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Zeugni1s für das kommende eie

Predigt VO aps Johannes Paul I1

ZU ema rden, Säkularınstitute, Geistliche Gemeinschaften
in Altötting November 1980

131e Brüder und Schwestern 1m Herrn!

Auf der Pilgerfahrt 11119 Euer Land kommen WITr beiım Hause des Heırn,
be1 dıesem Heılıgtumn7 uNs In besonderer Weise mıt Marıa, Un-

Lieben Frau, treffen. An dieser begegnung nehmt VOTL allem Ihr teıl,
ehrwürdıge Brüder und Schwestern, die Ihr als Mitghieder der rden, der

Säkularınstitute und anderer geistlicher Gemeinschaften eiıner besonde-
ICI erufung steht Ihr könnt also VO Euch, daß urc Eure geweınhte
Ganzhıngabe „CUCEH cn mıt Christus In (Grott verborgen ist  c (Kol 3» 3
Mıiıt uch komme ich als Piılger ZUE Gnadenkapelle VO Altötting. Und mıt mIr

kommen Pılger Aaus Sanz Deutschland, Adus Osterreich und anderen lLändern

Ich begrüße SIE alle VO SanzCecm Herzen Miıt uch ireue ich miıch ber dıe Ge-

genwart des Herrn Kardınals Joseph Ratzınger, Erzbischof VO München un

Freising, des Oberhirten der [IiGOzese Passau, Bischof Anton1ıus Hofmann, VIE-

ler ardınäle., ischole und Weihbischöfe SOWIE zahlreicher Pılger — Priester
un Laien — Aus ayern und Adus den benachbarten Ländern, dıe sıch dieser

abendlichen Eucharistiefeier hıer versammelten Eın herzliches „Vergelt’s
(Jott“ für Euer kommen und eın bayerisches und österreichisches „Grüß
Giott“ zZUu Begınn! Se1i1d bedankt für das und dıe me1ıst verborgenen stil-
len pter, mıt denen Ihr se1it ochen diıese Begegnung geistlich vorbereıtet

Se1i1d bedankt für dıe In Eurem Grußwort dem Nachfolger Petr1 bekunde-

mittragende TeEeUE OICcC 1ebende Verbundenheıt äßt miıch heute.,
Kirchweihfest VO St Peter und St Paul In KOm, beı Euch WIe Hause se1in.

Erlaubt mir. unserch gemeInsamen Besuch In Altötting mıt dem Besuch Mar-

ens be1 Zacharıas und Elisabeth vergleichen. Ich vertraue darauf, daß dıe-
SCI Besuch reiche Frucht bringen wırd, WCNHNI WIT iıhn demjenıgen Ma-
ens hnlıch machen suchen. elwollen WITr uns möglıchst Vo 1C des
In dieser Liturgie gehörten Wortes Gottes leiten lassen.



Marıa Detrıtt das Haus ıihrer Verwandten, orü Elısabeth und hört VO  s ihr
Worte des Grußes Diese Worte sınd Uulls innıg Wır sprechen S1e
zählıge Male, VOTI em WECNN WITr dıe Geheimnisse des Rosenkranzes betrach-
ten „Du bıst gebenedeıt den Frauen, und gebenedeıt ist dıe Frucht de1-
1CSs Leibes“ (Lk I 42) SO orü dıe Tau des Zacharıas Marıa. SIe spricht da-
mıt eıne Selıgpreisung duS, deren Echo In der Geschichte der Kırche und
der Menschheıt, In der Geschichte der menschlıchen Herzen und edanken
wıderhallt Konnte der ensch JE Höheres erreichen? Konnte GT jemals 1eie-
ICS VOoN sıch erfahren? Konnte der ensch urc ırgendwelche Errungenschaft
seınes Menschseıns, Urc Verstand, Geistesgröße Ooder heroısche Leıstungen
er thoben werden, als ıhm zute1l wurde In dieser „Frucht des Leıbes“ Ma-
MEeNS, in der das wıge Wort, der wesensgleıche Sohn des Vaters, Fleiısch DC-
worden ist! Kann dıe Weıte des menschliıchen Herzens eıne größere
ahrheı und 1e aufnehmen als Jene, daß (Jott selber sıch anschıckt, dem
Menschen seıinen einzıgen Sohn schenken? Der Sohn (Gjottes wırd ensch,
empfangen MC den eılıgen Geilst! Ja wiırklıch, du bıst mehr als al-
le anderen Frauen, Marıa!

Elısabeth Tügt ıhrer ersten Seligpreisung eıne zweıte hınzu: „DC1Hg ist dıe, dıie
geglaubt hat, daß sıch erfüllt, W dsS der Herr ıhr 1eß (Lk I 45) Elısabeth
rühmt und preıst den Glauben arılens.

Sıe hat sıch damıt zutiefst In dıe einziıgartıge TO Jjenes Augenblıicks eInNge-
u In dem die ungfrau AdUus»$s Nazareth dıe Worte der Verkündigung gehört
hatte Denn diese Botschaft hatte alle Maße menschlichen Begreıifens DBC-
Sspreng(, TOTLZ der en JIradıtiıon des en Bundes Und seht, Marıa hat die-

Worte nıcht L1UT gehört, SIE nıcht NUTr aufgenommen, S1e hat ihnen die voll
entsprechende ntwort gegeben: „Ich bın dıe Magd des Herrn: mIr geschehe,
WIEe du CS gesagt ast“ (Lk J 38) Eıne solche ntwort erforderte VO  — Marıa el-
ICn bedingungslosen Glauben, einen Glauben nach dem Vorbild Tahams
und Moses, Ja eınen noch größeren. ben diesen Glauben arıens preıist
Elısabeth

Meıne hıeben Brüder und Schwestern! Im ın  TC auf das eheimnis der
persönlıchen erufung eines jeden VO uch können WIT gewIssermaßen
— Treılıc Wahrung der Proportionen — W1ıederholen C lg’ we1l du DC-
glaubt hast.“ Der Gilaube arıens ist auch ın Euch aufgeleuchtet, als Ihr Euer
a Euer Ja ZU Ruf In dıe besondere Nachfolge Christı gesprochen habt
Nur 1mM Glauben konntet Ihr — w1e einst dıe Jünger See Genesareth dıe CI-



sten Schritte der VO Herrn Berufenen tun 1m Glauben habt Ihr das Wort des
Rufenden In uch gehört; 1Im Glauben habt Ihr Euren bisherigen Lebensraum
mıt al seınen Möglıchkeıten verlassen; im (CGlauben dıe Nachfolge des Herrn

angetreicn, VON Nu  s bereıt, NUurTr mehr AdUus der totalen Bındung ıh den
Sınn und dıe Fruchtbarkeı Eures Lebens erW

Im Glauben dıe Ireue des uienden und dıe Ta se1nes Gelstes habt Ihr
Euch In den eiIu  en der Armut, der gottgeweılhten Jungfräulichkeıit und des
Gehormsams (Gjott ZUT Verfügung gestellt; und das nıcht als „Verpflichtung auf
1ıderruf”, nıcht qals „Kloster auf Deitz- nıcht als Mitarbeit In eıner Gruppe,
dıe siıch für eıne Aufgabe zusammenfTfindet und elıebıg wılıeder auseinander-
geht Neın, Ihr habt 1Im Glauben eın Ja für SanzZ und Tür immer gesprochen, das
iın Eurer Lebensform, bıs hınZOrdenskleıd, seinen USdTuC findet In

Zeıt der Bındungsangst, viele In eın 99  S  en auf robe  C6 ausweıchen
möchten, kommt C$ Euch L Zeugn1s aliur geben, daß eıne endgültige Bın-

dung, eıne das en tragende Entscheidung auft (rJott hın gewagtl WC1-

den kann; mehr noch: daß S1e Euch frel und froh macht, WENN S1e Tag für Jag
erneuer wIrd.

Euer Ja, VOI Jahren oder Jahrzehnten gegeben, muß dem Herrn ımmer 1ICUu

bekräftigt werden. Dazu braucht CS das täglıche Hıneinhorchen In das Ge-
heimnıs des Je ogrößeren Gottes, das täglıche ıngehen auft seiıne gekreuzigte
—_und kreuzıgende — 1e Nur ann das eschen der erufung in uch

lebendig erhalten. Nur GE ann uUurc seıinen Geilst die immer wıeder erfahrene
chwache überwınden.

uch das Ja Marıens, In einmalıger Entscheidung gesprochen, mußte VOIN ihr
immer LICU eingelöst werden, bıs ihrem Aushalten dem KTEeUuUZ, S1e
ıhren Sohn hıngab und uns ZUT Multter wurde. Er, der Marıas Ja ZUT Miıtwir-
kung der rlösung In Nsprucghat, ıll auch das FEuere ın An-

spruch nehmen. Ihr habt CS gesprochen! Sprecht CS äglıch neu! Dann oılt auch
für Euch „SCHg, weıl du geglaubt hast!““

Der Glaube äßt den an der Ordensleute eiınem besonderen Zeugnis
des kommenden CGottesreiches werden. Chrıstus spricht VO diesem eCic 1mM

Zusammenhang mıt dem Gehemnits der Auferstehung des Fleisches „Beı der
Auferstehung werden S1e nıcht mehr heiraten“ (MtZ 30) In den (Jottes-
dıenst, den WIT heute be1l Unserer Lieben Tau in Altötting feiern, ist dieses
eheımnıs 1im TE des eılıgen Paulus dıe Korinther ausgesprochen:
„Wenn sıch aber  o schreıbt CT, „diıeses ergänglıche mıt dem Unvergänglı-



chen bekleidet und dieses Sterbliche mıt Unsterblichkeıut, dann rfüllt sıch das
Wort der Chrıft Verschlungen ist der Tod Vo SIeg Tod, Ist deıin leg
Tod, ist eın acDer Stachel des €e€s aber ist dıe un  e9 dıe Talt
der Sunde Ist das Gesetz. (Jott aber SEI Dank, der U1lsS den Sıeg geschenkt hat
Urc Jesus Chrıistus, UNsSCICH Herrn“ (1 KoOor J 54-57)
Dıiese eindrucksvollen Worte des Völkerapostels wurden heute ren Ma-
Fras verlesen. SIeE nämlıch Urc iıhre uinahme In den 1Imme ZUE vollen
el  ADe der Auferstehung Chrıstı gelangt
Dieselben Worte riıchtet der Apostel jedoch atıch Euch, 1Ieer und
Schwestern;: ennn Ihr habt Im ogroßen Ja Eures Lebens dıe gottgeweıhte eIO-
sıgkeıt „UmM} des Hımmelreiches wiıllen“ (Mit 19, 12) erwählt. Dadurch seid Ihr
CIn sichtbares Zeichen des kommenden Gottesreiches!

Das Herz eines jeden VOT! euch, dıe Ihr auf irdısche Vater- und Multterschaft
verzichtet habt, mMOÖge immer wieder r{fullt werden VO unschätzbaren eiıch-
IU  3 geistlicher Vater- und Mutterschaft, derer viele Furer Mıtmenschen
ganz rıngen bedürfen! Ihr 1€e€ nıcht wenıger; Ihr I1e mehr! Daß Ihr iın e1-
HCr SanNzZ tiefen WeIilse SUTITSCH, helfen, heılen, Dılden, führen und

rösten versteht, das bezeugen nıcht zuletzt dıie vielen, oft ergreifenden
Brıefe, In denen der aps angefleht wırd, CS doch nıcht zuzulassen, daß
Schwestern, Patres oder Brüder VON einem Jndergarten, einer Schule, VON e1-
HC Altenheim oder Krankenhaus, VOI einer Sozıalstatıiıon Oder Pfarreı abge-

werden.

Warum wIird kuer Dıienst geschätzt? IC NUr Eurer fachliıchen
Tüchtigkeıit; nıcht 1U weiıl Ihr dank Eurer Lebenswahl mehr Zeıt schenken
könnt;: sondern In erster Inıe deshalb, we1l die Menschen spuren, daß Urc
uch eiIn Anderer wıirkt Denn In dem Maß, In dem Ihr Eure Vo Hıngabe
den Herrn lebt, teılt Ihr VON ihm muıt; und nach ıhm verlangt letztliıch das
mMenscnhliche Herz.

Ihn 1e Ihr In allen, die Eurer vielfältigen OTge, Eurem fürbittenden ebet.
Eurem verborgenen pfer anvertraut sınd Ihm dient Ihr J1 den Kranken und
en, den Behirnderten un Benachteıligten, deren sıch nıemand
nımmt In den Kındern, den Jugendlichen, In Schule, Katechese und Seel-

Ihm dient Ihr In den einfachsten Diensten, WIE auch In der üllung
VO  _ ufgaben, dıe manchmal hohe Bıldung erfordern‘‘ (vgl Ansprache VOo

unı 1979 in Ischenstochau). Seinetwillen verlassen viele AaUSs Euren (Ge-
meınnschaften ihre Heımat, In nimmermüdem Eıinsatz in den jJungen Kır-



chen dem Reich (Jo0ttes dienen. Ihn sucht un fındet Ihr überall, WIE Aıe

Braut des en 1 1edes ich habe den gefunden, den me1ne Seele hebt“

(Hld D 4 Diese Lebenserfüllung Ihr 1n allem ıh un: In ıhm es findet
1st zugleıich dıe heste Ermutigung für jJunge Chrısten, sıch In der Kırche auf

den Ruf Jesu einzulassen auıch auf den Ruf In den an der Rate In uch

kann ıhnen aufleuchten. daß, WT sıch hıng1bt, den ınn SEINES Lebens gefun-
den hat (vgl Mk S, 35)

Marıa., derT WIT heute ach Altötting gepilgert sınd, tragt dıe /uüge jenerT
TAau sıch, dıe 15 dıe (Geheme Offenbarung beschreibt „Eıne FTrau, mıt
der Sonne bekleidet:; der Mond WTl ihrenenund eın Kranz VOZWO
Sternen auf ihrem Haupt” (Offb 1 E Diese Frau, dıe nde der CchOp-
ungs- und Heilsgeschichte steht, entspricht OTIeNDAaT der. Va  - welcher ( auf
den ersten Seıiten der ©1 S1C werde „der chlange den Kopf ZzeTtire-

enCn

7 wischen dı1esem verheißBenden Anfang und dem apokalyptıschen FEnde hat
eben Marıa einen Sohn ans 1C gebracht, „der alle Völker weıden wırd mıft
eisernem Stab“ (Offb 12, 5)
Ihre Ferse 1st C dıe VO jener ersten „Schlange” verTolgt WITd. Sıe ıst miıt
der der apokalyptische Drache kämpfit, denn als Multter der FrTliOsten 1st S1e
Bıld der Kırche., dıe WIT ebenso Multter NENNECN (vel 68)
1e Brüder uınd Schwestern! An dıiesem geistigen ampteilzunehmen. se1d
Ihr ın besonderer Weıse gerufen! Ihr se1d erufen INn ciese dauernde Ause1man-

dersetzung, Cc1e UNSCIC Multter Kırche durchsteht Un dıe In ıhr das Bıld der

FTrau, der Multter des Messıas, formt Ihr, dıe Ihr ın der nbetung des heilıgen
( yottes cdıe Mıtte Eures Berutes imdet, se1d auch der Anfechtung des Osen
besonders ausgesetzt WIE C INn der Versuchung CS Herrn beispielhaft sıcht-
bar WwIird. {1Der amp tobt zwıschen dem Wort (Jottes und derT Parole des BO-
SC}  S Zwischen „Laß Aese Steine Brot werden!chen dem Reich Gottes zu dienen. — Ihn sucht und findet Ihr überall, wie die  Braut des Hohen Liedes: „...ich habe den gefunden, den meine Seele liebt“  (Hld 3, 4). Diese Lebenserfüllung — daß Ihr in allem ihn und in ihm alles findet  — ist zugleich die beste Ermutigung für junge Christen, sich in der Kirche auf  den Ruf Jesu einzulassen — auch auf den Ruf in den Stand der Räte. In Euch  kann ihnen aufleuchten, daß, wer sich hingibt, den Sinn seines Lebens gefun-  den hat (vgl. Mk 8, 35).  5. Maria, zu der wir heute nach Altötting gepilgert sind, trägt die Züge jener  Frau an sich, die uns die Geheime Offenbarung beschreibt: „Eine Frau, mit  der Sonne bekleidet; der Mond war unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf  Sternen auf ihrem Haupt“ (Offb 12, 1). Diese Frau, die am Ende der Schöp-  fungs- und Heilsgeschichte steht, entspricht offenbar der, von welcher es auf  den ersten Seiten der Bibel heißt, sie werde „der Schlange den Kopf zertre-  ten  ““  Zwischen diesem verheißenden Anfang und dem apokalyptischen Ende hat  eben Maria einen Sohn ans Licht gebracht, „der alle Völker weiden wird mit  eisernem Stab“ (Offb 12, 5).  Ihre Ferse ist es, die von jener ersten „Schlange“ verfolgt wird. Sie ist es, mit  der der apokalyptische Drache kämpft, denn als Mutter der Erlösten ist sie  Bild der Kirche, die wir ebenso Mutter nennen (vgl. LG 68).  Liebe Brüder und Schwestern! An diesem geistigen Kampf teilzunehmen, se1d  Ihr in besonderer Weise gerufen! Ihr seid gerufen in diese dauernde Auseinan-  dersetzung, die unsere Mutter Kirche durchsteht und die in ihr das Bild der  Frau, der Mutter des Messias, formt. Ihr, die Ihr in der Anbetung des heiligen  Gottes die Mitte Eures Berufes findet, seid auch der Anfechtung des Bösen  besonders ausgesetzt — wie es in der Versuchung des Herrn beispielhaft sicht-  bar wird. Der Kampf tobt zwischen dem Wort Gottes und der Parole des Bö-  sen. Zwischen „Laß diese Steine zu Brot werden!“ und „Der Mensch lebt nicht  vom Brot allein.“ (MT 4, 3f) Gott will, daß wir die Erde uns untertan machen  (vgl. Gen 1,28), indem wir sie —und uns selbst — vollenden. Die Versuchung  des Bösen will, daß wir sie und uns entstellen; daß uns die Arbeit versklavt und  die Freizeit verwöhnt; daß wir für unser Äußeres endlose Opfer bringen und  innen verkümmern, das Heim ausschmücken und heimatlos sind, aufs Haben  schauen und das Sein vergessen; daß der Besitz unser „Gott“ wird (vgl.  Phil 3, 19). - Durch den inneren Kampf um den Geist der Armut und durch die  zeichenhafte Sichtbarkeit dieser Armut helft Ihr, liebe Schwestern und Brü-  5und „Der ensch ebt nıcht
VOTTN Brot allein.“ (MT 4, 31) (3ott wıll, daß WIT dıe Erde 1171155 unierian machen

(vgl. (jen 1,28), indem WIT S1€E —_ und 11155 selbst — vollenden Die Versuchung
des BOsen wiıll, daß WITr S1C und uns entstellen; daß un ıe Arbeıt versklavt un
dıe Freizeit verwöhnt; daß WIT für u11 Außeres endlose pfer bringen und
ınnen verkümmern. das Heım ausschmücken und heı1matlos sınd, auen
schauen und das eın VETBCSSCH,; daß der Besitz NSCcTI „Gott“ wıra (vgl
Phıl $ 19) urcC den inneren amp den (relst derT Armut und Urcdıe
zeichenhafte Sıchtbarkei (dieser Armut helft Ihr., 1e Schwestern U: BrTUu-



der, en 1edern der Kırche, und der Menschheıt, diıese Welt SOTSSamhl
verwalten, dıe ınge besiıtzen, daß S1e nıcht u11l besıtzen: den Lebensun-
erhalt nıcht Z Lebensinhal machen.

Stürz dıich hınab“, eı dıe zweıte Versuchung Jesu (vgl M{t 4, 6 StUüurze
dıch INSs Abenteuer, WaALC den Sprung 1INs eIC der JIräume, OC SCS heute:;
berausche dich ullhorn des Lebens 1m Rausch der Geschwindıigkeıt, 1mM
Rausch der Sinnlichkeit, 1m Rausch der Wahnbilder und 1m Rausch der (Ge-
walttat. (rjott hat Uunls eın Herz ZU Erleben egeben und vieles, Wäds uns erfül-
len kann VOTI em das Du ber ohne ıhn Ist es wen1g. Entweder WIT
chen In ıhm UOder WIT verfehlen CGS geJagt VO der Jagd ach dem
ucC VO Enttäuschung Enttäuschung, DIS hın Überdruß und kel
urc Euren Verzıcht auf das helıch erfüllende Du und WL dıe besondere
ege der lhıebenden Offenheıit für Gott, 1 Brüder und Schwestern.,
Ihr en In der Kırche sıch hiınzugeben, ohne sıch verlhieren; aufeınander
zuzugehen, mıteinander In (Jott hıneinzuwachsen: des Vergehenden, WIEe
dıe Liturgie betet., sıch erfreuen, daß INan zugle1ıc schon dem Ewıgen
verbunden Ist (17 Sonntag 1Im Jahreskreıis).
och herrlicher und gefährlıcher als die Welt und das Du, als Besıtz und
UC ist das Ich und SeIN NSpruc auf Verwiırklıchung. (jott wıll den Men-
schen „nach seinem Bıld und Gleichnıis“ (vgl Gen F  9 Luzıfer 111 iıhn als
Gegengott der dıe nbetung verweigert (vgl YerZ: 20) und als Preıs alur
dem (GJötzen veria AT zeıgte ıhm alle Reıiche der Welt Das es 11l ich
dır geben, WCNN du dich VOT MIr nıederwirfst und miıch anbetest. (Mt A S1) Al-
les schöpferische Gestalten und Jjede Selbstverwirklichung In der Polıtiık, In
der Wırtschaft, Im Gelstesleben und auch In der Kırche hat dıe (Jefahr der
kıtelkeıt, des Stolzes, ja der Rücksichtslosigkeıit. 1e2 Urdensleute, urc
Euren treuen amp den Geist des Gehorsams und urc dessen ıchtba-
ICS Zeıchen, den Gehorsam gegenüber dem Oberen, Ihr en Gläubi-
SCH, und der Kırche selbst — ıch möchte auch dem aps dıe Versu-
chung der acC erkennen und bestehen; Ihr. dıe Freiheit voll-
enden In der Hıngabe.

Gerade heute). vielleicht mehr denn Je, braucht das CiC Gottes, das „Gewalt
leıdet“ (vgl Mt I2He „Kämpfer“, den Versuchungen und Anforderun-
SCH unseTer Zeıt entsprechend. Es ll S1e finden In Euren Klöstern und Ge-
meınschaften, VO gemeınsamen en eformt und Se1d über-
9 daß solche großherzige Männer und Frauen HNEeCUE Generationen nach



sıch ziehen werden, dıe Chrıstus nachfolgen und „„das Angesicht der rde C1-

neuern“ (Ps 103 [104] 20) auch heute und morgen!

In diıesen agen meıner Pilgerschaft be1l Euch edenkt dıe Kırche dreıer He1-

1ger kurer Heımat. nen möchte ich 7ZUSCFuren Weg und Dienst In

der Kırche anempfehlen Der heıilıge Albert Euch, auch ın den Zeichen
der Zeıt den Nru (jottes hören und 1m Ge1lst Furer CGründer Dbeantwor-

ten Di1e heilıge Gertrud erwirke uch den CT und dıe Frucht der (Gottbe-

SCANUNG ın Betrachtung und Liturglie. DıIe heıilıge Elisabeth vermıiıttle FEuch das

feıne Gespür und dıe unbegrenzte Offenheıt ın der Zuwendung allen, dıe

Euch brauchen.

Albert, Gertrud, Elisabeth ihnen gesellt sich JTer In Altötting der emüu-

t1g-Irohe Pförtner des Sankt-Anna-Klosters, der heilıge Bruder Konrad Wır

sehen ıhn ın seıner knıen VOI dem Fensterchen, das 11Nall ıhm e1gens
UuUrc dıe Mauer gebrochen hatte, damıt S ımmer 7Uarder Kırche schau-

konnte. Durchbrechen auch WITr mıtten 1m Alltag dıe Mauer des Sıchtbaren,
immer und überall den Herrn 1m Auge behalten!

/7usammen mıt Marıa wollen WIT nNu  = uUuNseTECN Besuch be1l dem ihr lıeben

Heılıgtum fortsetzen Ireten WIT vereınt mıt ihr eın und alßt uns wıederholen

„Meıne eeile preıist dıe TOo des Herrn,
und meın (Ge1lst jubelt ber Gott, meınen etter
Denn qauf dıe Niedrigkeıt seiner Magd hat CI geschaut.
ıche., VO 988088| preisen miıch selıg alle Geschlechter
Denn der acC  1ge hat (Großes MIr g  9
und se1ın Name ist heılıg.
Er erbarmt sıch VO Geschlecht Geschlecht
ber alle, dıe ihn fürchten. “ (Lk I 6—5
Wahrhaftıg, meıne lıeben Brüder und Schwestern! Der Allmächtige hat „„GrTOo-
Bes  CC jedem VO Euch getan! Großes jedem VO  —; Euch, (Großes jedem
VO uns, alle 1er nwesenden Pılger, Großes! Hört nıcht auf. ihn preisen!
Hort nıcht aufl, ıhm danken! Hört nıcht auf, EKure Hıingabe, Eure erufung
jeden Jag VO  = en un dem Schutz der Unbefleckten ungirau,
Unserer Lieben Tau VO Altötting!
Meıne hıeben Brüder und Schwestern und all Ihr Pılger VO  —; heute

So wırd das e1IlcC (jottes ın Euch leben!
So wird das eIc ottes uns kommen. Amen



ET auft der Stelle heıulıg!
Predigt VON aus Hemmerle, Aachen

Wenn ıch gefiragt würde., W ds das Wiıchtigste ware, Was ıch als Bıschoft für meın
Bıstum iun könnte, dann würde ıch das Wiıchtigste ware, da ıch pCI-
sönlıch auf der Stelle heılıg würde. Und WECNN miıch ırgend Jemand iragen WUT-
de VON den Oberen des Ordens, WdS das Wiıchtigste für selinen enWare, Wds
CT {un KÖnnte, ıch würde 1ese1De ntwort ıhm geben en auft der Stelle
heılıg.
Ich weıß, daß diese ntwort sehr altmodisch klıngt und daß c erheblıche VOorT-
behalte S1C o1bt Fkınmal, ist CS WIT.  1C wahr, daß e1n Bıschof oder eın
Oberer zunächst einmal nach persönlıcher Heılıgkeıt streben hat? Ist se1ıne
Aufgabe nıcht eiıne andere? Ist das nıcht eine vıel CHSC, eine vie]l Indıvı-
dualıstische Sıcht? Nun, WCNN ıch miıch NUr meıne Heılıgkeıit kümmere.,
WCNN ich also dıese Heılıgkeit I11UTI als eınen kultivierenden 1genbau betre1-
DE, WCNN Wn mMIr 1U miıch gINge, WECNN ıch NUur schauen würde, WIEe ch Oll-
kommenheıitsgrade erreichte, ıe meıne Person angehen, un dıe anderen nd
das andere ware MIr egal, annn würde ıch nıcht heuı1g. Denn ıch werde CS Ja
bloß, WECINN ich den ıllen (rJottes iue Wenn iıch aber den ıllen (Jottes LUC,
annn bın ich DSallZ und Sal da Tüur alle, annn kann CS MIr nıcht egal Se1IN, Wds me1l-

Auifgabe TÜr dıe anderen ist. och ich schaue nıcht Zzuerst auf den Eifekt,
ich schaue nıcht ZUEeTST aut das und jenes, sondern es das, Was ch In er
Nüchternheit schauen und iun und anstellen und veranlassen und anzetteln
muß, das nehme ich hıne1ın in Jenes innerste Fragen: Was 1st jetzt, In dıesem
Augenblıck, Gottes für miıch? Und WECNN ich das Lue, dann ıst es ande-

mıt drinnen: dann kümmere iıch mıch dıe anderen; ann rage iıch nach
ıhrem CC dann rage ich, W1IE CS weıtergehen mul3; dann rage iıch, ob ich
mutıg bın, alle unbequemen Entscheidungen treitfen; geduldıg, CS
auszuhalten, Was geht; entschlossen, es andern, Was andern ist: ITreu,
es durchzutragen, Wds$s durchzutragen 1st Ich tue dıes alles, aber ıchue
el nıcht auft miıch, sondern iıch ebe WIT.  IC mıt ıhm Und ıch me1ne, dıe
eINZIEE Bedingung, WIT.  1C: ire1ı se1n. daß ıch nıcht UTC Angste, Be-
rechnungen und außere Erwartungen gesteuert bın, 1st der leiıdenschaftliıche
Entschluß, dıe eıdenschaftlich Entschiedenheit Nur eiINes Ist notwendig,
Jjetzt IN diıesem Augenblick, Heılgung.
Aber da 1st e1n Zzweıtes möglıches Mıfßverständnis In meıner Aussage ben
diese ede VO  S „heiulig“, dıe Ja doch eIWAas WIEC eiınen Geschmack hat VO
ethıscher Perfektion, und WIT WISSEN, WI1IE wen1ıg Heılıgkeıit und ethısche Per-

DIiese Predigt en Lesungen Kön 21, 1/-19 und Mt5, A.3—4 hıelt Bıschof Dr. Klaus
Hemmerle, Aachen., Im Schlußgottesdienst der Jahresversammlung 98() der deutschenAbte und Provınzıiale In Würzburg



ektion AasSsSe1IDe sınd. Neın, sicher. 1Ur Eıner 1st heılıg, 11UT der ist heıilıg, der
uns heılıgt un der sıch für uns geheuıigt hat, indem CT sıch DahlZ un Sal dem
ıllen des Vaters ausheferte und In dieser Auslıeferung den ıllen des Va-
teTrSs uns selber hıneinnahm In dıesen Liebeswillen des Vaters, ıhm teılhaben
5131 und he1lıgt UTrCcC seinen (re1ist uch uUuNsSCIEC Heıilıgkeıit 1st nıcht ırgend-
eiıne Aktıon, ist nıcht iırgendeine Perfektion, sondern 1st diıesesen AaUS$S dem.,
der alleın heılıgt, aber en AaUuSs ıhm. Augenblıck für Augenblıck.
Es kommt a1sSO doch al auft dıese Heılıgkeıt. Und diese Heılıgkeıt, WI1Ie ich sS1e
eben le1ise anzudeuten probiert habe, S1e steckt doch auch hınter dıesem Wort
des Evangelıums, das U11S heute trıfft „De1d vollkommen, W1IE Euer Vater 1m
Hımmel vollkommen IsSt  c der W1e CS jetzt ebentalls egıtim übersetzt 1st In
der Eınheıitsubersetzung: „denn Euer Vater Ist vollkommen“.

OChmMals eIne Gegenirage. Wenn Heıulıgkeıt als Vollkommenheıt verstanden
wırd, Ist annn nıcht eben doch cdieser Leistungsdruck da, andauernd tun
und veranstalten und machen muüssen? Ist Vollkommenheıt nıcht en Wort,
das gerade Menschen heute beeindruckt? Nur noch ollkommenes darf -
macht werden, 1Ur och Ilkommenes darf eboten werden. Und dieser Per-
fektionsdruck., cdheserT absolute Leistungsdruck, das 1st Ja gerade das, Wa dıe
Menschen auch entiremdet VO Chrıistentum. Andauernd mMuUuUuSSenN WIT etzt-
leistungen und Höchstleistungen erbringen, alles uß klappen und unkt10-
nıeren, und 11L auch och eser ethısche Leistungsdruck, dalß WIT ollkom-
INnCnN se1n mussen, dalß WIT 11 keıine Fehler erlauben dürfen. daß WIT dıe Per-
ektiıon erreichen mussen, daß WIT uns nıcht gehen un Tallen lassen dürfen,
daß WIT uU11S ansirengen MUSSEeN, daß CX auTt jeden Augenblıck ankommt, daß
WIT andauernd nıcht AauUus cd1eser CArauDe des „Du sollst, {Du mußt  C6 und „Das
Ist Deıin Zael, Aaus diesem „weıter“ und „VOrwärts” herauskommen.

Nun, hören WIT ın das Evangelıum VO heute Da 1st en alternatıves Angebot
VON Vollkommenhe1i drinnen. Da ist, auts e  n eınmal eın Striıch gemacht
UTC alle Vollkommenheıt VO‘ dıe 1n der Verfeinerung und Per-
ektion uUunNnNsSsCcCTCT eigenen Fähigkeıten erreıicht wırd. sondern CS wırd geSaLLT, WIT
sollen E machen W1E der Vater, der ganz ınfach da ist WIE dıe Sonne, WIEe der
epgen, der über allen dıe Sonne aufgehen Läßt, der ber alle ICONCH äaßt ET 1st
und 1sSt 1Ur alle da, GE ist und ıst reine Mitteilung. Weıl das IC ISt, weıl Cr

dıe Sonne ist, weıl C c1e 1€e' ist, ann nıchts anderes als strahlen, schen-
ken, sıch mıtteulen, sıch geben, lhı1eben 1 se1n, 1C Se1N, SallZ ınfach
SeIN. Vollkommenheıt nıcht VO,Vollkommenheıt nıcht des Leistungs-
drucks, sondern Vollkommenheıt dıe gerade darın ollkommen ist. daß S1e
sıch Lälst, sıch g1bt, das 1Sst Heıligkeıt VO ben Heılıgkeıt, dıe daraus wächst,
dalß WIT jeden Augenblıck und jede Faser uUuNSCTES Herzens Z der einzıgen
Quelle eben, aus der WIT überhaupt en oder aber nıcht en. Ich bın VO

Dır oder ich bın nıcht u bıst In MIr oder ich bın nıcht Du hıst 16  S, dıe miıch
1€ oder iıch bın nıcht Daraus en WIT doch Wenn WIT glauben, WENnN CS

wahr ist, WE WIT CS manchmal zıtternd un zögernd ertasten, da/l 1es dıe



Mıtte ist1: Ja, WIT können nıcht Dualısten se1n. dıe eın bıßchen AaUuUs (Gjott en
und 1m übrıgen AUS sich selber und iıhrem eıgenen Dunkel Iieser Dualısmus
ist unerträglıch. Zu gleicher Zeıt VO uns AdUus eben, planen, es machen, und
dann noch eın bıßchen na: aben, dıe uns 1 un: eın bılschen AdUus$s dem
Glauben eben, ne1n. das macht uns fertig, das ist Leıistungsdruck. 1C dıes.
Daß (Jott ınfach (Jott ist, und WIT Uunls DIS In diesen Augenblıck hıneın in ql-
lem, Wds> WIT SInd, NUr ıhm und seıner 1e und seinem Ja überlassen dürfen
FKın reines Ja en In diesem Augenblıck. FEın reines Daseın en Jetzt und
1eT. Jetzt se1ın W1e dıe Sonne, dıe trahlt eTtz diesen Nächsten lhıeben Jetzt
auf dieses KTreuz zugehen. Jetzt miıich nıcht zurückziehen VOT dieser atlosıg-
eıt Jetzt diesen Schriutt u  S Jetzt seIn. Und nıcht VO  —_ her In die-
SC immer wıeder. ımmer NCU, immer Jetzt, sondern iın dieser reigabe Je In
den Augenblick Gottes, 1m (Glauben dıe 1e 171e werden, e} se1InN.

Das ist göttlıc ınfach Und WENN Cs unls schwerftällt, annn 1U deswegen, we1l
WIT nıcht SanzZ damıt Cn machen, weıl WIT doch immer wıeder uns zurückzı1e-
hen In dieses /Öögern, Ja Yanz dürfen WIT unNns doch nıcht verlassen. chließ-
ıch mussen WIT dıe kleinen Rücksıiıcherungen bauen. lle meıne Fehler sınd
Angste, Angste, miıich ireizugeben dıe eInzZIge Quelle., AaUS$Ss der ich en
kann, AUS ıhm

Sıcher, das ist eın Weg Ich mu Jetzt heılıg seın Oder ich bın CS nıe Ich mulß
Jjetzt vollkommen sSe1In oder ich bın CS nıe Ich darf, WIE dıe kleıine heıiliıge IThe-
resia S dıie Arbeıt für meıne Heılıgung nıcht auft MOÖTSCH verschıieben,
dann wırd S1e unerträglıch, dann ang S1Ce nıcht 11UI nıcht d  , sondern S1e wırd
unerträglıch. SIie wırd WIe der schwierıige mMEr den ich Jjetzt nıcht schreıben
111 und JE MOT£SCH schreıbe und der MIr jeden Jag verdıiırbtt. Nur WECNN ich Jjetzt
lebe, ebe ich SanZ. ber trotzdem., wenngleıch dıe Heılıgung in diesem Anu-
genblıck, dıe Vollkommenhe1ı Gottes In diesem Augenblıick das Entscheiden-
de ist. wWwIrd 1m en AUs»s diıeser Quelle uCcC ucC eın Weg, meın CM}
Ich werde auft der einen Seıite unendlıch ungeduldıg mıt mır ungeduldıg, weıl
ich jeden Augenblick hıne1iınschnelle und hineinspringe In dieses en AdUs

(Gjott und ich werde zugleıc unendlıch geduldıg mıt MIr; denn daß ich WIEe-
der versagt habe, wırd nıcht ZU ethischen Problem, das ich angsam aufarbeIl-

und das miıch ange argert, daß ich miıch ımmer wıeder daran reıbe und 1mM-
INCT nurın den Rückspiegel schaue. WIE weıt ich MIr nachgekommen bın oder
nıcht, sondern ich bın In dıeser Freıheıt, dıe Quelle springt dUus sıch selber, ich
springe In den nächsten Augenblick dieser Quelle wlıeder hıneın und werde AUusSs

iıhr NCUu über miıch hıinausgehen.
Es wırd ein Weg In großer (GJeduld se1n, Cl wırd viele Strecken enunT-
SCHI1eE  1 Wegwendungen, und SC wırd trotzdem In lledem eın Sahnz eınfa-
ches Daseın werden. Von Jetzt un jeden Augenblick HC  = Und doch 11UT

eın eINZILES Mal, nämlıch immer In diıesem (AWZ

Versuchen WIT einmal, dıe eıne COChristin anzuschauen, dıe unNs das DIS Zu Aau-
Bersten ze1ıgt. Schauen WIT nde dieser Jlage auft Marıa. Sıe iıst die gratia



plena, jene, dıe Danz ınfach ın (jottes na: ist Sıe macht keıne großen
Aktıonen, sondern S1e ist gelebtes Wort, reines Ja, reiner Wiıderhall. reines
Echo SIıe trahlt ber ihr Weg ist der Weg durchs Dunkel, ıst der Weg bıs
ters Kreuz, ist der Weg In eıner unabsehbar Wendung Beıdes ist dassel-
be IDER Kreuz, der Weg, der unabsehbar Ist, der nıe fertig Ist und das oll-
kommen Vollendet Ganz-Seın. [)as ist eın und asse1lDe In Marıa und auch
In un  N Keıne ngs VOT dem Weg, sondern Jjetzt eben, Jetzt AUSs ıhm, Jetzt VO

oben, jetzt AUsS$s der Quelle Jetzt ist CT das IC Wır en jetzt, denn (: lebt,
und C wiıll, daß WIT eben, und CL ebt in un  N Amen.

Vom Apostelstift der deutschen Brüderorden

Von Theodor Schnuitzler, öln

Das Apostelstift hat se1n Jahr längst begonnen. DiIe Umsiedlung Aaus dem
Pfarrhaus der Apostelnbasılıka iın eın bısheriges Altenstift der per Franzıs-
kaneriınnen, geschehen HOTA ist dem Apostelstift bestens bekommen. Das
Mas ohl „Raumklıma“ lıegen unmıttelbar neben dem (Jarten des TIE -
stersem1ı1nars und des Erzbischöflichen Hauses! Bemerkenswert ist auch dıe
Hausgemeinschaft mıt der Erzbischöflichen Liturgleschule. Dadurch wırd CS

möglıch, daß dıe Scholaren des Apostelstiftes Dıiplomkursus der Liturglie-
schule teillnehmen und das erzbischöfliche Dıplom der Liturgieschule ZUSalZ-
ıch ZUL Missı1o Canonıca des Erzbischofs erwerben können. So ist enn das
Studienangebot, das alle theologischen Fächer umfaßt, och weıter geworden.
Besonders glücklich ist die Tatsache, daß U  —; eın sehr Fachmann für
und Msgr Kochem, das biısher wenıger ZU Zuge kommende
Schriftstudium vorzüglich INs 1(®) stellt In der Fundamentaltheologıe hat
eben Dr Anno ua seıne Vorlesungen bekommen [)Das Schulpraktiıkum ın
der katholischen Hauptschule Griechenmarkt und In der katholischen rund-
straße Friesenstraße bewährt sıch weıterhin. DIe ege des Gottesdienstes,
Eucharıstiefeler und immer SESUNSCNCS Stundengebe bleiben Miıttelpunkt
der Hausgemeinschaft. Fur den 1SC SOTSCH vorzüglıch dıe Franziskanerin-
10| des Karl-Joseph-Hauses, In deren Kantıne für das Generalvıkarıat dıe
„Fleischtöpfe Agyptens“ abgeholt werden.

Dıie ausleitung 1eg in den Händen des mächtigsten Mannes der Brüderor-
den, des Br Fulgentius Lehmann VO den Aachener Franzıskanerbrüdern,
der se1ıt Jahren als erfolgreicher Vorsitzender der Arbeıtsgemeinschaft der
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Brüderorden {ungljert Studienleiter Ist der Schreiber diıeser Zeılen eauf-
tragter des Erzbiıischofs Tür Apostelstift un: Liturgieschule 1st Bıschofsvıkar
el  1SCAO Dr Joseph Plöger. Fınıge Dozenten sınd schon se1ıt dem ersten
Anfang hıer tätıg.
Die wichtigste Neuerung 1m en des Apostelstiftes 1sSt dıe Offnung Hür dıe
Teilnahme vVO Ordensfrauen. Sıe wohnen 1m Karl-Joseph-Haus. Derzeılt sınd
vier Schwestern 1eT Diae überaus starke Inanspruchnahme der Münchener
Eınriıchtung der Schwesternorden wırd adurcn entlastet. em 1e2 LM
Apostelstift der Hauptakzent auf dem theologıschen Studıum
Immer noch das tudıum ZWEeI Semester (8 September DIS unı
zehn Monate, mıt den 1ıchen Semesterterien. DIe Kosten Sınd für cıe 1im
Hause Wohnenden bezıffert mıt 650 ,— 1Im Monat für Studiengelder und
Pension. In der eılıgen OC bleibt 111a  - zux Feıier des KrTreuzes und der Auf-
erstehung
Das Apostelstift bietet einen WIe Ian Sagı harten Job ber f ıst über-
trahlt VO  —} der Freude, dıe Studium, Gottesdienst und Gemeninschaft bieten.
anche en machen VOIN der Möglıchkeıit yebrauch, cdıe Zeıt im Apostel-stıift als zweıtes Novızıatsjahr anzurechnen.
on seıt längerem besteht dıe Möglıchkeıt, IN den ZWeIl Semestern des Stu-
dıums 1Im Ampostelstift dıe Ausbildung für dıe Dıiakonenweihe beginnen. Of-
ter wurde 165 reahsıert. Immerhın sınd IN ZWanzıg ahren rund zehn hI We1l1-
hen aus dem Apostelstift gewachsen, ohne dalß dıe Zugehörigkeıit ZUT Brüder-
gemeınschaft darunter „gelıtten“ hätte
Am tiıchtag September 1981 beginnt wieder en KUrSsus, der bıs ZU
OCNTEeS der Ampostel 19872 dauert. Unsere herzliche Eınladung ergeht dıe
Brüderorden und zugleıich d dıe Schwesterngemeinschaften, —— ıe nmel-
dung tätıgen. Wır geben Bestes! Öögen dıe en ihre Besten
schicken!

Anschrift Apostelstift, Päpstliches Instıitut der deutschen Brüderorden, ViIic-
tori1astraße L17, D-50 öln i lel 19 oder 1335
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Wiıe egegnen WITr der missionarıschen Sıtuation in
Deutschland”

Von udwig Bertsch J 7 Frankfurt/St. Georgen

VATIG Vorbereitung des „Missionarischen Pfingsttreffens”, das VO. his LNML
71981 In Mannz stattfindet, hatte der Deutsche Katholische Missizonsralt en
Pastoraltheologen Professor Dr Ludwig Bertsch gebeten, auf der Mitglie-
derversammlung I9 Junı 1980 In Würzburg eiıne Antwort auf die rage
geben „Wıe egegnen WEr der miIissiONAarıschen Sıtuation In Deutschland?“ PDie-

Antwort hat der Referent In den folgenden vıer Schriutten geben versucht.

Was verstehen WF mMIsSSLIiONArıSCheEr Sıtuation?

Wıe egegnen WEr de facto heute In der Bundesrepublik olcher Sıtuation!

Wıe ollten WEr olcher Sıtualtion egegnen In MRSCF€YI’Z Glaubensverständnis !
Wrze ollten WEr olcher SIifuation egegnen IM UNSerer Glaubenspraxts!

Was verstehen WITr untier missionarıscher Sıtuation?

1.1 Missionarısch en christliches FExistential

Miıssıon und missionarısch ist nıcht eine Dımension, die COChristentum hın-
zugefügt WIrd, I11LAIL könnte SIE vielmehr en chrıiıstliıches Exıstential NeNNCH

DDer Chrıst ist eın Erlöster, eın Geretteter, nıcht NUF seIinNes eigenen Heıles
wıllen; aulTe und Fırmung können für iıhn 1U dann ZUuU e1l werden, WE

bereıt Ist, auch ür andere Weg diesem e1l seIN.

Kırche., als Olk Gottes, das sich auf em Weg urc dıe W üste eiImdet, iıst als
Israel Heilszeichen für 1ele. iıst Kırche für dıe ern Gerade ist SIE

eine Keıimzelle der offnung für das Menschengeschlecht (vegl 9
Im l etzten offenbart siıch hıer das tiefste Wesen Jesu selbst Er ist der (Gesen-
dete des Vaters (missus). Wer Jesus glaubt, glaubt nıcht inn, sondern
den, der ıhn esandt hat,. und WCI Ihn sıcht, sıcht den, der ihn gesandt hat DDer
Vater, der ıhn esandt hat, hat ıhm aufgetragen, Was CI und reden soll
Und dieser Auftrag ist EW1IDES en (vel Ich 12,44—-50).
Katholische Gemeiinde, die sıch als dıe Gemennde Jesu Christı egreıft, ist enNnt-
weder missionarische Gememde, der SIE ist keine cCANrıstlhiche Gemenmde. Ent-
scheidendes In ıhrem en ware gestrichen, WCII1E dieser Aspekt austiele.

Unsere Sıtuation als missionarische Situation In speziılıschem Innn

Das Spezifische missionarischer Situation wıird wesentlich bestimmt VO hHi-
storıschen un gesellschaftlichen Kontext, In dem siıch |1ISssıoOn vollzieht (hrı-



tentum muß auftf dıe eweıls NCUC, veränderte Sıtuation eingehen, S1IE auf
Chrıistus hın verändern. Es ann nıcht bleiben Von hıerher begründet
sıch letztlich dıe Notwendigkeıt der Inkulturation.
Zum ersten Mal tinden WIT diese Wırklıchkei 1Im Kapıtel der Apostelge-
schıichte beschrıiıeben üdısch geprägtes Christentum egegnet Christen AaUS
dem hellenıstischen Kulturkreıis Es beginnt e1in fundamentaler Prozeß der
Neuwerdung, der sowochl Judenchristen, WIEeE Heıdenchristen ın rage stellt
Die eınen WISsen nıcht, WIEeE be1l Aufgabe ıhrer orm des Christentums hrı-
tentum überhaupt weıtergegeben werden soll DIe Anderen können dıe JüdiI-
sche Orm für sıch nıcht übernehmen. Dıie Amtsträger (vor em Petrus, aber
auch Jakobus) stehen In der Mıtte SIie ahnen dıe iıchtung, hne S1e klar be-
stimmen können. Scheıinbar ein1gt INan sıch ın einem Ompromı18. och DC-
rade darın wırd erfahrbar, daß nıcht die Menschen, sondern WrC S1e und ber
S1€e hıinaus der Geilst dıe Kırche siıcher In dıe Zukunft Kırche Jesu Chriıstı
ble1ibt nıcht udısche S: sondern wırd Weltkırche AÄhnliches hat sıch
Scheidepunkten der Weltgeschichte immer wıederholt
elwırd eutlıch, daß der Einfluß der Gesellschaft und Geschichte nıcht ei-
WdS mehr oder wenıger Zufälliges ist, sondern 1mM Sinne des Wahlspruches VON
ardına Faulhaber interpretieren ist „VOX temporIs, VOX Deı1‘‘ Damıt ist
nıcht dıe Stimme der JTagesparolen gemeınt, sondern dıe Anrufe, dıie sıch In e1-
MCNT.: estimmten Zeıtsıtuation das Christentum stellen, sınd 1mM Letzten An-
rufe (GJottes. DiIies es macht eutlıch, daß dıie Jeweıls der Kırche vorgegebene
Zeıtsıtuation als eıne theologısch relevante 4O} betrachtet werden muß

Unsere Sıtuation 1m Vergleıch
Das Spezıfikum UuUllseIiIeTr Sıtuation soll Jler nıcht In eıner rel1g10nssoz10logi-schen Analyse dargelegt werden. sondern In einem Vergleıch. Das Stichwort
Frankreıich Mıssıonsland wurde schon fruüuh Von einem weıtsichtigen Mann
Z vVO Zeıiger — aufgegriffen. Er hatte beım /2.Deutschen Katholikentag In
Maınz eın viel beachtetes Refierat ZUr Missionssituation VOoONn damals gehalten:„Fassen SIe NnUu  e alle diese Gründen’und ich könnte och viele ande-

aufzählen, dann ist CS nıcht viel geESaZT, WCNN ich VO eiıner Miıssionskirche
Deutschlands preche Ich we1ß sehr ohl und mıt tiefem Troste we1ß ich und
betone es immer wlieder: katholisches olk ist och gut Der Hundert-
Satz derer, dıe dıie Sakramente empfangen, ist erfreulıch, vieler als In I1Nan-
chen sogenannten katholischen Ländern Der Hundertsatz deter. die egelmä-Bıg den Sonntagsgottesdienst besuchen, ist noch erireulıicher; olk hat
sıch wacker in den Sturmesjahren gehalten, CS oflfenbart einen unerschöpflı-chen Fundus Upferkraft, daß alle objektiven Betrachter darüber taunen
och ist CS (GJott SC1I ank dafür! ber darauf dürfen WIT nıcht ausruhen.
Das ist e1in Grundkapıtal, das uns dıe Zukunftsarbeit ermöglıcht und verhe1-
Bungsvoll macht ber deswegen bleibt doch bestehen, daß Deutschlan als
rufendes Missıonsland VOT uns 1eg



Ich bın dıeser harten Worte angegriffen worden. Man hat mIırOL-
fen, ich beleidige damıt dıe katholische Kırche ın meınem Vaterland! Man hat
auch gesagl, me1ıne Darlegung ber dıe 1NECUC Dıaspora zerstore das Interesse

den Außenmissiıonen. Das ist nıcht meıne Absıcht

Ja, Deutschland ist eın Missionsland geworden. IDenn auch uUunNnseIec noch
scheinbar geborgenen Katholıken sınd ungeborgen, S1Ce sınd In dıe Gefährdung
geworlfen, sınd erst wıeder erwerben, WECNN WIT S1e WITKIIC 1gen
NeENNCNHN wollen Und gerade WE S1e test stehen, trıtt S1e dıe Missıonsauiga-
be heran daß S1e In der Zerstreuung u  —_ auch WITKIIC sıch als Samenkörner
Christı fühlen, als Sauerte1g unNnseTIeI rde wırken. Missionssituation ordert
Missionsmethoden“ (Ivo Zeıger, In Der Chrıst In der Not der Zeıt, Deut-
scher Katholıkentag Maınz 1948, —
ach dreißıg Jahren erfahren WIT dıe Bestätigung der damalıgen Prognose.
Heute WwIsSsen WIT unausweichlıich: Die Sıtuation ın UNSCICII Land ist Miss10ns-
sıtuatıon, das el WIT en In eıner Gesellschaft, In der das Christentum
und Kırche nıcht mehr selbstverständlıiıch den das en des einzelnen un
der Gesellschaft bestimmenden Kräften ehören. Chrıistlıche Plausıbıilıtäten
werden VO Anfang in rage geste und das In den verschledensten Bere1l-
chen. ese der christlıchen (jemeıninde ist VO dieser Sıtuation betrof-
fen, ebt ın ıhr Vom Kındergarten DIS ZU Senioren-Kreıs und Altenheim
Pluralısmus der Weltanschauungen ist unmıttelbare ahrung eınes jeden
einzelnen, In welcher gesellschaftlıchen tellung sıch auch eiinde Der
uhrende emiıker uUunNnseTrTrerI großen Cn arbeıtet mıt einem iın
seinem Fach ebenso kompetenten ollegen AaUsS$s Indıien, der VO se1iner 1NduUu-
istıschen Weltanschauung her versucht, einen Sınn In se1ın en bringen
ECICHEeS gılt für den Arbeıter be1l der Müllabfuhr, dessen Arbeıtskollege VON

seiıner Weltanschauung des Islams her versucht, mıt seinem en fertig
werden.
Missionssituation wırd auch euttlc urc den andel im Phänomen des
Fernstehenden. Früher, ıIn christentümlıcher Gesellschaft, wurde dıe Posıtion
des Fernstehenden urc dessen ähe bZzw Ferne VO den allgemeın ANCI-

kannten, gemeindlich-kirchlichen, gesellschaftlıchen Strukturen her be-
stimmt. Wer kırchliıchen en nıcht teılnahm, fıel Aaus dem Kommunika-
tiıonszusammenhang der Gesellschaft heraus, WarTr e1in „Randchrıist“, ehörte

den „Osterlämmern“”, besuchte dıe „Langschläfermesse”.
Heute können WIT iragen: Wer steht fern? Wer als katholıscher (und evangelı-
scher) Chrıst überzeugt seınen Alltag lebt, seıne Lebensform, seinen Lebens-
stıl, seıne Wertvorstellungen, dıe CX auch ın seıner Famılıe weliterzugeben be-
muht Ist, und sich VO Evangelıum und VO der Tradıtion der Kırche her be-
stiımmen Läßt. ebt fern VOI dem., Was der Gesellschaft üblıch ist, Was als Le-
bensstil praktizıert wırd und Wdas als heutige Lebensftform In Freizeitgestaltung,
Ehe und Famıiılienleben gılt Wenn der größere Teıl In der Gesellschaft unlls fer-

steht, mussen WIT dann nıcht9 daß WITr and der Gesellschaft STE-
hen? (GJenau dıes aber ist dıe Sıtuation 1Im „Missionsland”.

IS



I1 Wıe egegnen WIT de aCiOo heute In der Bundesrepublı
olcher Sıtuation?

Dreı Reaktionen sollen herausgestellt werden., ohne damıt den nsprucf
erheben, es erschöpfend dargeste en

E: DıIie Sıtuation der Ablehnung, des Nıcht-wahrhaben-Wollens

Ahnlich, WIE CS ohl Ivo Zeıiger seinerzeıt se1in muß, den INan auf
den erfreulıchen Prozentsatz derer hNinwies, dıe noch praktizıeren, geht CS

auch heute Man verweist auft das, W ds da ist. Was aufgrund UMNSCICT TIradıtiıon
och immer wıirksam ist, SOWI1e auf posıtıve HEUEGTEC Entw  twıcklungen. Man stellt
den anderen als Schwarzseher und Pessimisten hın

Diıe Sıtuation wırd als Bedrohung un Infragestellung des hrıistlı-
chen Selbstbewußtseins geschen

[Das rgebnıs ist Resignatıon. Kırche 1Im Ahbendland ıst sterbende rche,
WIE seinerzeıt In ordafrıka Oder In Kleinasıen. DiIe Stimmung In der (Gjeme1ln-
de ist resignatıv, CS geht nıchts mehr VO iIhr au  N

Flucht In alsche Alternatıven

|DITS eIne Alternatıve: Wiır mMussen uns gesundschrumpfen, dıe „kleine erde  Gc
ist dıe (Jememde der Zukunft, CS geht Restauration jeden Preıs. Das
Konzıil und erst recht die Synode en uUunNnscICHN Schwung gelähmt. ichtig
hıerbel ist, daß das Konzııl und mıt ıhm die Synode einem wesentlichen Pro-
zeß In der Kırche beigetragenen dem Prozeß der Unterscheidung der (ie1l-
sSter Eın eıspiel: Be1 der Emführung des Meßbuches Kardınal
olk In seiner Predigt VOT Priestern: „EFınes annn ich Ihnen versiıchern, be1i der

Lıiturgie, be1l der E.ucharıstiefeler, WIEe SIE Jetzt ist. wırd Cs keinen nbe-
teılıgten mehr geben  6 Wenn aber Menschen VOINL iıhrer Glaubenssituation her
sıch nıcht mehr beteiligen können, dıe sich früher In allgemeınen relıg1ösen
Empfindungen während des (Gjottesdienstes zurechtfanden, bringt 1€e8 Un-
terscheidung. 1€ESs schemt MIr eıne für unNseTe „Missıonssituation“.
och Restauratıion, Rückzug in die „kleıme Herde“, Gesundschrumpfen als
Parole, sınd Zeıchen mangelnden Vertrauens, eiıne alsche Alternative.
Die andere Alternatıive: offene (Jememde ohne chwelle, Anpassung JE-
den Preıs. Hıer oIlt, Was schon rein sozi0logısch feststeht. daß jede Tuppce,
dıe keıne chweile mehr hat, sich auflösen mMu Eıinschlägige Erfahrungen le-
SCH teTr VO  —
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Wıe egegnen WIT olcher Situation?

em Sıe selber Ihr ema formulhıert en „Wıe egegnen WIT der mM1SS10-
narıschen Situation?“, ist eiıne wichtige Aussage gemacht, dıe e1ım Pfingst-
reffen 1Im kommenden Jahr och mehr herausgestellt werden muß Pluralısti-
csche Sıtuation ıst eiıne Feststellung. Missionssituation ist eiıne Herausforde-
rung un: Aufgabe. Missionssıiıtuation ın uUuNsScCICI Kirche ist nıe Verhängni1s oder
Schicksal, sondern S1e ist abe und Aufgabe. DiIie Arbeıt, In der S1e stehen, ıst

gerade eın Ansatzpunkt afür, WIE überhaupt ın uUuNsSeCeICII Gemeinden der 1C
für das, Wdas kommen muß in unseTeI Kırche, eweckt werden annn Von hıer
AUS muß dıe rag geste werden, WI1Ie dieser Sıtuation 1m Glaubensverständ-
NIS dıe theologische Fragestellung und in unseTeI GlaubenspraxIıs dıie

praktische Fragestellung egegne werden muß

11L Wıe ollten WIT olcher Sıtuation egegnen in
UNSCICIHN Glaubensverständnıs?

Z Neue Akzente 1m Kirchenverständnıs

Es ist nıcht meıne Aufgabe, 1er alle Akzente des Kirchenverständnisses des
7weıten Vatikanıiıschen Konzıls darzulegen. Auf eınen un soll aber beson-
ders hingewıiesen werden: DIie Kirchentheologie des 7Zweıten Vatiıcanums ist

epragt VO edanken der „re-praesentatio”, der arstellung 1im siıchtbaren
und wirksamen Zeichen Hıer gedenke ich In großer Dankbarkeıt me1nes Miıt-
bruders, Lehrers und Freundes ()tto Semmelroth, der uns bereıts als Studen-
ten nde der vierzigere theologisches Verständnıis und mıt ıhm ıe
Zul Kırche als „Ursakrament“ nahebrachte Damıt wollte C: un ist
auch heute gesagtl: In diıeser Welt g1Dt CS unwiderruflich Jjenes sichtbare T e1-
chen, In dem cdıe Kettung, Befreiung, rlösung des Menschen VrC Chrıstus
nıcht NUurTr dargeste WIrd, sondern das zugleich chese KRettung VO Vater im
heilsmächtigen Teichen seiner Kırche dıe Gesamtkırche dargeste un
wırksam In der Ortskırche (Bistumskirche) bewirkt Jede Gemeıninde., in der
1m Auftrag des Bischofs Eucharistıe gefeılert wırd, macht dıe Kırche In ihrem
Raum prasent. Dıiese au macht sıch aps Johannes Paul IL ın seıner EnZzy-

„Redemptor hominıs“ eigen: „Dıie Kırche ist ın Chrıstus gleichsam das
Sakrament, das S‘ Zeichen und erkzeug für dıe innıgste erein1gung mıt
(jott W1e Tür dıe Einheıt der SaNzZCh Menschheıit.“ (Red hom T vgl auch

1) Dıie gräßte Not unseTCI Menschheıt, dıe WIT gegenwärtig erleben, ist
dıe Zerrissenheıt, dıie dıe gegenwärtige Gesellschaft ın den Untergang re1l-
Ben ro unde dıe Machtlosigkeıt, iıhr wıiırksam wehren. Hıer soll dıe
Kırche Zeıichen der Eıinheıit untereinander se1n, Keıimzelle der offnung und
der Eıinheıt für das Menschengeschlecht (vgl 9 Damıt ist der Ak-
zent VO einem mehr statıschen Kirchenbild. W1e CS Robert Bellarmın DC-
pr hat, indem dıe Kırche In gewissem Sınn analog iırdıschen Reichen
sehen wird, siıch ausdehnt DIS dıe (Jrenzen der Erde, auf eın mehr dynamı-



sches Oder Desser „sakramentales“ Kırchenbild gelegt Diese andere 1C C1-

scheınt MIr provıdentiell. Das Miıssıonsverständnıs, das sıch AUS$S dem iIrüheren
Kırchenbild ergab, ist nde Was die „flächenmäßige“ Ausdehnung der
Kirche angeht, sSınd WIT DIS dıe (Grenzen der rde elangt. Die wenıgen
weißen Flecke auf uUunNnsSsScCcTEIN Globus, denen cANrıstliıche Botschaft och nıcht
angelangt Ist, sSınd leicht einzuholen. ugleıic tellen WIT test, daß damıt das
Evangelıum noch längst nıcht DIS dıe TENzen der Menschhe1i und der
menschlıchen Gesellschaft sekommen 1st Obwohl 6S überall prasent ist, 1st GS

damıt nıcht überall schon wırksam. Denken WIT 1UuT an eın MESILES Imperium,
WIEe ına, das ZWaarTt VonNn Kırche weıß, in dem aber eıne CUuc (Gesellschaft her-
angereıft ist, dıe ständıg wächst, ın der das Evangelıum och ange nıcht „DIS

dıe Grenzen der rde elangt ist  “ Für einen Europäer 1St CS eiıne 1efgrei-
en Erfahrung, spuren — WIE ich beispielsweıse in Indıen ertfuhr — WIE eiıne
Kultur, dıe weıtaus alter ist als dıe UNSCIC, überhaupt nıcht ach Christentum
verlangt, eben AaUS$s der Überzeugung heraus, dalß dıe eıgene Kultur die richtige
ist. ılt ahnlıches nıcht VO UuNScCICTI Gesellschaft? en WIT 1er ın Deutsch-
and oder mıt E xeler sprechen ın der nordatlantıschen (Gesellschaft
nıcht seı1ıt zweihundert Jahren das Phänomen eiInes humanıstischen Atheıismus
der atheıistıschen Humanısmus, der mıttlerweıle eıner Kultur breıter Be-
völkerungsschichten geworden st”? DiIie verschiedensten Bereıiche menschlı-
chen Lebens en sıch AU$S dem gesellschaftlıch-kırchlıchen Kontext „CIMNMaAN-
zıplert”. Um einıge Beıspiele NCNNECN us1 hat sıch AaUuSs dem Zusammen-
hang kırchlich-gottesdienstlichen Geschehens herausgelöst. Man komponier-

bewußt für „säkularısıerte Räume, Konzertsäle‘‘. Heute geschıeht Oolches
nıcht mehr AUS eiıner Gegeneimstellung Kırche und Gottesdienst, S0UI1-
dern nıcht-gottesdienstliche us1ı ist ZUT Selbstverständlichkeıit geworden.
Ahnliches 16 sıch TUr dıe anderen Bereıiche der Kunst, der Wiıssenschaft, des
gesellschaftlıchen Lebens aufzeıiıgen. uch bel Uulls versuchen viele Menschen
mıft dieser nıcht Sanz leicht definıerenden Weltanschauung (zeigt S1E darın
be1 en großen und unbestrittenen Unterschieden nıcht SEWISSE Ahnlichkei-
ten ZUTr hinduistischen) dıe Krisensituationen ıhres Lebens bestehen.
ESs o1bt Kultur- und Lebenserfahrung, auf dıe Kırche Rücksıicht nehmen muß-
l 11l S1C ın dieser Gesellschaft ( hrıstentum eheımaten (Inkulturation).
Wıe SS 1mM Alltag aussıeht, rlebte ich VOT einıgen Jahren, als iıch In der ersten
Klasse einer Grundschule unterrichtete. 6() der SÜ Kınder wußten Begınn
der Reliıg1onsstunde nıcht, ob S1Ee katholisch Oder evangelısch DIe CVan-

gelische ollegın machte den ute Vorschlag, ich SO das Kreuzzeıiıchen 119-

chen, un WCI S spontan mıtmache De1l den Kındern, ollten WIT auf erdaCc
als katholısch annehmen. Wır en uns och mehrere ochen gegenseıtıg
Kınder zugeschickt. Wır mußten e1 erfahren, da die Kınder niıchts VO
chrıstliıchen Gilauben wußten. Von Jesus Christus hatten S1Ee nıe gehört. Dıiıe
Kırche hatten S1Ee nıe besucht FEın chrıstlıches Zeıichen, WIeE das Kreuz kannten
S1e nıcht Chriıstlıche Gebete, WIE das Vater ‚„ das Kreuzzeıchen, und be1ı
u1lls Katholıken das Ave Marıa ıhnen vollständıg Tem Diıeses eıspıel
verdeutlıicht, daß ıIn breıten Bevölkerungsschichten eıne achrıstliıche (niıcht BG-



genchristliche) Gesellschaft exıstiert. Obwohl solche Famıiılıen uns woh-
nNneIl oder besser gesagt, WITun ihnen, ist beı der Privatisıerung des relıgıösen
Lebens keıne Kommunikatıon auft dieser ene gegeben. Hier tiun sıch NEUC

aume auf, deren (jrenzen dıe Botschaft Christı och ange nıcht gedrun-
CN ist Kirche muß sıch als Zeichen der Rettung verstehen, das auf andere e1n-

wırkt, indem SS siıchtbar und lebendig ist Wıe aber ann Kırche olchem An-

spruch genügen?
Voraussetzung afiur Weltverständnıs Missionsver-
ständnıs

Das vorher Gesagte macht euUlc daß veränderte Sıtuation VO Kırche und
Gesellschaft und deren theologische Deutung, alsSO der Weg VO einem mehr
institutionalıstiıschen Kirchenbilad einem mehr sakramentalen Kirchenbild.
NEUC Perspektiven eröffnet. Das NCUC Kirchenverständnis implızıert eın
Verständnıs und Verhältnıis ZuUr Welt Thomas Kramm hat ın seınen Arbeiten
gerade aut dıesen un ımmer wıieder hingewlesen: „Von cdieser geschichtlich-
eschatologischen Perspektive AUS ist Welt keın Zustand, sondern eın Gesche-
hen, das sıch dem (CGlauben dadurch eNIAu daß (Gott als der eschatologisch
Handelnde erfahren wiıird. Wäre das Neue reines Werk des Menschen, der VO

orhandenen ausgehend Möglichkeıiten ZUr Entfaltung bringt, dıie bereıits ım
Wırklıchen enthalten sınd, dann blıebe dıe Welt letztlich doch dıe sıch ewl1g
IeICchS” (Thomas Kramm., Theologische krwagungen Welt und Geschichte
1Im Vorteld eıner Theologıe der 1SS10N, ın Zeitschrift für MissionswıIissen-
schaft und Religionswissenschaft 64, unster 1980, 8
Diıieses eschatologıische Handeln Gottes, der unseI«c Zukunft, dıe uns nıcht VCI-

[ügbar ist, macht, sehen WIT olft nıcht DE Eröffnung Möglichkeıten
urc das schöpferıische ırken ottes schöpferıisch also im Sınne
des Wortes als creatıo nıhılo, die nıcht gebunden ıst eınen VO  S der bereıts
vorhandenen Wirklichkeıit vorgegebenen Raum des Möglıchen eröffnet der
Welt erst eigentlıch Zukunft (jJottes Wort chafft Zukunit, Wa tür das Ver-
ständnıs VO Welt bedeutet, daß S1e als Welt im erden verstanden werden
muß Die Zukunft der Welt ist eschatologisches eschehen, das mehr ist als
dıe Explikation der der Welt schon immer gegebenen Möglichkeiten“
IThomas Kkramm , ebd.)

2 3 Rückbesinnung auf Chrıstus als entscheidenden Grund, Weg un
1e1 der Kırche

Es ist eın posıtives Zeichen, daß in uUunsScCICI theologischen Diskussıon, dıe der-
zeıt dıe OÖffentlichkeit bewegt ob auf glückliche oder unglücklıche Weıse, Se1
hıer dahingestellt —, WIT nıcht ber alle möglıchen Ihemen christlıchen Jau-
bens diskutieren, sondern ber das em er Ihemen, ber dıie rage,
der es äng Jesus Christus. „Dıe Kırche bleıbt umfangen VOo eheımnıs
der rlösung, das Grundprinzıp ıhres Lebens und ıhrer Sendung ist
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Br der Sohn Gottes, hat sıch In seiner Menschwerdung gewıIssermaßen mıt Je-
dem Menschen veremngt. Miıt Menschenhänden hat GT gearbeıtet, mıt mensch-
lıchem Geilst edacht, mıt einem menschlıchen ıllen hat AB gehandelt, mıt e1-
NEeIN menschlıchen Herzen elıebt. Geboren AUS$S Marıa, der ungfrau, ist CI ın
anrheı eiıner AdUus uns geworden, In emul gleich außer der Uun: Er der
Eirlöser der Menschen!“ (Red Om. /-8; vgl 22)
Diese Wiırklichkei festzustellen., bedeutet och nıcht, daß dıe Gesellschaft, In
der WIT DEn In dem Sinne darauf wartet, daß WIT mıt dieser Botschaft offene
luren einrennen, daß WIT überall Bereıitschaft ZUT Annahme finden ach

Erfahrung 1st das Gegenteıl der Fall Wır erfahren nıcht 1UT Ablehnung,
sondern vielmehr Unverständnıs, Gleichgültigkeıt, Jenes Lachen, das bereıts
Paulus auf dem Areopag VOINl enZU Schweigen brachte „Darüber wollen
WITr dıiıch eın andermal hören“ (vgl Apg uch Johannes Paul 11 stellt
dies klar heraus: „Und WECNN e1in olcher Auliftrag heute größberen Wıderstän-
den als In jeder anderen Zeıt egegnen scheımnt., ze1igt 1eS$ NUL, daß der
Aulftrag In unNnscIceI Epoche och dringlicher ist und —Ir der Wıderstände —
mehr erwarte wırd als Je Hıer berühren WIT indıirekt Jenes eheımnıs
der göttlıchen Heılsordnung, das dıe rlösung und dıe na mıt dem KTreuz
verbunden hat“ (Red hom 11)
DiIes beleuchtet UNsSCIC Sıtuation nochmals als Missjionssıtuation. In der Mis-
sıonsgeschıichte der chrıstliıchen Kırchen wüßte ich aum eıne Sıtuation, In der
dıe CANrıstliche Botschaft ınfach wurde und mıt offenen Armen und
Herzen ANSCHOTMNIM wurde. Es galt immer der Girundsatz: „Hanguls y_
IU christianorum“ Das Blut der Zeugen ist der Same für C6 AI
SsSten DiIe Erfahrung des Kreuzes gehört In mıssıonarısche Sıtuatlion. Hat nıcht
gerade VO  — 1er manches Leıd In der Kırche, manches Kreuz @eLET. die Uu-

CHEM ıIn dieser Kırche und Gesellschaft Zeugen für Jesus und se1ine rlösung
se1n, seınen eıgentlichen Sınn und seıne wahre Bedeutung?

Kırche erns nehmen als Gegenwart des SaNZCH Christus

Wenn WIT 1er VOoN Kırche In diesem Sınn sprechen, verstehen WIT S1e 11UTr als
9 als aup und Leıib SI1e kann als Sakrament, als Zeichen des Heıles,
11UT sıchtbar werden, WECNN S1e In iıhrem aup und iıhren Bıldern sichtbar iıst In
chrıistentümlıcher Gesellschaft Mag eıne repräsentatıve Vergegenwärtigung
der Kırche ÜUTC dıe JTräger des Amtes das aup In ırgendeıiner orm och
hınreichend SCWESCH sSeIN. In uUuNnsececTIer Sıtuation, der pluralıstıschen Gesell-
schaft, In miıissıionarıscher Sıtuation, ann der tortlebende Chrıistus 1Ur sıcht-
bar erfahren werden ıIn aup und 1edern hne lebendige Vergegenwärti-
Sung des Leıibes geht 6S nıcht
Be1i verschliedenen Gesprächen In Kınshasa/Zaıire wurde mMIr eutlıch, W1Ee ort
angesichts des Priestermangels eıne andere rage geste wırd als In der VCI-

gle1ic  aren Sıtuation be1 ul  N Dort wırd dıe vorgegebene Sıtuation als DTrOVI-
()



dentieller nla gesehen, eın Grundanlıegen des Zweıten Vatikahischen Kon-
zıls 1m en der Kırche verwirklıchen: Sendung un Bedeutung des Laıen

aufgrund VON aulie un Firmung ıIn der Kırche Aus olchen theologıischen
Überlegungen und deren praktischen Folgerungen ann INa NCUC Akzente
TÜr dıe tellung und Spirıtualität des Priesters in der Gemeıinde gewıinnen.

Wıe egegnen WIT olcher Sıtuation in uUunseTCEI Glaubenspraxı1s?
Wır mussen dıe gegebene Sıtuation als Nru un: Herausforderung
VO  S ott her annehmen

ESs ist entscheidend, WIE WIT dıe vorgegebene Sıtuation sehen und beurteılen:
als Schicksal., das Der uls verfügt ist, als notwendiges Übel, das WITCr
mussen, der als VOI (jott uns aufgegebene Situation. Ergeht 6S uns nıcht olt
WIEe den Jüngern nach der wunderbaren peısung (vgl 6,45—-52) Siıe hatten
es auf EeESUuSs gesetzZl. Er hatte sıch als der große Heıilsbringer erwlesen. Mehr
als Mose., der In der Wuste das anna gab, hat CT ıIn der W uste dıe Tausenden
gesättigt. es steht auf Aufbruch ın dıe ange erwartete Tukunft des Mes-
S1AS. In dıeser Sıtuation chickt Jesus dıe Menschen WC?, dıe ıhn ZU Önıg
machen wollen. 8 drängt seıne Jünger 1Ns oot und veranlalt S1€e abzufahren
Wenn en daß S1e Gegenwind aben, daß S1e sıch abmühen, hne Il-
zukommen, ist dies nıcht eıne meteorologıische Zustandsbeschreibung
Hıer wırd dıe Sıtuation der Jünger, dıe Sıtuation der Gemeinde geschildert.
Gegenwind Cs geht es Sanz anders, qals Ss1e CS sich gedacht und vorgestellt
en S1e kommen nıcht weiıter. Ist dies nıcht eıne Erfahrung der Kırche
uUuNsSCICS Landes”? Als ach dem Zusammenbruch der Wiederaufbau begann,
als uUuNsSsSCIC Kırche reicher wurde, außerlich und innerlıiıch aufbauen konnte, als
WIT ogroße Katholıkentage felern konnten, als CS aussah, der Durchbruch ıIn
Polıitik und gesellschaftlıcher Offentlichkeit tfür unNnseCeIC christlıchen Kırchen sSEe1
gelungen, da wollten WIT nıcht wahrhaben, daß Missionssituation iın Deutsch-
and ist Nun empfinden WIT Gegenwind. Von überall her as uns der Wınd
1INSs Gesıicht Es sıcht Aaus, als kämen WIT nırgends weıter, obwohl WIT rudern.

Als Jesus dann ber das Wasser den Jüngern kommt, schreıen S1e auf, weıl
S1€e meınen, G se1 eın Gespenst. SO Trem ist ihrem erzen und ihrem Kopf
geworden, daß S1e ıhn für eın Gespenst halten Er selbst muß S1e MC seınen
Uru ın dıe eigentliche Wirklichkei zurückrufen. en WIT nıcht Manches
als gespenst1g obwohl gerade Jesus CS Ist, der ber das Wasser uns

kommt? Und NUuT, indem Petrus das scheinbar sıchere oot erläßt un sıch
auft das Wasser begıbt, ann GI erfahren, daß der Herr da ist und ıhn hält

Der entscheidende un dem WIT stehen, ist dıe vorgegebene Sıtuation
nıcht als Verhängnıis, sondern als VO  . Gott gegebene Voraussetzung für Besın-
Nung un Umkehr anzunehmen. Das ist dıe Chance miıissionarıscher Sıtuatlion.
In christentümlicher Gesellschaft, In der dıe Kırchen In en Bereichen be-
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stimmend der mıtbestimmend ist, hat S1IE eine ogroße Versuchung: Sıie sıecht iıh-
/ukunftspläne chnell als (rJottes ane Sıe macht sıch (rott Händen

Er aber äaßt sıch nıcht VOIN uUuNnNscecICNHN Händen festhalten und in das Maß UuUuNnscIeCer
an eınpassen. In mıissıonarıscher Sıtuation egegnet A U1l als der nfali-
bare, oft Unbegreıillıche. 1C auf uUuNscICH Einfluß hın, nıcht auf uUuNseIec
Chın, auch nıcht auf eld hın, gehen WIT dıe miıssionarısche AutfZf-
gabe, sondern „auf se1ın Wort hın“ em (Jott für unNns NFG dıe 1ICUC Sıtua-
t10n wieder unia  ar geworden ist,. können WITr —$ paradox das klıngen
Mal ı— erst eıgentliıch wieder den alt in ıhm finden (vgl Hans Urs VvVon Baltha-
Sal, Sıch halten den Unfaßbaren; 1IN: Gelst und en52 (1979) 246—258).

Sınd WIT bereıt Uuls dem Prozeß der Inkulturation be1l uns StelNECN :
Während der Reıise VO zehn Regenten deutschsprachiger Priestersemmnare
nach Indıen en WIT mıt ollegen eine eıdenschaftlıche Dıskussion geführt.
Ich en besonders einen en mıt Professoren der päpstliıchen och-
schule In Poona. Eıner, eın Reliıgionsgeschichtler und Systematıker meınte:
Der ensch sıcht NUr mıt ZwWwel ugen perspektivisch. Ahnlich ıst CS mıt der
(& VO Sinn, Welt und uUuKun des Chrısten. Das eiıne Auge, das uns SCHC-
ben ist, ist cdıe chrıstliche Offenbarung. Das andere Auge ist für N uUNsSsCcCIC Nın-
duistische Tradıtion. Mıt dieser Iradıtıon habe ich echte Gotteserfahrung SC-
macht, dıe MI1r 1Im Christentum nıcht möglıch ist em ich 1U mıt dıesen
beiden ugen SChe, annn ich das (Janze erst erkennen. Chrıstus wurde
nächst mıft jüdisch-hellenıstischem Auge esehen. Wer meınt, dies SE1I dıe eIn-
zıge Möglıchkeıt, ıhn erkennen, muß sıch täuschen. ist CS nıcht der An-
spruch westlicher Theologıie, daß S1Ee den einzıgen riıchtigen IC hat? Dazu
kommt, daß das ‚kulturelle Auge  C6 des westlichen Menschen immer mehr VOCTI-

ist, daß CF Manches einäugıg sıcht Der Vergleıch ist sıcher iıcht
überzıehen, aber C scheıint MIr auf Wiıchtiges hınzuweilisen. Wır MuUuSsen

Prozeß der Inkulturation In Kultur teılnehmen, Christentum
hıer nahe bringen können.
Als WIT In Bangafore mıt Amalorpavadas sprachen, drückte CT asselbe auf
ahnlıche Weise dAU:  N Wır stehen in der westlhchen Welt VOTr einem gewıssen Eng-
paß uUuNseceTIeI Kultur Wır stehen WIE VOT einer Mauer. Es ann sıch nichts mehr
nach entwıckeln. Darum IO sıch es sıch selbst Konsum., SECX
un lerror sınd Rückstöße, versuchte Auswege, dıe INn ırklichker keine
sınd. Eıne tür uns ann. nıcht darın lıegen, in werden. ber
WECNN WIT unNs auf Problemstellun und Problemlösung der drıtten Welt eınlas-
SCH, könnten WIT VOer für uns den Ausweg AUS der Sackgasse finden [)Da-
Del re Gs sıch nıcht 198088 techniısche Oder VO außen her übernommene
LöÖsungsversuche, sondern das Innerste des Prozesses, WIE chrıstlicher
Glaube der Führung des Geistes Schritt für Schritt eiıne ihm fremde Kul-

wIrd.
tur durchdringt und rfullt und el zugleich von dieser rfüullt und getragen
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Wır mussen bereıt se1ın uns ZUuUur Sendung des Laıen in der Kırche
bekehren

Johannes Paul IL SeEeTZz in seiıner ersten Enzyklıka einen klaren Akzent [DIer

ensch, ‚„der ers und grundlegende Weg der Kırche“ (Red hom 14) DıIie-
SC Akzent ist auch innerkirchlich edenken Sınd WIT nıcht NUur theoretisch
oder In der Praxıs höchstens als Notlösung davon überzeugt, daß es ohne dıe
Laıen In unseICH Gemeıunden wirklıch nıcht gC Wenn Bekehrung - um J1er
eınen Ausdruck, den ulehner SCIN verwendet gebrauchen Kontrasozlalı-
satıon ist, ann entscheıdet dıe Glaubensgemeinschaft csehr viel. IDERN ist gerade
das Eigentümlıche der Missionssıtuatıion, daß dıe Gesellschaft nıcht mehr ın
en Bereichen Stutze des aubDens ist und darum muß dıe Kırche selbst den
Raum für solche Glaubensgemeinschaft schafifen

Neue christlıche Selbstverständlicheıiten schaffen

Wenn dıe Gesellschaft S1Ie uns nıcht mehr chalft., dann muß dıe Kırche selbst
S1IE uns schalien Hıer sınd est und Feler eıne zentrale, den esamtmenschen
ansprechende Erfahrung, welche VON uns NCUu ergrilfen werden muß Die Feler
des onntags, dıe Feıer der zentralen kırc  ıchen Feste, VOI em der österl1-
chen Bußzeıt mıt dem Osterfest, Ereignisse WIE Hochzeıt, aufe, Erstkommu-
nı0N, Fırmung zeiıgen immer mehr dıe Not des einzelnen, isolhert und auf sıch

geste selın. Gottesdienst un Feılıer (oft weltliche Feler genannt) stehen
unverbunden nebeneinander. Hıer mussen WIT ın christlicher Gemeiıinde Wege
schaffen. ın denen der einzelne, ın denen dıe Famılıe erfahren kann, daß Jau-
be nıcht Privatsache ISt, sondern ist Vo der Glaubensgemeinschaft.
Vielleicht 1e2 hiıerın eın Tun afur daß soviele Jugendliche einem Ka-

tholıkentag kommen: Dıe Feiersituation und dıe ahrung der Gemeinschaft
1Im Glauben

Mult ZUL Begegnung, nıcht Begegnungsangst

S} Begegnungsangst
Diıie achristliıche Sıtuation ıIn Deutschland, dıe uUuNsSCIC chrıstlıche 1ssıon her-
ausfordert, ist uns fremd In vielen Bereichen eiınes nicht-christliıchen Huma-
NıSmuUs in Kultur und Gesellschaft sınd WIT nıcht Hause Wır werden in1'

ET Posıtıon In rag gestellt. Es entstehen Begegnungsäangste. anche N
Fr AÄngste rühren aher, daß WITr dıe Schwierigkeıten sehen, aber nıcht wissen,
WIE WIT iıhnen egegnen ollten Deshalb ist CS notwendig, daß diese TODIeEemMAa-
tık auf dem Pfingstkongreß Zurf Sprache kommen darf S1ie ist vorhanden un
bedarf eiıner Klärung Dıies ist dıe Voraussetzun afür, daß WITr Wege finden
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ZUI Begegnung. och De1l en Planungen und Strategien Ist eines wıchtig Wır
mMussen der Sıtuation als laubende egegnen, denn 1L1UT E  , der Herr der Kır=-
CheE, der hat, S1e nıcht verlassen, sondern S1Ee urc seinen Gelst
leıten, kennt den Weg, den WIT gehen sollen 7 wel Mediıtationsgedanken köÖön-
CN hıer eıne seln.

Es kommt dıie Stunde

DiIie bekannte erıkope VOoNn der Hochzeıt Kana ann uUuNseTEC Sıtuation und
dıe In ihr gegebene Aufgabe deuten helfen Wır als Kırche gegenüber dieser
Welt kommen Uulls oft VOT WIE der Bräutigam 1Im Evangelıum. Wır en

est viele eingeladen, und U  3 erkennen WIT, daß der Weın nıcht reicht.
Die Giläser sSınd Z{Wäaäal noch voll, aber der Bräutigam we13 bereıts, daß CT nıchts
mehr hat, S1e nachzufüllen Marıa hat eın Gespür für diıese Sıtuation und
spricht Jesus -Sie en keinen Weın mehr.“ DIe Antwort, die der Herr
selner Mutltter g1bt, ist befremdend und tröstlıch zugleıch: „Frau, meıne Stunde
ist och nıcht gekommen.“ Es scheınt, als andere sıch 1m Augenblıck och
nıchts, doch dıe Stunde kommt Marıa we1ß Gcs. Das est endet nıcht ıIn der Ka-
tastrophe. Wır rleben In uUuNscICT Sıtuation, daß der Weın ausgeht, scheinbar
auch In der Kırche Wenn WIT unl hnlıch WIE Marıa IH wenden, hören
WIT als ntwort: Meıne Stunde Ist och nıcht gekommen. DIe Stunde ist dıe
Stunde des Kreuzes, dıie aber 1INnIunNr ZUr Auferstehung.

He Inıt1atıven INESSCHN sıch Maß U1llSCICTI oflfnung
Wır wıssen, daß seıt jener Stunde VOoNnN olgotha und der Stunde der Auferste-
hung auf en Tischen dıe Euchariıstıe für unNns bereıt steht, daß SI sıch uns In
dıe and g1bt Hıer 1eg der letzte TUN und die Ermutigung tür alle uUuNnseTiTe
Inıtlatıven. Diıiese „INCSSCH sıch letztlich Mal der einen olfnung, der
WIT berufen SINd. Diese offnung kommt nıcht Aaus dem Ungewıssen untreıbt
nıcht INSs Ungeflähre. Sıe wurzelt ın Christus und ag auch be1 uns Christen
des Jahrhunderts dıe Erwartung seiıner 1ederkunft eın SI1e macht uns 1M-
INeT LICU Menschen, dıe inmıtten iıhrer geschıichtliıchen Erfahrungen und
Kämpfe ihr aup rheben und dem mess1anıschen Tag des Herrnn_
bliıcken“ (Gemeinsame Synode, eschlu Hoffnung).
„Dann sah ich einen Hımmel und eıne CUuU«cC Erde, und ich hörte eine DC-
waltıge Stimme VO TOoN her rufen: Sehrt das elt (Jottes den Men-
schen. Er wırd ın iıhrer Miıtte wohnen und S1Ce werden seın olk seın und (Jott
selbst wırd mıt ıihnen se1In. Und der auf dem ron safß sprach: Neu mache ich
alles  6C (vgl Offb A 1—3)
Diese olfnung entscheıdet darüber, WIE WITr der missionariıschen Sıtuation In
unNnserem Land egegnen.
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Franziskanıscher Lebensstil alternatıv und da sch?
Von Herbert Schneider OFM, Düsseldorf

Es besteht keın 7 weıfel daran, daß eın franzıskanıscher Lebensstil dıe OTrde-

rung der Zeıt ist ETr ann nıcht NUuTr damıt begründet werden, dıe Unterschiede
zwıischen aAr  3 und reichen sechr auseinander, darum gehe CS einen

Lebensstil DiIies ware ZW arl eiıne notwendige, aber doch keıne franzıska-
nısche Begründung. er franzıskanısche Lebensstil, mıt dem IMNan eiıne rund-

haltung der Armut verbindet, hat eıne eigene Sinnrichtung: CL bringt dıe Men-
schen (jott näher und somıt auch untereinander. Leuchtet In der Armut doch

ehesten (CGjottes na auf. dıe en Menschen gılt DIie rage, ob der Iran-
ziskanısche Lebensstil alternatıv verstehen ist, muß alsSO geste werden.

Der franzıskanısche Lebensstil ist ıIn eigener Weıl1se alternatıv

Angesıchts der Zunahme der wirtschaftlıchen TODIeme und Umweltkrisen
wıird eıne alternatıve Lebensform gefordert, dıe 1im Verzicht auf Profitmaxı-
mlerung und Konsumste1igerung dıe Menschen davor bewahren Wıll, W1Ie eıne
Lawıne In selbstzerstörerischer uCcC andere 1Ns Unheıil turzen und dann
selbst In einem aO0Ss enden.

en stellt sıch dıe Fage, W1e WIT eine Alternatıve dıesem en finden
können. Wırd dıe gesellschaftlıche Entwicklung tatsächlıch WIEe eiıne odbrın-

gende Lawıne verstanden, sucht INan sich 1m alternatıven en möglıchst
VOI iıhr retiten Hıer besteht allerdings dıe Gefahr, daß INan sıch Aaus der (TJe-
sellschaft heraushält und S1e sıch selbst überläßt dıe Lawıne EO mIır VOI-

be1i Wır wehren den nfängen der Lawıne eigentlıch nıcht, jeder zieht sıch
vielmehr VOI der heranrollenden Lawıne zurück.

Eın franziskanıscher Lebensstil hat ın dem Versuch, dıe Gesellschaft TeEIECN!
eigentlich seıne grundlegende Rechtfertigung nıcht Es geht nıcht darum, eiıne

Gegenkultur errichten, sondern eiıne neuartıge Lebensweilse iinden, dıe
ar  Z se1ın wıll, damıt (jott einen Raum des Wırkens findet Eıne derartıge Le-
benswelse hat dann auch Auswirkungen auf den gesellschaftlıchen Lebensstil

Franzıskus INg SCS nıcht eın alternatıves en 1im heutigen gängıgen SInN-
sondern das ursprünglıche, VOI (ijott unverstellte und einfache en

Der franziıskanısche Lebensstil ist mıthın nach der ortbedeutung VO alter-
natıv nıcht sehr anders als vielmehr auf den anderen bezogen Daß C dann
auch anders als der üblıche Lebensstil seın kann, ist durchaus richtig.
Der franzıskanısche Lebensstıl ist alsSO nıcht einfachhın in eıne e1 mıt den
heute zahlreıich angebotenen alternatıven Lebensmodellen tellen ETr hat
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eine eigene, im Girunde tıefere Qualıität. Dieses Eıgene des franzıskanıschen
eDEeNSSTIIS sollte staärker nach VOTrTN treten Dazu gehören

!
1 Der Gedanke das geschenkte en Der ensch verfügt nıcht bDer das

eben., GT verdankt Giott erann C F weder manıpulıeren noch VCI-
stümmeln: CI darf nıcht tun, als habe ET CS sıch selbst gegeben
Weıl der ensch SeI1N en (rjott verdankt, darum an C ständig Tür se1ın
Cn
DiIie Achtung VOT dem Eıgenwert der Kreatur., daß der Stein IN seiner Be-
schaffenheıt, dıe Piflanze In ihrer FEıgenart, das TIier INn selner Gestimmtheit

24 werden. EFın TIranzıskanischer Lebensstil zeıgt sıch darın,
WIe der einzelne andere gelten aßt und jJjedes eschöp In selner Bestim-
IHNUNS erkennt und achtet.
Das Bewußtseıin des erlösten Lebens Nur welr erfährt. daß CX schuldıg WCI-
den kann, egreıft die noch größere uUurc (Jottes ie: Im Grunde
annn ET jedem Menschen uch du bıst erlöst, hereingenommen In die
Je ogrößere J1e Gottes. Daraus entspringt dıe franzıskanische Gelassen-
heıt und Freude: S TW IS E DE > E WE E SEA A — —

ET Z LT TEL SE LU

Der franzisi<anische Lebensstil ist VOTF em solıdarısch
Miıt Gann nach dem Beıtrag eines franzıskanischen Lebensstils für URNSC-

Zeıt — WIE für jede — gefiragt werden. ach Franzıskus g1bt s keine ewe-
SuUuNg WCO vVvOoO Bruder, sondern autf ıhn hın Allerdings geht diıese ewegungauf Jjeden Menschen L, nıemand ist ausgeschlossen. DiIies besagt dıe ortbe-
deutung VOoO Solıdarıtät, namlıch IC miıteinander verbunden seINn. Im
Handeln mu jeder den anderen berücksichtigen und mıtvoranbringen.
Das solıdarische Verhalten macht mıt dem edanken der ensch ist
ensch als Cr ber WIE In einem selbst, steckt In jedem Bruder eın
13(& Not und Sehnsucht Dies gılt CS Dbe1l AL  3 und reich entdecken. Im Adi-
HNIichH und kranken Bruder wırd diese Not ehesten offenbar, aber elendigerannn dıe mMensScC  IC Not des Reıichen seIn.
Ile Menschen eıden A der Not ıhrer menschliche_r_1 Enge und Unvollkam-
menheıt. Körperliche Leıden, seelısche Nöte un Angste, gesellschaftlıcheUnheılszustände Von Ungerechtigkeit und Unterdrückung, Verachtung und
Erniedrigung lasten auf dem Menschen.
Der franzıskanische Lebensstil erwelıst siıch hier als solıdarısch, indem ( siıch
dem Bruder als Bruder In Not zuwendet und dessen GSCHC miıtträgt und
mıtverbessert. Hıermit reffen WIT aber 11UFr dıe eıne Seıte Iranzıskanischer SO-
lıdarıtät. |DITS andere Seıte zeıgt sıch darın, dıe Not des Bruders In sıch selbst
wiederzuerkennen, mehr noch: S1IE uUurc das eigene Versagen mıtverschuldet

sehen. Darum erfordert franziskanische Solidarıtät immer auch ein HG
Wiıedergutmachung und geschenkhafte



Wenn WIT auf das anfangs verwendete Bıld VO der Lawıne zurückkommen.,
bedeutet franzıskanısche Solıidarıtä nıcht fhıehen VOT der Lawıne., sondern
S1E In sıch selbst aufzuhalten, Ja SIE In ıhren nfängen ZUu hındern, ıindem dıe
heilvollen Kräfte In der Gesellschaft verstärkt werden. Möglıch ıst eıne derar-
tıge Solidarıtä NUTL, WE nıcht 1UT dıe Gesellschaft eklagt wırd, SOMN-

dern iıhr Versagen ın der eigenen Person AaNSCLANSCH wırd AUS dem Bewußtseimn
heraus, WIEe sehr Ial mıtverhaftet ıst Fur einen solidarıschen Lebensstil las-
SCI sıch anführen:

Miıtleıden der Gesellschaft, nıcht lediglıch 1im passıven Verhalten, SON-

dern 1im aktıven UÜberwinden der Not Cr können cdie Brüder arbeıten
Obdachlosen, aber auch Chulern, un ebenso In der eichtpa-

storal oder in der Verkündigung. Es kommt darauf d  „ WIe der Bruder/ se1-
HC: Bruder steht und ihn mıtnehmen WI ın dıe ähe (ijottes.

Im Zusammenleben der Brüder Zzuerst praktızıeren, W as Man In der (ie-
sellschaft SO11darısc erreichen all Nımmt INanll diesen edanken,
wırd der eıgene Bruder In seiıner (iJrenze ANSCHOMIM und ıhm zuerst dıe
offnung angeboten. Wo Brüder vertrauensvall hre Not offenbaren kÖön-
NCNHN, wırd auch der Raum bereıtet, einander dıe offnung, dıe jeden rfüllt,
mıtzuteıulen.

Vorrangige Entscheidung für den Armen zugunsten VOoONn Gerechtigkeıt und
Frieden Armut ist keın Selbstzweck, aber sS1Ie ist eın mess1l1anısches Zeichen
für eıne NECUC Welt Oozl1ale Gerechtigkeıt und sozıaler Friede für den Armen
sınd durchaus hoffnungsvolle Teichen des Reiches (jottes.

Franzıskanısches alternatıves und solidarısches en ist mehr afs egenkul-
{ur und Protest: e meldet das eıl der Kınder (jJottes In den Zuständen dieser
Zeıt und o1bt offnung auf eiıne NECUEC Welt er kann franzıskanıscher
Lebensstil nıcht eiıne Varıante sozlaler Tätigkeıt neben vielen anderen darstel-
len, vielmehr hat dıeser Lebensstil eınen rehg1ösen rsprung und intendiert
Aaus dem Glauben A Chrıistus heraus auf den Mıtmenschen als Bruder
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DIe Zisterzienser
Ordensleben zwıschen Ca und iırklıchkeit

Eıne Ausstellung 1mM Krönungssaal des Rathauses In Aachen
VO Julı DIS September 1980

Von Peter Joerißen, öln

Diese Ausstellung, die In der Bundesrepublik grohe Beachtung erfahren hat,
wırd Jjetzt In verkleinerter Form INn eLlwa Ausstellungen In SUNZz Deutschland
gezeıgt.
Eın umfangreicher Katalog (708 Seiten) mMut hunderten Vo  \ Abbildungen wurde
ZUFr Einführung In das Ausstellungsgut herausgegeben.
Tle bedeutenden Klöster ım Bereich der Bundesrepublik un des AaNSrENZEN-
den USLANdS mL mehr als 300 Originalwerken VO. Mittelalter his ZUNF
Barockzeit vertrefien Mehr als 700 Leihgeber beteiligten sıch der Ausstel-
[ung. Urkunden, Bildzeugnisse, Gebrauchsgerät, Werkzeuge, Öbel, liturgi-
sches Gerät, Textilien, Glasfenster, Bauplastik, Handschriften, Skulpturen,
Musikinstrumente Un Werkzeuge der Literatur dokumentieren die vzelfältigen
kulturellen Leıistungen der Zisterzienser.

Es War eın glücklicher Zufall, daß dıe VO Rheinischen Museumsamt se1ıt lan-
CN Jahren geplante Ausstellung ber den /Zısterzienserorden ndlıch 1980 ZO-
zeigt werden konnte, einer Zelt, als INan sıch auf verschiedenen Kongressen
und agungen und zuletzt be1 einer großen Ausstellung In Gent dıe Person
und das iırken des hl CNCAi als den egründer des abendländischen
Mönchtums erinnerte.

Kongresse und Jlagungen der vVEITSANZCNCN e weıtgehend auf eın
spezle interessiertes Fachpublikum beschränkt gebleıben. Angesichts der
Flut kulturhistorischer Ausstellungen wurde damıiıt dıe Aachener /Zısterzien-
ser-Ausstellung zwangsläufig einem es für die rage, ob sıch dıe Ge-
schichte eines ÖOrdens wırksam für eın breites Publikum aufarbeiten und dar-
tellen IC

Dr Peter Joerißen, Köln, hat als Referent 1Im Landschaftsverband Rheılinland dıe Zıster-zıenserausstellung mıtkonzipiert und aufgebaut.
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Vor em zwelerle1 7 weiıftel wurden dem Ausstellungsvorhaben anfangs ent-

gegengehalten: ZU eınen wurde die Befürchtung laut, daß dıe Präsentatıion
trocken und papıeren geraten könne, da S1e sıch schheblıic. nıcht alleın auf

dıe anschaulichen Zeugnisse der klösterliıchen Sachkultur verlassen, sondern
dem Besucher auch dıe Begegnung mıt dem vielfältigen Urkundenmaterıal,
den schriftliıchen Quellen, zumuten wollte

Tum anderen wurden 7weıftel angemeldet, ob das ema be1ı einem Publikum
auf Interesse stoßen würde, dem dıe Problematık Mönchseın als historische
und gegenwärtige Lebensftorm — aum Berührungspunkte ZUT eigenen Alltags-
realıtät und damıt auch NUr schwerlıich Gelegenheı ZUT Identifikatiıon, ZU

Betroffensein Üre Geschichte, biıeten könne Dieser Zweıfel WO2 besonders
schwer angesichts der Tatsache, daß gerade In den etzten Jahren dıe Erwar-

tungshaltung des Publıiıkums urc eıne e VO außerordentlich werbe-
wırksam aufgemachten un VOI em dıe asthetische Sensationslust eirl1edl-

genden Ausstellungen einseitig vorgeprägt worden ist

Ausstellungsdidaktische und museumspädagogische Anstrengungen al-
ın besonderem Maße erforderlıich und mußten dıe ZU Teıl berechtigten

Zweiıfel erns nehmen. Urc gee1gnete didaktısche aßnahme mußten dıe
bel der erm1  ung des Themas erwartenden TODIeme bewältigt, mußten

pädagogisch gesprochen dıe Motivatıon und Wiıderstände überwunden
werden.

Diese Vorüberlegungen veranlaßten dıie Veranstalter Entscheidungen, dıe
ausschließlic. der Ausstellung in Aachen ihr besonderes Gepräge gaben. Sıe
betrafen ın erster Linıe dıe nhaltlıche Akzentulerung des Ihemas, zweıter
Stelle dıe orm der Präsentatıion.

Dıie omplexe Geschichte des Zisterzienserordens 1m Verlauf der Jahrhunder-
wurde siıcher ZUI1 Enttäuschung estimmter Besuchergruppen nıcht auf

den frömmigkeıts- oder geistesgeschichtlichen Aspekt eingeengt. 1eimenNnr
sollte dıe 1e: vergangelnCcn Ordenslebens, VOT em auch dıe zahl-
reichen Verflechtungen VO monastiıschem und weltlıchem eben, ebenso dıe

Widersprüche deshalb der Untertitel „zwischen ea und Wirklichkeıit“

aufgezeı1gt und 1Ns Bewußtsein erückt werden. Dies eschah nıcht aufgrun
eines vordergründıgen Bemühnes Aktualısıerung des Stoffes, auch nıcht
einem erben breıte Publıkumsguns ulıebe Es SINg auch nıcht, WIEeE CcsS in

vereıiınzelten oberflächlıchen Presseberichten manchmal anklang, darum, die

schwarz-weıße Geschichte von Mönchen, dıe dann doch reich wurden,
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zeichnen. uIlbauen auf den In den dreißıg Katalogaufsätzen
geilragenen FEinsiıchten un: Erkenntnissen der modernen UOrdensforschung
sollte das pektrum zısterziensIschen Wırkens un: se1ıne Spuren einem
großen ubDlıkum anschaulıch nahegebracht werden.

Das Interesse der Veranstalter konzentrierte sıch VOT em darauf, dıe In den
Geschichtsbüchern ach WIE VOT verbreıtete und gängıige Auffassung VOoO

Mönchtum als einem entscheıdenden Kulturträger des Miıttelalters un der
Barockzeıt mıt neuem Materiıal belegen, aber auch dıflterenzieren un
gegebenfalls relatıyıeren. Der Besucher sollite eiıne Vorstellung davon g -
wınnen, daß das zısterziensIısche Mönchtum Jenseılts seiner Verwurzelung 1im
Geistigen und Religiösen —— als seinem besonderen und eigenen rsprung In
der Gemeıminschaft eine Lebenstorm verwirklıcht hat, dıie ber dıe Jahrhunder-

hinweg eine Alternatıve den VO  - del und Bürgertum gepragten Formen
des sozlalen Lebens darstellte und nach WIE VOI aktuell geblieben ist Ebenso
Wal zeıgen, WIE dıe Zisterzienser erstmals zahlreich Lebensbereıche g —-
staltet und organısıert und damıt eıne entscheıdende Grundlage Tür dıe Arbeıt
spaterer weltlicher Institutionen geschaffen a  cn
FEıne Akzentualısıerung in diesem Sınne mußte den Abteıulungen ber „Amter
und UOrganısatiıon“, ber „Wiırtschaft, Besıtz und Wiıssenschaft“, ber
„Schutzherren und Ausbreıtung“ besondere Bedeutung S1e erst
konnte garantıeren, dalß auch das uDlıKkum uUuNscCICTL Tage iIm Handeln und Wır-
ken der Öönche Parallelen, Überschneidungen un: Berührungspunkte SE1-
NCr heutigen Alltagswirklıchkeıit aufdeckte So wurden dıie Zeichnungen VO  b

der Stiefelrevolte der Konversen 1M Kloster Schönau, dıe Mınılatur mıt dem
schreıibenden ONC| dem Konversen ın der Mıtte und dem heraneılenden
Bauern AuSs dem Tennenbacher Güterbuch oder dasan AUS dem Tau-
enkloster Selıgenthal, das eıne dıe Demutsleıiter ersteigende Junge Nonne
zeıgt, wesentliıchen, iıdentitätsstiftenden Bıldzeugnissen. S1ie erst ermöglı-
chen CS, daß VOT em Junge Besucher sıch In der Geschichte der Zisterzienser
wıedererkannten.

Die zweıte Entscheidung der Veranstalter betraf dıe Oorm der Präsentatıon.
Wiıederum aus museumspädagogischen rwägungen heraus traten anders als
ıIn den tradıtıonellen kulturhistorischen Ausstellungen in Aachen orıginale
Zeugnisse und dıe Informatıon ber dıe hıstorıschen /usammenhänge gleich-
wertig nebeneınander. Die Wahrnehmung sollte neben dem alfektiven un
kunstvoll betonten Erleben auch dıe Bereıtschaft Zzu Lernen un: Nachden-
ken mıt einschlıeßen. Zu jedem ema wurden eine, In wenıgen Fällen auch
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7Wel oder Trel Tlateln mıt ausführlıchen EXTIEN! ergänzendem Bildmaterı1al,
Graphiken un: Faksımiles wichtiger TIkunden erarbeıtet. DiIie mehr als 5() 1a-

feln umfassende Informationsschau konnte, erweıtert Großphotos und

arten, ach Rückführung der Leihgaben jederzeıt als Wanderausstellung ZUi

Verfügung stehen. uch beı der Formulıerung der lexte und der Auswahl der

Abbildungen wurde Wert auft Differenzierung gelegt und dıe Geschichte der

Zisterzienser konkreten Daten, Ereignissen, Personen und (OOrten Testge-
macht em dıe Veranstalter ıhre didaktischen Absıchten offenlegten, SETZ-

ten Ss1e siıch ZW al In manchen Punkten der Krıtik AUS un mußten ihre Akzentu-

jerung vielfach rechtfertigen Anders aber als bel den ın der gängigen Ausstel-

lungspraxI1s immer och bevorzugten unkommentierten Ausstellungen wurde

UrCc. diese Präsentationsiorm dıe TÜr die Auseinandersetzung mıt Geschichte

notwendıge Reflex1ion, Diıskussion und Kommunikatıon überhaupt erst MOS-
ıch Es Wal für alle unvoreingenommenen eobachter des Ausstellungspublı-
ums In Aachen eın nachhaltıger Eindruck, festzustellen., mıt welcher Aus-

dauer und Intensıtät sıch Besucher er Altersschichten und sozlıalen Gruppen
In dıe exte vertieften, das Bildmaterı1al kommentierten und sıch Z Kommu-

nıkatıon untereinander aNnTCcgCH heßen

Mehr als 5() 000 Besucher en dıie Ausstellung während fast dreimonatıgen
Laufzeıt in Aachen esehen. Der Verkauf des umfangreichen un In der Fach-

PreSSC aber auch e1m Publıkum fast überschwenglıch gelobten Kataloges hält

unvermindert d daß eın zweıter Nachdruck erforderlıch wurde. Inzwı-

schen en 25 Museen und Kommune Aaus der SanzCh Bundersrepublık siıch

das Rheinische Museumsamt gewandt und UÜbernahme der nforma-

tionsschau gebeten. Die Europäische Begegnungsstatte Kloster Kampe. V.
möchte auf der Grundlage dieses Informationssystems ach Ablauf der Wan-

derausstellung eın ordensgeschichtliches Museum 1m Gelände der ehemalıgen
altesten Zisterzienserabtel Deutschlands einrichten. Mitglieder anderer (Jr-

denskongregationen enbereıts ihr Interesse der Vorbereıitung ahnlıcher

Ausstellungen geäußert und das Rheinische Museumsamt Beratung gebe-
ten

Diese Zahlen un die posıtıve Resonanz, dıe das Ausstellungsvorhaben beı

den Besuchern gefunden hat und weıter findet, sınd den Veranstaltern Beweıs

und nachträgliche Bestätigung, daß das ungewohnte ema „Die Zisterzien-

SCT Ordensleben zwischenDund Wirklichkeıit“ ebenso W1e dıe och NCUC

orm seıner didaktischen Aufbereıiıtung 1im Rahmen eutiger Kulturpolitik
un: Ausstellungstätigkeıit einen berechtigten atz gefunden en
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Geleitwort ZUI Ausstellung des Abtpräses
der Mehrerauer Cistercıienser-Kongregatıon

Dr Kassıan Lauterer 1S Abt VO  —; Wettingen-Mehrerau

Als Zıisterzienser ist ILanl manchmal überrascht oder fast eIWwas beschämt ber
das große Interesse, das dıe Geschichte und VOT em dıe Kunstgeschichte

Ordens heute allenthalben findet Eıne nıcht abreißendeelZU Teıl
hochqualıifizierter Arbeıten beschäftigt sıch mıt der Geschichte un Kunst dıie- - N
SCS Ordens, der als benedıktinischer Reformzweılg 1mM und Jahrhundert
mıt ungeheurem lan Yanz Europa mıt einem Netz VON Klöstern überzog
TO Ausstellungen, dıe sıch 1980 ankenswerter Weılse dıe des he1l-
nıschen Museumsamtes eiınfügt, en WIEe eın agnet interessierte Menschen
ANSCZOLCNH. uch mehr lokale Ere1gn1sse, WIEe besonders Gründungsj]jubiläen
och bestehender oder ehemalıiger Klöster des Ordens sınd Jährlıc. nla für
Feierlichkeiten und zeıtıgen häufig beac  1C Festschriften.

Die heute eher schwache Präsenz der Zisterzienser 1m deutschsprachigen
Raum ann eın soches Interesse ohl nıcht erklären. In Deutschlan selber
wurden Z Reformatıionszeıit und ann endgültig Uurc dıe napoleonısche SA-
kularısation Begınn des Jahrhunderts fast alle. Häuser des Ordens auige-
en Heute bestehen och dıe Frauenabtelien Oberschönenfeld be1ı Augs-
burg, Seligentha In andshut, Lichtenthal ıIn Baden-Baden, Ihyrnau be1l Pas-
Sau, Waldsassen ıIn der erpfalz, Marienthal und Marıenstern In Sachsen und
dıie Männerabtelien Marıienstatt 1im Westerwald und Hımmerod In der ıfel,
WI1Ee dıie Priorate angwaden be1l Neuss, Bırnau be1 Überlingen und Rosenthal
In Sachsen In Österreich g1bt CS LICUN Männer- und ZWEeI Frauenklöster, In der
Schwe17z eıne Männer- und fünt Frauenabteıen, dıe größtenteıls seı1ıt ihrer
ründung ununterbrochen exıistieren und er bedeutende Kunst- und Kul-

aufweılsen können.

Es ist ertfreulich un erstaunlıch, daß sıch auch VO  s den aufgehobenen KIö-
Stern viele Bauanlagen, Kunstzeugen und Bücher erhalten aben, WI1IEe S1e in
ihrer16und doch g1igentümlıc zıisterziensischen Prägung auf der achne-
1ICT Ausstellung ezeıgt werden. Vom Standpunkt des Ordens AUS$S scheınt CS
besonders begrüßenswert, da dıe Ausstellung ihre ematı nıcht ınfach
aut das und Jahrhundert beschränkt., WIE CS oft geschieht, als ob Cc5s 1im
Zisterzienserorden eiıne Weılterentwicklung nıcht egeben hätte Wenn sıch
diese Entwicklung auch in manchem Von der strengen Bau- un:! Kunstauffas-
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SUuNg der alten Zisterzienser wegbewegt hat, ist S1e doch eın Faktum un:!

auch eın Spiegelbild der Lebendigkeıt des Ordens (jenauso WIe dıe Kırche
siıch In vielem VON der Tkırche unterscheıdet, aber trotzdem mıt der VO  — hrı-

STUS gegründeten Glaubensgemeinschaft 1m Wesen sıch identischu o1Dt CS

auch in den en legıtıme und notwendige Entwicklungen So können auch

spätere Kunst- und Kulturwerke echt zisterziensischen Geilst

Und darauf kommt CS be1 dieser usstellung ohl Zeugen eıner Lebens-

Torm zeigen, die gemäß der ege des eılızgen enedi authentisches
christliches Gemeiinschaftslieben verwirklıiıchen bestrebt War und heute och

ist In dıesem Sınn ist dıe Ausstellung eın wertvoller Beıtrag ZULE 1500Jahrfeıier
der Geburt des enedi VOI Nursıa, dıe in diesem Jahr 1980 egangen wurde.

Dıiıe deutschsprachıigen Zisterzienser freuen sich ber S1e unwünschen ihr viel

Erfolg
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VAT Fragen der Kranken- und KRentenversicherung
VO  S Ordensmitgliedern

Ordensleute konnten aufgrund des Krankenversicherungs-Änderungsgeset-
zZes (KVAG) ab 971/7) freiwillige Mitglieder der gesetzlichen Krankenversi-
cherung KV) werden. Die AaAZuUu Von der Barmer Ersatzkasse a_
SENE Rechtsauffassung wurde (nachträglich) Vo Bundesversicherungsamt

akzeptiert. Für die Berechnung der Beıträge Vo freiwillig versicherten
Mitgliedern In der gesetzlichen gilt der $ 780, ADs Reichsversicherungs-
ordnung VO), der aber Vo Gesetzgeber ach HO7 menrfac geändert WOT-
den LSt Die Fassung des S 780 DS.4 Ist für die ZLeıt ab %e I MO hzw ab
. 987 auch für die Ersatzkassen (DAK un BEK) maßgebend, die azu
ra ihrer Satzungsautonomie das Nähere bestimmen, wobeil diese Satzungen
wiederum Vo BVA genehmigt werden MUSSEN

Die heiden großen Ersatzkassen (BEK un DAK) herechnen derzeit für ()r-
densleute, die keine Rentner Sind, die Beıträge WIeE (074%4 Mittelsatz der reıen
Station“ plus Krankenkassenbeitrag bilden die Berechnungsgrundlage. Freiwiıl-
lige Beıträge ZUF gesetzlichen Rentenversicherung RV) werden nicht hberück-
sichtigt, weıl diese Zahlungen Von der Ordensgemeinschaft HUr einmal Jährlich

aa e e aı
V

geleistet werden und damıilt nıicht ZU.: monaltlichen, regelmähigen (Greamtein-
kommen zäahlen
Bel Ordensleuten, die eine Rente UU der gesetzlichen hbeziehen (ausgenOom-
en die Rentner, die In der Krankenversicherung der Rentner /KVdadR/ SIn ha-
hben WILF mut zwel Falltypen [un Rentner ohne Beıtragszuschuß ZUrFr un
Rentner, die einen Zuschuß Vo  x II /a der Rente ZUFr erhalten. In heiden Fäl-
len berechnen die heiden Ersatzkassen den Beıtrag zur freiwilligen wie folgt:
atz der freien Station plus Krankenkassenbeitrag plus Rente ne Beıtragszu-
schuß), wobel sich LIım letzteren die effektive Beitragsbelastung vVvermuin-
ert.
Diese Lösung LSt manchen Ordensgemeinschaften HUr schwer verständlich, weıl
das Motiv für den Einstieg In die gesetzliche 2ro gesagt. die Abdeckung
der „freien Station‘“ durch Kente) dabei nıcht berücksichtigt ird. Daher hat e1-

Ordensgemeinschaft hei Herrn Prof. Dr Jur Bertram Schulin, reiburg, ein
(yutachten In Auftrag gegeben, das prüfen sollte, oD die Auffassung der heiden
Ersatzkassen bezüglich der Beitragsberechnung hei Ordensleuten, die Rentner
Sind, rechtens LSt. Dieses Gutachten kommt einmal In seinen Schlußfolgerungen

einem rgebnıis, das völlig unpraktikabel LST und Auslegungs-
schwierigkeiten führen würde. Zum anderen geht der Gutachter (unter INWELS
auf SGB [V) Von einer ese aUS, die besagt, daß Ordensleute ihrer Or-
densgemeinschaft In einem Beschäftigungsverhältnis stehen, wobei die olge-
rüuünhgsgen daraus (auf das Ordensrecht, SteuerrechtunSozltalversicherungsrecht)nicht ausgeleuchtet wurden. Dieses Argument wurde auf den Fachtagungen
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1980 für General- und Provinzprokuratorinnen der Schwesternorden In Neu-
markt und für Cellerare und Provinzprokuratoren der Männerorden ın Ellwan-

SEn einhellig abgelehnt.
Um diese Posıtıon überprüfen können, wurden zwel anerkannte Fachleute

gebeten, sich diesem emda äußern. Es sınd Herr Dr Horst Grenz, Muün-

stier, und Herr Gottfried npInNgEr, Berlin, deren tellungnahmen WLr In den fol-
Diıe Schriftleitunggenden beiden Beıtragen abdrucken

Zur Krankenversicherung VO  — Ordensmitgliedern
In gesetzlichen Krankenkassen

insbesondere ZUuU1 rage: Wıe sınd dıe Beıtäge berechnen?

Von Horst Grenz, unster*

Miıt der ersten Profeß übernımmt der en dıe vertragliche Verpflichtung,
dem Mitglied!) Unterhalt ın „gesunden, 1ganken und alten agen“” gewäh-
1CI1

Urc Jahrhunderte sınd dıe Ordensgemeinschaften dieser Verpflichtung AUS

eigener Ta nachgekommen. NOrm gestiege Gesundheıitskosten, ach-
sıch verschlechternder Alters-wuchsmangel, schrumpfende Gemeinschaften,

aufbau und sind nla TÜr viele rden, den Schutz ihrer Mitgliıeder für

kranke und alte Jage ın ogrößeren, solidarıschen Versicherungsgemeinschaften
abzusıiıchern.
Zahlreiche Ordensgemeinschaften hab sich für e freiwillıge Versicherung

gesetzlichen Krankenversicherung und der Drihrer Mitglieder In der
setzlıchen Rentenversıcherung entschieden. DiIe Wahl der Beıtrags-
klasse für freiwillıge Beıträge ın de GRV ist rechtlich völlıg unproblematisch;

den Beıträge richten sich alleın ach den inöhe und Anzahl der entrichten
nanzıellen Möglichkeıten und dem ngestrebten Versorgungszliel. Aus Anzahl
un:! Ööhe der eıträge berechnet SIC dıe Rente In der GKV bereıtet dagegen
dıe Berechnung der Beıträge für freiwı1ge Versicherte größere Schwierigkeı1-
ten

nhaltl Wiedergabe ıne ortrags, den Dırektor Dr OTIS Grenz, IN  > Münster,
11 NOov 1980 auf der Fachtagung für Prokuratoren und Cellerare in Ellwangen/Jagst gC-
halten hat
Ordensmitglieder de SS | E Abs 1 N  — RVO, 2) Abs 1 N  _ AV  ( ın der Fas-

SUNg des Reformgesetzes VO Oktober 1972 Wer Mitglied ist, ist der Satzung
n) der Gemeinschaft entnehmen. Noviızen, Postulanten

(auch Regel oder Konstitutio
NT RVO DZW 82 Abs 1 LANGfallen nıcht unte Abs
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Im Unterschie ZAE gewährt dıe In erster Linıe Sachleistungen, WIe
z.B arztlıche und zahnärztliche Behandlung, Versorgung miıt Arznel-, Ver-
band- un Heıilmitteln ($ 182 RVO) Diese Leıistungen werden unabhän-
1g VO der Beıtragshöhe ezahlt. DIe Krankenkasse muß er darauf bDe-
aCcC se1nN, den iıhrer Solıdargemennschaft zumutbaren. gerechten Beıtragermitteln.
Das Problem der Beıtragsfindung für frerwillig Versicherte 1eg HU  a darın, daß
die GKV WIE 1m übrigen auch die anderen Sozlalversicherungszweige als
Pilıchtversicherung für abhängıig beschäftigte Arbeıiıtnehmer errichtet wurde?)und der Beıtrag für diesen Personenkreis In Prozentsätzen des Arbeıltsentgeltsberechnen ist
Wenn Hu  —_ ein treiwillig Versicherter nıcht „Beschäftigter“ sozialversiche-
rungsrechtlichen Sinne ist und demzufolge auch eın Arbeıtsentgelt erhält,
das als Beıtragsberechnungsgrundlage dienen kann, nuß dıe Beıtragsfindung1m System der GKV zwangsläufig TODIEMeEe auiwerfen. Das ist bel Ordensmiıt-
ghedern der Fall

UOrdensmitglieder stehen ihrem en nıcht In einem sozlalversicherungs-
rechtlıch relevanten Beschäftigungsverhältnis und erhalten deshalb auch eın
Arbeıtsentgelt.

l  /  f

Diese Aussage ist In der Sozlalversicherung bıslang unbestritten SCWECSCH, In
einem UrzZie erstellten Kechtsgutachten jedoch In rage geste worden und
soll deshalb och einmal erhärtet werden”).
Eirst nach Klärung der versicherungsrechtlichen rage ist dıie LÖösung des De1l-
tragsrechtlichen TODIEMS möglıch.
reh- und Angelpunkt dernS5ozlalversicherung ist auch heute noch

erheDlicher Ausweltung des VOCIS Personenkreises dıe Entgelt
ausgeübte Beschäftigung. Versicherungspflichtig Ist grundsätzlıc In en
Z/weigen der Sozlalversicherung, Wr Arbeıtsentgelt beschäftigt ist SAbs 2SGBIV).
ach dem eindeutigen ıllen des Gesetzgebers ehören UOrdensmitgliedernıcht diesem Personenkreis: lediglich für Ausnahmetatbestände sınd hılfs-weIise Regelungen vorgesehen. E s A - Aa — a n a n n e BASO er CS 1Im „Bericht der Bundesregierung ZUF rage der Rentenversiche-
6  rung VO 31 August 1970, Deutscher Bundestag, Wahlperiode, Drucksa-

2) vgl Kalserliche Botschaft VO 11 1881 Die TDe1ter sollen Krankheıt, Unfall,
Invalıdıtät un materielle Not 1Im Alter gesichert werden.

Rechtsgutachten VO  —_ Prof. Dr Bertram Schulin., Uniıversität Freiburg, März 1980 ZUL
Frage Welche Bezüge sınd bel Ordensangehörigen der Krankenversicherungsbei-tragsbemessung zugrunde legen?
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che 1/1 1729 unmıßverständlıch: „Mitglhieder geistlıcher Genossenschaften und
ahnlıcher (Gemeinschaften stehen nıcht ın einem Beschäftigungsverhältnis.”
FEbenso hat das Landessozialgericht NR mıt rechtskräfigem en VO:

CD 1959 Ani entschlieden: „Ordensmitglieder einschließlıch
der Ordensgeistlichen stehen ihrem en nıcht ıIn einem Beschäftigungs-
verhältnıs 1m sozlalversicherungsrechtlichen Sinne; iıhre Bındungen ZUuU ()r-
den sınd vielmehr regelmäßıg genossenschaftlicher Art .“ (S Ang Vers. 107
6() 332)
in der ] ıteratur wırd C® qls gesicherte Rechtsausiegung angesehen, daß ıe

Mitglıeder geistlıcher Genossenschaften nıcht als Arbeıtnehmer der arbeıit-
nehmerähnliıche Personen, sondern als hbesondere Gruppe behandeln SINC.
(vgl. Oppinger, (GGottfried „Die Rentenversicherung der Ordensmitglieder”
ın Ang. Vers T3 S. /3 mıt weıteren Verweisungen).
An cdieser Rechtslage hat sıch UrCcC dıe Julı 197/7/ In Ta geiretenet Be-

stimmung des S 7 SGB VO L Dez 1976 nıchts gCAN-
dert

Abs csteht 1m 7Zweıiten ıtel. rstes Kapıtel SGB unter der Überschrift:
Beschäftigung und selbständıge ätıgkeıt, und lautet: „Beschäftigung 1St cdıe
nichtselbständige Arbeıt, insbesondere In einem Arbeitsverhältnıs.”“

Die Bundesregierung hat ın Drucks 300/75 Drucks 14A1722 57 fol-

gende Begründung gegeben: „Flıer handelt sıch um einen der Grundbeegrif-
Te des Sozialversicherungsrechts, den VOT em dıe Vorschriften Der dıe
Versicherungspflicht anknüpfen
Der Begriff selbst wıird aber ın nıcht exakt defimert; CS wırd nıcht erklärt,
Was Beschäftigung IST, Wa nichtselbständige Arbeit, WaSs eın Arbeits-
verhältnıs ist. iınsbesondere wird_ ;tuch nıchts darüber ausgesagt, WAas selbstän-

dıge Tätigkeiut ıst, obgleıic die Überschrift dies vermu äaßt (vgl Peters,
Kr.-Vers 1.11 Lig zugl Peters, (Gem Vorschr Lfg.)
Die Überschrift macht aber m.E den eigentlıchen Sınn des eutlc

Hauptanlegen dıeSC 1 Norm CS, den Unterschıied zwıschen der nıchtselb-

tändıg ausgeübten Beschäftigung einerseıts und C selbständıg ausgeübten
atıgkeit andererseılts herauszustellen.
[Dieser Unterschied befindet sıch ZW aal schon Jängst In den (sesetzestexten (vgl.

RVO. Sd AVG oder 1245 bs. 4 RVO, 75 VOG), wurde un:
wird jedoch 1mM Sprachgebrauch häufıg vermischt“*).
FEıne Änderung der bisherigen Rechtslage ist alsO auf keinen Fall Aaus dieser

sprachsäubernden Bestimmung herzuleıten.

1so bereıts nach Frlaß des &/ SGBFälschlicherweıse he1ßt in dem (1
se1t der erstmalıgen Aufnahme eınerIN Krafit getretemen $ 165 Abs. 1 Ziffer 3

Erwerbstätigkeit. Gc
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SO hat dıe Arbeıtsgruppe des Versicherungs- un Rentenausschusses des VD  z
In iıhrer Sıtzung SA un Maı 1977 In unster dıe rage, ob sıchG
S SGB materıell-rechtliche Anderungen ergeben, verneınnt. Neues CC
ist urc diese Bestimmung ach Auffassung der Arbeıtsgruppe nıcht eschaf-
ten worden (s Punkt1 der Tagesordnung: Z/welıfelsiragen SGBRB I 1er
S

Dıiese Auffassung entspricht auch dem erklärten ıllen des Gesetzgebers, mıt
dem SGB möglıchst nıcht das bestehendee andern, zumal WECNN keıne
Veranlassung azu besteht
Die Auslegung In dem erwähnten Gutachten>), der Gesetzgeber habe 1m 7 u-
sammenhang mıt der Eınführung VO SI a al dıe Ordensmitglieder überse-
hen und WCNN nıcht, hätte S1e als Beschäftigte 1mM Sinne diıeser egelung dar-
In mıt einbezogen, ist er abzulehnen

Es ist auszuschließen, daß der Gesetzgeber der sıch se1ıt den Rentenversiche-
rungsneuregelungsgesetzen des Jahres 1957 immer wıeder mıt diesem Perso-
nenkreıs befaßt hat, dıie Ordensmitglieder bel der Kodifizierung des SGB
übersehen hat 1e] näher 1eg dıe Annahme, daß CT eıner egelung keıne
Notwendigkeıt gesehen hat Es hätte ıhm, WEeNnN CT ewollt hätte, sıcherlich
auch nıcht dem VO Autor des enannten Gutachtens bezweifelten Mut g —© der selbstauferlegten Beschränkung, nıchts andern wollen, ıIn
diıesem Fall davon abzuweıchen und dıe UOrdensmitglieder ıIn den Kreıs der Be-
schäftigten 1mM Sınne des &7 aa ÖO mıt einzubezıiehen. Als eıspıe Tür den
„Mut‘“ des Gesetzgebers Änderungen, dıe für notwendıg erachtet werden,
MNal S 8 SGBRB I etr dıe geringfügige Beschäftigung und dıie geringfügige TE
ıgkeıt diıenen. Dıese Bestimmung wurde bereıts mehNnriac geändert. Weıter
ware erwähnen 823 SGB 1 der dıe Fällıgkeıt der eıträge regelt. Diese
Bestimmung wurde bereıts VOT ıhrem Inkrafttreten wıeder geändert.
An der bestehenden Rechtslage, ach der Ordensmitglieder keıne Beschäftig-
ten des Sozlalversicherungsrechtes sınd, hat sıch also auch ÜUrC S a.a.Ö0
nıchts geänder
Diese Auffassung wırd och bekräftigt UuUrc ein enst UrzZiıc schon
der Herrschaft des SGB CTISANSCNECS Urteıil des ayer LSG, das den bereıts
zıtierten Leıtsatz des LSG NR fast wörtlich ın seıne Begründung über-
nımmt, indem CS feststellt „Ordensmitglieder einschließlich der Urdensgeist-lıchen stehen ıhrem en nıcht ın einem Beschäftigungsverhältnis 1m
zialrechtlichen Sınne; ihre Bındungen ZU en Sınd vielmehr 1m Regelfallegenossenschaftlicher Art“©).

Schulin a.a2.0

Bayer. LSG, Urteil VO 11 An 114/78 Revısıon nıcht zugelassen.
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Danach ist also auch weıterhın davon auszugehen, daß Ordensmitglieder ke1l-
Beschäftigten 1Im sozlalversicherungsrechtliıchen Sınne SInd, sondern als

Sondergruppe behandeln SInd. Als Sondergruppe werden S1e beispielsweise
behandelt In der Rentenversicherung.
ema Abs Nr AVG., ADbs Nr RVO unterlıiegenS-
mäßıge Ordensmıitglieder während iıhrer Tätigkeıt Tfür dıe Gemeinschaft der
Rentenversicherungspflicht, WECNN S1Ee persönlıch neben dem freıen Unterhalt
Barbezüge VO mehr als einem Achtel der TÜr Monatsbezüge geltenden Be1-
tragsbemessungsgrenze erhalten, d.s 1980 SS und 1981’ 1im
Monat

Da Barbezüge In dieser öhe In kath Ordensgemeinschaften nıcht ewährt
werden, ergıbt sich alleın schon daraus der Ausnahmecharakter dıieser Kege-
lung, zumiıindest für Ordensmıitglieder kath Ordensgenossenschaften.
/u beachten ist weıter, daß der Gestzgeber ın dıeser Bestimmung VO ätıg-
keıit, nıcht VOIN Beschäftigung spricht. Wenn der Gesetzgeber auch nıcht immer
sprachlıch diıese egriffe trennt (vgl Anm ist dıe ortwa 1er jedoch
VO  = Bedeutung; denn ın RVÖO DZW. AVG wırd säuberlıch zwıschen
Beschäftigung, Erwerbstätigkeit und Tätigkeıt unterschieden’).
DIe Ortiwa „Tätigkeıt n dıe Gemeinschaft“ spricht alsO hıer für eiıne be-
wußte AbgrenzungZ Personenkreıs der Beschäftigen.
Der Sonderstatus der Ordensmitglieder kommt ebenfalls ın &172 ADs Nr
mıt der Formulierung ZUuU USATuC „die sıch muıt Tätigkeiten beschäftigen“.
Das ist eıne Begriffskonstruktion, dıie 11UT verstanden werden kann, daß Or-
densmitglieder nıcht Arbeitnehmer sind, dıe beschäftigt werden (passıve
orm STa des intransıtiıven sıch beschäftigen) und auch nıcht —natürlıch
nıcht-— selbständıe Erwerbstätige sınd, dıe Gewıinn erziıelen wollen

uch ach heutiger Rechtslage stehen Ordensmitglieder also nıcht In einem
Beschäftigungsverhältnis ıhremSI araus olg zwingend, daß S1e Aaus

ihrer Tätigkeıt für den en auch eın Arbeitsentgelt 1m sozlalversicherungs-
recCc  iıchen Sınne erhalten. Sie ehören deshalb ebenso zwingend nıcht ZU

versicherungspflichtigen Personenkreıs. Die sozialversicherungsrechtliıche
Grundvoraussetzung der Beschäftigung Entgelt ist nıcht gegeben.

vgl 12 ADbs Nr „alle Personen, dıe als Arbeitnehmer Entgelt beschäf-
tıgt sınd
Nr „satzungsmäßıge Mitglieder geıistl. Genossenschafiften. . _ während iıhrer Tätigkeıt
für dıe Gemeinschaft
Nr „alle Personen, dıe nıcht und nıcht NUuT vorübergehend ıne selbständıge Er-

werbstätigkeıt ausüben‘‘.
Nr Ha Personen, dıe Mutterschaftsgeld beziıehen, WEeNN sofern S1e. nıcht dersel-
ben Beschäftigung der derselben Tätigkeit.
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ach anderen Krıterien sSınd selbstverständlich dıie Urdensangehörigen De-
urteıulen., dıe als Beamte oder Angestellte In einem beamtenrechtl. Dıienstver-
hältnıs Ooder einem arbeıtsvertraglich geregelten Beschäftigungsverhältnis
einem Drıtten stehen. Während Beamte allerdings ebentfalls als solche nıcht
versicherungspflichtig sınd, unterlegen dıe auigrun eines Arbeıtsvertrages
beschäftigten UOrdensmuitglieder AUus dieser Beschäftigung den allgemeınen
Vorschriften des Versicherungs- und Beıtragsrechts®).
Be1l den S0g Gestellungsverträgen wırd dagegen eın Beschäftigungsverhält-
NIS zwıschen dem Ordensmitglied un dem Drıitten begründet. DIe Aaus (restel-
Jungsverträgen dem en unmıttelbar zutl1ießenden Vergütungen sSınd des-
halb ach einhelliger Meınung eın Entgelt in sozlalversicherungsrechtlichem
Siınne.
Da Versicherungspflicht ZUT GKV ausscheıdet, bleibt {Uur Ordensmitglieder al-
enTalls der ireiwillige Beıtrıtt ZUT GK  < 1ele Ordensmitglieder haben VO  >
der seı1ıt etiwa Anfang 1971 angebotenen Möglıchkeıt einer ireiwillıgen Miıt-
glıedscha In der GKV, insbesondere be1l den beıden großen Ersatzkassen.
der BEK und der DA eDTrTaucCc emacht. Auf dıe Miıtgliıedschaften De1l dıe-
SCI1 Kassen soll deshalb auch insbesondere eingegangen werden.
Be1l beıden Kassen werden UOrdensmitglieder als Versicherungsberechtigte DBC-

und ZWAar mıt ausdrücklicher Genehmigung des Bundesversicherungsam-
tes als zuständıger Aufsıchtsbehörde
Dıie anfänglıch schr großzügıig gehan  abte uiInahme VO Ordensmiuitglie-
dern ist spater MNO das BV  > anlälßliıch VOoON Überprüfungen der rankenkas-
SC  —>; eingeschränkt worden. SO hat das BV  > entschiıeden, daß UOrdensmuitglıe-
der, dıe bereıts 55 re und alter sınd, nıcht mehr ireiwillig der GK  Fe beıtre-
ten können. Weıter hat das BV  > den Krankenkassen auferlegt, be1l Aufnahme
VO treiwillig versichernden UOrdensmuitgliedern deren Versicherungsfähig-eıt überprüfen?).
Als versicherungsunfähig werden solche Ordensmitglieder angesehen, dıe 1m
Zeıtpunkt der uiInahme einer irgendwıe geartetien gememnnützigen Tätıgkeıtüberhaupt nıcht nachgehen, we1l S1e hlerzu oder AdUus Gesundheitsgründen
nıcht In der Lage sınd19).

Eıne gegenteılıge Auffassung vertritt ÜOppinger In seiınem Artıkel: „Dıie Rentenversıi-
cherung der Ordensmitglieder“ (in dıesem Heft der ); vgl uch „Mıtteiılungendes Steuer- un Rechtsausschusses“ VO IN 1977, Nr 51 /attfer AT
Vgl hlerzu: Arbeıtsgemeinschaft der Deutschen Ordenobern- Vereinigungen „Miıtte1-
lungen des Steuer- un Rechtsausschusses“ mM März 1977 NT Sl Zıffern 450) und 251

1.() (vgl Mitteilungen. a.a.QO.)
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Unabhängı1g VOIN diıesen versicherungsrechtlichen Regelungen stellt sıch iür
dıe tatsachlıc. In der GK  . fTreiwiıllig Versicherten dıe rage der Beıtragsbe-
rechnung. Während 1mM Versicherungsrecht danach geiragt WITd: Wer ist VersI-
cherungspflichtig? Wer ist versicherungsfire1? Wer i1st versicherungsberech-
tigt? USW. , geht dıe rage im Beıtragsrecht nach dem „ Was“ WAas ist beıtrags-
pflichtiges ntge Was ist ZUT Beıtragsberechnung heranzuzıehen uUuSW

Grundlage für dıe Beıtragsberechnung Ist In der GKV, und ZWal sowohl für dıe
SO® RVO Kassen WIEe auch dıe Ersatzkassen. der (Gsrundlohn (S 180 bs.4

Abs 11 Vers.bedingungen der BEK, Abschn Vers.bedingungen
der DA USW.). Denn die Beıträge sınd In Hundertsteln des rundlohns
bemessen S 3585 RVO) Der rundlohn ist eine VON vers.-technıschen Überle-
SUNSCH bestimmte Um{iformung des Arbeıtsentgelts. Als rundlohn gılt der
auf den Kalendertag entiIallende Teıl des Arbeıtsentgelts (S 1850 ADs RVO)
Fuür freiwillıg Versicherte gılt als rundlohn der auf den Kalendertag entfallen-
de Teıl des Arbeitsentgelts und sonstiger Eiınnahmen AT Lebensunterhalt-
—. .mindestens Jjedoch 135,00 kalendertäglich = 390,00 monatlıch.

1LÄäßt sıch eın rundlohn ermuitteln, bestimmt dıe Kasse den Girundliohn
(S 180 bs.4 RVO)
DIe Beıtragsberechnung alsO auch Del freiwiıllıg Versicherten be1 dem Ar-
beıitsentgelt Hınzu kommen sonstige FEinnahmen 7U Lebensunterhalt
Der Ansatz beım Arbeıtsentgelt rklärt sıch hıstorısch Au der ursprünglıchen
Konzeption der gesetzlıchen Krankenversicherung (s weıter O  en
Hıer 1U begınnen dıe Schwierigkeıiten der eıtragsberechnung für dıe rTe1wiıl-
lıg versiıcherten Ordensmitgheder.
Da S1e eın Arbeıtsentgelt erhalten, ann für S1e auch keın Grundlohn ermıiıt-
telt werden. Es erübrıigt sıch damıt, auf den Begrılt des Arbeıtsentgelts, WIEe CT

In S 14 SGB geregelt Ist, einzugehen.
Weıter helfen hıer Jjedoch dıe „sonstigen Eınnahmen , eın Begrıll, der
erst mıt Wırkung VO (1 07 77 In S 180, bs.4 RVO aufgenommen worden
ist1l). Damıt hat der Gesetzgeber den NCUCICH Entwicklungen echnung D
wragen. IC 1U Arbeitsentgelt, sondern auch sonstige Eınnahmen, get
Sal 1U dıese, sSınd ZUT Beitragsberechnung heranzuziehen!?). Vor dıeser Rege-
lung mußte INan sıch mıt Hılislösungen egnügen, indem INa einen fiktıven
Girundlohn konstrulerte. Das ist heute nıcht mehr nötıg. Selbst WE Arbeıts-
entgelt nıcht vorliegt, können Beıträge berechnet werden. DIie „sonstigen Eın-

ll) Art Nr (Jesetz OMl 27 06.77

12) be1l Versicherten nuch d 76 D bs onr —nl Nr CIW.A Eiınkünfte us Vermietung und

Verpachtung.



nahmen ZU Lebensunterhalt“ bılden ın diıesen Fällen dıe Berechnungsgrund-
lage Be1l ersonen, dıe eın Arbeıtsentgelt erziıelen, also be1l Ordensmiıit-
oglıedern, erhebt sıch damıt UT och dıe rage Was sınd „sonstige Einnah-
men‘“‘?
Dazu gehör.t VOT em der den Ordensmitgliedern gewährte Unterhalt in „ge'
sunden, kranken und alten agen  ..
Zur Bestimmung des Wertes des freien I'nterhalts bıeten sıch dre1 etihoden

Der indıvıduell ach betriebswirtschaftlıchen Kostenrechnungen ermuittel-
te Wert im FEınzelfall
Der Ansatz ach ortsüblıchen Miıttelwerten.
DiIe amtlıchen Sachbezugswerte!>).

Der drıtten Methode 1ıst der Vorzug geben, S1e ist einfachsten durchzu-
führen Dıie Krankenkassen verfahren deshalb auch danach;: S1e vereinfachen
Oft weıter, indem S1e nıcht dıe noch ach Ländergruppen unter-
schiedlichen Werte zugrunde egen, sondern den Miıttelwert VOIL Höchst- un
Niedrigstwert. 1981 beträgt dieser Mıttelwert (} monatlıch (Höchst-
wert,D  5 Tür Hamburg, Nıedrigstwert Tüur Bay-
ern).
Damıt ist der gesamte Gegenwert für frelıe Kost un Wohnung abgedeckt. Fiı-

ach Abs der Sachbezugsverordnung möglıche Mınderung des Wertes
be1l Nutzung eines ZUT Verfügung stehenden Wohnraumes urc mehrere Per-

wıird nıcht VOTSCHOMMCN. Auf der anderen Seıte werden auch sonstige
Sachbezüge ach der Verordnung nıcht erfaßt, WOZU dıe eıdung C
rechnet werden könnte. Die Einbeziehung dieser Varıanten würde das Verftfah-
IcnNn für dıe Praxıs umständlıch machen!*).
en dem freien Unterhalt gehört das Taschengeld den sonstigen FEınnah-
IC  S Es ist der Geldbetrag, der dem einzelnen Ordensmitglıed ZUT eIirl1edl-
Sung SallZ persönlıcher Bedürfnısse , WIEe 75 Rasıerwasser, Postkarten eic
ZUI1I Verfügung geste WITrd.

Zu unterscheıiden VOIl Taschengeld ist der Auslagenersatz, also das eld
für dıe Busfahrkarte , dıie 1m Rahmen einer für den en erledigenden
Aufgabe erworben wırd. Beträge olcher Art SsSınd selbstverständlıich nıcht für
dıe Beıitragsberechnung heranzuzıehen.
Das eigentliche Taschengeld, das ZUT eigenen freien Verfügung steht, ist dage-
SCH eıne sonstige Eınnahme, allerdings nach überwiıegend eübter Verwal-
tungspraxI1s (SIB Sozlalversicherungsträger auch NUr dann, WEeNnNn SS ber den
Rahmen der uDlıchen alltäglıchen Annehmlichkei;en hinausgeht. Dement-

13) Werden Jährlich ın der Sachbezugsverordnung der Bundesregierung bekanntgegeben.
14) Andus Schülıin a.a.0
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sprechend sagt dıe BEK ıIn ihrem Rundschreiben R/78—0710: „Das einem (Ir=
densmitglıed gewährte geringfügige JTaschengeld. bleıibt De1l der Einstufung
außer Ansatz.“ Unbestimmt bleıbt hıerbel, Was „geringfüg1g“ ist
DiIe Rentenversicherungsträger sehen eın Taschenge neben Ireiem Unter-
halt als geringfüg1g und damıt beitragsrechtlich bedeutungslos WE CS

1/24 der In der Rentenversicherung geltenden Beıtragsbemessungsgrenze nıcht
überschreıtet. Das waren 1m Jahr 1981 , Auf dıe nıedrigere Be1-
tragsbemessungsgrenze der Krankenversicherung übertragen, ergäbe sıch eın
Wert VOIN etiwa Das SE I Jjedoch 11UT eın Hınweils für eiıne en  are
Größenordnung.
Die DA sıeht Taschengeld ohne Rücksicht aut dıe Ööhe als beıitragspflichti-
SCH Vorteıiıl d natürlıch auch 1U das ECHtER. nıcht den Auslagenersatz.
chulın bringt In seinem (Cutachten a.a auch och das SOs „Urlaubsgeld“
In Ansatz, we1l CI meınt, daß dıese ıttel „häufiger als das Taschenge PCI-
sönlıchen /7wecken des Ordensmıitgliedes dıenen sollen‘‘. Das 1st wen12 e1IN-
leuchtend. Taschengeld diıent prio0r1 persönlıchen Zwecken, und ZWaT AaUSs-

schließlich Urlaubsgeld ann ohl aum äufiger dazu dıenen. Man sollte CS

ganz AUS der beitragsrechtlichen Betrachtung herauslassen. Die UrlauDbs-
Ort für Kost un Wohnung aufgewendeten ıtte]l treten dıe Stelle des
Wr den en gewährten Unterhalts und sınd W1IEe dieser bewerten, dıe
arüber hinausgehenden ıttel sSınd Taschengeld, wobel dıe regelmäßig be-
achtende Geringfügigkeitsgrenze 1mM Urlaub sicherlich auch einmal ohne be1l-
tragsrechtliche Folgen überschrıtten werden darf

Als Wert für den „Unterhalt ın gesunden agen  o IST somıt der mıttlere Sachbe-
ZUS In Ööhe VO‚ 1m He 1981 anzusetizen Dazu ame er — prak-
tiısch nıe dıe Geringfügigkeitsgrenzen überschreıtende Betrag des Taschen-
geldes (Ausnahme DA dıe Taschenge genere heranzıeht).
Dem Wert für den Unterhalt In „gesunden agen  06 ist sodann der Wert des
sätzlıchen Unterhalts TÜr „kranke Tag  C hinzuzuzrechnen. Zur Sıcherstellung
dieses Unterhalts diıent der Beıtrag ZUr Krankenversicherung. ıthın muß
auch der Krankenkassenbeıtrag, WIEe dıe Krankenkassen tun, als „sonstige
Eiıinnahme“ der Beitragsberechnung zugrundegelegt werden.

Be1 der BEK wıird sıch dadurch der Einstufung ın dıe Beıitragsklasse
S()1 monatl. Eiınnahmen ZU Lebensunterhalt bıs für 1981 nıchts
andern (Sachbezugswert 51 ‚0UM DM. Taschengeld
unberücksichtigt, da geringfüg1g).
eIıches gılt für dıe DA ESs bleıibt be1 der Eıinstufung In Klasse 410 Ge-
samtbezüge DIS selbst noch Berücksichtigung des uDlıcher-
welse gewährten Taschengeldes und des ebenfalls erhöhten Beıtragssatzes.

15) Neuer Beıtrag infolge Heraufsetzung des Beıtragssatzes.
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Wıe dıe Aufwendungen TÜr den Unterhalt in kranken agen In Oorm des
Beıtrages SInd auch dıe Aufwendungen 1ür dıe nterhaltssıcherung In alten 1a
SCH, alsSO dıe VOIN der Ordensgemeinschaft aufgewendeten Beıtrage zZUur GRV
„sonstige Eınnahmen , dıe ın dıe Beitragsberechnungsgrundlage mıt eINZE-
hen Seltsamerweilise sehen dıe Krankenkassen diese Aufwendungen aDer
nıcht als beitragspflichtig d  E obwohl allgemeın unbestritten Ist, daß freiwillıge
Leistungen ZUT Alterssicherung beitragspflichtige Zuwendungen Sind. Fıne
rechtliche Begründung für das Verhalten der Krankenkassen 101 Cr m.
nıcht Es ist ohl 1m Zusammenhang sehen nıt der Beitragsberechnung be1ı
Ordensmitgliedern, e eiıne ente beziehen. worauf spater noch zurückzu-
kommen se1ın WITd.

Abwegıg ist dıe VO  —_ chulın vertretene Meınung, be1ı den Beıträgen ZUI

handele CS sıch lohnsteuer- und damıt auch beitragsfreie Zuwendungen
des S17 SGB 1. V. mıt der Arbeitsentgeltverordnung (ArEVO), weiıl das

Verhältnıs zwıschen en und ıtglıe nıcht als steuerpiäl. Dienstverhältnıis
L qualifizieren se1 (a.a.0 40) rundsätzlıch ang 7ZW al ach WIE VOT

seı1ıt dem SGB eigenständıger Entgeltbegriffe dıe Beitragspflicht VO

der Lohnsteuerpflicht ab, oder andersherum: lohnsteuerfreıie Bezuüge sınd
auch beitragsfrel. I)as he1ßt aber 1U keineswegs, daß sıch steuerpflichtige
Bezüge beitragsfire1l bleıben, weıl das zugrundeliegende Beschäftigungsver-
hältnıs oder dıe Person, dıe diese Bezüge erhält, nıicht der Lohnsteuerpflicht
unterlhegen. Es kommt alleın darauf A ob dıe Bezüge als solche beıitrags-
pflıchtig sSınd Oder nıcht

Das aber ist be1l freiwiıllıe üubernommenen RV-Beıträgen der Fall FEs ware da-
her 1U konsequent, auch dıe RV-Beıträge ZUT Beıtragsberechnung heranzu-
ziıehen, allerdings annn auch mıt der weıtergehenden KOnsequenz, dıe spater
AaUuUs den Beıträgen gewährte Rente nıcht €e1 berücksichtigen. IDIie Praxıs
der Krankenkassen Ist anders: In sıch dann jedoch auch wıederum schlüssıg.
Be1l Ordensmitgliedern, dıe keıne Rente beziehen, wırd der Beıtrag 7171 Ren-
tenversicherung nıcht als „sonstige FEınnahme“ für dıe Beitragsberechnung
wertet; be1l Ordensmitglıedern, dıie eiıne ente Aaus der GR  Z beziehen, wiırd
A neben dem Sachbezugswert für Kaost und Wohnung der Rentenbetrag,
un: ZWar In voller öhe herangezogen. Systemkonsequent ist diese LÖsunNg
W1Ee gesagt nıcht, aber schliıeßlıch doch akzeptabel.
Dıie nıedrıgeren Beıträge ZK dıe sıch daraus ergeben, daß 11a dıe aufge-
wendeten Rentenversicherungsbeıträge nıcht als sonstige Fıinnahmen CI
werden später, WECNN eiıne Rente ezahlt wird, uUrc dıe Heranzıchung der
Rente ZUT Beitragsberechnung In der ausgeglıchen. in eiıner ase allge-
meın erhöhter Krankheitsanfälligkeıt wırd somıit eın höherer Beıtrag erbracht.
Das entspricht zumındest dem Prinzıp der Solidarıtä Dıesem Prinzıp wurde
CR 1m übrıgen wıdersprechen, wollte INan 1UT den steuerrechtlichen Ertragsan-
teıl der Rente zugrundelegen. Das ware allenfalls Zulässıg, WECNN INan be1ı der
Beıtragsberechnung VO Begriffen WIE Arbeıtsentgelt, Arbeıtseiınkommen,
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Gesamteiınkommen des SGB QQ &, I5 16 ausgehen würde. (GGerade das
aber verbiletet dıe Sonderstellung der Urdensmitgheder im CC WIE
oben näher ausgeführt wurde.

ber CS och einmal eutlhc Die VO  — den Krankenkassen praktı-
zierte LÖSUNg ist ZW arl annehmbar, rechtlich jedoch m.E nıcht ganz einwand-
fre1. Be1l der gewählten Vorgehensweiıse, dıe Leistungen der Ordensgemeın-
cschalt ür „gesunde, kranke und alte Jage  c als sonstige Eınnahmen der Or-
densmitgheder anzusehen, gibt CS 11UTT eine saubere LÖSUNg: Die Beıträge ZUIi

sınd beıtragspflichtig, die daraus erzielten Renten nıcht

Man Kkönnte höchstens den edanken verfolgen, daß die Rente den bısher „ın
natura“ geleisteten Unterhaltsanspruch ablöst und dessen Stelle In ıe Be1-
tragsberechnungsgrundlage eingeht. Hınzufügen muß Nan dann aber, daß das
NUr dann gelten kann, WENN der Sachbezugswert des freien Unterhalts über-
schrıtten wIırd. Jeg der Rentenzahlbetrag dem Sachbezugswert, müßte
der höhere Sachbezugswert zugrundegelegt werden. Unzulässıg ist m.E Je-
doch, Sachbezug und Rente nebeneimander berücksichtigen.
Daran äandert auch nıchts die bereıts für die Zeıt ab (01.01 82 Ins (Jesetz SC-
schrıiebene Ergänzung des S 180 einen üunften Absatz, In dem CS Sı
„Für Versicherte, dıie eme Rente beziıehen, gılt als Grundlohn auch der auft den
alendertag entiallende Teıl des Zahlbetrages dieser Rente o

uch bel Inkrafttreten dieser Vorschrift sınd Del der Beitragsberechnung für
Ordensmitglieder, die Rente beziehen und deshalb ach 176 ADbs als Versıiı-
cherungsberechtigte der angehören, alternatıv Sachbezug der ente für
die Beitragsberechnung ZUrf zugrundezulegen, nıcht beildes An
dieser Stelle soll darauf jedoch nıcht näher eingegangen werden, zumal
raglıc Ist, ohb dıie Neuregelung der Krankenversicherung der Rentner
(KVdR) überhaupt 01 O1 In Ta trıtt

uch dıe Von Schulin in seinem Gutachten GGl vVOTSCHOMMCNC ıTLieren-
zierung der beitragsrechtlichen Beurteijulung einer CHtE. Je nachdem, ob eın
Ordensmitglied Rentenbezug noch weıiterhın selinen ufgaben im (9
nachgeht Oder nıcht, ob und weilchen Bestandteıulen die ente auf Beıträge
VOT un ach Fıntrıtt in den enberuht, kann hlier nıcht untersucht werden.
Das Problem stellt sich uns Im übrıgen auch nıcht, we1l ıhm dıe Annahme
erleot ist, Oifdensmitglieder seılen Beschäftigte, der ıhnen gewährte Unterhalt
Arbeiterentgelt, Was nach UNSCICI Beweısführung nıcht zutrifft.

So bleıibt der Vollständigkeıt halber NULr erwähnen, daß nfallrenten,
Kriegsopferrenten, und ZW ar auch e Grundrenten SOWIE Blındenhilfe nicht
der Beitragspflicht unterworfen sind. Sıe gehören nicht den sonstigen Fın-
nahmen W des S 180 Abs ARVO
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DIe Rentenversicherung der Ordensmıitglieder
Von Gottfried ppıinger, Berlın

Grundlage der Liolgenden Untersuchung ist das geltende (O) der gesetzlı-
chen Rentenversicherung, soweıt CS heute In der 7ZU leıl intern geführten
Dıskussion TODIeEemMe aufwiırtt DiIe Erörterung Wal beschränken auft dıie
Fragen der Versicherungspflicht und damıt 1m /usammenhang tehend des
Beschäftigungsverhältnisses

Neufassung des AVG und der RV:  S
urc das Rentenreformgestz VO Oktober 1972 — BGBI 1965

wurden dıe Vorschrıften ber dıe Versicherungspflicht der UOrdensmıitglieder
ıIn der un ATV ($2 Abs Nr AVG, Abs 1 N  z RVO) mıt Wiır-
kung VO Januar 1973 WIe O1g NCUu gefaßt:
In der Rentenversicherung der Angestellten (Arbeiter) werden versichert
„satzungsmäßıge Miıtgliıeder geistliıcher Genossenschafiften, Dıakonissen,
Schwestern VO Deutschen Roten Kreuz und Angehörıiger ahnlıcher (GJeme1lnn-
schaften während der Zeıt iıhrer Ausbıildung, dıe nıcht chul-, Fachschul- oder
Hochschulausbildung ist, oder während ihrer Tätıgkeıt für dıe Gemeinschaft,
WEeNNn S1e persönlıch neben dem fIreien Unterhalt Barbezüge VO mehr als e1-
N Achtel der für Monatsbezüge geltenden Beıtragsbemessungsgrenze
natlıch erhalten‘‘.

I1 Der Unterschıie gegenüber der Rechtslage bıs ZU 31 Dezember
92 Allgemeın

DiIe bısher In Abs Nr AVG, 122 Abs Nr RVO enthaltene
Eınschränkung, nach der Mıtglieder geistlıcher Genossenschaften, Dıakonıis-
SCI, Schwestern VO Deutschen Roten Kreuz und Angehörıge ahnlıcher (ie-
meınschaften 1Ur dann der Versicherungspflicht unterliegen, WECNN S1Ee sıch AaUus

überwıegend relıg1ıösen Oder sıttlıchen Beweggründen mıt Krankenpfi{lege,
Unterricht oder anderen gememınnützıgen Tätıgkeıten beschäftigen, ist ZC-
fallen Vom Januar 1973 begründen nunmehr auch andere als „gemeın-
nützıge“ Tätigkeiten für dıe Gemeinnschaft bzw Genossenschaft Rentenversıi-
cherungspflicht.
Damıt ist dem langandauernden Streit dıe Auslegung des egrıffs der „ BC-
meınnützigen Tätıgkeıt“, der eıgentlıch schon UuUrc dıe In S 101 AV!  S enthal-
tene Legaldefinıtion beendet schıen, VO BSG aber OITeNnNDar AaUus Unkenntniıs
des Gesetzes IICU entfacht worden WAar (Urteıl VO Julı 1971 SozR AVG

Nr ID für Beıtragszeıträume aD Januar 19/3 e1in nde gESEIZL.
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Ins Gewicht al außerdem dıe

a) Beschränkung des Personenkreises auf „Ssatzungsmäßıige“ Miıtglieder,
Herausnahme der chul-, Fachschul- oder Hochschulausbildung AaUuUs$s der
Ausbildungszeıt und

©) rhöhung der Barbezugsgrenze VOoNn 1/10 auf 1/8 der monatlıchen Beıtrags-
bemessungsgrenze.
Demgegenüber wırkt sıch der Verzıicht auf dıe Worte „du»s überwıegend relı-

g1ösen der sıttlıchen Bewegegründen‘“ weder rechtlich och be1l der praktı-
schen Anwendung der Vorschrift AaUuSs Denn Wdl anerkannt, daß
nıcht der subjektive Beweggrund des einzelnen, sondern 1U der objektive der
Gemeınnschaft für dıe Eınordnung In DBs. 1 Nr AVG F, Abs
Nr RVÖO maßgebend seın konnte (Jantz-Zweng, Das Cu«c ec der
Rentenversicherung der Arbeıter und der Angestellten, Aufl Anm

O() ppinger In ng Vers 1960, 198)
LLL Satzungsmäßige Miıtglieder
Der Begrift „satzungsmäßıge Mitglieder“ ist als der biısherige Begrıff
„Mitglieder“, dessen Inhalt AdUus dem eCc der gesetzliıchen Rentenversıiche-
Iung heraus ermiıtteln WaTl (Erlaß des BM VO Januar 1961 IVb2
248/60 —) Damıt ist nunmehr offensıchtlich der VO Grundgesetz garantıier-
ten Autonomie der Kırche echnung worden. /Zum Wesen der ırch-
lıchen Autonomtie ogehört nämlıch das eigenständıge und unabhängıgee
der Kırche, die Beziehungen der Miıtglieder ZU[ Kırche untereinander OTrd-
HCNn und festzustellen, WCN S1e als Ordensmitglied ansıeht. Diesbezüglıc ent-
hält das en zugänglıche kırchliche SC VOI allem der CX IUrıs CanoOonNICI
und se1ıne Extravagantes, und darauf fußend dıe Satzungen auCc. als Regeln
oder Konstitutionen bezeichnet) der Ordensgemeinschaften (einschließlich
der Säkularınstıitute., vgl eCc der Arbeıt 1970, 124), eingehende Bestim-
INUNSCH darüber, WCI „Mitglıed“” eıner Ordensgemeinschaft ist

Peisonenkreis
egen des Zieles der vorliegenden Untersuchung kann dıe rageanın-
stehen, welche tellung dıe Aspıranten (Kandıdaten), Postulanten und NOovI-
Z ıhrem enen Es genugt hıer insoweıt die Feststellung, daß der
Profeß ıtgliıe eiInes geistliıchen Ordens nach egung der Gelübde und da-
mıt „satzungsmäßßi1ges
Nr RVO ist itglied” Im Siınne VO bs. 1 NE/. Abs. 1
Dıie Rechtsbeziehungen zwıschen dem Professen und dem en sınd aber für
dıe weıtere Untersuchung VO  = entscheidender Bedeutung. Deshalb werden S1e
nachfolgend urz zusammengefaßt:
Der Profeß ist e1in zweiseıtiger Vertrag zwıschen dem Proifessen und dem Or-
den Dieser Vertrag kann nıcht einseılt1g gekündiıgt werden. Beıl zunächst 1Ur
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zeıtliıch befristeter Profeß, dıe der ew1ıgen DIS Z Tode währenden Profeß
vorausgeht, kannn der Vertrag, dıe Miıtgliedschaft, allerdings Urc

ZTeıitablauf enden und das Ordensmuitglıed ohne welteres AaUuSs dem en AaUS-

scheiden. Demgegenüber kann der en eiıne weıtere zeıitliche der lebens-
länglıche Profeß 11UI In wenigen bestimmten Fällen ablehnen

Aus dem zweiseıltigen Vertrag erwachsen Deıden Teılen estimmte Rechte und
iıchten In der Profeß stellt sıch der (OIrdensmann Helen Ordensgemeınnschaft
mıt seiner Person un seiner Tätıgkeıt unentgeltliıch ZUL Verfügung‘, anderer-
se1ts verpiflichtet sich aber dıe Ordensgemehmschaft „nach Norm des Rechts ZUT

orge Tür se1in zeıtlıches und eWwIgeESs Waohl während der Dauer seilIner Ordenszu-
gehörigkeıit“.
Der einzelne annn sıch unabhängıg VO der orge die Beschaffung des
täglıchen Lebensbedarfs voll und Sanz der Erfüllung seiner uigaben wıd-
IN  - /u der Sorgfaltspflicht des Ordens gehört C auch, das Ordensmitglied,
soOweıt CS erforderlıch oder vorgeschrıeben ist, auszubiılden. daß CS In der
Lage Ist, das vorgegebene Ordenszıel verwiırklıchen. uberdem erhält der
en ber das Ordensmuitglied obrıigkeıtliıche Gewalt: der en ann dem:-
ach ber den Professen verfügen. Dıiesen Verfügungen hat der Profeß nach-
zukommen und dıe Urdensgesetze einzuhalten. Be1l Nıchtbefolgung TO eine
Kirchenstrafe. Was der Professe für seine Arbeıt oder Tätıgkeıt erhält, e_rwirbt
C} für den en Er hat nach Kırchenrecht und ständıger klösterlicher ung

E
auf Entgelt für seine Tätıgkeıt zugunstien sSeINES Klosters verzichtet.

DIie VOLWCE getroffene Feststellung, daß der Profeßß „satzungsmäßı1ges Mıt-
glied” des Ordens ist und versicherungsrechtlıch VO &2 5} Nr / AV:

ADs Nr RV'!  S erfaßt wırd, Sagl ber dıe Rentenversicherungspflicht
noch nıchts au  N DIes muß 1Im FEiıinzelfall entschieden werden, weıl &2 Abs
Nr. / AV bs_. 1 NTr 5 RV  S dıie Versicherungspflicht VOIl weıteren
Voraussetzungen abhängıg macht
Zunächst Mu. INan sıch darüber 1m klaren se1n. welche tellung diese Vor-
chrıft iIm Gesamtgefüge des bs_. 1 AV Abs RV  S einnımmt.
Insoweıt ist der lext des 82 Abs Nr AVG, Abs Nr RV  S 1.d
des Rentenreformgesetzes VO 1972 be1l eiıner Interpretation 1mM
Zusammenhang mıt dem DIsS Z 31 Dezember 1972 geltenden ec
hen €e]1 ist CS gesicherte Rechtsauslegung, daß Miıtglieder geistlicher Ge-
nossenschaften VO Gesetz nıcht als Arbeıiıtnehmer oder arbeitnehmerähnli-
che Personen, sondern als besondere Gruppe behandeln SINd. Man geht da-
VO dUS, daß der Gesetzgeber dıe Möglıchkeıt des Vorliegens eiINes Arbeıtsver-
hältnisses auch iın den Fällen vernemt, in denen aufgrun eines Vertrages ZWI1-
schen der Gememnschaft und einem Dritten eın Angehöriger der Gemeiinschaft
Im Interesse des Drıtten eine Tätıigkeıt qusubt. Daraus WdL folgern, daß Ver-
sicherungspflicht für Angehörıge dieses Personenkreises sıch ausschließlich
AUS bs. 1 Nr AV ADbs Nr RVO, nıemals aber AaUs Nr C1-

geben annn (vgl dıe Urteile des BSG VO 60, ng Vers 1961. 12
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Hınwels auf den Kommentar des VD  z Z RVO, Aufl!
nm und VO 0S 64, DO  R 1965, S6 Kommentar VO Jantz-Zweng
„Das HNECUTE ec der Kentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten“
7 Aufl nm.C Schreiben der BTA dıe Spıtzenverbände der
Krankenkassen VO 07 IS, „Dıie Beıträge“ 1958, S: TIa des BMVO

O01 61 IVDb2 0-—)
uch tiur dıe 1IICUC Fassung des 82 Abs Nr AVG, Abs Nr RVO
aD O01 01 73 kann nıchts anderes gelten. Dies kommt auch 1mM schrıftlichen Be-
richt des Ausschusses Tür Arbeıt und Sozlalordnung (zu Drucks
Art S 1 Nr Buchst Z USAruC

„Aufgrun eINeEes gemeinsamen Antrages CT Fraktionen hat der USSCHAUuU
mıt großer enrheı beschlossen, 1227 Abs Nr In der vorgesehenen We1-

andern. ÜTC die Neufassung des |Abs Nr wırd sıchergestellt,
dalß Mıtglıeder geistliıcher Genossenschaften, Dıakonissen, Schwestern VO
Deutschen Roten Kreuz und Angehörıge ahnlıcher Gemeininschaften nıcht DU
— wıe bısher— während eıner gemeımnnützıgen Tätıgkeıt für hre Gemeıinschaft
oder der Ausbıildung für eıne solche Tätigkeit versicherungspflichtig SINd. 1el-
mehr sollen ıIn Zukunft alle Mıtglieder eiıner olchen Gemeninschaft grundsätz-
iıch während der Zeıt ihrer Ausbildung oder VO  —_ eıner bestimmten arbe-
ZUSSSICHZC während der Tätıgkeıt für dıe Gemeinschaft der Versiche-
rungspflicht unterlegen. Ausbıldungszeıten, dıe als Ausftallzeıten angerech-
neft werden können, sollen allerdings VO  - der VersicherungspilichtM-
INeCeCnN SeIN. DIe Barbezugsgrenze wIrd VO  = 1/10 auf 1/8 der monatlıchen Be1-
tragsbemessungsgrenze erhöht, Miıtgliıedern mıt einer nıedrıigeren arbxbe-
ZUBSSICHZC dıe Möglıchkeıit ZUur ireiwiıllıgen Versicherung erhalten.“

Versicherungspflicht Desteht alsO ab 01 O01 73 für satzungsmäßıge Miıtglieder
eINnes Ordens nunmehr eınmal während der Zeıt der Ausbildung, dıe nıcht
chul-., Fachschul- oder Hochschulausbildung ist Z/um anderen Desteht Versi1-
cherungspflicht außerhalb dieser Zeıt, nachSCder Ausbildung für
alle Zeıten, ın denen eın Ordensangehöriger für dıe Gemeinnschaft tätıg Ist,
WECENN Gr persönlıch neben dem freien Unterhalt Barbezüge VON mehr als einem
Achtel der für Monatsbezüge geltenden Beıtragsbemessungsgrenze monatlıch
erhält el spıelt Gs keıine olle, ob diese Tätıgkeıt klosterinterner Art 1st
oder S1e aufgrun eines Dıienst- oder Beschäftigungsverhältnıisses oder 1Im
Rahmen eines Gestellungsvertrages ausgeübt WITrd. Der Begrıff „ Jätıgkeıt für
dıe Gemeninschaf ist alsSO In verstehen, daß darunter jede Tätigkeıt In
der oder für dıe Gemeinschaft Dieses rgebnıs ist auch schon alleın des-
halb das eINZIE richtige, weıl nach kanonıschem CC abgesichert WK
Art 140G Jjedes Ordensmuiıtglıed STe 1U für se1ıne bzw 1m Namen seiıner
Ordensgemeinschaft und In deren Auftrag tätıg wırd und dadurch dıe Ordens-
zıiele verwirklıcht. olglıc bleıibt be1l den satzungsmäßıgen Miıtgliedern der
en gleich S1€e eingesetzt oder un für WCIl S1C tätıg SsSınd 11UT

och prüfen, ob S1Ee neben freiem Unterhalt persönlıch auch Barbezüge C1-
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halten, dıe eiıne estimmte Ööhe überschreıten. el spielt CS 1m Gegensatz
der Rechtslage DIS Z 25 Februar 195 / (BSG 1 76) keıne olle, In wel-

cher öhe dıe dem Ordensmitglıed gewähreten Bezuge lohnversteuert WCI-

den Fuür dıe rage der Versicherungspiflicht kommt CS 1U auf den Betrag A  9
den das ıtglie persönlıch iın bar erhält Diesbezügliche Feststellungen 1m
Eıinzelfall erübrıgen sıch grundsätzlıch schon deshalb, weıl das Ordensmitglıed
schlechthın keıne FEinkünfte hat Es verzichtet nämlıch auf persönlıches Ver-

mOgen mıt fejlerlıchem Profeß, daß dıe urc Arbeıt erzielten FEınkünfte
11UL Tür den en erworben werden. DiIies gılt auch TÜr dıe ZTeıt des FEın-

fachprofesses mıt der Maßgabe, daß das Ordensmitglied 7W al persönlıiches
Vermögen en darf, aber auf dıe Verwaltung und Nutznießung zugunsten e1-
nNes Drıtten 1mM Profeßakt verzıchten muß

Satzungsmäßbige Miıtglıeder eıInes (OQOrdens können demnach der Rentenversı-
cherungspflicht gemä ADbs Nr AVG, Abs Nr RVO unter-

hegen
a) während der Zeıt ihrer Ausbıildung, dıe nıcht chul-, Fachschul- der

Hochschulausbildung ist, wobel CS eiıner Entgeltzahlung nıcht bedarf, und
während ıhrer Tätiıgkeit für dıe Gememschaft, WECNN Ss1e persönlıch neben
dem freien Unterhalt Barbezuge VO mehr als einem Achtel der für MoO-
natsbezüge geltenden Beitragsbemessungsgrenze monatlıch erhalten

CS o1bt, In denen satzungsmäßıge Miıtglieder eiınes Ordens 1Im Sınne
des Buchst. a) och ausgebildet werden und er versicherungspflichtig
sınd. aßt sıch nıcht9 S1e sınd jedenfalls theoretisch denkbar, In der Pra-
XIS aber ohl selten. uch ZUT Versicherungspilicht ach Buchst b) dürifte Gs

aum kommen, weıl das Armutsgelübde In CX ege dem Erwerb persönlı-
cher Barbezüge entgegensteht. ach Beendigung der Ausbildung unterliegen
mıthın dıe satzungsmäßıgen Miıtglieder VO en grundsätzlıch nıcht der
Rentenversicherungspflicht (&2 bs. 1 Nr. / oder Nr. 1 AVG, bs. 1
Nr oder Nr RVO), Sse1 C5S, daß S1Ee innerhalb des Klosters, klösterlicher Eın-
rıchtungen (Krankenhaus, Schule ä.) oder Im Rahmen VO Gestellungsver-
tragen oder ordentlıchen Ienst- DZW. Arbeıtsverträgen be1l Drıitten beschäf-
tıgt SInd.

Das Beschäftigungsverhältnıs
IDDıIe danach CWONNCNC Erkenntnıis, daß dıe Miıtgliıeder geistlıcher (Jenossen-
schaften VOIL Gesetz nıcht als Arbeıtnehmer oder arbeitnehmerähnlıche Per-

sondern als besondere Gruppe behandeln sind, äaßt dıe gegenteilıge

L) Rechtsgutachten VO  $ Prof Dr Bertram Schulın, Freıburg: Cder geltenden Re-

gelungen 1m Rentenrecht. A dıe den Ordensangehörigen grundsätzlıch zu Kreıis der
versicherungspflichtigen Personen zählen un VOL em der Bestim-
MUNSCH des S 7 ı. V.m ADbs SG  v muß davon au  SCH werden, daß nach heu-

tıger Rechtslage Ordensangehörige qls abhängıg Beschäftigte im Sınne der Sozialversı-
cherung anzusehen Sind.“
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Meınung VO  - CcCNulın In einem (Jutachten Adus März 1980!) völlıeg unerklärlıch
erscheınen. uch mıt wollte und konnte der Gesetzgeber weder
dıe beschriebene Rechtslage (AVG/RVO) noch die geschichtliıche WI1IE aktuel-
le Wertung der tatsächlıchen Verhältnıisse auf den Kopf tellen Entsprechend
der bisherigen Rechtslage wırd lediglich klargestellt, daß eiIne Beschäftigung
ın jedem Fall dann vorliegt, WENN eiıne Arbeiıt nıchtselbständıge ausgeübt WIrd,
insbesondere 1n einem Arbeıtsverhältnıs.

Das Beschäftigungsverhältnıs ist nıcht iıdentisch mıt dem Arbeıtsverhältnis,
das dıe arbeıtsrechtlichen Beziıehungen zwıschen dem Arbeıutgeber und dem
Arbeıtnehmer (z Beschäftigungsdauer, ohnhohe un -zahlung, Urlaub.
Kündıgung USW.) rezelt un Urce den Arbeıtsvertrag zustande kommt aC
der reVO faktıschen Arbeıtsverhältnıs ist derSCeInes Arbeıtsver-
trages nıcht erforderlıch: das Arbeıtsverhältnıs entsteht schon urc dıe mıt
der Arbeıitsaufifnahme verbundene Eingliederung In den Betrieb.)
Das Beschäftigungsverhältnıis ist dagegen dıe (Gesamtheıt er versicherungs-
recC  ıchen Beziıehungen zwıschen dem Arbeıtgeber, dem Arbeıtnehmer und
der Sozlalversicherung. ESs kommt obwohl dıe Rechtsprechung bısweılen dıe
Arbeıtsaufnahme enugen aßt adurch zustande, daß der Beschäftigte nach
übereinstiımmendem ıllen mıt dem Arbeıtgeber fremdbestimmte Arbeıt le1i-
stei oder eısten hat und atfur eıne Vergütung erhält der übereinstim-
mende einem gültıgen Arbeıtsvertrag eführt hat, ist nıcht maßge-
bend Ebenso kommt D nıcht darauf d welche Bezeıchnungen VOIN Arbeıt-
geber und Arbeıtnehmer für ıhre Beziehungen und dıe dem Beschäftigten
gewlesenen ufgaben ewählt werden. Entscheıiden ist vielmehr alleın, WI1IE
der Arbeıtgeber und der Arbeıtnehmer iıhre Bezıehungen tatsäc  IC gestaltet
en
Wesentliıches Merkmal eines Beschäftigungsverhältnisses ist dıe persönlıche
Abhängigkeıt. Sıe außert sıch vornehmlıch ın der Eingliederung 66  „IN eiınen
Betrıieb, womıt regelmäßıeg dıe Weisungsbefugni1s des Arbeıitgebers ber - Zelt.
Dauer, Ort und Art der Ausführung” verbunden Ist Persönlıiıche ängıg-
eıt 1e2 also nıcht VOL, WEn der Dienstleistende seıne Tätigkeıt 1m wesenth-
chen irel un seıne Arbeıitszeıt selbst bestimmen kann

Insgesamt esehen ist dıie persönlıche Abhängigkeıt bejahen, WeNN der
Dıenstleistende 6C  „n einem Betrieb arbeıtet, also In den Betrieb eINgE-
glıeder ist und als Angehörıger des Betriebes angesehen wırd, selbst WE dıe
Weisungsgebundenheıt Was dıe Ausführung der Arbeıt anbetrifft estark e1In-
geschränkt ist
DıIe persönlıche Abhängigkeıt und damıt das Vorliegen eines Beschäfti-
gungsverhältnısses ist aber vernemen, WEeNN dıe Arbeıt „Tür  06 einen Be-
trıeh verrichtet wırd, WE der Dienstleistende dıe freie Verfügung ber

Wortlaut Beschäftigung ist dıe nichtselbständıge rbeıt, insbesondere ın einem Arbeıts-
verhältnıs
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dıe Arbeıtszeıt und dıe Ausführung selıner Arbeıt hat Der Arbeıtnehmer hat
die VON ihm verrichtende Arbeıt In der e2e selbst elsten.
Die wiıirtschaftliıch Abhängigkeıt ist 11UT eınz Tür das Vorliıegen persönlı-
cher Gebundenheıt, S1e annn be1l Arbeıtnehmern gelegentlich SahzZ Iehlen, Ooh-

daß dadurch deren abhängıges Beschäftigungsverhältnıs ın rage geste ist
Hıerauf fußend hat das ayer LSG erst UrzZliıc das Vorliegen eiınes Beschäf-
tıgungsverhältnısses zwıschen Urdensmıitgliedern und ihrem en VCI-

nemnt?). egen der aktuellen Bedeutung dieser Entscheidung werden dıe tra-
genden Urteilsgründe zusammengefaßt wledergegeben:
AUnter Beschäftigung wırd en abhängiges Arbeıtsverhältnis verstanden, das
persönlıche und wiıirtschaftlich Abhängigkeit VON einem Arbeıtgeber VOTauUus$Ss-
SEeTIZ erKmale hierfür sınd dıe feste Vergütung, Vereinbarungen ber Ar-
beıtszeıt und Arbeıtsort, das Verbot, Tfür Drıtte tätıg Zu se1n, dıe persönlıche
Leistungspflicht und der Nspruc auf bezahlten Urlaub S 16 FR  C verbindet
mıiıt dem Begrılt der Beschäftigung den gleichen Sınn WIE 82 ADbs Nr AV  C
Danach ist eiıne Beschäftigung eiıne fremdbestimmte Tätıgkeıt ıIn persönlıcher
Abhängigkeıt (vgl hıerzu BSGE 25 69, Za 38, NS S und Urteil des BSG VO

03 79 8_’ DIe Sozlalgerichtsbarkeıt 1979 D Nr 26) S AbDbs
SGB definiert als Beschäftigung die nıcht selbständıge Arbelıt, insbesonde-

In einem Arbeıitsverhältnis.
Ordensmuitglieder einschließlich der Ordensgeıistlıchen stehen ihrem en
nıcht In einem Beschäftigungsverhältnis 1m sozlalrechtlichen Siınne; ihre Bın-
dungen ZU en sınd vielmehr 1mM Regelfalle genossenschaftlıcher Art DIie-

trıfft auft den Kläger als ıtglıe des Ordens In der och streıtigen Zeıt
Denn beı den nabengymnasıen iın andelte CS sıch ausschließlic

chulen dieses Ordens (vgl Dienstzeugn1s des Ordens VO FEıne Lehr-
tätıgkeıt außerhalb der Ordensgemeinschaft hat ın dieser Zeıt nıcht stattgefun-
den Daraus OlgtT, daß der Kläger als orherr dieser regulıerten ebensge-
meıinschaft diesen (Irten neben selner Verpflichtung ZU monastıschen Le-
Dben als Erzieher und Lehrer Ordensschulen (katholische Privatschulen),
dıe VON der Ordensgemeischaft unterhalten wurden, beschäftigt SCWECSCH ist
Be1l der Beurteijulung dieser Beschäftigung ann CS In tatsächliıcher Hınsıcht 1U
quft dıe damals gegebenen Verhältnisse und auf den ın der deutschen gesetzlı-
chen Rentenversicherung geltenden Begrıiff des Beschäftigungsverhältnisses
ankommen. Das aber bedeutet, da der Kläger se1ıner Lehrtätigkeıt nıcht
auf TUN:! besonderen Vertrages mıt seiınem en oder einem anderen
Schulträger verpilichtet SCWESCH ist NSeine Lehrverpflichtung erga sıch alleın
AdUs$s seiner tellung als Kanonıker des Ordens der seıne Tätıgkeıt be-
stand ın eiıner Verflechtung zwıschen persönlıcher Urdensbindung und dem
Arbeıtsleben auf der Grundlage der genossenschaftlıchen Lebensgemeın-
SC des Ordens:; Wal somıt nıcht Arbeıtnehmer.“

Bayer LSG, Urteiıl VO 11lAn 114/78 Revısıon nıcht zugelassen. Rechts-
streıt S16FRG
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember

RLAUTBARUNGEN dächtnıis dıe VOT 45() Jahren verkündete
DES ALIERS Conftfessi1o0 Augustana gefeler hätten „Ich

darf nenn’ daß MIr eın besonderes
Der aps 1n Deutschlan Anlıegen WAaärl, gerade jJetzt beı Ihnen

se1n. Möge hıer, dıe Reformatıon iıhren
Be1l strömendem egen ist aps Johannes nfang nahm, uch das Bemühen sıch VCI-
Paul IL November 1980 seliner doppeln, In Ireue ZU) einen Herrn der Kır-
fünftägıgen Pılgerreise IN der Bundesrepu- che un seiliner Botschaft es Menschen-
blık Deutschland eingetroifen. In selıner
Begrüßungsansprache hob der aps her- möglıche (un, damıt se1ın Herzenswunsch

und se1ıne Gebete sıch ertfüllen ‚.Laß alle
VOI, daß mıt seiınem Besuch In der Bun- 1Ns se1ın’.“
desrepublık „dıe gesamte deutsche Natıon
ehren wolle‘, der als „Freund und

Fhe un FamulieBruder“ komme.
ach dem Abspıelen der Natıonalhymnen Ausgehend VO Evangelıum, In dem das
des Vatıkans un der Bundesrepublık be- Reıch (jottes mıt einem etz verglichen
grüßte Bundespräsident Carstens den wırd, ging der aps auf dıe Notwendigkeıt
aps Er drückte den Wunsch AUS, daß der der Begegnung AIn der Dımensıon der
Besuch des Papstes als Ermutigung einer Wahrheıt VO Reıch otte eın
weıteren Annäherung der evangelıschen (it scheıine e 9 als sel dıie „EINZIgE und auS$s-
und katholiıschen T1isten verstanden WCI- schlıelßliche Dımensıion uUuNnseTITeI Exıistenz
de DiIe Verbindungen zwıschen den Deut- ‚diıese Welt’“ mıt iıhrem „atemberaubendenschen ın beıden Teılen des Landes selen Fortschriutt in Wissenschaft und Technık, ıIn
vielfältig un zahlreıch. Deshalb an Kultur und Wıiırtschaf . einem Fortschritt,besonders für dıe herzliıchen orte des Pap- der uch oft besorgniserregend se1 Das
STES „dıe Nn gelıiebte Natıon  L Gleichnıis Christiı VO Reıich ottes veran-

dere völlıg das ıld der Welt Auch dıe Kır-
Okumenische Bedeutung des Besuches che se1 eın Netz, „verbunden UuUrc den
In seiıner Antwort auf dıe Begrüßungsrede Heılıgen Geıist, verknüpft durch dıe apOstO-

lısche Sendung, wirkmächtig Urc dıe Eın-des Bundespräsiıdenten ging der aps auf
Anlaß un: 1el seiner Reise eın „Miıt tıiefer heıt In laube, en und LiebDe“ Gileich-
innerer ewegung” Detrete den deut- zeıtig stünden ıhm ber das weıtgespannte

etz der Weltkırche, dıe Bıstümer Inschen Boden, dessen 'olk und and
schon beı früheren Besuchen kennen- und Deutschland und schließlich „dıe kleinste

diıeser Kırchen die Hauskırche", dıe Famı-schätzengelernt habe Miıt Freude habe
den ireundlıchen Einladungen der eut- lie; VOT ugen.
schen Bischofskonferenzen und des Bun- Als Grund für dıe Schwierigkeıten, denen
despräsıdenten entsprochen. das „hohe Ideal des christliıchen Famıiılıen-

verständnısses und das Famılıenleben euteAusführlich ging der aps auf dıe Öökument-
sche Bedeutung seıner Reise eın Er se1 B, ausgesetzt sind“, führte der aps unter

derem dıe Veränderungen für Ehe und Fa-rade ın dıesem Jahr In dıe Bundesrepublık
gekommen, in welchem „UNSCIC evangeli- mılıe durch dıie moderne Industriegesell-

schaft 99  he und Famlılıe frühersch_en Brüder un Schwestern“ das Ge-
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nıcht 1UT ebensgemeınnschaft, sondern Jötung ungeborenen Lebens ist keın legıt1-
uch Produktions- und Wırtschaftsgemenn- INCSs Mıttel der Famıhlenplanung.“ hne dıe
schaft 1E wurden ALLS vielen Offentlıchen Verteidigung des Grundrechtes auTt en
Funktionen verdrängt.“ breche dıe 55  Nn Logık des (Glaubens

den Menschen, das Programm eINESs7Txwar Se1 das „Öffentlıche Klıma nıcht 1M- wahrhaft menschlıchen Fortschritts“ sıch
IMeT Treundlıch gegenüber Ehe un Famı-

USamIliMNeN11e  e dennoch erwıesen sıch gerade diese IN
dernMassenzıvyıilısatıiıon als „Z/U' Wıssenschaft und Glaube
iuchtsort auft der Suche nach Geborgenheıt
un Glück*‘ Ehe un: Famılıe sejJen wichtı- eın Zusammentreffen nıt Studenten un
CI denn 1, S1e SeIeEN „Keıimzellen ZUT Br- Vertretern der Wıssenschaft solle
HCUCTUNS der Gesellschaft, Kraftquellen, der aps als „Zeıchen der Gesprächsbe-
Aalus denen das Leben menschlıcher Wwıird‘‘ reıitschaft zwıschen Wıssenschaft und Kır-

che  C6 verstanden werden. Unter INWEeIS auf
&l un Gesellschaft würden ıhren e1ge- den 700 Todestag Albert des (Großen TIN-
1IC  s Zerttail eiınleıten, WCLLN S1IE Ehe und Fa- nerte daran, daß dieser Gelehrte den
mılıe nıcht mehr wırksam törderten und Wahrheıitsanspruch verstandesmäßig De-
schützten, gleichzentig ber andere, nıchte- gründeter Wıssenschaft anerkannt und WEI1-
helıche Lebensgemeinschaften ıhnen terentwıckelt nd cdi1ese dadurch ZU. 1gen-gleichstellten. Ehe un Famılıe se1len {u  3 der chrıistlıchen Welt gemacht habe
tefst verknüpft miıt der personalen Würde /wıschen einer ernunft, dıe auf Wahrheıit
des Menschen. „Man ann nıcht 008 auf angelegt sel, un dem (‚lauben könne
Probe leben, 11La  > kann nıcht LLr auf TO. „keınen grundsätzlıchen Konflıkt vebEN“.sterben Man annn nıcht 1U aut TO he- Skepsı1s außerte der aps gegenüber einem
ben, 1Ur auft TO un: eıt eınen Men-
schen annehmen. «

zıvilısatorischen Fortschritt. der nıcht 1M-
NT: c1e Lebensumstände verbessere. In

Anschlıeßend NS Johannes Paul I1 uftf dıesem Zusammenhang eriınnerte Al das
das 1hema der verantworteten Ellternschaft Ökologische Problem als olge der tech-
e1IN, dıe „emme solche Famılıenplanung nısch-wıssenschaftlichen Industrialisıerung.
meınt., dıe d1e ethıschen Normen und Krıte- DIe Humanwıssenschaften stuünden In (71e-
ıen beobachtet, WI1E S1e uch VO  e der letz- fahr. ZUT Manıpulatıon des Menschen SOWIE
ten Bıschofssynode unterstrichen worden ZUu Okonomischer und polıtıscher Herrschaft
SINd“. Ehe Se1 der eEINZIE ANSCIHNCSSCHEC (Ort mıßbraucht werden. DIie Wıssenschaften
TUr ALe Zieugung und Erzichung VO:  = Kın- se]len weıthın funktionalıstısch geprägt.
dern Deshalb Se1I dre „ehelıche 1e INn ıh- DIieses Phänomen erstrecke sıch auf CIVE.,
1'C) Wesen CN auch aut Fruchtbarkeit Normen un. e geistige Ortentierung über-
ausgerichtet“‘. Angesichts der Schwierrgkei- haupt. DIe Orıljentierungskrise, deren 5Sym-
fen, denen dıe Famılıe In der Gregenwart Sektierertum und SOgeENaANNTLE CC

auUsgeESETZLT se1, appelherte derT aps alle Relıg1onen se1eN, könne dem (1lauben
Verantwortlichen in der Gesellschaft, „alles heraus überwunden werden. Ausdrücklıch

{un, Abhıılfe schaffen‘‘ In dı1esem sprach sich der aps {ür eıne selbständıge
Zusammenhang nannte insbesondere dıe theologische Forschung AUs, .„die OIn

Belastung der Frau, CHNSC Wohnungen, wWIrt- kırchlıchen Lehramt unterschıeden Ist, sıch
schaftlıche un gesundheıtliche Probleme ıhm ber verpflichtet weıß Im gemeınsamen
un che Oft U ausgesprochene Benach- Dıienst Aa der Glaubenswahrheit nd
terlıgung kınderreicher Famılıen“. - (Jottes‘. Spannungen un Konfhkte
drücklich hob cıe Unantastbarkeit UnSC- lLıeßen sıch dabe1l nıcht ausschlıeßen [DIies
borenen menschlıchen Lebens heTtvOrT: „Die lege In der Endlichkeit menschlıcher Ver-
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nu_nft begründet, dıe dem rırtum ausgeseTZt beschränkung der reichen Natıonen dürfte
SCI eın unzumutbares pfer se1n“ und VCI-

en Wiıssenschaftlern und Studenten
WIES darauf, daß jeder vermeıntlıche Fort-
chrıtt 11UT ann wahrer Fortschriıtt N

empfahl der atel. sıch besonders In
WE den Menschen in seıner esamt-

den Tugenden der Tapferkeıt und der De- heıt diene: „ESs ıst somıt eın sehr bedauerli-
mut üben. Tapferkeıt SE1 erforderlıch, her un folgenschwerer Fehler, WENN INa

In einer „zwelfelnden, der Wahrheıt ent- ın der modernen Gesellschaft den berech-
fremdeten un sınnbedürftigen eilt“ dıe tıgten Pluralısmus vielfach mıt Wertneutra-
Wissenschaft verteıdigen. |)er emu lıtät verwechselt und 1Im Namen eıner
bedürfe C dıe „Endlıchkeıt der Ver- falschverstandenen Demokratıe auf eth1ı-
nunift  c gegenüber der S1e überste1igenden sche Normen und dıe Verwendung der
Wahrheıt nzuerkennen. Tapferkeıt und ralıschen Kategorıe VO Giut un BOse 1Im
emu selen e Tugenden Ibert des (JITrO- öffentlıchen en zunehmend verzichten
Ben SCWESCH. können glaubt.”
Kolping Un Marx In der Diaspora
Auf den Unterschıed in den Ansatzen ZWI1- orte der röstung und der inneren StÄär-
schen Gesellenvater Adolph Kolping und kung für e1in „anstrengendes en In der
arl MarTx WIES aps Johannes Paul Il ın ‚Zerstreuung ” fand der aps während S@1-

4sejner Ansprache dıe Kolpingfamıilıe 11CS Gottesdienstes In Osnabrück. Zugleich
hın ermutigte cdıe Gläubigen, den Kontakt ZUuU

den evangelıschen Miıtchristen suchen
Kolping habe ils Gesellschaft durch chrıst-

und vertiefen. DıIie ökumenische Bewe-
lıches Verhalten der Menschen wandeln
wollen Grundlage ür e Trbeıt Kolpings ung der etzten Jahrzehnte habe hellsichtig

dafür gemacht, 95  wıe csehr dıe evangelıschenselen dıe Botschaft Christı und dıe Katholı-
Chrısten in ıhren 5orgen und Freuden mıt

sche Sozlallehre SEWCSCH. I)as Programm uch verbunden sınd und wıevıel (Geme1lnn-
des in der Minoritenkirche ruhenden Seel- ıhr mıt ıhnen besıtzt,
SOTSCIS, Volksschriftstellers nd Sozl1alapo- ihr und s1e den Glauben uUuNSCTECII Herrn
STeISs SEe1 mıt dem Satz charakterisıert: „ JE: Jesus Chrıstus ehrlıch un kKonsequent le-
der einzelne Christ verändert dıe Welt,
WENN chrıistlıch ebt.“ ben

Keıne Wertneutralität ank dıie Hıilfswerke
Be1l dem Empfang, den Bundespräsident Der Pastoralbesuch des Papstes In der Bun-

arl arstens dem Oberhaupt der katholi1- desrepublık Deutschland sSEe1 „auch Aus-

schen Kırche 1im Schlofß Brühl gab, bedauer- druck der Anerkennung und des Dankes
dafür, daß sich die Bıschöfe, Priester unten beıde übereinstimmend dıe „schmerzlı-

che Teilung“ (SO Johannes Paul I1L.) des Laıen Eurer Kırche ber deren renzen
hınaus hochherzıg der öte der Brüderdeutschen Volkes, dıe, wı1e der aps hofft,

„schlıeßlıch in einem geeinten Europa und Schwestern in wenıger privilegierten
Teılen der Welt annehmen“.ebenfalls dıe ıhr gebührende friedliche 1O-

SUNg iınden ]  mOöge Dıiese Werke ıe bedeutendsten un 1N-

Der aps erınnerte ferner dıe schwer- neN Misereor, Advennat, MI1Sssı10, Carıtas-
verband, Bonifatiuswerk und Ostpriester-wıegende Verantwortung, dıe en wohlha-

benden Ländern gegenüber der Drıtten hılfe erwähnte der aps namentlıch. hätten

„sehr 1e1 ZUT Vertiefung des (jelistes derWelt obhıege („auch ıne merkliche Selbst-
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Bruüderlıc  eıt unter den Menschen eıge- In eıner Messe, dıe C mıt Bıschöfen. Prie-
tragen . Schlıeßlich Oorderte dıe Anwe- Stern, Dıakonen un: Seminarıisten 1m I)om
senden auf, unter den Gläubigen „dıiese fejıerte. unterstrich dıe Bedeutung des
Hılfsbereıitschaft un weltweıte (Gresin- priesterlichen /ölıbats, dıe Eıinheıt der
nung” weıter Öördern Priıester mıt den Bıschöfen SOWIE dıe Not-

wendıgkeıt, dıe persönlıche Beıichte för-
Solıdarıtäat mit den en dn dern un der einheıtliıchen Liturgie der
Der aps rıief alle Menschen und dıe Kırche festzuhalten DıIie Freundschaft mıt

Chrıstus SEe1 „derT tiefste Grund, wesha eınGesellschaft auf, den Behinderten hılfreich
beızustehen. „Sıe haben eın Anrecht dar- en in Ehelosıigkeıt, Ja, insgesamt 1Im
auf £wiıischen den (Jesunden un: Behiıin- Geist der evangelıschen Räte, für den Priıe-
derten dart keıne Mauern geben!“ sSter wiıichtig ist Das Herz und dıe Hände

Ireı haben iüur den Freund Jesus Chrıstus,
Begegnungen INn Maınz ungeteılt für ıh da seın un seiıne LI1ebe

allen tragen, das iıst eın Zeugnı1s, das nıcht
Der aps traf sıch mıt den Professorefi des
Katholısch- Iheologischen Fachbereıchs

1m ersten Augenblıck VO  = allen verstanden
wIird‘‘. Er bedauerte., daß „dıe Feıer des My-der Johannes-Gutenberg-Universıität; OT- steriums Chriıstı ıer un da. Einheıtfenbar wollte sıch Johannes Paullil damıt mıt Christus und untereinander tıftenfür dıe ihm 1977 verlıehene Ehrendoktor- Entzweıiung und Streıt verursachen‘‘. Fer-würde bedanken;: zugleıc. wurde damıt der S0 wandte sıch e1in Priesterbild. Inse1lt zehn Jahren bestehende wissenschaftlı- dem dıe Schwäche UTn Grundprinzip allesche Austausch zwıschen dem Katholıisch- anderen gemacht, Ja fast einem Men-Theologischen Fachbereıch Maınz un schenrecht erklärt werde. Dem setize ent-sechs polnıschen Partnerhochschulen g —- COCNH, „daß der Mensch allem eınwürdıgt. Recht ZUT eigenenONat: eın Recht auf

Eınen Schwerpunkt bıldete in Maınz as das, W dsS ihn eigentlıch überragt“. Als „Ge
Gespräch mıt Vertretern der EK  , und der schenk der Weltkıirche dıe Kırche in

Deutschland“ überreıchte JohannesPaul lArbeıtsgemeıinschaft Christlicher Kırchen
Es tolgte eın Irefiffen mıt Vertretern Kardınal Höffner ine Relıquie des 1941 1Im

des Dırektoriums des Zentralrates der I> Konzentrationslager Auschwitz ermorde-
den in Deutschland Des weıteren stan el- ten polnıschen Franzıskanerminoriten

Maxımılıan Kolbe Im Anschluß A denBegegung miıt Angehörıgen AUS-

ländıscher Gruppen auf dem Programm. Gottesdienst betete der aps rab des
/Zuvor hatte der aps im Maınzer Dom as Bonifatıus In der Krypta des Doms.,
rab des Arbeıiterbischofs ılhelm Ema- sıch ann internen Beratungen nıt den
uel VO  S Ketteler besucht In seıner ede Mıtgliedern der Deutschen Bıschofskonfe-

LOT1LZ 1im Fuldaer Priesterseminar zurückzu-dıe Ausländer auft dem Domplatz unter-
strıch Johannes Paul dıe Notwendigkeıt ziıehen. Im Rahmen eıner Vollversammlung

der Bıschofskonferenz. bel der Kardınaleiıner „nOch stärkeren Bewußtseinsände-
rung De1l einem oroßen eıl der einheimıi- Höffner eın ungeschmiınktes ıld on der

Sıtuation der deutschen Teılkırche zeichne-schen Bevölkerung“ In der Bundesrepu-
blık U betonte der Papst, dalß VO Anfang

seINES Pontiftikats das oberste Hırtenamt
Fragen des christlichen Lebens als Dıenst der Kollegıalıtät verstanden

habe Mahnend den Bıschöfen:DIe fünfte Statıon selıner Pılgerreise in Ful-
da nutfzte der aps dazu, aktuelle Pro- Av aßt uch nıcht durch dıe oftmals gehörte
bleme des kırchlichen Lebens aufzugreıfen. Meınung beırren, eın hohes Maß dl Eınm
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tigkeıt innerhalb der Bıschofskonferenz e An dıie Ordenschristen
he auf Kosten der Lebendigkeıt unau Altötting wurde neben Fulda ZUT „intım-würdigkeıt bischöflichen ZeugnIisses. iJas

Ssten Begegnung des Papstes mıt dem (Jot-
Gegenteıl ist der Fall.“ Man glaube, dıe Kır- esvolk‘*
che za  ur AUS Sturheıt‘ Al ihren NOoOT-
men fest (I{ift ziehe INa  —_ sıch auf das persOn- DıIie Predigt, dıe aps Johannes Paul Il In
lıche (jewılssen zurück un aDel, Altötting hıelt, ist In dıesem Heft, Seıte 1—/7,
daß diıeses (Jjewılssen das „Auge“ sel, wel- 1m vollen ortlau abgedruckt.
ches das Licht nıcht Aaus sıch selber besıtze.
sondern 1UT WE 99 ZUTI authentischen An die Jugend
Quelle des Lichts hinblickt‘. DIie Bıschöfe Auf der Theresienwiese In München zele-
ollten alle Not und Fragen der Menschen briıerte der aps den Gottesdienst In Anvwe-
gegenwärtig halten und ın dıese Anfragen senheıt zahlreıicher In- un ausländıscher
hıneın unbeiırrt dıe Forderungen Jesu „„ohne Bischöfe.
Abstriche“ verkünden.

In selıner Predıigt WIES der aps dıe Jugend
auf dıe Bedeutung menschlıchen Reıifens

/7u einem Neubegınn der Geschichte des hın „FÜür dıe Bıldung der eigenen Persoön-
Christentums in Deutschland rıel Johannes lıchkeıt, für den Aufbau des ıinneren
Paul 1L. insbesondere dıe Miıtglıeder des Menschseıns ist dıe Kenntnis der Wahrheıt
Laiıenapostolats auf. Am Tra des hL BO-

VO  —; grundlegender Bedeutung. Wırklıch
nıfatılus, das der aps qls „Heılıgtum der reıif werden ann der Mensch 1U un in
deutschen Natıon“ bezeıchnete, unterstrich der Wahrheıt. Darın 1eg der tıefe ınn der

In einem Wortgottesdienst mıt den Laıen wichtigen Erzıehung, dem uch das Sah-
und in der anschließenden Begegnung mı1t System der Schulen bıs hın den Uni-
dem Präsıdium des Zentralkomıitees der versıtäten dıenen mMUu. Sıe muß dem Jjungen
deutschen Katholıken und dem Vorstand Menschen helfen, dıe Welt und sıch selbst
der Arbeitsgemeinschaft katholischer Ver- kennen und verstehen lernen; S1e mu
bände dıe Bedeutung des Eıinsatzes der Lal- ıhm helfen, es das in den Blıck eKoOom-

für dıe Glaubwürdigkeıt der Kırche. DIe
mMECnN, wodurch dıe Exıstenz und das Wırken

große ahl der beruflich 1m Dıienst der Kır- des Menschen ıIn der Welt TST ihren vollen
che Tätıgen SEe1 ıne Besonderheıt der Bun- ınn erhalten Darum muß S1€e ıhm uch hel-
desrepublık. Er WISsSe 99 e Pionıierar- en (jott kennenzulernen. Der Mensch
beıt. dıe gerade dıe Frauen hierzulande VOT ann nıcht eDEN: ohne den ınn seıner ExI1-
allem in Carıtas un Pastoral geleistet” ha- kennen.“
ben Johannes Paul Il würdıgte dıe Carıtas-

In seiner VOIN Kenntnıs der robleme derarbeıt als ıne „wirklıch tragende aule für
das gesellschaftlıche Leben der Bundesre- Jungen Menschen zeugenden Ansprache

betonte der aps weıter. beı em Sıch-publık“, vVerwles 1Im Hınblick auf dıe elı-
g1onslehrer un Katecheten qut dıe beson- nicht-verstanden-Fühlen VO  — den eigenen
ere Chance des schulıschen Relıgi1onsun- Eltern, dem Leıden unter der Schule mıt iıh-

terrichts (beı der relıgıösen Unterweıisung LO Leistungsdruck, den Sachzwängen
Sse1 dıe Wahrheıit gefragt; daher musse das Arbeıtsplatz und der Unsicherheıt berulflı-

her Zukunftsaussichten dürfe nıcht VEISCS-Studıium der katholischen Theologıe
fangen bleiben VO  —_ der Bereitschaft, das SCI1 werden, daß uch sehr 1e1 (jutes DC-

be,.über das NUur zuwen1g gesprochen WCCI-verbindliche Zeugnis der Kirche hören)
und z1ng schließlich auf dıe besondere Lage de Johannes Paul 1l. erwähnte ann den

„Abfall VO Glauben ın unseTrTeM ahrhun-Jjener e1in, dıe als Laıen 1im pastoralen Dıenst
stehen. dert“, den Versuch, den Menschen dıe

5



Stelle Gottes SCLIZEN. und dıe Flucht und Nächstenlıebe, Hoffnung un Irost
„Irgendwelchen Heılslehren‘“‘. 7u der kehren In der heutigen Lıteratur, iın ext-
„Flucht VOT der grundlegenden Wahrheiıt und Drehbüchern wıeder und Ilınden große
ach außen‘“‘, C sehr Ideale un Resonanz. 66

Zielvorstellungen Vvonnoten selen. utOpI-
sche „Zauberformeln“ würden nıcht weıter- Wıe sehr der aps bemuht ist, iImmer WIE-

der auf das Posıtive und Gute hinzuwelsenhelfen, zumal S1e me1st mıt totalıtärer
Macht oder zerstörerıischer Gewaltanwen- nd hınzuführen, zeıgte VOT den Künst-
dung einhergingen. An se1lne „leben, Jun- lern un Publızısten mıt tolgendem (Jedan-
SCH Menschen“ richtete schlıeßlıch dıe kengang: Das Schöne cheınt als Kategorıie

der Kunst auszufallen zugunsten eıner Dar-Aufforderung, sıch für das Priestertum
begeıstern. stellung des Menschen In seiner Negatıvıtät,

seInem Wıderspruch, selıner Ausweglosig-
Kırche Un Kunst — Kırche und Medien keıt, In der Abwesenheit VO  S jegliıchem

W Das cheınt das aktuelle „Ecce omMoO  c
ZUuU seIN.Der Papst mug zunächst eın Gedankenex-

perıment MC „Man nehme AaUuSs der Kunst- Im zweıten eı1l seliner programmatıschengeschıichte In Europa un In Deutschland il Ansprache wandte sıch der Papst dıeles WCO, W dS mıt relıg1öser un chrıstlıcher
Inspıration zusammenhängt un INan wırd Vertreter der Medien. „DIe haben eınen

geheuren Eunifluß uf dıe Offentlichkeit. aufsehen, wıievıel, das he1ißt WIEe wen1g übr1g-
bleıibt.“ nst In den neuzeıtlıchen ahrhun- dıe Meınungsbildung un auft das Bewußt-

se1In VO  S Mıllıonen. Das Wort und das Bıld,derten Sse1 zwıschen Kırche un Kunst eın
Graben entstanden DıIe gegenseıtıge Ent- das S1E VO  S der Wırklıchkeit der Welt, des

Menschen, der Gesellschaft der uch VOIremdung habe sıch durch dıe Krıtık A Kır- chrıistliıchen Glauben un VO der Kırcheche un Christentum, Ja Relıgion über- vermitteln, ist bestimmend für das rtenl,haupt och vermenNhr Eınıgermaßen VCI- für das Verhalten un Iun vieler Men-ständlıch Se1 C daß dıe Kırche ihrerseılts
mıt Mıßtrauen uf den modernen (Gelst ICa-

SChHEeN.. “

x1ert habe Den vVOoO KOnzIılspapst ohan- eın besonderes Augenmerk wendet Jo-
11CSs stammenden Begrıff des „Ag' hannes Paul IT offenbar der Information
g1ornamento“ aufgreifend Johannes un Nachrichtenkommentierung S1e
Paul II übersetzte ıh mıiıt „Zuwendung ollten durch Objektivıtät, Urteıillsver-
ZU heute‘“‘ VerwIles der Heılıge Vater auf mögen und Gerechtigkeitssinn bestimmt
dıe Autonomie, dıe Selbstgesetzgebung ON seIn.
Kultur un Kunst, d1ie, reCc verstanden.
eın Protest ott der Aussa- Papst Johannes Paul I1 appelherte chlıel3-

ıch A dıe Journalısten, sıch iıhrer Verant-SCH des chrıstlıchen Glaubens se1 „‚Damıt
Ist dıe Voraussetzung gegeben, daß dıe Kır- wortung für ıne gute Entwicklung der pol1-
che In eın Verhältnis ZUT Kultur un tiıschen Kultur bewußt se1N, ZUuU mehr
Z Kunst eıintrıtt, In en Verhältnis der Part- Wahrhaftigkeit, mehr Rücksichtnahme auft

dıe persönlıchen Werte der anderen DEe1IZU-nerschaft, der Freıiheit und des Dıialogs.“ (ragen. In Dreıter Front hätten dıe edıen
ach Auffassung VO  —_ Johannes Paul II Ist einer Veränderung VO  S Eınstellungen,der relıg1öse un christliche Ursprung der Normen und sıttlıchen Bındungen der Men-
Kunst nıcht gänzlıc versiegt. „I1hemen WIE schen mıtgewirkt. Möglıcherweıise SE1 VO  -
Schuld un: Gnade, Verstrickung und MO- den ın ihnen tätıgen Publızısten wenıg
SUNg, Ungerechtigkeıit und Gerechtigkeit, beachtet worden, daß dıe vermeıntlich oTO-Ja Barmherzigkeıt und Freıiheıt, Solıdarıtät Bere Freıheıt In Haltlosigkeıt umschlug, daß
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sittliıche Bındungen zugunsten /wän- zigartıgen Ere1ignisses” (KNA 4 >
OC preisgegeben wurden, cdıe dem Men- 23 10780 48, 30.11. 80,

MKKZ 45, 11.80,schen ın seıner VanzZch Würde nıcht mehr

gerecht werden. Gewı1iß sel]len dıe Medien
„Dıves 1n Miserıcordia"“dıeser Entwicklung nıcht alleın beteılıgt,

ber Ss1e häatten dAesem Prozel3 inıtnerend ach „Redemptor Om1n1s“ (4 März
und verstärkend mıtgewirkt. und „Cateches:ı TrTadendae“ (16 Oktober

ıst November 1980 dıe drıtte
Würde und Bürde des Alters große Enzyklıka aps Johannes Pauls Il

JDEr aps verne1gt sıch In Ehrfurcht VOT erschıenen: „Dıves In Misericordıia“. In dıe-
dem er un äadt alle e1In, mıt ıhm SCI Enzyklıka wırd ıe untrennbare Verbıin-
tun  . eın „Grüß Ott“ galt gleichermaßen dung zwıschen Erbarmen un Gerechtig-
A}  en en Menschen, dıe über Rundfunk keıt bekräftigt.
und Fernsehen der Gebetsstunde teıl-

DIe TrTısten eriınnert der aps ıhre Ver-
nahmen. Besonders dankte der aps den

pflichtung, das Erbarmen ottes überall
Prıestern, ıe sıch In der Altenseelsorge bekennen. „Eine Welt hne Verzeıiıhen ware
gagıeren und engagılert haben ıne Welt kalter und ehrfurchtsloser (Te-

rechtigkeıt, In deren Namen jederT dem -
IDDIie altere Generatıon nannte Johannes deren gegenüber NUuTr seıne Rechte eiınfor-
Paul Il „eInNE notwendıge krgänzung ın e1l- dert‘
MT Welt, dıe sıch für den Schwung der Ju-

gend und TÜr che Krafit der sogenannten ‚be- Mıt großem Nachdruck warnt der aps In

sten Jahre’ begeıstert, In eiıner Welt, in der seinem Druckseıjten umfassenden und-
schreıben VOTI en Gefahren eiıner falschsehr zählt, Wa 1111a  — zählen annn  A „Ihr

erinnert S1E daran, daß S1E auf dem Fle1iß de- verstandenen und einselt1gen Sicht der (Ge-
IeT weıterbauen, dıe früher Jung und rechtigkeıt, In deren Namen „manchmal
kraftvoll 1, un daß auch S1e eines 1a der Nächste vernichtet, getoötet, seiner Freıi-

heıt der der elementarsten Menschenrech-SCS iıhr Werk in Jüngere Hände egen WeTI-

beraubt wırd"‘ DIe Erfahrung der Ver-den In uch wırd siıchtbar, daß der ınn des
Lebens nıcht NUrTr in eldverdıenen und gangenheıt und uch dıe heutige eıt1

daß dıe Gerechtigkeıt alleın nıcht genugt,Geldausgeben bestehen kann, daß In a  em
außeren Iun zugleich EIW. Inneres reiıfen „Ja ZUui Verneimung und Vernichtung ıhrer

selbst iuühren kann, WE nıcht eıner t1efe-soll un ın allem Zeıtlıchen Ewı1ges.”
TCIMN Kraft —der L1ebe-— dıe Möglichkeıt EC-

hschied oten wırd, das menschlıche Leben präa-
66

Beım Abschied auf dem Flugplatz In Rıem DCII
sprach ohannes Paul I1 seınen ank Nur schwer ann I111all darüber hınwegse-
das gastgebende and dus, unterstrich hen. daß dıe Programme , dıe VO  —_ der Idee
nochmals se1ıne ökumeniısche Offenheıt und der Gerechtigkeıit ausgehen, 110 der Praxıs
rief 7 Auftfbau e1iner menschenwürdıge- olt arg entstellt werden“. ET eriınnert alle
Ll’CMN Welt 1Im Sınne eiIner Zivilısatıon der L 1e- ursprünglıche Bedeutung VO  b Gerechtig-
be auftf Di1e Einheıt des geteilten Deutsch- keıt, dıe ıhrem Wesen nach darauf abzıelt,
ands, seıne Hoffnung, möge sich In e1l- „Gleichheıt und Gleichstellung” zwıschen
NECIN geeinten Luropa der Zukunft erfüllen den streıtenden Parteıen erreiıchen.
„Im Augenblick des Abschieds möchte ich

99  Der Zustand der Ungleichheıit unter Men-
meıner aufriıchtigen Dankbarkeıt Ausdruck
geben: Dankbarkeıt gegenüber ott und schen und Völkern dauert nıcht NUTr A SON-

ern nımmt Zu ET sieht VOTaUs, daß sıch
den Menschen TÜr das Geschenk dıieses e1IN-
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a  .

angesıichts dieser Ungleıichheıt CcE moralı- SCH zugleıich mıt der Gerechtigkeıt jene
sche nruhe zusehends vertiefen wırd‘‘ barmende Liebe’ hıneiıntragen, welche dıe
Nachdrücklich deshalb dıe mess1i1anısche Botschaft des Evangelıums
Wırtschaftsordnung und dıe materı1alıstiı- ausmac GG

sche Zivilisation Seiıner Überzeugung DıIie Kırche MUu. mM jedem geschichtlı-ach sınd diıese „auf Grundlagen aufgebaut, hen Zeıtalter, ber besonders In unserem“dıe 1ne fundamentale Unzulänglıchkeit als 1ne ıhrer wichtigsten Aufgaben be-oder vielmehr eıinen SAaNZCH Komplex VO  S trachten, das Geheimniıs des Errbarmens,Unzulänglıichkeiten, Ja eınen unzulänglıch WIEe ın Chrıistus olfenbar wırd, konkretfunktionierenden Mechanısmus aufwel- werden lassen. „Im Leben und Wırkensen  . Eıne solche Wırtschaftsordnung un der Kırche mMu. och deutlicher werden,Zaivilısatiıon machten der menschlıchen
Gesellschaft unmöglıch, über 99 radıkal

daß Gott ‚reıch Erbarmen!‘ isti :

ungerechte Sıtuationen“ hıinwegzusehen. Eıne zentrale Bedeutung nımmt In der EN-
Als solche „radıkal ungerechte Sıtuatlo- Zzyklıka das Dıblısche Gleichnis VO verlore-
nen  c beklagt Johannes Paul I1 ZAUE Be1- 11C  — Sohn CIn Diıieses Gleıichnis mMacC nam-
spıel, daß In der gleichen Menschheıitsfamı- ıch deutlıch, daß „dıe 1eZErbarmen
S In der Gesellschaftsgruppen In Wohl- wird“, WEeNnNn gılt, dıe „SCHNAUC un oft
stand eDEN. andere Gruppen Hunger un CHNSC Norm der Gerechtigkeit über-
Not leiden. schreıiten.“ Außerdem bringe diese Parabel

„auf einfache ber tıefe Weılise“ dıe Wırk-
Wıe schon In seiıner Antrıttsenzyklıka lıchkeit der Bekehrung ZU Ausdruck „Ie
„Redemptor hominıs“, welst der aps ist das konkreteste Zeugn1s für das Wırken
uch In dem vorlıegenden Dokument auf der Liebe und dıe Gegenwart des Erbar-
dıe ständıg wachsende ngs der Menschen IHNECMNS In der Welt des Menschen.“ ach den
hın, VOT em „1m Hınblick auf dıe Möglıch- Worten des Papstes Dbeschränkt sıch dıe
keıt eines Kontilıkts, der angesichts des heu- wahre un eigentliıche Bedeutung VO  — Er-

vorhandenen Vorrats Atomwaffen e1- barmen MC auftf das moralısche, physı-
teılweise Selbstzerstörung der Menschen sche der materiıelle UÜbel das Erbarmen

bedeuten könnte  “ Er erinnert dıe Folter zeıgt sıch vielmehr wahrhaft und eıgentlıch,
als das m der heutigen Welt systematısch WENN wıeder aufwertet, Ördert und Adus
eingesetzte Herrschafts- un Unterdrük- en Formen des Übels in der Welt und 1mM
kungsmuittel der Machthaber, als unbestraf- Menschen das (Gute zıieht‘.

Praxıs der untergeordneten Stellen‘‘
och wächst neben dem Wiıssen dıe Be- Abschließend stellt aps Johannes Paul I1

klar, daß der Grund für seıne Sorge, W1e S1edrohung des physıschen Lebens das Wiıissen
1ne och größere Gefahr „Tür das, W ds

In der Enzyklıka ZU Ausdruck
kommt, „ Von der Liebe Z Menschen eIN-menschlıch ist, Wds mıt der Würde der Per-

SON un: ihrem C® auf Wahrung und Frel- gegeben Ist, allem, Was menschlıch ist
un Was ach der Ahnung vieler uUuNnseTeETrheıt In /usammenhang steht‘‘
Zeıtgenossen VO  — eiıner Gefahr schreckl ı-

Auf dem Hıntergrund diıeser Sıtuation be- hen Ausmaßes bedroht ist*® 99  asselbe
tONnT der aps dıe Verpflichtung der Kırche, Geheimnis Christi, das uns dıe erhabene
das Erbarmen (Gjottes „1IN all seiner Wahr- Berufung des Menschen enthüllt un das
heıt“ bekennen und verkünden. miıch azu gedrängt hat. In der EnzyklıkaDenn: DE Welt der Menschen ann 1UT ‚Redemptor hominıis’ dıe unvergleıichlıche
ann immer menschlicher werden, WECNN Würde des Menschen bekräftigen, VCI-
WIT In den vielgestaltigen Bereıch der ZWI- pflichtet mıch gleichzeitig, das Erbarmen
schenmenschlichen un sozlalen Bezıehun- Gottes verkünden, seine 1mM Geheimnis
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Christı geoffenbarte barmherzige 1€e€ „moralıschen Revolution“ aufgerufen, cdıe
Den d1eses Geheimnıs veranlalit miıch der „Herrschaft des Konsumısmus“ dıe Ver-

antwortung gegenüber den Mitmenschenauch, In dıeser schwierigen un krıtiıschen
ase der Geschichte der Kırche un: der und VOT ott als allgemeıne Norm des

christliıchen Lebens entgegenstellen sollWelt nde des zweıten ahrtau-
sends mıch dıeses Erbarmen wenden Dıiıe besondere Aufgabe der Synode besteht
un herabzuflehen“ (RB 5SÜ, I4 1280 nach se1ıner Auffassung darın, „sowohl eın

S.8) krıtisches WIE eın prophetisches Wort
die Ideologıen und dıe Übergriffe 9
dıe den Menschen sıch selbst entfremden“.

BISCH!  YN  DE 1980 Er machte deutlıch, daß der eigentlıche
4ADie Aufgaben der christliıchen Famlılıe in Schwerpunkt der Synodenarbeıt Im seel-
der heutigen Welt“ WarTr das ema der Bı- sorglıchen Bereıch hıegt. Angesıchts des

schofssynode, dıe VO 26. September bıs Synodenthemas können dıe Teilnehmer Je-
2 Oktober 1980 in Rom doch nıcht den akuten Problemen VOI-

beigehen, WIEe der Problematık der Ge-
Eröffnung durch aps ohan- burtenregelung, der rage der Sexualerzıe-
S Paul I1 hung und der Problematık der wıederver-

In seıner Ansprache beım Eröffnungsgot- heırateten Geschiedenen. Jedoch dürfen al-

le diıese Fragen nıcht isoliıert gesehen WCCI -tesdienst erinnerte der aps dıe edeu-
den(ung, dıe dıe Kırche VO  — jeher der Famlılıe

beimıißit. Dıie Famiılıie SEe1 nıcht NUur „Objekt DIie tradıtiıonellen Formen des Famıliıenle-
der Evangelısatıon” un der Glaubensun- ens stehen heute 1m ontras ZUT technt-
terweısung der Kırche. Die Famılıe mul schen Zivilisatıon der westliıchen Welt Die
sıch ıhrer eıgenen Teilnahme der Sen- Ehe sad experimentum”, das he1ißt, dıe
dung der Kırche selber bewußbt werden.“ freıen und wechselnden Beziıehungen, ent-

Eın besonderes Grußwort richtete der sprechen dem Zustand des unbeständıgen
Lebens der Menschen ın eıner sıch dauernd

aps dıe 6 Ehepaare, dıe 1m Verlauf
andernden Welt Da Nachkommenschaftder Synode ıne beratende Funktıion Qausuüb-
Beständigkeıt erfordert, werden Empfäng-ten Dıie Synode braucht dıe Anwesenheıt

un das Zeugn1s derjenıgen, deren 95  aben, nısverhütung, Sterilisatıon und Schwanger-
schaftsabbruch Problemen, dıe in allen

dıe S1e. durch dıe (CGnade des Ehesakramen-
{es erhalten aben, en des Lebens und VON der technıschen 7Zivilisatıon berührten

Regionen anzutreffen siınd „Dıe nbestan-
der Berufung ZUT Ehe un: 7U Famıilienle-
ben SIN . digkeıt der traditionellen Ehe wırd VO  —_ der

wachsenden anl der Ehescheidungen be-
wıesen. Neue Famılıentypen treten auf, dıeEinführungsreferat VO KaTtrün-

n al Ratzınger ıimmer er 11UTI VO  — einem einzıgen Ehe-

Der Erzbischof VO  —_ München-Freıising, partner gebildet sind; dıe Vaterfigur VCOI-

schwindet immer mehr  c Der Kardınal
ardına Joseph Ratzınger, WAarTr VO  —_ aps schloß den ersten eıl des Berichtes mıt e1-
Johannes Paul IL. ZU Relator Generalıs

NC 1inwels auf dıe Notwendigkeıt eıner
der Bischofssynode ernannt worden. Seıine

richtigen Bewertung der Rolle der Frau.
Aufgabe WaT C: der Synode einen Lagebe-
richt Z Sıtuation der christlichen Famıilıe In seinen weıteren Ausführungen unter-
ın der Welt VO  — heute vorzulegen. strich SL.,; daß dıe Liebe des Mannes und der

Der Kardınal betonte, dıe christliıchen Fa- Frau weder ıne prıvate, och profane,
och rein biologische Angelegenheıit ist,mılıen in der Welt VO  —_ eute selen eiıner
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Famılıe und Ordenslebensondern etiwas „Hexiges”. In dem erıch
wird deshalb ausdruüucklıch dıe Unauflöslıch- Dıiese Beziehung gehörte W al nıcht den
keıt der Ehe bekräftigt. Besonders VerwIes zentralen Fragestellungen der Synode, ist
der Kardınal auf dıe untrennbare Verbın- jedoch VOoO  —_ mehreren Synodenvätern unfer
dung der chrıstlıchen Jungfräulichkeıit mıt verschledenen Gesichtspunkten qals iıne der
dem eheliıchen un dem chrıistlich-famıl1ä- wichtigen Dımensionen genannt worden.
FreNn en Bereıts 1mM Eınführungsberıicht kam ardı-

nal Ratzınger darauf sprechen. Am aus-Im etzten eıl g1ng Kardınal Ratzınger auf
dıe seelsorglıchen Probleme e1n, dıe sıch führliıchsten sprach Kardınal Eduardo Pıro-
AdUus der Thematık der Bıschofssynode stel- Nn10, Präfekt der Kongregatıon für dıe Or-
len. Dabeı zeıgte che Gefahren der SOLC- den un Säkularınstıitute, dıeses ema
nannten „Ehen uf Zeit®, auf. „Wenn dıe „Ich moöchte el Aspekte VO  — wWwel kırchlıi-
Famılıe MC mehr ıne heılıge UOrdnung ıst, hen Realıtäten hervorheben, dıe CNSSTIENS
dann erscheınt dıe Sexualıtät L1UTI och als mıteinander eım fundamentalen Bündnıs

ottes mıt seinem 'olk verknüpft SINd: daseın reines bıologısches Zubehör Un Men-
schen.“ Ausdrücklich WIeS In dıiıesem Zu- gottgeweıhte en und ıe Ehe el

sınd eın Zeiıchen dieses Liebesbündnisses.sammenhang uch auft dıe Notwendigkeıt
eiıner Desseren Darlegung des Begrılfes der Beıde Spırıtualitäten, dıe der Ehe un dıe
ehelıchen Keuschheit hın des geistliıchen Lebens, gründen auft dem

Ostergeheimnıis. Z [DIie christlıche Famıulıe,
Zum Problem der Geburtenregelung De- iıhre prophetische atur und Sendung
richtete der Kardınal, zahlreıche Bıschofs- vertieit wırd, beeinflußt das gottgeweıhte
konferenzen hätten den Wunsch geäußert, Leben ın seinem Wachstum und seiıner Re1-
dalß dıe Enzyklıka „Humanae vitae“ tief- fe erheblich In dı1esem /usammenhang
greiıfender erklärt, durch CC Argumente INAaS In erster Linıe den natürlıchen und

sakramentalen Kontext der Liebe erinnertbekräftigt un bestätigt werde. TOLZ der
früheren Schwierigkeıiten würden Jetz WEeIl werden, der eın dıie menschlıchen Tugenden

begünstigendes 1ma chafft Aufrıchtig-Prinzıpien der Eknzyklıka immer mehr ak-
zeptiert: Vor allem, daß der aa nıcht das keıt, ehrliche Freundschaft, (Jastfireund-
Recht habe., dıe Bürger ZUrT Verringerung schafit, Dienst Vor allem ber lıegen 1im
der Kınderzahl Zzwıingen. Dann, daß der normalen nd alltäglıchen Bereıch des gOLL-
Gebrauch chemischer Mıttel ZUT Beeınnflus- gewelhten Lebens Ausdrucksformen WI1IEe
SUNg des Fruchtbarkeıtszyklus In gefährlı- Glaube, Hoffnung, Liebe, Gebet, Charak-
her WeIlse dıe TrTenzen se1INESs Eıngriffs in terstärke, TMU Der täglıche Ablauf des
dıe atur überschreıte Lebens der ejleute, WI1IEe cdıe verantwortete

Elternschaft und Ireue Zu (rJott und seiıne
eıtere Punkte des Beriıichtes VO  = Kardınal ständıge und innıge Anwesenheıt In der I Je=-
Ratzınger iIm etzten Jeıl des efe- be eben, hılft bel der Erfahrung ottes, dıe

für das geistlıche en unerläßlıch ist.rats dıe sexuelle Erzıiehung, dıe Vorbereil-
(ung der Jungen Menschen auf dıe Ehe Berordentlıch. Das geistliche en hılft
WIE der Problematık der Wıederverheinra- seinerse1ıts uf ekklesıiale Art der chrıstlı-
(ung Geschiedener. BeIl der Behandlung chen Famılıe; VOT em durch das Zeugnis
des Ihemas der Ehevorbereitung W1ES. se1ıner ungetrübten und freudıgen Teue
besonders auf cdıe notwendıge Beachtung und UrCcC. das Zeugnis seiıner brüderlichen
der „‚verantwortlichen Elternschaft In- Gemenunschaft Das gottgeweıhte en iıst
WIE auf den „asketischen Wert der natürh- eiıne Fınladung ZUT ehelichen JIreue und cre
hen Methoden der Famılıenplanung“ darın begründete fruchtbare Liebe

Ebentalls muß che unersetzliche derMK 41, 5.24)
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katholıschen Schule hervorgehoben WCI- lıe Pedro Arrupe); Ordensleben und Fa-

den Das geistlıche en wıird VOI der heu- mılıe Piergiordano abra, Kongregatıon
tıgen Welt als Zeıiıchen des Reiches ottes der Hl Famılıe Nazareth).
deutlich, WwW1e dıe Geschichte zeJet; hat e1-

österreichı1-prophetische Aufgabe In eschatolog1- Dıe deutschen,
scher Sıcht.“ schen und scchweızer Bischöfe

und ıhre Beıträge
Von Qielen Synodalen wurde VO der chrıst- Gabriıel Bullet. Tit.-Bischof VO  — AaVl-
lıchen Famıilıe qls Born für Priester- und Or-

nızza und Weihbischof in Lausanne, Genf
densberufe gesprochen. ESs Wurd€ in dıiıesem und reiburg (Schweiz) sprach ber dıe Be-
Zusammenhang zugleıich dıe Verantwor- deutung der echten Motivierung für das
(ung der christlichen eleute für dıe Kır- menschlıiche Handeln. DIe Synode musse
che deutlıch gemacht. Es musse in den Fa-

unter cheser Rücksicht den Eheleuten eın
mılıen bewulßt eın den geistlichen Beruftfen
freundlıches Klıma geschaffen der wıeder- Wort der Hoffnung Nn (29 9.)

hergestellt werden. Kardınal Joseph f{ Erzbischof
VO  — Köln, sprach VO Wandel 1im Denken,

Dı1e Ordenschristen — Priester, Brüder und
Schwestern — wurden VO mehreren SyNn- dem sogenannten „mOdernen Bewußt-

seın“, und nannte Ideologien, dıie famılıen-
odenvätern unter der Rücksicht der Famı- schädlıch siınd (maßlose Emanzıpatıon,
lienpastoral angesprochen. Abgesehen da- Feindschaft SCLCH e Institution, cschran-
vonNn, daß jeglıches pastorales Iun sıch orÖlß- kenlose „Staatstätigkeılt‘) (29 9.)
tenteıls die Verheıirateten wende, wurde
besonders hervorgehoben: Familienhilfe Paul Co Tit.-Bischof VO Aa1lSSUSs

der Schwestern, Belehrung ın Methoden und Vice-Präsıdent des päpstlichen Laıen-
der natürlıchen Geburtenplanung durch rates, sprach Der dıe Bedeutung der Famı-

lienkreıse und ihrem pastoralen Ort in derSchwestern (Beispiele olchen FEınsatzes
AaUus Brasılıen un Indıen wurden genannt), Ortskıirche Z F,}
Erziehungshilfe , Gebetshilfe (Spirıtualität ecOorg We Tit.-Bischof VO  —_ Idırca
der Famılıe). und Weihbischof ın Meißen-Dresden,

sprach uüber dıe Situation der katholischen
Dıe Ordenssynodalen und iıhre

Famılıe In der DD  Z und über dıe Famlılıe ın
Beıträge der Dıiaspora (3 10.)

Überblick uüuber dıe Themen, dıe 1m Zen-
irum des Interesses der ehn Ordenssyn- Oskar Salter, Erzbischof VO  $ Freiburg,
odalen tanden Pastorale Haltung des Ver- nannte einıge Schwerpunkte der Sıtuation
tehens un der Barmherzigkeıt in der Fa- der Famiıilıe In der Bundesrepublık Deutsch-

S5J.milıenseelsorge Pedro Arrupe land Eın klärendes Wort werde erwartet
P. Paul Michael Boyle C ‚ P. Viıncent |DIS Verantwortel' Elternschaft, Sexualer-
Couesnongle OP); grundlegende Bedeu- zıehung, Zulassung wiederverheırateter
(ung der Gewissensbildung Joseph Pfiab Geschiedener en Sakramenten, ıe

R 9 che christliche Famılıe In den MIS- konfessionsverschiedene Ehe, dıe Situation
sionsländern Joseph Hardy SM. (7Ja- der Famılıen der ausländischen Arbeitneh-
brıiele Ferrarı SX); Gebetsleben der Famıhıe mMeTI 3 10.)
(P. Falco Ihuls O.Carm.); Bedeutung der

Her Bischof VOIl Feldkıirch, Bruno We
Kultur, Ehe un Famlıulıe als kulturelle Ge-
gebenheıten (P. Eg1di0 Vigano SDB):; Fa- K ıne schriftliche Eıngabe einge-

reicht ZuUr rage der Geburtenregelung (dıe
mıhe un Schule Stephen utas SM); das
Problem der rogen In eZu auf dıe Famlı- besser Empfängnisregelung ZU NnNeNNECT se1).
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ach dem Vortrag der Berichte der Arbeıts- Sexualıtät musse VO  — der Kırche dıe posıtıve
STUPPCNH sprach ardına och Theologıe der Sexualıtät tärker bekannt-

Fragen der Würde des Menschen und der gemacht un: INn verständlicher Sprache VCI-
astora der wıederverheılrateten Geschle- mıttelt werden. DiIe eutsche Gruppe Ing
denen, wobe!l dıe Unauflöslichke1r der ıIn iıhren Beratungen diesem ema unter
Ehe betonte (14 10.) anderem der rage nach, ob zwıschen den

natürlıchen un künstlıchen etihoden der
Dıe rbeıt In den prachgrup- Empfängnisregelung CIMn Wesensunter-

schıed besteht ach iıhrer Ansıcht ist 1erPCNH
edenken, daß der ehelıche Akt offen-

Das reiche Materıal, das den Synodenvä- sıchtlıch mehr als eın bıologischer, nämlıch
tern vorlag, wurde in elf Arbeıtskreisen De- eın inter-personaler Akt ist, der auf ıne
arbeıte /um deutschsprachigen Arbeits- drıtte Person un: damıt uch auf den
kreıs gehörten: Kardınal Joseph Höf{ffner, Schöpfer ezug nımmt.
Erzbischof VO  = Öln (Vorsitz); Kardınal JOo-
seph Ratzınger, Erzbischof VO  —; München- Eınen weıteren Schwerpunkt in den Debat-

Freising; Kardınal Laszlo ekal, Erzbıischof ten zahlreıicher Sprachgruppen bıldete dıe
rage der Inkulturatıon, das ProblemVON Esztergom (traf mıt Verspätung Sill))

Erzbıischof (Oskar Saler VO  —_ Freiburg; Erz- der Eınpflanzung der chrıstliıchen he in
das jeweılıge kulturelle Umtfteld. ach AN=-bıschof Al0]z1] Sustar VO  — Laıbach: Bıschof

Francıs Hadısumarta UO.Carm., VO  —x sıcht der Iranzösıschen Gruppe ollten dıe

alang; Bıschof Wılhelm uta VO  —_ (GJOr- Okalen Bıschofskonferenzen mıt dem Oolk
ZOW; Bıschof OZEe Rozwadowsk1 VO  —_ LOdz:;: entscheıden können, WIE in ihrem Jeweılı-
Bischof Bruno echner VO  s Feldkırch; SCH kulturellen Umifeld dıe konstitutiven

chrıstlıchen emente bewahrt werden kÖön-Paul Cordes, Tiıt.-Bıiıschof VO  = alssus
un Vıze-Präsident des päpstlıchen LaJjen- NCN Eıne englısche Sprachgruppe schlug

MO daß dıe 5Synode dıe Bıschofskonferen-rates; Wolfgang Grosse, Tıt.-Bıschof VO  —_

Lamasba un Weıhbischof in Esssen; Lindas ZCI ZUT Errichtung VO  — Expertenkommiıs-
Provılonıis, 1ıt.-Bıschof VO  —; Arcavıca un sIonen Z eratung über möglıche C

JTrauungsriten für bestimmte KulturkreiseApostolıscher Admıinıstrator VO  —_ Kaunas
un Vılkavıskıs; eorg Weınhold, JE ermutigen So
schof VOIN Idırca und Weıhbischof In MeiI- Zur rage der GeschiedenenpastoralBen-Dresden: ]Juro Kolsa, Tıt.-Bischof sprach sıch eın eıl der 5Synodalen och
VO  — Grumentum und Weıhbischof In LQ mehr Verständnıiıs für dıe Wıederverheirate-
ogreb; Valerı1]ans Zondaks, 1Iıt.-Bıschof VO  i ten ausS, drängte ber gleichzeıntıg auf Jlar-
Tabaıcara und Weıhbischof des Apostolı- stellungen durch dıe römische Kurıe. Eınigeschen Admıinıstrators VO  i Rıga un Liepa- 5Sprachgruppen regien dıe Errichtung eıner
Ja; P. Joseph Pfab CSSR, Generalsuperior eigenen Studıienkommission für dıe Proble-
der edemptorısten (Berichterstatter). der Geschliedenen A ach Ansıcht der
Zum Arbeıtskreis gehörten ferner: WEeI1 deutschen Sprachgruppe sollte die aupt-Theologen (Würzburg un Lublıin), eın SA der Kırche allerdings nıcht dem Ehe-
Ehepaar Aaus der Bundesrepublık Deutsch- prozeß gelten, sondern eıner konstruktiven
and und eın Arzt Adus Österreich. Seelsorge mıt dem ZAeL. daß dıe hen nıcht
Zahlreıiche Studıengruppen eizten sıch für 1Ur gültig, sondern uch stabıl, heılıg und

treu selen.eın verstarktes Bemühen dafür e1in, daß der
famılıenfeindlichen Umwelt eıne famılıen- Die VO  —_ allen Sprachgruppen vorgeschlage-
tfreundliche entgegengestellt werde. Ange- „Famılıenrechts-Charta“ muß ach ANi-
sıchts der wıirtschaftlıchen Ausbeutung der sicht des lateımnıschen Arbeıtskreises C1-
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ster Stelle dıe Freiheıt der Famılie Al In verschıiedenen Aufgabenbereichen der
Der dem aa geltend machen, der auf Synode folgende Religi0sen ätıg
dem Erziehungssektor den Eltern ZUT Seite ntier den Te1ı Delegierten Präsıdenten der
stehen un s1e nıcht ersetizen duürfe Wıe dıe Synode befand sıch Kardınal Lawrence JIre-
übrıgen Synodalen, seizen sıch uch Qils

VOT Pıcachy 6J Erzbıischof VO  am alcutta
Mitgliıeder der lateiınıschen Studiengruppe
IUr ıne Förderung und Verbesserung der Der Kommıissıon ZUI Schliıchtung VO  ! Kon-
Ehevorbereıitung e1n iTOversen gehörte Maxım Hermanıuk

CSSR, Erzbischof-Metropolıt VO Wınnıi-
Statıstische Angaben PC£ (ukramiısch. Rıtus)

er Synode gehörten 216 Mitglıeder 1 7u den Miıtglıedern der Informationskom-
Bischöfe der Ost-Kırchen, 145 Delegierte m1sSs1ıon gehörten: Agnellus ndrew OFM.,
der Bischofskonferenzen S AUS Irıka, Tit.-Bıschof VO Numana und Vizepräsı-
aus Amerıka, AaUS Asıen, aus Ozeanıen, dent der päpstlichen Kommıiıssıon für dıe
41 AUS Europa), Generalsuperioren, Kommunikationsmuttel, SOWI1E Romeo
Vertreter der römiıschen Kurıe (darunter Pancıraoalı MCCJ Dırektor des Pressesaales
dıe Kardinalpräfekten) und VO aps des eılıgen Stuhles
ernannte Mitglieder. An der Synode nah-
INCNH überdies offizıelle Fachberater(in- nter den kxperten befanden sıch: (Ju-

STave Martelet S J (Frankreich), ar®
nen) (Theologen, Arzte., Familienberater)
und Beobachter (davon Ehepaare) Meıissner OSB (Polen), Pedro Rıchards

(Uruguay).teıl IDen Fachberatern un Beobachtern
Wal dıe volle Mitwirkung In den Arbeıts- nter den Audıtores Abdallah
kreisen gegeben. Be1l bestimmten Gelegen- Khoury (Libanon), Tadeusz Styczen SDS
heıten konnten 1E uch ZUT Vollversamm - (Polen), Fr Basılıo (juzman Rueda, Gene-
lung ın der Aula sprechen. nier den Bı- raloberer der Marıistenbrüder, ST Jeresa
chöfen der Synode befanden sıch dıe BoJjaxhıiu, Generaloberın der Missionarın-
Ordensfamılıen gehören; inzukommen dıe NCI der1 (Indien), ST Regına aseYy,
ehn Generalobern. Dıe einzelnen Ordens- der Cabrinı-SchwesternGeneraloberın
gemeılnschaften In folgender Weıse ST Dr med Marıa ose Jorres,
vertretien Jesuıuten (SJ) Franzıskaner Kongregation der hl Dorothea (Brasilien).

Je Redemptoristen (CSSR)
aten un Lazarısten (CM); Dem neugewählten Synodenrat gehören

folgende Bischöfe aus OrdensfamılienWeiße ater PA) je Salesianer
Kardınal Paul /oungrana r Erzbischof

Unbeschuhte Karmelıter Beschuh-
Karmelıter O.Carm.), Passıonısten VO  —_ Quagadougou; Kardınal Aloisıo 1OT-

scheıider OFM, Erzbischof VO  . Fortaleza;(CP) Kapuzıner (OFMCAap), Dominıkaner
OP) und Sulpızıaner je eın averl1a- Kardınal RBasıl Hume OSB, Erzbischof VO

Westmuinster; Carlo Martını SJ Erzbischof
11CI SX) Benediktiner Trappist

VO Mailand:; Stephen Naı1doo SSKR, al =
(OCSO) Kongregation VO Kreuz

Bischof VO  > quae flavıae un: Weihbischof
Marıst SM) Marıianıst (SM) ASs-

ın Kapstadt.sumptionıst (AA) Herz-Jesu-Mıssıonäre
Marıannhıller Spırıtaner Abschluß

(CSSp) Missionsgesellschaft füur Afrıka
Mechitarıst (v Venedig), Kongre- Dıe Synode hat 43 Proposıiıtionen erarbeı1-

tet Sıe bılden das Kernstück der Synoden-gatıon der Nachfolge Christı, Kongregation
arbeıt. Diese Propositionen werden nıchtFamıiılıe VO  — Nazareth, SchOönstatt-

priestergemeinschaft. veröffentlicht, sondern wurden dem aps
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übergeben Z weıteren Bearbeıtung. aps Schwachheıt den Anforderungen der Lehre
Johannes Paul IL Wal beı fast en Sıtzun- nıcht voll gerecht wird, hat dennoch S

nach den Worten der Synodenväter „keinenSCH der Vollversammlung ın der Aula 11WC -

send Grund verzagen”. DiIe Botschaft eriınnert
In diesem Zusammenhang dıe orte

In ıhrer „Botschaft dıe christlıchen Famı- auls VI In seıner Enzyklıka „Humanae V1-
lıen der heutigen Welt“ erınnern dıe Syn- tae  so „SIE mOögen nıcht den Mut verlıeren,
odenväter dıe Verpllichtung der Kırche,
dıe epaare und Famıiılıen ermutigen sondern demütig un beharrlıch ZUu!f Barm-

herzigkeıt ottes ihre Tuflucht nehmen.“
un ihnen beizustehen. Die Botschaft WUT-

de UOktober, 1mM Verlauf eiıner elerl1- ach der Verkündigung der Botschaft
hen Schlußsitzung unter dem Vorsıtz des dankte der aps en Synodalen und dem
Papstes ın der Sıxtinischen Kapelle VO  —; dem für den technıschen Ablauf verantwortlı-

hen Personal für die Arbeıt un Mühe derGeneralsekretär der Synode, Erzbischof
Jozef Omko, verkündet. VETrgSANSCNHNCI 1er Wochen Die Bıschöfe 1ın

er Welt hätten „einen einzıgartıgen Be-Dıie Synodalen Aaus en Erdteılen üben
WEeIlISs kollegialer orge für dıe Kırche“ C1I-Krıitik jenen Regierungen und gesell- bracht und azu beigetragen, dıe Lage derschaftlıchen FEınrıchtungen, dıe Druck auft

dıe Famılıen ausuüben. Sıe tellen fest „Die Famılıe In der Kırche un: In der heutigen
Welt besser verstehen.Unverletzlichkeıt des Famılıenheimes wıird

mıbBachtet Grundrechte, W1IEe dıe auf relı- Als „besonders wertvolle Frucht der S5Syn-
g1ÖSse Freıheıt, verantwortliche Elternschaft odenarbeıt“ selen ıhm dıie Vorschläge der
un Erzıehung werden beschnıtten  . S5Synodenväter überreıicht worden, dıe VOI-

S1e protestieren deshalb C „Jedwede aussıchtliıch Grundlage eınes päpstlıchen
Druckmiauttel, dıe Famılıen azu zwıingen Dokuments ZU ema 99  he un Famılıe“
suchen, sozlale, wiıirtschaftlıche der eVOl- SInd. Auf dıe FEinzelheıiten dıeser „Proposıi-
kerungsmäßige Probleme durch Hınnahme t1ones“ eingehend, erwähnte der aps die
VO  — unsıttliıchen Mıtteln lösen‘“‘. Als Be1- Lage der wıederverheıilirateten Geschiede-
spiele für diese „unsıttlıchen Miıttel“ 1LICI- nen:,, Während dıe Synodenväter dıe Un-
1910 dıe Synodalen „dıe unter wang erfol- auflöslıchkeıit der Ehe un dıe Praxıs der
gende Empfängnisverhütung, Sterilısatiıon, Kırche, diese nıcht ZUT Eucharistie zuzulas-
Abtreibung und Euthanasıe“. SCI1, bestätigt aben, ermahnen S1e dıe Seel-

SOT CI und dıe kırchliche (jemeınn-Weıter erinnern dıe 5Synodenväter dıe
chrıstlıchen Famılıen dıe Lehre der Kır- schaft, diesen Brüdern und Schwestern be1i-

zustehen, damıt sS1e sıch nıcht VOIN der Kır-che VO  —_ der Unauflöslichkeit der Ehe und
Weıtergabe des Lebens, dıe sıch nıcht VO  —_ che fühlen.“

der Ehe tTennen lasse. ADeT Akt der ehelit- In Übereinstimmung mıt den SynodenVvä-
hen Vereinigung MUu. gemäß dem und- tern verteidigte der aps dıe Wuürde der
schreiben ‚Humanae vıitae) wahrhaft utter DiIe Gesellschaft musse beschaft-
menschlıch, ganzheıtlıch un offen für LICU- fen Se1N, daß dıe Frau nıcht AUS wirtschaftlı-

Leben SeIn-, he1ißt wörtlich IN der Bot- hen Gründen CZWUNSCH ist arbeıten,
schaft. betonte Johannes Paul 1l In der nächsten

eıt gehe „dıe konkrete Verwirklı-
Die Synodalen bringen ın ihrer „Botschaft chung der ehramtlıchen un pastoralendes Vertrauens un: der offnung“ wıileder- Rıchtlinien diıeser Synode“.holt 1e1 Verständnıis für die Oft schwierıigen
Sıtuationen der epaare un Famılıen auf. ach der Ansprache des Papstes O  N alle
Selbst WEeNN jemand Aaus menschlıiıcher Miıtglieder und Berater der Synode ın den
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AUS DE  Z BEREICHPetersdom. Dort schlossen s1e Grabe
des heılıgen Petrus mıt einem e Deum  . DER BEHÖOÖR
dıe fünfite Welt-Bischofssynode ZuU ema DES APOSTOLISCHEN STUHLES
99:  Dıe Aufgabe der Famılıe in der Welt VO  —

heute  C6 (RB 4 9 11.80, 10) dıe enKongregatıon für

Gebet (ür dıe Synode und Säkularıiınstıiı:tute

Durch eın Rundschreıiben VO ugust Am 12. November 1980 hat dıe ongrega-
tıon für dıe enun: Säkularinstitute wel1980 aps Johannes Paul I1 alle Bı-

schöfe, Priester und Gläubigen der Kırche VO . August 1980 datıiıerte okumente
ZGebet TÜr dıe Bischofssynode aufgefor- veröffentlicht. 1)as ıne Dokument rag
dert (L’Osservatore Romano 189 den Tıtel „Ordensleute und menschlıche
15.8.80) Der aps hat dıesem Zweck Entwicklung“, das andere „Dıie kontempla-

t1ve Dimensıon des Ordenslebens“. Das C1-selbst eıinen Gebetstext formuliert:
ste okumen ist Frucht der Plenarver-

Gott, Vo dır kommt alle Vaterschaft ım
sammlung der genannten Kongregatıon

Himmel un auf Erden. alter der Liebe und
VO prı 1978 (OK 1 $ 197/8, 331 das

des Lebens, 21D, daß jede menschliche Famı-
zweıte okumen wurde 1m Anschluß

ıe auf der rde durch deinen Sohn Jesus
Chrıistus, der 93  (024} einer Frau geboren WUur- dıe Plenarversammlung VO Maärz 1980 fOr-

mulhıert (OK Z 1980, 352-353).
de‘‘ Un durch den Heiligen e1st, den Ur-

quell göttlicher Liebe, für die kommenden Beıde okumente erganzen sıch. ach
(Generationen einem wahren Heiligtum Meınung der Kongregatıon Tüur dıe Orden
des Lebens Un der Liebe werde. un: Säkularınstitute wırd das en un

Lenke durch deine Gnade das Denken un Wırken der Religiosen NUr ann auSSCWO-
SCNH und eın echtes Fortschreiten auf demHandeln der Eltern auf das Wohl ıhrer Famı-

lie un aller Famuliıen In der Welt. Weg der Christusnachfolge se1n, WEeNnN dıe
Akzentulerungen, welche dıe beiden Doku-

Laß die Jugendlichen für iıhre menschliche mente geben, In gleicher Weı1se erns DC-
Entfaltung und ihr Wachsen In Wahrheıit und

omMMECN und gelebt werden. Dıe oku-
Liebe In der Familie starken Rückhalt fin mente sind „Richtlimen“, Iso Orientie-
den rungshilfen für dıe beıden wichtigen Be-

reiche der integralen Entfaltung des Men-
Laß die Liebe, gefestigt durch die Gnade des
Ehesakramentes, sich stärker als alle Schwäd- schen (-ın diesem Zusammenhang ıst uch

VO  — den Möglichkeıten und renzen des
che un jegliche Krıse erweısen, dıie UNSere

Famuilıen miıtunter hbestehen haben politischen Engagements der Religiosen dıe

Rede —) und der kontemplatıven Dımen-
Gib ferner, hıtten wır dich auf dıie Für- S10N des christliıchen Lebens überhaupt und

des Ordenslebens insbesonders. Das Doku-sprache der Heiligen Familtie von Nazareth,
daß die Kirche inmilten aller Völker der rde ment über dıe kontemplatıve Dimensıon
In der Familie un durch die Famulıe ihre des Ordenslebens bringt ausführliche
Sendung fruchtbar erfüllen kann Richtlinien für dıe ktıven Ordensgeme1n-

schaften und einen küurzeren Teıl, der TÜr dıe
Denn du hıst das Leben, die Wahrheit UN):

beschaulichen en bestimmt ist (Dıe
die Liebe In der Einheit des Sohnes und des

deutsche Ausgabe der Dokumente (beıde
Heiligen Geistes

ZUS: umfassen Seiten) ann beı
Amen. der Kongregatiıon für dıe Orden und Säku-

larınstıtute bezogen werden).
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ongregatıon für das katholı- Die starke Zunahme der Dıspensgesuche
bezeichnet das Schreiben als schmerzlichesche Bıildungswesen
Wunde der Kırche Seıt Anfang se1NESs Pon-Eın Dekret der Kongregation füur das DB- tiıfıkates verfestigte sich De1 aps Johanneslısche Bıldungswesen VdU! 15. Aprıl 1979 Pauil 11 dıe Überzeugung, dıe Lage, ihreverfügt dıe Erhebung des Instituts frNEO- Ursachen un: allfällıge Heıilmittel selen NCUulogıe des Ordenslebens ZUu1 Fachabteijlung überdenken1n der theologischen Fakıulltät der Päpstlı-

hen Unwwversität VO  = Salamanca. Es 1st vermeıden, daß dıe Dıspens als
echt angesehen wiırd, das die Kırche

Kongregatıon füur dıe (‚„lau- terschıedsios jedem Priester zuerkennen
benslehre muß. doch das olk (Jottes E CT -

warten darf. daß der Priester Schwie-
Neue WeıisungenZ Dispensverfahren De1 rigkeıiten seiInem Versprechen steht WA-
Priestern: Terner dıe Dispens das automatısche Re-

sultat eines rein admınıstratıven Verfah-Unter dem Datum VO ()ktober 1980
2ab die Glaubenskongregation dıe Weisun- ICHS, würden hohe erte gefährdet: Das

SCcH heraus 1l  her die Behandiung VO,  > Bıttge- Wohl des Gesuchstellers, der 1n der Dıispens
suchen Wn Dispens V ():  P den priesterlichen dıe eINZIE möglıche Ösung sıcht: das Wohl

der (‚esamtkırche WIE uch der OrtskırcheVerpflichtungen. Das Schreiben 1st die Bı-
schöfe UNM: Ordensobern gerichtet. und der einzelnen Gläubigen, dıe auf den

Dienst der Priester angewlesen sSınd
aps Johannes aul 11 tführte dıe Linıe des
Zweıiıten Vatıkanıschen Konzıls Pauls VI Da eiınerseıts mıf solchen Gesuchen viele
UnNn: der Bıschofssynode ON 1971 fort un mstande verbunden sınd, dıe für dıe Be-
Dekrätftigte In seinem Brief alle Priester troffenen schwere un: leıidvolle persönliche(1979) dıe lateinısche Kırche wolle L£O- Erfahrungen bringen, un: andererseıts i
lıbat ıhrer Priester iesthalten. Ohne dıe DBe- les 1m Gelste Chrıstı überdenken Wäl,
gründung für diese der lateiınıschen Kırche verfügte der aps iıne Überlegungszeit,eıgene Iradıtıon erneut wiederholen, U1n mıt seinen Mıtarbeıtern Uun: aufgrundverweıst das Schreiben auf dıe Darliegung der Ratschläge vieler 1SCNOTE dıe künftigedes Papstes, dal der Weihekandıdat sıch Praxıs festzulegen.mıt vollem Wıssen un: ın Freiheit entschlıe-
Be, nach jahrelanger Vorbereitung, sorg{äl- Voraussetzungen für die Dispens:
t1ger Überlegung und intensıvem Gebet,
und daß siıch darauf einlasse aAaus der fe-

iIas Schreiben untersche1i1det WEI (Grup-
PCD

sten Überzeugung, diese (zabe — gemeınt ist a) Priester, dıe den priesterlichen Dienstdıe FEhelosigkeit — Se1 ıhım VO' (’hristus ZU: schon se1t langem aufgegeben en ıhreWohl der Kırche und Tür den 1enst A Mıt-
menschen gegeben. Daher handele sıch gegenwärtige Lage nıcht ändern können,

S1E. ber In Ordnung bringen möchten.nıcht bloß u eine Verpflichtung aufgrund
eiInes Kırchengesetzes, sondern aufgrund Priester, dıe nıcht hätten geweıht werden
eINEs persönlichen ewWwissensentscheides. sollen Dabe1 werden dre1 Gruppen C1-
L.s sSEC1I daher Dedeutsam, daß seinem wähnt
Christus un: der Kırche gegebenen Ver- a) Solche., denen die Tüur dıe Weıhe nötigesprechen stehe, abgesehen davon, daß dıe Freiheit fehlteGläubigen, dıe durch ihr eheliıches Ja g -
bunden sınd, dieses Beispiel der ITreue C1- Solche. denen dıe „gebührende 'erant-
warften wortlichkeit“ fehlte (was ohl he1ißt, daß In-
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1910 das nötıge Bewußtsem der Jragweıte Soweit die Hauptpunkte der Weilisun-
fehlte, MIl das Versprechen der Ehelosıg- SCH HDaraus ergeben sıch als Veränderun-
keıt wirklıch verantworten können. &>  SC der bisherigen Praxıs:
R.S.)} Es wırd ine stärkere etonung des “nt-

C) che, be1 denen dıie zuständiıgen VOTr- schlusses eıt der Weirhen erkennbar.
SC ZUFFE sgegebenen eit nıcht In der Damıt verbunden ist die Sıcht der Ehelosig-
Lage In kluger un geeigneter Weilse keıt als. Gabe des Herrn Aufbau seIiner

beurteıulen, ob der Kandıdat tähre sel, Kırche. Liegt eIn Dispensgesuch Vor
dauernd en Leben In gottgewerhter e 1I0- gcht darum ermitteln ob dıe abe ZUE

sigkeıt leben ertt der Weihe gegeben Wadl der nıcht un
ob der Kandıdat A4AUS freiem Wıllen un In

DDie Kongregation ma micht bloß, eın verantwortetem Wiıssen durch SEIN Verspre-
leichtfertiges Handeln in eIner bedeuten- hen ‚ATUur bereit War. Das he:ßt MIC daß
den Sache vermeı1den; SIE Za vielmehr Ehelostigkeıt des Hımmelreiches willen
auf cAhe volle Miıtarbeit der Bischöfe und bie- eiIn einmalıges Geschehen ist Vielmehr naft
tet iıhre Hılfe A&} sSiIE gewünscht wırd. SI1e der Priester UTrC| seIn YallZCS en hın-
erımmnnert che Bıschöfe ıhre Verpflichtung durch aUs dieser Grabe cn und SCIN Le-
ZUL sorgenden ı1ebe gegenüber en Prie- ben gemäß seinem Entschluß HC  C Z

stern, besonders jenen, dıe in ochwererT SCC- gestalten. Es spricht ber che Glaubens-
iıscher Not sınd S1IEe mOgen ihnen Hılfe hıe- überzeugung, daß ott In Ireue Z be-
tCH, daß SIE — den Umständen gemäß — schenkten Menschen steht, der Mensch
tch durch dıe Mithilfe der Mitbrüder, In J reue dıe emmgegangene Verpiflichtung
Freunde, Verwandten Arzte un Psycholo- durchzutragen bereıit ist.
SCcCH ZU) ursprünglichen Schwung zurück-

Eıne (sabe des Herrn as. Olche ANZLICEfinden
kennen ist Sache der glaubenden Gemeinde
LERT. hesonders Ihrer Arpntstrager. Wo eIn sol-Den orundsätzliıchen Ausführungen der
ches posıtrves Urtei1l nachweisbar ‚UE eıtGlaubenskongregation ist eIin eigenes Pa-
des Entschlusses nıcht ErY kluger Weise g-pier mıt acht Artıkeln ber das Vorgehen wurde, annn der Fehlentscheid geltendbei Dispensgesuchen beigegeben. [Darın
gemacht werden, solHte CS Z einem Gesuch

wıird nochmals festgehalten, II csolıde
Argumente vorgebracht werden dürfen. Dıispens kommen, Was bısher nıcht VOT-

geschen W alWıe bısher findet dıe Trste Ermittlung antıf
der eCne des Bistums DZW der (Ordens- Dıe Autfzählung der Dispensgründe zeıgt
PFOVINZ Der Bischof DZW Ordensobe- durch Ausschluß, daß späater entstanderıe

annn atfur einen Priester eıgens beauf- Schwiertgkeiten nicht geltend gernacht WET-

tragen. Der Biıischof bzw. Ordensobere soll den KÖRMENTE. FEın In Freiheit abgegebenes
sich dabe1 bereıits eINn Urteil nach den DC- überlegtes Versprechen, das Vo  - den kırch-
legten Normen bılden, ob das Gesuch cde en Oberen miut guich rüuünden AaneC-
roömısche Nnstanz weıtergeleıtet werden c<oll NOIMIMNMMCIL wurde, KTl micht zurückgenom-
oder nıcht 19415  m werden. in cQieser Ireue <oll sıch dıe

Größe des Menschen, der (939! ottes Kraft
Nıcht unwichtig ist cdhie Bestimmung In el ist, zeıgen.
LIETTIT Begleitschreiben: dıe Regelung trıtt
rückwıirkend auf den 1979 IN Kraft VOor Es verdient Beachtung, daß 1Nne rechtlh-

che Regelung WIE dıie vorlhegende dasdiesem Datum eingereichte Gesuche WCL-

den noch nach der früheren Praxıs behan- rale Anlıegen mitberücksichtigt. Wo eIne

delt ganZc glaubende Gemeinschaft einen <of-
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hen Entschluß mıtzutragen aufgerufen ist, AC  "TEN
gılt 1eSs In besonderem Maß VO  = Menschen, AUS RDENSVERBANDEN
dıe dem Betroffenen nahestehen der

der Abte1ldurch besondere Fachkenntnisse wırksame Benediktustag
Hılfe elısten können. Vor em wırd uch ohr

dıe 1ebende orge der Biıschöfe appel- Z ur Feılıer des Benedıiktus-Jubiläums beging
jert, un dürifte In dıe gleiche Rıchtung die Abte!1l ohr 1m November 1980 eıinen

Benediktustag. In seiInem Festvortrag De-weısen, WEeNnNn dıe Ermittlung N1IC! mehr
bedingt In dıe Hände des Offizıals gelegt Abt Vırgıl Kınzel, daß dıe Patres INn e1-
werden muß, sondern WEeNN 1U uch e1n e1- 1IC Benediktinerkloster In famılıärer At-
SCHS dafür bestimmter Priester beauftragt mosphäre lebten. Was Benedikt In seiner
werden kann. (Nach R.Schmid, ıIn SK7Z Regel schreıbe, gelte In gewIlsser Bezıehung

für jeden Christen. UOrdensleute, Priester50/1980,
und Christen eizten auf Nıchtberechenba-
16585 ın einer Zieit, 11UT das Berechenbare

AUS DEM BEREICH DE  z zahle Unsere eıt baue auf den Menschen,
RDENSOBERNVEREINIGUN  EN als Chrıisten ber bauten WIT auTt (Gott Da-

her SEe1 das Gebet csechr wichtig. Zwel Orde-
Fachtagung für Prokuratoren und TuNgCNH ergäben sıch daraus für heute C1I-
Cellerare 1980 STeNS mussen WIT den Mut aufbriıngen, alleın
Vom DIS 13. November 1980 Tfand 1Im stehen un zweıtens brauchen WIT das Er-

lebnıs un dıe Erfahrung brüderlicher Ge-Haus Schönenberg (Ellwangen) dıe Fachta- meınschaft. Gelebte Gemeınnschaft SEe1I 1ıneZung der Ordensprokuratoren (General- Alternative ZUT d  n Masse, Z Kol-un Provinzökonome) und Cellerare der lektiv Die Welt se1 eute schnellebig g-Abteıen Die fachliche Gestaltung
oblag Pater Dr. Bernward AHegemann worden. Christlıche Gemeininschaft sSEe1 ber

auf Dauer angelegt. Opfer un Überwin-(Köln) Referate hiıelten: Dr Kalb, Rıchter
Arbeıitsgericht Köln: Verwaltungsdirek- dung hınderten den Menschen N1IC se1-

HET Entfaltung. Das bedeute., den Mıtmen-tor Dr.Grenz (Münster); Dırektor Pries- schen in seiıner Schwäche sehen unIMNUÜünn (Köln) zunehmen auf Dauer. Vıelfach würden ber
Das 1e] der Tagung Wl eın Erfahrungs- heute dem anderen Erlöserqualitäten ab-
und Informationsaustausch SOWIEe Förde- verlangt ohne daß 90008  = dıe rage stelle, Wäds$

Iung der Z/Zusammenarbeıit. In den Refiera- könnte ich für das Gemeinschaftsleben IN
ten wurden aktuelle Ihemen behandelt Kırche un Gesellschaft beıtragen.
(Rentenversicherung für Novizen; und-
funkgebühren; Nachversicherung De1l Beur- Man spreche heute uch VO Weltbildver-

ust Der Fortschrittsglaube zerbreche all-laubung/Exklaustration; ireıiwıllıge Ren-
tenversicherung für Beurlaubte: Nachversı- mählıch. Hınzukomme der Bındungsver-

ust Wer WO sıch heute noch auf Dauercherung für Ordensleute, dıe zeıtweılıg Be- bınden? Die Gegenwart Nl STar. VON einemmte 9 Verdıienstausfall beı Ordens-
leuten; dıe eiınen unverschuldeten Unfall WEeCK- un: Kkonsumdenken gepragt, Iiinde

ber darın nıcht den Inn des Lebens Paulerlıtten haben; Krankenversicherung; Kün-
digungsrecht und Kündıgungsschutz). Claudel habe gesagt „Das Zeichen WUNSSCTET

Generation ist der verbissene laube, der
(Vegl das Referat VO  =) Dr. Grenz: AZUE ensch könne sıch selbst das Glück g -
Krankenversicherung VO  - Ordensmitglie- ben  C6 Der Christ lehne den Wahn der
ern In gesetzlichen Krankenkassen‘“‘, Selbsterlösung ab Er WISSE, daß einen
diesem Heft Größeren gebe als WIT, der ulls den Inn des
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Lebens schenken könne. Mönchiısche Ex1- „eIn tıeferes Verständnıiıs der nıchtchristlı-
Ssten.: se1 falsch verstanden, WE INan S1e als hen ulturen und Denksysteme, SOWIEe
relıg1Ööse Bastıon erlöstem eIDSLIDeEe- ernsthaftere Anstrengungen A Verkündıi-
wußtseın verstehe. SIie Se1 verstehen als Sung unter den kirchenfernen Mıtmen-
Hınwendung ZU Wıllen Gottes, als be- schen‘““. Die Domiinıiıkaner unterstrichen ıh-
wußtes Vertrauen ın menschlicher Uner- Verantwortung für die gesamte Kırche,
fülltheıt (RB 4 T SU, Sa26)) ihre Verantwortung für dıe Welt SIie oll-

ten AUuUs der (‚Jefahr der Lethargıe, ın weilche
Generalkapıte der omınıka-
HS

der en In Furopa mehr und mehr VCI-

siınken To. herauskommen. Der en
Als 1m RE 1846 der Dominıkanerorden In Afrıka und Lateinamerıka stellt sıch diıe-
1Im Zusammenhang mıt den Folgen der S S: Gefahr besser als dıe europälischen Pre-
Französıschen Revolution weltweiıt fast vÖl- dıgerbrüder; er strebt INa  — ıne NeuorT-
lıg VOIN der kırchlichen Landkarte VCI- ganısatıon der intellektuellen Arbeit der
schwunden Wäal, fragte sıch (der späatere AuUs- und Weıterbildung 1Im en Denn
Kardınal) John enry Newman, ob amı das „Tfordern dıe Menschen, rte und Er-
uch ıne „große Idee“ ausgelöscht worden e1gNISSE VO  — uns  .
sSe1 \DITS „eTrOße Idee“ WAarTr für Newman das DiIe geforderte Offenheıt tür dıe RealıtätenApostolat der Predigt un: der eologı1-
schen Reflexıion, eingebettet iın ein Leben dieser eıt schlıeßt ber eın Rısıko mıt e1n,

gerade Tür den Theologen. Die theologıschedes Gebetes, der Beobachtung der ege
und der gemeınsam geteilten TMU in (i1e- Forschung ist nıcht 11UT ec und Pflicht

des einzelnen 1m Orden, sondern Aufgabemeıinschaft. des gesamten Predigerordens; S1e. dient der
Gut 130 RE späater wagien sıch dıe Domıi- Verkündıgung, ist nıcht Selbstzweck in sıch;
nıkaner der nachkonzıliaren eıt daran, iıh- eT mu ß S1e uch 1mM rden, wollen dıe
ICH mächtıg wıedererstandenen Orden auf Dominıkaner iıhrer Aufgabe gerecht WCI-

einen Weg bringen, den Predi- den, gewährleistet seINn. Erinnert wurde
gerbrüdern ıne NCUC, dıesmal selbstver- dıe Vortfälle dıe Dominikaner Jacques
schuldete Säkularısatıon Denn Pohiler und Edward Schillebeeckx, als der
der Orden, zumal in Europa, 1ef Gefahr, In Generalmeister des Ordens meınte: „Dıie
Lethargıe versinken. Grundintention beıder — nämlıch über dıe

Das Generalkapıtel der Domuinıkaner VOI-
fundamentalen Ansprüche des chrıistlıchen
Glaubens ZUL Kultur UWMNSCIETI eıt Spsuchte auft se1iner Zusammenkunft in Manıla hen ist richtig . Wenn WIT uUuNseceTCT Tradı-

(1977) dıe eichen Tür eın Überleben des t1o0n als Dominıkaner ireu seIn wollen, ha-
Ordens uch ber dıe kommende ahrhun- ben WIT dıie Verpiflichtung, weıterhın über
dertwende hınaus tellen Aber gerade in Lehrfragen sprechen. Wır dürfen uns
Krisenzeıuten cheınt besonders schwier12 nıcht INs Schweıigen zurückzıeshen. [Das Wa-

se1n, dıe alte Idee der Eıinheıt VO  — Predigt aut lange Sıcht für dıe Kırche verhee-
und fundıerter theologıscher Reflexion rend, WENN WIT aten  : Nur sSo diese
praktısch umzuseftizen Arbeıt in Zukunft „vorsichtig“ und „SENSI-
Das Generalkapıtel in Walberberg Sep- angegangeCn werden. [Der Orden ıll

seine Chance wahrnehmen. Der General-tember bestätigte den eingeschlage-
NCN Weg VO Manıla: „Eıne größere en- melster: „Wır hoffen, daß WIT mıt der Wıle-

derentdeckung UNSCICS Ideals unseren rela-heıt für dıe Fragen der Gerechtigkeıit” In der
heutigen Welt, „eIn besseres Verständnıs {1LV bescheıdenen, ber brauchbaren Beıtrag
der der modernen Kommunikatıons- E uropa — Wiederentdeckung seiner
mit_tel“ 1Im Apostolat der Dominıkaner, selbst — eisten“



BI  HOFSKONFERENZ kann. Je mehr kann, esStTO orößer wırd
se1ine Verantwortung. Mıt den Möglıchkei-

Fragen der Umwelt Fen,; Leben mehren un fördern, WUTr-
den dıe Möglıchkeıiten wachsen, en ZuDie Herbstvollversammlung der Deutschen

Bıschofskonferenz In Fulda verabschıiedete schädıgen und zerstoren.

eptember 1L980 iıne Erklärung ZUT Diıie Erklärung spricht VO eıner vierfachen
mwelt- und Energlekrise. Bereıts Be- Krıse: der mwelt-, der Energıie-, der Roh-
ginn der Vollversammlung, der ın Anwe- STO un der Schöpfungskrıise. Dıiese 1{ua-
senheıt des päpstlıchen Nuntıus, Erzbıschof tıon habe sıch über einen langen Zeıiıtraum
(Ju1do del MestrIı rund ıschöfe, Weıhbi- hınweg angebahnt, Jetz ste L1E  Z VOIL e1-
schöfe un Apostolısche Vısıtatoren teıl- HET doppelten Not VOIL der Grenze der
nahmen, nachte der Vorsıtzende der eut- menschlıchen Möglıchkeıten SOWIE VOT den
schen Bıschofskonferenz, Kardınal Joseph unabsehbaren Nebenwirkungen der gezlel-Höffner, In seiner Predigt deutlıch, dalß ten Eıngriffe. In den allıgen Sachfragenmaßloser Hochmut ware, WL der ensch o  S10)  P mwelt und Energılie geheıIn der Schöpfung nıchts anderes qls eın Roh- den Menschen selbst Un dıe rde
stofflager ZUrTr Beiriedigung seıner Bedürt- selbst DiIies würde chrıstliıch bedeuten
nısse sehen würde. DIie In der Heılıgen „Um ottes en  1  9 das WIT Menschen
Schrift ausgesprochene „Herrschaft“ des sınd, un: (Jottes Schöpfung, dıe uns
Menschen über dıe Natur se1 keıne despoti- vertirau un: aufgegeben ist  CC DIie Bıschöfe
sche Iyranneı, sondern eın Gestalten, das erinnern dıe 1eTr Haupttugenden Mal
dem Wohl des Menschen nd dem Besten
der atur dıenen SO-

un Klugheıt, arkmu und Gerechtigkeıit,
dıe ler einem ee kamen. Und

dıe „evangelıschen Räte“ rmut, Ge-Auch In der Abschlußerklärung „Zukunft
der Schöpfung Zukunft der Menschheıit“ horsam un: Jungfräulichkeıt, dıe „radıkal-

Ster USAdTUC für eın Verschenken der Zhalten dıe 1SCHOTe für ıne drıngliche
kunft“ selen.„Aufgabe für Technık, Wırtschaft un Polı-

tık. das Möglıche tun, dıe Gefahren Neben der Kernenergıie sprechen cdıie Bı-
un: Folgen der Energiegewinnung weıter schöfe In iıhrer Erklärung qals Eınzelfrageneinzugrenzen un beherrschbar och den Schutz der rten ıIn der J1er- un
hen  c Miıt den ethoden der FEFnerglege- Pflanzenwelt, dıe chonung der T1iere SOWIE
winnung seilen Jeweıls Methoden mıtzuent- dıe Reinheıt un Unverbrauchtheıit VO  an
wıckeln, schädlıche Neben- und ach- uft und Gewässern A SOWIE Schonungwirkungen auszuschließen der doch We1- un Erhaltung VO  = Boden und Landschaft
testgehend abzufangen. Keınesftfalls dürfe Oberste Rıchtschnur für dıe Energiegewi1n-ber eıne Art VOoO  —_ Energliegewinnung VOTI- NUuNg MUSse dıe Rücksiıcht auf dıe Rückwir-
angetrieben werden, Del welcher 1Ne ernNnst- kungen für e Menschen und für dıe Le-
lıche efahr für das Leben der Menschheıt bensbedingungen dıeser rde sein“
durch möglıche Unfälle oder künftige Ne- (MKKZ5. 10. 80, S.4)benwirkungen TO Außerdem erscheınt

iıhnen bedenklıch, „sıch In der Großpla- VERLAUIBARUNGE
Nung auf 1L1UT INe Energlileart festzulegen“. DER DEUTITISCHEN BI  HOFEDıI1e Bıschöfe halten mehrere, sıch ergan-
zende Wege für sınnvoller. Kardınal Ratzınger an

BennoIn ıhrer Analyse der „Grenzsıtuation der
Menschheıt“ hatten dıe Bıschöfe fest- Auf uUuNseceITICM Bıldern un Statuen wırd der
gestellt: „Der Mensch darf nıcht alles, Was heıilıge Benno gewöhnlıch mıt Fısch und
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Schlüsseln dargestellt. SO hat dıe Legende empfangen un In S1E zurückgegeben wırd
se1in ıld geformt, dıe gewıß nıcht hıstorısch ber der Herr verweılst umgekehrt uch auftf
Geschehenes berichtet, ber doch auf ıhre das Geheimnis der Kırche, cdıe Im apostolı-
Weıse Wahrheıt uübDer iıh Sagl und ber schen DIienst zusammengehalten ist durch
SCI aller christliches eben Zeıten und RKäume hındurch un!' e1in Ge-

heimnıs weıterträgt durch dıe Geschichte.
Kurz der halt der Legende: Benno habe
siıch 1076 ach Rom aps Tregor VIL Über cdieses Allgemeıne und Grundlegende
aufgemacht und vorher wWwel Dombherren christlıchen Se1ins, des Zusammenhangs O1l

die Schlüssel seiner Kathedrale übergeben Chrıistus und Kırche, VO  > Kırche und
nıt dem Auftrag, SIE In dıe Ibe werfen, apostolıscher Ordnung hınaus äßt ber dıe

der gebannte Könmng Heılnrich VCI- Legende uch etiwas VOoO der geschichtlı-
suchen so  ( sıch der Kathedrale be- hen Gestalt UNSCICS Stadtpatrons deutlıch
mächtigen. SO sSE1 geschehen. BeIl se1iner werden. Er mußte dıeer ottes weıden
Rückkehr al inkognito in einem (rJast- In schwerer eıt ESs Wal das Zeıtalter der
Aaus eingekehrt, der Wırt ıhm eıinen gregori1anıschen Reform, dıe sıch darum
Fisch VOTrTSeTzZte In dem geöffneten Fıisch mühte, dıe Kırche AdUus dem Zugriff der polı-

tischen acht herauszulösen un iıhr wıederselen che Domschlüssel gefunden worden,
und habe Benno wıeder Besıtz VO  — seIner iıhre innere Freıheıt, ıhre geistige (Jestalt
Kathedrale un VO  _ seinem Bıstum ergrif- zurückzugeben. ach germanıschem ec
fen Wal Relıgion und uch Kırche Eıgentum

des rundherrn, Kıgentum der polıtıschen
Fısch und Schlüssel sınd uralte chrıistlıche C ach dıiesem Rechtsverständnıs
Symbole. Der Fısch Ist das geheimnısvolle wurden dıe Amter vergeben, Ja das geistlı-
Zeichen des Herrn, der In dıe Wasser dAieser che Amt wurde regelrecht tür (reld VC1-
Welt und cheser Geschichte herabgestiegen au und ZUL Ware und verlor VO  — innen
ıst In dıiıesem Zeichen konnten In der eıt her Se1INE moralısche ra weıl als Ware
der Verfolgung cdıe TrTısten. sıch gegense1lt1g nıcht mehr Ausdruck der unverkäuflichen
erkennen un mıteiınander ıhrem Herrn Ades (Ge1istes seIn konnte und Zerset-
ekennen ZUNE der Kırche heraufführte.
DIie Schlüssel verweisen auf dıe Vollmacht Es oIng darum, dıe Kırche AUsSs einem dreıfa-
des Bındens un LÖsens, cdıe ZUEeTST dem Pe- hen Zuegriff Zn lÖösen:
ITrus nd dan den 7 wölfen übertragen WO1-

den Ist S1e verwelisen qutf das bischöfliche AUS dem Zugriff der polıtiıschen Macht,
Amt und qauf dıe Gemeiunschaft der Bischöfe

aluls dem Zugriff der Macht des (Geldes und
mıt dem Nachfolger des heilıgen Petrus
Dı1ie Bıschöfe erscheiınen als cdıe Türhüter im ALS dem Zugrift des Iınneren ZerfTalls, der
Haus des Glaubens, gleichsam als che Haus- AUS dem Verharren in beıden Mächten fol-

SCH mußteverwalter, dıe der Herr für seInN Haus be-
stellt hat Es gIng darum qals eıgene Gestalt, mıiıt ihrer
Beıdes Lst aufeinander verwıiesen: dıe eigenen prophetischen Stimme der polıtı-

schen Macht, uch WENN S1C ıneAVO  -Schlüssel kommen AUSs dem Fisch T1STUS
ist der Erzhırte nde ann immer NUur Chrıisten W. entgegenzustellen. Zeichen

dıe Schlüssel der Kırche verwahren in und Gewähr dieses Eigenstandes der Kır-
dunklen un hellen Zeıten, nde annn che konnte 11UI das bischöfliche Amt SCH, ın

dem beıdes verkörpert ıst Daß Kırche nıcht1Ur dıe hlüssel geben. Und jeder ı-
schöfliche LDienst ann nde MNUL davon VON den Mächten der Welt herkommt, SOT1-

leben, AaUSs den änden des Herrn ern VOT den Aposteln, VO geheimn1Svol-

SS



keıt Christı mıtten in den Bedrängnissenlen Fisch Jesus Chrıistus her, un dalß Kırche
sıch nıcht mıt dem Reıch, nıcht mıt eiıner diıeser Welt

Sprache un einem polıtıschen Raum Seıne Botschaft, ausgerıichtet durch se1ın Le-
deckt, sondern hinüberreicht 1Ins umgre1- ben 1m I Jahrhundert WIEe durch dıe Über-
fende (GGJanze, woflfür der Petrusdıienst STE.

(ragung seiıner Relıquien VO  —; Meı1ıßen ach
München 1m Jahrhundert, ist eute

Wer In solchem Rıngen Kırche leıten mul3ß-
nıcht wenıger aktuell als damals. Immer

t ‚ stand VOI der Tast unmöglıchen Aufgabe,
einerseıts dıe Menschen zusammenzuhal- geht dıe Unterscheidung des Christlis

hen
ten, ıhnen gemeiInsames Zuhause in der
Kırche geben un doch zugleich das Rın- (Gerade für uns, dıe WIT das Hıineinwırken

des (Glaubens In dıe Welt VO  — heute mıt NECU-SCH dıie Wahrheıt, das Größere,
das E1ıgensein der Kırche un ıhrer katholi1- Dringlichkeıit ersehnen und darum rın-

schen Gemeinschaft WI1Ie ıhrer apostolischen DCH, bleıibt wesentlıcher, dalß (Glau-
Form bestehen Und mußte sıch be nıcht 1im Zugriff der Ideologıen, nıcht 1im

VO  —_ selbst ergeben, daß Benno, dem di1eser Zugriff der anpassenden Bequemlichkeıt
1enst aufgetragen Wal, „eIn euge der versumpit un versickert, sondern daß
Leıden Chrıistı1“ wurde, WIEe 1m ersten Pe- CGlaube seıne Freiheıit, seıne Eigengestalt

bewahre, daß dıe prophetische Stimme,trusbrief heißt euge der Leiıden Christı
mußte o 500 n später ach sSEe1- das Licht VO  —_ ottes Wort, NSCIC

HE ode och eınmal werden un teilha- Bequemlichkeıten, NSCIC Siıcherheil-
Dben eıd des zerrissenen Le1ıbes Chrıstı, ten, UÜMNSEITIE verkehrten Ideologien
der sıch selbst zerfleischte. Seıne Botschaft aufrıchtet, daß der Glaube dıe Mäch-
ber blieb ın jenem Jahrhundert die gleiche e der Welt steht als das Eıgene un Neue,
WIe Anfang: Verwelsen auf dıe katholi1- mıt dem der Herr uns ruft
sche un apostolıische Struktur der Kırche. Damals WIEe eute bleıbt wichtig, daß cdieser
Neben chieser Benennung 55  euge der Lel- (CGlaube nıcht vereinnahmt wırd für einen
den Christı“ werden 1im ersten Petrusbrief einzıgen Raum, daß sich nıcht verkapselt
och Wel andere Kennzeichnungen des Bı- un verkleinert In das kıgene der (jeme1ln-

de der der Sprache der Was ıimmer SeN.schofs angeführt: nenn iıhn en Miıtälte-
sten (vergl. Petr 5, 1 Der Bischof steht sondern daß umfassender, katholıscher,
nıe alleın, sondern ste. ımmer In der dıe Geschichte des (laubens

groben Schar derer,; dıe mıt den Aposteln spannender Vorgang SM der Ul hıne1lin-
Dıener der Kırche se1ın dürfen. Und führt In das Mysteriıum des Fisches, in den
nennt iıh Zeugen der künftigen Herrlich- HETn der uns ruft eute wıe damals
keıt (vergl. Petr Dr dıe mıtten In der bleıbt wichtig, daß dıe Kırche, Kırche

se1n und bleiıben. nıcht vers1in-Passıon des Evangelıums aufgeht. eute
steht Benno unter uns als Miıtältester Seıt ken in menschlıchen Mächten der in
400 Jahren ist Mitbischof diıeser Stadt un menschlichen Privatgedanken, auf der bI-

steht hınter jedem, dem dieser Dıenst schöfliıchen Ordnung ST auft der Gewalt
der Schlüssel, che der Herr gegründet hat,aufgetragen ist, blickt ıhm gleichsam ber

die Schulter un g1bt ıhm Weısung In seinem der aufgetragen ist, die Eigengestalt der
Dıienst. Als Mitbischof, der VOT uUuls steht Kırche Lormen, iıhre apostolısche (Janz-
und dıe Jahrhunderte hındurch uns heıt un iıhre katholische Gemeinschaft in

spricht, zugleıch als Heılıger, der Ort des der Einheıit mıt dem Nachfolger des heilıgen
Petrus wahren. I dies ist der Ruf, mıt demVertrauens, Tessa uUuNsSeTCETI Hoffnungen

und uUunNnNseITICI gemeinsamen Zuversıicht ist, Benno, der Mitbischof, der euge der Le1l-
kündet VO  —_ dem Aufgehen der Herrlich- den Christı un euge der künftigen Herr-
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lıchkeıt, unter unl sStTe un uns verweist scheıne vielmehr 1mM Unheıil verstrickt,
auf den Erzhırten, auf den, der wahrha dıe dalß WIT VO  — ul AUS$ keıiıne oflfnung haben
Schlüssel Hımmel un rde rag Jesus könnten, S1Ie Je Sanz In UOrdnung bringen,
rıstus, unNnseICH Herrn. besonders, da WITr über den lod N1IC Herr

werden könnten. Die unentbehrliche (Glau-
Um dıe Unterscheidung des Christlichen bensaussage VO  —_ der Auferstehung VO  S den
rıngen, WIEe uUulls eute 11C  = aufgetragen ıst, Ofen einem menschliıchen eben,wırd immer bedeuten, der Passıon hrı-
ot1 teilzuhaben, eın stückweiıt Trem: se1n

dem keinen 1od mehr gebe, VO  — der Hım-
meliahr als Eıngehen des Menschen in eın

In der Welt, Wıderspruch finden. Aber unzerstörbar heıles eben, habe er 1ne
eın Chrıistentum, das N1IC mehr das Leıden unersetzliche Bedeutung. Marıa sSe1 dıe C 1 -
einschlösse, würde keın Salz mehr se1n, SS die als bloßer ensch in dieses dem
würde seıne Ta der Verwandlung verlo- Menschen bestimmte Leben eingegangen
ON en Eın Chrıistentum, das nıcht mehr sel, und das sSEe1 der TUN:! unNnseTEI Freude
brennt, würde uch nıcht mehr euchten,
nıcht mehr Licht der Welt se1N, ware L11UT1

och ades, SC gewordenes Salz, 11UT

wert, zertreten werden. /um Chrıistsein Erzbischof Degenhardt - Plura-
lıtat der Schulformengehört der Mut der Passıon, In der dıe Ver-

wandlung der Welt anhebt, In der Lıcht quf- Eıne zentrale rage der Bıldungspolıitik iıst
geht K S dıe Gestaltung e1Ines zehnten Bıldungsjah-

1C5 Als Vorsıtzender der Bıschöflichen
Kardınal Volk Aufnahme Ma - Kommıissıon Tür Erzıehung und Schule gab
rıens 1n den Hımmel der Erzbischof VOon Paderborn, DDr ohan-

1C$S Degenhardt azu dıe folgende DL
„Die Aufnahme Marıens in den Hımmel hat
für uns alle orößte Bedeutung, enn Marıa rung ab

ist In keinem Sınne göttlıch, S1e steht Sanz Derzeıt stellt sıch e1in ehntes Bıldungsjahr
auf UÜUNSGIGI Seite S1e ist eın Mensch WIE In recht verschiedenen Schul- und usbıl-
WIT, AUSSCHOMMmMICH dıe Sünde *, chrıeb der dungsformen dar
Bıschof VO  —; Maınz, Kardınal ermann Zehntes Schuljahr der Realschule der des
Volk, Zu est Mar Himmelfahrt. DiIie Gymnasıums (in einıgen Bundesländern
Bedeutung Marıens könne aum übertrie- uch der Hauptschule),

erstes Jahr der Berufsausbildung 1m dualenben werden, da dıe Menschen VO  = sıch AUS$S

aum zurechtkämen. Um WIssen, W as System,
mıt dem Menschen auf sıch habe, genuge Berufsgrundschuljahr ach Hauptschulab-
NIC. n7 W dS sel, INan musse uch schluß
se1n eneinbezıehen, WOZU außer seinem Berufsvorbereitungsjahr für Absolventen
ITun uch das gehöre, W dsS ıhm wıiderfahre, VOI Sonderschulen mıt Abschluß bzw VO

un! das oft den Inn des Lebens be- Schulabgängern (aus aupt-, Realschule,
drohe er Mensch WISSE, daß sıch Gymnasıum der Gesamtschule) hne Ab-
selbst verfehlen, sıch schuldıg machen kÖön- schluß,

Berufsvorbereitungs- und Berufsförde-Dazu komme, daß dıe Menschen eiınan-
der Schreckliches antu könnten „Vıel- rungslehrgänge für leistungsschwache Ab-
leicht hat och In keinem Jahrhundert gaänger VO  — Sonder- und Hauptschule,
weltweit 1e]1 (GGewalt gegeben WIe ın ein]Jährıge Berufsfachschulen hne berultlı-
serem.“ DıIe Welt se1 nıcht das reine bbıld che Ausbıildung,
der gütiıgen Schöpfermacht ottes, da dıe erstes Jahr eiıner mehrJjährıigen Berufsfach-

schuleSünde dazwıschengekommen sel DIe Welt
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Hınzu kommen Sonderformen fÜr De- Das zehnte Bıldungsjahr mu uch künftig
tiımmte Personengruppen (z Behrnder- dıe Möeglıchkeıit bieten, schulische ADb-
C ausländısche Jugendliche). cschlüsse (Z Hauptschulabschluß) oder

zusätzliıche Qualifikationen z AachO-
Krıterien der Beurteilung Un der Weılıterent- berschulreme) erwerben.wicklung
Für das zehnte Bıldungsjahr mu der gle1- Den besonderen ‚elangen der Mädchen
che Grundsatz gelten WIE für das gesamte un weıblichen Jugendlichen ist gerade

auch 1mM zehnten Biıldungsjahr verstärkteBıldungswesen: Vorrangiges 1e1 ist das
Wohl des einzelnen Schülers und dıe Orde- Aufmerksamkeıt wıdmen.

rumn seINerT persönlıchen Entwicklung. Di1ie DIe Vorbereıtung für cıie spezıfıschen Anuf-
organısatorıische und inhaltlıche Gestaltung gaben VO  —_ Mannn und Frau in Ehe und Famı-
schulischer und betrieblicher Ausbildungs- lıe, IT der Kındererziehung uUuSsw dariti uch
formen mMu. sıch daher den Bedürinıissen Im Rahmen eINnes zehnten Bıldungsjahresun Begabungen, Fähigkeıiten un Ne1gun- NIC vernachlässıgt werden.
SCH der Schüler und ihrer spateren Be-
FUuTSs- un Lebenswelt Oorlentieren. Dies C1- Für Jugendliche, dıie In den „normalen“
Ordert A entsprechend dıfferenzIertes Formen der berutlichen Bıldung im dualen
Bıldungsangebot. Tendenzen e1INeT Uun1- System nıcht ZU Erfolg kommen, mMussen
formen Gestaltung des zehnten ıldungs- besondere Bıldungsfiormen entwıckelt WCI-

den, deren Besuch AUS erzieherischenjahres für alle Schüler und Jugendlichen
SsInd NIC. sachgerecht und daher abzuleh- Gründen uch verpflichtend gemacht WCT-

NCN Diıie Pluralıtät der Schulformen und der den sollte
beruftliıchen Ausbiıldungswege ist en Für dıe indıyıduelle Förderung und Betreu-
bedingt erhalten Humane Bıldung un der Jugendlichen sınd In len FOormen
faßt allgemeıne und tachliche (Aus-)Bil- der schuliıschen und beruflichen Bıldungdung In beıden Bereıchen Ist dıe Eınübung
wertorientierten soz1alen Verhaltens un

Vertrauens- und Bezugspersonen-
hen Auch In den verschıiedenen ‚ONderTIOT-

Hınführung einem sinnerfüllten Leben
wichtig. Dıie relig1öse Erzıchung und Bıl-

IIC  m der Berufsvorbereıitung ist dıe persOn-
lıche Betreuung nıcht vernachlässigen.dung, dıe hıerzu entscheidend eıträgt, hat Vorhandene Ansätze mussen unbedingtdaher uch Im ehnten Bıldungsjahr Iıne ausgebaut werden.

unentbehrliche ufgabe. Deshalb mu der
Relıg1onsunterricht uch 1m zehnten Bıl- Der Vıelgestaltigkeıit der Angebote In e1-

HCM ehnten Bıldungsjahr sollte tııch cdredungsjahr sıchergestellt seIn.
Dıi1e Anforderungen nm einem zehnten Bıl- Pluralıtät der JTräger entsprechen, V  — de-

11C  — chese gabe durchgeführt werden. Indungsjahr Imussen begrenzt werden. da
außerschulische Bıldungsangebote, uch diesem /usammenhang iınd auch dıe

Berschulhlischen Maßnahmen verschıiedenerrel1ıg1öser Art, wahrgenommen werden freier Jräger ZUT Vermittlung VOoO  —_ nachge-können. holten Schulabschlüssen bzw Berufs-Fuür cıe weıtere Entwicklung sind folgende vorbereıitung entwıckeln un fördernorderungen tellen (KNA)FKın ehntes Schuljahr mMu. uch In Zukunft
als dıfferenziertes Un breitgefächertes Bıl- Bıschof Meısner Christlıchesdungsangebot erhalten werden. Diıe FCHC- Bekenntntitsrelle Festlegung eINEs zehnten Schuljahres
als Pflichtschuljahr einer bestimmten In semem ersten Hırtenbrief schreıibt der
Schulart Ist abzulehnen Berliner Bıschof, das Bekenntnis der Chrıtı-
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sten Se1I unteıulbar. „Die Begrenzung des Kechtzeit1xe Taufe der Kınder
Christusglaubens auf den Bereıich der DlO- In der LErzdiözese reiburg und 1mM Bıstum
Ben Innerlichkeıit und cıe Ausklammerung Rottenburg-Stuttgart wurde Oktober
der Welt zerteilt ( hrıstus UnN: iuhrt ZU1 Ver- 1ne pastorale Anweısung für die
leugnung seiner Sendung.“ Geilstlichen ZAIT rechtzeıtigen au{lfe der Kın-

In seinem Hırtenbrief erinnert der Bıschof der verfügt (Amitsblatt Rottenburg-Stutt-
uch das 50 jährige Jubiläum des Berliner gari 1980, 536)
Bıstums, Cdas unfter dem ıtwort reu Gottesdienst ohne Priıester
euch, WITr csiınd (Gottes Volk, erwählt durch Im Erzbistum Freiburg wurde unı
seINE (made!“ STE Wuüßten WIr 1eSE. 1980 1Ne Anweisung gegeben {üur Onntags-
Auserwählung NIC: dann MUSSE INan 1M gottesdienste ohne Priester (Amtsblatt
wahrsten Sınne des es 1ne „Heıiden- Freiburg 1980, 413)
angst  eb en Es S11 das Kennzeichnende
für den Heıden UunN: „seine Jragık gerade in FErbbauzınsanpassung
UuNsSCTECN lagen”, daß seiıne Berufung Das (Generalvıkarıat öln gab SeEP-

tember 1980 1Ne Anwelsung für dıe Erb-durch (JOt1t nıcht WIisSsen WO
bauziınsanpassung (Amtsblatt öln 1980,

Der Bıschof unterstreicht dıe Bedeutung 164)
des Onntags un der gemeInsamen (sOttes-
dienstifeier In der sonntäglichen Arbeıtsru-
he werde deutlıch, daß „WIT nıcht Produzen-

KIRCHLICHE BERUFFEten UNsSCICS Daseıns sınd, sondern VO  — (jJott
mıt Leben Beschenkte Die gottesdienstli-
che Feıicr bringe dem Menschen wirklıche Weltgebetstag füur geistliıche Be-

rufeFreineılt, „weıl S1e ın YVYO en Verzweck-
lıchungen un: Versachlichungen löst“ Da- Der Weltgebetstag füur geistliıche Berufe
mıt werde fre1 ON en Absolutheitsan- wırd Maı 1981 egangen. Das NIOT-
sprüchen der herrschenden Meınungen und matıonszentrum Berufe der Kırche (Scho-
Mentalıtäten. Die Oorge dıe Heılıgung ferstraße 13 7800 Freiburg) g1ibt W1IE allıähr-
des onntags E1 gleichzeıtig dıe Oorge iIch ein Werkbuch L5 astora der geistlı-
dıe Heiligung des Menschen. Wo iImmer e1- hen Berufe“ heraus (2,50 DM) Das

(‚emeınde den Sonntag fallen Lasse, gehe Schwerpunkt-IThema des Gebetstages 1951
S1E unfer lautet „Dıakonat ]Dienst“.

Grundlegende Beıtäge lıeferten: Bıschof
DDr Aaus Hemmerle, achen Gelstliche

AUS DE BEREICH Dimensıion des Diakonseins; Dıakon JOo-
DER DEUTSCHEN DIOZE: achım Hılgert, Limburg: Verständnıiıs-

schwierigkeıiten egenüber dem Dıakonat;
Lehrbücher ür den Relıgions- Pfarrer Dr Hugo ocKe, Münster Dıako-
unterrıcht nat damals eute

Im Amitsblatt der 107ese Regensburg Predigtvorlagen bieten Rektor Ewald
wurde eın Verzeichniıs der VO  am Spieker, Münster Homulie VAUI Johannes

den bayerıschen Bischöfen approbierten .  » Dıakon Ewald Spieker, Muüunster:
Dıakonat als Berufung und Beruf; Dırektorund vVO Bayerischen Staatsministeriıum für

Unterricht und Kultus lernmittelfreı geneN- Dr etier Wolf, Freiburg: Dienst für dıe (Ge-
migten Lehrbücher für den katholischen meıinde. Das uch enthält ferner orlagen

für (Gottesdienste und ıne Marıenandacht:;Religionsunterricht veröffentlicht.
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Kenntnisse INn Lateın und Grıe-Überlegungen ZUT Gemeindepastoral un
ZUT Jugendpastoral; ıne Vorlage für den chısch
Religionsunterricht („Diakonat‘); einen DıiIe Kultusministerkonferenz faßte
Entwurtf einem Pfarrbrieft. Oktober 1979 einen Beschluß über den
DDas PW reıburg bietet uch Plakate Z7U Nachweıls der Lateinkenntnisse und Grie-
ema des Weltgebetstages chischkenntnisse (Bundesanzeıger Nr 168

Sept. 1980, $ 5)

MISSION Ehrenpatenschaft
Grundsätze für dıe UÜbernahme der TeN-

patenschaften durch den Bundespräsıiden-Arbeıtstagun der Prokuratoren-
innen) der missıionıerenden Or ten wurden September 1980 durch
den ıne Verwaltungsvorschrift des Minıste-

r1ums des Innern un für DOr verölfent-
Am September 1980 fand iın achen e1- lıcht (Ministerialblatt der Landesregierung

gemeiınsame Jagung der Vertreter der
VOon Rheinland-Pfalz Nr z Okt

Arbeitsgemeinschaft der Missionsprokura- 1980,
toren(innen) der Missionierenden Orden
1Im Deutschen Katholıschen Miıssıonsrat Famıiılıen- und Sexualerzıehung
und der Geschäftsstelle des Bischöfliıchen Richtlinien für dıe Famılıen und Sexualer-
Hılfswerkes Thema der
Jagung Wal Schwerpunkte un Prioritäten zıehung In den bayerischen Schulen wurden

Julı 1980 veröffentlicht (Amtsblatt
der kirchliıchen Entwicklungsasrbeıit auf des Bayerischen Staatsministeriums Un-
dem Hintergrund eıner umfassend und nte- terriıcht un Kultus Teıil I Nr I Au-
oral verstandenen Sendung der Kırche. Der

gust 1980,Wunsch der Missionsprokuren ach mehr
katholıscher Zusammenarbeıt mıt den Geschlechtsumwandlung
Hılfswerken fand beı der Geschäftsstelle Beschluß des Bundesverfassungsgerichtsgroßes Verständnıs. Für dıe

VO 1L Oktober 1978 über Anderung des
Zukunft wurden regelmäßige Konsultatıo- Geschlechtseintrages 1im Geburtenbuch beı
He  — beschlossen ÖOÖrdense1igene Regelun- Transsexuellen (Familienrechtszeitschrift
SCH werden VO  —_ akzeptiert. 2 ‚ 1979, 25).— Leıtsatz Art O mıt
Be1l ordense1genen Projekten soll das AUS-

drücklıche Plazet des Ordensobern der der Art gebletet C dıe Eıntragung des
männlıchen Geschlechts eiınes Transsexuel-

Prokur eingeholt werden. len 1 Geburtenbuch jedenfalls dann be-
riıchtiıgen, WENN sıch nach den medizıin1-
schen Erkenntnissen eiınen irreversıblen

AA UND KIRCHE all VO  — Transsexualısmus handelt und ıne
Kiırchenbuchämter geschlechtsanpassende Operatıon durchge-

führt worden ist
Das Mınısterium des Innern un für DOr
VO  —; Rheinland-Pfalz gab ugust Beschluß des Bundesgerichtshofs VO

1980 ıne Verwaltungsvorschrift über dıe März 1979 über dıe Eıntragung über (Gje-
schlechtsumwandlung aufgrund richterl1-Sammlung kiırchlicher Personenstandsur-

kunden VON Heimatvertriebenen beıl den her Anordnung (NJIW 3 9 1979,
zentralen Kirchenbuchämtern (Ministerial- Leıitsatz DIe Tatsache der Geschlechtsum-

der Landesregierung VO  — Rheinland- wandlung ist In entsprechender Anwen-
Pfalz Nr Z Z  \O 1980, dung des 847 PStG auf richterliche Anord-



Nnung 1Im Geburtenbuch beıizuschreiben. Es Lehrbeanstandungsverfahren
genugt, daß 1m Randvermerk dıe Jjetzıge Beschluß des BundesverfassungsgerichtsGeschlechtszugehörigkeıt verlautbart wIırd.

VO 6. Aprıl 1979 über Verfassungsbe-
Vergütungsanspruc De1l Kır- schwerde Entscheidungen in kırchlı-
chenmusık hen Lehrbeanstandungsverfahren (Zeıt-

chriıft für Kırchenrecht 2 9 1979, 389). —
Beschluß des Bundesverfassungsgerichts Leıtsatz: Entscheidungen In kırchlichen
VO 75. Oktober 1978 über den verfas- Lehrbeanstandungsverfahren tellen keıne
sungswıdrıgen Ausschluß des Vergütungs- Ausübung öffentlicher ewalt S 90
anspruchs be1ı Kırchenmusık (NIW 3 9 B VerfGG dar und sınd daher mıt der Ver-
1979, Leıitsätze: fassungsbeschwerde nıcht anfechtbar

Es ist mıt dem Grundgesetz vereıinbar,
daß dıe Öffentliche Wıedergabe eines g —- Rechtsschutz beı Schulorganı-

satıonsaktenschützten Werkes be1l einem Gottesdienst,
eıner kırchlıchen Feıler der eiıner anderen
Veranstaltung der Kırchen der Relıgi0ns-

Beschluß des Bundesverfassungsgerichts
VO unı 1979 ZUT Verfassungsmäßigkeıtgemeinschaften des öffentlıchen Rechts oh- vorläufigen Rechtsschutzes be1 Schulorga-Erlaubnis des Urhebers zulässıg ist ($ nısatıonsakten (Bayerisches Verwaltungs-

Abs Nr UrhG) 0 197/9, /7/17).— Leıtsatz: Zur Verfas-
Es wıderspricht jedoch der Eıgentumsga- sungsmäßıigkeıt vorläufigen Rechtsschutzes

rantıe des AT ADs Satz daß der ach S 123 WGO be1l Schulorganisations-
en und Z verfassungsrechtlichen ZnıUrheber se1ın Werk für dıese Veranstaltun-

DCI regelmäßıg vergütungsfreı ZUT( lässıgkeıt der Auflassung einer Grundschu-
le hne ausreichende gesetzlıche GrundlageSung tellen mu (S Abs Nr Halb-

Satz UrhG) während eıner Übergangszeit.
Elterliıche ewalt

AmtszucHKtverfahren

Beschluß des Bundesverfassungsgerıichts
Beschluß des Bundesgerıichtshofs VO

&. November 1978 über dıe Übertragung
VO November 1978 über Verfassungs- der eiterlıchen ewalt unter Abweıchung
beschwerde Entscheidungen im VO gemeinsamen ntrag der Eltern (NIW
Amtszuchtverfahren (Zeıitschrift für 32 1979, 419). — Leıtsatz Di1e elterlıche Ge-
Kırchenrecht 2 9 1979, 387) Leıtsatz: FEıne alt den Eltern ach der Ehescheidung SC-
Verfassungsbeschwerde Entschei- eıinsam belassen der übertragen,
d.ungen 1m Amtszuchtverfahren ist unzuläs- omMm uch unter verfassungsrechtlichen
S19 Gesichtspunkten — jedenfalls ann nıcht In

Betracht, WECNN 1e6Ss dem Wohl des Kındes

rıedhofszwang für Urnen wıderspräche.
Beschluß des Bundesverfassungsgerıichts Nrn der ırchensteu-
VO 28. Februar 1979 über den Friedhof{s- CI

für Urnen (Bayerısches Verwal-
tungsblatt 110 1979, 370). — eıtsatz Der Beschluß des Bundesverwaltungsgerichts

VO August 1978 über dıe Verteijlung derFriedhofszwang für Urnen, VON dem In be-
sonderen Fällen ıne Ausnahmegenehm1- Kırchensteuern (Deutsches Verwaltungs-
Zung erteılen ist, verletz keıne Grund- 9 9 1979, OB Leıtsatz Es verstößt
rechte nıcht das Aus Art.4 Abs 1G flıe-
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en Grundrecht der einzelnen Mıtglieder her un daher unzumuthbarer Schulweg)
eiıner kırchensteuerberechtigten Relıigi0ns- sınd bereıts im Zeıtpunkt der Verwirklı-
geme1inschaft, WECNN dıe staatlıche Fınanz- chung der Maßnahme auszuschlıeßen.
verwaltung dıe VO  S dem einzelnen Kırchen-
steuerschuldner vereinnahmten Steuern Bewiıllıgung Ööffentlıcher Mıt-

telnıcht unmıittelbar dessen Relıgionsge-
meı1inschaft abführt, sondern 1m FEiınverneh- rteıl des Bundesverwaltungsgerichts VO

INCIIN mıt den kirchensteuerberechtigten Re- ()ktober 19758 über dıe Ermessensgren-
lıg1onsgemelnschaften zunächst in eiınem C111 be1l der Bewillıgung öffenthlıcher ıttel
gemeinsamen on ammelt und sodann (NIW 3 „ 1979, 066).— 1 eıtsatz Be1 der Be-
nach eiınem Verteilungsschlüssel dıe Ke- willigung OÖffentliıcher ıtte]l tTür d1e TTICH-
lıg1onsgemeInschaften abführt; dıes gılt (ung VO Famılıenheimen mussen gesetzlı-
uch dann, WE dıe sıch dabe1l ergebenden che Vorrangregelungen hıer {ür kınder-
uoten den Del eiıner FEFınzelabrechnung C1- reiche Famılıen beachtet werden: der Vor-
rechneten Steueransprüchen der einzelnen LA schlıeßt Prioritätserwägungen jeden-
Religionsgemennschaften nıcht ent- falls dann aus, WECNN auf Irüher gestellte An-
sprechen rage noch eın Vorbesche1i1d des Inhalts C1I-

BAUNSCH LSst, e Antragsteller könnten mıf

orgerechtsentziehung ihrer Berücksichtigung 1m laufenden OTde-
IUNSSPDTO£TAMN rechnen.Heimeinweisung

VOBeschluß des Bundesgerichtsho{fs
0. Dezember 197% ber dıie Sorgerechts- PERSONALNACHRICHTEN

Aentziehung muıt Pflegerbestellung
7Zwecke der Heimeinweisung (NIW 3 ? Neue Ordensobere
1979, S13).— Leıitsätze Zaur Provinzoberıin der Marıenschwe-

stern VO Karmel (Regensburg) wurde STDas Beschwerdegerıicht kann anstellie der
beantragten und VO] beschlossenen M. Angelıka We1ß., bısher FErzieherin 1Im
Fürsorgeerziehung eiıne Maßlßnahme nach Kındergarten St mMmMETAM In Regensburg,

1666 BGB anordneni gewählt (RB 4 E 10. 8S0, S.21)
Vormundschaftsgerichtliche aßnah- Schwester Dısıboda rdt WUT-

men nach BG  59 haben grundsätz- de beım Generalkapite] der Kongregation
der Schwestern VO hl Paulus 71171 (General-lıch auch dann Vorrang VOT einer Ursorge-

erziehung, WENN S1e einer Heliımunter- oberın gewählt
bringung durch einen Sorgerechtspfleger Zum Generalobern der Weißen Va-führen werden. 1er wurde der 53jährıge Kanadıer, Robert

Gay, gewählt. DIe MiıssionsgesellschaftUnzumutbarkeiıit eines
WCOS

der Weißbßen afer (gegründet zählt
derzeıt 3098 Mitglieder.

Beschluß- des Bundesverwaltungsgerichts Zum Generalobern der Lazarısten
VO September 1978 über die Unzumut- wurde 11.Julı 1980 Rıchard McCul-barkeıt eines Schulwegs für Schulanfänger len rlan gewählt DiIe Gesellschaft derUrc Anderung einer Schulbezirkseinte1l1- Lazarısten (gegründet zählt derzeıtlung (NIW 3 9 1979, 176). — Leitsatz: Mıt 4158 Mıtglieder.schulorganısatorischen Maßnahmen VCI-

bundene unzumutbare Folgewırkungen TÜr DIie Parıser Miıssıionsgesellschaft (gegründet
Schuüler un: Eltern (hier besonders gefährlı- 1660; derzeıt 628 Mitglieder) wählte
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11.Julı 1980 P. Jean-Paul Bayzelon Z ICI als Mıtglied In dıe Kommıiıssion fürGeneralsuperior. geistliche Berufe und kırchliche DIienste be-
rufenDIe Priıesterkongregation der Söhne VO

Herzen esu (Trient) wählte Julı L98() P. Roger Du Noyer MEP wurde ZUP_Franco Fornarı ZU General- Konsultor der Päpstlichen KOommıission für
obern. DIie Kongregation, die sıch der SOTr- Lateinamerika erNannt (L’Osservatore ROo-
SC den Klerus wıdmet, wurde 1926 g —- INanO 270 Z
gründet und hat Mıtglieder. /Z/u Mıtgliedern der InternationalenDIie Kongregatıion VO Herzen esu ( Theologenkommission wurden
110  S Davıd) erhielt In P. Charles Fıne el- folgende Priıester berufen: Barnabas
LICIH Generalsuperior. DıIie Kongrega- Ahern P. Juan Ifaro SJ (Spa-t10n wıdmet sıch der Jugendseelsorge: S1e nıen), Catalıno Arevalo 5J (Philippinen),wurde SS gegründet und hat 7 Miıtglie- Yves Congar (Frankreich), Protf Wiıl-
der helm NS P. Edouard Hame!l
P. J: TOrres Mora wurde ZU (Kanada), Prof Walter Kasper (Bundesre-

pDublık Deutschland), Bonaventura Klop-Generalobern der Mıssıonare des hl Joseph
(Mexıko) gewählt DiIe Kongregation WUlI- penburg OFM (Brasilien), P. Ellıe Khalıfe
de 15 /2 gegründet un hat 193 Mıtglieder. Hachem OL  Z (Maronitisches Patrıarchat),

Prof. arl Lehmann (BundesrepublikAm Julı 1980 wählte der Orden der 1Da- Deutschland), P. Candıdo Pozo (Spa-nesischen Maronıiıten Paul Z nıen), Prof. Heınz Schürmann
Generalabt. Der UOrden wurde 1696 P. Bernard Sesboue (Frankreich), P. John

gegründet un hat 405 Miıtglıeder. J1 hornhill (Australien), Cipriano Va-
gaggını OSB (Italien), P. Christoph VO  =iDıe Regularkleriker VOon der Muttergottes

wählten 6. August 1980 P. Anıello Na-
chönborn (Schweiz), P. Jan Walgrave

(Belgien), (L’Osservatore Romano11 ZUuU Generalobern. Der Orden
wurde 1574 gegründet und hat S Miıtglıe-

241
der

Heimgang
Rücktritt

Im Alter von tast ahren starb Ok-
Dr Berthold @l Abt der Bene- tober 1980 P. Servatıus Josef) Schittly
dıktinerabtei Kornelimünster. legte OFM, Proviınziıalminister der Kölnıschen
28. Sseptember 1980 dıe Leıtung der Abtte!ı1 Franzıskanerprovinz VOIN
dus gesundheıtlıchen Gründen nıeder Am Oktober 1980 starb 1m Alter VOon 65

Jahren der 1t-Abt der Trappıstenabtei Ma-
Berufungen und Ernennungen ria-Wald, tto Ta |

Pater Hans bısher Reglonal- Im er VO  =) 01 Jahren STar' ugust
Oberer der Weı1ßen Väter In Ghana, wurde 1980 Lu1g1 Ca arıl, VO  S Ge-
VO Generalkapitel ZUuU Miıtglıed des Ge- neraloberer der Kongregatıon des hl. Jo-
neralrates seiıner Miıssionsgesellschaft DC- seph VO  i ur1aldo
Wa

Im er Vvon ö1 Jahren Star 31 ugust
Hans Leo Drewes 58) We1l  ıschof in 1980 P. 1eodoro Tusıno, VO  —$

Paderborn, wurde VO  > der Herbstvollver- GeneralsuperIior der Rogazıonıisten. R.I
sSammlung der Deutschen Bıschofskonfe- Josepn Pfab
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Neue Bücher
Bericht

Predigt und Lebensvollzug
Vıer Neuerscheinungen homiletischer I ıteratur

Vorgestellt VO  — Jockwıg CSsK, Hennef

Vıer Veröffentliıchungen, dıe dıe Bandbreıte heutiger Predigtarbeıt anschaulıch beweısen.
ben erlag bereıts dre1ı

Da ist Zzuerst e1in weıteres uch VOIN Wiıllı Hoffsümmer‘), der 1im ce]l
Jugend- un Famılıen-Bücher mıt Materıialıen Vorschlägen TÜr Predigten 1ın iınder-,

gottesdiensten veröffent!cht hat lNeın die Anzahl VOIN 1er Büchern VO selben utOTr In

einem Zeitraum VO  > TrTel bıs ]Jer Jahren ZU selben ema älst einmal auf ıne Marktlük-
Bßen, daß das, Was Hoffsümmer schreıbt, ın derKO, 7U anderen ber uch darauf schlıe

utor bringt ıne Vıelfalt kindlıcher Erftfah-SeelsorgspraxI1s gebraucht werden kann. Der
un! Gestaltungs-rungswelt ZU Sprechen. Dabeı arbeıteLEeTr mıt verschıiedenen Ausdrucks-

formen, seılen Lieder, Zeichnungen, Geschichten, Anspıelszenen, Dıaloge, Umgehen
mıt Symbolen dA. Hıer schreıbt eın Seelsorger, der Kontakt ZUT Gemeıinde hat un! der

haft vermiıtteln kann, oder Desser gesagt,theologıische nhalte erfahrungsgesättigt un!: bıld
hrene Wirklichkeıt In ıhren (Jlaubenszu-der dıe ın Erlebnıssen, Bıldern un Symbolen TIla

sammenhängen AaUs der Sıcht des Chrıisten her deuteit Und I1a merkt, hat Spal daran,
nıcht uletzt deswegen, weıl kann. 1 eıder wird ann das 1M nsatz gut (semennte und
uch weıthın Gekonnte ın manche Beıispiel sehr vereinfacht un klischeehaft vermuttelt.

TUr das Gesagte. Auf denund das ist ann nıcht gul, ja gefährlıch. kın Beıispiel
behandelt Der biblischeSeıiten 706—7% wIird das IThema 99  Miıt £Wangen un Angsten en

Ausgangstext 1st dıe Berufungsgeschichte ach 17 1611 Jesus ruft dıe Fıscher VO iıhren

Netzen ın se1ıne Nachf{folge. Der Prediger beı einer Kınder- un Jugendmesse sıch eın
ınnen her über den Kopf halten und U  > Be1-Netz überwerfen, mıt seınen Armen VO  —
len, AauUus welchen der Glaube Jesus befreıenspıele VO gefährlichen Verstrickungen erzäh

kann. Das ıld mıt dem etz ist sicherlıch csehr a1llschaulıch und gul DiIie Wahl der er1kope
ist ber nıcht gul, wırd doch hıer dıe bisherige Berufsarbeıt der Fischer als ıne gefährliıche
Verstrickung, Aus der S1e Jesus befreıt, gesehen.
IDER sagt Warl Hoffsummer nıcht, bDer WE dıese er1kope mıt dem ema „Miıt Ang-
sten un: /waäangen leben  C6 ZUSaMmMICc bringt, ann 1st das e1in nıcht empfehlender mgang
mıt der Bıbel:; eın ıld oder SYymbol wırd mıt eiınem nıcht azu passenden Bıbeltext In

Krıtıiık ıchtet sıch ber dıe „Netzbeispiele” ausVerbindung geESEIZL. DiIe eigentlıche
dem täglıchen Leben Da wırd zuerst echt klıscheehaft dıe Sıtuation VO  s Schulschwierig-
keıten e1Ines Jungen dargestellt: dıe Note 4 und ann dıe häufigen fünfen; dıe Schelte VO

Lehrer un: VO  — den Eiltern, das Sperren VO  — Spielzeıt und Fernsehkonsum ; das SCNAUC Ab-
Du lachst selteneTr Angsttraume VOT eiıner Klassenarbeıt. Daszählen Von Taschengeld.

etz zıieht sıch immernGc Im zweıten Beispıel wiıird erzählt, daß der ater sıch scheıden
lassen ll „Und du spurst, WI1Ie Jeder deıner Schriutt dıch ähmt, dich 1NS unsiıchtbare etz

stolpern Wl —
Du hast dıch durch eiınen schlechten Klassenkameraden VCI-Im drıtten Beispıe! heißt 59

führen lassen. Im Kaufhaus wurdet iıhr erwiıscht. Du wirst angezeıgt. Das entseitizte Fragen
deıner Eltern Warum hast du dıe Kleinigkeıt nıcht VOo Taschengeld gekauf67 Das Vertrau-

ist zerstort, das en Hause Tast unerträglich. Deıln Hals ıst W1e zugeschnürt. 66 Und
abschließend den Beıispielen he1ißt o ebt fast jeder In anderen Netzen; ın Fallstrık-
ken des Bösen; 1ın Schlıngen, Cıe vielleicht anSC legen, damıt du dıch verfängst. ” So e1nN-
fach sollte INnan sıch doch nıcht machen. Da wiırd Angst machende lischeemoral verlfe-

ituatıonen mußten differenzierte ussagen ht werden, denstigt. /7u allen rel
ıhrer Sıtuation TST eınmal menschlıch gerecht ZU werden. Und WeNNdarın „Verstrickten”

INan etiwas nıcht in eın padiı eılen machen kann, ann sollte IiNanl ben NUuT eın Beispiel
aufgreıiıfen.
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DiIie Lösung: „ Jesus sagt 1m E vangelıum: aßtü Netze! O12 MIr nach! Leere Worte!
Neın! Jesus Sagt uch uU115 heute 012 IMır nach, dıe ıhr schwer habt unter der Last
1C7 Aufgaben. Be1 IMIr könnt iıhr aufatmen Uun: ITreı werden (Mt 11, 28) D Diıese Lösung 1st
ebenso wen1g überzeugend, WIE dıe Darstellung des Problems. Hıer wırd eınfach mıiıt Klı-
schees oder mıt Säatzen jonglıert unN! keiner grei Schade! Und WECNN dann hınsıchtlich
des Kaufhausdıebstahls im theologısch anwendenden eıl 1Ur heißt. „Wenn du gestohlenhast, dıch andern wiıllst und den Schaden wıedergutmachst, verzeıiht Gott, und angsamwächst uch das Vertrauen der Eltern Wwıieder. Selbst WECNN Vater UnN:! utter dıch verlassen,
der Herr STE immer dır (S 78) Hıerzu erübrigt sıch ohl jederT Kommentar. Man
kann dem uUtfOTr Nnur ZUgutLe halten, daß allmählıch doch unfer Produktionszwang gekKOm-
INEG:  s ist Die Bücher werden gekKauft, weıl S1C gebraucht werden. un weıl S1IE gekauft WCTI-
den, werden SI produzıert, un weıl sS1E produzıert werden, werden S$1Ee geschrieben. Ich
kann 11UI hoffen, daß sıch solch e1N begabter Kınderprediger, WIE Holfsummer ıst, nıcht
weıter INn solche Z/wänge beg1bt, sondern uch dıese Art VO  — Netzen zerreißt Den viel SC-plagten Praktıkern wıird hoffentlıch {TOIZ Oft kaum vorhandener Vorbereitungszeit auf
dıe (rottesdienste gelıngen, sehr krıtisch solche Vorlagen benützen
ntier dem JTıtel „Vaduzer Predigten“-) hat Chrıstoph MOohl ehn Predigten herausgegeben,
dıe VO  s 1969 ıs 1978 jeweıls Keformationssonntag In der evangelischen Kırchenge-meınde Vaduz ın Liechtenstein gehalten wurden. Jeweils WarT e1N Schriftsteller oder eın
anderer Künstler eingeladen, dıiesem Tag predigen. Es sınd keıine herkömmlıchen
Predigten, dıe 1er abgedruckt wurden, und INal könnte und dürfte uch nıcht Sonntag TUr
Sonntag VOT eiıner (remeilnde predıgen. Daß dıese Predigten den homuletischen Rahmen

un nıcht wenıge Kegeln der Predigtlehre verstoßen, Mac: gerade das An-
regende und Empfehlenswerte diıeser Predigten Aaus EsS 1sSt Iur den „Berufsprediger“ wıch-
t1g) seINEe eıgenen Vorstellungen VO Predigt immer wıeder aufbrechen und iınfragestellen
lassen, un: I  u das vermögen diese „Vaduzer Predigten“. Als ıch 1n cQi1esen „Essays“ (das
sınd QI1ese lexte her als Predigten) über Themen, dıe den heutigen Menschen interessie-
vCMN, geschrıeben Aaus der jeweılıgen Sıcht e1nes einzelnen Chrısten, als ıch darın las, tellte
sıch MIr sehr eindringlıch dıe rage: Wenn unstlier und Intellektuelle ın dieser Art und
Weıse sıch über ihren (‚lauben mıtteılen, Inwıeweılt sprechen WIT Prediger dıese Gruppe VoO  -
Chrıisten mıt der hınlänglich bekannten Art und Weıse „sonntäglıchen Predigens“ über-
haupt noch an? Die L ektüre dieses Buches könnte csechr hılfreıch Se1n beı der Ausehmandeset-

Künstlern un Kırche?
ZUNE mıt jenen bedrängenden rragen: Warum g1bt dıe wachsende Entiremdung zwıschen

„Modelle iür appellatıves Reden“), lautet der Untertitel des Buches, In welchem ‚Vall-

gelısche un: katholısche Pfarrer un Theologen Predigten vorlegen, dıe Hılfen ZU christlı-
hen Handeln 1m iltag bieten wollen Noch VOI einıgen ahren ware wahrscheimmnlich
denkbar DCWESCH, daß „ser1Öse Prediger“ solche Predigten, dıe damals leicht unfier das VerT-
dıkt „Moralpredigten“ gefallen waren, veröffentlichten

In eıner kurzen Eınführung umre1ılßt Dannowskı entscheıdende TODIemMe Uun: Aufga-
en der appellatıven Predigt ın der Gegenwart. „In der appellatıven Predigt tTıtt dıe Kırche
In 1Nne Beziehung einem offnzıellen oder untergründ1g wıirkenden erie- Uun: Normensy-
stem einer bestimmten (Gesellschaftt. Welche Funktion dıe Kırche In dıeser Gesellschaft hat.
welchen (Ort S1e. sıch zumındest selbst beimil3t, das älst sıch der appellatıven Predigt
deutlichsten studıeren.“ (S elche Funktion un welche Verantwortung ber hat dıe
Kırche für dıe Feststellung, Entwicklung und Absıcherung VO NOTMen menschlıchen Le-
bens ın der gegenwärtıgen Sıtuation? Die Grundlagen des normbildenden Handels der Kır-
che sıicht Dannowskı heute nıcht ehr In „dogmatıschen Sollvorstellungen“, sondern In
den „HMandlungsvollzügen derT Kırche selbst*‘ DERN würden ıe appellatıven Predigten, dıe
AaUus Platzgründen NUuTl ın ausgewäh?ter Anzahl vorliegen, beweılsen.
Bleıbt ber doch dıe rage: Welche Prinzıplen, welche Maotivationen und Zielvorstellungen
hegen besagten Handlungsvolizügen der Kırche zugrunde? Ist die Orthopraxıe Grundlage
der Orthodoxie oder umgekehrt? Vielleicht ıst Cc1ese Trage Dal nıcht eindeutıg beantwor-
ten, weıl INa mehr dıe wechselseıtige Abhängıigkeıt 1mM Blıck haben IMU:! Die Beantwor-
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*
(ung dieser rage gehört den großen Aufgabenbereıichen gegenwärtiger Moraltheologıe.
Die 1er vorgelegten Predigten lassen jedenfalls olgende Schwerpunkte notwendıger
Handlungsvollzüge der Kırche als normenbestimmend für heutiges christlıches Verhalten
erkennen. Als erstes ann hıer geSsagtl werden: Der ethıschen Predigt kann eute nıcht
mehr 11UT der Sal vorrangıg darum gehen, „Destehende“ erte und Normen vermuiıtteln
und abzusıchern, ben N der gesellschaftlıchen Unsıcherheıit hınsıchtlich eines allge-
meın verpilichtenden un konkret auszulegenden Wert- und Normensystems. eCute wırd

demgegenüber Zuerst her Aufgabe der appellatıven Predigt se1nN, Normenmißbrauch
eım usbau unberechtigter Machtansprüche aufzudecken und gesehen, falsch verstan-
dene Normen abzubauen. DiIe mıt dieser Aufgabe gerade heute angesprochenen Problem-
felder reichen VO  > falsch verstandenen Erzıiehungsnormen DIS hın öÖkologıschen Fragen.
IDazu Dannowskı: „Appellatıve Predigt wırd damıt Z krıtıschen Instanz, dıe geltende
Norm- un Wertvorstellungen befragt, ob S1e. dem Wohl der Menschen dıenen der 1L1UI den
Interessen eEIMSET. “ (S Diesem Satz wırd INan sicherlich zustiımmen mussen. Und WIE
I1a  — ıne solche Einsicht MNO ıne Predıigt vermiıtteln kann, dafür bıeten verschlıedene
Predigten in dıesem uch gutle Beıspıiele. Damıt ist dıe grundlegende rage „„Was ber
dıent dem Wohl der Menschen‘?“ och nıcht hınreichend beantwortet [Dieser rage nach
den Handlungsprinzıplen des Christen weıcht das uch Der keineswegs AaUuS Die konkreten
Antworten, dıe ın der Glaubensüberzeugung un iın der Jjeweılgen Gewıssensentscheidung
mıt Recht dıe entscheıdenden Grundlagen chrıistliıchen andelns sehen, Tallen In vorliegen-
den Predigten ann notwendıigerwelse sehr vielfältig AUSs Das alles tragende Prinzıp chrıstlı-
hen Handelns ist dıe VO  S Jesus verkündete, bıs ın den Tlod ezeugte un:! in der uferste-
hung endgültıg legıtiımıerte L1ebe Was dann TÜr den konkreten Alltag in bısher nıcht bewäl-
tıgten Lebenszusammenhängen bedeutet, das erfordert N1ıC uletzt uch das Wagnıs 1m
Glauben, der Entscheidungen un: Handeln ireıisetzt, dıie sıch dann uch ın ben demselben
Glauben krıtisch überprüfen lassen mussen. /7u dıesem heute nıcht einfachen „Programm“
chrıistlıchen andelns, das heute mehr enn Je AUS dem (Glauben und dem Gewlssensurteil
heraus uch Unsıcherheıten (ragen muß, azu möchten vorlıegende Predigten ermutıigen.
Vıeles davon überzeugt, manches wırd notwendıge und unbequeme Dıskussionen auslösen,
wıeder anderes klıngt vereinfachend utopiısch; alle Predigten ber ordern befreiend her-
AaUSs Eın empifehlenswertes Buch, das mıt sehr hılfreichen ppellen „Zur Methodık appella-
t1ver Rede“ VO  — Hernbert Arens abgeschlossen wırd

Als Leıtspruch se1Ines Buches „Persönlıch predigen“*) wählt Axel Denecke eın /ıtat vVvon
Walter ens „Der Pfarrer ist ein sehr konkretes Indıyiduum, das seiner sehr konkreten (Gre-
meınde In eıner sehr konkreten Sıtuation mıt Hılfe eiıner sehr konkreten Sprache einen ext

veranschaulıchen versucht.“ DiIe Person des Predigers iIm Zusammenspiıel un in der Be-
deutung seiner verschliedenen Lebenszusammenhänge ist das Ihema des Buches Miıt TOol-
genden wel Thesen umreı1ßt der utor Ausgangspunkt, Inhalt un 1e] seiner Arbeıit: „Dıie
Emigration großer Teıle der christlichen (volkskirchlichen) Bevölkerung Aaus uUuNsecTCNH (jot-
tesdiensten ist nıcht NUr auf Desinteresse chrıistlıcher Verkündıgung überhaupt zurückzu-
führen. Dıie Emigration ist vielmehr einem großen eıl dıe Re-Aktıon auf 1ne vorherr-
schende Verkündigungswelse, In der — zume!ıst AdUus dogmatischen Vorurteilen heraus — dıie
Person des Predigers un: dıe Person des Predigthörers NUur unzureichend berücksichtigt
werden. Wenn Uuls gelıngt, auf der Kanzel LICUu dıe Fähigkeıt entdecken, ‚persönlıch
predigen', diese Fähigkeıt akzeptieren un lernen, dann hat dıe Öffentliche Oortver-
kündıgung gerade In der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Sıtuation ıne 1ICUC Chance und
Verheißung.“ (S 8 Das damıt formulierte Togramm hat während der etzten Jahre inner-
halb der Homuiletik starke Aufmerksamkeıt un Bedeutung Grundlage dafür
bıldeten dıe Untersuchungen un Überlegungen Z „Predigt als Kommunikatıonsge-
schen“ SOWIE dıe zunehmende Bedeutung der sozlalpsychologisch verstandenen Kleingrup-
penarbeıt innerhalb der Seelsorge. Es se1 INn dıesem Zusammenhang VOT em folgende
homiletische Veröffentliıchungen erinnert: 1per, Predigtanalysen, Göttingen 1976,

Fuchs, dıe lebendige Predigt, München 1978, und Van der Geest, Du hast miıch aNQC-
sprochen. DIe Wırkung VO  S Gottesdienst und Predigt, Zürich 1978 Was diesem ema
„Persönlich predigen“ dus der Sıcht der evangelıschen Homuiletik während der etzten hun-
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dert Fe gesagt wurde, referlert der Autor auf ZWanzıg sehr dicht geschrıebenen un: inter-
essanten Seıten. DIe theologische Zentralaussage für dıe Begründung der TIThese „Christ-ıch predıgen he1ßt persönlıch predigen“ formuliert Dennecke „Der ‚Personwerdung‘ottes ın Jesus Chrıstus korrespondiert dıe ‚Personwerdung‘ des christlichen Kerygmas 1m
persönlıchen Glauben und / weıfe]l der Menschen, dıe Zeugnis für diese Personwerdung INn
iıhrer Person ablegen.“ (43) Daraus Lolgert e , da In der Homiletik der Person des TEedI-
DCIS mehr Bedeutung beigemessen und damıt eın ogrößeres, uch empirısches Interesse eIN-
geraumt werden müßte Möglıchen Miıßverständnissen gegenüber grenzt ausdrücklich
ab, daß „Persönlıch predigen“ keıne „Dloße Technik“ sel, dıe INan sıch ane1gnet un11-
det. daß „Persönlıch predigen“ nıcht identisch Sse1 mıt „Ich-Sagen“, daß nıcht als eın „PrIi-vates-Predigen“ mılbverstanden werden darf, dal3 keine „Distanzlosigkeit“ sıch selbst
bedeutet, daß ıhm keiıne „verobjektivierende Beweilskraft“ innewohne und dalß „Persönlıchpredıgen” nıcht Sn den TrTeENzen der eigenen Glaubenserfahrung hängen Dleıbt‘‘ (44{f£.)DıIie Krıterien, dıe der Autor ann Tür „gelungenes persönlıches Predigen“ zusammenstellt,klıngen In ihrer Formulierung notwendıgerweise „persönlıch“. Denecke charakterisiert
„Persönlıch Predigen“ als Ichn’ angstfreı predigen; eindeutig reden; frel, offen, unbe-
fangen predigen; ogreıfbar un angreıfbar predigen: demokratisch predıigen; solıdarısch mıt
dem Hörer se1ıIn (ıhn ernstnehmen); mıt dem Hörer 1INs Gespräch kommen ; den Hörer eınla-
den, selbst ICH N; VO  = sıch abgeben, sıch verschenken: bescheıiden predıgen.(47-50)
Wıe olches Predigen besser gelıngen kann, das führt Dennecke 1m zweıten Hauptteıl aAaUus

Aus psychologıschen bzw tiefenpsychologischen Eınsiıchten heraus überträgt der Autor
ler Grundtypen der Kommunikation auf 1er Predigertypen. Demnach unterscheıidet
den „verantwortungsvollen rediger der UOrdnung (zwanghafte Dımensıion, Dauer)“, den
„wandlungsfähıigen Prediger der Freiheit (hysterische Dımensıion, Wandel)“, den „tıefsın-
nıgen Prediger der Erkenntnis (schizoide Dımension, Dıstanz)“ und den „einfühlsamen
Prediger der Liebe (depressive Dımension, Nähe)“ Diıese „Grundtypen“ VO  = Predigernwerden 1U ın ıhrem Predigtverhalten beschrieben, ebenso dıe Reaktıon der Hörer darauf
(Der konkrete Prediger wırd ohl aum eindeutig 11UT einen Predigertyp darstellen, ı1er
werden wahrscheinlich immer „Mischtypen“ mıt einer entsprechenden typologıischen Aus-
rıchtung auft einen der ıer Iypen vorliegen.) Jeder rediger hat VOon seinem „Kommunıika-
tıonsprofil“ her dıe Möglıchkeıt, seiıne „iIndırekte persönlıche Predigtweıise (für welche
Aus$ ben demselben Profil her SahnlzZ bestimmte Gründe hat) In iıne direkte umzuwandeln
und damıt für den Hörer offenbarer, greifbarer und verständlicher werden‘. Ab-
schliıeßend werden aus den CWONNCNCH Erkenntnisse Oonkrete Folgerungen für dıe Ver-
kündıgung innerhalb der gegenwärtigen kırchlichen und gesellschaftlıchen Sıtuation SCZO-
SCH Dennecke legt hıer 1ıne Untersuchung VOT, dıe AdUus langjJährıger Vıkarsausbildung 1m
Predigerseminar Imbshausen und AdUSs der krıtiıschen Dıiskussion mıt Fachkollegen entstan-
den ist
ET bleibt nıe L1UT INn der Theorıe stecken, sondern arbeıtet immer uch AdUs$s der Sıcht der g-
haltenen Predigten un der darauf analysıerten Hörerreaktionen.
Dieses uch sollte INa unbedingt in dıie Predigeraus- und -weıterbildung einbezıiehen.

U HOFFSUMMER. Wıllı Anschauliche Predigten. Für Kınder-, Jugend- un Famılıen-
gottesdienste. Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 144 5., kÜz 16,80
Vaduzer Predigten. Hrsg. Chrıstoph MOHL Zürich, Öln 1979 Benzıger Verlag.
1605., Dr 19,80
Predigten, die handeln helfen Modelle für appellatıves en Hrsg. Herıbert

Hans Werner ANNOWSKI Guütersloh 1979 Gütersloher Verlagshaus
Gerd Mohn 159 S 9 kt., 18,80
„Axel Persönlich predigen. Anleıtungen un Modelle für dıe Praxıs. Gü-
ersloh 1979 Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 164 S 9 K, 18,80
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esprechungen

R,(Grünther Reltgiöse Gruppen Lsozialwissenschaftliche Iypologie. Reihe
Sozialwıssenschaftlıche Abhandlungen der Görres-Gesellschaft, Berlın 1979 Verlag
Duncker Humblot Z kt., 59 —

Schmelzer, Domintkaner und ‚Ooz10loge, stellt sıch In seINeETr Untersuchung cıe Aufgabe, „eIn Ka-
tegoriensystem ZU überprüfen, welches eiIner sozialwıssenschaftlichen Analvyse zugrunde hıegen
könnte“ Fıne solche Analvse könnte nach dem VT _  1€ Möglichkeıiten und TeNzZEN eines
notwendigen K Oonsensus aufzeıgen und auch Strategiıen entwıckeln, WIE erreichen wäre‘“ (eb
da.}, Wads den beschriebenen rden, seiIne sele;, das Mitghederverhalten In der Praxıs, urz alle
Verbindung defimmiertem Selbstverständnıis und tatsächlıcher Entwicklung, er Der VT
geht cie Aufgabe In mehreren chrıtten Alr Z unächst handelt immer Aus der 1C. des SOzZ1010-
SCH — über Fıgenart und Erscheinungswe1se katholischer Ordensgemeinschaften (13-37) g1Dt annn
Rechenschafit bere Methode seiner Untersuchung anschlıeßend beschreıbt ziemlıch
ausführlich „dıe Tuktur eiıner deutschen Ordensprovinz“ un des (Ordens zusammen VO  —_ 42—1 17)
ımter mehreren Gesichtspunkten. Schließlich überprült Im Abschnitt 99  en als spezielle Iypen
soz1aler Syst.  - verschiedene sozio0logısche Deutungskategorien auf Ihre Anwendbarkeıt Zur bes-

Erkennbarkeıt VO!]  } Veränderungen In den en ıhrer Auswırkung, dem Integrations- und
Konfhıktpotentia eic.sDabe11 werden Begriılfe AUS: der mıiıt hıstorischen Idealtypen arbel-
tenden Soziologie überprüft (Kırche, e  © Protestbewegung) SOWIE AUuUSs der Organisat1ionssoz10l10-
gie Zielmodelle und Systemmodelle, überdies oOlimans Begritf der otalen Organısatıon. Am aE-
eıgnetsten für Ine „weıtergehende Untersuchung“ halt Vf das Organisationsmodell, inner-
halb dessen sıch weiıtere Aufschlüsse Der NIC wenıige TODIEmME der eutigen Ordenssituation mC
winnen heßen Das uch ist eine nıcht gerade eıichte Lekture Es vermuittelt pA olgende 1nsıch-
en keıine der sozi10logıschen Kategorien voll erfassen un deuten, W ads en sınd, und
W das SIE speziell heute sind. Be1 der ÖOÖrdenserneuerung Der nıcht geschadet, WC außer
Theologen un urısten uch zıo0logen Rate SCZUOSCH worden waren anche „Überraschun-
-  gen', che 1er un dort ernsten Krısenphänomenen wurden, waren nıcht SAanZ überraschend
gekommen. Man könnte AaUuUs Schmelzers Darlegungen uch tolgern (er celbst tut nıcht ausdrück-
hıch), dA2ß en als kırchliche yubsysteme ohl SallZI das se1n können, Was Metz
siıch In seinem Buch ıunter en vorzustellen cheınt „Schocktherapıe TUr die erstarrte Großkır-
che“. Der bhlieben für den Rez uch Luücken In dem Bıld. das NAL zeichnet, Lücken, dıe teilweıise
auf chie diszıplınierte Selbstbeschränkung des WVE.: HUL als Sozi0loge reden, zurückgehen dürften
SO aucht das „anthropologıische Warum-denn-überhaupt” der Ordenserneuerung nıcht auf, wıe
theologisch in eriectae carıtatıs Nr.2 und und (audirum et SpCS Nr und fundamental SC-
sprochen ıst FEın Systemtheoretiker könnte cdıie Erneuerung nac. dem Konzıil DIUL als ine Serie
überflüssiger Komplıkationen ansehen. Ferner bleibt der häufie gebrauchte Begrnff Umweltdch-
sSta VAdSC un unabgegrenzt, Was uch der soziologıischen Überzeugungskraft des Buches schaden
dürfte bensowenig werden Kategorien WIE Anpassung Al} gesellschaftlıch vertretene Wertsysteme
nıcht zeıter differenziıert. So ware beiragen, Vft HECUCI} theologischen Versuchen, ()rdens-
en In der „Welt“ LICU CSagı (34) Es bleibt ffen, welche Werte dıe rden, nehmen StE ihre
detfimnierten Und Z OR aAaUs theologischen Gründen Ne  c defimerten Z iele EernNSst, Zu übernehmen, VOon

weichen SIE sıch abzugrenzen hätten. Mıt dem Entweder-Oder VO „Umweltdistanz u ist das
ohl nıcht eısten, wenıgsten angesıichts einer Vielzahl VOo  > plura: koexistierenden Wert- und
Deutungssystemen In der Gesellschaft SO kann aber annn uch cemn Krıiitermum aliur SCWONHNCH
werden, ob das faktısche Mitgliederverhalten, V  } den gesetzien Normen aDweIl1C! rıchtiges
Gespür der Im egenteı Verftall, Aufweırchung ist. Hervorzuheben ist, daß Vft dıie Lage In seinem
eigenen Orden csehr iıllusiıonslos-ehrlich beschreıibt Fs besteht TUN! der Annahme, daß all-

derwärts e1INn wenig besser gelungen ıst Normenumschreıibung und Praxıs in 1N€e gemeInsame iıch-
tung fartzuschreı:ben nd näher anemander bringen, ohne ınfach Bestehendes unkrıtisch leg1-
timieren (z N das Verhältnis VU) Tätıgkeıut und definierten Zielen betrifft, Was das 'orhanden-
SEIN eines /ielkonsenses betrifft). Das uch ıst nıcht leiıcht lesen. Sein unmiıttelbarer Ertrag
könnte für Ordensleute elegmerte auf apıteln u.a her begrenzt senIn. em sınd viele ufga-
ben VOn Neuorlentierung bereıts abgeschlossen. ber das Buch anders csehen. Bet NIC. Wwenl-
SCH Fragen der Praxıs annn das FHILUT hılfreich sSein ıppe
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BAMBERG, Corona: Unter der Führung des Evangeliums. Dem (Gedächtnıs an Bene-
dıkts 480—1 980 Würzburg 1980 Echter Verlag. 1905., CD DM22,—-
Jubiläumsjahre können manchmal gemischte Gefühle wecken. Was für erleger und Tagungshäuser
interessant sSeIN INa ann In Rezensenten eher Seutfzen bewirken. Och soll NIC. 1m Be-
nedıikts-Jahr mehrere Buücher „dUuS gegebenem Anlaß“‘ geben, kommt vielleicht Der und dort ei-
W as VO der Bedeutung des eenrten bıs AA „Basıs“. nier den Büchern, dıe ZU Benediktsjahr
erschıenen, gab Vıeles und Unterschiedliches e1s CS Lebensbilder Auszüge AUS der Re-
gula Benedicti der deren Gesamtvorstellung. Das orıgınellste der Bücher, dıe dem Rez vorgele-
SCH en ıst das VO ST Corona Bamberg. Es ist nıcht ıne Bıographie mehr der e1in Floriılegiıum
mehr. Es ıst ıneel VOIN apıteln ber alls Wırkungsgeschichte Benedikts Spirıtualität 1Im Bann-
kreıis des altkırchlıchen Mönchtums (9—82 /Zur 1genart un: Aktualıtät des benedıktinischen Le-
ens (83—120); enedıiktinertum 1Im Spiegel großer FrauengestaltenEDas (Janze rundet
sıch ın einem Fazıt=Für viele Leser werden dıe Abschnitte ber große Benediktinerinnen
bereichernd wıirken; VO  —_ VON hıtby (gest 680) ber Hıldegard reicht der ogen bıs
Laurentlia McLachlan VO Stanbrook (gest Der Gesamtemdruck, der siıch AUS der Lektüre
erg1bt, ist überzeugend: das Benediktinertum hat große eıträge menschlıch-gläubiger eıfle NC
eıstet Muße, Dıienst VOI Gott, Wandern Christı wıllen., Selbstdıiszıplın und ystık, das en
VOT Gott, „dem nıchts vorzuziehen ist” und Offenheıt für mensc  1C| Begegnung und Freundschaft
(vgl bılden e1in (janzes. Eın weıterer Eiındruck cd1e Iradıtion Wal lTlemal ogrößer und t1e-
Ier als spatere Engführungen. Man verste den Ruf der VT einer „Besinnung auf benedı  1N1-
sches Selbstverständnıs er Christ 1Im UOrdensstand sollte azu — lesen, Cr ist ohl der
Kern des Buches Nur muß LLLa leider mıt ST Corona fragen: SS _ sınd WITr azu überhaupt gewillt?
Un Wırd uns das VO Außenstehenden (Freunden, offizıiellen Stellen, Zeıtgenossen Sn Art) S
stattet?“ Möge dıe ntwort auf el Fragen nıcht 11UT für Benedıiktiner sıch als Bejahung C1I-

welsen. Lippert

OLILYKA, Gustl Kloster Speinshart. Geschichte, Kultur, uns Reıihe eıträge ZUT (Ge-
schıichte un!: Landeskunde der Oberpfalz, eft 18 Regensburg 1980 Verlag Fr Pustet
‚kt., DM3,80
DIie Untersuchung bıetet eınen napp gefaßten und rocken geschrıiebenen Überblick ber dıe (rie-
schıchte des Osters Speıinshart VO  —_ seıner ründung 1m Jahrhundert DIS In UNSCIC Jage, wobel
der Leser mıt Namen und Zahlen überschütte wırd. Während dıie Bautätigkeıt un: dıe Z DZWw
Abnahme des klösterliıchen Besıtzstandes 1m auflfe der Jahrhunderte elatıv ausführlıch beschrie-
ben wırd, riährt INa  =i VO  - der relıg1ösen Bedeutung des Osters gul WIEe nıchts. Selbst der ADB-
chnıtt ber dıe Musıkschule 1im Kloster Speinshart kommt Der eın DaddI allgemeıne Angaben nıcht
hınaus. Auf dıe mınutiöse Wıedergabe der Kosten eliner SWa S 16f) der dıe Kkleinliche Ayi-
zählung der erluste des Osters durch Plünderungen iIm Jahrhundert (S 19) hätte IMNan SCIN
unsten eıner umfassenderen Beschreibung des ge1istesS- und kulturgeschichtlichen Hıntergrundes
der jeweılıgen eıt verzıichtet anche Feststellungen dem modernen Leser nıcht viel (Könıg
Johann VO Böhmen spendetete dem Kloster ach einem ran 50 Mark, andere sSınd unklar
(wo wırd ber che SWa Domiminikus’ VOoONn Jebleın eingehender berichtet? S22} DIie Schreı1ib-
welse der bıblıschen Namen ist antıquiert un: dıe Argumentatıon gelegentlıch anfechtbar
(was besagt eıne Barockinschrift ber das Entstehungsjahr 1m Jahrhundert 4 Informatıv iıst
dagegen dıie Beschreibung der barocken Klosterkirche Bleı1ıbt Z.U] Schluß dıe rage: MuUu. dıe DDar-
stellung der Geschichte eines bedeutenden Osters tatsächlıch arblos seiın?

Heiınemann

R  05 Rex Taıze. Frere Roger und dıe Gemeinschaft. Freiburg 1979 Verlag erder
2405.., JED., 18,80
Wohl jeder aufmerksame eobachter der „geistliıchen Szene“ unseIeceI Fe wırd sıch cdıe rage SC
stellt en W as faszınıert viele jJunge Menschen Taize? Eın französıscher (Ordensmann WU.
auftf meıne rage: viele Klöster ın Frankreıch un: WIESO 1Ur e1NS, das faszınıert? keine rechte
Antwort Hıer wırd ıne Teılantwor:' versucht. Endlıch einmal ann INall 1Im Zusammenhang nachle-

Konzıil der Jugend“ zurückgelegtSCcH weilche Wegetappen Ooger Schutz, cdIe Communaute und das >

haben (9—86 Dıiıeser eıl des Buches scheınt mI1r der informatıvste Se1IN. Eher redundant wıirken
dıe einander sechr ähnelnden, begeıisterten Stiımmen Von „Anhängern” (1m Abschnıiıtt 87-158) Anyft-
merksamkeıt wırd das Interview mıt oger Schutz finden se1ı einıgen Jahren nenn CS sıch ur och
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Frere Roger): 1S1=21% uch dıe Beschreibung der eigenen Erlebnısse des VTSsınd Zeug-
n1ısse eINnes Engagılerten, eines Begeısterten; S1E lesen sıch entspannend. Nur dıe klıscheehafte Tavılı-
satıonskrıtik (Angst un! Einsamkeıt überall, außer In Taize?) WIT. überzogen. Das Buch, obwohl
AUS dem Englıschen übersetzt, 165 sıch sehr angenehm („Keulch“., 2U, muß ohl öln heißen).
TEeNC| ware In wenıg Beimischung einer auswertenden Analyse (z ber das Verhältnıs der VCI-

schliedenen Strömungen und Motivatiıonen In Taıze; ber dasen der Communaute und den stan-

1gen Massenandrang; den wirklıchen atz, den Erwachsene ın Jlaıze finden) für miıch begrüßens-
wert BCWESCH. Demnächst mu ich einmal eın Ddal Erwachsene iragen, dıe In Taıze )Das
uch hat me1n Interesse Taıze verstärkt. Ich kenne keınes, das sovıel VO Taıze ahnen aßt Hın-

Lippertgehen muß INa dann ohl selbst

€e1ls. wird eiıb Theologıische und anthropologische Voraussetzungen des geistlıchen Le-
ens Hrsg ntion Reihe Semminar Spiriıtualıtät, Zürıch, FEınsıe-
deln; Öln 1979 Benzıger Verlag. 256 S 9 D 43 ,—
Das VO der Ordenshochschule der Franziskaner/Kapuzıner 1n Münster gegründete NSULtU für Sp1-
rıtualıtät hat In 1979 eıne erste Kurseinheıt gehalten, dıe 1er in Buchform dem Leser angeboten
wITd. Es handelt sıch hıerbel eınen ersten Band., keıinestalls 1ıne Arl Kompendium „theolo-
g1a€ spirıtualıs”. Die IThemen SINd: Theologıe und Spirıtualität Rotzetter, Pneumatolo-
gıe un: kommunikatıves Handlungsmodell. Von der Wiırkmächtigkeıt des eıstes (Gottes 1m Olk
Gottes Frankemölle,f DIie csakramentalen Grundlagen christlicher Spirıtualität (Jer-
ken,63—96). Lıturgische Spirıtualität (Rotzetter, 91-111). otteserfahrung und relıg1Öses en
(G.B angemevYyer, 113-216). Es folgen ein1ge mehr spezlalısıerte eıträge: ult und pfer 1m
Hınduismus und 1mM Christentum (St Wiısse, 127-150); Psychologıe und Spirıtualität VO

TEU! Frankl! z  n Die Existenzialıen VO  b Zeıitlichkeıit und Geschichtlichkeıit Ver-
such einer philosophıschen Grundlegung eutiger Spiriıtualität Schüllt. 183—199); Der
und der e1$! des Lebens 1mM Spiegel moderner Liıteratur ochıing, 201—-234). Mıt Bedacht
wurde 1er dıe Lıste der eıträge geboten. S1e äßt ohl schon ahnen, 1eSs ist eın anstrengendes
Buch DIie Reflexion ist nıveauVvoll, berel bemüht und mühsam. Beıl manchen Beıträgen CIBC-
ben sıch die Erträge 1U scchwer und 1Im TItasten Vielleicht 1eg daran da ß eın lebendiger und DC-
lebter Kurs aum durch eın uch wiedergegeben und weitergegeben werden annn Wenn der Leser
ann och rfährt, Was eigentlich es seiInem geistig-geistlıchen Besıtz machen mu  C um

ernsthaft den Anforderungen genügen (31-33) sSte endgültıg dıe rage ach der Praktizıer-
barkeıt des esagten 1mM Raum. Es muüßte doch machen Sse1IN, VO Spirıtuellem nıcht nüchtern

theoretisteren, daß einem €e1 der Geschmack geistlıchen en fast vergehen könnte?
Lippert

SCHILLEBEECKAÄ, Edward: Menschliche Erfahrung UNM Glaube Jesus Christus. Fıne
Rechenschaft. reiburg 1979 Verlag Herder, 808 KUe
In der vorliegenden Schrift ıll der ekannte holländische eologe Voraussetzungen, Verstehens-
prinzıplen und Interpretationsmethode seiner beıden Jesusbücher (Jesus. Die Geschichte VO  —_ e1-
1 ebenden, Freiburg® 197/8, und T1ISTUS un dıe Triısten DIie Geschichte einer Le-
benspraxIıs, reiburg erklären. Es handelt sıch dabe!ı eınen leicht überarbeıteten Vortrag,
den der Verfasser auf Fınladung der Herderschen Buchhandlungen In verschiedenen Städten gehal-
ten hat Die Veröffentlichung dıeser ‚Rechenschaft‘ IST berechtigt, weıl S1e Hınführung ZU Ver-
ständnıs des aubens Jesus Christus se1n all
Der ers eıl Der Weg ZU.: Christentum In einer modernen Welt versucht dıe menschlıcher Er-
fahrung be1l der Glaubensentscheidung beschreıben und das Christentum als Erfahrungsgeschich-
te SIC.  ar machen (wobeı ıne grundsätzlıche Auseimandersetzung ber Begrıff und Wiırklıch-
keıt der Erfahrung wünschenswert wäre). Der zweıte eıl Es begann muit einer Erfahrung markıert
urz den Ausgangspunkt dieser Geschichte In der Begegnung mıt Jesus un: dıe ersten nsätze ıhrer
Wiedergabe 1m Neuen lestament Der drıtte eıl Aktuelle Benennung eSsu: Lebendige Tradıtion
dank erneuler Erfahrung ze1ıg d1ie Möglichkeıit, diese gemachte Erfahrung uch In uUNsSCTICII heutigen
Erfahrungshorizont hinein AuUSZUSALCH un In ıhm en ott ze1g sıch solıdarısch mıt dıesem
verworfenen und ausgestoßenen Heilspropheten Jesus, Was 1Im Glauben Jesus ann VO  - uns ıne
entsprechende Praxıs OTdeEM. nämlıch einzutreten für dıe Erniedrigten, mıt der eıgenen Beseıltigung

rechnen, sıch el ber VO  — ott aNnSCNOMM wissen (vgl 52) (Wiıchtig ware 1er ergan-
end alle rage derel Jesu, dıe Neıne verbürgt, daß ıIn Jesus wıirklıc! ıne eCeUuC Menschheıt
beginnt, der AUs der Tra des Hineingenommense1ıns ın Ihn eın olches Programm uch gelingen
ann Eın Homuletischer Epilog bringt dıe edanken nochmals ın Form eıner Predigt

ahn
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SCHMILE.D, Augustıin: Was spricht für UNS? Betrachtungen ZUT Geschichte un: Botschaft
Jesu unchen 1979 Verlagsgesellschaft (GJerhard altfke 156 kt Preıs NIC. mitgeteılt.
Wer hınter dem ıtel dieses Buches 1ne — vielleicht uch och verkrampfite — Apologıe chrıistlıchen
aubens der SdIi katholischen Kırchenverständnisses vermute(t, (ut gut daran, das uch mıt dem
sechsten Abschnıitt beginnen, der eben dıiese Überschrift och einmal rag Hıer wıird eutlıc|
W ds dıe wirklıche des Buches ist 1C| ıne aut Argumente siınnende Verteidigungshaltung,
sondern eın t1efes Erleben menschlıchen aseı1ns ın Oöhe und j1eife Dıeses Daseın wırd auf se1n Ja

em Neın beiragt. Eın Ja, das UNSeCTEIN exıstentiellen Drängen ach ınn 1ne Antwort der
16 g1Dt und UNSCIC 7 weiıfel einstimmen alßt ın das Ja MIr und A0 anderen. Das Buch betrach-
tet dıe Geschichte und Botschaft Jesu. Und darın hat seiıne rage ach dem Ja schon eın Subjekt für
dıe Antwort der Liebe gefunden: Jesus.

DiIie her methodisch-hermeneutische Meditatıiıon des ersten Abschnuitts des Buches ist das Pro-
dessen, W d In en weıteren AbschnittennWITd: Sıch der Person un! der Botschaft Jesu

auszusetzen, ıhm Raum vgeben un: se1n Ja ın uns atz greifen lassen, das ZU en befreıt Es
eroiine sıch dem Leser der Raum des aubens selbst, eın Glauben, der dıe verzaubernde Me-
lancholıe heutiger Absurdıitätsphilosophıe we1l3.

Verzicht auf Rechthabereı, gewaltsame Argumentatıon den eigenen WEeIl1ielIn egenüber un den
anderen T1sten der ıchtchrısten Stille Entschiedenheıit auft dem Grund uUuNSCTEI FExıstenz für
das bedrängte Ya dıe Verzweıllung. ankbares Sıch-Empfangen AUS dem Ja Jesu uns )Das
ermöglıcht den ruhı1g aushaltenden Blıck auf dıe persönlıche Häßlichkeıit un: dıe Häßlıchkeıit der
Welt in Fehlern und antıgen Unebenheıten Weıl Jesus beı uns ushält, brauchen WIT N1IC. VOT uns

und uUuNsSeICI Welt davonzulaufen. (‚elassene Offenheıt auf TIStUS hın 1im engaglerten Iun Immer
wıeder uns chheses Buch den Weg Aus der Enge uUNSCICS Selbstverständnisses heraus den
orten des Evangelıums und amı T1IStUS

FLSIUS spricht für Uulls (Vıelleic) ıst der jetzıge 1ıfe des Buches tatsächlıc. mißverständlıich.); das
Ist dıe letzte Quelle tiefer LebensbeJjahung.
DIe Dynamık des Ja geht VO  — Chrıstus auf uns S1e wırd ın uns ZULC Offenheıt der Welt ber iıhre e1ge-
1CI1 TrTeNzen hınaus: Eıne strömende Hıngabe AUuUSs sıch selbst. dıe dıe ambıvalente Bestätigung

Römeltrückfallenden Nutzens SdIl nıcht nötıg hat

Klaus Christus nachgehen. Jungen Menschen den Weg finden helfen Frel-

burg 1980 Verlag Herder. Z Kn 8,60
Der Aachener Bischof hat schon In der eıt seıner Lehrtätigkeıt der Freiburger immer
wıeder bewlesen, daß theologıische und geistliıche Sachverhalte auf ıne einfache Weıse
weıß, der I1L1A cdie verantwortete Reflexion aum och anmerkt: das pıle des Onners hört sıch 1mM-
MI! mühelos und WI1IE selbstverständlıiıch Das trıfft für das kKnappe Büchleıin Z dem eın Re{ierat
auf dem Symposıon europäilscher Bıschöfe in Rom (Juni zugrundelıegt. Den /7usammen-

dem Hemmerles Refierat 1U e1iIn eıl Wal, versuchthang ın das dort gegebene, größere (Ganze,
ıne Eıinleitung des V{. geben Der HauptteXT{ glıieder sıch In reN Abschnitte Ansatz beı der S1-
uätıon (Was macht den Glauben beı den Jugendlichen fremd und schwier1g? Posıtive aktoren,
Anknüpfungspunkte für den Glauben, Vergleich nd Fazıt): (19—-30) Zweıtens: Der Wegcharakter
Von Glaube, TIStUS und Kırche (darunter: „Weg“” als genNuln theologischer Ansatz; Fın Weg ın VIE-

VT „Theologische Konsequenzen für dıelen egen; Glaube als Weg) 31 —45 Schließlich bringt
Verkündıgung dıe Jugend und die Jugendpastoral' (47—69) Das (GGanze ist ın schlıchter Sprache
geschrieben. Es ist N1IC: NUuUr 1ne Art Directoriıum spirituale für alle, dıe den Glauben Jungen Men-
schen egenüber verantworten, lehren der bezeugen aben;: CS ist ohl uch ıne Be-

de UuUrc iıhre Jugendarbeıt sıch gefragt sehen: WI1IE glaubst du e1-reicherung für alle Jene; dıe gCra SuUuNgsCH.gentlic| elbst”? Gerade auf diese rage gıbt das unscheinbare Bändchen wertvolle Anre
Lıippert

Josef Komm In den (Jarten meıiner Seele Einführung In dıe christliche MY-
stik Reihe Gütersloher Taschenbücher Sıebenstern, Gütersloh 1979 Güterslp-
her Verlagshaus Gerd Mohn 125 S 9 K
In en höheren Religionen sınd mystische Phänomene durch Zeugnisse erwıesen. 1C| zuletzt 1Im
Christentum begegnen WIT einer reichen und reichhaltıgen Tradıtion mystischer au als Versen-
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kung der egele in ıhren TUnN:! un! WIT estehen — Olt hılflos TE1NC| un hne echten Z/ugang — VOIL

dem „Stammeln“ begrifflicher Mitteilungen jener Mystiker.
Wer deshalb dıesen „Erfahrungen“” eute gehen wiıll, wırd dankbar se1n für dieses vorlıegende 1a-
schenbuc des anerkannten Theologen Josef Sudbrack Das Buch, das sowochl Sachkenntnıis verrat,
WI1Ie auch den och unerfahrenen Leser mıtzunehmen VEIMAS, versucht auf den ersten Seıten ıne

knappe „Orıjentierung Der dıie christlıche ystı bıeten, 1Im Anschluß daran W dads sehr
begrüßen ist= Primärtexte vorzustellen. ber Textauswahlen INAaS 1900318  —_ sıch immer streıten, doch
cscheinen MIr gerade aile 1eTr angebotenen Zeugnisse AUS den Schriften des Gregor VO  —_ ySsa, Augu-
sStinus, Bernhard VO Claırvaux, eıster Eckhart und Franz VO  S ales dem 1el des Buches cd1e-
NCN und einen Eınblick In dıe Je christliıcher ystiık vermıiıtteln DiIie thematıschen /usam-
menstellungen helfen €e1 eiıner „Eıinführung“ ebenso, W1Ee ıe Jeweıls gebotenen Lesehinweılse
und Vermerke bDber Person und Denken des eiıinzelnen Mystıikers. Schade NUT, dalß dıe „großen
Frauen“ nıcht Wort kommen. In einem etzten Kapıtel meditıert der Verfasser dıe bıblısche
Grundlage, und wırd beispielhaft deutlıch, WIE cdıe gesamile Heılıge Schrift einer mystischen nter-

pretatıon en Ste

onVO Außeren aädt das BuchZ Lesen und Miıtgehen e1in Lediglıch dıe wen1g dıfferieren-
den Schrifttypen VO  — ext und ıta verwiırren leicht. Eın begrüßenswertes und hılfreiches Buch,
dienend der Informatıon un mehr och der eigenen Spirıtualität. (nandt

ERTON, Ihomas Keıner LSt INnNe Insel. Betrachtungen Zürich, Einsiedeln, Köln 1979
Benzıger erlag. 246 S m.. 22,80
Der Friedenspreıi des deutschen Buchhandels wurde 1980 dem Trappistenmönch un:! Schrıiftsteller
Ernesto ardena: zugesprochen. Mıt seiınen Schrıiften, dıe bestiımmt sınd VO radıkaler christliıcher
Gesinnung und revolutiıonärem eıst, ist einem der engaglertesten precher der unterdrück-
ten Völker Nıcaraguas und des gesamiten suüudamerıkanıschen Kontinents geworden. Hıer Nu  — hıegt
e1n Buch se1ines großen Lehrers Ihomas erton VO  S Lhe Betrachtungen, bereıts VOT Jahren TSLI-

mals veröffentliıcht, sınd auf eine andere, Der ebenso eindringlıche Weıse radıkal dıe rohende
Verkümmerung des Menschen inmiıtten der modernen Zivilısatıon kann letztlich NUuUrLr aufgehalten
werden 1m Finden des Menschen sıch elbst, Z achnsten un Ol „Ich ann ott NUur In
mMIr un: miıch ın Ihm finden, WE ıch den Mut habe, mich sehen, Ww1ıe ich bın, mıt en
meınen Grenzen, und andere bejahen, W1e s1e sınd, mıiıt all ıhren renzen.“ 11) Dıiıese funda-
mentale Aussage breıtet Merton 1m folgenden AUS In Betrachtungen über che 1ebe, ber offnung,
ber Glaube un! Freıiheıt, reıhel un! Gewıssen, Kreatıvıtät und €  € Kreuz und pierT, Beru-

fung, Barmherzigkeıt, Einsamkeıt un: Schweigen. DıIe edanken sSınd tief und für den, der S1e 1Ur

1est, hne ihnen betrachtend nachzuspuüren, erscheıinen Sie schwer. Begreifen he1ißt jer
nach-denken. Dann wırd dıe Lektüre leicht, das (Gelesene alt sıch verstehen als CTW das den Le-
SC betrıfft Merton suchte als Ordensmann eiıne radıkale Form der Nachfolge. uch cheses uch
ordert Radıkalıtät dıe Radıkalıtät des Menschseıins In der grundsätzlıchen ejahung seiner selbst,
des Mitmenschen und (‚Jottes als der Miıtte eines sinnvollen menschlıchen aseıns. Hugoth

GÖLLNER, Reinhard Heıinz-Jürgen Klaus Einladung Z
Glauben. Vom Verstehen des Menschen ZU Verstehen des Glaubens Freiburg 1979 Ver-
lag erder 74() Da t.-lam., 28,—
Wer dıe theologische Denkweıise VO  —_ Bıschof aus Hemmerle ennn un: dessen wissenschaftlı-
che Herkunfit VO  — Bernhard weıß. wırd mıt Interesse a  a  auf Aeses Werk dreıier Hemmerle-Schü-
ler zugehen, das als ‚Eınladung ZU auben eınen fundamentaltheologischen Entwurf In Form el-
11C5 Arbeıtsbuches anbıetet

In seinem Ansatz ıll ‚VO Verstehen des Menschen ZU Verstehen des aubens führen un!
wählt damıt den eigentlıch eINZIE gültıgen Ansatz eiıner Glaubensbegründung.
In einem einheıtlıchen Text der bestimmten Stellen dıe verschiedene and der Tel Verfasser Ur

vermuten Läßt, versucht das Buch den Leser wirklıch führen undZMıtdenken anzuleıten,
für dıe zusammenfassenden IThesen nde eines Kapıtels eıne wıllkommene und Kontrolle
bıeten

Einleitend wırd Gegenstand UN Methode der Fundamentaltheologie beschrieben, sıch die
rage nach dem Menschen schlıeßt, in eıner weıteren Darlegung (für miıch das bedeutendste nd
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überzeugendste Kapıtel) das religiöse Tun Im menschlichen Daseıin als Aufweıs menschlicher Wrans-
zendenzerfahrung analysıeren. Eın (allerdings sehr sporadischer) 1C! auft Religion und Religio-
Hen konkretisıert 1€eSs und In der Hınwendung Jesus auft das unterscheidend Christliche hın,
das In der ewegung mıt dem dreieiınen ott gesehen wırd (was eın erstes Mal cdıe Problematık dıe-
SCS fundamentaltheologischen Entwuries eutlıc| mMac. weıl dıe (Glaubensaussage ber dıe Vo
Wirklichkeıit (jottes unbesehen übernommen WIF| Eın kurzes Kapıtelchen ber die Kehre der
Fundamentaltheologie markıert dıe methodische en des Gedankenganges, der Jetz! VO der E
cschehenen Offenbarung her aut den Menschen en und nacheinander die christliche Offenba-
FUuNS, die rage ach G’ott, dıe Offenbarung UNFC JTesus Christus und den christlichen Glauben be-
handelt

ach chiesere wırd für mich das uch problematiısch. 7 war sınd dıe angesprochenen Ihemen
hne 7 weiıfel Ihemen der Fundamentaltheologıe, ber ıhre Behandlung ist MIr offenbarungspo-
sitivistisch. DiIie anstehende rage der Glaubwürdigkeıt wırd eigentliıch allenftfalls In eıner Aufdek-
kung der inneren Entsprechung VO Glaubensaussage und menschlıchem Ansatz beantwortet, W asSs

Ja durchaus uch be1l einer bloßen glaubenden Konstruktion der Fall ware.
Hıer verliert das Buch se1ine Durchsichtigkeit WIE eıne wirklıche Auseimandersetzung mıt der heuti-
gCnH Welterfahrung, dıe doch den Menschen Fragen tellen Iaßt, die lJer N1IC. beantwortet werden.
[)as Fehlen eiıner ratiıonalen Krıtik gegenüber dem erhobenen Nnspruc. Jesu 1er stark INS (Ge-
WIC) W dsSs {wa in der rage der Auferstehung Jesu nıcht nachvollziehbar ist..

Dıe gelungene und überzeugende Analyse des aubensaktes 1im etzten Kapıtel kommt für mıch
einfach spät. Hätte S1E Anfang ıhren atz gefunden, dıe 1im Glaubensakt eingebundene
pannung VO menschlıcher Entscheidung und enkender Verantwortung dieser freı bleibenden
Entscheidung den Gedankengang des Buches sıch anders entfalten lassen und ıne Konfrontatıon
VOon Offenbarungsanspruch und Welterfahrung CTZWUDNSCH. Unausweıchbar wAare ann uch dıe FTra-

gC ach der Kırche und ıhrer Glaubwürdigkeıt gestellt, ın der Neıne MIr cheser Offenbarungsan-
spruch egegne dıe 1Im Buch selber völhge ausgespart bleibt Ögernde Hınwelse auf Commun10
als Gemeinschaft 1im Glauben machen chesen Ausftfall N1IC welLlL, da Wort Kırche erscheıint erst auft
der etzten e1te der Darlegung un ist 1n den zusammenfassenden I1 hesen cieses etzten apıtels
bereıts wıiıeder verschwunden.

sısche Fragestellung der Fundamentaltheologıe, ob dıe Bezeugung, ottDiIie wenn 111a  - wiıll) klas
habe sıch in Jesus erschlossC W dsSs In der Kırche geheimniısvoll Wirklichkeıit bleıbt, ob dıese Bezeu-

DUn In der eutigen Weilt verantwortet geglaubt werden kann, wAäare ach meıiner Meınung für Stu-
denten uUn! Suchende hılfreicher Der vorgelegte Entwurf ıngegen cheınt eher eıne Hılfe für e1in
vertieftes Verstehen des aubDens se1n, wenngleıich dıe edanken 1mM Verlauf der Überlegungen
bısweilen csehr schwier1g werden und eher einen gefestigten Glauben voraussetzen Durchdringung
un! Vertiefung des aubens, Aufdecken seiıner Strukturen und Bezuge ZUu konkretem Menschseın
ist MIr l1er her gelungen als 1INne Hınführung ZUm Glauben und Entdeckung seıner Verantwortlich-
keıt uch eute, W dsSs mMIr immer och dıe eıgent10 Aufgabe der Fundamentaltheologıe se1ın hat

Der Respekt VOI dem Gedanken und der ank e Autoren se1 ausdrücklıch vermerkt.
ahn

Theologische Berichte Wege eologıischen Denkens Hrsg Josef FAMMATIEun
Franz FUÜURGER Zürich, Einsıedeln, öln 1979 Benziger Verlag. 189 S „ DE:. 37,80
Mıt der Reıhe „Theologische Berichte66 wollen dıe Theologische Hochschule hur und dıe Theologi-
csche Luzern Schwerpunkte moderne theologischer Arbeıt ansprechen und ber CS We-

Der Titel des vorliegenden achten Bandes spricht cdieses
SC theologischen Denkens informieren.

rlıchen, aber nıcht ermüdend weitschweiıflenden Beıträgennhlegen ausdrücklıch In fünt ustfüuh
werden zentrale Frragen heutiger Diskussi:on vorgestellt.
Dietrich Wiederkehr g1Dt In seinem ufsatz „Theologisches Denken 1Im Spannungsfeld VO s

SpFung, Überlhlieferung und GegenwarA eınen fundıerten Einblick In den Wandel theologischer AT=-
hr eınfach ableitende Theologıe se1In kann, sondern sıch VOIL moder-

gumentatıon, dıe eute nıcht
DEeCN Einsıchten ausweılsen muß un hese integrieren hat, hne den Zusammenhang mıiıt dem UT

SPIUNS aufzugeben. Eıne gule Einführun ın das Problem der Hermeneutik und Dogmenentwick-
Jung, auch dıe Literaturhinweı1ıse nde iM Sınne eiıner Handreiıchung für weıtere Beschäftlti-

Namen WIE BARBEL, RATZINGER und
xusführlicher seın ollten und hiıerfür wichtige

SOLL vermiıissen lassen.
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Ebenso grundlegend und einführend sınd dıe eıträge VO  —_ Josef Meyer Schlochtern „Erzählungals Paradıgma eıner alternatıven theologischen enkiorm  CC und Leonardo Boff „Die nlıegen der
Befreiungstheologie“. Der erste Aufsatz wıdmet sıch der heute weıtverbreiteten Forderung ach
eıner narratıven Theologıe un! stellt T1IU1SC deren (meist AUS Amerıka stammende) bedeutendste
Vertreter VOL, dıe urchweg In ihren rgumenten das zentrale Problem des /Zusammenhangs VO
TZzaAaNlen und Argumentieren aufdecken, hne eıner Lösung WIrklıc nahezubrıingen. Eıne wıirk-
ıch informatıve Studıie, der 11an allerdings uch wünscht, daß S1e dıe Überlegungen (für den I1cht-
fachmann mıt vielen ıihm egrıffen gefüllt) mehr vereınfacht un erläutert Der zweıte
Aufsatz führt In dUSSCWOSCNCNH und verständlichen Überlegungen ZU Hauptanlıegen der Befre1-
ungstheologıe (von der Botschaft Jesu her dıe Armen und Unterentwickelten wirklicher Humanı-
tat führen) un deren Hauptproblemen, dıe ıIn einer Chrıistologie der Befreiung konzentriert
werden. Wenn uch manches N1IC unwıdersprochen bleiben ann (wie 7,. B 1m Sozlalısmus her
Ansätze für gelebtes Evangelıum möglıch sehen als 1mM Kapıtalısmus, während doch chrıistliıcher
Glaube VOT all dem tehend dıe Krıtik er üblıchen Gesellschaftsstrukturen edeuten müßte) un
VO der Exegese geprüft werden muß, 018 dıe thesenhaft vorgestellte Sıcht Jesu Christi als Befreıler
VO  —_ Eınseıitigkeiten Ireı ist, Dbleibt das Verdienst einer brauchbaren Eınführung Z Problem
Dıiıe beıden etzten eıträge VO  = Heinz elr „Bedeutung und TENZEN anthropologisch-personalisti-scher Ansätze In der MENGCEN Iheologıie“ und Kurt och „Die heilsgeschichtliche Dımension der
Theologie“ wenden sıch bestimmten Ansatzpunkten un!: Kategorien theologischer ArgumentationDer Aufsatz stellt ıne el bedeutender Theologen VOT (BULTMANN, EBELING,

RAHNER., MEIZ un! und zeıgt VO ihnen her dıe ıgenartderner Theologie auf; einerseılts sıch dem Menschen und dessen Verstehensbedingungen für Offen-
barung zuzuwenden un: andererseıts das Wesen VO Offenbarung besser Degreıifen suchen,damıt dıiıesen Bedingungen entspricht, hne In ihnen aufzugehen. Wiıeder eın Beıtrag, der @1-
MS zentralen Problem der Theologıe Der zweıte Aufsatz o1bt einen Bericht ber dıe Stel-
lung der Heıilsgeschichte In der modernen Theologie, dıe zentraler Stelle das Verhältnıiıs VO  —
Geschichte und Heılsgeschichte nng Gegenüber verschliedenen Eınsprüchen Heılsgeschich-und Geschichtstheologie wırd dabe!] eindeutig für deren Gültigkeıit plädıert, Ja deren Notwendig-keıt für eiıne gültıge Weltinterpretation Aaus Glauben testgehalten.
Das nlıegen, ber Wege theologischen Denkens ınformıleren, ist VO  = dıesem Band voll verwiırk-
1C| dem, der siıch dıiıesem Denken ın den angesprochenen Fragen nähern wiıll, wırd eiıne gule Hılfe
geboten ahn

HASENHUTTL, Gotthold Krıtische Dogmaltik. Wıen, öln 1979 Verlag Styria. 291 S 9SCD.., 44 ,—
Es ist längst als notwendig erkannt, dıe nhalte des christlıchen Glaubens auszusprechen, daß S1C
VOoO  —_ oft leer gewordenen Formeln wıeder ZUT Sınndeutung innerhalb UNsSCeTECS enk- Uun! Erfahrungs-
LAaUINECS werden. DIe vorlıegende „Kriıtische ogmatık“ ıll In cdi1eser Absıcht „Informatıon hne
Denkverbot‘ (S geben und behandelt dıe wichtigsten nhalte der dogmatischen Theologie: Jesus
Chrıistus, Gott, ensch, Kırche, Sakramente un: Eschatologie (ohne Schöpfung, die uch nıcht 1Im
Sachregister inden ist) Dem vorausgehend rag eın erstes Kapıtel „„Was ist Wahrheıit?“ und stellt
für den Bereıch des Glaubens der objektivierenden Wahrheit dıe relatıonale anhnrheı
Be1l eTr Notwendigkeıt, Glaubensaussagen VOT falscher Verobjektivierung, VOT Verdinglı-chung bewahren un ihren ezug auft menschlıche Exıstenz hın SIC.  ar machen, ist dıe 1er
einseitige Betonung einer NUr iın Beziıehungen gegebenen ahrheıt, dıe auf Begründung auf
Erfahrung rekurriert, nıcht haltbar, weıl S1E den erdac auft Projektion und Täuschung metho-
1SC nıcht entkräften ann und — weıl ben grundlos NıC verantwortet gelebt werden annn
Auf der Basıs der relatiıonalen Wahrheıt werden Jeweıls dıe Glaubensdefinitionen der Kırche erho-
ben, Der NIC. NUur in ıhrer (oft ohl tatsächlıch) objektivistischen Verfälschung krıtisiert, sondern
In Beziıehungen aufgelöst. Eınige Beispiele: ott wIrd In menschlichen Bezıehungen als „absolute Beziehung“ erfahren S 118): Jesu Vollmacht kann weder mıt seiıner erKkKun VON Gott,och durch seine Auferstehung legitimiert werden, vielmehr erwelst sıch seIN Iun selbst als sınnvoll(vgl 96); dıe der „Amtsbeıichte‘“‘ vorbehaltene Sakramentalıtät wırd mıt der 1er egebenen Re-
präsentatıon der Gesamtgemeinde durch den Priester begründet, der dem Einsamen dıe Erfahrungermöglıcht, daß dıe Gemeinschaft für iıhn da ist (vgl 218) — dıe einiache Behauptung, Amtsbeich-
te Bußfeier selen sakramental, wırd dadurch uch nıcht riıchtig (S ZUO) In der rage ach der
Kırche nthält HCT Gemeinschaftsvollzug dıe Kechtfertigung In sıch““ (S 162 „eıne personale
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Hausmesse (was ist das denn?) der eiIn Gottesdienst hne Priester ırd NIC. wenıger eıl wıirken
und otteserfahrung vermitteln als 1ne amtlıche Eucharıistiefeiler“ S 226) Wıe weıt diese uflö-
SUuNg In Bezıehungen geht, INAaS dıie Überlegung hınsıchtlich der Jungfräulichkeit arıens zeiıgen:
Be1l er Notwendigkeıt, Jungfräulichkeıit VO  = der DIOlogıschen Sachaussage Z ethisch-geistliıchen
Sinndeutung führen, ist dem dieses Glaubensgeheimnis Rıngenden sıcher NnıC. hılfreıch,
WE rfährt „WOo ott unftier den Menschen geschıeht, ıIn iIhrem (gemeınt ohl geschlechtlı-
chen?) Beıisammenseın, da ist dıie ‚Jungfräulıche utter‘, da geschıieht ın der Weıtergabe des rein
posıtıven Lebens ‚Jungfrauengeburt‘.“ (S 180)
Be1l er Bemühung, dıe kırchliıchen Deftinıtionen In ihre eıt stellen, äaßt diese einseıt1ge eto-
NUuNg der Bezıehungen ıne WITKIIC geschıchtlıche Interpretation der Dogmen auf iıhren In (Jottes
ırken gründenden Inn nıcht Argerlich ist die Sprache, dıe csechr stark eın Ressentiment
dıe Onkrete Kırche offenlegt. DDer Rezensent muß gestehen, daß be1l em persönlıchen Schmerz
ber das Sündhafte, das diıeser Kırche ın en Strukturen anhaftet, Worte WI1e Emanzıpatlion, Herr-
schaftsfreıheıt, autorıtäre Fremdbestimmung angsam N1ıcC mehr hören annn Oollends peın-
ıch wırd aber, WE 1ıne alsche Autorıitätszugehörigkeit mıt „Eiıchmanngehorsam“ bezeichnet
(S 62), dıe kırchliche Lehrautorıität ZU „Führungsprinzıp“ ın Beziıehung gEeSEIZT (SZ WECNN dıe
ontologısche Deutung des sakramentalen Charakters neben das dem SS-Mann eingebrannte „Ma.
gesetzt wırd (S 191)
„Informatıon hne Denkverbot‘?“ (Gedacht hat der Verfasser, bDber einseılt1g und deshalb falsch; In-
formatıon 1efert dem Theologen g1Dt In den einzelnen Fragen dıe ammlung der Definiıtionen
un: der entsprechenden Interpretationsmodelle, zudem die Informatıon Der den extiremen n{ier-
pretationsversuch des Verftfassers selbst Sicherlich wırd das Buch den Kenner der Theologıe uch
ZU krıtıschen Nachdenken In mancher rage ANTICSCH, einem uchenden In dıe and geben ann
INan nıcht. Den katholischen Glauben kennenlernen un ihn In der Kırche integriert en ler-
NCNMN, azu hılft nıcht Da der Verlag Styrıa In seın Programm aufgenommen hat, ist nıcht
verstehen. ahn

KL  ER, Wolfgang: Päpstliche Unfehlbarkeit hei Newman und Döllinger. Eın h1-
storısch-systematischer Vergleıch. el Innsbrucker theol Studıen, Bd  ON Innsbruck,
Wıen, München 1980 Tyrolıa Verlag. 2805., Kt.r 54 —
In der eute lebendigen Dıskussıion das Dienstamt des Papstes, dıe VOT em UTrC! dıe Ere1gn1s-

Küng viele AUus den verschiedensten CGründen bewegt, sınd nuchterne Untersuchungen nNnOTL-
wendıger enn Je, dıe Unfehlbarkeıt der Kırche und ın ihr die des Papstes recht sehen. Dıie
vorlıegende theologiegeschichtliıche Untersuchung (als Diıssertation beı ERN ın Innsbruck C1-

arbeitet) gılt wel Iheologen, dıe sıch 1mM Umfeld des Vatıcanum I besonders mıt dieser rage AaUS-

einandergesetzt aben, und VO  —_ denen der ine (J VOI DÖLLINGER) das ogma verwarft, der
andere (J NEWMAN) glaubend un! nachdenkend annahm.
ach Klärung hermeneutisch-methodischer Fragen (1) der Darlegung der heutigen Unfehlbar-
keıtsdebatte Z2) und der Feststellung VOIl Forschungsstand und Quellenlage ®) wırd eingehend
ewmans Auffassung der Unfehlbarkeıt untersucht (4) der Ss1e. miıt der Wiırklichkeıit der Kırche EC-
geben sah, weshalb ihre Definıtion für möglıch, allerdings auch für Inopportun, 1€| Entspre-
en! o1g dıe Darlegung der Posıtion Döllingers S) IUr den umgekehrt 1m AuTtTe der geschichtlı-
chen Ere1ignisse AUS eiıner Bekämpfung übertriebener Interpretation der Unfehlbarkeıt dıe eh-
NUung des (Glaubenssatzes selber wurde. ach chesen eingehenden nalysen, dıe eutlıCc dıe Zeıtge-
schichte referlieren, werden el Theologen miteinander verglichen (6) und wırd in einer /usam-

menfassung (7) ıne kritische Sıchtung des Ergebnisses gegeben, das uch ıIn seiner Bedeutung für
dıe heutige Dıskussion verdeutlıicht wIrd. el Theologenenversucht, WEeNN uch mıt verschıe-
den SCZURCHCI Konsequenz, dıe Funktion des Papstes In dıe Geschichte einzuordnen.
Eıne gut lesende, klar gegliederte und deshalb sympathische Untersuchung, uch WENN Einzel-

ahnheıten In ihrer Bewertung der Fachdiskussıon überlassen bleıben mussen.

RU Herıbert: Transzendenzerkenntnts ım phänomenologischen Ansatz AT methodi-
DaLE) Psy-schen Neubegründung theistischer Weltsicht. Reihe Abhandlungen ZUuUr Phıloso

chologıe, Sozlologıe der Religion und (Okumenıik, Paderborn 1980 Verlag SchöÖö-
nıngh. 154 5., K 22,—
Diese hervorragende, mıt dem Preıs der Johannes-Gutenberg-Universität ın Maınz ausgezeichnete
Dıssertation, der eın Geringerer als TItZ-oachım VOon Rıntelen eın Wort ZUIN Geleıt mıt auf den
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Weg gıbt WEIS un auf das Werk Denkers 1n der WIC dıe Arbeıt zeıgt Unrecht VEISCSSCH
Ist auf das Werk Joseph Geysers CIn nhegen W alr auft dem en realıstıschen Meta-
Dhysık dıe theıistische Weltsıicht ratıonal begründen Der Autor der vorlıegenden Monographıe
entwıckelt eindringlıchen nalysen und zugle1ıc systematıscher Gedankenentfaltung C1e C1I-
kenntnistheoretischen und ontologıschen Grundlagen der Phılosophie Geysers mIL deren

1e] dıe Begründung der theıistiıschen Weltauffassung, erreichen trebte Der ufor
dal3 Husser! (besonders INıL SCINCMN „Logıischen Untersuchungen“) WarTr dem Gevser entscheıden-
de Anregungen verdankte i Iiese vereıinıgte mıiıt arıstotelıschem und scholastıschem edanken-
gul „Wesenslehre dıe erschıen das metaphysısche Kausalprınzıp begründen
Wenn 1e6SES auch egenüber den ıchen scholastıschen Posıtiıonen restringıerten Fassung
vertreten wurde WaT Geyser der Auffassung, daß der ahrung undıer‘: mıt möglıchst
N1I2 metaphysıschen Voraussetzungen elaste dıe Tragfähigkeıt besıtze Iranszendenz SINNE des
Theısmus begründen In SCII1CTI etzten der fünfzehn Ihesen dıe dıe Ergebnisse dieser Disserta-
1078 zusammenTassen formulhiert der Verfasser „Für den Bereıch der argumentalıven 1rans-
zendenzerschließung 169 Geysers Bedeutung der methodıischen Grundlegung realıstıschen
Metaphysık dıe sıch 1190105 VO UNAaUSSCWICSCHNCH 'orentscheıidungen TeINAa 66 Wıe dıe
theıistische Weltsıicht 1U  - einzelnen strıngent auf dıiesem en begründen mMu. Ire1-
ıch CISCHCH Arbeıt och näher ausgeführt werden DIie vorlıiegende Arbeiıt un amı uch
dıe Phılosophıe Geysers seIbst VCIMAS Jedenfalls ıe heutiıge Dıskussi:on der Gottesproblematık

HammerCI1NC eıgenständıge Perspektive einzubringen

RAHNER arl In Dorge UmM Adrie Kırche Bearb Paul HO Schrıften ZUI1 T heologıe
Zürich Eınsı:edeln öln 1980 Benzıiger Verlag 4854 5 geb

1eder 1eg Ca Band VO  _ arl Rahners Schriften ZUTLC 1heologıe auf dem 1SC. Früherem Brauch
folgend wurde der doch auch VO  - außeren aktoren bestimmten Aufsatzsammlung C114 Sammeltıtel
a1s „SCHICINSAMICI Nenner vorangestellt In orge dıe Kırche Eın olcher 1ıfe: ür Band
der aut VT der etzte SC11 dürifte („Der Käufer INa eruhıgt SCIN ‘, schmunzelt Rahner dazu,

7) — das könnte C110 eleg1sc stimmen. ber WAdS Rahner, gewohnter 5Souveränıtät.
U da lesen o1bt, vertreıbt dıe dunklen (rJelister wıeder. en tachdogmatıschen UÜberlegungen

CHSCICH Sinne (zum Verhältnıs VO Naturwissenschaft und Glaube, ZU' „Status naturae lapsae“,
ZFegfeuer) stehen eıträge herpersönlıch bekenntnishafter atur Mır scheiınen SI der heu-
ugen S1iıtualon dıe mehr iruchtbringenden SCIMN enn 1eTr weı1l der 160loge Ordensmann
Chriıst ensch Rahner ach Jahrzehnten der SEWL Tachmänniısch betriebenen Reflexıon-
menfassend NN 1st WIC Chrıst 1SL Das 1ST Glaubenszuspruch der N1C dıe Reflexion
scheut und SIC doch WEeIT hınter sıch äßt Hıerzu möchte ich zahlen Vom Mut ZU kırchlichen
Christentum 6Rl 22) Zur Spirıtualität des Weltpriesters (166 181) Zr Spiırıtualität des Priesters
om Amt her gesehen (182—-—207); Warum Läßt Oott eıden? 6450—467); uch och Das Sonntagsge-
bot ı der Industriegesellschaft (238——247), nochmals das umsıchtige Rahnersche efragen VO
scheinbaren Selbstverständlichkeiten autblıtzt Andere Leser andere 1hemen wıchtiger,
andere Überlegungen treifender finden. Das andert (resamtbefund aum CeIWAasS KRahner wırd
derjenige bleıben, der zahllosen theologıisch und rel1g1Öös uchenden geholfen hat, Tradıtionelles
aufzuschlıeßen un TÜr das CISCHC Glaubensleben auft Heutigkeit hın vermıiıtteln Und iat
168 nıcht uletzt UrCc ıe ände SC1IHNCT Schrıiıften Sollte cdieser Band wirkdlıc der letzte SCIMN
Die1bt d Schluß Rezension L1UT C1n ank Lippert

OFF LeonaTdo Die Neuentdeckung der Kırche Basısgemeınden Lateiımamerıka
Maınz 1980 Matthıas Grünewald Verlag 1405
Leonardo Boff gehört den anregenden JUHSCH Theologen Lateinamerıikas dıe dem alten Furopa
enk geben können wıewohl S1C ihre theologıschen Anfangsgründe selbst Europa haben
Das ema Basısgemeinde 1S{ zudem ktuell Man HhOÖrt un: hOÖrt 1e] davon Nun wırd 1eTr
jeder enttäuscht der Report VO.  - der Szene 1 wartel Bofif SCHTrTE1 C1N theologıisches Buch ET
Tagt, dıese Gemeınden, bereıts VO.  - den Dokumenten VOMedellin ermutıgt und vVvon dem
Schlußdokument VO Puebla nochmals genannt, ihren r{ 3 der Kırche en (interessanterwe1ise
lıest dıe deutsche UÜbersetzung dieses Dokuments „Basısgemeinschaft“ .. Nun ist der lat
ohl tNeOLloZISC: nıcht leicht »WaSs dıe „cComunıdades eclesiales de ase  ec wirklıch sınd lar
ıst MNı dal sıch Wiıchtiges und Segensreiches ı ender Kırche ]CKontinents ze12t; auch, dalß
dıese Gruppen ı Unterschied europärschen, scheinbaren Parallelen N1IC PITIMaAT kırchliıche
Randgruppen SInd. — Was Boff hıer darlegt, und wOoruüber sechs apıteln spricht, läuft aufC



ogroßen (Janzen auft der Linıe des Konzıls entwiıickeltes Kırchenverständnis hınaus, wobe1l dem Rez
aber iıne Antwort auf dıe eingangs gestellten Fragen des Buches eıgentlıch nıcht greifbar schıen.
Vielleicht fehlt doch der Erfahrungshintergrund, ber wahrscheımnlich ist das uch (schrecklıch,
gerade VO  ; eiınem lateinamerıkanıschen uch sagen) eın wenı1g theoretisc. Dreı Ul VtTi. e1-
SCNS „quaestiones dısputatae” gennante Kapıtel bringen ann och Tamatı In dıe Lektüre Hs
geht dıe rage, ob Jesus eiıne instıtutionelle Kırche wollte; den Laıen un! dıe BefähLigung ZU1

Feıer des Herrenmahls; U1l das Priestertum der Frau. (‚erade dıesen, oft In der Tagespolemik
verschlıssenen TIThemen ze1ıgt sıch das verantwortungsbewußte Denken Boffs Rez stimmt A0 rage
der Eucharistıe nıcht Z ber uch 1er werden NIC| 1Ur Schlagworte gehefert. Nachdenklıch
chen sollte auch, W ds>s gesagt wırd „‚das Priestertum der Frau ann nıcht das Priestertum des Man-
NC$Ss se1n“ (128 OT oıbt wen1g ertiges, zwıngt her ZU achdenken Und das wıird INan och
oft i{un mussen. Lippert

BRINKMAN Josef Toleranz In der Kırche. Eıne moraltheologıische Untersuchung über
institutionelle Aspekte innerkırchlıcher loleranz. Paderborn 1980 erlag Schönıingh. A,
355 S E K DM 36,—
DIiese Dissertationsarbeıt Aus aderborn geht mıt iıhren ber dreihundert Seıten (dazu ausglebigen
Verzeichnissen der Abkürzungen, Quellen Uun! der I ıteratur SOWIE egıster der Personen,  1-Stel-
len un ein1geTr Sachbegriffe) eın sehr dıffiızıles und sehr aktuelles ema 7 eacNten ist e
sStıTeNgC kıngrenzung des 1hemas auTt dıe institutionellen Aspekte innerkirchlicher Jloleranz. Im Aus-
gans VO  e der Konzıilserklärung „Diıgnitatıs humanae“, eıner Unterscheidung der allgemeınen elı-
gionsfreiheılt VO  - der innerkırchlichen 'loleranz un! dem neutestamentliıchen Befund erreıcht Brink-

1ne Basıs 1ür dıe systematısche Betrachtung. In deser sucht ür das Toleranzethos eiınen
Raum ınnerhalb des chrıistlıchen Absolutheitsanspruches UTC Analyse theologıischer Wahrheiıits-
ındung (als möglıcher, UrTrC dıe dogmatısche Iradıtıon konkret begonnener un! gerichteter, ber
auch offener Prozeß!) und der individualgeschichtlichen Bedingtheit des aubens (explizıte un
implızıte Glaubensbewältigung als wechselndes Entwicklungsgeschehen 1m Leben des einzelnen).
JToleranz iıst somıt e1nN Erfordernıs der (grundprozesse menschlıchen Glaubensvollzuges! Von JeT
AUS ann Brinkmann übergehen eıner Untersuchung der hierarchıischen Struktur der Kırche (als
Machtphänomen allgemeın un:! als konkrete Ordnung der Gewalt) un! der Bedeutung der TUNd-
rechte In der Kırche, verstanden als „SCTONNENC Jloleranz“ ın einer spezıfısch christlich-kırchliıchen
Rechtsstruktur. IIen Abschlulß bılden ıne definitıve Umschreıibung des innerkirchlichen 1oleran-
zethos und eıne unmıiıttelbare Untersuchung möglıcher Praktıkabilität des Toleranzethos Be1-
spie‘ des Lehrbeanstandungsverfahrens un:' des Laisiıerungsverfahrens. Römelt

Priester für heute. Antworten auf das Schreiben aps Johannes Paul I1 cCıe Priester. Mıt
Dokumentatıon des Papstschreıibens VO Aprıl 1979 Hrsg eorg DENZLER Mun-
hen 1980 Kösel-Verlag. 2285.,kt 26,—
Der kurze Gründonnerstagsbrie{f aps Johannes auls 11. VO re 1979 verdient 1ıne eindringlı-
che Analyse ber se1ne theologischen und anthropologischen Voraussetzungen, obwohl ın ohl
wenıge Menschen gelesenen Nur muüßte e1Ine solche Analyse, da sıch gewıß nıcht 0888 Unkriti-
SsıieTrbares handelt, krıtısch SC1N; S1E muüßte ber uch sachkundıg und verständnısbereıt sSe1IN. Eın Be1-

spıel 1UT das hıer Gemeınte 1D Schneı1ider mıt seiner Analyse des Gründonnerstagsschreibens
VON 1980 (in rder-KoTT. 34, 1980, 252—-256; 304-311). [J)as Buch, das 1eT anzuzeıgen ist, ıst e1ne

utf das päpstlıche Schreiben VO  z 1979 Es glıeder sıch 1n mehrere AD-ammlung V  z Antworten
schnıtte ach eiınem Vorwort des Hrsg. ird Uungs Versuch einer Zwischenbilanz ach einem
Jahr Pontilıkat abgedruckt (erstmalsFA Quelle 1eTr nıiıcht angegeben). Es [olgen We1 Aufsätze
ZU: Verhältnıs ] ehramt Theologıe, 1er Arbeıten ZU Priesterbild. ach dıesen UuUSamımen rund

hundert Seiten ZU. ema Pflichtzölıbat (elf Autoren). Wenn MaNeUNZIE Seıten folgen weıte
dem Schreiben Fixierung Afden Z.ölıbat vorwirit (passım), Cdieser Vorwurf auf das Buch
rück. Da hıltft NIC viel, WEN 1eTr und dort recht qualıitätvolle Beıträge fıiınden siınd ( dıe

rage O1S Mullers ach dem Priesterbild), WE {lott und nıcht schlecht hingeworfene Skızzen VOCI-

wıckelter AÄrends lesen SInd, dıe, be1 mancher Verkürzung, Horıiızonte offenhalten . Greina-
CherT, 66—83) och manch bedenkenswerte edankengan  5  o ware NENNEN uch Ist zugegeben:
eiNıgE der TObleme, Cdıe das päpstlıche Schreiben beantworten schıen, lıegen och auft dem
1SC Und schlıeßlich soll 111a ach WI VOoI Menschen, dıe klagen der protestieren, ernst nehmen,
In der Kırche TSTI recht. Der das he11l3t nıcht ohne weıteres, daß solche Gedankengänge, iImmerTr 11C  =

Lıippertwıederholt, eın lesenswerTtes uch ergeben
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MAAS, Affektivität Un Zölibat. Dargestellt aufgrund einer Untersuchung der hollän-
dıiıschen Literatur Reıhe Veröffentlichungen des Missıonspriesterseminars
St Augustın be1l Bonn, Sl St Augustin 1979 Steyler erlag. 256 kt Preıs N1ıC. mıiıt-
geteilt.
In dieser der Academıa Alfonsıana, Rom , erstellten Studıe geht der rage nach, „„ob ıne
Iruchtbare Wechselwirkung zwıschen Affektivität und /Oölıbat möglıch und nötıg ist iın dem Sınn,
daß S1e sıch gegenseıt1ıg bereichern und ANICSCH können“ (125; vgl 16) Das Ergebnıis seiINer In vier
Hauptteılen (Sondierungen, Bewertung, Perspektiven, Schlußfolgerungen) durchgeführten ] ıtera-
turuntersuchung Läßt, der utor, „wohl keinen 7 weiıfel daran, daß dıe aufgestellte Hypothese
sıch tatsäc  1C| als richtig erwelst: Der /ölıbat dari und muß alfektiv gelebt werden, vollwer-
tıg SseIn können“ (Z380) wobel In einer „Freundschaft zwıschen Mann und Frau 1im Zöllbat“
— dıe geschlechtlıche Umgangsform als USdTUuC. der Freundscha auszuschließen ist

vgl 154)
Das uch hat verständliıcherweise und berechtigterweıse uch Krıtık ausgelöst, zumal Was diese
Formen VU Freundschaft und ihre erotischen Komponenten betrifft In einem AaCNWOT'! hat sich
der V einıgen Punkten der Krıtiık gestellt und Miıßverständnisse geklärt Viıelleicht hat ber doch
ohl wen1g dıe ‚erbsündlıche Belastung“ des Menschen berücksıichtigt. 7u bedauern ist, daß
sıch Tast ausschhelblı: auf die Laıteratur In holländıscher Sprache beschränkt och ist ıhm dan-
ken, daß sıch In AauSSCWOCNCT, behutsamer und gründlıcher Weıse den Jler anfallenden heıklen
Ihemen gestellt und „eEIn weıtgehend brachlıegendes Gebilet“ kultivieren sıch bemüht hat Se1-

Absıcht, N1IC| „auf alle Fragen ıne Antwort geben“, jedoch azu beizutragen, „ die Fragen
besser formulıeren und dıe ıchtung anzuze1gen, In der dıie Antwort suchen ist  e darf als gelun-
SCH bezeıiıchnet werden S) üller

ONNER, Herbert Pilgerfahrt INS Heilige and. DiIe altesten Berichte chrıstlıcher Palästı-
napılger (4.—7. Jahrhundert). Stuttgart 1979 erlag kath Bıbelwerk. 435 S CD
DM 49 ,—
Reısen 1INs Heılıge and erfreuen sıch gegenwärtig ogroßer Belıe  el So unterschiedlich dıe otıve
der Reıisenden auch sınd, S1e alle sınd überzeugt, daß sıch e1In Besuch der Länder des Vorderen
rIients O:  n  , weıl dıe Geschichte Europas auf vielfältige Weılse mıt der Geschichte der Länder bıb-
iıscher UÜberlieferung verknüpft ist Die modernen „Pılger-Iouristen“ Sınd allerdings NıIC dıe C1-
sten, dıe sten fahren. Seıt dem 4. Jahrhundert sınd TISten Adus den verschıiedensten ILAaN-
ern ach Palästiına unterwegs. anche VO ihnen 9-  al  en erıchntfe hınterlassen, In denen S1IE
Schlıc. der gekonnt, ınfach der gelehrt, tocken der lebendig erzählen, W dsS S1C gesehen und C1-
ebt aben  c (S 7 Es sıch für den modernen Reıisenden, der and und eute kennenlernen
möchte, das nachzulesen, W d seıne Vorgänger 1m Altertum aufgeschrıeben haben
€e1 eıstet das vorlıegende Buch, In dem H. Donner dıe wichtigsten diıeser erıchte VO bıs
Z 7.Jahrhundert ZzZusammengelragen, übersetzt, eingeleıte und ommentiert hat, wertvolle
Dıienste Im einzelnen handelt sıch dıe Berichte des Pılgers VO  — Bordeaux der Nonne
Etherıia (um 400), des Hıeronymus des 1SCHNOIS Eucharıus (nach 444), des Archıdiakons
TITheodosius (zwischen und 530), des Pılgers VO  — Pıacenza (um 570) des 1SCANOIS Arkulf, den der
Ab!t domnanus aufgezeichnet hat (um 680) und das sogenannte Jerusalem-Brevıier (um 552
Die Eınführungen den einzelnen Berichten sınd keineswegs trocken, sondern höchst lebendig
und NIC! selten wıtzıg formuliert. S1e tellen den utor, dıe Entstehung seiıner Schrift un deren
Überlieferungsgeschichte VOT nd vermıiıtteln eiıne anschauliche Vorstellung VON dem zeıtgeschiıchtlı-
chen Hıntergrund. Das es geschıeht In sachlıcher Auseinandersetzung mıt der dıiıesem ema
bısher erschienenen Lıteratur, dıe In Auswahl nde der Eınführung Jeweıls angeführt wırd. DIie
gut leserliche Übersetzung wırd, nötıg der wünschenswert, durch Fußnoten erläutert, cdıe der
eılıge Leser uch mal überschlagen ann
Den acht Berichten vorangestellt ist eın wichtiges einführendes Kapıtel ZAU Thema „Pılgerfahr 1INns
Heılıge aMn das amüsanterwelse einen TIeE anknüpft, in dem der Hıeronymus dem
Paulınus VO ola VO eiıner Reıse 1INs Heılıge and Tra DIe Empfehlung des eılıgen hat, WIE dıe
Geschichte ze1gt, N1IC| nle]l genutzt Unzählıige Menschen haben se1ıt der eıt Konstantıns dıe I/an-
der der besucht un! werden auch ın Zukunft tun Was un: sınd ihre Gründe? Donner
geht dieser rage nach und spricht In diıesem /usammenhang VO  e} der Bedeutung und Verehrung der

Stätten, dıe längst N1IC. iImmer VO  — deren Hıstorizität der VO eiIner estmmten elıgıon an-
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g1g ist Es WIT'! sympathısch, WEeNN TOtlzZdem Schreı „Pılgerfahrt 1Ns Heılıge Land ist immer,
selbst och auf den untersten Kängen, ıne aC| des Herzens, und das Herz ste. dem Geiste und
der Liebe offen  66 S 28) Daß das Buch uch wıssenschaftlicher 1NSIC Ochsten Ansprüchenentspricht, zeıg NIC| NUTL, ber VOT em der UÜberblick ber dıe wichtigste und ZU eıl weıterfüh-
rende I ıteratur auft den SeıtenZMan ann dıe In diesem Buch vereinıgten Pılgerberichte WIE
eınen Roman fortlaufen: lesen, 111a ann S1e ber uch Ort und Stelle 1m eılıgen Land qals Füh-
IC un! Begleıter benutzen dank des ausgezeıichneten Ortsregisters — beıdes sıcher mıt 1e] Gewıinn.

Heiınemann

FJames Gerhard VO.  - Rad. Grundlinien se1INes theologischenelMün-
hen 1979 Verlag Chr Kaılser. 1895.., kt., 19,80
cht re ach dem Tlod des bedeutenden Alttestamentlers VON Rad, dem dıe zeıtlebens
mehr als eın Gegenstand wıssenschaftlicher Forschung WAdlT, WIE seine Zahilireıchen veröffentlichten
Predigten un!' Predigtmeditationen verraten, legt eın amerıkanıscher Gelehrter als erster 1ıne AdUuSs-
führliıche arstellung des lıterarıschen Lebenswerkes des deutschen Gelehrten VOT Er beginnt mıt
den wıchtigsten Phasen des theologischen Werdegangs VO'  = VO Rad, auft den TeC| Alt In WIS-
senschaftlıcher und menschlıcher 1NSIC| eınen entscheıdenden Euntluß /wel Kapıtel gelten
dem ema, das V Rad zweıftellos dl stärksten beschäftigt hat dıe en Überlieferungen sraels
und iıhre Iradenten Innerhalb cheser Überlieferungen spıelen einzelne Persönlıchkeiten WIEe Mose,
Abraham, osefi, Davıd un! Jeremia 1Nne überragende TrTen Stellenwert ın der 1C VOIN
ads ern der Leser 1M . Kapıte kennen. Auf ine kıgenart israelıtiıscher Überlieferungen, dıe
tTOLZ CT Geschichtsgebundenheit dıe Geschichte immer wıeder transzendıieren, hat VO Rad WIE-
derholt hingewlesen, WIE dıe Beispiele in Kapıtel zeıgen. Von dort ist der Weg N1ıC weıt ZUI scha-
tologıe, dıe ın Israel deswegen besonderes Gewicht en mußte, weıl dieses 'olk en Zeıten
und A en rten dıe pannung zwıschen Weıssagung und üllung auszuhalten Welchen
atz diese Eschatologıe 1mM challen VO'  > ads einnahm, macht das Kapıtel eutl1c SCNHeE-
Bend würdıgt ( renshaw eIiwas summarısch dıe bleibenden Leistungen des Theologen un! Xegeten

VO Rad un! formuhiert 1mM Anschluß daran eInN1ge krıitische nfragen, dıie sıch seIner Meınung
ach AUus dessen Werk ergeben
Man mer dem UG auf jeder Seıte d} daß N1IC ın Deutschlan: geschrıeben wurde. Es ist
schon verblüffend, W1€E selbstsicher der amerıkanısche Verltlasser dem deutschen Gelehrten einen fe-
sten atz In der Ahnengalerıe der theologıschen Forschung zuwelst un: WIE unbekümmert Quer-
verbindungen zwıschen der ME GTIEN deutschen Geschichte und ads persönlichem Lebensweg und
werk herstellt diese Deutungen iImmer dem tatsächlıchen Sachverha gerecht werden, darfi be-
zweıle werden. Was den St1l angeht 1Ne Art VON gehobenem theologıschem Journalısmus der
hıerzulande be1 Olcher Thematık och immer als suspekt gılt, MU| dem nlıegen des Buches
keineswegs Abbruch iun Insgesamt geschen trılit der uftor dıe Grundintentionen VO  — Rads,
uch WENN manche Nuance übersehen der UNSCHAU ertalßt wurde. Der Leser erhält 1ıne zuverlässı-
SC Eınführung in Werk und Denken eInNeEs großen Gelehrten, dem dıe alttestamentliche Wissen-
schaft wesentliche Einsiıchten und Anregungen verdankt Heinemann

KIRCHSCHLÄGER, Walter Schriftverständnis leicht gemacht. /Zur Vermittlung bıblı-
schen Grundwissens. Reihe Gespräche ZUurf Bıbel, Einführungsband. Klosterneuburg 1980
Verlag Osterreichisches kath Bıbelwerk 198 Y < 3150
Das Buch ll ıne allgemeıne Orıentierung ber das bıblısche Schrifttum vermuitteln. Am Anfang
sSte eın Kapıtel, das in das Verständnis der Bıbel eıniuhr' ESs olg eın Überblick ber die Schriften
des en Jlestaments und dıe deuterokanonıschen Bücher SOWI1E e1in Abschnıtt ber dıe Bedeutung
des en Jlestaments für den rısten un: ein1ge Bemerkungen ber dıe zwıischentestamentarısche
eıt Das olgende Kapıitel gılt den Schrıften des Neuen lTestaments und das drıtte Kapıtel der Ent-
stehung des Kanons und der Inspiration als Wesensbestimmung der IDERN vierte Kapıtel erläu-
tert dıe Arbeıtsweılise heutiger Schriftauslegung, wobel INan sıch auch eın Wort ber dıe moderne lın-
gulstisch-literaturwissenschaftliche Methode gewünscht Das fünfte Kapıtel faßt dıe wesentlı-
chen Aussagen der dogmatıschen Konstitution „Dei Verbum“ des Vatıkanums Eınen
Überblick ber dıe Geschichte sraels und dıe theologischen Schwerpunkte des en Jlestaments
biletet das olgende Kapıtel In ahnlıcher Weıse behandelt das AaC| Kapıtel den Hintergrund der
neutestamentlıchen Cchrıften und cstelt ausgewählte Schwerpunkte un!' theologıische (Grundaussa-
SCH der neutestamentlichen Schrıften VO  S Ihm vorgeordnet ist das sıebte Kapıtel, das den Leser mıt
der Jüdiıschen VO  —_ Qumran bekannt mMacC.
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Die Aufzählung äßt ıne FEınleitun herkömmlıchen 1ls denken Tatsächlich berenWIT eın
Arbeıtsbuch VOI uns, WwIe dıe Darbietung des Stoffs erkennen 1a03 Zahlreiche Verweıse ext-

rand tellen Querverbindungen her und erleichtern den notwendıgen Überblick. UÜbungstexte und
tung des nhaltes und wollen ZUr Lektüre bıblıscherTextbeispiele dıenen der praktıschen Erarbeı
unterschiedliche Schrifttypen und zahlreiche SkızzenJlexte selbst hınführen. Eıne are Gliederung,

erleichtern dıe Arbeıt mıt dem uch Schriftverständnıs leicht gemacht? Der ıte eriınnert äahnlı-
che andere WIE „Französisch hne Mühe‘‘ Was 1er geboten wırd, ist olıdes bıblısches GrundwIiıs-
SCH, das sıcher das Schriftverständnıs erleichtert, ber deswegen och ange nıcht Ie1C| mMacC)

Heınemann

oachım: Die Sprache des Lukas-Evangeliums. Redaktıon un: Iradıtion 1im
Nicht-Markussto{if des drıtten Evangelıums. Reihe Kritisch-exegetischer Kkommentar über
das Neue lestament Sonderband. Göttingen 1980 Vandenhoeck Ruprecht. 323 m

60,—
Sollen dıe Theologıe des Lukas und der Umfang der iıhm vorgegebenen Tradıtionen erfaßt
werden, sind exakte sprachlıche nalysen 1ıne dringende Voraussetzung. DIiese Erkenntnis hat den

bekannten, inzwischen verstorbenen Neutestamentler azu bewogen, VOTI eıner Kommentierung
des drıtten Evangelıums die Sprache des Evangelısten analysıeren. Beıl der Durchführung der

sprachlıchen Untersuchung ann INall nıcht be1ı einer statistiıschen Erhebung des Wortschatzes be-
entscheidender ist vielmehr, ob die jeweılıge Formulıerung der Tradıtion derlassen. Wichtiger

der Redaktıon zuzuschreıben sınd. Da dıe Apostelgeschichte beı der sprachlichen Untersuchung
des Lukas-Evangelıums herangezogen werde kann, ıst eın olches Unternehmen ungleıich AauSs-

sichtsreicher als beı den übrıgen Evangelısten. Denn dadurch ist dıe Möglichkeıt gegeben, sprachlı-
che und stilıstısche Eıgenarten des Lukas uch dort festzustellen, keine lukanıschen orlagen
enthalten SInd. verzichtet bewußt aut lıterarkrıtische Thesen und nımmt als Quelle 1U das Mar-

kus-Evangelıum und N1IC. IWa uch dıe Logienquelle. Als Nicht-Markusstoff betrachtet
—  : 5,1—-11; —  ,  > 9,51-18,14; 9,1—-27.39—44; 21,34—38; i  —_  9 Kriterien für den
VOI- und nichtlukanıschen Sprachgebrauch sind ach folgende sechs: „WECNnN eın Wort, ıne Wort-

STUuDPC der ıne syntaktische Konstruktion selten der nıe VO  —_ as selbständıg verwendet
wırd, 1m Markusstof{ff weitgehend der VO  — as gemieden wIırd, eıner Ilukanıschen Vor-

zugswendung mıt ahnlıchem der gleichem Inhalt gegenübersteht, deutliıch semitischen Sprach-
hintergrund erkennen Läßt, auft den Nicht-Markusstff des Evangelıums beschränkt ist, durch
das übrıge Neue lTestament als geprägte Gemeindesprache erwıesen ist““ (8) Stimmen aus und
Lukas übereın, ist das ebenfalls der ITradıtion zuzuschreıben.

Be1 der sprachlichen nalyYSC ist besonders die.stark redaktionelle Gestaltung der lukanıschen
en Die Passionsgeschichte 79 nıcht ZU) Markussto({f, WEN-Kindheitsgeschichte aufgeI

gleich dort keıne letzte O1cherheıt gebe. Der Nicht-Markussto{f habe dem as geprägt vorgele-
CN Auffälligerweıse habe as In diesen wenıger eingegr!ffen als in den Markussto{if Als wesent-

lıches Ergebnis seiner Untersuchung betont dıe konservatıve Redaktıon des as Stıilıstische
Verbesserungen Tradıtionsgut, selbst Septuaginta-Ziıitaten, Ssiınd weıthın dıe einzıgen nde-

rTungsCH., Am meısten hat der Evangelıst den Rahmen, VOT em dıe Eın- und Ausleıtungen, weıtge-
hend stilıstisch geändert.
Entsprechend den angegebenen Kriterien dıe Scheidung zwıischen Tradıtion un: Redaktıon
1im Nicht-Markusstofi des Lukas-Evangelıums durch Die sprachlıche Analyse, cdıe mıiıt gewohnter
Akrıbie durchführt, wırd sicherlich eın Hılfsmittel LÜr alle jene se1n, cdıe sıch mıt dem ukas-

auf den h1-Evangelıum beschäftigen. Die Feststellung vorlukanıscher Überlieferungen weılst zurück
(esenstorıschen Jesus. Hıer wiıird eın nlıegen deutlich, das zeıtlebens errzen lag

LIES. ermann Vvon Glaubde Gemeinde Anmıt. Zum Verständnıs der Ordinatıon ın den
Pastoralbriefen. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion un Lıteratur des en un: Neuen 16
stamen({Ss, 122 Göttingen 1979 Vandenhoeck Ruprecht. 377 SM 66,—
In seiner Heıdelberger Dissertation geht der rage ach der Ordinatıon in den Pastoralbriefen
Il Past) ach Anders als bisherige Untersuchungen ZU ema ordnet seiıne Fragestellung in
den Rahmen des aubens- und Kirchenverständniısses der Past eın Der Glaube ıst ın den Past VOTI-

nehmlıch sachlich-inhaltlıch estimmt, wobeıl der personale Aspekt des Glaubensvollzugs zurück-
trıtt Als „Erkenntnis der ahrheıt“ ist VO der ırlehre abgesetzt. Norm der re ist das paulı-
nısche Evangelıum, das als festumschriebene Tradıition dem Amtsträger anvertraut ist Aufgabe der
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„gesunden Te  C6 ISt C dıe verfügbare Überlieferung weıterzugeben und das Verhalten der lau-
benden sıch danach ausrıiıchten lassen. Der indıvyvıduelle Aspekt des Glaubens WIrd UrC. den Ge-
wissensbegriff ausgedrückt. Dıe Past egen den Akzent auf dıe ethiıschen Konsequenzen des Jau-
ens Inhaltlıch stimmt dıe der Christen mıt der der Umwelt übereın, unterscheıide sıch Je-
doch dadurch, dalß den Christen dıe Erfüllung der Normen Uurc iıhren Glauben ermöglıcht iıst Ne-
ben der Tugend des auDens ist VOT em dıe Frömmigkeıt, dıe dıe ch3Nrıstliche Exıstenz be-
stimmt uch In den Past geht dıe soteriologische WIEe eschatologısche Bestimmtheıit der christlıchen
Exıstenz N1IC verloren.

Das Kirchenverständnıis In den Past Orlentiert sıch dem ıld des Hauses und der Hausgemeın-
cschaft Von er werden uch dıe Ordnungsfunktionen In der Kırche estimm: Diıie Kırche als
Fundament der ahrher ist ın der lendenz ZU1 Heılsanstalt Dıiıe Gemeıininscha: der (Glaubenden
wırd UrC| dıe Iriehre gefährdet gesehen
Der Amtsträger als Lehrer und Leıter der Gemeıhunde wırd In den Apostelschülern Timotheus un:!
1tuUSs ypısch dargestellt und in den Amtern des Ep1skopos und der Presbyter konkretisiert DıIe
Amtstrager en ihre Autorıität als Haushalter Gjottes Dıie Kırche ist abel, sıch konsolıdıeren,
und muß sıch ach innen und außen bewähren, wobe1l den Amtsträgern dıe entscheidgndeOomMmM'

Auf diesem Hintergrund Sınd dıe exftfe verstehen, dıe VO  — der Ordination sprechen ım
4,6—16; 2'Tim 1,3-2,13), dıe gründlıch analysıert. Daneben können och 1 11ım 1: SE/ wahr-
scheminlıch Tıt und L11ULT unter Vorbehalt 1ım berücksichtigt werden. Zum Verständnis der
Ordıiınatıon VCIMAS das Verhältnis VO Charısma und Amt beiızutragen. Das Charısma in den Past
edeute dıe Befähigung und Vollmacht eıner amtlıchen un  10N und ist somıt auft den Amtsträ-
SCcI beschränkt

Die Handauflegung be1l der Ordinatıon ist dUus dem udentum übernommen. S1ie ist NıC inhaltlıch
festgelegt un! annn deshalb In verschliedenen Zusammenhängen verwendet werden. ach der Apo-
stelgeschıichte ist dıe Ordınatıon egründe In der Ordıinatıon der Amtsträger ın der Anfangszeıt.
as SETZ' dıe pneumatısche Qualifikatiıon des Amtsträgers VOTAaUS, dıe Ordınatıiıon dıent dessen
Legitimierung. DIie UÜbertragung der Vollmacht stellt den Amtsträger un dıe na: Gottes Wıe
1ın der Apostelgeschichte ıst uch In den Past der uspruch, der 1m Namen (jottes geschieht, als uch
dıe Handauflegung wesentlich Be1l der Ordinatıon wırd dem Amtsträger die Iradıtion anvertraut
DıiIie Ordinatıon iıst paralle ZU1 Taufhandlung sehen, da S1e wıe jene eıne pneumatısche abe VOCI-

mıttelt Der Amtsträger erhält UrCc. S1E ıne besondere Verantwortung für dıe Gemeıinde und ıne
besondere Vollmacht ber S1e Die Ordinatıon ıst zugle1c. eın nstitutionell-rechtliıcher Akt, der dıe
un  10N WIE Autorität des Amtsträgers In der Gemeinde begründet. DIie Sukzession der Amtsträ-
SCI dıent der Kontinultä der Tradıtion, die bewahren galt ber dıe Apostelschüler wıird dıese
auf Paulus zurückgeführt.
DiIe gewandelte hıistorische Siıtuation gegenüber den f)aulinischen Gemeıunden ist grundlegend für
das gewandelte Verständnıiıs der Kırche In den Past (Gerade der Vergleıch zwıschen den verschiede-
1910! Ansätzen (Paulus-Past) führen ach Auffassung des Vf. Gesichtspunkten für dıe heutige DiI1s-
kussion. Im (Gemeinde- und Amtsverständnıs der Past sıeht eın odell Wıe die Past Strukturen
AdUus der Welt In den Dıienst der Gemeindeordnung gestellt aben, könne INan heute emokratı-
sche Strukturen Tür dıie Gemeindeordnung dienstbar machen. Als odell lege dıe (GGemeindeord-
NUNg der Past dıe Kırche VO eute nıcht fest, sondern lasse ıhr dıie Freiheıit, iıhre Gemehndeordnung
entsprechend den Erfordernissen der eıt und theologischer Sachgemäßheıt formulieren.

Die vorliıegende Diıssertation bietet zweıftfellos ine gründlıche Untersuchung des Ordıinationsver-
ständniısses ım Rahmen des aubens- und Kirchenverständnisses, deren Ergebnissen INan im Sall-
A zustımmen annn DIie Schlußfolgerungen für ıne heutige Kirchenordnung, die 11UI angedeutet
werden, müßten dagegen och SENAUCI diskutiert werden. €e]1 ware VOI em eachten,
daß ach neutestamentlichem Verständnıis der Auftrag einem Verkündigungsamt stets auft ott
selbst zurückgeführt wIrd. Außerdem waäare dıie rage ach dem (Gewicht VOIl hıstorısch (Geworde-
191° tellen hat mıt seıner Dissertation NIC. NUuTr ıne sorgfältige Studıe ber die Ordınatıon In

ischen Ge-den Past vorgelegt; wırd sicherlıch uch die Diskussıon ber dıe Ordinatıon 1Im ökumen
(nNesenspräch befruchten
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GL Rıchard: Bıblischer Glaube Ahne Wunder? Reıhe Sammlung Horızonte
Neue olge FEıinsı:edeln 1979 Johannes Verlag. 1372 Dr Dr.. 14 ,—
In der Dıskussion Un dıe under 1m Neuen Jlestament cheınt sıch weıthın dıe Meınung durchge-

aben, S1€. selen nıchts anderes qls symbolhaft-bildhafte Konstruktionen der überhöhte all-
täglıche Begebenheıten idealtypısch. Als olche ste. dıe rage iıhrer Hıstorizıtät N1IC| mehr ZU1 De-

Hıer möchte der VT krıtisch rückfragen Dabe!1 geht ihm NıIC darum, Cuc Varıanten phı-
lologıscher der hıstorıscher FEinzelheıiten anzubıieten, sondern darum, den Fragenkomplex VCI-

einfachen und Orientierungshilfen geben Miıt ec ist der Meınung, daß e Exegese 1M-
ILCI uch dıe Aufgabe hat, Entscheıidungs- un!: Klärungshilfen bereıtzustellen, Was iıhr allerdings
ann N1C! gelıngen kann, WENN der Leser den Eındruck gewinnt, 1m (Grunde S€] jede Deutung
gleich und amı gleich-gültig.
Wahrheitsanspruch un: Glaubwürdigkeıt der Wundergeschichten sınd (G.S besonderes nlıegen.
Im ersten Kaptel zeıgt dıe weltanschaulıichen Voraussetzungen der Interpreten, insbesondere
eispie Augustinus und S5Spiınozas, und deren Auswırkungen auf, ann 1m zweıten Kapıtel dıe
Bedeutung und dıe Darstellungsweıse der Wundererzählungen in den Evangelıen nachzuzeıchnen.
FEınen Vergleich zwıschen neutestamentlichen Wundergeschıichten mıt jüdıschen un! helleniısti-
schen Parallelen (3 Kap.) ze1g einerseılts ihre größere ähe ZU jüdıschen Trtbe un: andererseıts,
dalß dıe Wundergeschichten 1m Neuen Testament letztlich N1IC| ableıitbar SIınd, da s1e mıt der Bot-
chaft Jesu un seinem en CN verbunden Ssind. [Das Verhältnis (Glaube under ist ema des
vierten apıtels. betont in dAesem Zusammenhang mıt( daß beı er Notwendigkeıt des
aubens das under nıcht VO CGlauben abhängıg ist Abschließend werden einıge Onkrete Inter-

pretationen VO  — Wunderperikopen vorgelegt, wobe1l uch ıe rage gestellt wırd, welche Aspekte
für dıe Verkündigung hervorzuheben SINd. gelıngt zweiıfellos aufzuzeıgen, daß ıne skeptische
Beurteilung VO  — Wundern Jesu durchaus NnıIC. angeze1igt ist DIe Wundererzählungen können W1e
ZUT e1ıt Jesu auch in uUuNnseIeTr eıt den Glauben der Tısten tärken (HEsen

MAAS, Wılhelm oltt Un die Hölle Studıen Zu Descensus Chrısti Reıihe: ammlung
Horıiızonte Neue olge Eıinsıiedeln 1979 Johannes Verlag.336 VDE .. Z
In seıner Freiburger Habilitationsschrift sucht dıe unterschiedlichen Aspekte des (Glaubenssat-
ÄCS VO Descensus Christı darzustellen und untereinander konvergleren lassen. el bleıibt
1im eSpräc mıt den Untersuchungen ZU ema, geht Der zugleich darüber hınaus, insofern
manche Aspekte LICU entdec. die 1im aulfe der Theologiegeschichte verlorengegangen Sind. Hın-
sichtlıch der bıblıschen Aussage stimmt mıt den Xegeten übereın, daß nırgendwo VO einem ‘1Descensus Christı 1Im Sınne eiıner ktıiıven Heıilswirksamkeıut ın der Unterwelt ausdrückliıch SCSPIO-
chen wITd. Was gemeınnt ist, ist, daß Jesus WITEklıC! {OT Wal. Be1 der Interpretation der neutestament-
lıchen exte ZIE. der VT exte AUS der zwischentestamentarıschen eıt heran, dıe bısher Ur wenıg
der überhaupt nıcht eachte wurden. Wiıchtig erscheınt mIr, daß dıe Scheol-Vorstellung mıt-
samıt den amı gegebenen Motiven nd Anschauungen für das Verständnıiıs des Descensus frucht-
Dar MaAacC| Dıie Verlassenhe1i und e Verhältnislosigkeıit lassen sıch als wesentliche Charakteristica
der Scheol-Vorstellung erkennen. em Jesus dıe Tiefe VO  — Tod und Scheol erleıdet, bringt das
en

In der nachbiblischen Theologiegeschichte verfolgte INan dıe neutestamentlıche 1C 1U unzurel-
chend, insolern Nu  —_ das Kampfmotiv einseılt1g In den Vordergrund irat und dadurch eın Triıumphalıs-
I1US entstand, der das Totseın und Leıiıden ZUu chnell verherrlichte Eıne en brachte in diesem
un TSI Luther, der den Descensus 1mM Rahmen se1iner Kreuzestheologie verstand und ıhm VOoNn

er große Bedeutung zumaß.

Hermeneutische Fragen hınsıchtlıc. des Descensus behandelt In krıtischer Dıskussı:on der baby-
lonıschen Descensus-Aussagen und In Auseimandersetzung mıt dem Entmythologisierungspro-

Bultmanns, dem FE zZzu eCc vorwirit, habe das Existenzverständnıs VO Se1ns-
verständnıs (SO Heidegger) auf das Selbstverständnis eingeengt. ultmann hat zudem iıne seıner
Quellen im Neu-Kantıanısmus, mıt dem dıe ratıonalen, objektiveren Formen der Realıtät VOIl der
unmıittelbaren relıg1ıösen Erfahrung bsolut tirennt Voner ist se1In Mythosbegriff maßgebend be-
stimmt Wer dıe Voraussetzungen Bultmanns nıchtAann uch nıcht dıe daraus abgeleıtete Aus-

SapC, der Descensus se1 erledigt, mıt ıhm teılen Sprachphilosophische und anthropologısche Aspek-
te des Descensus machen demgegenüber eutlıc! daß der Descensus uch eute als zentrale Aussa-

des auDens verstanden werden ann
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stellt uch verschıedene 1NCUCTE Interpretationen des Descensus dar, wobe!ı der DeutungUrs VO  = Balthasars eutlic den Vorzug g1bt, der in der Descensus-Lehre dıe und den
sentlichen Inhalt selıner ITheologıie sıeht. Balthasar ordnet den Descensus der Irınıtät Das Wesen
des trinıtarıschen Lebens bestehe In der „Jelbstweggabe“, dıe Ausdruck der reıner (jottes ist In
dıesem Horıiızont ist möglıch, Gottverlassenheit, Jlod un: Höllenabstieg Christı wirklich
nehmen, hne S1e rein anthropologisch mıßverstehen mMussen der S1IE gnostıisch interpretieren.In dieser Perspektive wırd auch deutlich, daß den Descensus schon „miıtten 1mM Leben“ gıbt Dıe-
SCTI rage geht In seinem etzten Kapıtel ach
Die Scheol Ist ach bıblıschem Verständnis überall dort Werk der JTod aC| ausubt. SI1e ist
dıe Sphäre, In der Not, Krankheıt und Verlassenheit angesiedelt SInd. Ja, Scheol un Verlassenheit
sınd geradezu auswechselbare egrıffe. In diesem Innn WIT. die Scheol mıtten In das en hıneım.
Sıe edeute VOT em Gottverlassenheit. uch auf diesen Aspekt der Descensus-Lehre hat Kuf-
her mıt Nachdruck hıngewılesen, der allerdings den Zorn Gottes un dıe höllische Verdammung quf-
grun seINeT persönlıchen Erfahrungen überbetont Eıne Durchsicht moderner Lıteratur äßt
dem Schluß kommen., daß eute als SCHNAUC UOrtsbeschreibung menschlıcher Exıistenz geltenkönne. Von er lasse sıch gerade VO Descensus Chrıstı her dem Menschen In seıiner usweglo-sıgkeıt ıin Heılsangebot machen. Abschließend g1bt och einıge Anregungen für das Verständ-
NIS der auftfe VO der re des Descensus her
Der NT hat 0N ıne lehrreiche Studıe vorgelegt, dıe nıcht L1UT ber dıe Dıskussıi:on ber den Jau-
benssatz „abgestiegen ın dıe Hölle*“ iınformiert, sondern dıe verschıiedenen Aspekte darlegt, dıe den
Glaubensartıkel nıcht 11UT als e1in andphänomen erscheıimnen, sondern als 1ne wıchtige christolo-
gisch-soteri0ologische Aussage erkennen lassen. Als solche findet SIE auch e1m modernen Men-
schen Anknüpfungspunkte, zumal beIı Menschen., dıie verlassen, vereinsamt nd VON Not geplagtSInd. Vor em der Descensus inmiıtten des Lebens alßt den Glaubenssat: exıstential auslegen. Von
er wırd klar daß dieser Glaubenssatz In keiıner Weise „erlediegt“ ISE (nesen

eOTrZ: Eschaton Un Hiıstortie. uIsatze Göttingen 1979 Vandenhoeckuprecht. 399 kt /4 —
Der 1ıte. des Sammelbandes des Göttinger Neutestamentlers NnenNn dıe beıden FPole, die für seiıne
exegetische Arbeıt bestimmend sSind: Der eschatologısche NSpruc| des Neuen Testaments CgEH-
netl unter den hıstoriıschen Bedingungen der frühen Christenheit Bevor St d  WIC|  ıge exegetıische
Eiınzelthemen behandelt, stellt seıne 1C der Redaktionsgeschichte dar Dabeıl betont G völlıg
ec daß bel en Indıvidualıtät der Evangelısten eachten galt, daß SIEe dıe Gemeinde

und deren Funktion gebunden bleiben DiIie Evangelıenschreibung selbst betrachtet er als E  ebnıs
eines Hıstorisierungsprozesses In der zweıten un! drıtten christliıchen (Jeneratıion. UÜberlieferungs-
geschıichtlıch sıcht S in der Evangelıenschreibung den Übergang VO uden- ZUTN Heıdenchrıisten-
(um, einen eX der Hellenisierung des christliıchen Glaubens Theologısch SE1 dıe kEvangelıen-
schreibung Urc das heilsgeschichtliche Interesse der Evangelisten motivliert. |DITS Evangelıen wol-
len das Paradox des Christusgeschehens bezeugen: In Jesus ragt das schaton schon hereın In dıe
Geschichte.
ach diıesen grundsätzlıchen Erörterungen Z Redaktionsgeschichte folgen exegetische Einzelbei-
ge ZT Messı1astheorie Im Markusevangelıum SS Ihe Leıdens- und Auferstehungsvoraus-

Im Markusevangelıum (52—75) Literarkrıtische Überlegungen Z Euangelion-Begriff Im
Markusevangelium (76—89); Das Geschichtsverständnis des Matthäus (91—-107); Die Makarısmen in
der Bergpredigt —-  E Die sogenannte zweıte Jerusalemreise des Paulus (  >edaktıon
und Tradıtion 1m Christushymnus Phıl 2,6-11e
St geht ann auch Fragen der Theologıe des Neuen Jlestaments ach Die hıstorische un theologı-
sche Problematik der Jesusfrage =  5 Das Evangelıum Jesu Christız  , Befreiung un!
Rechtfertigung. Zur tellung der Rechtfertigungslehre ıIn der Theologıe des Paulus S  n Das
Problem der Theologıe des Neuen Testaments—
Aus dem Bereıch der Relıgionsgeschichte kommen TEeNI Artıkel Christentum un udentum In den
ersten beıden Jahrhunderten —  9 Paulus In nachpaulinıscher eıt =  ; Elkesaı
—3
Schließlich präsentier' unNns St ZWEeI wichtige xegeten, dıe In den Ausführungen seINEs ammelban-
des auch SONS ıne olle spielen: Wıllıam Te -r  9 Bauer-
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Außer dem ersten und etzten Beıtrag des Bandes wurden alle Dereıts veröffentlich In dıe-
SCIIN Sammelband werden dıe exegetischen TrDeıten Streckers jedoch zugänglıcher, WOZU das AdUu$S-

führliıche Stellen- und Autorenregıster zusätzlıch eıträgt. Es ist geradezu selbstverständlıch, daß
INa  —- den VO  —_ St vertiretenen Posıtionen In Eıinzelheıiten NIC| immer folgen WITd. Krıtik ann 11  e}

uch ben seinem Urteıl ber den beginnenden Frühkatholızısmus, seıner Auffassung VOn der
ReJjudatisıerung des Christentums SOWIE seiıne Beurteilung des Hellenisıerungsprozesses. Daß Pau-
Ius In der OTINzZIıellen Kırche der ersten beıden Jahrhunderte eın Heımatrecht a  e dürfte krıtischer
Prüfung NIC| stanı  en Eınige Reserve verdient uch dıe ese VO der Hıstorisierung der Evan-
gelıen Urc dıe Evangelıen, da ıne solche Tendenz ohl schon VO  s Anfang d WE uch NIC: In
den Paulsusbriefen greifbar, vorhanden SCWESCI SeINn dürfte Diese Krıtik annn und soll allerdings
den IC N1ıIC. aliur verstellen, daß unNns e1in kompetenter utfor seine TrDeıten bedeutsamen
bıblıschen Ihemen vorgelegt hat und dadurch anregl, der gemeiınsamen aC| des 'ortes (Jottes
weıterzuarbeıten. (HEsen

SCHOLL, Norbert Kleine Psychoanalyse christlicher Glaubenspraxis. München 1980 KÖ-
sel-Verlag. 1965..; Kt.. 19,80
Es Wäal hohe Zeıt, eıiınmal wıeder ein uch vorzufinden WIE das kleine, ber sehr lesenswerte uchn
VO  —_ Scholl Hıer wırd In eıner geduldıgen Vermittlung VO  — theologischen rundstrukturen des
(Glaubens als Haltung („fides qua“) und einıgen, her allgemeın akzeptierten Erkenntnissen der
Psychologıe geze1lgt, WIE der Glaube NıC 1U UrC| Schwund der Fehlen AUS dem Blıckfeld
schwındet, sondern WIE uch der (laube der Jlaubenden Tan der gestoört se1ın ann und NıIC

der befreiend-bergenden Haltung wIird, dıe seın könnte, se1ın MU.| Scholl beschreıbt einıge
olcher Glaubenskrankheıiten: Infantılısmus, Ideologisierung, Projektionen, Aggressionen, ngst,
Schuldgefühle. Es geht ıhm e1 NIC darum, Abstriche machen, sondern Hemmnisse aquTiZuzel-
SCH Man ann 11UT1 hoffen, daß das Buch viele Leser und Weıter-Erzähler findet, dıe ber uch VeI-
tanden aben, Was Scholl wıll , und dıe sıch N1IC: chnell UurCc. Verteidigungsmechanısmen 1mM-
munısiıeren. a  el muß I1  — N1IC| jeden Ennzelsatz un: jedes Einzelbeıispiel unterschreıiben (For-
muherung der Ölbergsituation, IM- des Verhaltens Jesu pauscha!. VOT em 99  ur der
Gesunde ann den schwıierıgen ,  ufstieg ZU Licht‘ und ıhn durchstehen  . 173 — WCT hat da
och sehr große Chancen?). uch dıe Erklärung des Hexenphänomens ist ohl etiwas einlınıg SCIdA-
ten Dennoch seı1ıt den leider im diıcken andDuc der Pastoraltheologıie „begrabenen“ Ausführun-
CN VO  —_ Albert (JÖrres ber dıe Pathologie des Katholischen (vgl E 288—343) ist das üch-
leın ıne der wenıgen wichtigen Publikationen ZZUN ema (Glaube Reıfe psychısche Gesundheıt

Lıippert
KUSSÄTHER. elmut Was Ist Zut und höse? Zur Grundlegung der Ethık Neukiırchen-
uyn 1979 Neukirchener Verlag. 1a2 kt., 22,—
„Was ist gut und böse, Schuld, Verantwortung, Reue, Gewlissen? Was ist Wesen, Grund un MöÖg-
C  er ethıscher Phänomene? Woraus entspringt das ısche überhaupt?“ CL Fragen, che Z7WEI1-
fellos ZU Grundbestand ethischer Problematık gehören Der Klärung dıeser und mıt ihnen
menhängender Fragen 1eN dıe vorlıegende Schrift, dıe durch eın Vorwort VO  — TNS uC| einge-
leıtet ırd DIie TODIEmME werden in reı Kapıteln entwickelt 99-  reıiıhne1l als erantwortung für dıe
Welt der Verantwortungsmöglıichkeıit", rundstruktur VO'  —; Gut und Böse‘“, „Dıie Verantwor-
tungsmöglıchkeıt In ethischen Konflikten und Antınomien. DıiIe Ratlosigkeıt (Aporie) der Ethıik‘
ngefügt ist ine theologiısche Würdıigung und Kritik der Gewissensanalyse artın Heıdeggers.
Wıe soll reıhnelr gedacht und dıe Möglıchkeit der Verantwortung verstanden werden? DiIe Analyse
VO  — Lebensvollzügen, ın denen dıe reiıhel dıe ihr gestellte Aufgabe, nämlıch angesichts des ethi-
schen Anspruchs verantwortlich entscheıden, N1IC gerecht wırd, äßt dıe rage ach der MÖg-
1C|  el eines verantwortlichen Lebens energıscher tellen In der Reue er  1C| der Verfasser
CIn Phänomen, ın dem sıch ıne solche Möglıchkeıt bekundet Die in der Reue SIC  ar werdende
„Ubermac!  C6 eiınes NIC aus dem Wesen des Menschen entspringenden, seiner Freiheıit gegenüber-
tretenden Anspruchs leıtet hın eiıner Untersuchung des (Jewılssens als der ständıgen Manıfesta-
tıon uUuNnseIeI Verantwortlichkeıit

Im entrum der rörterungen, W1ıe dıe Tuktur VO Gut und Böse beschaffen sel, ste der Begriff
des „Mögens“, enn der tundstruktur des Mögens entspricht dıe Wesensstruktur VO  i CGut und Bö-

nter „Mögen“ verste der Verfasser einen intentional gerichteten Lebensvollzug, der sıch auf
eın Selendes bezıeht, das VOoO Menschen angezıelt, „gemocht“ WwIırd, zugleic ber VO  — ıhm als eine
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AC) erlebt wiırd, dıe seiıne Freiheit In NSpruc| nımmt. Der Verfasser bevorzugt diesen Begrıff Sa
genüber dem Begrıft der AD da den ın rage stehenden Lebensvollzug umfifassender De-
greift, als der Begrıflt der 1€e€ tut der Begriff der 1€e| 1eN11C| SCWESCH wäre, se1 dahıinge-
stellt; erhebt sıch ber immer wıeder bel der Lektüre cdıe rage, oD dıe oft sehr eigenwillıge und
ungewöhnlıche Ausdrucksweise das Verständnis der Ausführungen N1IC| doch behiındern könnte
Daß SOILC| grundsätzlıche Überlegungen, W1e SI1C jer vorhegen und VOIl denen diese Besprechung
NUur ein1ge NENNCI kann, veröffentlich werden, ist TENNC egrüßen. Hammer

Walter Entwicklungspsychologıie. FEın einführendes Arbeıtsbuch. Mun-
hen 1980 Kösel-Verlag. 1965.., K%..; 24 —
Dıeses Buch sıch das Zıel, ın dıe allgemeıne Entwicklungspsychologıe einzuführen und die
thodıschen und nhaltlıchen Grundfiragen behandeln, dıe gelöst werden mussen, WCINN Entwick-
lung beschrieben un! Trklärt werden soll Das Buch ıchtet sıch Praktıker der pädagogischen und
sozlalen Berulfe, denen ZWal eın dırekt anwendungsbezogenes Wiıssen, ohl ber ıne Eınfüh-
Iung in modernes entwicklungspsychologisches Denken un! eıne erT‘! Kenntnis der grundlegenden
Kategorien ZU Verständnıiıs entwicklungspsychologischer Aussagen vermuiıttelt In 1eTr apıteln
kommen dıe Grundlagen und Grundbegriffe der Entwicklungspsychologıe AA Sprache wobeıl
Entwicklungsbegriffe und aktoren der Entwicklung, Entwicklungsverlauf, Lernformen, Ver-
schränkung VO  —_ eıfungs- und Lernvorgängen, Fragen der Selbststeuerung, biologische Grundla-
SCH der Entwicklung, Anlage- und Umweltproblematık (insbesondere ın Verbindung mıt der ntel-
ligenzfforschung), Fragen der Sozılalısatıon erortert werden.

Das Buch ist als Arbeıtsbuch gedacht und zielstrebig und klar aufgebaut. es Kapıtel beginnt mıt
einer Angabe der Lernzıiele, olg dıe Entfaltung des Stoffes ın überschaubaren Einzelschrıtten,
wobel ach jedem Schritt ıne Zusammenfassung gegeben WIrd, Schluß des darstellenden lextes
werden nochmals die wıchtigsten Gesichtspunkte namhaftt emacht. es Kapıtel schließt sodann
mıt einem „‚Arbeıtsteıil““, der eınen est nthält, mıt Hılfe dessen der Leser selbst nachprüfen kann,
WIE eıt dıe Lernzıele erreıicht hat (entsprechende Aufgaben ZUr Lösung der JTestfragen sSınd be1-
gefügt), und mıt Arbeıts- und Diskussionsanregungen. Zahlreiche A  ıldungen und schematısche
Darstellungen veranschaulıchen den Lernstof{it. Der Anhang bringt ıne kleiıne Lıiste VO  — Lıteratur-
empfehlungen (auch schon in den einzelnen apıteln wıird auf weıterführende ] ıteratur aufmerk-
69} gemacht), eın umfassenderes Literaturverzeıichnıs und eın Sachregıster. [Das didaktısch B
chıickt gestaltete uch ist zweıltellos eın zweckmäßıges Hılfsmuittel Tür den angesprochenen Leser-
kreı1s, sıch einen ersten Überblick ber dıe Entwicklungspsychologie anzue1gnen. Hammer

Erfahrungen mit dem Bußsakrament. Hrsg. Konrad AU  NE Bd  D Theolo-
gische Beıträge Eınzelfragen. München 1979 E. Wewel Verlag. 501 S 9 K Z ‚;
Im.; DM 34 ,—
FEın Jahr ach dem Erscheinen des Bandes se1ınes erkes legt den Band VO  S Nachdem dort
In „Berıchten nalysen Problemen GG dıe beı einer Umfrage „IN Sprache gebrachten Erfahrungen
erns nehmender rıste  66 mıt dem Bußsakrament 20) vorgestellt wurden, befassen sıch In dıe-
SC Band 19 Vertreter theologischer Fachrichtungen mıt den wichtigsten theologischen und seel-

sorgliıchen roblemen, dıe sıch der Umifirage ergeben. Es sınd eıträge, dıe— 7

19013)0 55 ıne umfassende biblische, dogmatiısche, moraltheologisch und VOTI em uch geschichtlı-
che Grundlagenforschung hinsıiıchtlich der kirchlich BuBinstitution vorlegen. S16 csoll Wege el-

Hen Erneuerung VO  —_ Buße und Bußsakramen ın unscCICI eıt fınden
1CI sınngerechten und ruchtb
helfen Als „das übergreifend nlıegen“ beıder Bücher nenn mıiıt einem ıfa VO Emeıs

99 er gemeinsame orge - dem Bußsakramen e1in menschenfreundlıches Gesicht DC-
ben  “ €e1 gehe nıcht DUBße herabgesetzten Preisen“, sondern „darum, das In T1S{US

uUunNnsSsCICI Sünden‘, theologisch NCUu gewichten undder Kırche geschenkte Heıl, den ‚Lösepreı
menschengerecht vermitteln, Was ıne Besinnung auf dıe Formen der Heilsvermittlung eIn-
schhıeßt“ (23) Es ıst NıIC möglıch, dıe vielseitigen Erkenntn1sse bußgeschichtlicher Forschung und

dogmatischer Neubesinnung und cdıe Anregungen pastoraler Umsetzung, dıe 1er ZUSAMMENSC-
kızzıeren. S1e seien dringend ZUE Lektüre empfohlen. Mınde-tragen sınd, uch NUTr annähernd

ens sollte Ianl dıe Einführung des Hrsg lesen (23-36) dıe eine informatıve 7Zusammenschau der
einzelnen eıträge biıetet Darın wırd uf dıe gemeınsamen thematıschen Schwerpunkte aufmerk-
Sam gemacht, in denen dıe Autoren WIC1ge TIThemen VO  —_ Bußtheologıie und Bußpastoral sehen.
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ntier ihnen nehmen dıe Fragen ach der Sakramentalıtät der ubfieıer und der Notwendigkeıt des
vollständıgen Einzelbekenntnisses der schweren Sünden einen bemerkenswerten atz eın DiIie
Tendenz geht ZUi generellen Anerkennung sakramentaler Bußfeiern Als Grund wıird u. ANSC-
ührt, dalß durch „Nnichtsakramentale Bußfeiern das sakramentale Bewußtsehm ganz allgemeın sich
abschwächen und uch der Z/ugang ZUr sakramentalen 1gur der FEinzelbeichte aum gefördert
werden“ eybo.  5 152) Nun zeiıgen Der dıe Erfahrungen AUus der deutschsprachıigen Schweıiz,
ın 90% der Pfarreiıen mıt Zustimmung der i1schotfe gemäß den Rıchtlinien des „Ordo paenıtentiae“
VO  — 1973 dıe Generalabsolution In der ubieliler praktızıert wiırd, daß infolge dieser Praxıs 99 ei1n-
zeinen rtieneahl der Beichtwilliıgen fast auf den Nullpunkt gesunken ist  166 und daß eDurchset-
ZUNS der Bestimmung, dıe schweren Sünden, dıe UrTrC| dıe Generalabsolution erlassen wurden, VOT

erneuter Generalabsolution In der Einzelbeichte bekennen sınd, ach Überzeugung eines De-
achtliıchen Te1ıles der Seelsorger jener Gebiete „eIn aussıiıchtloses Unternehmen ist” (Finkenzeller,
46) Auch WL dıe Verpflichtung ZU Einzelbekenntnis UrTrC| das Konzıl VO  — Trient N1C| „Jure dı-
1NnO  CC gegeben ist, das Konzıl Iso keine strengdogmatische, unrevıdıerbare Definıtion getroffen ha-
ben sollte , bleiben dıe ıIn ben genannter Rezension vorgebrachten Einwände nıcht zufriedenstel-
end wıderlegt (vgl ZU Problem die gründlıche arstellung VO'  b Seybold, 118—165). Wenn N1IC|
beıden, der nichtsakramentalen ulbieıer und dem Einzelsakrament, ıhre Eigenbedeutung gESI-
er‘! wırd, ann uch mıt der ubieıer geschehen, W as der Praxıs des Einzelsakramentes In der Ver-
gangenheıt vorgehalten wWIrd: Sıie habe daraus eın „Buße-Umgehungssakrament” gemacht
Dıiesen und anderen Fragen, z B der rage ach dem Gerichtscharakter des Bußsakramentes 1m
Verhältnıs seiıner „therapeutischen“ Eıgenart der uch der rage ach dem „Glaubenssinn“ der
Kırche als einem beachtenden Ausgangspunkt für cdıe theologısche Interpretation der (Mienba-
rTung, In Olcher orgfalt und Breıte nachgegangen se1n, ist das Verdienst des Herausgebers und
seiner Miıtarbeıter, für das ihnen aufrıiıchtig ank gebührt. Anerkennung gebührt uch dem Verlag,
der die beıden an! einem für heutige orderungen erstaunlıch maßvollen Preıs herausgebracht
hat üller

Ministrantenarbeit. Werkbuch für Leıter VO  =i Mınıstrantengruppen. Hrsg. eCier WI1
MANN un Norbert WEIDINGER Kevelaer 1979 erlag Butzon Bercker

Gem Verlag Haus Altenberg, Düsseldorf. 2885.., Paperback, 24 —
Eınige eıt hındurch schıen S qals selen Mınıstranten überflüssıg und würden bald AUus dem gOL-
tesdienstlıchen en der Gemeıninden verschwınden. Inzwıischen hat sıch dıe Sıtuation grundlegend
gewandelt. Man ann geradezu VO  — eıner Wiıederentdeckung des Miınistrantendienstes sprechen.
Auf dıesem Hıntergrund ist das uch VO  — Wıttemann und Weıdınger sehen, das Vorschläge
bietet, W1IE Mınıstranten in (Gjehalt und Gestalt des (Gottesdienstes eingeführt und befähigt werden
können, dıe ıturgle verantwortlıch mıtzugestalten.
Dementsprechend ist dıe ematı der Ausführungen weıtgespannt. finden sıch e1in Abrıß der
Geschichte des Ministrantendienstes un: seiner Einschätzung, ıne Stellungnahme Zzu ema
„Mädchen als Minıstranten?“‘, eın Rahmenplan für cdie Ausbildung VO Mınıstranten, Eirläuterun-
SCH den konkreten ufgaben ın der ıturgle, Bemerkungen ZuU inneren Engagement und ZU

Selbstverständnıs des Mınıstranten, Hınweilse auTt CUe Gottesdienstformen (Z Nachtwallfahrt,
Jugen  reuzweg, Liturgische aC Wortgottesdienste), ıne Eınführung ın das en der Kırche,
In Brauchtum un! KirchenJahr, iın das persönlıche un lıturgische eten SOWI1E ıne Hınführung ZU

Verständnıs der Zeıiıchen und Symbole 1Im Gottesdienst

Dıiıe Informationen werden erganzt uUrc 1ine VO methodischen Anregungen, Materialıen
und odellen für Gruppenstunden, für este, Feıern und Sonderveranstaltungen (z Mınıstran-
tentag, Sternsingen, Elternabend, Ministrantenzeltlager) und durch Literaturhinweilse.

Eın eigener Abschnuıtt ıst den ektoren gewıdmet. ETr behandelt dıe des Lektors In der Liturgie
un: geht ausführlich aut Fragen der ortrags- un! dıe Lektorenschulung eın €]1 werden ahlre1-
che praktısche Tiıps gegeben
DıIe Handreıchung ist en empfehlen, alle mıt der Leıtung VO  _ Mınıstranten- und Lektorengrup-
pCNH Detraut SINd. Sıe rag azu beı, daß der Mınıstrantendienst verständlıcher und anzıehender
ırd Schmuitz
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Der Wortgottesdienst hei hesonderen Anlädssen. Liturgisch-kerygmatische Hılfen Hrsg.
tto OCH, erd AURER, ermann REIFENBERG Regensburg 1979 Verlag
FTr Pustet SZ D Kunstldr., 48 ,—
Diese Handreıchung ist als Ergänzung den dreibändıgen erken „DerT Wortgottesdienst der
ONN- und Fejertage” und „Werktagsmessen“ gedacht In ıhr werden Anregungen für den Wortgot-
tesdienst der Feliern AUS besonderem nla! geboten Im einzelnen handelt sıch €]1 gewöhnlıch

Textvorschläge folgenden Elementen Eınführung, Kyrıe-Lıtanel, Hınführung en Lesun-
SCI un: Fürbıtten Ferner sınd dıe entsprechenden JTagesgebete Aaus dem Meßbuch abgedruckt.
Darüber hınaus finden sıch Überlegungen ZUuUTr Verkündıgung.
1ele Prijester un: ihre Mıtarbeıter werden für dıe 1ler gebotene dankbar se1nN, da SsI1e. dıe (Jjot-
tesdienstgestaltung erheblıch erleiıcnter'! Man würde Jjedoch der Gemeıinde 1U selten gerecht,

c&
WENN I1an dıe vorgegebenen lexte ınfach WwOortlıc| übernähme: „‚Besondere Anlässe schre1l-
ben dıe Autoren 1m Vorwort, „sınd oft tärker als andere Eucharıstiefelern VOIl persönlıchen Schıick-
salen und Sıtuationen gepragt Söıe edurien er 1ImM besonderen Maße eiıner ‚Aktualısıerung‘. Di1ie
ljler vorgelegten eXte wollen er lediglich helfen, wıichtige theologische edanken autzuschlus-
seln, S1e für Verkündıiıgung und fruchtbar machen.“ Schmuitz

CHLEMME arl (ottesdienst UMn Frömmigkeit In der Reichsstadt Nürnberg Vor-
abend der Reformation. Reihe Forschung ZUT fränkıschen Kırchen- un Theologiege-
schichte. ürzburg 1980 Echter erlag. 596 S , DIL.., 62,—
arl chlemmer bıetet In dieser Monographie, dıe VO Fachbereich Katholısche Theologıe der Unit-
versıtät ürzburg als Diıssertation ANSCHOIMIMNMC worden ist, einen umfassenden Überblick ber dıe
ıturgıe Nürnbergs OoOraben der Reformatıon, der auf einem gründlıchen Studıum des vorhan-
denen Quellenmaterıals beruht

Die Ausführungen lassen erkennen, daß Nürnbergs Aturgıe ın der damalıgen eıt 7ZWar VO' edan-
ken und Eınstellungen beeinflußt wurde, dıe sıch uch andernorts feststellen lassen,jedoch darüber
hınaus 1ne eigenständıge Entwıcklung durchgemacht hat, dıe VO  = den Ratsherren der be-
stimmt wurde. Diese uhlten sıch nämlıch innerlıch verpflichtet, für das relıg1öse Wohl ihrer ıtbür-
DCcI SUOTSCH, und aut ıne geregelte und pendung der Sakramente, ıne verant-

wortungsvolle usübung des Predigtamtes und eıne fejerliıche Gestaltung der Prozessionen be-
aC|

ESs ware wünschen, daß diese sorgfältig erarbeıtete Diıssertation den Anstoß o1bt, dıe Liıturgien
weıterer Ortskıirchen untersuchen. Schmitz

11GGES, Aaus WERNEK, TNS Die Fırmung In der Gemeinde. Kurs ZUuUrT Ausbiıldung
VO  > Fiırmgruppen-Leıtern. Reihe Praxıs Gemeimindekatechese. München 1980 Osel-Ver-
lag 87 S E . 16,50
Be1l dieser Eınführung geht N1IC| darum, den bereıts vorhandenen Oodellen für Firmkatechesen
eın weıteres hınzuzufügen der Anregungen für dıe Durchführung VvVon Firmkatechesen ach einem
bestimmten odell bıeten, vielmehr soll 1er aterı1a für die „Grundausbildung“ VUO  — Firmhel{fe-
rinnen und -helfern geboten werden. DıIe Arbeıitshıiılfe geht auftf wichtige theologische und pädagogıi-
sche Fragen e1n, mıt denen Gruppenleıterinnen und -Jeıter konfrontiert werden: DIie Lebensssıtua-
tionen Junger Menschen IDER Sakrament der Fırmung Glauben den eılıgen e1Is Jesus
Christus Fırmung In der Gemeıiıinde. DIie einzelnen Gesprächseinheıten sınd ın sıch abgeschlossen,

daß auf die Erfordernisse der Jjeweiligen Gruppe Rücksıcht und dementsprechend
ausgewählt, cdıe Reihenfolge geändert, ber auch ergänzende Aspekte behandelt werden können.
DiIie Arbeıitshıiılfe ist methodiısch und didaktisch gul aufbereıtet und ermöglıcht C eiınen Kurs hne
zeıtraubende Vorbereıtung durchzuführen. Im Anhang ist der Erfahrungsbericht einer ırmkate-
chetıin abgedruckt, den jede Gruppenleıterıin und jeder Gruppenleıter gelesen en sollte ESs CIND-
Tiehlt sıch, iıh zwıschendurch och einmal nachzulesen, VOT em dann, WEeNN sıch das eklemmen-
de Gefühl einschleıicht „Ich bın der Aufgabe N1IC. gewachsen. “
Eın Problem se1 1eTr genannt, das och einer LÖsung bedarf: Für dıe vierte Gesprächseinheıt sınd
Jesus-Bilder und für dıe fünfte kotos ZU) ema „Lebens- und Aufgabenbereiche eiıner (Gemenunde‘“
vorgesehen, dıe den Kursteilnehmern iın dıe and gegeben werden sollen Der Versuch, cıe ustra-
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tiıonen kopleren, fühft 11UT in wenıgen Fällen befriedigenden Ergebnissen. Es ware deshalb
hılfreich, WEeNN S1C gesondert angeboten würden. Sollte 1€e6S$ bereıts der Fall se1n, ware eın 1INnwels
auf dıe Bezugsquelle angebracht Schmuitz

ZWIEFELHOFER, Hans: Neue Wirtschaftsordnung un katholische Soziallehre. Proble-
der Weltwirtschaft AUS christliıcher un: sozlaler Sıcht Reihe Entwicklung un Frieden.

Okumente, Berıchte, Meınungen, Bd Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag
Gem.m.d.Chr Kaıser erlag, München 36 S:, Kıf. 14,50
Der utor, Jesuılt, Professor für Sozlalwıssenschaft, Gesellschafts- und Entwicklungspolitıik, eıner
der besten katholiıschen Fachleute aut dem Gebiet der internatiıonalen Entwicklung, legt 1ne Fın-
führung AUS der Sicht der katholiıschen Sozlallehre VO'  S DıIe Aufgabe der katholischen Sozlallehre
wırd 1mM Vorwort und 1mM weıteren Verlauf erläutert Es handelt sıch dıe Erarbeıtung VO  — Zielvor-
stellungen für ıne internationale gesellschaftlıche Ordnung, dıe der chrıistlichen Auffassung VO

Menschen voll gerecht wıird. Der el (14—50) vermuiıttelt eınen Überblick Der den Werdegang
der kırchliıchen TE ZUT internatiıonalen Entwiıcklung; erfolgte ıne Akzentverlagerung VO  S der
soz10ökkonomischen Z humanen und schlıeldlıc| theologıschen Entwicklung. DıIe Schwer-
punkte werden unter den Stichworten Evangelısıerung und Entwicklung, Glaube und Gerechtig-
keıt, Bekehrung und Solıdarıtät, Kırche und geschichtlıche iırklıchkeıt herausgestellt. Als TUund-
wWwer'! internatıiıonaler Ordnung stehen Menschenwürde und Solidarıtät 1m Vordergrund. Die Zu-
ordnung der egriffe Gemehnmwohl und Gerechtigkeıit bleıbt eIiwas unscharf DDen weıthın
klaren Begriff der sozıalen Gerechtigkeıit verste der Vf. als ıdentisch mıt der Gemeıinwohlgerech-
1gkeıt und als eigenständıge Form neben den TeI herkömmlıchen Gerechtigkeıitsarten, näherhın
als dıe rechte UOrdnung sozlaler Instıtutionen, die „eıne gEWISSE Gleichheıit ın der Verteijlung der Le-
benschancen für alle sıchert“ (48) Dereı (51—79) enthält ıne AauSsSCWOßBCIHC Darstellung der
Welthandelsstruktur VO der Kolonialzeıt bıs ZAUEG Gegenwart SOWIE der Notwendigkeıt einer Welt-
wirtschaftsordnung un der leiıtenden Grundsätze Gerechtigkeıt und Entwiıcklung. Der und
el sınd in äahnlıcher Weılse den theoretischen und praktischen ordnungspolıtischen KonzeptIio-
NenNn der Weltwirtschafit und den emühungen ZUT Neuordnung der internationalen Wırtschaftsbe-
zıehungen gewıdmet. Das auch einem breıiteren Leserkreıs empfehlende uch bietet ıne Infor-
matıonsreıiche und zuverlässıge Übersicht einschlıeßlıch historischer Rückblicke und äßt dıe starke
Entfaltung VO Entwicklungspolıitik unde ın den 60er und mehr och in den /UerJahren deut-
ıch werden. DIe maßgeblıchen kırchlichen Okumente werden ausglebig berücksichtigt und (teil-
We1Ise ausführlich) 1m ortlau angeführt. Der ufbau ıst klar strukturiert, der ext uch dem
Nıchtfachmann 1mM allgemeınen leicht verständlıic| Dreıl Seıten ausgewählter Literatur erleichtern

Ossenbühlıne weıtere Beschäftigung mıt dem ema
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Hınvweise

Katharına VOo  S Sıena. Engagılert AdUs Glauben, Briefe Übersetzt und eingeleıitet VO  —; erdli-
and Strobel Reıihe Klassıker der Meditatıion. Zürıich, Eınsıedeln, öln 1979 Benzıger
Verlag. 141 S , Küts:
Katharına VO. SIiena. Dıie Lehrerın der Kırche. Miıt einem SSaYy VO  - Walter Nıgg, arbD-
bıldern VO  — Helmuth ıls LooOse, mıt Auszügen AaUus$s der Lebensbeschreibung „Legenda
ma1l0r“” des Raımund VO  S Capua und Brıefen Katharınas. Freiburg, asel, Wıen 1980 Her-
der Verlag. 1205.. geb., M 29,50
DiIie beıden 1er vorgestellten Bücher nd e1in Beıispıiel ZU Gedächtnis des 600 Jodestages der
Katharına VO  —_ Sıena, dıe prı 1380 star'!

)as chmale Taschenbuch mıt Briefen Katharınas ist eın leicht veränderter Nachdruck AUS dem
Jahr 1944 Urc dıe guLe kurze Eınführung VO  —_ Strobe]l und dıe gule Auswahl der Briefe ist 168
gerechtfertigt. em Brıielt ist 1Nne kurze Eınführung beigegeben, ın der uch der polıtısche Hınter-
grund angesprochen wiırd. DIie Briefe bılden iImmer och den besten /ugang der Persönlichkeit
der Katharına VO Sıena.

DiIie „Bildbiographie“ ber Katharına VO  — Sıena estic — WIe dıe anderen Biographien AUs$ dieser
Reıihe — durch ıhre vorzüglıche Aufmachung un:! dıe hervorragenden OTt0OS

Leıder ist dıe /uordnung der Bıldtexte den OTfOS immer och unübersichtlich. Hervorzu-
en ist, daß uch ın dıesem Band den Fotos wıeder authentische lexte zugeordnet sınd (Briefe
Katharınas und Auszüge AUS der Legenda mal0r des Raımund VOIN Capua).
Der SSaYy VO  — alter Nıggg hat ıne gule Sprache, jedoch cheınt der ufor allzusehr VO  = der eılı-
SCH hingerıissen se1n. wWwas mehr kritische Dıstanz und Nüchternher hätten NIC| geschadet. Auf

cheınt In der geschichtlichen Darstellung ein1ges zumındest unklar dargestellt seIn. Das
Blutbad VO  —} Cesena (nıcht Cenesa) fand och unter Gregor (Robert Von enf Wäal damals
och NıC Gegenpapst) un! Wal N1IC| für dıe Entstehung des Schismas verantwortlich Das uch
eignet sich sehr gut als eschen.

VON LOYOLA Trost un Weisung. Geistliıche Briefe Hrsg Hugo RAH-
NER, LICUu bearb Paul Reihe Klassıker der Medıiıtatıon Zürıich, Eınsiedeln,
öln 1979 enziıger Verlag. 247 DE 11,80
Paul legt 1er eıne Neubearbeıtung und Auswahl Aaus der seinerzeitigen Zusammenstellung
VOoOnNn Ignatiusbriefen VOT, die Rahner, eıner der großen Ignatıuskenner, irüher vorgelegt
Wer VOI der Lektüre VO  —_ Originaldokumenten zurückschrıickt, weiıl meınt, eıinen Zugang
eılıgen N1IC. lınden können, dem sollte I11all Mut machen, dıesen kleinen Band ZUI and
nehmen. FEıne Kurzbiographıie des eılıgen stellt iıhn Napp und gekonnt VOT (11—28) Dann olg
eın Verzeichnis der vorgelegten Brıefie, schliıeßlıch dıe Briefe, Jeweıls mıt eıner csehr aufschlußre1-
chen Eınführung In dıe Sıtuatıon, ın der S1€e geschrieben wurden. ber dıe Auswahl der 1U Briefe
Adus dem ungeheuren Epistolarıum des eılıgen ann Jer N1IC. geurteilt werden. ber dıe Einle1i-
(ung orwort, 7-10; Kurzbiographie) weckt es Vertrauen ZU Herausgeber. Das Buch wırd ZUur

geradezu spannenden Lektüre für jeden, der sıch TSt einmal fragt WeTIl sınd s1e eigentlich, dıe Heılı-
SCH, un: WeT Walr Ignatıus? DiIe Antwort ergıbt sıch nıcht NUuULr AUuUS diıesen Briefen Anderes WwWIıE se1ın
Exerzıtienbuch, dıe onstıtutiıonen un! mehr gehörten uch einer vollen Antwort ber ıne Nä-
he dıesem großen Anreger des Geistlıchen der Schwelle der Neuzeıt geben Ss1E In eindrucksvol-
ler Welse.

VO  Z LOYOLA. Geistliche Übungen un erläuternde exte Übersetzt und CI-

äutert etfer KNAUER Graz, Wıen, öln 1978 Styria-Verlag. 337 S 9 En 29,80
Knauer, Dogmatıker ın an Georgen/Frankfurt, legt ıne eu«c Übersetzung des Exerz:tienbu-

ches des Ignatıus VO  S „Dıe ersetzung iıst Sstrenge Wörtlichkeıt bemü. i urc sehr zahl-
reiche Querverwelse auf entsprechende Textstellen soll der Umgang mıt dem ext erleichtert WCI-

den, ebenso UTrC| Erläuterungen, dıe allerdings verhältnismäßig selten vorkommen und Sparsalhll
gehalten sınd. Sıe nehmen ber er auf zentrale Textstellen ezug 2 die dre1ı Zeıten der Wahl,
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dıe dornige dreizehnte ege ber das wahre Gespür. Zum ext der Exerzıtien Dietet der and
dıe Ignatıanıschen Dırektorien hıerzu, ıne knappe Auswahl Ol Brıefen, ZwWeIl Passagen AUS dem
Pılgerbericht SOWI1E 1€S ohl besonders „aktuell“‘) dıe Dehberatio prımorum Patrum Aus lNedem
dürfte 1genart und Bedeutung cdieses Bandes deutlich werden, der der gründlıchen Vorar-
beıten auch sprachliıcher Art ZU1 gebräuchlıchen Übersetzungsausgabe werden könnte

Theresia Vo.  S LSLEUX. Die Heılıge des „kleinen eges”. Miıt ginem ESSaYy VO  > ean S:E X
Freıburg 1979 Verlag Herder. 965.., CD 19,80
Der Bıldband ber Jherese VO Lisıeux legt Iür den extte1 dıe TDeIıten VO Jean Franco1s S1X
grunde. Der SSay Stammıt VO  —_ ıhm und faßtM,W dsSs Irüher in seinem uch „ VE de The-
rese de Lisıiıeux“ ausgeführt (deutsch mıt dem anspruchsvolleren 1fe Theresıa VO  —_ Lisieux.
Ihr eben, WIE wirklıch WAadl, VO  =; unNns besprochen ın Jg 18, 1977, 472) DIie vielen otos, Z
Farbaufnahmen der OUrte, denen Therese gelebt hat, Schwarzweiß-Aufnahmen AUus den FO-
to-Archıven, vermiıtteln 1U  — ber ber den Informationsgehalt des ESSaySs hınaus ıne Anschauung
dieses Lebens, das in Jahren kurzen Erdendaseıns Erfahrungen des Chrıistlichen erScChioßo. dıe VIE-
len Weısen un: en verborgen blıeben unduns eutigen nötıg Sınd. Therese gehört Z den Heı1-
lıgen, ıe nıemand lgnorleren u  © dem um Glauben eute geht Das uch un bahnt e1-
NCN Z/ugang

RECKER, aus Heute nach dem Evangelium leben Gehorsam — Jungfräulichkeıit Ar-
mu  — Reihe Topos-Iaschenbücher, Yl Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. XS
kt.,
Das Buch nthält edanken ber dıe evangelıschen ate Gehorsam, Jungfräulıichkeıit, rmut, dıe
be1l Fastenpredigten Vo  en und De1l Exerzıtien und Einkehrtagen behandelt wurden. Für Pre-
1ger und Katecheten bıeten S1E 1nNne gute nregung. Für Ordenschristen, dıe sıch etwas tı1efer mıt
den Gelübden auseinandergesetzt aben, dürften dıe Darlegungen nıchts Neues bieten.

CHURMANN. Heınz: Die Miıtte des Lebens finden. Orıjentierung für geistlıche Berufe
Freıiburg 1979 Herder. 144 5., Kıt.; 1850
Der eKannte Erfurter Neutestamentler Heiınz Schürmann veröffentlic! In dıiıesem andchen Vor-
rage und Besinnungen, dıe zunächst Priestern un: anderen In einem geistlıchen Dienst stehen-
den Personen gehalten hat 1e1 seiner Betrachtungen ist C dıesem Personenkreis helfen, sıch
selbst Iiinden und AUuUSs der tiıeferen Erkenntnis der Je eigenen erufung en nd handeln
Der N verste dıe neutestamentlichen Aussagen ber den Diıenst den Menschen und In den
Gemeılnden mıt eutigen Fragestellungen verbinden. Auf diese Weiılse ist das uch iıne wırklıche

für jene, denen zugedacht ist

CORDES, Paul Josef (rsetreu Ist .Oolt. Z/Zusage un: Z/uspruch. Freıiburg 1979 Verlag Her-
der SUS Kl
Ursprünglıch 1Im „‚Pastoralblatt für dıe Dıiözesen Aachen, Berlın, Essen, Öln un Osnabrück“ VCI-
Offentlıc| legt der Paderborner Weıhbischof diese „ge1istlıchen Skizzen“ den einzelnen Monaten
des Jahres eiıner breıiteren Offentlichkeit VO  z S1e sollen Z meditierenden Verweılen beı den 'The-
LLIICH der Heıilsgeschichte verhelfen und den Leser ZU achstum 1m Glauben dıe Ireue (Jottes
führen

Erfahrufigen muit dem Heıligen (Greist. Zeugnisse und Berichte. Hrsg. Heribert UHLEN
Reihe JTopos-Iaschenbücher, Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 154 S 9 Kl

Seıit ber ZWanzıg Jahren ıst auft Weltebene un seıt gul sechs ahren 1mM deutschen Sprachraum eın
Aufbruch ur charısmatıschen Gemeinde-Erneuerung festzustellen. In dıesem VO Prof Mühlen
herausgegebenen uch sınd dıesem ema Erfahrungsberichte gesammelt VOIN katholischen und
evangelıschen Theologen, VO  z Christen verschıiedener Berufs- und Altersgruppen. berichtet
ıne Ordensschwester (49 Jahre) WIE Ss1e urc dıe Geisterneuerung gelernt hat, -  as en
AuUus meılner Ordensprofe leben  . Eın Ordenspriester (48 Jahre) holt durch e1n Semmnar ©  en
1m Geist“ seIn Brevier wıeder AUS dem Papıerkorb, SEn wıieder IICUu heben die Morgenbetrach-
tung, dıe Bıbellesung und ist „n seinem Priestersein tiefer motiviert als Je ZUVOT®. Eın anderer Or-
denspriester (34 Jahre) ist schon Im Begrıilf, dem Provınzıal seinen Ordensaustritt mit;uteilen, als
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durch e1in Semiminar ZU!T „Einübung In cCNhrıstliıche Grundhaltung“ den Entschluß faßt „Meın altz ıst
un bleibt In dıeser Priıestergemeinnschaft“. Das uch nthält einen wertvollen Vortrag VO VO  =

Gagern, den 1im Bıldungshaus Freising VOT 170 Personen, darunter 85 Priestern, gehalten hat ber
das ema „Von der ngst, sıch ott überlassen‘‘. Am Schluß des Buches g1bt ühlen eınen
Rückblick auf die ersten sechs TE der Gemeinde-Erneuerung ın Deutschlan:

RAHNEKRK, Karl Worte Vo Kreuz.Freıburg 1980 Verlag erder s , kt., 8,80
Das Büchleın nthält den Aufsatz „Warum aßt ott uns eıden? der auch In Band der Schriıften
vorliegt. ET ist ZU Besten zählen, das ZUI rage geschrıeben wurde, wenıigstens In den etzten
Jahren Wıe Naı selbst betont Orwort, en dıe „s1ıeDen etzten Worte Jesu KTCUZ», dıe
den zweıten eıl bılden, ıne DallZ andere Aussageart. S1e können eigentlıch NıIC richtig gelesen,
1UI betrachtend gebetet werden (sıe sınd 1m Kern der ext der früheren „Heilıge(n) Stunde und Pas-
sionsandacht‘‘). IDEN chmale Buch eıgnet sıch gleichermaßen als Gebetbuch WIE als Eınführung In
eine reC) verstandene Kreuzesfrömmigkeıt.

GRESHAKLE, Gsbert Sıgnale des (slaubens. (Gnade NCUu bedacht. rreiburg 1980 erlag
erder E kt.,
Wenn eutfe olft beklagt wiırd, theologısche egrıiffe selen dem modernen Menschen leeren Wor-
ten geworden, gılt 168 sıcher und besonders auch für das Wort na: Der eKannte Wıener Dog-
matıker versucht, in geraffter und verständlicher Form ber dieses Wort un: se1ıne Bedeutung nach-
zudenken und wıeder einem Schlüsselbegriff der Theologıe nd des aubens werden las-
SCH

'arten. Kıne assefte 7U dvent Miıt eıner theologıschen Mediıtatıion VOIN tto
assette mıt Begleıtheft. Zürich, Eınsiedeln, öln 1978 Benzıger Verlag Gem.m.d.Chrı-
stophorus-Verlag, Freiburg. DM28,—
arten ist ıne alltäglıche Erfahrung des Menschen un!‘ zugleıc eın Schlüsselwort ZU Verständnıis
der Adventszer Die 1er angezeıigte assette möchte mıt ıhren vielfältigen Beıträgen dıesen Z-
sammenhang bewußt machen und fIruchtbar werden lassen. Am Anfang ste iıne besinnliche Mu-
sık und ein einfacher Grundgedanke, dıe den ınstieg erleıchtern wollen Im Miıttelteil werden VCI-

schiedene Wartesıtuationen auf ihren Inn hın befiragt, und 1m Schlußteil gıbt etz eiıne ntwort
auf che rage ach dem ınn des menschlıchen Wartens Aaus dem Geheimnis der Menschwerdung
Christı heraus. Wer sıch ine Stunde ZU besinnlichen Nachdenken eıt nımmt, wırd dıe vorhegen-
den Meditationsimpulse mıt (Gewınn aufnehmen. Eın beiliegendeseit nthält N1IC 1Ue SCSPIO-
chenen CTE g1bt uch praktische Hınweise für den Eınsatz der assette

Mıt leeren Händen. FEıne assetite ZUL Weıhnachtszeıt. Eıne Geschichte eın Brief ein (Ge-
Det ıne Ubung VO  x un mıt Klemens TILMANN assette mıt Begleitheft. Zürich, Eın-
sıedeln, OÖln 19/8 enziıger Verlag i.Gem.m.d.Christophorus-Verlag, Freıiburg. 28,—
Die Geschichte VO 95  Önıg mıt den leeren Händen“, dıe 1im Zentrum der Besinnung dıeser CCasset-
te ste. ıst ıne moderne Dreikönigsgeschichte, dıe den ZuhörerZGeheimnıis der Krıppe führen
ll In ihrer eindrucksvollen Schlichtheit wırd S1e breıte Kreıise ansprechen un:! einer Vertiefung
chrıistliıchen auDens Tführen können. Die einzelnen eıle Geschichte, rıe Übung, sınd
durch Orgelmusık voneınander und auch einzeln verwendbar. uch J1er ist der assette
e1in eft mıt den gesprochenen lexten un: mıt Hınweıilsen auf dıe verschiedenen Verwendungsmög-
lıchkeiten beigegeben.

AD Wınfirıied Christ IM Advent. Meditationen den Eucharistiefeiern der erktage
1im Advent. Regensburg 1979 Verlag Fr Pustet 100 » kt 11,50

Glade bletet In diesem Büchleıin kurze Ansprachen für dıe erktage des Advents, in denen
„dıe Texte der ebfieliler unter einem Gedanken“ zusammenfaßt. DIe Ansprachen werden T
Meditationen, (‚ebete un! sonstige exte erganzt, „In denen das Motıv och eıiınmal anklıngt un:
nachschwingt“, und dıe als Kommunionmeditatıon Verwendung fIinden können.

Dıie Ausführungen eıgnen sıch N1C| NUur ZU Vortrag, sondern auch ZUuUTI persönlıchen Lektüre Sıe
sınd en empfehlen, dıe dıe Adventszeıt fruchtbar machen möchten
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BRANTSCHEN, Nıkolaus WAas Lst wichtig? Medıitationen Tür den Ntag. Z/ürıch, Kln
1979 Benzıger Verlag. 628 br., DM
In sıeben Meditationen führt ansetzend be1l alltäglıchen und banalen kEkreignissen den tıeferen
Fragen ach demerund dem INn menschlıchen AsSeINSs ach ınn Uun! /Zukunft Aus und-
funkvorträgen hervorgegangen en dıese exte AI Anschaulichkeir Verständlichkei und
gleich Hıntergründigkeıt dıe das iıchtige VO Unwichtigen unterscheıden lehren und eCue An-
änge ermöglıchen
Was UNLS CXTEe ZU Nachdenken Hrsg arl STITELZER el Theologıe
un Leben Nr 55 reisıng 1979 Kyrıos-Verlag Meıtiıngen 1045 kt DM 11
Es g1bt nıchts en das nıcht mıt uUuNnseICeMM Glauben tun hat Andererseıts der Herausge-
Dber und ıtaufor dıeser ammlung VO kleinen Beıträgen, „bın ich W 190008 klar wırd
wıeviele ınge uch VO TISteEN NıC. Bezıehung ott gesehen werden Es cheınt
gebe be1l vielen Gläubigen eınmal das alltäglıcheen Iso die TODIeEmMe des Liıebens Leıiıdens der
Erfolge un Miıßerfolge und daneben och C111 seltsames Feld der iırkliıchkeıit das elıgıon
he1ißt“ (5) Anknüpfend alltäglıchen Ereignissen und Beobachtungen en die Autoren ihre
edanken un! Erfahrungen aufgeschrieben den Leser CISCHCHI täglıchen Gottsuchen CI-
untern

ENOMIYA Hugo Meditation als Weg ZUFr Gotteserfahrung Reıihe 10-
POS .Taschenbücher Maınz 1980 1as Grünewald Verlag 1125 kt DM
Der uUfOr cdieses Büchleıins versucht mı17 nüchternen Konkrethe1i einzelne Fragen dıe sıch
dem westlichen chrıstlıchen Menschen der Begegnung mıiıt den verschıliedenen Meditationsformen
Aaus dem sten ber uch AUus der christlıchen Tradıtion tellen beantworten Das Buch iıchtet
sıch VO'  —; er solche Leser dıe VO  - bestimmten Erfahrungen her bestimmte Fragen dıe Medi-
tatıon tellen DiIe rage ach dem Verhältnis VO  —; gegenständlıcher un!: ungegenständlıcher Medi-
tatıon DıIe Problematık chrıistliıcher Eınwände die ungegenständlıche Meditatıion Eichtheıits-
krterien Phänomenbeschreibungen und Eınordnung mystıscher ırklıc)  eıten dıe (GGesamtrea-
ıta werden gedrängtem aSS10Z1alıven St11 her angedeutet als ausgehandelt Im CGanzen 1st
der Autor bemüht mystisches Suchen ZU) Weg ermutıgen
OCKWIG Klemens Iage Un esttage Gedanken und Meditationen Ihemen des Jah-
ICS Stuttgart 1980 Verlag kath Bıbelwerk 120585 kt
Der inzwıschen rec eKannte Rundfunkprediger und Homuiletikdozen: hat CIN1ISC SC Verkün-
dıgungssendungen uch zusammengefaßt In ersten eıl ‚Z den Festen des Kır-
chenjahres bringt Betrachtungen achlese ach Weıhnachten ZU. Karfreıtag, ZU ster-
sonntag und ZU Pfingstsonntag ZU Fronleichnamstfest Im zweıten eıl „Den Alltag als
Chrıst estehe  66 wırd gesprochen VO  — „Bındung C111 Weg dıe re1heıt“ ANEUE und erge-
bung VON der alltäglıchen Lebensgeschichte eılıgen (Joh Nepomuk Neumann) dem PE
{Tus der Bıbel“ dem Sonnengesang des Franzıskus und „alltäglıchen Worten“ (z Ja Neın
Danke). In diıesen etrachtungen verbindet sıch der Blıck (auch vordergründig) „Wırklı-
hes  c enmıt der Glaubensbetrachtung ber dıe Tiefendimensionen dieses gleichen Lebens Oh-

Allüren sprechen diese Kapıtel davon, WIC 1119  — ach dem Zeugnis und der UÜberzeugung des NT
ensch doch N1IC| hne TISTUS SC111 annn Ordensleute WIC Laıen werden nıcht darın 1n-
den das ihnen rel1g1Öös weıftferh1ı

JANSEN eter Den (slauben finden Kleıiıne chrıstlıche Glaubenslehr: ürzburg 1979
Echter erlag 198 kt Preıs nıcht mıtgeteılt
Das Buch verste sıch selbst VO Untertitel her als kleine chrıstliche Glaubenslehre un versucht
auf der Basıs heutiger theologıischer Forschung Grundfragen des aubens für Nıchttheologen VOCI-
ständlıch machen Es glıeder! sıch ach guten eschreibung der eutiıgen (Gslaubenssıtuation

rel e1ıle Die rage ach dem Menschen beschreıibt Größe und Grenze des Menschen und dıe
darın lıegenden Möglıchkeıten sıch für ott entscheıden der hne ihn auskommen wollen;
dıe rage ach .ott behandelt dıe Problematık menschliıchen ede und Vorstellung VO  —_ ott
as Gottesbild des en und Neuen JTestamentes dıe Aussagen der großen Relıgıonen des
Buddchismus des siam und des Judentums der drıtte eıl Jesus FYLSTUS als die Möglichkeit VO:  S
ott erfahren wıdmet sıch den Grundfragen des Chrıistusglaubens VOoO  — der rage des historischen
Jesus ber Auferstehung und Geıistmitteilung DIS Zur Rückführung der Kırche auf Jesus
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Dıiıe Überlegungen sınd ınfach und nuüuchtern (in der rage des Gott-Menschen Jesus dıese
Nüchternheıt durchaus uch och dıe geheimnısvolle ‚Identität‘ und ‚Verbundenheiıit‘ VO ott und
Mensch deutlıcher ansprechen können, während S1E beı der Verheißung des eılıgen eıistes Urc.
Jesus differenzierter reden müssen), s1e werden siıcher manchem ın seiner uCcC ach
Durchsicht und arneı 1m Bereich der zentralen Glaubensfragen ıne gule bıeten, VOI em
auch be1l Unterricht und Glaubensgespräch. DıIe angegebene Literatur ist leider sehr sporadısch, der
1Nnwels auf das iıne der andere weıterführende Buch nde eiInes apıtels ware wünschens-
wert

HOTZ. Robert Sakramente IM Wechselspiel zwıischen ()st und West. Reihe Okumenische
Theologıe, Zürich, Öln 1979 Benzıiger Verlag 1.Gem.m.d.Gütersloher Verlagshaus
Gerd Mohn, (Gütersloh. 347 A 48 ,—
Unsere eıt leıdet eıner Verkümmerung des Symbolbewußtseins un! amı uch mangelndem
Verständnıiıs für dıe Sakramente „Ddollte SiCHh“‘ rag Rahner, „‚heute das Paradoxon ereignen, daß
auch dıe katholische Kırche sıch fast 2A0 bloßen Wortkirche entwickelt gerade ın der Epoche, in der

aussıeht, als ob dıe profane Welt VO  —_ einer uchwe eIner Schauwelt der Illustrierten, des
ı1lms und des Fernsehens wıird‘?“‘ der diıese rage ıtıert versucht als ausgewlesener Kenner
der Ostkırche, ihrer Theologıe und ıturgıe 9l  UrC| cdıe Darstellung der Grundlagen und der Ent-
wicklungsgeschichte des orthodoxen Sakramentenverständnisses eınen Beıtrag ZU!T Wiıederbele-
bung cdieses Symbolbewußtseıins eisten“ Das westliche theologısche Denken ann VO  —_
der östlıchen Hochschätzung VO  S Zeiıchen und Symbol, Bıld und Geheimnis ıne heilsame Korrek-
{ur des Übergewichtes VO  ' Wort und atıo erfahren.

Barbara: Kleine Marienkunde. Réihe: Theologıe und eben, Bd.51/52
Freising 1979 Kyrıios-Verlag Meıtıingen. 142 > Ktz 12,—
DıiIie ekannte utorın mac In dıesem Buch ıne er VO  — Vorträgen der Öffentlichkeit zZugang-
lıch, dıe 1mM Rahmen der Studienwoche 1978 des Ansgarwerkes des Bistums Osnabrück gehalten
wurden.

nter der marıanıschen eıtıdee der ‚Bundespartnerin’ werden dıe alttestamentlichen Vorausset-
ZUNSCH und Spuren behandelt SOWIEe dıe Kerninhalte der immerwährenden Jungfrauschaft Marıas,
ihrer e1m Erlösungsgeschehen, ihrer Vollerlösung ın der Aufnahme in dıe errlichkeıt (Jot-
tes; weıterhıin lınden sıch Überlegungen eıner marlıanısch gepragten Kırche und einer Marıen-
verehrung eute SOWIeEe ıne Betrachtung ber das Magnıifıkat (Lk 1,46—55)
Immer sınd dıe stark RATZINGER und VO'  — ALTHASAR verpflichteten edanken

TIS{US orlentiert, kommen Aus einer Kenntnıiıs der Lıteratur, der eutigen Sıtuation und
Adus theologıschem Denkvermögen, uch WEINN bisweiılen historische Kriıtik der bıblıschen Aussagen
efonter geschehen MU:  e} manche Aussage nüchterner geschehen könnte Eıne gesonderte Dar-
stellung der Marıenkunde wırd ıimmer ihre Probleme aben, ıne für viele hılfreiche FEınführung un
nregung 7U achdenken 1eg Jer VO  Z

AUER, Johann: Person. Eın SchlüsselZ christlıchen Myster1ium. Regensburg 19/9 Ver-
lag Fr Pustet 945., Kt.,
Der emeritıierte Professor für ogmatı der Universıität Regensburg legt In diesem üchleın, e1-
NeT Abschiedsrede VO akademıiıschen Lehr'  TIED: skizzenhaft das rgebnıs e1ines mehr als Jäh-
rıgen Fragens und Suchens VOT Er ist überzeugt, daß das Verhältnıs VO' Theologıe und Anthropolo-
g1e eıne Grundfrage unseTeET eıt ist Weıl cdıe dogmatische Theologıie den (Glauben der Kırche In sel-
NenNn bıblischen und theologiegeschichtlichen Begründungen, In se1ıner Entfaltung un in seıner Inne-
ICN Systemstruktur, „1N der das Eıne und (GJanze dieses aubens ruht, ZUTr Darstellung bringen“
hat @& versucht eınen Neuansatz für das Personenverständnıiıs Aaus einer krıtischen /Z/usam-
menschau der klassıschen un der In der Theologıe entwiıckelten Personenaussagen. Dıe darın -
WONNENE Ganzheıtsschau wırd auf das Grundgeheimnıs der Trinıität, auf dıe Christologıe und auf
einzelne Jraktate der dogmatıschen Theologıe angewandt. S1ie vermag Anstöße geben einer
Denkweise. ıe In dıe Z7ukunft schaut, hne den 1C für das (janze un! Bleibende des chrıistlichen
Glaubens verlieren.
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Das Neue Testament Eınheıitsübersetzung der Heılıgen Schrift Stuttgart 1979 Verlag ath
Bıbelwerk 6605 alacron DM
nde 1979 konnte dıe Endfassung der Eınheitsübersetzung des Neuen lestaments der Offentlich-
keıt vorgelegt werden. 1962 cdıe Arbeıt A der UÜbersetzung begonnen. Da das „Zweıtef
canum'‘° dıe Muttersprache für den Gebrauch ı (ottesdienst zulıeß, Trhıelt dıe Übersetzung A
besondere Dringlichkeıit. Es SNNS NIC| 1LLIULT 1NC orrekte Wıedergabe des niexXtEes, sondern
uch ext der sıch (Jottesdienst gut vorlesen DZwW SINSCH äßt {ıIie vorläufige Ausgabe
der Eınheıitsübersetzung sollte der Erprobung dıenen. S1e hat durch mancherle1ı Anregungen
fangreiche Anderungen erfahren, WIC C1M Vergleich zwıschen ıhr und der Endfassung deutlich
mac Miıt der Eınheıitsübersetzung g1bt 11U1} dıe erste deutschsprachıige kırchenamtlıche ber-
SeEIzUNg des Neuen lestaments S1e ist zugleıc. Zeugni1s ökumeniıscher Zusammenarbeıt, insofern
evangelısche Bıbelwissenschaftler iIhr mıtgearbeıtet en und der Rat der Evangelıschen KIT-
chen eutschland SIC ZU e DTrauCc den (Jottesdiensten zugelassen hat

Zum besseren Verständnıs werden cd1e einzelnen Schrıften des Jeweıls urz eingeführt Zudem
werden kurze Hınweilse den lexten Anmerkungen gegeben QÖuerverwe1lise helfen dıe wichtig-
sten Parallelstellen en der Neuen lestament chnell finden Im Anhang iindet sıch 1el
Wiıssenswertes ber Entstehung, eDTauC ext Maße und ewıchte Münzen Kalender
und esttage ber uch —  WIC.  ıge egriffe Neuen Tlestament Eıine Zeıttafel der neutestamentlı-
chen Zeıtgeschichte CSN: Karten vervollständıgen dıe Ausgabe

Rudolf Das Evangelium der Urgemeinde Reıihe Herderbüchere1 748 Freı-
burg 1979 Herder 2245 kt
nter „Evangelıum der Urgemeıinde verste escCc| dıe VO Evangelısten arkus übernomme-

Passıonsgeschichte dıe SCINCT Meınung ach auf jeden Fall VOT Z/n Chr entstanden SC1IMC muß
/u Begınn bietet den rekonstrulerten exfi der vormarkınıschen Passıonsgeschichte dıe mıt Aus-
nahme VO  —_ 13 den zweıten eıl des Evangelıums VO  — 2716 umftfasse Dem olg! C1NE

Begründung der Rekonstruktion der Frühdatıerung un: MS Auslegung des Jlextes Im
sentlıchen mMacC diıesem Buch AUSs dem eıl des Markuskommentars eKannte Posıtıon

weıteren Leserkreıs zugänglıch
Gestalt und Anspruch des Neuen Testaments überarb un: erganzte Auflage Hrsg JOo-
sef SCHREINER und Gerhard DAU  ERG Würzburg 1979 Echter erlag 437
kt OE  — Ln
Dıie Eınführung dıe TODIeme des Neuen Testaments Gestalt und Nspruc des Neuen esta-
ments” ISt 1969 erster Auflage erschıenen (vgl 11 395) Auf vielfachen Wunsch wurde
diıeses uch das gut ber dıe Ergebnisse der neutestamentlichen Forschung informıiıert nunmehr
ZU zweıten Mal aufgelegt Dıesmal IST Beıtrag ber dıe Linguistik vermehrt den
Leser uch mıt dem Nutzen der textlinguıistischen Methode und deren TENZEN vertrau: machen
Neu zusammengestellt wurde das Literaturverzeichnıis das ıte DIS die ungste Vergangenheıt
(1978) aufgenommen hat Wıe der Vergangenheıt wird das vorliegende uch siıcherlıiıch uch
künftig vielen hılfreich SC1MHN dıe sıch mıiıt dem Neuen Jestament und SCINCT Erforschung beschäftigen
wollen DIe weıthın verständlıche Sprache empfiehlt das uch uch dem Nıchtfachmann

KAZMIERSKI arl Jesus the Son of (Grj0d udY of the arkan Iradıtiıon and 1fs
Redactıon Dy the Evangelıst Reıhe Forschung ZUr Bıbel Würzburg 1979 Echter
erlag 2475 kt DM 39
1e1 der Würzburger Dıssertation 1St den rsprung und dıe Bedeutung der UÜberlieferungen ber
dıe Gottesscohnschaft Jesu Markusevangelıum untersuchen Um diıeses 1e]1 erreıiıchen ANld-

ysıert sorgfältig dıe rage kommenden extie (Mk 1 1 —I 12
un: 8242 61f 39) VEIMAS SCINCT Untersuchung ZGISCH daß der Evangelıst TÜr

Christologie dıe Iradıtıonen der Kırche verwendet un S1C zugle1c: dıe Verkündigung des
kırchlıchen Evangelıums eiınbındet wodurch dıe ursprünglıch möglıcherweıse SOler‘ weılergege-
benen Tradıtionen für dıe T1Iisten verstan:  ıcher wurden em der Evangelıst Überlhefie-
TUNSCH treu bewahrt erweıst sıch als deren treuer Sachwalter Dıe (Gjottessohnschaft Jesu
sıch der treuen Erfüllung der Sendung Jesu Das Evangelıum (Jottes das Jesus verkündigt hat 1ST
1U  z das Evangelıum der Kırche geworden eın Inhalt 1ST das heılbringende en der Tod und dıe
Auferstehung des Sohnes Gottes
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BÖCKLE. Franz: Menschenwürdig sterben. (eo Meditationen, a.S52 Zürich,Einsiedeln, öln 1979 Benzıger Verlag. 0S ÖI : /,80
terben gehört den Dıngen des Lebens, VO  —$ denen WIT wenıgsten WISSEeN. Der Gedanke daran
gehört den uSs UNSsSCI! eıt Der mehren sıch dıe Stiımmen, dıe ber dıe äglıche, ber
oberflächlıche KonfTrontatıon mıt dem 10d In den Massenmedien ıınaus helfen wollen, Sterben und
Tod In den persönlıchen Lebensentwurf einzubeziehen Uun!: Sterbenden In mıtmenschlichem Begle1-
ten auf der Basıs des christliıchen Daseınsverständnisses beızustehen Das vorhegende uchleın des
bekannten Bonner Moraltheologen gehört den besten dieser Hılfen. Seıne Beıträge: „Veränder-
tes Bewußtsein“, „Anonyme WEeCHNIKE, S  CC auf den oa „‚Sterbehilfe als Lebenshiılfe“, „FOd
nde der Vollendung“, „Antwort des Glaubens‘‘.

Heimatlos In der Kırche? TODIeEmMe heutiger Jugendpastoral. Hrsg. Woligang DINGER
und Rudolf VOLK mıt Beıträgen VO  z Exeler. €  e7 Zulehner. München 1980
Kösel-Verlag. 1005., KT 14,80

Dınger ist eCIierenN Eirzbischöflichen Jugendamt reiburg, Olk dozıert der a  OCN-
schule Regensburg. en den Hrsg. en namhaite utoren (W. Mette, Exeler, uleh-
ner) Je einen Beıtrag beigesteuert. etites Überlegungen sınd eiıne einfühlende und zugle1c sachlı-
che Auswertung eıner allerdings recCc| schmal tundıerten, unrepräsentatıven Umf{rage unter Ju-
gendlıchen des Bıstums Münster Diıiese wırd 1m ersten Beıtrag vorgestellt, obwohl der niorma-
tıonsgehalt 1er her gering erscheınt (18—-24) allerdings cheınt mMIr uch ettes Analyse recht
weıtläufig seInN (25—53) uleNnner greift einıge se1iner irüheren edanken wıeder auf (Lebenswis-
SCIL, Kontrasozılalısatıon „Bekehrung“), wobel ıhm sehr darın beizupflichten ISE, worın Ja nıcht
gerade dem Modetrend (gar unter Jugendlichen) OlgL, WECNN Sagı „ES geht nıcht Christ sSeIn
hne Gemeıinde“ (SS); ze gcht nıc Chrıist werden hne Gemeıinde‘“ (94) Das uch blıetet Iso
zweiıftellos wertvolle Streıifliıchter, lest sıch auch, VO  — den vielen /Zıtaten AaUSs der Umfrage abgesehen,
[Lüss1g und eıgnet sıch uch für eutfe mıt wen1g Lesezeıt (knapp hundert Seıten)

SIEBERS. Bernhard: Liebe Liehe extife und Gebete ZUI Gestaltung des ersten Freıtags
Uun! des ersten Donnerstags. üurzburg 1979 Echter Verlag. I() S ‚ D 19,80
VT meınt, gebe „vielerorts /Zeichen eines Herz-Jesu-Frühlings; In zahlreıchen arr- und
Klosterkirchen ist mıt wachsender Anteılnahme des Volkes dıe Feler des Herz-Jesu-Festes un: des
ersten Freıitages 1CU belebt worden“9 ı C® jeder wırd diıeser Sıtuationsschilderung zustiımmen.
Zuzustimmen ist dem nlıegen des Autors, WFG Hervorhebung des theologıschen Kerngehaltes
der Herz-Jesu-Verehrung, dıe das Frömmigkeıtsleben des katholıschen Volkes In den etzten Hanı-
hunderten prägte, ZUT elebung des aubens In eıt beizutragen. Es ist ıhm danken,
daß 1Im vorlıegenden uch für MeMßfeiern und ndachten Handreıchungen anbıetet. Der el
nthält „Votivmessen Z ersten Freıtag  C6  9 der eıl „Herz-Jesu-Gebete  La derel 8  ‚WO Heılı-
SC Stunden“‘ und der(l „Kreuzweg-Meditationen“.
Der Mensch dem Kreuz. Wegweılsung, Erfahrungen, Hılfen. TS£.V. einho
ENZ Regensburg 1980 Verlag Fr Pustet 1205 Dn 16,80
Dieser Versuch, ber dıe Fragen ach Vıelgestalt un! Sınnhaftigkeıt des TEUZES Im menschlıchen
en nachzudenken, ist lesenswert. DIie verstän  ıchen eıträge namhaliter Theologen ordern
den Leser heraus, sıch dem Kreuz tellen, das auch seinem en unumgänglıch wıderfährt un

„durchkreuzt“‘. DiIie unterschiedlichen Ausgangspunkte Karfreıtag un: Kreuzestod Jesu Chrıstı,
der alttestamentliche Dulder 1]0b, dıe griechische Logos-Wirklıchkeıit als Vergleich, Paul Celans
ARSalm“ und das Faktum menschlıchen Sterbenmüssens — ergeben eıne reln angelegte Durchfüh-
Iung des Ihemas Och wırd der IC immer aufs Neue hingelenkt auft Leıden un Tod Jesu Christı
und seıne uInahme MN den ater

Liebe verwandelt die Welt. Anstöße zZzu Berliner Katholıkentag 1980 Hrsg aus HEM-
Maınz 1979 Matthıias-Grünewald-Verlag. ZKl

DıIie ljer eıträge dıeses Buches wollen VO  ; verschiedenen ugängen her das Leitmotiv des Berliner
Katholıkentages „Chrıstı Je ist cstärker“ entfalten Bıschof Hemmerle geht CS €1 in seinem
Aufsatz das rechte CANrıstliche Wirklichkeitsverständnıs un: dessen Verhältnıs ZUT Eucharıstie.
Der Tübinger eologe Kasper rag Überlegungen ZUIN Verhältnıs VO  z Christentum un: Gesell-
schaft VOL., WIE SIe sıch Aaus der Perspektive christlıcher 1e ergeben. Der Pastoraltheologe FOr-
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ster konkretisiert diesen Ansatz 1mM Kontext aktueller Fragen des menschlıchen Lebens und der Ge-
sellschafit, un: Schwan bedenkt dıe Möglıichkeıten, dıe dıe Liebe als rundwert der Polıtiken
könnte Was Jer gelegentlich och reCc theoretisch-abstrakt klıngt, WUuTLde mittlerweıle UrC I1all-

che Veranstaltung des Katholıkentages 1INs Oonkrete umgesetzl. Dennoch verdienen die JerCS
rag Gedanken ber den ursprünglıchen Anlaß hınaus Beachtung, da christliche Weltverant-
wortung als Dienst der Liebe nıe eın nde omm

Predigten ZU.: Lesejahr Hrsg. Franz KASPAK un Dieter ZELLER Maınz 1979
Matthias-Grünewald-Verlag. ISZ'S. ket:., 18,80
uch WEeNnNn beı Erscheinen dıeses Hınwelses das lıturgische Lesejahr C bereıts hınter ul 1egt, V
cdient diese Predigtsammlung, dıe WwW1ıe dıe beıden vorausgegangehNCcNh an Tür jeden Sonntag des

Kirchenjahres und für dıe größeren Herreneste eınen ausgearbeıteten Predigtentwurf nthält,
Empfehlung. Die Predigten stammen VO  } acht, eıl schon durch andere Arbeıten eKannte
Autoren, wobe1l dıe beıden Herausgeber Franz Kaspar und Dieter Zeller neben Pfarrer Paul Sumser
Aus Freiburg den Löwenanteıl beigesteuert en Im Autorenverzeichnıs ist VO  > einem CUuN-

ten utor, Hans Schaller, dıe Rede; doch ist keıiıne Predigt mıt seinem Namen gezeichnet. Dıiıe unter-

schiedlich Jangen eıträge (eineinhalb bıs l1er Seiten) orlentieren sıch me1ıst den Lukasperikopen
der Evangelıen, erfreulicherweıse finden ber uch dıe alt- und neutestamentlıchen Lesungen WIE-
derholt Berücksichtigung, wobeıl gewÖöhnlıch e1in bestimmter Gedanke des jeweılligen lextes In den

1J1erten Gedanken sind ihres aktuellen Bezugs VO grundsätzlıcher Bedeutung, daß dieseMittelpunkt der Überlegungen gestellt wiıird Die gehaltvollen, verständlich und anschaulıch formu-

Sammlung siıcher auch och beı Wiederkehr des LeseJjahres 083/84 dem redıger wertvolle Anre-

SuUuNgCH vermitteln annn

Irauermetten In der Karwoche. uszug AUS dem Antıphonale ZU Stundengebet. Freıburg
1980 Verlag Herder. 645., Kl DM 4,—; 218 Expl. 3,80, aD 100 Expl.
Das eft bietet dıie Lesehore und cdıe Laudes für Gründonnerstag, Karfreıtag und Karsamstag. In

eiınen Auszug AUS dem „Antıphonale 7zu Stundengebet”.der Hauptsache handelt sıchel
Dazu kommen Erganzungen Aaus dem undenbuch @ Kurzlesungen, Bıtten, Orationen), dal
neben dem eft „Trauermetten“ 1U das „Lektionar ZU Stundenbuch“ erforderlıch ist Das eit
könnte azu beıtragen, den en B-rauch der Irauermetten wıeder ufleben assen.

Das Osterlob. Exsultet deutsch-lateiınısch ın der römiıschen Originalmelodıie. Hrsg. Erwın
BUCKEN Freiburg 1979 Verlag Herder. Zweifarbendruck, Preıs nıcht mitgeteılt.
Das vorliegende eft ist 1ıne Ergänzung ZU] deutschen Meßbuch, dıe die Möpglıchkeıt bıetet, den
offizıellen lateinıschen und deutschen ext des xsulte ach der en Melodıe sıngen. Diıie ange-

Fassung des deutschen lextes wird ın der fejerlıchen und einfachen Form geboten, der ateinische
ext sowohl in seiner längeren als uch ın seiner kürzeren Fassung In der feierlıchen Form. Der Ver-

such, dıe Gregorianık mıt dem deutschen ext verbinden, ist gelungen, daß das efit ıne Be-

reicherung darstellt, dıe siıcherlich manche Freunde fiınden WIrd. Be1l der Verwendung des Hefites ist
bedenken, da das sterlo NIC| unbedingt VO  — einem Priester der Dıakon werden

muß, sondern uch VO  — einem geeıgneten Lalen Vo:  n werden ann

KRUPPEL, Marıa Karın: ()stern mIıt Kindern vorbereıiten. Anregungen un praktısche
Tıps. Freiburg 1980 Verlag erder HON K,
Sollen Feste und Feiıern gelıngen, bedürfen S1e der Vorbereitung und Eınstımmung [Das gılt sowohl
für Erwachsene als uch TÜr Kınder Das CUG uch VO  — Krüppel biletet ıne VO  — Anre-

SuUuNSCH ZUr Vorbereitung auf das Osterfest, dıe ın Famılıen un: Gruppen (z Kindergarten) auf-
gegriffen werden können. Im einzelnen finden sıch Vorlesetexte, Gesprächshinwelse, plelvor-
schläge, Bastelanregungen, Gebetshilfen und Lieder Außerdem werden Beobachtungen und /Al-

sammenhänge für Eiltern und Erzieher erläutert
Das Buch hılft Kındern und Erwachsenen, das Osterfest tiefer verstehen.

Vesperbuch ZU Gotteslob. Hrsg Paul un Aloıs WAGNER Paderborn
1979 Verlag Bonifacıus Druckere1l, 776 S 9 Plastikeinband, 12,— Expl 10,—
Immer mehr Gemeıunden und Gruppen gehen azu WDET) mıt eiıner gewIlssen Regelmäßigkeıit dıe

Vesper sıngen. Für s1e ist dieses „Vesperbuch“ geschaffen worden, amı S1e den Reichtum des

114



„Gotteslob“ entsprechend nutzen können. S bietet alle Vesperpsalmen des vierwöchentlichen
Zyklus, sangbar gemacht mıt Kehrversen AdUus dem ‚Gotteslob‘, und ıne reiche Auswahl VOonmn ehr-
versch für das Magnıfıicat ın en CUun Psalmtönen Dann olg weıteres Materıal, dıe Kırchen-
jahrsvespern des ‚Gotteslob‘ abwechslungsreicher gestalten können, und schlıeßlich Hılfen ZUT
Ausgestaltung der Marıen- und Heılıgenvesper. Dazu kommen dıe Sonntagslaudes mıt einem eTl-
natıvvorschlag SOWIEe JTotenlaudes und -vesper. “ Ferner finden sich Gesänge, Lesungen und Gebete

lerz Sext Non und Komplet. amı ist 1Ine gute Handreichung geboten für alle, die ach dem
'unsch des IL Vatıkanıschen Konzıls wenıgstens einen eıl des Stundengebetes In Gemeinnschaft
sıngen möchten

Ingrid A ER. Hans Bernhard (restaltete eıt. Privileg un: Verpilichtung.
Innsbruck 1979 Iyroha-Verlag. 144 5., Snolın, 16,80
DiIe beiden Autoren en sıch VOTSCHOMMECN, angesichts VO  —_ 99} 1el Krıtıkfähigkeıt, Erzıe-
hung krıtischem Verhalten, VO  — Gesellschaftskritik, kriıtischem Katholizismus und ähnlıchem“,
worüber in den VEISANSCHENH Jahren geredet und geschrıeben worden ist, „Gegenkritik“ üben,
99 M dıe Krıtiker und ıhre Krıtik In rage tellen, und VOT em auch sıch selbst iragen, ob
und inwıeweıt INan einem Modetrend nachläuft . (Z) In loser Ordnung behandeln S1IE Fragen und
Öölfnen den 1C für öglıchkeıten, WIE eın Christ eute seın en gestalten und In einem
Inn auf das en anderer einwirken annn

Hans: Kırche Un Demokratie. Weg und 1e] einer spannungsreıichen Partner-
schaft. Reihe Herderbüchereı, Freiburg 1979 Verlag erder 2568 Kl

Hans Maıer stellt ın eiıner el VO In sıch geschlossenen apıteln das Verhältnıs VO  — Kırche und
demokratischem aa un verschiedenen Perspektiven dar Dıie geschichtliıch gewachsenen Be-
ziıehungen beıder Größen In den modernen Staaten ZCUSCH ın ihrer Disparatheıt und In der Praxıs

offenkundıg werdenden Wıdersprüchlichkeıt VO  = der fehlenden posıtıven Refiflexion ber die-
SCS Verhältnıis Diıe gegenwärtigen Strukturen bewegen sıch zwıschen Überbleibseln dus iıdeologısch
bedingten Trennungskämpfen und naıven Identitikatiıonsversuchen Das Buch versucht VO der
Feststellung „CIVIS iıdem chrıstianus“ Aus dıe Notwendigkeıt eıner Reflexion aufzuweılsen, WIEe der
emokratische ensch als olcher sıch in Kırche und aa gleicherweise iTre1 verwirklıchen ann
„Demokratisch“ edeute dabe1 eIiwas mehr als ıne verwaltungstechnische Kennzeichnung einer
Staatsform Denn geht eiınen rundvollzug menschlıcher reıhel 1mM Mıteinander ESs edeu-
tet ber eIwaAas wenıger als einen inhaltlıchen Daseıinsentwurf, enn menschlıche Freiheıit veEIMAS
sıch uch der Destru  10N zuzuwenden. Demokratische Polıtık hat mıt dem eıl tun uch WECNN
der demokratische aMl dıeses eıl N1IC schon selbst ist Wıe lıegen dıe Zuordnungsstrukturen?
Eıne rage, dıe das uch dıe zukünftige Forschung ıchtet

ORAIS, Fernando: Die rolte Insel uba heute Wuppertal 1978 eier Hammer Verlag.
L36,S.. kif2a 16,—
Wer bıslang bezweıfelte, CS gäbe Paradıese 1er auf rden, der muß sıch beı der Lektüre dieses Bu-
ches eines Besseren elehren lassen: uba ist eın olches Paradıes. Diesen INAdTuC gewınnt INan

jedenfalls aufgrun: der polıtıschen Impressionen, cdıe Moraıs, eın Journalıst AUusSs Brasılıen, 1er
vorlegt. Seine Ausführungen sınd eın eINZIEES Äädoyer für den eutigen Status (qUO ubas, das sıch
In t__reuer Ausführung marxistisch-leninistischer een einem Musterstaat herausgemacht hat Al-
le Übel, denen dıe übrıge Welt stöhnt Hunger, Ausbeutung, Ungerechtigkeıt, Rassendıskrıi-
minlıerung, rmut, Prostitutio sınd 1eT beseıtigt. es Unheıl kommt letztlich VO US-Impe-
rialiısmus. Eıne einselt1ig idealısıerende Reportage. ber immerhın geeignet als Grundlage ZU

Gespräch.
Vom AdventZ Advent 1980/198T Wegweıser durch das katholısche Kirchenjahr. Hrsg.

ose ULDEN un Elfrıde IEL Freising 1980 Kyrios-Verlag Meıitingen. DM11,80
Der AUS dem Benno-Verlag Leıipzıg übernommene Kalender stellt einen Wegwelser MG das ka-
tholische Kırchenjahr dar Auf der Vorderseıte der schwarz-weıßen und vierfarbıgen Blätter fin-
det der Betrachter Kunstwerke AUS der DD  z und anderen 1Ländern des Ostblocks, dıe vielen siıcher
bısher unbekannt Auf der Rückseıte bietet Gülden eıne Erklärung der MeßBßlıturgie der
ONNn- und Feiertage des Kirchenjahres 1980/1981, dıe alle TEL Perıkopen berücksichtigt. Es olg e1-

Erläuterung des auf der Vorderseıte stehenden Bıldes, dıe me1ıst 1e. verfaßt hat, und
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and eın Liturgiekalender mıt Angaben den eılıgen un: den lexten der Messe. Eın anspruchs-
voller alender, der jedem bewußt mıt dem Kırchenjahr ebenden Tısten wertvolle nregungen
vermiıttelt

Jahr des Herrn 7 981 Meıtinger Spruchkarten-Kalender. Freıising 1980 Kyr10s Verlag Me1-
tingen.,
Der Meıtıiınger Spruchkarten-Kalender hat Iradıtion un: erfreut jedes TS ufs Cu«c se1iner
ansprechenden graphischen Gestaltung und der geschickt ausgewählten orte bekannter und unbe-
kannter, en un Autoren DıIe 25 zweıfarbıgen Karten können ach geleistetem Dıienst für
das Kalenderjahr qals Postkarten für Grüße Freunde und ekannte den verschliedensten ele-
genheıten benutzt werden.

Meıtinger Scherenschnittkalender 79817 Freising 1980 Kyrıos-Verlag Meıtıngen. 6,50
DIie 25 Motive chheses Scherenschnittkalenders SInd, wWw1e In den etzten Jahren, VO  s der Benedı  1ne-
TIn Orothea Brockmann AaUus Eıchstätt geschnıtten. endem Scherenschnıitt bletet jedes
das Kalendarıum eiınes halben onats und einen Spruch der Satz, der auf das ıld ezug nımmt.
uch diese Blätter können nachträglıc. als Postkarten verwendet werden.

Meıitinger Blumenkalender 1981 ‚Freıising 1980 Kyrıos-Verlag Meıtıingen. 9,90
Der Meıntinger Blumenkalender bletet vierfarbıge Aquarelle VO  — Lısa Olschewskı dıe den Jah-
reszeıten entsprechend ausgewählt wurden. uch 1er findet sıch aut jedem das Kalendarıum
des onats mıt den Namen der eılıgen un: eın ZUul1 Besinnung einladender Spruch. Eın DC-
schmackvolles eschen für alle, dıe Blumen heben

Paulus-Kalender 19817 Freiburg/Schw. 1980 Paulus-Verlag. SET 7,60
Dieser ewanrte alender bletet auch für 1981 1ıne VOI mediıtatıven edanken und (Jebets-
hılfen für alle JTage des Jahres Er se1 als eschen VOI em für einsame Menschen, besonders auch
1Im anderen eıl Deutschlands empfohlen.
Kleruskalender 1987 ahrgang. Bearbeiıtet Piarrer Franz RU öln 1980 Benzıi-
SCI Verlag. 199 7 Plastıkeinband. 19,80
Der ewanrTte Kleruskalender bletet uch 1Im ahrgang wıeder ıne TAauC!  arer nforma-
t1ionen Adus dem kırchliıchen und öffentlıchen en Der lıturgische eıl nthält alle notwendıgen
Angaben für Messe un!: Stundengebet unter Berücksichtigung des Eigenkalenders derT deutschspra-
chıgen DIiözesen. Vorausgeschickt Ist iıhm ine Tabelle der beweglıchen este bıs ZU Jahr 1999 eiıne
Übersicht ber dıe Feriıentermıine der Bundesrepublık Deutschland bıs 1986 un: verschıiedene
Übersichten lıturgıschen und zeıtgeschıichtlıchen nhalts Es olg eın kürzer gefaßtes Kalendarıum
VO  — 1982, Auszuüge AaUus den kırc  ICHEN Rıtenbüchern un verschiıedene Verzeıichnisse mıt Angaben
ber cdıe römıiısche Kırchenleitung, ber dıie Kırche in eutschland und den benachbarten deutsch-
sprachıgen Ländern SOWIE bDer dıe Seelsorge für dıe deutschsprachıgen Katholıken 1Im Ausland
Daran schlhlıe. sıch ıne Übersicht ber d1e en ın Deutschland, Osterreich und der Schwei1z
WI1IE ber katholıische Organısatiıonen und Institutionen In Ländern deutscher unge. Wıe ın en

Kalendern fehlen natürlıch auch nıcht dıe wichtigsten Eisenbahntarıife und Postgebühren, dıe
freılıch ZU eıl schon uberho. sınd, e Kraftfahrzeugkennzeıichen und eıne Währungstabelle.
Selbst Fernsprech- un: Kontonummern wurde gedacht SOWIE Al Stundenpläne und Zensurenver-
zeichniısse. Im Anhang tellen ein1ge katholısche Verlage ıhre wichtigsten Neuerscheinungen VO  S
Be!l einer olchen VO:  _ Informationen ann natürlıch NIC| ausbleıben, daß eIN1ZE Angaben
UNSCHAU, DZW och nıcht auf den neuesten an gebrac: sSınd, IWa dıe Angaben ber die theolo-
gıschen Ausbıildungsstätten der en und Kongregationen (S 178) och mındert das aum dıe
Brauchbarkeit des Kalenders., der mıt Siıcherheit se1ıne Käufer finden wırd.
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ingesandte Buücher

Unverlangt eingesandte Besprechungsexemplare werden NC zurückgeschickt. Die Rezen-
SIoON erfolgt ach Ermessen der Schriftleitung.
ABEL, Eduard eter In die Welt hinaustreten. exte und Fotos Ihema der
Weltmissionskonferenz In Melbourne. Basel 1981 Basıle1a. s 9 Kit.; 12,—
R, Martın: Grottesdienst erleben leben au dem (GrJottesdienst. Der Ort der Lalılen In
der Lıturgie. Regensburg 1980 Pustet D Kl 1550

VO  —_ SSI51 Die Weisheit des Einfachen. Reihe Klassısker der Meditatıon.
Zürich, Eınsıedeln, Öln 1980 Benziger. 1268 Dr., 10,80

Barbara (Jebet gelebter (s:Laube. Theologıe und enNr Freising
1980 12 S ö glanzkasch.., 250
Das Amlt ım öÖökumenischen Kontext. Eıne Studıienarbeit des ökumeniıschen Ausschusses der
Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands. Hrsg. JörgAU Stutt-
gart 1980, Calwer, S25 kt., 28,—
Apostolat Un Famulte. Hrsg. Herbert COCHAMBECK Festschriuft für Opılıo ardına
Rossı, Berlın 1980 ucker Humblot, S S 7 L, 158,—
Aussperrung un Streit ungleiche Maıittel. Hrsg. Friedhelm HENGSBACH Maınz
1981 Matthıas Grünewald, 1/45., kst., 12,80
BECK, Hans-Georg: Die Kirche In ihrer Geschichte Geschichte der orthodoxen Kırche 1m
byzantınıschen Reich Hrsg Bernd MOELLER Göttingen 1980 Vandenhoeck Ru-
precht, 268 < 08,—
BIEMER, Günther Was Deinem Leben Tiefe 21Dt. Eıne Schule des aubens reiburg
1980 erdern, 128 S CD 18,80
Biılder der UMNS. ZUFr Bıbel. Dı1aserıe mıt 48 Motiven Aaus der christlichen Iradıtion. Mün-
hen 1980 Ösel, 48 —
BOHM, Wılhelmine: Im CcChaltten VO.  - Golgata. FEdıth Stein Reıihe Theologıe un: en
Nr Freıisıng 1980 Kyrı10s, 8 S E kt glanzkasch.,
BOFF, Leonardo: reuzweg der Gerechtigkeit mıt Zeichnungen VO  — Lucıa J ochampwitz.
Maınz 1980 Matthıas Grünewald, Y2Z D K,
BOMMER, OSsSe Versöhnung als Befreiung. Arbeitsmaterlalıen ZUT Buß- und Beıichtpra-
X1S Zürich-Einsiedeln-Kö6öln 1980 Benziger, 12 S 9 DL 14,80
BRANDL, Gerhard Nächstenliebe — Ausgangspunkt der Erneuerung. IDIe ehn ebote AUus

indıvidual-psychologischer Sıcht Luzern-Stuttgart 1980 RexX, 214 7 Linson, 22,—
BUCHER, urt Wegmarken. Kurze Geschichten als Predigthilfen. Luzern-Stuttgart
1980 RX ISS s 9 br Lınson, 19,80
BUCHLER, Bernward: Die rmut der Armen. Über den ursprünglichen Inn der mönchı-
schen Armut München 1980 Kösel, 1665., kt., 48 ,—
BUNGERT, Ifons Pauline VO.  S Mallinckrodt. Schwester der Christlıchen Liebe WUÜTr Z-
burg 1980 Echter, S 9 davon Biıldtafeln, K 6,80

CARRETTO arlo Die Bıbel läßt UNMns NLeE Im Stich 831, Herderbüchereli. reiıburg
1981 Herder, Z
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CARRETTO, arlo Gib MLr deinen Glauben. Gespräche mıt Marıa VO  a Nazareth. Fre1i-
burg 1980 Herder. 1285.., kt., 13,80
COOPER, Eugen Bußerziehung In der Schule un Gemeinde. Orientierungen und Mo-

für Katechesen mıt Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen. Freiburg-Basel- Wıen
1980 Herder, 1205.. kt-.lam., 15,—
Cubanisches Glaubensbekenntnis. Hrsg Konrad Reıhe Gesellschaft und heo-
logıe, Forum politische Theologıie, Nr Maınz 1980 Matthias-Grünewald- Verlag
i.Gem.m.d.Chr Kaiser- Verlag, üunchen 12 S 9 Kn 10,50
DG  D Grundsatzprogramm S Beıträge ZU1 Diskussıion. Reıhe Arbeıterbewegung und
Kırche. Hrsg VO  > Werner KRAMER Maınz 1981 Matthias-Grünewald, 1288 Kı

EXELER, Adolt Gott, der UNMNS entgegenkommlt. Woirte ZU dvent Freiburg 1980 Her-
der 8S0S., Kla
GRABEK, Rudolf Bewahre Jesu Christi heiliges rbe. Predigten, Ansprachen, orträge.
Regensburg 1980 uste 328 S 9 En 29,80
RO Werner-Egon: Begegnungen muit Jesus. Berlın 1980 MoTrTus. s „ DE Z.50
RUBEKR, mar Jahr Un Tag Besinnungen Z en München 1979 II0n Bosco.
95 S 9 Kl 10,80
GRUNDEL, Johannes: Normen ım Wandel. FEıne Orientierungshilfe Tfür christlıches en
eute München 1980 Don Bosco, 246585 7 Dr 26,—

RKomano: Der Herr. Über Leben un: Person Christı Herderbüchereı,
813 Freiburg 1980 Herder. 7048 K 14,90

HERBSTRITH, Waltraud: In (Jottes Nähe Einübungen 1
1980 Herder. 965.., Kr M11,80

das geistliche en Freıburg

aus WAas NULZ: der Glaube? Überlegungen ZUI Menschlichkeıt des (Cjlau-
bens Paderborn 1980 Bonifacius-Druckereı GmbH, 248 kt 24 ,80
Johannes VOo Kreuz. Hrsg. v.Johannes en. reiburg 1980 Walter Z SE
Ln » 27 50
N7 Der Dom Köln DiIe bewegte Geschichte seiner Vollendung. öln 1980
1enand. 288 CD 385,—
N, Chrıstoph: Die Beichte In der evangelisch-sächsischen Kırche Siebenbürgens. Göt-
tingen 1980 Vandenhoeck Ruprecht. 186 S Kl 42 ,—
KLO  NN, Ferdinand: Die pastoralen Dienste heute Lınz 1980 Verıitas, 350 S 9 kt

LÄPPLE, Alfred: Wieder heten können. Eıne Ermutigung. üunchen 9/9 Don Bosco.
119S:, kt., 14,80
LECLERC, Elıgius: Weisheit eiInNeES Armen. Franzıskus gründet seinen Orden Reıhe Bu-
her Franziskanıscher Geistigkeıt, CZ Werl 1980 Diaetrich Coelde. 1005.., DE

14,80
LEGAUIN, Marcel: Summe mMeilnes Lebens. Innerlichkeıt und Engagement. Reıhe Gestal-
ten un Programme, Limburg 1980 ahn 2358 ; kt:. 24 ,80

ADJohannes: Der VOo  - dir, 'ater, ausgeht un VO.  - deinem Sohne nımmlt. Der Heılıge
e1s 1im efifen der Syro-Antiochenischen Kırche. Reihe Ocumen1ismus Spiritualıs. Pader-
born 1980 Bonifacius-Druckerel, 156 kt 8,80
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ATURA, Ihaddäus Die Lebensordnung ach dem Evangelium. Franzıskus damals und
eute Reihe Bücher Franzıskanischer Geistigkeit, d.20 Wer/| 1979 Dietrich Coelde.
,16,80
R7 eOTrg: WAas die Welt verändert. Freiburg 1980 Herder. BUS:. Kt.s 17,50
MULLER, Aloıs Glaubensrede über dıe MultterJesu. Versuch einer Marıologıie In heutigerPerspektive.Maınz 1980 Matthıas-Grünewald. 52 kt., 18,80
ULLER, Gerhard Ludwıg: Für andere da Chrıistus Kırche Gott ın Bonhoeffers Sıcht
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Auftrag und Verantwortung des Oberen
für das ge1istlıche en In der Gemeinnschaft

Von Anselm Schulz OSB, Schweiklberg‘!)
(jestatten SIıe Begınn ein1ge hınführende Vorbemerkungen:

Da Sıe Wohl und Wehe der geistlichen Verantwortung für Ihre Mıtbrüder
tragen längst gewohnt Sınd, besteht keıine Veranlassung, S1e darüber erst och
aufzuklären. nen Sal eiıne Art VO  —; Autorıtätskomplex aufzuzwıngen.
IDER Gegenteıl TeELN® 1eg MIr ebenso fern, dıe nämhch tatsächlıc mıt dem
Amt des Oberen auferlegte asft 1U für eıne persönlıche Eınbiıldung erkla-
e  > Das eıgene orhaben dürfte in etiwa zwıschen den beıden angedeuteten

Posıtiıonen anzusıiedeln seIn. Es gıilt, Sıe urc dıe folgenden UÜberle-
SUNSCH 1Ur In der tapferen Annahme der nen längst vertrauten tagswırk-
1C  el be1l der Wahrnehmung rer Verantwortung iüur das geistlıche en In
eiıner Gemeinschaft uUurc eın Daal ANSCHMICSSCHC Motıve bestärken.

Derzeıt To 1er VOT em eıne nıcht Sanz unbedeutende Gefährdung uUurc
eın egozentriertes Selbstmitle1id der Amtsınhaber Die harte ast der Füh-
rungsverantwortung mıt dem für eıne Geistliıche (Gemeınnschaft eigentlich
selbstverständlıchen spirıtuellen Schwerpunkt drückt derzeıt nıcht bloß mehr
noch als früher das dürite S1e eigentlıch durchaus —, sondern S1e mıtun-
ter eıne posıtıve Eınstellung ZU spirıtuellen Aulitrag des (Oberen und
ındert ıhn dann eiıner ANSCMECSSCHCH usübung der ıhm übertragenen Ver-
antwortung. Des näheren OC hıer VOT em eiıne oppelte, WENN auch DC-
gensätzlıc. anmutende Versuchung. ÜUTG el leiıdet das esunde Verhält-
NIS des Oberen ZUT spırıtuellen Seıte se1nes ultrags chaden und damıt auch
und VOT em dıe eigenen Miıtbrüder

a) |DITS einen beginnen, das Mal der ıhnen auferlegten etztverantwortung,
dıe mıt iıhrem Dienst unweigerlich verknüpit ist, auf osten der ebenso wen1g
leugbaren Selbst- un Mıtverantwortung ihrer Miıtbrüder überziehen. Die
etztere wırd annn oft 1SC fast geleugnet. elche e1llose Konsequenzen
daraus für eiıne gesunde, persönlıch gepragte und verantwortete Spiriıtualität
der einzelnen Glhlieder eiıner Geıistlıchen Gemeinschaft entstehen, ist kaum aD-
zusehen. Dann ist nämlıch jede VO Geilste (jottes und in der Persönlichkeıits-
struktur urc den Schöpfergott 1m einzelnen grundgelegte persönlıche Re-

SUunNng mıtunter schon VO einem Voreingenommenen Miıßtrauen überschattet.
Am Ende eıner olchen gewl nıcht ungefährliıchen Entwicklung stehen dann

Dem Artıkel lıegen Ausführungen zugrunde, dıe der Verfasser 1m unı 1979 ursprünglıch
VOT den Hausoberen der deutschsprachıgen Redemptoristen iın (JjarsV'  cn hat Sıe
sınd etiwas überarbeıte und VOI allem gekürzt worden. Der Stil der Anrede wurde weıt-
hın absıchtlich beibehalten.
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oft eıne infantıle spirıtuelle Mutlosigkeıt der Mitbrü_der un der ere
In der Gestalt des enttäuscht-resignierten Menschepverächters.
b) DiIie andere Fehlhaltung steht 11UI In einem scheinbaren Gegensatz ZAUEE ersti-

genannten Gefährdung; denn auch S1e entspringt letztlich eiıner VO Ent-

täuschungen. ESs geht das resignierte TIreıbenlassen, den SC  aren Ver-
zicht des (OQberen auf cdıe geschuldete geistlıche Führung, VOT em in der orm
VO regelmäßıigen Angeboten, dıe auf eiıne sinngemäßbe geistlıche Förderung
der Mitbrüder abzıelen. Solche Versäumnisse sınd als Unterlassungen ebenso
eın Unrecht den Mitbrüdern W1e dıe genannten Übertreibungen qauf-

orun eıner cdıe Personenwürde mıißachtenden Grundeimnstellung
So wıird dıe Feststellung, daß der rechte Umgang mıt der Führungsverantwor-
Lung, insbesondere dıe Wahrnehmung des uftrags ZAUUG geistlıchen Miıtsorge
für dıe Gemeinschaft, selber eıne ganzZ zentrale Gnadengabe des (jeistes (JoO0t-
tes Ist, aum Wiıderspruch finden Ja, INa darf ohne Übertreibung hın-

zufügen, dalß WIT allesamt TOLZ redliıchen Bemühens darın geWl nıcht ausler-
nen werden oder gar sehr chnell eıner vollendeten Meisterschaft gelangen
werden. Vielleicht ware ern diesbezüglıcher Irrtum eiıne hohe Gefähr-
dung Tür die Glaubwürdigkeıt unNsSCICS Bemühens.

Dıe FEinsıcht ın dıe eigenen (jrenzen leıtet unschwer ber eıner weıteren
wichtigen Feststellung: jeder edlich gemeınte Versuch, anderen rdensge-
meıinschaften In der usübung ihres geistliıchen Führungsauftrages Hılfen
bıeten, muß sıch des eigenen geistig-geistlichen Horızontes und Hintergrundes
bewußt bleiben uch eın olcher ist eıne notwendıge un 11UI csechr bedingt
übersteigende (Girenze. Im Fall des Vortragenden handelt CS sıch schwerpunkt-
mäßıe dıe benediktinisch-monastische Tradıtion. DiIiese Pragung ist weder
uUurc eıne mehrJjährıge Mitarbeıt In der (Gemeinsamen Synode der Bıstümer
In der Bundesrepublık Von Tun auf geändert worden och urc das SC
tische Fachstudium letztlich In rage geste worden.
DıIıe re des intensıven Bemühens dıe theologisch-geıistlıchen Grundfra-
SCH des Ordenslebens ıIn der Kırche Jesu Christı en den Verfasser dieses
Beıtrags VOT em eines gelehrt: In den Fundamenten der christlıchen DIT-
tualıtät g1Dt CS eıne weıtaus größere Gemeinsamkeıt als der ucC  1ge 1C auf
dıe Vielzahl VO Namen für dıe verschiedenen spiırıtuellen Entwürfe zunächst
vermuten lassen wuürde. Im Grunde ist dıe Eıinsıcht aber nıcht 1U nıchts ber-
raschendes, sondern das eigentliıch Erwartende. Denn alle Entwürfe
für dıe wahrha CATIS  ıche Spirıtualität mussen hinsıchtlich ıhrer Wurzeln 1Im
Evangelıum Jesu beheimatet se1N. Dieses ist und bleıibt dıe NOTMAaNs nonNn NOI-

mata Mr eın en AaUus dem Glauben:;: un gerade dies ist dıe vorzügliche Be-
stımmung jeder Ordensrege als documentum spırıtuale. So urteılt auch das
Vatıcanum I1 in seınem Ordensdekre „Pertiectae carıtatıs“ (2a) Es sagt ber
dıe Fundıierung jeglıchen Ordenslebens 1mM Evangelıum: Avbetztie Norm des Or-
denslebens ist dıe 1im Evangelıum dargelegte Nachfolge Christı S1e hat en
Instituten als oberste SX gelten.“
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DiIe Benediktinerregel I! RB) zeichnet sıch W1e alle großen Entwürftfe In der
Geschichte der christliıchen Spirıtualität Urc eıne solche innere äahe ZU

Evangelıum Jesu AU!:  N Und da diese ege tür den Verfasser des TUKeEels der
selbst rlebte und hoffentlic in etwa auch elebte Versuch ist, das Evangelıum
Jesu in eiıner Geimnstlichen Gememinschaft konkret einzuüben und damıt auch den
Mitbrüdern dıenen, werden dıe folgenden Ausführungen auch der eali1-
tätskontrolle nıcht entbehren.
es wırd ganz mıt ec In erster Linıe nıcht eine Darlegung der pomintiert be-
nediktinıschen Sehwe1lise Deshalb sollen 11UT Jjene esichtspunkte
AUus dem Bereıch der benediktinısch-monastischen Spirıtualität ausdrücklıich
angesprochen werden. deren innere ähe Z Evangelıum Jesu oflfenkundıg
ist Damıt dieses orhaben auch 11UT annähernd elıngt, werden WIT Ööfter auf
dıe fundamentalen Aussagen des apıtels [[ 1mM eschIu der Würzburger Syn-
ode ber dıe rden, und ZW al über deren geistlıchen Grundauiftrag zurück-
greifen. Denn darın kommen JenE dem Evangelıum emäßen E lemente ZUI

Darstellung, dıie jedem Ordensleben der Kırche eigen seın mussen, ohne daß
dıe spezıliısche Prägung der einzelnen Gemeıninschafte das Charısma des
Gründers neglert würde.
Von den umgreifenden Fundamenten Sagl der Synodenbeschluß In „Je-
der (Getaufte muß als Jünger Christı zuerst das eıil Gottes suchen (vgl
Mt 6 55) und Aaus dem (Gelst der Te Jesu eben, dıe keıne Rücksıcht auf sıch
selbst und eın Maß kennt (vgl JO Hıer aber II In den en und
Geıistlichen Gemeinschaften) verpflichtet sıch eıne Gemeininschaft Öf-
enilic auf diesen nspruc des Evangelıums und stellt sich eiıne be-
stimmte Lebensordnung, In gegenseıtiger Verantwortung und Ermutigung
dem Drängen des (Jelstes besser nachzukommen.“
(GJerade dıe etzten Worte des angeführten Zıtates gılt C5S, 1m 1INDI1IC auf das
ema ADIE Verantwortung für das geistlıche en In der Gemeiinschaft“‘ als
eTe besonders aufmerksam und mıt Bedacht hören: eıne (Geme1ınn-
schaft verpiflichtet sıch, uUurc eın en in gegenseıltiger Verantwortung und
Ermutigung dem Drängen des (Gelstes besser entsprechen. Dıie orge eiınes
Oberen wırd dadurch nıcht geringer; denn CS geht ja nıcht wenıger als
eın konsequentes en der Mitbrüder ach dem Nspruc des Evangelıums.
es darf und soll der enr das konstitutive Element des Miteinander und
dıe damıt bejahte gegenseıltige Verantwortung er für dıe Öffnung gegenüber
den Anregungen des Gelstes (Jottes nıcht weniger CI nehmen, sondern be1l
all seinen Überlegungen und Entscheidungen voll auf dıe Waagschale egen

Daraus erg1ıbt sıch für denau des folgenden Hauptteies etiwa nachste-
en Gliederung: DıIe Verantwortun für den Priımat eıner konkreten SpI-
riıtualität beı der Gestaltung des Lebens und In der Auswahl der ufgaben
DIe Verantwortung für dıe recht verstandene kirchliche Spiritualität 1im en
der Gemeinschaft. Im einzelnen sollen dıe Gesichtspunkte ach Art VO The-
SCH dargelegt werden.
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DiIe Verantwortung für den Prımat eıner konkreten Spirıtualität
be1l der Gestaltung des Lebens in der Gemeinschaft und In der

Auswahl ıhrer Aufgaben

1. These 1)as 1e| der Berufung ıIn eıne Geilstliıche (!) Gemeininschaft be-
stimmt das Ausmal; der Führungsverantwortung

Um das Maß der Verantwortung begreifen, dıe den Oberen In en en
und Geistlichen Gemeinnschaften nachdrücklich eingeschärft wırd, Dbraucht
INan sıch NUTL dıe prımär geistliche Zielsetzung eıner jeden Ordensgemeıin-
schaft in Erinnerung rufen. em ist und 111 das Ordensleben der
Weg des Berufenen Gott SeIN; und dıe Ordensgemeinschaft ist eıne das San-
en des Mıtbruders umgreifende Schule der ınübung des Verfügbar-

werdens Tür (jott miıttels der freiwıllıg übernommenen Grundordnung. Wer ıIn
eıne Geistliche Gemeinschaft der Kırche Jesu Christı eintrıtt, hat dıe erklärte
Absıcht, se1ın Heıl, dıe bleibende Vollendung In Gott, das ewıge en auf
dem Weg des Anschlusses den en erlangen.
Es Wware verfehlt, In der VO Vatiıcanum I1 und dementsprechend dann VO der
Würzburger Synode sechr nachdrücklich betonten esialen Komponente
des Ordenslebens eiınen unüberbrückbaren Gegensatz ZUT überlhleferten, das
indıvıduelle eıl in dıe Mıiıtte rückenden Sehweise erblicken 1elmenNnr han-
delt CS sıch e1ım Bemühen des Konzıls und der Synode dıe notwendıge An-
reicherung mıt dem 7Zıel, dıe Vo Bestimmung der Ordensberufung VCI-

deutlichen uch 1ür den Ordenschristen gılt der altchrıstlıche Grundsatz:
tra ecclesiam nu salus. Damıt ist jeder Versuch, eıne unüberbrückbare Dıa-

In der Zielsetzung der Ordensberufung konstruleren, VOIN vornhereın
Z Scheıitern verurteılt. Im (Grunde en dıe Ausführungen der Synode VO  >

ürzburg bDer den geistlıchen Grundauftrag eren gerade dıe Integra-
ti1on ZU 1el el Elemente werden In zutreffend verbunden und
ZUT Darstellung gebracht: „Der grundlegende Aulftrag der geistliıchen Ge-
meıinschaften besteht darın, daß S1e als Gruppe, dıe 1im Nachfolgeruf des Evan-
elıums rsprung un Bestand hat, urc ıhre Lebenssordnung un Urc ih-
1CI Dienst dıe Verherrlichung (jottes und das Daseın für dıe Menschen eın
Zeichen sınd für das In Chrıstus angebrochene Heıl.“

Ebenso eindeutiıg sınd persönlıches eıl und Diıenst deren ZUT ekklesialen
Verdeutlichun in der Aussage D mıteinander verknüpit. Im nachstehend
zıt1erten lexft wırd der fundamentale geistliıche Grundauftrag deren inner-
halb der allgemeınen chrıistlıchen erufung, dıe eiıne erufung ZU eıl und
ZUT Vollendung des einzelnen be1l (jott ist, angesiedelt und geistlıch qualifi-
ziert: „Nur innerhalb der für alle gleichen erufung en geistliıche Gemeıinn-
schaften iıhren Ort Dennoch 1eg diesen eıne besondere chariısmatische eTru-
fung zugrunde, dıe eıner ihr eigenen radıkalen Verwirklıchung des Evange-
lıums auffordert.“ Unsere Verantwortung tüur dıe geistliıche Führung ent-
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springt gerade diıeser charısmatıschen, In der orm der besonderen abe VO

Gott sıch herleiıtenden erufung uNnseceIeTr Mıtbrüder ZUTI radıkalen Verwirklı-
chung des Evangelıums. Daraus leıtet sıch auch Ihr SaNZCI Ernst ab; denn WIT
tragen alur dıe Verantwortung, daß das en uUuNnscIeI Miıtbrüder 1m Sınne
ihrer Bestimmunge (Gjott für immer „gelingt”. Das Ziel, einmal Sanz und
Sal be1l Gjott se1ın dürifen, ist auch das und das jeden charısmatıschen Be-
rufung innerhalb der allgemeın chrıistliıchen Berufung DIe Qualıität „charıs-
matısch“ bedeutet eıne Steigerung uUunNnseTer Verantwortung und keineswegs de-
IcCnhMh Minderung. Sıe unterstreıcht das dem Christen eigene Gespür für dıe Je-
weılıge Absıcht des Geıistes; S1e zielt auf dıe Fähigkeıt eıner geistlichen Tuch-
fühlung mıt (jottes Je eigenen Absıchten SO wırd das geistlich-charısmatische
Spezılıkum ZU besonderen tachel uUuNnscICI Führungsverantwortung; und
wehe unls, WENN WIT S1e Je AaUS$S den ugen verheren würden.

In anderen Aussagen der Synode ZU gemeInsamen geistlıchen Grundauftrag
der enwırd deren prımär geistliıche Zielsetzung ICden Hınweıls auf eiIn-
zelne konkrete Elemente weılter verdeutlıicht. So wırd 1m Rahmen eıner Um:-
schreibung der Gelstlichen Gemeıninschaften als Jüngergemeıinde 1Im besonde-
ICcH Sınn ausgeführt S1e „sollen dazu beıtragen, daß dıe Kırche
Gemeıinde des (jebetes und der Bruderliebe ist, In der (Jjottes Heılshandeln ın
Jesus Chrıstus und dıe offnung auft dıe endgültige TZukunft wachgehalten
wırd“. Ahnlich pomntiert unterstreıicht der Abschnıiıtt @ ber „dıe geistlıche
Bedeutung der evangelıschen Räte‘“* dıe prımär spiırıtuelle Zielsetzung der
Geilstliıchen Gemeininschaften und deutet dıe Auswirkungen des Primats der
geistlıchen Dimensıion Wo dıe evangelıschen Rate in eıner Gruppe als (ına-
dengabe aufrıchtig und konsequent gelebt werden, machen s1e „unübersehbar
eutlıch, daß der Grundaultrag der geistlıchen Gemeinschaften endzeıtlıchen
Charakter hat und alle 11UT innerweltlıchen 1eIe übersteı1gt. hne den Gott
der Verheißung und des e1ls ware eın eben, das unwiderrullıch auf die RAäte
verpilichtet ist, VO vornhereın sinnlos®. Die ast der Verantwortung auf-
grun eiıner derart eindeutıgen Zielbestimmung ist unschwer abzusehen.

Da CS ohnedies nıcht möglıch ist, das Zie]l und den Weg 1Im praktıschen Vollzug
ohne welteres sehr scharf voneinander rennen och immer gılt nämlıch
das Prinzıp >11NIS determiıinat forman agendi« werden In der nächsten ese
manche Aspekte noch weıter verdeutlicht werden, dıe aber In der Zielbestim-
Mung zumındest einschlußweıse bereıts enthalten SInNd.

ese Die Gestaltung des eges und dıe Wahl der ıttel als der VOI-

züglıche Inhalt eiıner geistlıchen Führungsverantwortung

Dıe VO (Jott und VOI (rJott übernommen erantwortung des Oberen eiıner
Geistlichen Gemeinschaft erstreckt sıch ganzZ vornehmlıch auf den möglıchst

ntsprechende Wahl der ıttel und Wege, dıekonsequenten Eınsatz und dıe
dazu geeignet Siınd, das en CS einzelnen Mitbruders in der Gemeinschaft
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samt seinem Auftrag, aber auch den Stıil des Gemeinschaftslebens einschließ-
ıch der Beurteilung der übernommenen ufgaben bzw deren allfällıge Revı-
SION auf das 1e] der geistlıchen erufung hinzuordnen. Unsere geistlıche Fuüh-
rungsaufgabe mu deshalb darauf bedacht und darum besorgt se1n, alle MöÖg-lıchkeiten und Chancen aufzugreıifen, dıe geeignet sınd, dıe Mıtbrüder MOg-lıchst folgerichtig und ohne vermeıdbare Umwege der ihnen VO  —_ (GJott be-
stiımmten menschlıch-christlichen Vollendung und eıle führen und das
primäre 1e] und dıe Bestimmung eıner Geıistlichen Gemeinschaft Tür den eIN-
zelInen immer LICUu erfahrbar werden lassen (vgl auch dıe olgende ese3
Da CS keinen WITKIIC legıtımen TUn g1Dt, dıe VO Konzıl und urc die Syn-ode umschriebene ekklesiale Ausrichtung der rden. iıhren Diıenst tür dıe
Kırche, un ZWAar 1mM weıtesten Sınn des Wortes., als einen unvereinbaren Ge-
SCNSALZ ZUT indıviduellen Seıte der Ordensberufung deuten, pricht auch
AdUus den „Folgerungen“ 22) dıe der Synodenbeschluß VON ürzburg dUus der
Zielsetzung der en als „geıistliıcher Realıtäten“ herleıitet, der Ernst der Ver-
antwortung des Oberen für dıe geistliıche Dımension seINESs Führungsamtes.Von den Erwartungen, welche Kırche und Gesellschaft dıe en riıchten,en CS (z.B ın Z Z 1 Was dıe Geıistlichen Gemeininschaften den Men:-
schen VOT em schulden, „Ist eın geistlıcher Dienst: Erhellung des Lebenssın-
NCS, Glaubensermutigung, Zeugnı1s für- Gottes Daseın un 1ebe, eiıne Hal-
tung der Selbstlosigkeit un Hılfsbereitschaft des Vertrauens und der Off-
NUung Angesichts olcher Zielvorstellungen mussen WIT ulls als eTe Von
vornhereın darüber 1m klaren se1n, daß unseren Mıtbrüdern derartıge mıt
e anspruchsvolle Formen des Glaubenszeugnisses 1Ur dann überzeugendgelingen werden, WECNN S1IE VO den einzelnen auch inmiıtten der eigenenGemeinschaft immer wleder erfahren und eingeübt werden. el spıeltSEeW1 das eispie des Oberen, das andere darın anreg(l, eiıne beac  I6 Rol-
le es ollten WIT In der Rücksicht auf dıe Verantwortung ZU ZeugnI1s der
Mıtbrüder VOT Außenstehenden 1L1UT einen zusätzlichen Beweggrund für dıe
Bedeutungsschwere der Führungsverantwortung sehen. eW1 ist aber auch
dieser Bereıch gee1gnet, noch einmal dıe Dringlichkeit der geistliıchen Füh-
IunNng In der Gestalt der Wahl der ıttel und Wege und be1l deren konsequenterAnwendung unterstreichen. uch dıe olgende These3 verdeutlicht das
nlıegen mıt gleicher Stringenz unter der Rücksicht der Prioritäten.

ese DIe Verantwortung für dıe Wahrung der VO Evangeliıum g -
eizten Prioritäten

Im ınklang mıt der alleın dem Evangelium Jesu verpflichteten spırıtuellenZielsetzung eıner jeden Geıistlichen Gemeinschaft In der Kırche ist der ere
dafür besonders verantwortlich, daß eıne dem Prımat Gottes entsprechendeWertung 1m Umgang mıt en geschaffenen Gütern In der Gemeinschaft e1In-
gehalten wırd. Dabei sSEe1I CS erlaubt, ın einem ersten Abschnitt das nlıegen
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der ese urc dıe benediktinische Tradıtion verdeutlichen. Die
anderen en werden dadurch keıner Engführung ausgesetzt, weıl dıe
sıch auch ın dieser Hınsıcht und gerade hıer als eın Spiegelbıl des k vange-
lıums Jesu erwelst. IDDenn WIEe Jesus selbst, ordert auch dıe VOT em el-
NCS, den Primat (jottes unbedingt achten. Da ach der (vgl NUuUTr

ONnC. werden darf, WeT VO Verlangen ach dem ewıgen eDEN. ach der
vollendeten Gemeinschaft mıt (jott zutiefst rfüullt ist, eıgnen dem benediktini-
schen Gottsuchen Tel unverzıchtbare Schwerpunkte. In iıhrer Beobachtung
ist dıe Spirıtualität zugle1ic auf den unverzıchtbaren Primat Gottes hın-
geordnet. DiIie MSI Schwerpunkte SINd: der liIer für den Gottesdienst; dıe
Bereitschaft 7ZU unverzüglichen Gehorsam als USdAruC des aubens
ottes Herrentum;: und dıe bereitwillige UÜbernahme VON nbılden ert
Art In der Haltung der1 Hınter jeder dieser dre1l genannten Haltungen
steht 1m Grunde NUur dieses FKıne: das Verlangen, (rjott In en Lebensbere!1l-
chen nach un ach Sanz un: Sal Herr werden lassen, alsO das prımum
quaeriıte rCgNUMHNl De1l der Bergpredigt (vgl 0.95) Aus diesem fundamenta-
len Ansatz leıtet sıch dıe Unerbittlichkeıit her, mıt welcher dıe für alle Le-
bensbereıche das FEıinhalten des Primates (jottes einklagt, schon ıIn der
zeıtlıchen Ordnung des ages und der aC. In der Zuweisung fester TZeıliten
für das ebet, für dıe lect10 divına und für dıe Arbeıt DiIe orge die geleb-

glorıa De1l verpflichtet den Oberen, für dıe geistliche Entwicklung eines Je-
den Mitbruders bıs In dıie T1iefen der Motivatıon seINESs Iuns und Lassens hın-
e1in keıne Mühe scheuen. Ebenso verbıletet der Prımat ottes und des Von

iıhm gewährten Heıles, da eın Oberer dıe orge vergängliche (jüter
den genannten Maßstab auch NUur ın den Vordergrund se1ines Planens stelle,
obgleic auch diese Lebensbereıiche Teıl seiıner erantwortung sınd und VO

ıhm nıcht vernachlässıgt werden dürfen Denn 1U uUurc dıie entsprechende
Umsıcht für alle menschlichen Lebensvollzüge ist in etiwa gewährleıstet, daß
eıne Geistliche Gemeinschaft und dıie einzelnen Miıtglieder mıt ıhrer De-

rechtigten Eıgenart In Frieden en und (rjott ungestört suchen. DiIe
steht nıcht UL 1SC auf dem en der Bergpredigt Jesu, sondern S1e De-

Z  u dıe Übereinstimmung mıt dem Evangelıum VOoN ottes Herrentum auch
ausdrücklich Sıe versteht siıch geradezu als Anwalt dessen, Wäas Jesus den Se1-
NCN als Rıchtschnur gesagt hat, und S1e ist bemüht, den Grundsatz: Buch soll
CS ZuUueEerSt (jottes ICund seıne Gerechtigkeıt gehen; annn wırd euch es
andere dazugegeben!‘ be1 den Mönchen ZUL lat werden lassen.

Daneben finden sıch gerade ıIn der eiıne VO  —; Einzelanweısungen, dıe
alle das Evangelıum Jesu als oberste Norm spiegeln und dıe CS dem Oberen ZUr

Pilicht machen, dıe dem Evangelıum gemäßen Prioritäten auch in den Eıinzel-
heıten des Lebens unbedingt achten. So sind Gäste, dıe ihrer
Armut dem Kloster gewiß keinen wirtschaftlıchen Vorteıl bıeten, mıt Vorzug

behandeln; denn S1€e sınd eıne Gelegenheıt ZUr Christusbegegnung un ben

zugle1ic ın den Vorsehungsglaben eın Das Evangelıum als Richtschnur jeder
geistlıchen Führung veranlaßt dıe dıe schwerwiegende Verantwortung des
Oberen für dıe kranken Mitbrüder samt der dem Evangelıum geläufigen MotftI1-
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vatıon einzuschärfen: denn Krankendienst ist sowochl für Jesus als auch für die
eıne Oorm des unmıttelbaren Christusdienstes.

(Janz ahnlıch, WECNnN auch 1mM IC auft dıe Auswahl De1l der Übernahme und De1l
der Fortführung VO ufgaben auch außerhalb der eigenen Gemeininschaft Uul-
teılt der Würzburger Synodenbeschluß der InDen Geıistlichen Gemein-
schaften geireu dem Jesuanıschen Maßßstab 1m Evangelıum den Vorrang der
orge Kranke und Benachteıilıgte Aalls Herz legt NSeiıne Verwirklichung Ist
SEWL eın Herzstück innerhalb eiıner konkreten geistliıchen Führung. och
sollte nıcht verschwıiegen werden, daß dıe heute anstehende Verwirklichungangesıichts einer uUurc ange Zeıten währenden orhebe für bestimmte Eın-
satzfelder sowohl In der Pastoral als auch In den anderen Bereıchen des e1lls-
dienstes oft 1Ur De1l Inkaufnahme VOoOnN sehr harten Auseimandersetzungen, dıe
manchmal auch Interessenkonflikte sSınd, gelıngen wIrd. Mıt der Betonung der
Revısıon uUuNscIeT ufgaben ach Maßgabe der Prioritäten, dıe ulls das Eivan-
gelıum auferlegt, ist nıcht eıner Im Grunde 1Ur naıven ÜUC ZU un
ull der Geschichte das Wort eredet. Eın olcher unsch muß gerade In den
gewachsenen Gemeininschaften als Utopıe auch durchschaut werden. Neın, Del
der anstehenden Überprüfung ist eıne geistlıche Offenheit für das erforder-
lıch, WädsSs Gott, durchaus auch Berücksichtigung des bısher Gewordenen,
VO u1lls Neuem ıll EeW1 sınd azu alle Miıtglieder unseTrTer Gemeinschaf-
ten aufgerufen, weıl S1e Ja ra der en  abDe Geilste Gottes durchaus In der
Lage Sınd, ach dem iragen und auf das einzugehen, Was (jott WITr.  IC Von
ihnen ıll Irotzdem ich CS für unverzıchtbar, daß dem Oberen gerade In
olchen konkreten, tür dıe weıtere Spırıtualität aber sehr wichtigen Fragen eın
Sanz er rad Verantwortung ufällt Denn CS ist nıcht dıe geringstegeistliıche Kunst, zunächst selber auft Gottes Anregungen und Hınweilise höÖö-
ICH, un ZWAar nıcht zuletzt In der Sar nıcht seltenen orm VO recht gegenteılı-
CN Auffassungen AdUus der 1C der SAaNZCH Gemeinschaft. Denn In Nledem
regt sıch Gottes Geist konkret und kommt darın ZUT Sprache EeW1 werden
dıie ender ugheit, des ugenmaßes tür das Ööglıche, aber auch der Mut
ZU Unabänderlichen den besonderen Wırkungen geistliıcher Führungsver-
antwortung gehören.
Es Ist geW1 unschwer abzusehen, welche uten Wırkungen sıch bald einstellen
werden, WECeNN eiıne Geıistliche Gemeinschaft rechtzeıtig und mıt Ausdauer 1Im
Feingefühl für Gottes wahre Absıchten geuü und Urc hre Oberen azu 1M-
INCT NeCUu worden ist uch das Gegenteıl, das Maß Versäumnıissen,
sollte nıcht übersehen DZW verschwiegen werden, we1ıl CS der Inneren (f-
enheit für Gottes ıllen gebrıcht. Be1l THledem handelt CS sıch 1m Grunde
den Auliftrag der Oberen, eiıne solıde, fortlaufende Gewiıssensbildung be-
muht seIn. Sıe ebt VO  — dem Verlangen einer siıch selber immer mehr läu-
ternden 1e Gott Ihr USdaruc Ist der unsch, daß In em 1U (jottes
Absıchten ZUT möglıchst ungebrochenen Verwirklichung kommen.
gleic s sıch eigentlich VO selbst versteht, sSECe1 der Hınvweis e1gens gestattel:eiıne gezielte chulung der Miıtbrüder In der vorstehend beschriebenen eıstlı-
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chen Grundhaltung, und ZWAAaTr ausdrücklıch In der eigenen Gemeinschaft und
zudem während des SaNzZCH Lebens, Ist höchstwahrscheinlich dıe wichtigste
Voraussetzung für dıie notwendige spırıtuelle Prägung des Pastoralstıls In
den apostolischen Priestergemeinschaften, aber SEWL nıcht wenıger dringlich
für alle, dıe den Heılsdıiens der Kırche In den Geıistlichen Gememnnschaften
mıttragen.
Im Vergleich den Bemühungen des Oberen, in den ıtghliedern dıe orge

den Primat (Jottes mıt den erforderlichen praktıschen Konsequenzen
wachzurufen und wachzuhalten, sınd dıe Formen des Eınsatzes., den der e1Nn-
zelne übernımmt, VO sekundärer Wiıchtigkeıt. Gerade für diejenıgen 1ıtbrü-
der In den Priestergemeinschaften, dıe 1U In bestimmten Zeıtabständen und
nach vereinbarten Phasen des aktıven Einsatzes In dıe eigenen Häuser zurück-
kehren, sınd solche und andere spiırıtuelle ngebote unerläßlıcher Teıl der
übertragenen Führungsverantwortung. Eın Hausoberer, der VOT em seine
ıhm VOoN (jott geschenkten Fähıigkeıten ANSCHMCSSC und klug seinen ı1tbrü-
dern ZzZugute kommen Läßt, wıirkt dadurch Sanz bestimmt auch elıngen el-
NN spırıtuell qualıitativeren Pastoral mıt
Im In  1C auf dıe geistlıche Führungsverantwortung für dıe Beachtung der
Prioritäten Nal noch eın anderer Aspekt genannt, der das Herzstück eıner C-
sunden römmigkeıt bıldet und für alle, nıcht 1U für Jjene Miıtbrüder 1mM
mıttelbaren Pastoraleınsatz, ZUT Kardınalfrage werden könnte, nämlıch e1in
elıngen des unauflöslıchen Ineimander VO  = und Arbelıt, Meditatıon
und Tätigkeıt.
DIie anstehende Problematiık ist auch den Mıtgliedern der Würzburger Synode
sechr ohl bewußt SCWESCH, S1e kommt den Folgerungen sehr ausführlıch
ZUTr Sprache, dıe mıt dem recht verstandenen geistlıchen Grundauftrag der (Or-
den einhergehen Und auch dıe VO  —_ mMIr aufgrun des Evangelıums stark De-
nte Verpflichtung, den Primat (Jottes In den en als geistlıchen (GJjemelnn-
schaften auf keinen Fall vernachlässıgen, könnte einem 1ßver-
ständnıs OrSCchu leısten, nämlıch der belıebten Irennung, vielleicht
der Kultivierung VON Gegensätzen: hıe hıe Tätigkeıt. DDer Synodenbe-
schluß bDber dıe en wıderspricht eiıner olchen heıillosen ychotomıe aufs
heftigste, ındem mıt eiıner fast ungewohnten Ausführlichkeıt das SPan-
nungsvolle Ineinander VO  —; Tätigkeıt und veranschaulıcht, das Jede kon-
krete Spirıtualität als Zielvorstellung anstreben muß Da CS sıch be1l diıesen
Ausführungen (vgl 223 der Synode gleichsam eıne Artı VO  Z char-

für dıe geglückte Spirıtualität In nahezu en Geıistlıchen Gemeinschaften
der Gegenwart handeln dürifte, selen s1e hıer ohne Kürzung wiedergegeben.
DIe S5Synode Sagl un der Überschrift „Einheıt VO  —; Grundauftrag und kon-
kreten Dıensten In Kirche und Gesellschaft“ „Damıt ist nıcht eıner 7Zwe1l-
gleisıgkeıt, nämlıch der Abtrennung des Grundauftrags VO  = den ufgaben der
Zeıt und VO Dıienst Mitmenschen das Wort geredet. Der Grundauftrag
muß vielmehr In diesen selbst verwirklıcht werden und erfahrbar se1InN. IDER VCI-

bietet dıe Flucht In eıne weltlose Innerlichkeıt. ebet, Meditatıon, Kontem-
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platıon und Liturgıie, dıe 1mM ener geistlıchen Gemeiinschaften einen ent-

scheıdenden atz ehalten, mussen den konkreten ufgaben eınen
ezug en Verkündigung und Seelsorge, den vielerle1 Notständen In
der menschlichen Gesellschaft, Gerechtigkeıit un Frieden In den Natıonen
und den Völkern.“ Um den korrelatıven Charakter eıner olchen kon-
kreten Spiriıtualität vollends verdeutlichen, das Synodendokument
q.a.0 tort „Das verlangt aber ebenso, inmıtten der Ere1ignisse und Anftforde-
rungch des ages auft (Jottes Ruf hınzuhören. Dıieser Gottbezug ıIn em
Dıenst der Welt und Mitmenschen wırd eiwa eutlic In eıner Lebens-
welse, dıe sıch bewußt VO Wohlstandsdenken absetzt, In eiıner ständıgen Ver-
fügbarkeıt für das, WasSs das eıl des anderen erfordert.“

Um sıch das Maß geistlıcher Führungskraft, das 1er eingefordert Ist, auch
NUur annäherungsweılse verdeutliıchen. genugt C5S, dıe allgemeın menschlı-
che orheDe für exireme Posıtionen erinnern. Und gerade deshalb gılt C5S,
dıe Miıtbrüder immer wıeder ZUT Annahme der alleın zukunftsträchtigen Span-
NUunNng bewegen SIie ist mıt der vorgezeichneten konkreten Spirıtualität
Öslıch verknüpit. Aus ihr entspringt wahres geistlıches en

ese Geinstliche Führung mMu darum bemüht se1n, nıcht Ur rund-
Satze wahren, sondern dieselben dem en diıenstbar
machen

Es SC 1 och eınmal gestatiel, dıe Erläuterung dieses spırıtuell höchst relevan-
ten Ansatzes für eiıne geistlıche Führung der Miıtbrüder mıt einıgen Hınweilsen
Aaus der beginnen. em Leser der Mönchsregel bald dıie fol-
gende Merkwürdigkeıt auftf obgleıic dıie dem Oberen dıe Verantwortung
für das FEıiınhalten der Regelanweisungen 1Ar@) dıe Öönche ZUT schweren (rJe-
wissenspilicht macht, SEeTZ s1e, und das oft gleichzeıt1ig, einen weıteren, nıcht
wenıger bedeutsamen Akzent für den rechten Umgang mıt der geistlıchen
Führungsverantwortung. Dieser lautet sinngemäß: ened1i sıeht dıe rechte
Weıse, eiıne Geistliche Gemeimnschaft führen, darın erfüllt, daß der IS
geleıtet uUurc dıe abe der lugheıt, dıe Weısungen der ege 1m 1C auf dıe
Erfordernisse der Sıtuation 1mM andel und mıt Rücksicht auf dıe Bedürfnisse
der einzelnen, dıe ın ihrer Verschiedenheıt anerkannt werden, sinngemäß AUS$S-

legt und danach seıne Anordnungen trıfft So vollzıeht sıch nach ened1i dıe
„Leıtung der Seelen“, dıe In der Absıcht geü wırd, ın etiwa der Eıgenart der
vielen und darın den Absıchten (G‚ottes gerecht werden. Die legt selbst
viele praktısche Beıispiele für dıesen Führungsstı VOL, indem S1e. oft VOoONn Kapı-
tel Kapıtel folgenden ufbau bezeugt me1lst Eıngang des Regel-
kapıtels das Prinzıp, wırd asselbe In der olge solfort urc eıne ängere
oder kürzere (l VON ergänzenden Einzelanweisungen interpretiert. Sie
verdeutlichen alle, daß der eTe verpflichtet ist, dıe praktıische Durchfüh-
rung des Grundsatzes In der Oorm Von sinngemäßen, dıie wirkliıche Lage e_
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renzierenden Weısungen vorzunehmen. So entgeht dıe Führungsverantwor-
(ung der Gefahr, einem bloßen Buchstabendienst degenerlieren. Dıie SOT-
OC des ()beren wırd vielmehr wahrha eın DDıienst konkreten einzelnen, der
darauf abzıelt, (Jottes Absıcht mıt dem ONC nıcht Urc eıne wirklıchkeıits-
fremde Prinzıplenpraxıs verdunkeln und schuldıg werden, WE CS

Mitbrüdern Zu schwer wırd, iıhr en 1m Kloster 1Im Ollsınn gelıngen
lassen.

Dieser Schwerpunkt 1m geistliıchen Führungsauftrag Sschlıe VOTI aliem eıne
uge Berücksichtigung er einschlägıgen Umstände e1n; diese können sıch
entweder AUS der Sıtuation 1m allgemeınen ergeben oder S1e lassen sıch AUSs den
besonderen Erfordernissen des einzelnen Miıtbruders ableıten. (Oft trıtt auch
beides vereınt auf. DIie ist überzeugt, da dıe Kunst des „multorum ervıre
mor1ıbus“ 1Im Vollzug VOIl geistlicher Führung dem Prımat Gottes in Sal keıner
Weılse abträglıch ist Im Geg;enteil, WIT reffen hler, hnlıch WIe In der Theo-
zentrık, auf eıne der vielen UÜbereinstimmungen zwıschen der Jesusbotscha
und der Das Evangelıum Sagl eindeut1ig, daß Jesus keinen Gegensatz ZWI-
schen dem Könıgtum (jJottes und dem eıl der Geschöpfe gedulde hat Im
Gegenteıl, der Liebeswille (jottes zielt auf das VO Heıilwerden aller, dıe
geschalfen hat Ahnlich realısıert sıch für dıe das wahrhafte (Gjottsuchen
erst dann, WENN der Friede ın der Gemeinnschaft und die innere uhe des e1INn-
zeinen nıcht uUurc ungebührliche Übertreibungen seıtens des Oberen aufs
p1e gesetzt werden. Das „Murren“, das sıch zuimnnerst uflehnen, ist dıe oTO-
Bere Gjefahr für dıe Verwirkliıchung des Könıigtums (jJottes 1im en des e1In-
zeinen und des SaNZCH Klosters. eTr ist 6S eın wesentlicher Teıl der eıistlı-
chen Führungsverantwortung, daß der Cr In kluger Voraussıcht und Um:-
sıcht es fernzuhalten sucht, Was einen OnCcC ın eıne ıhn vielleicht heıllos
überfordernde Sıtuation geraten lassen könnte. Die situationsgerechte und
personenbedingte Ausnahme, dıe der ere nach der VON sıch Adus oder
auftf Bıtten hın gewährt, ist zugle1c das Heilmittel, das den ONC VOT dem e1-
gentlichen Verderben, VOT dem Rückfall ıIn dıe selbstherrliche Eigenmächtig-
keıt des alten Menschen bewahrt S1ıe ist eın wesentlicher Teıl des konkreten
Heılsdienstes.

DiIe ist ın en praktiıschen Fragen der erklärte eın des Rigorismus. Ihre

Eınstellung ist zutie{fst heilsgeschichtlich begründet. Dem Oberen wırd einge-
schärft, daß CI dıie orge für Kranke übernommen hat un GT soll deren Inne-
Dn Zustand be1 all seınen Entscheidungen bewußt VOI uge CcH Eıne be-
nedıktinısche Gemeinschaft Ist, geWl in voller Übereinstimmung mıt der S1-
tuatıon der Gesamtkirche, aufs esehen nach dem ıllen ıhres Stifters
keıne Bıldungsstätte für sittlıche Heroen und darum keın Zentrum für eiınen
asketischen Hochleistungssport. Ihre Bestimmung leicht eher einem Sanato-
rTum. In ıhm en Menschen mıt csehr unterschiedlichen chwächen und
Kran  eıten und en el dıe olfnung und das Verlangen,

ung des Oberen trotzdem eıner VOI (rJott gül-UT die uge geistlıche Führ
tıgen Vollendung und e1ıie gelangen. Denn Ss1e erwar sich VO  —; ıhm und
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uUurc ıh VOIN der Gemennschaft des Klosters JEHNC vielfältige Unterstützung
un be1l der Überwindung des alten Menschen, die ıhnen außerhalb der
Gemeımninschaft der (Jott suchenden Miıtbrüder vielleicht weıthın versagt Dbleibt
el SCI er Offenheit och hinzugefügt daß dıe Kunst der E1ıgenart VIC-

ler möglıchst erecht werden Sahnz geEWl eın benedıktinısches rıvileg
darstellt sondern Girunde ZU unveräußerlichen Bestandte1 jeden
klugen Menschenführung 79 dıe sıch bewußt den ugen Gottes voll-
zieht
Es IST nıcht notwendig, ber dıe segensreichen Wırkungen olchen SL-
lıchen Führung noch viele Orte machen Miıtbrüder den apostolıschen
Gemeıninschaften dıe oft und urc äangere eıten pastoralen Eınsatz STe-
hen und en dıe Erfahrung der ständıgen geistliıchen GGemeınnschaftt entbeh-
Icn sSınd vermutlıich besonders dankbar für den egen DIe iNNEIC Stabıilität
des dSeelsorgers E1unsatz CINC Frucht des klugen Maßhaltens wırd sıch
W1  Urlıc auch auf SCIHNECIMN pastoralen St11 übertragen Seıne Weılse den Ge-
meınden dıenen spiegelt sıch darın und legt C1IN tılles Zeugn1s für dıe NCT-
setzlıche Bedeutung Praxıs Kloster aD dıe VON dem Grundsatz gele1-
telt wırd der Eıgenart der vielen möglıchst erecht werden un CNISpre-
chen
uch dıe ast des Oberen wırd auft dem vorgezeichneten Weg mer  IC IIND-
dert Das uge Maßhalten ıhn selber der Eıinsıcht daß auch C1INC

geistlıche OommuUunıtät 1Ur stark IST WIC das schwächste ıhrer Glhieder Han-
delt C danach bleiben den Mıtbrüdern und ıhm viele u  1 Schmerzen
der Gestalt VO  } Enttäuschung nifolge der UÜberforderung erspart Letztlich
verbirgt sıch hınter dem Grundgedanken dıe geistlıche Führung habe darauf
bedacht SCIMN den einzelnen möglıchst erecht werden CIn Hauptanlıe-
SCH Jesu selbst Er hat wıederholt und verschledener Anwendung des gle1-
chen Anlıegens dıe CISCNC Praxıs MIL dem Hınwels als gottgewo verte1idigt
DIe Vorschriften sSınd alleın des Menschen nıcht aber der ensch
SCH der Vorschriften da
uch dıe olgende ese erhält iıhr Gewicht aufgrun der NNEICN Affınıtät
ZU Evangelıum Jesu

ese Geistliche Führung mıttels der gelebten Einheıt VO  —eund
en El OM SE E AA _EE T OE A RE MEDA ÖE DE TE E

hne das überzeugende Ineinander VON NC und en der CI8CNCN ExXI1-
enz des Oberen IST dıe geistlıche Führung konkreter Spırıtualität tfast WII1-

ungslos SeIin Lebensstil soll ja gewıssermaßen dıe Aufgabe der existentiellen
Interpretation des geistlıchen es der betreffenden Ordensgemeinschaft
mıtübernehmen em bestätigt dıe menscnhiliche Erfahrung SallZ allgemeın
die Notwendigkeıt des Junctims „verba ovent exempla trahunt“ ohne daß
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INanll seine Schwıerigkeıit 1m alltäglıchen Vollzug leichtfertig iın Abrede tellen
dürfte

Eigentlich gebiletet CS schon dıe menscNiliche Redlıc  eıt, dalß eın Oberer quf-
grun se1INESs uftrags, dıe Gemeimnschaft auch geistlich leıten, erst ann und
auch 11UT solche Weısungen den Miıtbrüdern nahebringt, dıe selbst auf dem
Wege (jott 1Im eigenen en als hılfreich und wertvoll erfahren hat Mıiıt e1-
NC olchen Führungsstı ist Sahız VO  s selbst eiıne Steigerung der Sogenannten
nsehensautoriıtät verknüpit. DIiese unterscheıdet sıch VO  l einer hauptsäch-
iıch formalen Autorıtätsauffassung Uurc eın Höchstmaß persönlıchem Be-
muhen.

Man sollte TE1INC nıcht übersehen, daß dıe ese eigentlıch einen nahezu
übermenschlichen NSspruc den Oberen In sıch 1rg Desungeachtet ist
der geistlıche und der menscnliche Vorteıiıl eiInes den formalen Ansatz VO  — Au-
torıtät übersteigenden Bemühens dıe überzeugendere orm der
Ansehensautoriıtät mıttels der gelebten FEinheıiıt VO  —_ e und en nıcht
hoch veranschlagen. Wer danach trachtet, we1lß sıch als (Q)berer VOT

em eingebunden in dıe Gemeınnschaft derer, mıt denen C auf
dem Wege ist und denen GT mıt seinen geistlıchen Anregungen el hel-
fen darf Der ere als Bruder Brüdern ist dıie überzeugende Darstel-
lung des Leıitbildes VO der Kırche als der einen Bruderscha 1m Herrn. IDavon
wırd unwillkürlı auch eın Ansporn ausgehen. Denn dıe größere innere ähe

den Mıtbrüdern erleichtert den Nachvollzug es dessen, Wäds auf dem Weg
Gott als geboten und hılfreich aufscheınt.

Die Oberen rlebte Oorm VO  z geistlicher Führung wırd unwillkürlklı auch
den pastoralen lan und St1il der Miıtbrüder beflügelnd prägen S1e werden
eher bereıt se1n, auch 1Im Dienst den Gemeılinden ıhr persönlıches eıspie
als eıne notwendıge und unbestechlichere Oorm für dıe Überzeugungskraft der
Te gelten lassen. Nachdem dıe gal nıcht leicht überschätzende
Bedeutung der sogenannten Ansehensautorıtät 1m Zusammenhang VO ge1st-
lıcher Führung nachdrücklıiıch Z Sprache gekommen ist, Ist CS eboten,
auch den riıchtigen und darın unersetzlıchen Stellenwer der formalen AutorI1-
tat och urz erwähnen. SIe Ist notwendiıg, weıl dıe Anforderungen der An-
sehensautorıtät oft dıe (jrenze des menschlıch Zumutbaren reichen und
auch der er eiınen NSpruc hat, nıcht 1Ur mıt Maßstäben des Superlatıvs

werden. Damıt das Ziel der geistlıchen erufung In eıner (iJe-
meıinschaft VOIl Mıtbrüdern nıcht In dıe Beliebigkeıt der einzelnen gelegt wırd,
kommt der formalen Seıte der Autorıität dıe Funktıion der unteren Grenze
Wıe überall 1mM C” ist diese Bestimmung das Zeugnı1s für eın Wissen
menscnlıiıche Defizıenz auch 1Im Umgang mıt der Letztverantwortung. Ange-
sıchts der öhe des Anspruchs scheınt der Hinweils darauf besonders
dringlich.
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DIe Verantwortung des Oberen füur 111C recht verstandene 1IrCN-
lıche Spiırıtualität en der Geinstlichen Gemeiminschaft

/wel (Gründe geben den nla auch dıe ekklesıiale Dımension des eıstlı-
chen Führungsauftrags anzusprechen und ZWal mI1T besonderen
Nachdruck
In Weıterführung der konzılıaren 1C VO  e der esialen Bestimmung er
Geianstliıchen Gemeinschaften hat dıe Würzburger Synode den Auftrag, der C1inN

spırıtueller IST umschrieben SIC selber „Kırche für dıe Kırche

erdies gebiletet dıe vermutlıch auch wıieder vorübergehende allgemeıne In-
stıtutionenallergıe derzeıt den Geilstlichen Gemeinschaften dıe Gemeininschaft
der Glaubenden auch als CN siıchtbare als ınklang mıe der Absıcht Jesu
stehende Wiırklichker urc ihr en verdeutlichen

esSEe DIe geistlıche Führungsverantwortung Kloster als er  aDbDe
der kirchlichen Verantwortung

DIe ekkles1iale Dımension er Geinlstliıchen Gemeiıinschaften der Kırche wIırd
als abe und Aufgabe VO Würzburger Synodenbeschluß Abschnıiıtt

der ersSchrı „Geıistlıche Gemeiinschaften als Jüngergemeinde csechr
nachdrücklich ZUT Sprache gebracht. Darın el Gs anderem: „Gelebtes
Evangelıum führt ı Gemeıinde. Darum verstehen siıch dıe geistlıchen
Gemeinschaften entsprechend sehr langen und ungebrochenen UÜberlhe-
ferungsgeschichte ec als Jüngergemeinde ı besonderen Sinn. S1e ha-
ben nıcht 1U iıhren Ort der Kırche sondern S1IC sınd Kırche un sollen KIr-
che ZUT Erscheinung bringen daß INan glauben ann daß der Herr ihrer
Mıtte ISt (1 Kor 25)) Im gleichen Zusammenhang werden CIN1SC der II nuellen Konsequenzen ausdrücklıich genannt dıe zugle1ıc dıe ekklesıiale Prä-
SUNg der Geilstlichen Gemeinnschaften schwerpunktmäßıig veranschaulıchen
Dazu gehört aber auch daß SIC Austausch mıT anderen chrıistlıchen Grup-

pCH iıhr besonderes Charısma das Gesamt der Kırche einbringen So sollen
SIC dazu beıtragen daß dıe Kırche Gemeıinde des (Gebetes un der Bruderliebe
IST der (jottes Heilshandeln Jesus Chrıistus und dıe offnung auf dıe end-
ültıge Zukunft wachgehalten wırd CC

In den nachstehenden Ausführungen ISst spezlıe auf den heilsgeschichtlichen
Ort der Kırche abgehoben Von dorther werden dıe Auswirkungen ZUI Spra-
che gebrac dıe CIHE Geistliche Gemeninschaft als Kırche besonders betreffen
und dıe nıcht zuletzt den Auftrag der Oberen ZUT geistliıchen Führung eruüh-
Icn

|  !  /
DiIe Schrıiften des Neuen lestamentes CISCH der Kırche Jesu C11C ausgCSPIO-
chen transıtorısche Bestimmung enn SIC I1ST ach treffenden Wort
VO Heınrich Schlıer dıe Frucht des Unglaubens sraels gegenüber dem Kom-
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INCN Jesu VON Nazareth als ess1as. Die Vor-läufigkeıt der Kırche Jesu im
1C auf das (jJanze der Heilsgeschichte hat naturgemäß ihre spürbaren AUS-
wirkungen. Nur ein1ge selen Wn erwähnt, weıl S1e zugle1ıc. dıe geistlıche Füh-
rungsaufgabe un bestimmter Rücksıcht pragen Diıe Glheder der Kırche Je-

sınd och nıcht Zıel, sondern IW ZUT Vollendung. Damıt ist
trennbar dıe zweıte harakterıstık verknüptt: alle laubenden führen ihr L.e-
ben In dieser Welt In eıner Daseınsform, dıe INan als menschlıch nıcht uflösba-
1CS5 Gemisch VO schon empflangener Heılıgkeıt D (Jott und der SCHAUSO
spürbaren aC der un charakterisieren Mag Die cNrıstlıche Theologıe
hat solche Selbsterfahrung schon sehr früh in dıe bekannte Feststellung gefaßt:
jeder Chriıst, aber auch dıe kırchliche Geme1inschaft einschlıeßlic der
en ist bIıs 7U nde der Geschichte, das aber (Jott alleın seizen wırd, eın In
der SanNZCH Weltzeıt nıcht bıs 1INs Letzte aufzulösendes (jemisch VO 1C und
Dunkel Auf jeden Christen trıfiter dıe Bestimmung CI SEI sımul Justus
ei peC
ST Versuch, eigenmächtıg eiıne Irennung VON Unkraut un Weızen VOT der
VO (Jott gesetztien Frist vorzunehmen, wırd 1m Evangelıum eigens bgewıe-
SCH (vgl 13,24-30). en nımmt es nıcht wunder. WE dıe ın iıh-
ICN emühungen, dıe Botschaft Jesu aktualısıeren. VON den gleichen rfah-
runNngscCh epräagt ist WIE dıe Evangelıen als Glaubenszeugnisse der Kırche Fuür
dıe ist das Kloster keineswegs mıt dem eiIclc (Gjottes in seiner vollendeten
Gestalt identisch, sondern als Schule für den Herrendienst ein Raum, In dem
sıch Sünder ernsthaft auf den Weg emacht aben, auft diese Weıse (Gott
zurückzukehren.
1C anders urteılt der Würzburger Synodenbeschluß. Für ihn ehören dıe
Geilstlichen Gemeinschaften als Kırche In dıe Ordnung des Noch- Vorläufigen.
el werden VOI em Z7wWwel Aspekte eutlıch, welche für dıe ekkles1iale [)1I-
mensıon wichtig SInd: einmal werden dıe eıstlıchen Gemeıinschaften auf-
grun ıhrer Bestimmung, Kırche für dıe Kırche se1nN, aufgefordert, den
eschatologıschen, och ausstehenden uSDI1ICc auf das vollendende nde be-
sonders ausdrücklıch bewahren, jenen geistlichen Lebensraum hüten, iın
dem „Gottes Heilshandeln in Jesus Christus und dıe olinung auf dıe endgül-
tige Zukunft“ den eigentlichen Inhalt bılden (vglZ Zum anderen teılen
dıe Geistlichen Gemeiinschaften mıt der SaNzZCh Kırche dıe Bestimmung des
Vorläufigen auch der Rücksicht der zwıschen Nspruc und Wiırk-
1C  el un sınd mıt jeder christlich-kirchlıchen Daseinstorm In dieser
Weltzeıt zutlie{fst solıdarısch DG csehr dıe Gemeinschaften Sıgnale und
Zeıichen der geistlıchen Dıimension der SaNzch Kırche se1ın sollen, mussen S1C
sıch doch eingestehen, daß S1E ıhren Auliftrag immer 1L1UT bruchstückha und
unzulänglıch verwirklıchen. Die zwischen Nspruc und Wirklichkeıit
kann ihnen das Vorläufige und Versuchshafte ıhres Lebens Bewußtsehim
bringen, muß tur S1e aber auch eıne ständıge Herausforderung bleiben.“

Dıie aufgeze1igte heilsgeschichtliche Dimensıon der Geistliıchen Gemeiinschaf-
ten als Kırche präg auch den geistliıchen Führungsauftrag wesentlich mıt Dıe
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Oberen en sıch als Weggefährten ıhrer Mıtbrüder verstehen. Als solche
mussen S1e darum besorgt se1n, daß möglıchst alle konsequent auft dem Weg ıh-
ICI erufung ZU ew1ıgenenvoranschreıten. TEeE1INNC bedeutet Weggeflähr-
tenschaft zugle1ıc Mühe, damıt keıner VO rechten Weg abweiıche.

Denn dıe FEıinsıcht VON der heilsgeschichtlichen Zwischenphase chrıstlıchen
Se1ns ıIn dieser Weltzeıt darf nıcht 7U Vorwand werden, dıe Verantwor-
tung für das geistlıche en der Miıtbrüder wenıger nehmen. Im Ge-
enteıl wıird dıe umsıchtige Führungsverantwortung des Oberen angesichts der
Gefährdungen, denen S: selber samıt seınen Miıtbrüdern als Pılgern VOI dem CI-

reichten Endzıel noch immer ausgesetzt ist, mıt besonderem Nachdruck auft
den Plan erufen.
ber auch eın anderes ist SCHAUSO ernsthaft edenken ich meıne dıe alle
Epochen der Kirchengeschichte immer wıeder bedrohende VersuchungS
den gnostischen Perfektionismus. Eın Oberer. der sıch mıt dem als TKun-
de des auDens dazu bekehrt hat, dıe Kırche In all ihren Ausdrucksformen
nıcht mıt dem IC (Jottes einfachhın gleichzusetzen, sondern den VO (Gjott
verfügten heilsgeschichtlichen Zwischenzustand für Kırche un Kloster auch
realıter anzunehmen, rechnet Jjederzeıt damıt, daß Gott 1m Vergleich 741600 der-
zeıtigen Sıtuation In den Geilstlichen Gemeıninschaften als Kırche Größeres für
dıe bleibende ZukunftZuhat un diıese Vollendung auch seıner Stun-
de INs Werk seizen WITrd. Denn sehr WIT mıt en Chrıisten verpilichtet Sınd,
Gott dıe Ankunft des Hımmels un der rde bıtten und
mıt gläubıgem Vertrauen herbeizusehnen, mussen WIT uns gerade aufgrun
der geistlıchen Führungsverantwortung In der Zeıt der Kırche nıcht weniıger
damıt einverstanden erklären und uns dazu bereıten., vorab VOT em dıe ast
der Geschichte mıtzutragen. So wırd elebte geistlıche Verantwortung für den
oft 1Ur langsamen, jedenfTalls meıst verdeckten Fortschriutt In den Herzen der
Mitbrüder und er laubenden dıie Gestalt der (SIl  aDe Gjottes Geduld
mıt der Geschichte annehmen mussen Als solche ist S1e zugle1ic eın beredtes
Zeugni1s des aubDens den Prımat Gottes, den eın Oberer em für
sıch einzuüben un anderen vorzuleben hat

Es iıst ebenso wiıichtig, auch auft dıe Entlastung eigens hinzuweısen, dıe sıch AUS

der Annahme des heilsgeschichtlichen Ortes erg1bt, den dıe Geistlichen (Ge-
meıinschaften als Kırche In dieser Weltzeıt einnehmen. Denn uUurc den Aus-
1C auf das och VOI uns lhıegende Ja Gottes, mıt dem einmal es menschlı-
che en erst ZUI bleibenden gewandelt werden wiırd, rfährt dıe ast
der geistliıchen Führung eine durchaus rechtmäßıige Linderung. AIl uUunNnSsSeI«C

orge das eıl der anderen dart und mu/ß ın der Ireue (‚ottes ıhren
Ausgang nehmen und darın auch enden.

TEINC eine solche Eınstellung gerade beım Oberen selber eınen nıcht
geringen Glaubensmut VOTAaUS, enn muß sıch ann e geheimen Wun-
sche entledigen, dıe oft sehr nachdrücklıch auf dıe klösterliche Gemeinschaft
als eıne eccles1ia SIne ruga ei macula gehen, un:! ZW al bereıts ın dieser Weltzeıt.
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Überlassen WIT indes (jott dıe Führung unbeschadet mancher negatıver Er-
fahrungen uUurc Schuld und Versagen, ann rfährt auch uUuNsSCIC eigene Ver-
antwortung TÜr den geistlıchen Fortschriutt ın der Gememnnschaft der Brüder e1-

legıtıme Entlastung. Unser Sorgen wırd einem Mıtsorgen mıt (Jott und
verzichtet deshalb auch auf sıchtliıche Erfolgsbestätigungen; CS nımmt teıl
esSChH1IC (jottes ıIn der Weltgeschichte. Ferner ist darauf achten, daß e1in
Oberer mıt der Last der Verantwortung keıinesftTalls über seinem elister STEe-
hen beanspruchen darf 1elImenr muß CS jedem Chrıisten un auch einem
Oberen genugen, WE GT1' Chrıstı Erfahrungen als eigenes Schicksal 1mM en
wiederfindet, 7. B auch Jesu enttäuschende Erlebnisse mıt dem eigenen
Jüngerkreıs, der Ja ıIn geWIsSer Weılse das Urbild für eıne jede Geistlıche (Ge-
meıinschaft der Kırche bıldet

Schließlich sSe1 angemerkt, daß dıe heilsgeschichtliche Perspektive VO der Kır-
che als Frucht des Unglaubens sraels Tür dıe usübung des kırchlıchen e11s-
diıenstes insgesamt ZUI legıtımen, 1Im Glauben fundıerten Entlastung beıtragen
würde. Apostolisc tätıge Priestergemeinschaften, uUurc den Dıienst iıhrer
Oberen In der aufgezeigten Weıse epragt, könnten dadurch dem 1N-
nerkırchlıchen ıma jene orm der Gelassenheıt vermitteln, dıe VO (jott
selbst ausgeht, derer WIT aber alle edurien

ese Geistliche Führung als Stellvertretung Christı

Die Feststellung des apıtels in der „Der fromme Glaube sıecht 1Im Obe-
IC den Stellvertreter Christı 1m Kloster“ hat ÜUTC. ange Zeıt den unbe-
strıttenen und zentralen Elementen des Amtsverständnısses In fast en Geilst-
lıchen Gemeinschaften gehört. DiIie IC hat selbstverständlıch sowochl be1 den
Oberen als auch be1l den Miıtbrüdern dıe Einstellung und den Umgang mıt der
geistlıchen Führungsverantwortung bestimmt. Die gegenwärtige Autorıtäts-
krise gebiletet, dıe christozentrische 1C des Amtes aufs NECUC überzeugend
begründen. Erst dann werden siıch der ens und dıe Mitglieder der Geme1ınn-
schaft gegenseılt1g dıe Verantwortung zugestehen, dıe mıt dem Führungsauf-
trag überhaupt und seiıner besonderen spirıtuellen Dimension verknüpft ist

Es soll deshalb zunächst noch einmal den schon erörterten inneren /usam-
menhang zwıschen der Zielsetzun eiıner jeden Geistliıchen Gemeinschaft und
der Aufgabe des Oberen erinnert werden, der für dıe geistliche Entwiıcklung
und den Fortschritt ıIn der sichtbaren Ordnung dıe letzte Verantwortung rag
Dem Oberen ist dıe Autorıtät NUuI dazu egeben, damıt ST. darum bemüht sel,
Christı Heilsabsichten den Mitbrüdern verdeutlıchen und deren Ver-

wirkliıchung Mr entsprechende Hilfestellungen erleichtern. Darın kom-
INeN eigentlich alle Verpflichtungen dıe dem geistlıchen Leıtungs-
am  S übertragen SInd. Der ere soll WUPC seıne Umssıcht und Fürsorge das
ırken des eınen und einzıgen Miıttlers jeglıichen Heıles In der Welt anschau-
ıch werden lassen und erfahrbar machen. So wiırd Uurc ihn der Gemeiinschaft
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der Brüder dıe Chance ZUT immer Christusbegegnung geboten, TE11NC
In der Form, dıe für dıe Heılsgeschichte DIS ihrem nde mıt der aru-
S1e gültıg ble1ıbt, nämlıch als vermuittelte Unmittelbarkeıt
Sobald I1a damıt begıinnt, dıe Verantwortung des Oberen auch inhaltlıch na-
her beschreıben, tellen sıch bald ein1ıge Leıitbilder als weıtere Hılfen ZU
besseren Verstehen des ultrags der Stellvertretung Christı eIn. Übersetzt
Ianl nämlıch dıe einseılt1g Jurıstische IC eiıner abstrakten „Stellvertretung“
1mM Sinne des Evangelıums Jesu In dıe ene der gelebten Verantwortlichkeıt,

erwelsen sıch die 1m Evangelıum verwendeten Metaphern VOm TUrsSOor-
genden Hırten und VO treubesorgten Arzt als durchaus ansprechende und
zugle1ic als csechr anspruchsvolle Leıtbilder für den treuen HMeMen, der es In
seıinen Kräften stehende einsetzt, damıt dıe Miıtbrüder ach dem ıllen (J0O0t-
tes den Sınn iıhrer erufung möglıchst gut eriullen und ihrener (J0t-
tes NSspruc auch wanrha elıngt.
Wırd Stellvertretung Chriıstı 1mM Kloster Urc den Oberen als nachgehende
und vorsorgende Heılandsliebe geuü un VO den Miıtbrüdern als solche CI -
fahren, wırd Isbald och eın anderes Mıßverständnis vermıeden werden kön-
NCNH, nämlıch die Auffassung, daß der eGre mıt seiner geistlıchen ührungs-
aufgabe und iıhrer Verantwortung fast überflüssıg, Jjedenfalls In se1iner JE-
derzeıt austauschbar se1 Wer In der Gesinnung Jesu dem prodesse den unbe-
dıingten Vorrang VOI dem bloßen einräumt, dem auferbauenden Nut-
ZCN VOT einem 1Ur mtlıch motivlerten Vorstehen, der wırd als Oberer, bela-
den mıt der Stellvertretung Chrıstı, unter den Seinen Sanz gEWlL den rechten
Stı1l ın der usübung der ıhm übertragenen Verantwortung iinden; VOT em
mu CS darum mıt en Kräften besorgt se1n, daß UuUrc se1ın Verhalten dıie Ge-
SCNWart Christiı den Seinen, und Z{W äal In der Weılse der vermıiıttelten Un-
mıttelbarkeıt, glaubwürdıg erfahren wırd. Somıt stellt auch der Eınsatz einer
ANSCMECSSCHACN Härte nıcht ohne weıteres schon einen Verstoß den DC-
wıssenhaften Umgang mıt der Führungsverantwortung dar Der kraftvolle
Eınsatz, der mıt der gebotenen einfühlenden ugheıt epaart ist, ann mıtun-
ter dıe gebotene orm der orge se1n, dıe das Amt auferlegt. Eıne Verwechs-
lung VOoN (Güte mıt chwache ist W1Ie In en anderen Bereıiıchen des menschlı-
chen Miıteinander auch und gerade für dıe usübung der geistlıchen Führung
verhängnisvoll. Der Irrtum gere1iCc der Zielsetzung, dem geistlıchen Ort-
schriıtt In der Gestalt der Freıiheıt eiInes Christen, SEWL ZU schweren acntel
und mıtunter einem menschlıch nıcht mehr reparablen chaden

8s. Ihese Führungsverantwortung als Letztverantwortung In der (je-
meınschaft VO  S Mıtverantwortlichen

Ile großen geistlıchen Entwürfe bezeugen, daß eın dem Evangelıum gemä-
Bes Verständnis der Geıistlichen Gemeiinschaft als Bruderschaft 1mM Herrn nıe-
mals den unüberbrückbaren Gegensatz zwıschen der Letztverantwortung des
Oberen und eiıner nıcht wenıiger charısmatıisch fundierten 1C VON der Drü-
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derlıchen Mıtverantwortung er ZUT olgeenwıird. Ebenso wenıg hindert
eın rechter Gebrauch der Letztverantwortung des Oberen dıe AUs der ünd1g-
keıt des Mitbruders resultierende E1genverantwortung. So ist CS UuUrc dıe

Schöpfungsordnung 1im Grunde schon vorgezeichnet und wırd urc dıe 1-
schen ussagen ber das ırken Chriıstı In der Kırche mıttels der verschiede-
nenNn Charısmen weıter angereıchert.
Da auch der Cr In der usübung seINESs geistlıchen Leitungsauftrags ohne
jede Einschränkung darauf verpflichtet WIrd, In em auf (jott hören und
olches eINZIE und alleın in der für dıe Geschichte maßgeblıchen orm
der vermittelten . Unmittelbarkeıt eriIiullen kann, gehört das Anhören un:
überlegende Prüfen des Rates der Mitbrüder seiınem eigenen Bemühen,
Gott ın em gehorchen. Aus den verschiedenen en der Miıtbrüder
leuchtet VO Reichtum des Schöpfergottes auf, den der ere voller
erantwortung hüten hat, indem ıhn dem (Janzen der Gemeinschaft
gute kommen äßt DıIe rechnet überdies mıt der Möglichkeıit, daß Gott
auch eiınen remden ONC der als (Gjast kommti, dazu ın Dienst nımmt,
dem Kloster eıne nregun geben, dıe ıhm be1l der Erfüllung des uftrags
der Gottsuche förderlich se1ın wIrd. Erst WENN sıch alle Glieder eiıner Geistlı-
chen Gemeinschaft die uneingeschränkte ennel für Gottes Absıcht be-
mühen, wırd dıe hohe Kunst des echten (jehorsams eingeübt; denn diıeser
schlıe ja gerade auch dıe Fähigkeıt mıt e1in, dıie 1m andel der Umstände und
Zeıten verborgenen Intentionen Gottes aufzuspuren und seınen Absıchten
rechtzeitig nachzukommen. urc dıe Ordensprofeß haben sıch alle Miıtglıe-
der eıner Geinstliıchen Gemeinschaft entschlossen, Gott 1im eigenen enun

auch 1m Miteinander immer mehr ZU ausschließliıchen erren werden
lassen. Der ere muß aufgrund seıner Verantwortung für den geistlichen
Fortschriutt darauf besonders achten. Daß el dem persönlıchen Verhalten
des Oberen eıne gewichtige übertragen ist, euchtet unschwer eın 1e1-
leicht handelt CS sıch gerade hıer das Herzstück seiıner geistlichen Füh-

rungsaufgabe.
Die Einsicht ın das elıngen eıner konkreten Spirıtualität gebietet dieser
Stelle den kurzen Hinweıs, daß dıe Praxıs der Führungsverantwortung als

Letztverantwortung In der Gemeinschaft VOIN Mitverantwortlichen CS notwen-

dıg macht, dıe Anregungen des Ordensdekretes Perfectae Carıtatıs, Kapı-
i®  „un dıe Ausführungen 1m Würzburger Beschluß den en und

delten „Leıitungs- und Füh-Geistliıchen Gemeinschaften ber eınen W
rungsstil“ (vgl 3:33) samt den Weısungen fü dıe aliur erforderlıchen Voraus-

Setzungen, dıe Befähigung Kommunıikatıon und Gespräch“ und el-
Informatıon“ ernsthaft 1Ns Auge fassen. nenentsprechende

kommt eıne spirıtuelle Bedeutun Z dıe weıt ber dıe Vermittlung VO

gewIlssen Technıken 1m mitmenschlıchen Umgang hinausreicht.

Wıederum SE 1 eigens vermerkt, daß eın echtes Miteinander 1m gemeiınsamen
Fragen er ach de wahren Absıchten ottes auch dem nhaber der etzt-
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verantwortung, dem Oberen eıne merkliche Entlastung ewährt; enn UuUrc
das Miıteilinander- und Aufeinanderhören entzıeht C sıch keineswegs In schuld-
Dbarer Weıse der Last der Letztverantwortung. uch sollte INan nıcht VCI-

schweıgen, daß dıe Kunst des Zusammenspiels VonNn Letzt- und Miıtverantwor-
Lung ohl für alle Geistliıchen Gemeinschaften eıne ständıge Herausforderung
einschließt SIie mMuUuSsSen selber unverdrossen darum bemuht bleıben, das ea
als Zielvorstellung nıcht 11UT nıcht AUuUs$s den ugen lassen, sondern sıch ıhm
ach und ach anzunähern.

Auf der uCcC ach einem biblischene1drängt sıch eın lext der ynopt1-
schen Jesusüberlieferung geradezu aul Er findet sıch schon 1m Markusevan-
gelıum (vgl 3,31—35) und hat in der Bearbeıtung urc das Evangelıum ach
Matthäus eıne zusätzlıche Verdeutlichun des bereıts grundgelegten es1a-
len Anlıegens erhalten. Siıe hat auch In der Wortgestalt ihren Nıederschlag DC-
funden (Mt 12,49{f) „Und OF Jesus) streckte dıe and ber seıne Jünger (das
sınd In der IC des Matthäusevangelıums dıe Chrıisten der Kirche) AUSs und

Das sınd meıne Multter und meıne Brüder Denn WCI nach dem ıllen
me1ılnes Vaters handelt, der ist Tür mıch Bruder, Schwester un Mutltter.“ Der
eben angeführte lext VEIMAS den Geistliıchen Gemeinschaften och un el-
NeT SanzZ besonderen Rücksicht helfen, ihre ekkles1ale Bestimmung als Bru-
derschaft 1m Herrn überzeugend en Während der Jüngerkreıs, insbe-
sondere ıIn der Gestalt der ‚WO uUurc dıe umInahme des Amtes als Konstitu-
t1vum aufgrun der nachösterlichen Entwicklung auch eıne Verengung der Uul-

sprünglıch offenen esialen IC erfahren hat, ist dıe eben erwähnte S7zene
geEWl viel gee1i1gneter, dıe Ur-Bestimmung kirchlichen Se1Ins N-

schaulıchen, nämlıch dıe gemeiınsame orge den ıllen (jottes un seıne
tatkräftige Verwirklıchung In der eınen Bruderschaft dem eınen Herrn.
Darın wırd SanlZ geEWl Jesu ureigene Sendung VO  = ott lebensbestimmend.

Gerade auch apostoliséhe Ordensgemeıinschafiten, dıe entsprechend ihrem
Charısma sehr viel mıt anderen Kräften ıIn der einen Kırche zusammenarbe!ı-
VCnN.; und ZW al ZuU Nutzen aller, dıe ıhrer orge anvertraut SInd, können uUurc
ihr zunächst innerhalb der eıgenen Gemeinschaft eübtes und mıiıttels der da-
be1l gemachten Erfahrungen angereıichertes Zeugn1s für eın geglücktes Miıt-
und Ineinander 1m Z/Zusammenspiel VO Miıt- und Letztverantwortung für dıe

Kırche exemplarısch wirken. Angesiıchts des Überganges VO eıner
mehr der mınder monolıthıisch gepragten Amtsauffassung ZUuU!T ausgesprochen
brüderliıchen Gemeıinde, ın welche das Amt unbeschadet seiner Eigenständig-
eıt intensIV eingebunden ıst, braucht CS dıe überzeugenden Beıispiele. So er-
streckt sıch wıederum die geistlıche Führungsverantwortung des Oberen
mındest mıttelbar weıt ber dıe (srenzen der eigenen Gemeinnschaft hınaus;
denn indem GE dıe eigenen Miıtbrüder auf dem vorgezeıichneten Wege geistlich
einuüubt un Urc seiıne menschlıche ähe ermutigt, werden dıe Miıtglieder e1-
1CT Geistliıchen Gememnschaft auch Zeugen für dıe brüderliıche Kırche Sıe
tutzen dıe (GTro  ırche in ihrem Bemühen, olches ea nıcht Aaus den ugen

lassen, sondern unverdrossen ZUT 1lat werden lassen.
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es:e Geistliıche Führung als Mitarbeiter Gjottes

Miıt der abschließenden ese soll In eiıner Art VO „Kurzformel“ das
sammengefaßt werden, Was dıe geistliıche Führungsverantwortung des Oberen
ın den Geistliıchen Gemeininschaften der Kırche zutle{fst ausmacht. aliur eignet
sich ach meınem Dafürhalten besonders eıne ursprünglıch Aaus den Briefen
des Apostels Paulus entnomme Bezeıchnung für ıhn und seıne Mitarbeıter,
nämlıch dıe Charakterıistık VO „Mitarbeıter (jottes‘* In inr Sınd TO und
Girenze der erufung ZUr geistlichen Führung In spannungsvoller Dichte VCI-

eınt. Ihr entsprechen Last und Freude und ber dıe Verantwortung, dıe
(Gott Menschen überträgt.
DiIe chwere der übernommenen Verantwortung trıtt unüberhörbar zulage,
WEeENN INa den Oberen als Miıtarbeıter (Gjottes bezeıiıchnet undel den ach-
TÜUC darauf legt, daß C: Ta se1ıner Sendung G O HKG Mitarbeıiter se1 Ne-
ben dıe TO trıtt 1im gleichen Ausdruck auch dıe Grenze;: denn CS gehört
nıcht wenıger ZU angemMESSCNCNH Selbstverständnıs des Oberen, daß AB sıch In
em NUuTr als den (Gjottes weı1ß und sıch dementsprechend e1in-
schätzt. ott selbst ist und bleibt der eTtr‘ Seelsorger eiınes jeden Miıtbruders

W1e auch der eigentliche Herr der ICund eiıner jeden Geistliıchen (iJe-
meıinschaft In ihr ist envielen anderen bedeutsamen Entwürfen In der (Ge-
schichte der christlıchen Spiritualität bezeugt auch dıe eın Wissen VO

den unüberstei1gbaren Grenzen, dıie dem menschlıchen Bemühen beım eıistlı-
chen Fortschritt SCZOSCH SINd. el stehen solche Hınweise qals Ausblicke
ter einem grundsätzlıch ermutigenden Vorzeichen; denn S1E versichern, daß
(Gjott selber ın seıner Ireue eiTfe und Vollendung führen wiırd, Wäds mensch-
lıches Bemühen dem Drängen des eılıgen Geilstes begonnen hat und
zeıtlebens unverdrossen und konsequent weıterführt.

/war betreffen dıe einschlägıgen Zeugnisse Aaus der ın Kapıtel und im

Schlußkapıtel der ege (%) 1Im Wortlau nıcht zunächst den mıt der orge
der betrauten Oberen, sondern S1eden geistlıchen Fortschritt seıner

sınd eıne unmittelbare ermutigende Anrede den einzelnen ONC doch
scheınt mır legiıtim se1n, dıe darın ZUTC Sprache kommende tröstlıche Ent-

astung auch auf jene SINNgemäß mıt übertragen, dıe aufgrund der Füh-

rungsverantwortiung VO dem geistliıchen (GesCcen mitbetro{ffen Sınd. Die
stlıchen Führung beıdes, dıeOberen teılen ja niolge ıhres uftrags ZUul1 gel

Mıtsorge den geistlıchen ortschriıtt und dı Freude darüber, daß (jJott
Urc dıe unmittelbare Führung im eılıgen Geilst eınen edlich durchgehalte-
NCn Anfang ZUL vollendenden Fülle gelangen äaßt CI ware gew1ß eıne
ırrtüumlıiche nnahme, WEeN INall diese Aussıicht Zu sehr zeıtlich zergliedern

lıchen Wachsens und Reıifensund dıe einzelnen Phasen 1m Vorgang des ge1ist
scharf voneiınander abgrenzen wollte Man kommt Aussageabsıicht und

Man in olchen Angaben schwer-dem (GGemeınnten gewıß dann nahe,
punktmäßige Charakteristiken S1eht DI entlastende Wiırkung, NUur eın Miıtar-
beıter (Jottes 1m Vorgang des ge1istlıchen Wachstumsprozesses se1n, trıtt in
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jedem Fall hinreichend eutlc. zutage. 1eder eiınem anderen (Ge-
sichtspunkt pricht der Apostel Paulus in dem ersten unlls erhaltenen Schreıben
nach Korıinth VOIN dem 7u- und Ineinander, welches das ırken (jottes und
dıe menschlichen Werkzeuge 1im DIienst CGlauben untrennbar mıteinander
verbindet (vgl KOor 3,5—9) OTIIeEeNTUC en schon viele VO nen, dıe S1e
den verantwortungsvollen Dienst geistlıchen Fortschriıtt der Miıtbrüder
7 schon UuUrc eiıne SCTAUMIC Zeıt versehen, dıe aufriıchtende Wırkung des
Satzes erfahren (1 Kor 3 >7) 99 So ist weder der W:  9 der pflanzt, _noch der, der
begießt, sondern 11UI Gott, der wachsen läßt.“

Im Zusammenhang der abschließenden ese ollten WIT indes noch eiıne
e Auswiırkung hınzunehmen, dıe sıch AUusSs dem nämlıchen Ansatz unschwer
herleıiten aßt Dadurch wırd das Gesagte 11UT och verdeutlicht und In
seiner Ta ausgeschöpftt. Ich meıne dies: Gott selber dıe Seınen, uUunNnsceIc

Mıtbrüder, SCHNAUSO WIE unlls selbst, me1lst 1mM Verborgenen. Darum sınd iıchtlı-
che und are Erfahrungen selten, dıe imstande waren, bısweıllen
art belastetes Verantwortungsgefühl erleichtern.

Und dıe Anfirage se1 gestatiel: ware CS WITKI1IC wünschenswert, Jenseıts der
aßstäbe, dıe VOIN der Dıiımensıion des auDens vorgegeben Sınd, In dieser
Weltzeıt eıne areEntlastung, un Sal schon auf Dauer, anzustreben? Wır
ollten CS unls wenıgstens gelegentlıch einmal selber9 dalß das Drängen
ach den sıchtbaren Zeiıchen des geistlıchen Fortschriıtts vielleicht auch AUS

dem angeborenen rang ach Selbstbestätigung SsSTtammt Damıt aber ist seıne
Lauterkeıit bereıts hınteriragt.
Der geistliıche Dıenst den Mıtbrüdern, welchem Führung und Verant-
wortung unabtrennbar hınzugehören, gehört weıthın ıIn dıe Dımension des
aubens Und wehe uns, WECNN WIT olches nıcht sechr nähmen! eWl1 ist
derzeıt der Wunsch sehr verbreıtet. der sıch In dem Slogan Wort meldet
„Glaube braucht Erfahrung”; aber NUT, WENN WIT dıe ebenso notwendıige Er-
anzung SCHNAUSO beherzıgen, dürften WIT daran testhalten S1e aber lautet ıIn
der Sprache des Hebräerbriefes „Glaube ist Feststehen In dem, Wdas

INa erho({fft, Überzeugtsein VON Dıngen, dıe INan nıcht siıeht.“ el ann In
dem Zusammenhang auch nıcht unerwähnt bleiben, Was geWl viele bestäti-
SCH werden: das stille ırken (jottes während eines SaNZCH Ordenslebens
kommt In der ege erst nde des irdıschen Lebenslauftfes ans 1C
Dies ann INan mıtunter be1l olchen geradezu sichtlich erleben, deren Lebens-
welse sıch ach dem allgemeın iur gültig gehaltenen Schema VO  —; einem SOLC-
nannten vollkommenen Tugendstreben nıcht Sanz einordnen äaßt und dıe
deshalb UNsSCIC geistlıche Führungsverantwortung VOT (jott überdurch-
SCANI  1C strapazıeren.
SO könnte unNs gerade aus der Umschreibung des geistlichen Führungsaufiftrags,
WIT selen Miıtarbeıiıter Gottes, eın nıcht geringes Maß innerer Freude und
Zuversicht zute1l werden. Wohl nıemand wırd 6csS ernsthaft bezweıleln, daß
auch dıe Oberen olcher Wırkungen des eılıgen Gelstes zumındest aD und
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sehr bedürftig SInNd. Wır ollten uns diesbezüglıch nıcht uUurc eınen alschen
Hero1smus überfordern und letztlich NUT täuschen. uch ıIn UNSCICIHK Dienst
den Mitbrüdern gılt dıe bekannte Gesetzmäßigkeıt VO  >} Übertragung und (ie-

genübertragung. agen WIT CS Schlulß SahzZ en heraus: Freude steckt ıIn

jedem Fall an! Verdrossenheıt aber stÖßt mıt Sıcherheıit ab und Ördert zumı1n-
dest eın schleichendes Gıft, dıe innere Emigration _ aus den Geilnstlıchen (Ge-
meinschaften.

DiIe Spirıtualität des eılıgen iInzenz VO  S Paul

Von tto chnelle ©  > öln

Von Vınzenz VO Paul sınd starke Impulse ın dıe menschlıche Gesellschaft AaUuSs-

ur ın den eigentlich kirchlichen KRaum, sondern weıt darüberSCNH, nıcht
hınaus. Wenn Cs eute als selbstverständlıch gılt, daß iNall einen Notleidenden
nıcht verachten darf, sondern sıch iıhn kümmern und seıne Notlage behe-
ben muß, annn edenken dıe wenıgsten, daß 1eS Da nıcht selbstverständ-
iıch ist Zur Zeıt des eılıgen Vınzenz konnte davon keıne ede se1n. ETr steht

Begınn eıner Entwiıcklung, deren Auswiırkungen WIT heute rleben Be1l
dieser Perspektive 1eg seıne Bedeutung nıcht VOI em ın dem, Was CL für dıe

1es auch Ist, sondern darın, daß der Gesell-Armen hat, erstaunlıch
cschaft seiıner Zeıt ihre ängel Bewußtseıun brachte An dıe Stelle der da-

mals geltenden egrıiffe der aC. der Stärke, der Gewalt choben sıch all-
mählıch andere ın das Bewußtseıin der Menschen VO  — Wohlwollen. Mitleıd,
Demut, Erbarmen, Respekt VOTI der Persönlichkeıt des Menschen. Jean FOou-

rastıe, ıtglie des Instıtut de FraNnCC, sagt „ESs ist Vınzenz VOIN Paul dan-

ken, daß dıe 1te des ahrhunderts diıese Begriffe in iıhr Denken ufnahm
1leu beruft sich oft auf das TDar-Der sehr ratiıonal eingestellte Montesau

IMNCN, das Mitle1i1d.“
So könnte Vınzenz auch uns heute iın nserin Kampf dıe Not und das

en ın diıeser Welt Orientierungen bıeten, ganz abgesehen VOoO der relıg1ösen
Menschen. In ihrer Bewunderung für seıne edleAnımatıon Tüur den gläubıgen

Menschlichkeıit“ nahmen scho dıe französischen Phılantropen Vınzenz VO  >

Paul als den ihren ın Anspruch und bezeichNe ıhn als „Philosoph des

Jahrhunderts‘“ Seıine relıg1Ööse Sprache MOChte ıihnen als eın mittelalterlı-
fortschrittliche und außeror-cher Restbestand erscheıinen, den dieser Son

dentliche Mann noch nıcht abgestreift
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ber ist das SO° Läßt sıch das SOzZlale ngagement des Vınzenz VO  — Paul von
seıiner Spiırıtualität lösen? Ist S1e W WAdsS hınzukommt, Ooder Ist SIE der Wur-
zelgrun sSeINES SAaNZCN Juns?
Wenn WIT VO der „Spırıtualität des eılıgen Vınzenz“ reden, dürfen WITr das
nıcht verstehen., als ob C se1ine dıesbezüglichen Gedanken In einem S5System
dargeste hätte Er o1bt sıch überhaupt nıcht als geistlicher Lehrer AuU:  N Ihm
kommt CS auf das Handeln Irotzdem ist CI eın Lehrer In einem inneren
KReıfungsprozeß, der Urc den Eıinfluß VON bedeutenden Persönlichkeiten,
VOT em aber UuUrc se1ine Erfahrung, se1ın achdenken und se1ıne Meditation
gesteuert wırd, kommt GT iImmer mehr sıch selbst Er erkennt 1m Glauben
den Sinn seiner Sendung, un diese Erkenntnis 1e 1U  - WI1IEe VOoONn selbst In SEe1-

Brıiefe, seıne Ansprachen und Konferenzen e1n, AdUus denen WIT S1e thesen-
haft herauslösen. Wır wollen zuerst seinen inneren Werdegang Skızzıeren,
auf diesem Hıntergrund seıne n umre1ıßen, die sıch als NachahmungJesu Chrıstı darstellt

inzenz’ innere Entwicklung
Nachdem Vınzenz 1mM Jahr 1600 mıt Jahren zum Priester eweıht worden Ist,äaßt CT ZWOTe ohne e1igentliıche priesterliche Tätigkeit verstreichen. Wenn
CT sıch Gedanken ber seIn künftiges en macht, annn sıcht C: sıch 1eb-
Sten als nhaber eiıner Pfarrei mıtn Eınkünften, einer el oder besser
och eiınes Bıschofsstuhls, eın ruhıges und gesichertes en führen
können. Erst mıt etiwa dreißig Jahren trıtt eıne iInnere andlung eın Es moch-
ten el außere Ursachen mıtspielen, die vielen Prozesse, In denen GT sıch

einer Piründe mıt einem protestantıschen CcChNholien herumschlagenmußte, dıe seinem bäuerlichen Wesen wıderwärtigen Intrıgen Hof der KÖO-
nıgın Margarete, be1l der 61 mıt och fünf Oder sechs andern Geistlichen als Al-
mosenpileger angestellt WAar, dıe Geistreichelei und der Snobiısmus der Gesell-
schaft, In der C: verkehrte. Sıcher aber hat Berulle einen tiefen Enuntluß auf ıhn
ausgeübt, dieser Mann, dessen Gestalt den französiıschen Katholizısmus diıeser
Epoche beherrschte und dessen Gedankengut das geistliche en des
Jahrhunderts pragte Vınzenz Wäal gleich Feuer und Flamme für dıesen Arı-
strokaten VO Geburt und Bıldung, dessen tıefe orge dıe aCcC (Gjottes und
die Erneuerung Frankreichs 1Im chrıistliıchen Geilst Wa  - In ıhm begegnete
mıt ott hatte
ohl ZU erstenmal einem Menschen, der persönlıche Erfahrung 1m Umgang

Berulle wurde se1ın Seelenleiter, seın Beıchtvater und se1ın lebendiges Vorbild
Der weltliche Kaplan der Könıigın Margarete wurde mıt roblemen,dıe den Mannn unablässıg bedrückten und se1ıne Gedanken wandten sıch In
1eselbe ichtung WIE die seINESs Lehrmeisters: dıe Erneuerung Frankreıichs
Miıt Berulle und noch einem Priester ZO2 ( sıch In dıe Stılle zurück, dıe
schweren Fragen meditieren und ach Antworten suchen.
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Bald danach sıch De1l Vınzenz dıe innere Landschaft auf Davor aber 1eg
der Augenblıick, In dem CN sıch (jott endgültıg für den DIienst den Armen
hingab. ET sah sıch 1U in eıne wohltuende Freıiheıit9und se1ıne GE
Wl VO eıner olchen 1C erfüllt, daß be1l verschıiedenen Gelegenhe1-
ten gestand, dıe Glaubenswahrheıten in einem besonderen IC sehen“
(Abelly, La VIeE du venerable servıteur de IDieu Vıncent de Paul, Parıs
Diese Erleuchtung wurde auch ach außen pürbar Nnapp anderthalb ahre,
nachdem iıhm dıe Eınkünfte der el VO  > Saınt-Leonard zugesprochen
ren, übergab CN den Barmherzıgen Brüdern eiıne CNOTIMMEC eldsumme, 000
Lıivres, das sınd mındestens fünf oder sechs Miıllıonen Francs, dıe ET urc
Schenkung erhalten hatte Jetzt sah I1a ihn, immer och Kaplan der Könıigın,
mehr und mehr In den Krankensälen des Spıtals und den Elendsvıierteln der

Er wurde für Jjede Art VO  —_ en SE1 6S seelısches oder körperliches,
sensıbel.
Dann kam dıe erregende Erfahrung VO  = Cliıchy, seiner ersten Pfarreı in der
ähe VOoN Parıs, dıe Cr auf unsch erulles annahm, ohne seın Amt be1l der
Könıigın aufzugeben Sechshundert Seelen ıhm anvertrau(t, Land-
volk, Gemüsebauern, dıe art arbeıten mußten. Miıt dem SaNZCH Enthusıas-
IMNUuS seiner Jugend un mıt dem Eınsatz er seıner Kräfte versah C: seınen
Pfarrdıens und entdeckte dessen Herrlichkeıt und Mühselıigkeıt Eın Jahr
lang predigte CI 1e Katechismusunterricht, hörte Beıchten, lernte mıt Se1-
NEeCN Gläubigen singen, egte dıe Fundamente Iür eıne Schule und seizte Er-
de und Hımmel ın ewegung tür den Wiederaufbau seıner Kırche Kınes 12

DCS, als der Erzbischof VOIN Parıs be1l iıhm dıe kanonısche Visıtation\
Vınzenz dıesem: „Uch glaube, daß weder der Heıilıge Vater och S1e selbst
glückliıch sınd WIEe ich.“

ber bald bat ıhn Berulle, seıne Pfarrkınder wıeder verlassen un Erzieher
in dem mächtigen Haus des Phılıpp de on werden. So schwer E Vınzenz
ankam, VO der ıhm 1eb gewordenen Pfarreı schıe nehmen, GH dachte
nıcht daran, den Plan se1ınes Seelenführers Einspruch rheben Er
hatte inzwıschen gelernt, se1ıne eigenen Wünsche zurückzustellen und sıch
Sanz der göttlıchen Führung anzuvertrauen ber sollte Gil: NnUu  — wıleder dem

prunkvollen und mühelosen en in der großen Welt zurückkehren?

DiIie tmosphäre 1m Hause on Wal grundverschieden VO der be1 der Könti-
91n Margarete. Phılıpp de onN:! Wal General der Galeeren, dasel Admiıral
und Chef der Abteıilung au, eın aufrechter und TOommMmMer ensch, der

spater, ach dem 'Tod se1ıner Frau, ın das Oratoriıum eıntrat. Seıine Gattın, de-
1E Tugend un Intellıgenz Hof erühmt wurden, führte eın tıef innerliches
en Die Aufgabe des Jungen Priesters sollte der Unterricht und dıe Erzıe-

hung der rel ne des Hauses se1n. ber seıne tellung War bald eIW. ganz
anderes als dıe eiınes bezahlten Hauslehrers adame de on wählte ıhn
iıhrem Beıchtvater. und auch auf den Admiıral bte einen bestimmenden
Einfluß Au  N urc adame de on lernte ©1 nNnun das geistliche Elend
der französıschen Landbevölkerun kennen SIe ahm ıhn auft ihre Besıtzun-
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SCH mıt Be1l eıner olchen Gelegenheı stand CT einmal einem Sterbenden Del,
der In der SaNzCcCh Gegend als vorbildlıcher Chriıst galt ach seiner Beıichte e_

klärte CT öffentlıch, 1€6S seın Sundenbekenntnis SEe1 se1ıne KRettung, se1ın SaNzZCS
en sSe1 Lüge DSCWCESCNH. Darüber aufs tıiefste erschüttert, Dat dıe Gräftin iıhren
Kaplan, den Leuten eiıne Predigt ber dıe radıkale Erneuerung iıhres Lebens

halten ber dıie Wırkung Sagı CI selbst „Alle Leute tıef ergrıffen,
daß S1e ausnahmslos ZUTr Beıichte kamen. Der Andrang WAarTr groß, daß ich CS

mıt och einem Priester nıcht bewältigen konnte‘. IDER Warl der Anfang seiıner
„Volksmissıionen“, dıe In der Folgezeıt auft den (Jütern der Grätin IS

ber och 1mM selben Jahr floh AUus dıesem Lebensbereıich, weıt
entfernt VOIN Parıs ohne Wiıssen der Famılıe OoN: eine Pfarreı überneh-
INC  S FEFıne Kurzschlußhandlung? Überdruß? Eın Befehl des Gewissens? Man
we1ß CS nıcht ber all dem 1eg eın chleıer, den 111a nıemals lüften wIrd.
Hıer In Chätıllon-les-Dombes macht C: eıne CUu«c Erfahrung, dıe für seıne San-

weıtere Entwicklung bedeutsam ist FEıne A1LINC Famlıulıe, iın der alle Miıtglıe-
der erkrankt SInd, eiiınde sıch In außerster Not Als ıhm das urz VOI der
Sonntagsmesse gemelde WIrd, hält eıne Predigt ber dıe Nächstenlıebe, dıe
den Erfolg hat, daß dıe I1 eute In Scharen dem einsam In derer lıegenden
Haus hinauszıehen und Lebensmiuıttel hınbringen. Als C selben Nachmiıit-
Lag hingeht, muß C: feststellen, daß dieser lier der Leute auf Dauer den Ar-
INEeCN nıcht helfen wIrd. Nun en S1e es 1m UÜberfluß, un ann wırd wıeder
dıe alte Not einkehren. Das bringt ıhn auf den edanken, dıe Liebestätigkeıt

organısiıeren und eine Bruderscha gründen, dıie sıch ständıg der Notle1-
denden ın der Pfarreı annehmen SO Hıerfür arbeıtet CI} Statuten dAauUs, eıne
Beschäftigung, dıe später eınen großen Teıl se1nes Arbeıtspensums ausmachen
sollte Hıer entdeckte CT se1Ine organısatorıische Fähigkeıt un dıe Notwendig-
eıt der Organısatıon überhaupt, WCNN INan auf dıe Dauer wıiırksame le1-
sten wollte
Es Ist begreilfliıch, daß dıe Giräfin inzwıschen alle in ewegung setztle,

ihren Seelenführer wliederzuerlangen. SIıe wandte sıch Berulle, der Vın-
ZACITZ bestimmte, wıeder In das Haus on zurückzukehren. Dort wurde bald
dıe finanzıelle Basıs für dıe Kongregatıon der 1Ssıon gelegt, dıe 1m Jahr 1625
ihren Anfang ahm
In diesem außeren Rahmen vollzog sıch immer mehr se1ıne innere Klärung Er
begann dıe eigentliche Aufgabe se1Ines Lebens erkennen, dıe ıhn VO Berul-
le wegführte. Mıt diesem ein12 1m theologıschen nsatzpunkt der Menschwer-
dung Gottes, auch 1Im 1e]1 der relıg1ıösen Erneuerung Frankreıchs, spurte CN

doch, daß se1ın Weg eın anderer se1n MUSSE ach den Erfahrungen, dıe G beı
der Landbevölkerung, mıt den Missıonen und der Karıtasbruderschaft DC-
macht hatte Berulle verfolgte den weıteren Weg se1nes Jüngers mıt krıitischer
Dıstanz, mıt Mißtrauen. DIe ach außen gerichtete Aktıvıtät mußte ıhm W1e
eın Abfall VO ursprünglıchen ea erscheıinen. Er konnte nıcht den 1ICUu ent-
deckten Weg ahnen, den Vınzenz Q1ng, den Weg, den Jesus Chrıstus den AT-
INECN Wa  - Man hat ihn eınen „Mystrıker der al genannt. Das
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scheıint eın Wiıderspruch In sıch selbst se1n. Der Mystikér wırd eıner höheren
Realıtät gewahr und ruht eglückt In dıeserau Be1l Vınzenz scheıint CS

se1n, daß C eım Diıenst den Notleidenden nıcht AaUuS$s dieser au heraus-
trıtt, sondern ın ihr wiırkt und S1e gewissermaßen uUurc se1n Handeln realisıert.

Auf dem Weg bestärkte ıhn dıe Bekanntschaft mıt Franz VO  S ales Be1l
dessen Seligsprechung schıldert CN den indruck, den Franz’ „Fınführung ın
das geistlıche en  c auf ihn emacht habe Er laubte, Chrıstus selbst in Se1-
neI lıebevollen (jüte sprechen hören, WIe WIT S1e 1m Evangelıum erfahren.
Dıiıe Selbstbeherrschung, emut, Heıterkeıit se1nes Vorbildes Spıh ZUrFr

Nachahmung Eıne sorgfältige Prüfung VO  —_ Vınzenz’ Briefen Au dieser
ZTeıt ze1igt den Eıinfluß se1nes Lehrers So findet immer mehr sıch selbst
Später, ach 1635 konzentrieren sıch se1ıne Belehrungen entsprechend den
Notwendigkeıten se1Ines Nnu  —; voll In Gang gekommenen karıtatıven Wiırkens
immer mehr auf dıe Nachahmung Christı Er reflektiert se1n Iun und sucht
dessen Sınn erfassen. Er findet dıe Grundlınıe se1nes Lebens, dıe ganzZ PCI-
sönlıche Auspragung eines göttlıchen edankens, das „Wort“, das CI urc
seın Wesen auszusprechen berufen ist

Inzenz VO  = Paul Lehrer der arıtas

DiIe Sendung des Sohnes Gottes fortsetzen

Sendung des Sohnes olttes den Menschen

FKın Wort des eılıgen Vınzenz nthält ıIn Küurze se1ıne Theologıe ber dıe ach-

ahmung Jesu Christı „Erbarmen ist das ıinnerste Geheimnıiıs ottes SO sagt
auch dıe Kırche, CS SC 1 (rJott e1ıgen, sıch erbarmen und den Gelst des TDar-
MmMEeNS verleıhen. (jott chenke unNns dıesen Gelst des Miıtleiıdens und des ET-
barmens ın Fülle“ (Saıint Vıncent de Paul. Correspondance;, Entretiens, Docu-

9Parıs 1920, Bde xI 340) Hıer ist der Ausgangspunkt egeben. Aus
dem innersten eheimnıs ottes IS das Erbarmen Die Kırche alleın ist

ständıg, darüber eıne Aussage machen, enn in INr ebt Chrıstus, das PCI-
songewordene Erbarmen (G0ttes, fort Von ıhm stromt CS ber auft dıe Glhlieder
se1ines mystischen Le1iıbes rer Dedıent sich Gott, seıne Barmherzigkeıt
den Armen MG das Wort und die tätıge 1e kundzutun und es ZUuUr oll-

endung führen
eıne ınnere Erfahrung in einem großräumıgenGelegentlich spricht Vınzenz

Bıld AU!:  N Saınt Lazare: das erst Mutterhaus der Vinzentiner ın Parıs, ist seıt
eiıner Exerzitienbewegung, dıe viele Menschen dort-ein1ger Zeıt Mittelpunkt

hın Dieses geistige Geschehen erscheınt Vınzenz WIE eın Schauspiel VO

göttlıchen Erbarmen, das auf eıner Weltbühne aufgeführt wiırd, eın hinreißen-
leiblichen ug sehen könnten”, sagt CI,des pıel, 55  WECNN WIT CS mıt unsernNn

eıne Staatsaktıon, ın der der ron des Weltenrichters eze1gt wiırd, VOoN dem
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AUS der Önıg der Könıge eine Proklamatıon erläßt Ss erwarte eın rcht-
bares und vernıchtendes Wort seiner strafenden Gerechtigkeıt. och CT VCI-

kündet seinen eschluß, das eıl der Menschen selbst wırken, und sendet
seinen Sohn, diesen eschIiu auszuführen.

„Senden“ darf deshalb nıcht In einem oberflächlıchen Sınn verstanden WCI-

den Fuür Vınzenz ist CS e1in Akt, der sich in der Aussendung der Apostel und
Jünger wıederholt

Der Sohn (jottes verbringt den größten eıl SeINES Lebens in der Verborgen-
heıt, ıIn der ereinıgung mıt dem Vater, sıch auf seıne eigentliche Lebens-
aufgabe vorzubereıten. Dann wendet C sıch den Menschen L den Armen.
IDenn alle sınd AIll, daß keıner ihnen helfen ann als 1L1UT der Allerbarmer
Um alle Menschen geht CS ıhm, dıe aber erkennen mussen, daß S1C AL  3 SInd.
Um das eutliıc machen, wendet CI sıch vornehmlıich dıe, dıie 1m Ver-
ständnıis der Menschen als Arme gelten, eıne gleichnıshafte andlung also. SO
dokumentıiert seıne Sendung und erläutert S1e UTC seın Wort, seıne re.

Er ist dıe persongewordene 1e Gottes, oder, WIE CGS dıe heıilıge Hıldegard
eınmal ausdrückt: „1Im Wort kam dıe umarmende Mutterliebe (Gjottes uns  6C
ID geht den Menschen hın, äaßt S1e nıcht WIEe Johannes der Täufer ın der WUu-
ste sıch kommen, S bleıibt auch nıcht WIEe dieser In dem eigentlıchen Land
udäa, sondern C: geht ın das mıt Heıden durchsetzte Gebilet VOIN Galıläa, auf
das dıe Volljuden 1U mıt Verachtung herabschauten. Er geht ıhnen 1m 1N-
tensıvsten Sınn, GT geht In ihre Armut ein, In ihr Herz, nımmt s1e, WIE S1e Sınd,
aßt sıch VO ihrem Le1ıd und iıhrer Freude einfangen, felert mıt ıhnen und
weınt mıt ihnen. Vınzenz vertieft sıch ıIn dieses Mysterium: „Wıe zartfühlend
ist der Sohn (ottes! Er wırd gerufen, den Lazarus besuchen. Er macht sıch
auf den Weg Marıa erhebt sıch und bricht VOT ıhm In Iränen Au  N DiIe en
gehen ihr nach, und auch S1e weıinen. Eın jeder ängd Iränen vergieben
und Herr? Er weınt mıt ihnen, zartfühlend und mı1ıtleın  VO ist er  ..
(XIL, 270) ber das ist nıcht das Ende Er ist der Überwinder des odes, der
das Wort des Lebens verkündet, dıe ‘F rohbotschaft. „Denn azu bın ich SC
sandt‘“, sagt CI

Fortsetzung der Sendung HRE die Menschen

Das ist U  Z} der Gedanke des Vınzenz VOINN Paul DIe Sendung Chriıstı auf dieser
rde fortzusetzen. So sagt CI seinen Priestern: ADer Herr wiıll, daß WIT den
Armen dıe TO Botschaft Das hat C selbst un 11l CS uUrc uns

fortsetzen. Ja, Menschen WIEe bedıient sıch der ew1ge Vater dem
Werk se1INeEs Sohnes, der kam, den Armen dıe TO Botschaft verkünden,
un gerade dies als seıne Sendung angab“ (XI,79) Und ebenso den CAWEeE-
stern ‚„ WOozu kam der Heıland auf dıie Um die Menschen unterweısen
und erleuchten. Was fut ihr? Ihr SeTZ se1In Werk fort Deshalb se1d ihr VCI-

pflichtet, euch ıhm anzugleıichen.“
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Hiermit en WIT den Kernpunkt der vinzentinischen Spiritualität getroffen:
dıe Nachahmung Jesu Christi Francoı1s (GGarbıer hat ın jahrelanger Ar-
beıt Aaus den Bänden, dıe dıe Briefe, Ansprachen und Konferenzen des he1-

1gen Vınzenz enthalten, eın Sachregıister erstellt. Hıerın nımmt das Stichwort
„Nachahmung Jesu Christı“ den größten Umfang eın Er untergliedert das
em: ıIn Thesen, ZU eispiel: Nachahmung Jesu Christı In der 1e se1-
Ne ater, ın seiıner Arbeıt, ın seinem Sterben für dıe Menschen, ın seinem

verborgenen eben, in seiıner J1ebe, In seıner emut, In seıner Armut, 1im

ganzCch 45 olcher Einzelthemen, denen CI jeweıls mehrere tellen bıs 3()
und mehr Aus den erken des eılıgen Vınzenz nführt

Das alleın ze1gt uns, W1e total das Verlangen, den Herrn nachzuahmen, VO

Vınzenz Besıtz ergriffen hatte, aber auch, WI1e csehr wünschte, daß seiıne

geistliıchen ne und Töchter, Ja alle , dıe C1: erreichen konnte, sıch ebenfalls
darum bemühen IrKlıc eın zundender Gedanke SO Sagı auch Friedrich
Ozanam, der Begründer der Vinzenz-Konferenzen: „Vınzenz ist eın Vpus,
den WITr In uns selbst nachschaffen mussen, WIE CI seinerseıts das göttlıche Be1-

spie Jesus Chrıstus sıch Verwirkli(_:ht hafı- “

Im einzelnen stellt sich das dar Am Anfané steht das unausgesetzt tätıge
Erbarmen ottes, das Mal nıe Aaus dem Auge verhlhıeren darf So schreıbt GT e1l-
HCT Mutter, dıe sıch ihren Sohn und se1n EeW1IZgES eıl übermäßıige orge
macht „Überlassen Sıe ıhn doch der orge se1nes himmlıschen aters, der iıhn

mehr 1e© als S1e ıhn heben können.“ Wer sıch ın den edanken vertieit, daß
(Gott och mehr orge und1e TÜr diejenıgen hat, dıe uns Herzen lıegen,
wırd VO eiıner tiefen uhe rfüllt

Der Sohn (jottes wurde den Menschen gesandt. Wır deuteten schon den
tieferen Sınn des Wortes „senden“ Senden ist „Missıon“. DıiIe Prıiester, dıe
Missıonen halten, ben das Werk des Erbarmens aus, dem der Sohn ottes

In tiefem Verständnıs für diıesenesandt Wa  Z S1e sınd Gesandte, Missıonare.
Zusammenhang übersetzten deshalb dıe ersten deutschen Biographen des he1-

1gen Vınzenz „Kongregation der 1ssıon““ mıt „Versammlung der Sendung”.
Besonders GIH vertieft sıch Vınzenz in das Wort der Apostélgeschichte: Jesus

begann handeln und lehren Er sieht in der Voranstellung des Wortes
Handeln VOT Lehren dıe Notwendigkeıt angedeutet, zuerst WIEe Jesus sıch ın
der Verborgenheıt für dıe Lebensaufgabe bereıten, zuerst dıe (Gesinnun-

CICH;, Devor INa andern darüber
CN Jesu In sich aufzunehmen und realısı

daß das Wort der Apostelge-Belehrungen erteılt. Das ist ıhm wichtig,
schıichte den Anfang der Regeln der Kongregatıon der 1SS1O0N tellt; dıe G1

erst ach dreißigjährıger rprobun seinen Mitbrüdern übergab. Weıl GT wuß-

K welches Gewicht gerade der eT: Paragraph hat, beginnt Unser Herr

Jesus Chrıstus, ın dıe Welt gesandt, dıe Menschen erlösen, begann ach
dem Zeugnis der eılıgen Botschaft handeln und lehren.“

Jesus durch UNS seıne Sendung fort Das ist ganzZ ern nehmen. Se1in

Geilst ist C5S, der ıIn un: durc uns wiırkt, der uns erleuchtet, uns ra o1bt
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AIhm mussen WIT C In uns Raum geben Wer auf se1ın e1igenes
Können vertrau(t, annn mıte verzagt se1In. ber „mıt dıesem Vertrauen
auf ıhn, schreıibt eınen deprimıerten Miıtbruder, „leistet INan viel, oder
Desser, (jott selbst eıstet das, Was GT VO  =) unlls verlangt. Sıeh nıcht länger dar-
auf, W dS Du selber bıst, sondern erbiiecke den Herrn be1l Dır und In Dır, der De-
reıt ist, and N Werk egen, sobald Du be1l ıhm suchst (IIL, 132)
Aber, WIEe gesagl, INan muß ıhm Raum geben, eın unausgeSetzies Bemühen,
sıch ıhm immer mehr anzugleichen, dıe einzelnen /üge se1nes Wesens nachzu-
bılden „Chrıstus nachfolgenel ihn nachahmen, sSOWeIıt AIINC und gebrechli-
che Menschen das können. chahmen Was ist damıt gemeınt? Wıe ann
INan einen andern darstellen, WENN INan nıcht diıeselben Gesichtszüge, Blıcke.
1ese1lDbe Haltung, 1ese1lDbe Gestalt hat? So ist CGS naurliıch nıcht gemeınt. 1e1-
mehr WE WIT diıesem göttlıchen Vorbild hnlıch werden wollen, WEeNN WIT In
UNsSCIIMN Innern dıesen eılıgen Impuls verspüren, dann mussen WIT UuNsSscCIC (Ge-
danken, uUNsSCIC Absıchten, uUunNnscCIC Handlungen den selinen angleichen“
(XII, 73)) Den ersten Schwestern Wal diese Haltung ZUTI Selbstverständlichker
geworden. In den Konferenzen, In denen sıch Vınzenz mıt ıihnen unterhält, au-
Bern S1e sıch immer wlıeder Sanz SpOontan: „Wır mMussen Dbe1l uUuNsCcCIIM Armen-
dienst Bereıitwilliıgkeıit, Saniftmut, Demut und (‚üte bemüht se1n,
SCINMN Herrn Jesus Chrıstus nachzuahmen, der dıese ugenden In seınem Tden-
en geuü Nat -
Wenn der Gelst Jesu In uns wiırkt, dann verlangt das VO  —$ uUuNscCICTI Seılte ZW al eın
Bemühen Angleichung, aber noch viel mehr Demut, das ist dıe Erkennt-
NIS, daß eben nıcht WIT wırken, sondern C daß CX nıcht uUuNsSCIC Je: ist, dıe
siıch den Menschen schenkt, sondern se1ıne. Das iIst für Vınzenz klar, daß GE

jeder 1eDe, dıe nıcht VO Demut begleıtet Ist, mılßtraut. Nur eiıner annn wırk-
ıch dıe Menschen hıeben, WIEe (Gjott S1e HS und WIE S1e 6S nötıg aben, der
Sohn (jottes. „Wıe hebevoll ein ensch auch scheinen mag, C hat nıcht dıe
j1ebe, WCI11 CS ıhm Demut fehlt“ (XIIL, 210) Und wlederum: „Eın gefährlı-
ches ıft be1luerken ist dıe elbstgefälligkeıt. Sie ist eiıne Pest, WG dıe
dıe heilıgsten Handlungen ihre Da verlıeren un: dıe unlls rasch Gott VETISCS-
SCI1 läßt“ (XI, 347)
Unsere Aufgabe LSt Handeln

Vınzenz we1ß sich 1im Gegensatz der aszetischen und mystischen ewegun
des damalıgen Frankreich Deshalb stellt nachdrücklich dıe Notwendigkeıt
des andelns heraus. Auf das Iun kommt CS ıhm Diıeses Prinzıp faßt
WIE Cs nıcht se1ıne Gewohnheıit Ist, In einen lateinıschen Satz, iıhm den
Stempel dES Endgültigen, Festen un: Unumstößliıchen geben lotum OPUS
NnOostrum In operatıone consıstıt. Unsere Aufgabe ist Handeln, SO könnte
INan CS umschreıben, hne aber dıe Prägnanz und Entschıedenheıit der ate1nlı-
schen Fassung reffen Er sıecht auf der andern Seıte eiıne sehr ernste Gefahr,
dıe anleuchtet: „Lieben WIT Gott, meıne Brüder, aber auf Kosten uUunNnsSCeICI
Arme und 1Im chwe1ıbe uUNsSeCICS Angesıchts! Denn oft sSınd kte der 1e
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Gott und äahnliche egu und innere Übungen eInes zartbesaıteten Her-
ZENS, gul un wünschenswert S1e sıch Sind, doch höchst verdächtig, WENN

s1e sıch nıcht ın der Praxıs aqauswiırken. ESs o1bt mehr als CNUg, dıe cS el be-
wenden lassen, daß ihr nneres mıt großen eIunlen und edanken VO  z (jott
rfüllt ist ber WCNnN sıch Gelegenheı 7U Handeln bietet, dann S1e
SIe schmeicheln sıch mıt süußen Zwiegesprächen, dıe S1e 1m mıt (Gjott hal-
ten Ja, WI1Ie dıe nge reden S1e davon. Sınd aber diese Tustände vorüber un:
handelt cs sıch darum für (Jott arbeıten, dann ihnen der Mut Neın,
täuschen WITr uns nıcht Opus nNnOsSstrum ın operatıone consıstıt uUuNsSseIC

Aufgabe ist Handeln“ (XI1,40) Hıer spricht zwelıftellos eıne Erfahrung, die GE

auf chrıtt un Trıtt machte.

arum rklärt CT auch den Schwestern in langer Ausführung den Unterschied
zwischen der affektiven und der effektiven 1eDeEr der 1e des Gefühls und
der 1e der lat hne dıe ers SanzZ verurteıulen, 1eg doch der Schwer-
nkt auf der 1e der 1lat 1e des Gefühls ohne 11© der lat erscheınt

ıhm wıdersinn1g, L1ıebe der Jlat ohne dıe 1e des Gefühls aßt gelten: AES
gibt euch Schwestern, dıe Gott innıg lıeben,; dıe große Süßigkeıt eım
EeDET; große Freude be1l en andern relıg1ösen Verrichtungen empfinden.
Aus dem Empfang der akramente schöpfen S1e ] rost, innere Kämpfe kennen
Ss1e nıcht der Jebe, dıe S1e (jott hınträgt und S1e es mıt Freude und
Demut Aaus seiner and nehmen läßt.

äahe nıcht fühlen SIie en„Aber Cs o10% auch andere beıl euch, dıe Gott
S1e nıe empfunden und kennen dıe areErquickung des Gebetes nıcht. S1e

Jlauben siıch ohne Frömmigkeıt, lassen aber trotzdem nıcht nach, ihre Be-
Beobachtung der ege und der Tugend STre-trachtung halten, ach der

ben, obwohl CS ihnen schwerfäUlt Lieben S1e Gott nıcht? doch, denn S1e tun

alles, \ dıe andern auch tun Ihre 11ebe ist stärker, Je weniıger sS1e S1e
fühlen Manchmal klagen mMI1r Schwestern iıhr Leid ‚Ich tue nıchts (jutes und

Meıne Miıtschwestern sınd 1mM-merke.nıcht. daß ich innerlich weıterkomme.
INCeT fromm un:! gesammelt e1ım Gebet, und ich bın immer zerstreut Sıe

ich dagegen langweile mich el Mır scheınt,hören SCIN geistlıche Lesung,
a ich WE nıcht hingehöre.’ IS Schwestern,das ist eın Fingerze1g ottes,

das ist eiıne Täuschung. Wenn ıhr das tut, Was ESUGCT eru VON euch verlangt,
ur ihr siıcher se1n, da Gott euch Te hne Zweifel ist CUTC 1Ie
noch weıt vollkommener als dıie mancher andern Schwestern, dıe beı all ıhrer

fühlbaren Andacht nıcht das schaffen, Was ihr vollbringt  eb (IX, 475)

In ständıigem Kontakt miıt Grott

Allerdings darf de Kontakt mıt Gott nıe verlorengehen. AADer Herr sagt
uCcC zuerst das e1ICcC ottes und se1 Gerechtigkeıt, und es andere wırd
euch hinzugegeben werden!‘ uC SUCht Das ist NUuI eın Wort, aber CS besagt

der altgewohnte Einwande„Aberviel‘“‘ ISI Und da tont ıhm
CS g1bt viel {un, viele Verpflichtungen ın dera| qauf dem Land, Af-=
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eıt überall Sollen WIT das es drangeben, nur (Gjott denken? Neın,
aber WIT sollen Iun mıt (rott In Verbindung bringen und ihn darın
chen Seıine Ehre, seıin GIC seıne Gerechtigkeıt suchen( darum, VOT

em eın inneres en bemuht se1n, das sich In Glaube, Vertrauen und
17S) aktualısıert, In eıner Haltung der Hingabe (rJott be1l unNnsern Arbeıten
und ın dem Verlangen, das IC selıner erbarmenden S auszubreıten“‘
(XIL, 130)
Eıner der für Vınzenz typıschen Ausdrücke, dıe sıch hundertemal In seinen
Briefen und Ansprachen iindet, ist sıch (jott ıngeben. 95  C  en WIT uns (Cjott
Sanz hın, das oder das recht gul tun  c der „Wır mussen unls (Gjott SanNz
ıngeben, WL WIT das verstehen wollen“ und wıederum: 39  en Sıe sıch
SanzZ Gjott hın, und wırd nen ZeIgeM“ © Immer wıeder diıese uIIOrde-
rung ZUT Hıngabe Gott, und ZW al deswegen, weıl es VOTN ıhm ausgeht und
WIT ja 11UT dıe otfen se1Ines Erbarmens SINd. Er ll wırken.

Das äßt uns In der Uferlosigkeıt des Leıdens auf dieser rde fühlen 1C
alle Not ist VON uUunls bewältigen. Vınzenz stand mıtten ın diıesem gewaltıgen
en das ıhn umbrandete., das seıne Tra ıIn Nspruc nahm, und
auch C konnte nıcht en helfen ber ß hörte nıcht auf, in der allgemeınen
Not mıt Chrıstus ZU Vater beten und ZU aufzurufen, sıch dann
wıeder der VOT iıhm lıegenden Not zuzuwenden: „In orge un: Miıtgefühl wol-
len WIT uns (jott wenden., daß GT uUulls mıt seinem göttlıchen Erbarmen rfüllt
un In cdieser Haltung festigt.“
Eın Hın un Her zwıschen (jott und dem en! der Welt „Nıchts entspricht
dem Evangelıum, das el dem., Was Herr hat, mehr, als auf der
einen Seıte be1l (jott Ba für dıe eigene eeie ammeln, annn aber wıeder
hinzugehen un das Le1ıd der andern mıtzutragen“” (XI, 41)

Verhältnıis Jesus TISTUS 1m einzelnen

Der Gedanke der Nachahmung Jesu Chriıstı be1l Vınzenz VO Paul verlangt
noch eıne Ausweıtung. Wır mussen uns iragen, WIEe sıch Verhältnıs
Chrıstus 1m einzelnen darstellt Nachahmung eine Dıstanz VOTaus INa

sıcht eın Idealbıld VOT sıch, steht ıhm gegenüber. SO annn INan auch 1T -
gendeinen nachahmen, WIEeE CS Ja immer Menschen geschıeht. Und auch
Jesus wırd nachgeahmt Es g1bt viele Menschen, dıe Jesus VO Nazareth
achten, verehren, bewundern und nachahmen. Denken WIT etiwa den Füh-
Fl der indıschen Freiheitsbewegung Mahatma Gandhı oder neuerdings
den Kommunisten Machovec mıt seinem Buch „ Jesus für Atheısten‘“‘. So Mag
GSs viele sozıal tätıge Menschen geben, dıie in Jesus ihr Vorbild sehen, auch sol-
che‘ dıe sıch als dıe eigentlichen Jünger Jesu iın den Erfordernissen UNSCIGIT

heutigen Welt betrachten. S1e sehen dıe relıg1öse Komponente des Wiırkens Je-
als rein zeıtbedingt Seıin eıgentlıches nlıegen SE 1 die ehebung der Not

1mM sozlalen Verständnis SCWESCNH., ber CArıstliıche Karıtas versteht sıch VON
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der menschlıchen Seıite her als der Versuch, das Erbarmen (Gjottes darzustellen
und auf en verwırklıchen, dıe Welt des Erbarmens (jottes vergewIS-
SCIHN Dies aber ist für S1e etzten es das TIun Gottes selbst, ın uns un UT
uns, mıttels seINESs Wortes, Jesus Chrıstus. Dieser ist also für den Gläubigen
nıcht eın ensch, dem C bewundernd gegenübersteht. Wıe sıeht CS Vıinzenz?

FEinssein mıl der Person esu Christi

Der Inbegriff se1nes SaNZCH Denkens, seiner SaAaNZCH 1e ist dıe Person Jesu
Christi uch dies faßt C: sentenzenhaft in eınen lateinıschen Satz, den SCIN
wiederholt 95  1 mıhı placet 1S1 In Chrısto Jesu Nıchts efällt mI1r als NUuUr ın
esSus Chrıistus.“ Ihm egegnet 1mM Mysterium, das für ıhn höchste Realıtät
ist Der Mann, der eın gewaltiges außeres Werk autfbaut und In Gang hält,
der immer wıieder betont: Unsere Aufgabe ist Handeln, findet Ze
tunden VOT dem Allerheiligsten In der Kapelle verbringen. In dem Elns-
se1ın mıt dem Izeıt gegenwärtigen Herrn 1eg für ıh cdıe Quelle seıner Tra
und seıner Erkenntnıis. Von 1er aus ordnet sıch dıe sozlale Dımensıon se1iner
1e Jesus ist 1m wahrsten Sınn des Wortes se1ıne „Welt“ ET pricht diese lat-
sache In dem herkömmlıchen Bıld VO mystischen Leıb Chriıstı AU:  N

Einheit LIm mystischen Leib Christi

Welchen rad VOINl Realıtät das für Vınzenz esa ze1igt sıch darın, daß CT sSEe1-
Fähigkeıt, mıt den Armen leıden, eben darauf zurückführt und nıcht ei-
qauf eiıne natürliche Anlage: „Wıe könnte ich Leiıden mitempfinden, WEN

nıcht Urc dıe Zusammengehörigkeıt, dıe WIT In UNsSCTIECIN errn, dem aup
des mystıischen Leıbes besıitzen?“’ Aus dieser ahrheı leıtet ST

auch dıe Verpflichtung ZU Miıtleıden für jeden Chrısten aD „Um mehr
mussen Chrısten, da S1e doch Glieder eiınes und desselben Leı1ıbes sınd und e1In-
zeine Glhieder untereinander, Miıtgefühl en Wiıe ann INa Christ se1ın un
seinen Bruder 1m Unglück sehen, ohne mıt ıhm weınen und eiıden? IDER
1e€ ohne 1e se1n; das 1e eın Scheinchrist se1nN, keıne Menschlıc  el
besıtzen, schlechter se1ın als eın Tier“ (XIL, 2740
Das wırd für den rein natürlıch enkenden Menschen immer eın Rätsel ble1-
ben Er mMay darüber sStaunen, WIe eıne Idee In einem Menschen eıne solche
Faszınation auslösen annn In dıese Kategorıie wırd @T: das Phänomen Vınzenz
VO  ; Paul einordnen, hne dıe Möglıichkeıit In Erwägung zıehen, daß Vın-
ZESINZ. doch vielleicht eiıner Wirklichkeıit gewahr wurde, die dem ratiıonalen
Denken unzugänglıch ıst und sıch NUur dem Demütigen erschließt

Christus Bruder des Nächsten
Es handelt sıch iın der 'lat eiıne „namenlosere Brüderlichkeıt, als S1e
Menschen möglıch ist  “ und nıcht eıne abstrakte Idee Aus dem Wort Jesu
„ Was ihr einem meıner geringsten Brüder IC habt, das habt ıhr für miıch DC-
tan  .. erkennt jeder, daß Jesus sıch als Bruder der Geringen und chwachen
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ausg1bt. Was das aber bedeutet, erfaßt 11UI der leDende Vınzenz macht sıch
edanken ber dıe Wiırkungsweıise der 1eDe, dıe den menschlıchen Geilst AdUuSs

seiıner Verkrampfung In vorgefaßbte Meınungen löst und ıhn der des Le-
Dens Öffnet So stellt sıch der, den WIT nachahmen, nıcht 1U als eıster
und Lehrer. sondern als Freund und Bruder dar, WECNN WIT mıt ıhm auf
dıe ule der Armut hinabsteıgen. DIieses brüderlıche und freundschaftlıche
Verhältniıs kann eINZIE UuUrc das Worte gekennzeıchnet werden, dıe eın
Band alle schlıngt: „Wenn Jjemand einen 1C e CT auch dessen
Freunde‘“, Ssagt Vınzenz.

CHhrILStUS LM Mitmenschen

ber och t1efer sıcht dıe Verbundenheıt des Nächsten mıt Jesus, Cr identiıfli-
ziert ihn direkt mıt ıhm „Es ist eıne Jlat der J1eDe, sıch mıt den Fröhlichen
iIreuen. Unser Herr ıll uns ZEınheıt des (Gelstes führen In Freude un Le1iıd
er soll In das Empfinden des andern eingehen. Das Johannesevangelıum
berıichtet., WIEe der Vorläufer VOIN sıch und Jesus sprach und9 der Freund
des Bräutigams Ireue sıch, dıe Stimme des Bräutigams hören. SO wollen
auch WIT ulls ireuen, WEn WITr dıe TO Stimme UuUNsSCcCICSs Mıtmenschen nören,
denn GE stellt für unls UuUNsSCII Herrn dar  66 (XITL,Z
Diese Identifikatıon des Nächsten mıt Chrıistus trılft VOT em be1l den Hılfsbe-
dürftigen JDE Armen nehmen dıe Stelle Jesu Chriıstı .  CIn Sagl Gr „Dem
Herrn In der Person der Armen dıenen“ ist eın wıederkehrender Aus-
MC urc dıe UÜbernahme des Priorats Saılnt Lazare für seıne Priesterge-
meıinschaft hatte C auch ein1Ze€E Gelsteskranke mıt In se1ıne nehmen
mussen, dıe dort untergebracht Da 1e8s nıcht be1l en Mıtgliedern
der Gemeınnschaft Begeıisterung auslöste, ist verständlıch. Vınzenz, gewohnt,
es 1m 1C auf Jesus beurteılen, Ssagt „ JEeSuS selbst wollte WIE eın Rasen-
der Oder Wahnsıinniger erscheıinen, In seiıner Person diesen Zustand he1-
1gen. Der Evangelıst arkus berichtet: Als dıe Seinen davon hörten, wollten
S1e ıhn festhalten: enn S1e Ssagten, CT ist VO Sinnen. meın Heıland, meın
Gott, Q1D uns dıe nade, das es sehen WIE du“ (XII, 88)
Der USdrucCc eıne andlung, eiınen TZustand „heılıgen“ könnte uns be1l der
Häufigkeıt, mıt der Vınzenz ıhn gebraucht, als eıne abgenutzte Redensart CI-

scheınen. ber für iıh und dıe Seinen wırd damıt das Geheimniıs der rlösung
ıIn verständlıiıcher Weıise angesprochen. Von 1ler AdUuS$s begreifen WIT auch den
Gestus., In dem Vınzenz dıe Ketten eines angeschmiedeten Galeerensklaven
kußt Was bedeutet das? ET erkennt In dem Geschundenen den, der sıch In
begreıiflicher 1e in dıe Sıtuation des Menschen hineingegeben hat, auch In
dıe des Galeerensträflings. In ıhm ist C selbst ernledrigt, geschunden. In dıe-
SC Augenblick ann keıine ede davon se1n, daß hler Jjemand eines
dern wiıllen elıebt würde. Es vollzıeht sıch dıe Vereinigung des Leidenden und
des Miıtleidenden mıt dem leidenden und lhıebenden Herrn. Diese Wirklichkeıt
iıst deshalb 1Ur dem 1ebenden zugänglıch und verschliıeßt sıch erVernünfite-
le1 ber nıcht 11UT eın besonders Auserwählter iıst azu ähıg, sondern jeder
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ensch, der VO Herrn ergriffen ist Eıne Schwester rag folgenden edan-
ken In eıner gemeIınsamen Besprechung VO  Z „ Wenn ich In eın Krankenzımmer
e stelle ich mIır uUuNsCcCIHN Herrn Kreuz VOT und SdLC dann dem Kran-
ken, seın Schmerzenslager mOge ıhn das Kreuz uUNSCTCS Herrn erinnern“.
DiIe Schlichtheıt ıhrer Miıtteilung zwıngt u1lls anzunehmen, da iıhr Irostwort
durchweg verstanden und dankbar ANSCHOMIMCH wurde.

Wenn Manl das es WI1Ie Vınzenz sıeht, ann erg1ibt sıch eıne wunderbare
Einheıt der Gegensätze In uUuNsSsSCIIHN eben, dann wundert CS einen nıcht, WENN

betont dem Armendienst VOT em andern den Vorrang einraäumt: DEr
Armendıienst ist em andern vorzuzıehen und immer sofort elısten. Wenn
etiwa ZUIi Zeıt des Gebets einem Notleidenden eın Medikament oder eıne
dere bringen ist. dann tut das DahlZ ruhı1g, als ob iıhr Sal nıcht das
verheßt. Man erlälßt (Gjott nıcht, WEeNN INa ıh seinetwillen erläßt Wenn
ihr also eInes Armen das unterlaßt, dann bedenkt, daß gerade
das Gottesdienst ist  CC (XI, 32)
Aus der Gleichstellung der Armen mıt Jesus erg1ıbt sıch auch dıe Bezeichnung
der Armen als „UNSCIC Herren“, un ZWal ausschließlich hleraus: „Dıe Armen
sınd unseI«C erren Das ist sıcher., WI1e WIT uns 1er in diıesem Zimmer eIn-
den Es ist keıne Übertreibung, S1e bezeichnen, enn ın den Armen ist

Herr gegenwärtig“ (X,610) Das ist der run WIT ıhnen
„mıt Hochachtung“, ja „mit Ehrfurc  66 diıenen mussen

Unter dıiıesem Aspekt trıtt dıe menschlıiche IC vollständıg zurück: ”O W1IEe
schön sınd cdıe Armen anzuschauen, WEeNNn Nan Ss1e In (rJott betrachtet und mıt
der Achtung, dıe Jesus Chrıstus ıhnen entgegenbringt. ber WEeENN WIT S1e rein
menschlıch sehen, erscheinen S16 uns verächtlich“ (XI, 32)
Wır würden Von eıner „Meisterschaft der Liebe“ sprechen, WE WIT nıcht
wüßten, daß SIE ın Wiırklichkei eın Größerer wırkt Darum noch einmal eın

eıspie Aaus Salnt Lazare Der Besıtz des angesehenen und weıt ausgedehnten
Priorats wurde Vınzenz streıitig emacht. Es kam eiınem Prozeß, dessen

Ausgang C mıt Gelassenheıt entgegensah, nıcht aus dem Gefühl der Sıcher-
heıt seiner Posıtiıon, sondern ıIn dem en, daß sıch für ıh der 1ebende

Gottes vollzıeht In diıesen ochen iragte sıch, Wdas ıhm wohl, Sanz
ehrlıch, meılsten eıd tun würde, WEeNN mıt seıner Gemeinschaft AUS dem

Heım verJagt wuüurde. Und gestand, CS würde ihn meılsten schmer-
ZCN, daß CT dann dıe GLE und den Umgang mıt den Geisteskranken drange-
ben müßte

Nachahmung Jesu eın Weg für alle rısten

Wır könnten denken, TGr sSEe1 eben eın eılıger In eıne unerreichbare öhe

hıinaufgestiegen und sSe1 dıe Nachahmung Jesu eigentlich NUuTr dıe aCcC e1Nl-

SCI Auserwählten, allenfalls der Ordensleute, dıe sich VO Berufs damit
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befassen müßten. Vınzenz sıecht das anders, und auch dıe Damen und Herren
der Gesellschaft In Parıs en ıhn richtieg verstanden, etwa adame (JOuUS-
sault, dıe In dem unsch, andern gut se1n, dıe Dorfmädchen sıch SAdlmll-

melte, mıt ihnen INSs Frelie ZUOS und S1e den Katechısmus lehrte anchma hÖr-
ten ıhr mehr qals hundert Leute el S1ıe scherzte mıt den Kındern, lachte
AUus$s vollem alse ber dıe einfältıgen eden, dıe S1e hören mußte, un meınnte:
„EsS ist leicht, (jott diesen Preıs dıenen.“ DiIe Nachfolge Jesu verwirk-
lıchte S1IE In der ihrem Charakter entsprechenden orm hne als Weltverbes-
serın auftreten wollen, WIE S1e betont, tat S1e das In ihrem Umkreıs Nächst-
lıegende. Und VO der vornehmen Gesellschaft ın Parıs, dıe, angeregt VOoO  —

„Herrn Vınzenz“, WIE jedermann ihn nannte, In dıe Krankenhäuser Q1Ng,
Irost spenden und den Sterbenden beizustehen, Sagl „Dıies ist tatsäch-
ıch das en der eılıgen, dıe UNSCIIN Herrn In seinen 1edern dıenen, und
ZWarTl In der Desten Form, dıe CS o1Dt” (Coste L, 130)
Das cNrıstliıche en wırd häufig dem Besuch des sonntäglıchen (jottes-
dienstes Wer die Messe besucht, ist e1in praktizıerenderol

nıcht dıe vinzentinısche 1C eın Desseres Kriterium abgeben könnte!
anche, dıe nıcht regelmäßıg dıe Kırche besuchen. sSınd einem sozlalen En-
gagemen bereıt, praktızıeren Cs un verstehen sich als Chrıisten. Sollte das
nıcht als Ausgangspunkt eiınes christlıchen Wachstumsprozesses er bewer-
tet werden? Hıer wırd zweıltellos nıcht dıe „Höhe unde dıe Weıte und
Herrlichkeit der göttlıchen 1e erfahren (XI,260), aber für uns besteht dıe
Möglıchkeıt, vielleicht dıe Pflicht, jede Liebestätigkeıt, selbst WE S1e
sıch nıcht ausdrücklıich auf Chrıstus bezıeht oder dıesen ezug blehnt.,
doch Von ıhm her sehen. Der (Glaube dıe aC des (rJe1lstes Jesu äßt unlls

1er Ansätze erkennen, Keime des ıIn der VSaAaNZCH Welt wirkenden 0g0S, des
göttlıchen Wortes, das überall er Ist, WIEe schon der Phılosoph un MÄrT-

der frühen Kırche Justinus das Gute be1l den Heıden ıIn diıesem Sınn SC-
deutet hat
Der heılıge Vınzenz sıecht SCIN dıe 1€e als eın Feuer, dessen Flamme der El-
fer ist (XIL, 307), Männer (jottes sınd dıe, dıe brennen (XIL, 155), dıe entzun-
den un begeıstern’ DiIie Nächstenliebe ist eıne Flamme, dıe auf-
WAarts strebt, dıe eeIe (Gjott erhebt und (jott iıhr herabzıeht, e1in ergreifen-
der Vorgang, könnte INan ıh sehen (X,5653)
In eıner grandıosen au sehnt Vinzenz; VO Geilst Jesu erfüllt, den Tag her-
bel, dem dıe Welt VO Feuer der 1e. (jottes brennt: „Gott hat uns

Helfern seiner unen  ıchen Vaterlıebe rwählt Er wiıll, daß diese 1e& sich
ın der SaNzZCH Welt ausbreıtet und siıch greıilt. üurden WIT doch dieses DC
waltige Geschehen immer ti1efer erfassen! Solange WITr eben, können WITr c
nıcht ausschöpfen. Wenn WIT CS sähen, würde CS en adıkal veran-
ern Wır sollen den Tan: der göttlıchenA In en Menschen entfachen
und die Sendung des Sohnes (jottes weıterführen, der gekommen ist, Feuer
auf dıe rde bringen Was können WIT da anders wünschen, als daß das Feu-
C der 1e lodert und es verbrennt.“9
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DiIe vertikale 1 ınıe

a Johannes Paul I1 sagt In seiıner Enzyklıka „Dıves In misericordıia‘: JS
mehr sıch dıe Sendung der Kırche auf den Menschen konzentriert, J© mehr S1e
SOZUSASCH anthropozentrisch ist, desto mehr muß S1e sıch als theozentrisch C1-

welisen un CGS In Wirklichkeıt se1n, sıch alsSO In Jesus Chrıistus auf den Vater
ausrichten.“ SO ist CS unerläßlıch, auch uUrz dıe vertikale Linıe der vinzentin1i-
schen Spiritualität nachzuzıehen, den Weg zeıgen, auf dem das vinzentinı-
sche Verständnıs Gott

Wır wurden Vınzenz VON Paul mißverstehen, WENN WIT, vielleicht gerade auch
mıt Berufung auft den Grundsatz des eılıgen Unsre Aufgabe ist Han-

deln, dıe ständige Vertiefung uUuNsSTCS Verhältnisses (jott zurückstellten. Wır
finden ZW al durch dıe Armen hindurch Gott, aber NUT dann, WEeNNn WIT 1mM-
mMmMeI auf dieses eigentliches 1e] hın tendıieren. In der Uferlosigkeıt des
menschlıchen Elends, der Unentwirrbarkeıt mancher Schicksale, ja der
scheinbaren Sinnlosigke1 menschlıcher Qualen „hat Nan das Verlangen, dıe
Menschen möchten dıe ewlige Wahrheıit kennen und hıeben, diese Reinheıt,
diese Güte, diıese Weısheıt, diıese göttlıche Vorsehung, dieses ew1ge eben, In
dem Cal den Selıgen seıne Herrlichkeıt mitteilt,und ringt Man tändıg 1m (Je-
bet für dıe Menschen“ 355) ber das ist 1U möglıch, WEeNnnN WIT selbst VO

Gott rfüllt SINd. DiIies auch unsertwillen. Fuür Vınzenz ist CS eıne Forderung
der Gerechtigkeıt, daß der ensch nıcht 1U andern dıent, sondern sıch auch
der eigenen eeile annımmt, für dıe der Herr se1ın Blut hingegeben hat 626)
Deshalb ist „Nnıchts wichtiger als das innerliıche Gebet“” Er findet lichtvolle
Worte darüber, dıe VO persönlıcher Erfahrung ZCUSCH. „Im innerlichen Ge-
bet rheben sıch Herz und Geilst (jott DiIie GeI6 Öst siıch gleichsam VO  —_ sıch

selbst, Gott in sıch suchen. Es ist eiıne Unterredung mıt Gott, eın Stum-

INCSs gegenselt1ges Verstehen und Austauschen. Gjott teılt dem Menschen 1N-
nerlıch eın Wiıssen mıt und regt seinen ıllen DiIe eele ihrerseıts vertirau

ihrem Gjott iın tıller Zwiesprache hre Bıtten d dıe selbst wıeder eıne inge-
bung des (Gelstes (jottes Ssind. So kostbar ist das innere Gebet“ (1X,419)
aliur muß INall sıch unbedingt freı machen, besten eıne bestimmte Teıt

festsetzen, dıe INan nıcht leichtfertig versaumen soll, WIe Vınzenz ständıig
mahnt

emu

0OSe' ıttıg, eın vielgelesener AutOTr der zwanzıger ahre, überschreıbt eıne
dem Wort Der Selbstverächter Wenn dasStudie ber Vınzenz VO Paul mıt

auch hart klıngt und mıßdeutet werden könnte, der feinsınnıge Schriftsteller
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hat CS bewußt ewählt. Tatsächlich drückt sıch darın dıe oft unverständlıiche
Demut des Heılıgen AU  N Wır wollen Schriıtt für chrıtt einem Gedankengangfolgen, den CI Ende SseINESs Lebens VOT den Missıonspriestern SM
wıckelte.

Er beginnt mıt der eigenen Erfahrung, dıe be1 der Strengen Prüfung se1INeEs
Innern und der einzelnen Seelenkräfte emacht hat, allerdings VOT dem strah-
lenden Hıntergrund der Heılıgkeıt Gottes:

„Wenn WIT uns selbst hrlıch prüfen In Hınsıcht auf dıe Verderbtheit UT
Natur, dıe Leichtfertigkeıit uUNsSCICS Geistes, dıe Finsternis uUuNsSeTECS Verstandes,
dıe Unordnung uUuNseceITICS Wiıllens, dıe Unlauterkeıt uNnserer Ne1igungen, WENN
WIr  9 Was WIT tun und schaffen, auf der aage der Heılıgkeıit SCWOLCNH aben,
dann finden WIT, daß das es Verachtung verdient.“

Er Spüurt, WI1IEe stark der letzte USdruCcC ist es verdıent Verachtung. es
nıchts davon Ist UuSe  m Verachtung, nıcht Dbloß Mißbilligung oder KriI-
tık oder eiıne niedrigere Bewertung, als WIT meınen. Er gebraucht eıinen Aus-
Cder nıcht AdUus$s dem bloßen Verstand sondern AdUus der Miıtte des Menschen
kommt Verachtung. Diese Ist verdient S1e Ist das, Was den Handlungen
rechtmäßıg Zukommt, die eINZIE konsequente Reaktıon.

Der precher den Widerspruch, den der ensch dagegen erhebt., auch
seıne Miıtbrüder, dıe ıhn ohl schwer begreıfen. „Wıe?, dıe Predigten, dıe WIT
gehalten aben, dıe Sorgen und en für uUuNsere Mıtmenschen und De1l
SCTN Arbeıten?“ ber CT älht nıcht locker, 1st sıch seıiner aCcC Sanz siıcher
und ann nıcht zurückstecken. Er wılıederholt se1ine Behauptung und o1Dtel
den eigentlichen TUN:! des menschlichen Versagens
„Ja Wenn INlan dıe besten Taten durchgeht, iindet INan, daß el Schlec
verftfahren ist, da INa das Endzıel nıcht 1mM Auge eNalten hat, daß INan also In
jeder Hınsıcht mehr Böses als (Jutes hatı.“

Vor der absoluten Heılgkeıt Gottes ist CS unmöeglıch, entschuldigend VO  e einer
Unzulänglichkeıt, einer chwache reden. Das Oose Ist unübersehbar,
daß, WECNN och WAas Gutes da wäre, dieses vollständıg verdeckt wırd.
Und welche Folgerung zıieht Vınzenz? Wır wollen CS künfitıg Desser machen?
Wır wollen unls mehr Mühe geben? Er Ssagt den lapıdaren Satz
„Das annn nıcht anders se1n.“
In vier rhetorischen Fragen o1bt GT den TUn alur „ Was kann INan denn
auch Von der menschlichen chwache erwarten? Was könnte das Nıchts her-
vorbringen? Was könnte dıe un wırken? Und sınd WIT WAas anderes‘?“
Diese Erkenntnis ist nıcht das rgebnıs phılosophiıscher Reflexıion, sondern
S1Ee wırd 1mM Anblıck der machtvollen, erschütternden, alleın WITKIIC selenden
Heılıgkeit Gottes Da sınd dıe einzelnen Aussagen unwiderleglıch:
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Von dem chwachen ann ich nıcht große laten erWarten, AaUus nıchts ann
nıchts kommen, ünde, dıe Verneinung des Guten, ann nıchts wırken, enn
NUur das (Cjute ist WITKIIC

IDannn Vınzenz vertiefend ZU Ausgangspunkt zurück und en dıe VCI1-

dıente Verachtung nıcht mehr auf uUuNnseCeIC Handlungen, sondern auf uns selbst,
dıe chwäche, das Nıchts. dıe un

„Wenn eıner das erwagtl, dann sıcht C daß NUuTr Verachtung verdient, nıcht
NUur ın einzelnen Dıngen, sondern SanzZ allgemeın.“
IDER Ma unlls ın eıner ıchten Stunde aufgehen, darft uns aber nıcht entschwın-
den DiIe Erkenntnis gerinnt einem klaren Satz, den INan sıch In jeder Le-

enslage ann und der noch einmal die Relatıon herausstellt, AUS der
solche Erkenntnis Te der ensch VOT der Heılıgkeıt (Jottes:

„Halten WIT für gewı1ß, daß WIT immer erbärmlıch sınd, weiıl WIT AUS uns selbst
heraus dem Wesen und der Heılıgkeıit Gjottes wıderstreben“’
ber WOZU soll eiıne SOIC düstere Selbstverachtung gul sein? Steckt dahınter
vielleicht dıe ust der Negatıon? Eıne Selbstquälere1? Man darft be1l diıesen
und anderen lexten VonN Vınzenz ber dıe emu nıcht einen Augenblıck
übersehen, daß der IC des eılıgen SahzZ auf (rjott gerichtet Ist, eıne beselit-
gende chau, wobe!l alles, W ds nıcht (rJott selber Ist, storen muß Und dıe eele
spurt ın sıch auch dıe Hındernıisse, dıe dem Verlangen, noch tı1efer der Beseli-
SungSI werden., entgegenstehen. Da der Alltag aber notwendıg immer
wıeder den (Ge1lst mıt den Trugbildern dieser Welt umstrıickt, ist CS vernünfitıg,
dıe Bereıitschaft, sıch davon lösen, uUurc eın ständıges Tramıng in en
der Demut einzuuben. Ess geht 11UI das eine: ganzZ V Gjott rfüullt seIN.

„Glaubt mIr, meıne Schwestern, meıne Brüder, glaubt CS mIır ist eın unfehl-
Darer Grundsatz Jesu Christı. den ich schon oft ausgesprochen habe uerst
mu das Herz leer se1in VO  —; sıch selbst. dann Gott CS aus [)Dann ist SCS Gott,
der darın wohnt und handelt Was uns aber VO  —_ uns selbst fre1i macht, ist der
unsch nach Beschämung, dıe Demut, dıe heilıge Demut“ (XI, 312)

Hingabe den ıllen (Gjottes

lotum OPUS nostrum In operatıone consıistıt UNsSCIC Aufgabe ist Han-
deln Vınzenz’ CGrundsatz zeıgt uns, dalß be1l iıhm der dıe Seelenkraft ist,
dıe den Vorrang hat el andern eılıgen mag S anders se1InN. eım eılıgen
TIThomas VO Aquın herrscht der Verstand VO  — Es 1S beglückend für ıhn nach-

zudenken, philosophıeren und das Ergebnis ın Büchern niederzulegen. An-
dere ruhen 1im beseligenden Anschauen ottes auUs, genießen dıe Gegenwart
des Geliebten 11(@) als ob dıe Seelenkraft des Wıllens dann ausgeschaltet Wa-

I'  5 aber S1e ist nıcht beherrschend. Vinzenz’ Sprache ist charakteristisch UuUrc
dıe Worte „Wiılle" und „Wollen“, UG Ausdrücke, dıe eın Handeln bezeıich-
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11IC  S WIT mMussen das und das tun, und immer wıieder dıie Imperatıve un An-
weisungen ZU Iun Der Verstand, klar E be1l Vınzenz ausgebildet ist, dient
dem ıllen, en ıhn aber auch.

Ist aber der ensch auf Gott ausgerichtet, dann ist nıchts beglückender für
ıhn, als WECNN der göttlıche In den selinen einfhleßt und seın SahızZ In
Harmonie mıt dem göttlıchen schwingt: „ Wollen, Wäds dıe göttlıche Vorsehung
will, und nıchts wollen, W das S1e nıcht Dıieser Satz klıngt u1ll$s vielleicht WIEe-
der WIEe e1in dürrer Imperatıv, ist aber In Wırklıchkei USCrTruC inneren lük-
kes So CT fort „Dıiesen orgen kam mIır 1im eın oroßer unsch
alles, Wdas auften geschıeht, wollen, das Gute W1e das BöÖöse, dıe allgeme1-

WIEe dıe einzelne Not, we1l (Gott S1e 11l Oder doch zuläßt.‘ Mır scheımnt. Hen
ist dıe ntwort auf dıe rage suchen, dıe der ensch, der sıch In der ewäl-
tıguneg des menschliıchen E.lends aufre1ıbt, Vınzenz richtet.

Wıe ann der, der duUSSCZOSCH ist, dıe menschnliche Not, dıe un bekämp-
fen, das el doch beseıtigen, sprechen? Wer ist diıeser (jott des Vınzenz
VO au
Es ist der unbegreıilfliche Gott, ın dessen Tiefen der Sınn VOINN em beschlossen
1eg Es Ist der 1eDende Gott, dessen (Jüte sıch ıhm überwältigen eoffen-
Dart hat Es ist der allwıssende Gott, dessen Vorsehung, uns verborgen, es
en Es Ist VOT em der erbarmende Gott, der nıcht AUs selıger öhe auf dıe
eıdende Menschheit herniıederschaut, sondern der; menschlıiıchem Verstand
unTifa  arı sıch nıedernelgt, In den Wahnsınn menschlıiıcher Not unun e1IN-
taucht, die Last des Menschen ın unvorstellbarer Vereimnigung auf sıch nımmt
mıt jedem einzelnen. Es ist der Gott, In dem schon es vollbracht ist
Dıie Hıngabe des Wiıllens dıesen Gott ist für Vınzenz ra1C und elıg-
eıt
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Gäste den Klosterpforten
Zum ema „Gastrecht Un Asylrecht

In Klöstern und Kırchen“

Von Ursula ams, unster*

IDER Gast- un: Asylrecht In Kırchen und Klöstern., dem bıs heute dıe Pflicht
entspricht, (GJastfreundschaft und Asyl gewähren, hat eiıne ange eschich-

SIie reicht DIS In dıe Antıke Ihr altester Teıl dieser gemeınsamen (ie-
schichte ist das Asylrecht: on In den Göttertempeln, VonNn Artemıis oder
Apollo, wurde Asylrecht ewährt.
In der großen Epoche des römischen Weltreiches wurde dieses Asylrecht 1m
Römischen ec verankert. Dieses CC ist schon 45() 10 VOT Chriıstı
Geburt SCHNr1  1C nıedergelegt worden‘). Zıtat aus Ausführungen hlerzu: 55
Dıieb, Räuber, ob Sklavenhändler, ob Jlempelschänder, ob Fremdlıng der
Bettler?)“, jeder durfte 1er Schutz suchen?). Und jeder hatte dase auch
auftf Almosen*).
Jesus hat dieses alte CC aufgegriffen und In das großartıge Bıld VO etzten
Gericht gesetzt (Mt 25,34{ff£.): „Ich Wäal obdachlos, ran hungrig [)a
zıieht (Gjott selbst Gesicht un Gestalt des Fremdlıngs, des Kranken und des AÄF-
INeN d des Bettlers, selbst des CGGauners. „Was ihr dıesen habt,
habt ihr mır getan“ (MT Damıt ist das alte (ast- und Asylrecht gOött-
lIıchem* geworden und seıther einem Anspruch den Menschen:
„Ich Wd  _ o

eıther o1bt CS keıne Mönchsrege mehr, dıe nıcht ırgendwıe dıe Betreuung der
Armen und Pılger den Mönchen ZUT Au{fgabe gesetzt hätte>).
SO sehr dıes es den Ordensleuten insbesondere gılt, gılt Cs doch ebenso
für jeden Chrısten. Das ist Von den Chrıisten auch immer und bıs ZU heutigen
Tag verstanden worden. Denn das, W dsS WIT cANrıstliıche Liebestätigkeıt NeCN-

NCN, erwuchs fortan AdUus$ dem Glauben®). Was schon vorher verankertes ec

Der folgende Beıtrag wurde ZUT[ Eınleitung einer Fortbildungstagung für Ordensleute,
dıe der Ordensrat des Bıstums Münster 1ImM Februar 1981 angeboten hat, vorgetragen.
„Römische. Rechtsgeschichte“, eın Studienbuch Dulckeıt, München 1952, Z 21
und „Römisches Recht“ VOoON Wıefels, Düsseldorf 1950, SIl

‘) „Peregrinato Relıigi0sa“ VO  —_ Kötting, Münster 1950, 1217

Kötting aaQ, 69{t.

Kötting aaQ,
Kötting aaQ, 3873
„Dıie christliche Liebestätigkeıit“ VOII Uhlhorn, Stuttgart 1895, TTT
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WAal, WAarT 1UN „NCUC (GrJesetz“ (Mt5,17{f£.): „Ich aber SdpC euch . Es De-
durfte keıiıner anderen nregung VO  —_ außben, höchstens eiıner Sıcherung Z
Ur Stiftungen und sonstige Zuwendungen)
Von diıesem Augenblick siınd dıe Heımatlosen. dıe Fremdlıinge, dıe Armen
und Kranken jeder Schattierung während der SaNzZCH Antıke und das gesamte
1ttelalter INAUTrC einem Begriffspaar mıteinander verbunden. Im allge-
meınen gewährte asselbe Haus dem eiınen vorübergehend Heımat und (rJast-
recht, dem anderen Linderung und In Armut und

Die Armen und dıe Pılger sınd ZW alr begrifflich voneınander geschieden, sınd
aber samtlıch solche, dıe Ansprüche en auf dıe kırchliche Liebestätigkeıt.
SIe SINd 1er gleichgestellt8). Natürlich miıschte sıch ımmer auch Mıßbrauch
darunter. TIrotzdem sollte jedem egeben werden, der ıIn Not se1In scheınt
(selbst WE S1e sıch nachher als vorgetäuscht erweıst)?).
Wer sıch mıt der Geschichte des chrıistlıchen Pılgerwesens beschäftigt, ann
AdUus ihr dıe Entstehung der vielen carıtatıven Eınrıchtungen ablesen, dıe WIT
heute kennen: uerst nahmen dıe Klöster Reıisende, Arme und Kranke auf.
Entlang den Pılgerwegen nach Santıagzo dı Compostella ann INan heute noch
viele Kırchen finden, dıe eigene kleine 1uren aben, dıe den Aussätzıgen VOI-
eNalten Aussatz steckt TIrotzdem genO auch der Aussätzıge (Jast-
und Asylrecht. Ihm galt der besondere Ernstfall der Nächstenlıebe, e elIn-
eslheDe Und darum durften dıe aussätzıgen Pılger auf eıner e1igens für S1C SC-
bauten Empore In der Kırche selbst ihr ager beziehen. So S1e auch Aau-
Berliıch erkennbar Gjottes besondere (Gäste

Später bauten dıe Klöster und 1schole Hospıitäler tür Kranke und (Gasthäuser
für Fremdlınge und Arme. uch Waisenhäuser entstanden S  ’ der Not der
Kınder helfen können.
Als ın der Reformatıon viele Klöster aufgelöst wurden, dıe Armen
armsten dran.
Es ist WITKIIC des aCcC  enkens wert, daß sıch Gast- und Asylrecht DIS heute
als heilıge Rechte gehalten en mehr noch., da S1e auch 1mM best-ausgebau-
ten sozlalen Rechtsstaat der Welt (der dıe Bundesrepublı nach seinem
Grundgesetz und bıs heute vertretenen Selbstverständnıis se1ın wıll), weıterhın
ihre Bedeutung eNalten en Und ZWarTr nıcht NUuT deshalb Bedeutung, weıl
auch dieser sOzlale Rechtsstaat viele Lücken Lalst, Ün dıe allzuviele Arme
hındurchfallen und el manchmal ın abgrundtiefes en geraten, sondern
weıl eın Staat keine Barmherzigkeıt geben, sondern diese höchstens verwalten
kann.

Uhlhorn aaQ, 378

„Das Almosen De1l Johannes Chrysostomos““ VO  > Plassmann, Münster 1961,
Plassmann aaQ,
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on den Kırchenvatern WaT dıe Barmherzigkeıt wichtig, daß ohne S1e eın
Almosen gal nıcht zustande kommt!©). 1C das en alleın ist Almosen,
sondern das en AaUS Erbarmen.

IDER gılt DIs ZU heutigen Tag Dıie letzte Enzyklıka des Papstes „Dıves In Mise-
ricordıa“ handelt hlervon.

DiIie Chrıisten mussen Hüter*i‘dieser uralten Ehrenpflicht der Kırche se1In. DıIie
Klöster sınd sıcher ın besonderer WeIlse aufgerufen, dıes es zeichenhaft
en
Miıt dem Almosen, das mancher Gast zumal der Bettler bıttet, steht CS

hnlıch WIE mıt dem (Gastrecht: Wer EIW. besıtzt, verdankt Gott dıesen Besıtz
mehr noch, Gjott bleibt der E1ıgentümer der Güter, 1I11all hat 1U ihren

Nıeßbrauch., und INan mu/ß S1e ıhm zurückgeben Es besteht also für den Besıt-
zenden eıne Juristische Verpflichtung, se1ine (Cjüter 1im Sınne oder 1m Auftrag
des Evangelıums verwenden. Be1 einıgen Kırchenvätern en CS -
rekt, dalß INa das eld mpfangen habe, CS gewissermaßen als ausfüh-
rendes rgan Gottes unter dıe Armen verteilen!!). Und da (Jott selbst 1m
Armen erscheınt, g1Dt INan hıer In (Jottes Auftrag Gott selbst se1ın Kıgentum
zurück.

(Jast- und Asylrecht sınd sıcher den erken der sogenannten le ch
1t rechnen. Besonders en Wert en jedoch dane-

ben auch dıe en der geistigen Barmherzigkeıt, dıe be1l den Kır
chenvätern den Almosen gerechnet werden!?): „Trauernde rösten, lote
egraben, Süunder ekehren, en TO Botschaft verkünden DIie Werke
der Barmherzigkeıt sınd uns bekanntlıc nıcht VO  = Jesus aufgelıste worden.
DiIie frühen Kırchenväter en S1e bereıts AUSs dem Evangelıum herausge-
schält
CIen Wert gerade dieseCraben, wırd unlls heute sehr eindringlıch
VOT ugen geführt, WECNN WIT dıe Jährlıchen Selbstmordzıffern erfahren.
Warum tun Menschen, und Kınder etwas? Offensıchtlıc doch
deshalb, weıl SS ın ihrer (und damıt iın uUuNseTeEeT aller) Welt TeDEr /Z/uwen-
dung, Aufmerksamkeıt und SanzZ geWwl Froher Botschaft

In Klöstern klopfen heute viele d dıe VOT em 1e6Ss Letzte erbıtten oder
umm erholItlen Eın aufmerksames nhören, eın aufmunterndes Wort, einen
Rat, eın geistliches espräch. uch diese niragen zahlen den Rechten der
Gäste Klosterpforten und den eılıgen ıchten en Chrısten, sıch
jeden bemühen

10) Plassmann aaQ, 81

11) Plassmann aaQ,
12) Plassmann aaQ, AT

163



eder, der qals Fremder, Bettler oder mıt einem nlıegen jedweder Art ZU
Kloster kommt, ist (Jast und genießt Gastrecht.
Keın Gast steht er als der andere. Wenn überhaupt in Rangordnungen DO-
aCcC wırd, dann steht der AÄArme höchsten, weıl (jott selbst iın ıhm anklopft
(Mt25,35{ff.)
Der (rJast hat eıneauf Jedes Almosen, das CT bıttet. Ne leiblıchen, al-
le geistigen en der Barmherzigkeıt sınd se1n C6
Der Gast enleßt auch den Schutz, den das Kloster oder dıe Kırche jedem C:
währt, und sSEe1I eın VO  am der Polızeli gesuchter Verbrecher Wır Deutschen
brauchen 1Ur In dıe üngste Geschichte uUuNscCICSs Volkes schauen, uns 1INs
edächtnıs rufen, wıevıele 1Im eiclc In Klöstern Schutz und Überleben
gefunden a  en Das gaılt DIS heute
Als WIT In üunster mıt uUNscCICT NICHTSESSHAFTENHILFE MUNSTER
begannen, hörten WIT oft VOon Pförtnern, dıe Polızei TE gelegentlıch Aus-
weıskontrollen untier iıhren Zzu klösterliıchen Abendmahl versammelten (JÄä-
sten urc Sıe notlere sıch dann auch mal Namen VO  = denen, dıe keinen Aus-
WEeIS zeigen können.
Wır en dıe Klöster damals informıiert, daß S1e das nıcht zuzulassen brau-
chen, aufgrun des anerkannten Asylrechtes der Gäste nıcht einmal dürfen
Klöster sSınd WIEe jedes Privathaus auch sogenannte befriedete Besıtztümer.
S1e brauchen keıne Überprüfung VvVvon Eınzelpersonen zuzulassen. S1e sınd se1ıt
jeher Orte des Schutzes für Menschen, dıe AaUuS$s welchen CGründen auch immer,
dıe Gesellschaft der übrıgen meıden. Wır en diese Informatıion ın eiıne

HELFER geschrieben ıIn der eiıne en VO Ratschlägen C -
geben werden, die Menschen nötıg brauchen, WECENN S1e sıch auf nfragen VO
Nıchtse  afte oder auch 11UT auf angetroffene Sıtuationen VO Auffälligkei-
ten einlassen!*). Heute werden keıne Polizeikontrollen mehr ın Klöstern
durchgeführt, aber CS edurite hlerzu och der FEınschaltung des Herrn (Gene-
ralvıkars, der eine entsprechende Anordnung alle Polızeibeamten e1m Ort-
lıchen Polizeipräsiıdenten erwirkte ;
Das eıspie AUus den Begegnungen mıt der Polıze1i Klosterpforten macht
eutlıch, WIE stark dieses kırchlichee auf Schutz der Klostergäste auch
heute och ausgepragt ist Es handelt sıch Ja rein kırchliches Gc nıcht

heute be1l uns geltendes Staatsrecht, WIE das eınmal ZUT Zeıt des römıschen
Weltreiches Wa  $ Da den Kırchen der Bundesrepublı 1im Grundgesetz dıe
Freıiheıit der Religionsausübung zugestanden worden ist, muß der Staat dieses
ec respektieren.

13) Für andere Quellen: „Nonnen untfer dem Hakenkreuz“ VO Kempner, Würzburg1979
14) „Helfer-Fiıbel“, vervielfältigtes Manuskrıipt, herausgegeben VO  _ der Helfergemeıin-

schaft für Nıchtseßhafte im Bıstum Münster Müuüunster 1979

164



Es o1Dt SEWL schwıierıge Menschen den Klostergästen, vielleicht sSınd
weılen auch solche darunter, dıe mıt eCc VO der Polıze1l gesucht werden.
Und. dennoch genießt jeder (Jast das Schutzrecht der Kırche, und obhlıegt der
Kırche und den Christen dıe Schutzpflicht derer, dıe be1 ihnen Aufenthalt
nachsuchen.
1C alle (Gäste sSınd schwierı1g und problematisch. anche (Jäste tragen
chätze INs Haus Im Hebräerbrie steht, manchmal habe sıch eiıner als nge
erwlesen.
(Jäste können auch Freunde werden. Das gılt VOoON denen, dıe 1m Ruf ste-
hen, schwıerı1g2g seIn. Sıe können Freunden werden, mıt denen INan

felern möchte. Damlıt konnten dıe Helfer der NICHTSESSHAFTENHILFE
MUNSTER viele Erfahrungen machen.
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Z/Zusammenarbeıt zwıschen Ordensmännern
un Ordensfrauen

Von OSEe cherer MSF. Rom  Sn
Lassen Sıe miıich mıt dem Grundwort 95  US  ARBEI beginnen.

In einem alten Artıkel iın der Ordenskorrespondenz fand ich olgende Definıi-
tion: „Patres und Schwestern sınd Mıtarbeıiter der Freude, S1e dıenen einander
gegenseıt1g, aber dıe eıne Seıte ist der anderen nıcht unterwortifen. Der Pater ist
eın geistlıcher Hausdiener un dıe Schwester keıne Dienstmagd des Paters.“
Viıelleicht 1 sıch auch der Satz Adus dem Schlußdokument der dıesjährigen
Bıschofssynode anwenden: „Die Verschiedenheit ist beachten. soll jedoch
nıe als Vorwand gebraucht werden, dıe Vorherrschafli des eınen Teıles ber
den anderen rechtfertigen“ (19)
eım Wort VO der Zusammenarbeit lassen SIie miıch eın anderes erinnern:
Es g1Dt ın der Kırche keıne Partnerschaft als Verhältnis zwıschen schlechthin
Gleichberechtigten. Lebensgrundlage (geistlich W1e sozlologisch iIst eine Dru-
derschaftliche Struktur. Diese aber muß dıe gleichen erKmale aufwelsen WIE
eıne echte Partnerschaft., WIEe etwa Faırnıs 1m Umgang miteinander, Freisein
VO  s Prestigedenken, Eınsatz er der aCcC wiıllen, gegenseıtıge Offenheit
und Verständnisbereitschaft für dıie Argumente des andern, Bereıtschaft ZUT
Kooperation un:! ZUTL Selbstkorrektur

Diese Grundforderungen für eiıne Zusammenarbeif vertiefen sıch aufgrun
des einen und gleichen Grundauftrages, der Ordensmännern wie Ordensfrau-

gegeben ist, nämlıch auf dem Wege der Nachfolge Christı den Diıenst eines
mM  9 demütigen aubens elısten und den Menschen dıe TO Botschaft
Chriıstı vorzuleben und verkünden. Und VO hıerher en WIT alle Ja nach
dem eigenen Charısma und der Je eigenen Möglıchkeıit eiıne gemeInsame Auf-
gabe und damıt drängt sıch VO  —; dieser inneren gemeiınsamen Aufgabe auch el-

außere Z/Zusammenarbeıt auf
Nun 1e sıch vielleicht vorerst iragen, WIE denn dıe Miıtarbeit der CNWE-

VO den Patres eingeschätzt wırd. Ich annn dıe Antwort NUur in Fragen
versuchen. Diese FKınschätzung erwächst zumeıst Adus einer Kombınatıon VO
allgemeınen Urteıilen und VO  $ persönlıchen Erfahrungen, dıe der Ordens-
INann mıt Schwestern emacht hat S1Ie äng ab, welche Wertschätzung C: e1-
NeT unverheımrateten Frau, eiıner Tau eINes gewIssen Alters und eiıner gewIlssen
Frömmıigkeıt entgegenbringt, welche Erwartungen CI eiıne rdensfrau
stellt, Was CT darunter versteht, WECENN GT VO „guten“ und „TIrommen“ CAWE-
TN pricht Und gehen denn dıie Urteıle VO  — einer Heroisierung der
Schwester bIs hın ZU „IMNMan braucht S16 halt eben‘“‘. Immer wıieder kehren Wer-

Be1l dem folgenden Beıtrag des Generalobern der Missıonare der hl Famlıulıe, OSe
Scherer MSF., handelt sıch eın „Offenes“ Referat anläßlıch des Jährlıchen JIreffens
der deutschsprachigen Miıtglıeder der Generalate In Rom (Vegl den Berıicht 196 Z
ammenkunft der deutschsprachigen Miıtglieder der UISG und der USG)
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tungen WIE fleißıg, 1m Dıienste der Armen verpflichtet, Iiromm, Hılfskräfte der
Seelsorge wıeder, aber auch gleich daneben stehen solche WI1e gefühlsbetont,
führungsbedürftig, unselbständıg, wen1g urteilsfähıeg der ınfach CS sınd halt
Frauen. Und daraus leıtet IMNan dann dıe Legitimatıon der eigenen ührungs-
ro ab IDER elohl nıchts anderes., daß auch dıie Ordensmaänner sehr
auf ihre „männlıche"“ 1ıxliert Sınd, daß CS 1U iın seltenen Fällen eıner
objektiven Beurteijlung kommt

Fur uns alle aber scheıint mır entscheıidend, daß WIT nıcht 1U theoretisch,
sondern auch ıIn der Praxıs ZUT Kenntnis nehmen, Was Härıng schon VOT

zehn Jahren für wichtig 1e „Entsprechen der der TAau In der
Gesellschaft wächst dıe Ordensfrau immer mehr In dıe aktıve Teilnahme In der
Gesamt-Seelsorgeaufgabe der Kırche hinein.“ IC Unrecht betonte eıne
Schwester In der französiıschen Gruppe der etzten Cavalettitagung der USG,
dıe eccles1ia SEI immer noch eıne echte Männerherrschaft, CUuU«cC Rollen ın
der Seelsorge, WIE S1e VO  —; den Schwestern etiwa ın Brasıliıen übernommen WCCI-

den, selen immer och eher selten, el warten viele Arbeıtsgebiete auf
S16 , als Seelsorgshelferın, Katechetin, In der Erwachsenenbildung, In der Pre-
dıgt VO  z Exerzıtien, ın der psychologischen und pastoralen Fachberatung.
Das bedeutet WIEe das auch das Konzıl ordert (ad gentes 25/30), daß dıe CAWEe-

nıcht 1U ausführende Urgane SInd, Ial wünscht S1e als inıtlatıvfreudıge
Menschen. SIie sınd selber ZU Mıtdenken aufgerufen, und 1€e6S$ nıcht 11UT In
außerordentlıchen Fällen, S1e sollen regelmäßıg ihre Erfahrungen und VOT-
schläge einbringen können; damıt wırd auch eın Nebeneıinander (wenn nıcht
Sal eın Gegeneinander) In der Pastoral ECHTENMIT
atz machen können.
Diıieses Mıteiınander en ich mır auch iın spezıliıschen Instituten der rden,
WIE etiwa In der Schule Man kann ©S immerhın in Europa och erleben, daß
ZweIl Schulen umls Überleben kämpfen, „aber S1e können zueinander nıcht
kommen, der Graben War viel tief“.
Ich glaube, diese Zusammenarbeıt Ördern, müßte INan mehr
SCH und ausprobıieren, Erfahrungen ammeln und ohl auch Rısıken einge-
hen Dies ist notwendiger, als be1l der Z/utejulung der Arbeıtsfelder Er ja
Sal nıcht immer leicht auszumachen ist, Was enn 19008  —; der Natur der Tau
entspricht und Was 1Ur kulturell bedingt oder ANCIZOSCH ist Das., W d dem We-
SCH und der Person einer Tau zukommt, WIEe auch der große Bereıch, der VO
iıhr wahrgenommen werden kann, entzıieht sıch ja einem 1Ur theoretischen Za
or INa  S mu Gs ausprobieren und

Der Dıenst der Schwestern mu VOIl den Ordensmännern nıcht 11UT DC-
braucht, sondern 1m t1ieferen Siınne des Wortes aANSCHNOMM werden. Wır m-
den ZWaTtT be1l Profeßpredigten erhabene und vielleicht auch überzeugende
orte, aber WENNn CS deren Anwendung In der Seelsorge geht, verwelsen
WIT S1e auft ihre Dienerinnenrolle. er mag CS kommen, daß sıch viele
Schwestern nıcht ernsgfühlen und In eıne Einsamkeıt hıneinma-

167



nÖövrıiert werden, dıe oft echten menschlichen Problemen Das 1eg S1-
cher nıcht 1Ur uıllen der Ordensmänner. ber viele sınd CS ınfach
nıcht ewohnt und kommen nıcht auf dıe Idee, dıe Schwestern echt mıtent-
scheıden lassen. Schwierigkeıiten ergeben sıch auch Aaus der Ausbıldung.
Dıe der Schwestern 1eg meıst auft eıner anderen ene qals das Studıum der
Priester. er sehenel das leiıche Problem ganz anders und erschweren
eıne gemeınsam getragene Entscheıidung.
Hıer scheıint MIr mehr Zusammenarbeıt und Mıteiınander auch In der Ausbiıl-
dung wıchtig se1In. Es ware für dıe Ausbildung VO  - Ordensmännern 1Ur VO

u  m, WECNN diıese die Schwestern nıcht 11UT als Pforten- und Küchenschwe-
STer‘ erführen, sondern auch als Ausbıildnerin Das Bıld, das der Pater VOoNnN der
Schwester hat, könnte sıch wesentlıch ZU Besseren andern. Von der Ausbiıl-
dung der Schwestern uß INan allerdings W daß S1e eiıner echten
menschlichen e1lItfe ührt, dıe keiner auch noch sublımen Kompensatıon De-
darf, eın gesundes Selbstbewußtsein schenkt, das CS nıcht nötıg hat, dıe VCI-
meınntliche innere Unterlegenheıt Urc kleine Racheakte auszugleıichen.
DIie Schwestern MuUSsSen aber auch kompetent se1ın In iıhrem eru VOT em
brauchen S1e eıne gule, esunde relıg1öse chulung und Vertiefung.

Und e1in etztes: Ich möchte c In UÜbernahme eines Zıtates OFFENE
MENSC  ICHKEIT NECNNECN en steht 1mM Gegensatz geschlossen, DC-
sperrt, verkrampft, gehemmt, blockıiert, überformt. Wır kennen alle uns
Brüder und Schwestern, deren Menschlichke1i gleiıchsam eingefroren, einge-
SperTt, vergıittert der verkürzt ist S1e CS nıcht, sıch freıl ıIn ihrem
Menschseın fühlen, auf andere zuzugehen, vielleicht weıl S1e VOI Rıchtlı-
nıen verformt Sınd, dıe S1e für wichtiger halten als dıe offene mensCcNliche Be-
SCEHNUNS
Miıt olfener Menschlıc.  en meıne ich ıIn dıesem Z/usammenhang, daß WIT In
der gemeınsamen Arbeıt, die WIT erTiullen aben, dıe Kategorıie des ensch-
lıchen möglıchst gelten lassen, einander aufsuchen, uns nıcht voreiınander VCI-

schweigen, aufeinander zugehen, mıteinander beten, planen und arbeıten, dıe
Arbeıten auftelulen, und gegebenen Zeıten auch mıteinander einmal Re-
kreatıon halten, ınfach das, Wäds INan menschlichem Kontaktbedürfnıis.,
menschlıchem Miıtgefühl und Solıdarıtät, Interesser gleichen J1ele VCI1I-
steht
elen ich gal nıcht daran, dıe Regeln der ugheıt und Jjene des chut-
Zn für das eigene 1n lıegen lassen. Wır wollen Ja nıcht ınfach paradıesıi-
sche Zustände Schalien und auf Sıcherungen natürlicher Überlegungen VCI-
ziıchten WIT brauchen nıcht gleich alle Bastıonen schleıfen
Nur mussen WIT uns bewußt untereinander diese oflfene Menschlichkeit
mühen, S1e ist nıcht selbstverständlich Die Jüngeren tun sıch hıer vielleicht
leichter. Dıie me1listen VON uns sınd aber noch ın einer Welt aufgewachsen, In
der es parzellıer WAar, nıcht 11UT dıe Felder draußen und dıe Wohnungsein-
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heıten, sondern auch dıe kırchliıchen Gliederungen und Gemeinschaften. DiIie
Absonderung WAarT ohl me1ıst stärker als dıe Gemeiinschaft, als das Miıteinan-
der und Füreinander.
Vielleicht ann cdiese Begegnung EeIW. dazu beıtragen, uUuNsSscCIC Haltung
überprüfen.

Gegenseıtige VO  s Ordensmännern und Ordensfrauen
ın der Miıssıon

Von TUWeıst OSB, Rom

Vor einıgen Jahren hatte ich ın orea einen der 1SCHNOTIeEe einem Oberinnen-
refifen eingeladen mıt der Bıtte, uns ein1ıge hılfreiche Punkte für dıe geme1nsa-

Arbeıt VO Priestern und Schwestern Er begann seıne Konferenz
mıt folgenden Worten: „Meıne lhıeben Schwestern, WEeNNn Priester und CAWE-

arbeıten, dann o1Dt 6S gewöhnlıch ein1ge Schwierigkeıten.
ber sollen WIT darüber sprechen? Ich möchte heber ber uUuNsScCIC ZC-
meılınsaAamen J1ele und uUuNsSsSCIC gemeinsamen ufgaben in der Kırche Koreas
VO heute reden.“ Er gab unlls ann eıne sehr posıtıve 1C unseTeTr geme1nsa-
mmMen Arbeıt Pater General cherer hat CS vorhın hnlıch ausgedrückt, als
ber dıe „gemeiınsame Grundausrıichtung VOoN Ordensmännern und Ordens-
frauen“ sprach.
Als miıch STr Juvına anrıef und MIr dıe dringende Bıtte vortrug, heute ein1ıge
orte ber gegenseıtige VON Ordensmännern und Ordensfrauen ın der
1Ssıon > hat S1e das ema SanzZ pOSItIV gestellt. Gegenseılntige Hılfe!
So möchte ich ScCHII1IcC ein1ge Erfahrungen AUS meıner 15jJährigen Tätigkeıit ıIn
Korea erzählen und VO Erlebnissen berichten, dıe ich während me1ılner Reisen
ÜTC Afrıka und Südamerıka ın den etzten Jahren machte. Ich werde miıch
el 1m Wesentliıchen auf uUunNseIC eigene Kongregatıon beziehen, obwohl sıch
ahnlıche ınge auch VO anderen Kongregationen berichten heßen Frwarten
S1e nıcht mehr als vielleicht einıge Anstöße ZU achdenken oder nachfol-
genden Gesprächen.
Gegenseltige VonNn Ordensmännern und Ordensfirauen ın der 1SsS10N. Als

Gründer, eın OnC der Benediktinerabte1i Beuron VOT tast 100 Jahren
dıe Missionskongregation auf deutschem oden, nämlıch dıe Miss1ı10ns-
benediktiner VON St Ottilıen oründete, rief CI gleichzeıntig eiıne benedi  1N1-

169



sche Schwesterkongregation Ins eben, damıt „dıe Schwestern den Missıonä-
IcN In der Bekehrung der Heıden behuilflich se1n können“, WIE CS ıIn der Kon-
stıtution hıeß Unseren Ordensmitbrüdern iın der 1SS1ON .„Hılfe“ se1in, WaTlT
also mıt CIn Gründungszweck tür ul Missionsbenediktinerinnen. Dieser Ge-
an als Tau eN1ıliın des Mannes se1n, ist iımmerhın SahlZ 1DUI1ISC
(Gen2,18) und sollte sıcher keıne Mıiınderwertigkeitsgefühle ıIn ulls wecken.
Anscheıimend hat Gründer nıcht daran edacht, daß auch Ordensmänner
für uns Schwestern In der 1ssıon ‚Hılfe“ se1n können, jedenfalls steht dar-
ber nıchts In den Konstitutionen der Missıons-Benediktiner. Und WECNN WIT
heute VOomn „gegenseıtiger Hılfe“ sprechen, kommt das der Wiırklıiıchker viel
näher. Ich möchte nen ein1ge Beıspiele echter, WITKIIC posıtıver Möglıch-
keıten und Modelle gegenseltiger VO  = Ordensmännern und Ordensfrau-

aufzeıgen, WIEe ich S1e erlebt habe

on uUuNnNscIC ersten Missionare 188 / gemeınsam nach Afrıka, TIE-
ster, Brüder und Schwestern. Die Brüder bauten Häuser, Kırchen, Schulen
und Hospıitäler, S1e rodeten das Land, pflanzten Gärten und Felder, Ssorgten In
landwirtschaftlichen Betrieben für dıe nötıgen Lebensmiuttel der 1SSION. DiIie
Schwestern üuhrten den aushalt, S1e kochten, S1e backten Brot, machten KÄä-

und Wurst, S1€e versorgtien dıe äsche und S1e nähten. SIe unterrichteten dıe
Jugend und S1e pflegten dıie Kranken Den Priestern ag der Dienst Wort
und den Sakramenten. Heute nach fast 100 Jahren benediktinischer Missıons-
geschichte In Afrıka hat sıch diese Art VOoO  S Teamarbeiıt als gut und erfolgreich
erwlesen. Es WAal das odell der gegenseıtigen und der gegenseıtigen Er-
anzung VO  ; Ordensmännern und -Irauen. WI1IEe S1e schon die ersten Missıonare
der Iirühen chrıstliıchen Jahrhunderte ın der Missionierung Europas benutzt
hatten: Bonifatıus rief seiıne ase 10 ach Maınz In Deutschland, dort
dıe weıbliche Jugend erziıehen, Wıllıbald und unıba errichteten
NCNn mıt ihrer Schwester alburga das Doppelkloster In eıdenheım für dıe
Bekehrung der Germanen. Der Franke Rupert missionilerte mıt
Ehrentrud und iıhren Nonnen VO alzburg AaUS das Alpenland, 11UT ein1ge
Beıspiele 1NCNNECN

Unsere Missıonsklöster ın Afrika, besonders In Janzanıa, aber auch In SuUud-
Afrıka ZCUSCNH och heute VON dieser Oorm benediktinischer Evangelısıerungs-arbeıt: In der Miıtte steht das gemeınsame Gotteshaus., auf der eiınen Seıite das
Kloster tfür die Patres und Brüder, auf der anderen Seıte der Schwesternkon-
vent (jemande mIır spa.  a elenn Urc dıe Kırche!), undher-

dıie verschliedenen Werkstätten, Schule, Krankenhaus, dıe Wohnungen der
Angestellten und Schüler Eıgentlich hat sıch nıcht viel daran geändert: och
heute ist INan 1m afrıkanıschen USC auf diese gegenseıltige ınfach
gewlesen:
Was waren uUuNnseTrTe Miıssıonsschwestern ohne dıe geistliıche der Priester,
ohne Sakramente., ohne Eucharistie und hne deren Dıenst Worte Gottes?
Was waren S1Ie ohne dıe der Missıonsbrüder, die iınfach für es SOTSCH.:
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für 1C un Wasser, für alle nötıgen Werkzeuge, für J ransporte, und dıe mıt
viel eSCNIC und wahrhaft brüderlicher 16 für uns Schwestern es

richten.
mgekeht wIisSsen UNSCIC Miıtbrüder auch dıe pflegerischen und hausfraulı-
schen Qualitäten unsererI Schwestern schätzen: als Arztinnen (nıcht selten
1mM Umkreıs VOIN 100—200 km der einzZIge Arzt In Tanzanıia), als Krankenschwe-
9 Köchınen auch heute och ach dem diesjährıgen Abtekonegreß
In Rom kamen bte AUS$S Afrıka uns 1INs Generalat, Köchinnen für ir1-
ka bıtten: Köchinnen, bıtte, schiıcken S1ıe uns eıne Köchın ber uUuNsSCIC Ge-
neralpriorın mußte ihnen leider „Eher könnte ich nen 2 'Theologın-
NCN schicken als eıne Köchın Wır en keine.“

Als ich VOI Jahren ZU ersten Male uUuNsSCIC afrıkanıschen Klöster besuchte,
Wal ich VO  — di1eser Art gegenseıltiger Abhängigkeıt überrascht. Das odell C
genseıtiger 1  © WIE ich sS1e ıIn Asıen erfahren hatte, sah Sanz anders AU!  N Ich
iragte uUuNnNsCIC Schwestern: „Bringt diese gegenseılt1ige starke Abhängigkeıt ZWI-
schen Patres, Brüdern und Schwestern keıne Schwierigkeıt mıt siıch?“ (Ge-
WONNIIC am ich dıe Antwort „„Warum? Uns doch gar nıchts. Die
Herren SOTSCH gut Tfür uns  o Und WECNN ich be1l den Patres iragte, hörte
ich „Was sollen WIT hne uUunseIec Schwestern tun? chıcken S1e unls mehr!“

Und mehr als einmal eschah, daß eın Bruder mIır irgendetwas (Gjutes tat der
schenkte., „weıl eıne uUunNnseTCEI Schwestern ıhm das en gerette hätte“ ach
eıner Krankheıt 1Im ospıta der während der gemeinsamen Gefangenschalt,

sıch dıe Schwestern VO  z der eigenen Hungerratıon och EeIW. VOun
absparten für dıe Miıtbrüder, da diese mehr dem Hunger lıtten als dıe
Frauen.

In kleineren Gemeinschaften en uUunNsCcCIC Miıtbrüder un Schwestern ni(£ht
11UT gemeinsame Eucharistiefeiler orgen, sondern S1e halten auch ın e1nl-
SCH Stationen das 1Z1um geme1nsam. uch das ann iın geistlıcher Hınsıcht
eıne bedeuten. Es spornt dıe Schwestern d  9 WE S1C sehen, daß
der Bruder schon ange VOT dem Frühoffiziıum ST1L iın der Kapelle betet Es g1bt
den Priestern und Brüdern ra WECNN dıe Fürbitten der Schwestern ihre pPCI-
sönlıchen Sorgen und dıe der 1SsSıon VOT Gott Lragen.
Vielleicht sollte ich 1er och erwähnen, daß gerade auf Danz einsamen Mis-
s1ionsstatıonen, eine kleine Gruppe VOI Ordensmännern und -frauen
SAMMECN In völlıg remder mgebung lebt, sıch diıese menschlıche und relıg1öse

geben können und sollen Allerdings hat das auch seiıne Schwierigkeıten.
Kıne solche Sıtuation erfordert reıfe Menschen auft beıden Seıten. ber ich
könnte eıneel VOIN Beıispielen erzählen, eın reıfer Priester eıner CAWEe-
ster NOC: unreifen) geholfen hat, daß S1e einermenschlıchen und relıg1ösen
eıle kommt und einer tiefen Freundschaft mıt Chrıstus. Umgekehrt wüßbhte
ich konkrete berichten, daß urc dıe der Schwestern der TIE-
ster oder der Bruder durc  en konnte ın Zeıten der Dunkelheıt und der
Versuchung, VO Verständnıiıs der Schwestern, VOoNnNn iıhrem und
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bewußten Opfern (um einmal heute diesen unmodernen USUTuC gebrau-
C  en auch ohl uUrc gemeıiınsame Freıizeiten und Feste
Ich glaube aber nıcht, dalß CS eiıne ist, WEn Ordensmänner und -Irauen
tagelang uUurc den USC auf gemeınsame Saflfarı gehen Oder Irgendwo
Meer gemeiınsame Feriıen verleben, WIE CS ın den etzten Jahren hıe und da VOTI-

gekommen SeıIn soll Gewöhnlich ist G auch keıine 1  e7 WECeNN eın Priester
meınt, MUSSeEe sıch besonders eiıner Schwester annehmen undel dıe
deren vernachlässıgt. asselbe trılft auch für Schwestern 1m Verhältnıs
einem Priester.
Eın anderes odell (2°) gegenseıtiger ich fand 6S besonders ın Brası-
hıen, Südafrıka und auf den Phılıppinen ist das Nebeneıinander VON nstıtu-
ten Schulen, Kollegs, wobel sıch dıe Ordensmänner dıie Jungen kümmern
und dıe Schwestern sıch der Erzıehung der Mädchen annehmen. Dazu gehö-
ICcH auch gemeınsam geführte Instıtute, Patres und Schwestern
als Lehrer und Erziıeher arbeıten. uch VO dieser Oorm gegenseıtiger
habe ich eigentlıch viel CGutes esehen.
Vıelleicht könnte hler eın Experiment eines uUuNscIcCcT brasıliıanıschen Klöster CI-
wähnt werden, dıe Novızılate der B-Patres und Schwestern teılweıise SC-
meınsamen Unterricht en DIie Patres lehren dıe theologischen Fächer, dıe
Schwestern Psychologıie, usı Liturgie und Benediktusregel. (Bei melınem
Besuch ın Brasılıen erzählte MIr der Abt recht begeistert VO  —_ diesem ExperI1-
ment Man hätte iıhn anfangs SCWATNT: „Wenn dıe Jungen Leute 1m Novızıat
sıch verlıeben und heiraten?“ Das macht doch nıchts, meınte ann g1bt C

gute, CANrıstliıche Famılıen. Besser VOT der Profeß als nachher.“ ber WAas
ist bısher nıcht passıert.)
In Brasılıen machte ich übriıgens eine Reıhe anderer, recht posıtıve TIahrun-
SCH gegenseıtiger Urc dıe gemeınsame Arbeıt VO Ordensmännern
und -fIrauen ıIn der Famıilıenpastoral, iın Exerzıtienkursen, In der katecheti-
schen Ausbildung, eım Unterricht VONn entsprechend ausgebildeten CANAWE-

In kleinen und großen Semmnarıen und auch ıIn einıgen priesterlosen
Pfarreıen. Ebenso De1l Ausbildungskursen für Ssogenannte „Helfer der ucha-
ristie“. In ZWEeI1 uUuNnseTeTr Klöster in Brasılıen erteılen Schwestern und Priester
gemeınsam wöchentlich tunden lang solche Jährıge Kurse. 0—1 Männer
und Frauen werden eweıls vorbereıtet, ın ihren priesterlosen Dorfgemeın-
schaften Sonntag den Wortgottesdienst halten, S1Ee auch dıe Eucharı-
stie austeıllen dürfen S1ie erhalten Jeweıls eine Anleıtung für dıe lıturgische Ge-
staltung des kommenden Sonntags, onbänder oder Schallplatten mıt den ent-
Ssprechenden Liedern, Hılfen für dıe Predigt oder Katechese.
Eın weıteres (3 odell der gegenseıltiıgen VO  —; Ordensmännern und
frauen Del verschıiedenen pastoralen ufgaben en WITr In Korea. 35 % er
uUuNseIeTr Schwestern und das trıfft In etwa auch für andere Schwesternkongre-
gatıonen in Korea stehen ıIn der diırekten Evangelisierungsarbeıt: sSEe1 CS ın
Pfarreıen, be1l Studenten und chülern, be1i Arbeıten, 1m Gefängnis be1l ZU
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ode Verurteıilten, be1l oldaten und im Krankenapostolat. /7/u eıner e-
üuhrten Pfarreı In Korea gehört e1in kleines Schwesternkloster neben dem
Pfarrhaus, eiıne Gruppe VO Schwestern vollamtlıch In der Pfarrpastorale
eingesetzt ist In keinem Fall sSınd In Korea uUuNseIC Schwestern 1im ausha des
Pfarrers engagılert. aliur besteht keıne Notwendigkeıt ber S1e SOTSCH für
Sakriıste1 und Kirche, für dıe Gestaltung der Liturgie, für Gesang und rgel-
spıel, S1e halten Katechesen, bereıten Katechumenen VOLIL, predıgen 1er und
da und beteılıgen sıch aktıv Pfarrexerzıtien und Gruppenarbeıt.
Wır arbeıten iın Korea sowochl mıt unseren benediktinıschen Mitbrüdefn, mıt
Columbanerpriestern, mıt Jesulten In Exerzitienarbeıt und mıt den Missional-
ICS etranges de Parıs, SOWIE mehr und mehr mıt koreanıschen Weltpriestern.
Im großen und ganzch ist dıe Zusammenarbeıt gut und fruchtbar, Menschlıich-
keıten g1bt CS überall ber ohne diese echte, partnerschaftliche /usammen-
arbeıt zwıschen Priestern und Ordensfrauen, ann MNan sıch ohl überhaupt
nıcht mehr dıe Missionsarbeıt ın Korea vorstellen.
Wöchentlıic. gehaltene 1ıbel- und Gebetskreıise VOoN Pfarrer, Kaplan und
Schwestern, mıt dem 1e1 der gemeınsamen relig1ösen usrıchtung und der
Ausbildung VO Multiplikatoren, ın dem ann dıe Schwestern und Kapläne
mıt Gruppen VO Laıen iıhr gemeinsam erarbeıtetes Wiıssen und ıhre geistlıche
Erfahrung weitergeben, daß diese Laıen wiıederum ein1ıge ıhnen zugeteıulten
Famılıen sıch ammeln können, hat ın der eınen und anderen Stadtpfarreı
ın Korea sechr gute Erfolge eze1gt.
Exerzitienarbeıt 1Im Jeam, gemeınsam gehaltene Seminare werden mehr und
mehr gewünscht.
Bıs VOT kurzem immer NUr dıe Priester, dıie für uns Schwestern onie-
TeENZECI und Exerzıitien hıelten, dıe dıe geistliche Führung hatten, ın Eınzelex-
erzıtiıen oder im Beichtstuhl und ich enke, WIT Schwestern sind für diese
geistliche besonders unseTCN Ordenspriestern ungemeın dankbar und
WIT bıtten auch weıterhın gerade diesen Dıenst, weıl S1e Von der eologı1-
schen Ausbildung und VO priesterlichen Charısma her aliur besonders befä-
hıgt Ssınd. Immerhın mehren sıch ın etzter Zeıt älle, auch dıe eiıne oder
dere Schwester eın ahnlıches Charısma erhalten scheıint, unNsSscCIC OTre-
anısche Novizenmeisterın gibt mıt gu  m Erfolg Einzelexerzıiıtien und hatte
Sal einen Bischof und eıne Anzahl VOINl Priestern als FExerzıtanten. Von Z7WEe1
Priıestern hörte ich dırekt, daß Ss1e WG diese Exerzıiıtien be1l der Schwester iıhre
Freude Priester- und Ordensberuf wiedergewonnen hätten. So g1bt
CS also heute auch.
Ich selbst habe eigene Erfahrungen ıIn der Teamarbeıt mıt Ordenspriestern in
Korea und VOT 15 Jahren ın Deutschland, ich fünf Monate be1l eiıner Grup-
PC der ISSIO mıtarbeıtete: Wır vier Priester und vier Schwestern VCI-

schiedener Ordensgemeinschaften, dıe VonN Ort Ort reisten, ın Schulen,
Pfarreıen und Krankenhäusern Missıonsvorträge halten, Missionsausstel-
lungen aufzubauen, Missionspredigten halten, auch dıe Schwestern. Abge-
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sehen, dalß ich persönlıch das en 1m Kloster lhıeber habe als eın olches Vag-
abundıeren, ann ich auf diese Zeıt gemeinsamer Arbeıt mıt Ordensmännern
und -Irauen als eiıne sechr posıtıve Lebenserfahrung zurückblicken Ich glaube,
daß WIT WITKIIIC mehr chaffen konnten Urc diıese UNscIC gegenseıltige Kr-
anzung und Hılfen Wır Cn auch gemeınsam gebetet, selbst, WECNN WITr spat
und odmüde Vvon den Veranstaltungen In UNsSCcCIEC Unterkünfifte kamen. Dıe tag-
IC gemeiınsame Eucharıstiefeler War uns Selbstverständlichkei Relig1öse
Gespräche und damıt gegenseıtıge geistliıche Hılfen ergaben sıch AaUus der Art
uUuNsCcCICsSs Eınsatzes.
Ich selbst könnte 11UT danken den Priestern und Brüdern, denen ich In der Miıs-
S10N egegnet bın 1el1e en mIır persönlıch geholfen, sehr selbstlos gehol-
fen als unNnseTe Spirıtuale, als Exerzıtienmelister, als Seelsorger in uUuNscICNHN

Krankenhäusern, De1l der Mıtarbeıt, den Armen helfen, materielle
finden Unsere Brüder ın Korea en dıe gezımmert nach UuNscIiIenNn

Angaben und dıe Formulare und andere Schriften gedruckt, NUuUr ein1ıge
ınge NECNNCHN Ich empfinde diese Erfahrung meıner Miss1ıonszeıt als e1in
richtiges eschenk, und ich bın dankbar, dies 1er einmal dürfen
Natürlıich o1Dt 6S auch ein1ge wenıge negatıve Erfahrungen. Wiılıe sollte das
ders sSeIN. uch Ordensmänner und -schwestern sınd Menschen. 5Sympathıen
und Antıpathıen lassen sıch nıcht wegleugnen oder uUurc Glaubensgeist Tort-
blasen mıt en ıhren Folgen. Es schmerzt, WECNN INa selbst be1l Bıschöfen
oder Ordensobern Indıskretion erlebt, denen INa „1m Vertrauen“ WITKIIC
AaUus eiıner Not heraus gesagt hat Wenn INa  —_ seline eigene Geschichte, dıe
INan sıch eiınmal be1l einem Priester VOoN derer reden wollte, In gutgeme1n-
ter Absıcht In der nächsten Konferenz VOT en Schwestern präsentiert be-
kommt \WTS mır persönlıch In der ersten Zeıt meılnes Missıionslebens CRCH-
nefl Ist macht einen das sehr vorsichtig; oder 6C macht nachdenklıich, WECNnN
dıe VO einem Priester uns Schwestern gehaltenen Konferenzen, ZWarTr recht
väterlıiıch ireundlıch. doch 1Im Nıveau weıt nıedriger lıegen, als WCNN Ordens-
manner den Zuhörern SInNd. Vielleicht machen WIT Schwestern vielTac
einen eıst1g tiefen 1INAaruc auf Ordensmänner . ber solche Konferen-
ZCI, auch WeCeNn S1e Sanz ınfach sınd, geben den Schwestern 1  C und ich
en  c auch den Priestern selbst, dıe S1e halten
Im SaAaNZCH esehen überwiegen dıe posıtıven Seıten der gemeınsamen Arbeıt
VO  —; Ordensmännern un -Irauen und sınd eiıne nıcht tortzudenkende-
seıtıge
Und WE hie und da be1l Priestertreffen auch ber „dıe hıeben Schwestern“‘
hergezogen wırd, oder WE dıe Schwestern in der Rekreatıon einmal ber
Patres un Brüder „sıch Luft machen“, sollte INan CS vielleicht beurte1l-
len, WIEe CS eın Abt en soll, dem Jjemand ‚Vater Abt, wIssen
Slie, daß Ihre Önche, WECeNnN S1e zusammenkommen. ber S1e herziehen und
alle Ihre Fehler durchhecheln?“ „Meın ohn  c antwortete C „laß S1e OC
Sıe mMuUusSsen doch eın Gesprächsthema aben, sS1e alle mıtreden können. Das

ZULI brüderlichen Einheıit.“
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Satzungsreform ın den Ordensgemeinschaften
Von Ansgar Faller SAC, Rom

Miıt dem Motupropi0 „Ecclesiae Sanctae‘“ ES) VOo. August 79606 Zab aDsS
Paul VL en Ordensgemeinschaften den Auftrag, ihre Satzungen SOWI1Ee das
Zusatzrecht gemä den Weısungen des Vatıcanums überarbeiıten. Der
Auiftrag sollte ÜUTeC eın spezıelles Generalkapıtel, dem besondere ollmach-
ten egeben wurden, ausgeführt werden (ES 1L, 37 9 6 Be1l nıcht wenıgen Or-
densgemeıinschaften ist Nnu  —_ der ın vorgesehene Zeıtpunkt gekom-
INCI, da dıe Früchte des spezliellen apıtels und dıe inzwıischen gemachten Er-
fahrungen gesammelt, erneut eprülft, rediglert und für eine definıtive pproO-
batıon bereitgemacht werden mussen (ES IL, 8 Diese endgültige Gutheißung
erfolgt urc den Apostolıschen oder, be1l erbänden des bischöflichen
Rechts, uUurc den Diözesanbischof.
Die nachfolgenden AUS der unmittelbaren Praxıs und Erfahrung erwachsenen
Ausführungen wollen eine bleten für diese für dıe gesamte rdensge-
me1ınschaft wichtige Aufgabe.
Sıe handeln (I) VO Inhalt und (II) VO der orm der Satzungen und des /u-
satzrechtes, SOWIE VO  —; der Verantwortung der Generalkapıtel In ıhrer

als Gesetzgeber der Ordensgemeinschalft.

/um Inhalt der Satzungen un des 7Tusatzrechts

Die Satzungen sınd weder Iraktat och andDuc der Askese Vielmehr
schreıben S1e dıie verpflichtenden Jjele un Leıitliniıen der Gemeinnschaft un
deren ufbau, Leıtung und Wiırksamkeıt VO  z S1e enthalten dıe maßgebenden
(iesetze. Mıt andern Worten: S1e sınd dıe Summe dessen, Wads wesentlich ist
und dıe Miıtglieder, CI und Untergebene, tun und lassen en

Theologische Begründung un Zielsetzung geben auch in den apıteln, dıe
nıcht ber 1e] und Apostolat handeln, den Unterton

es! Was den Begınn und das Erlöschen der Miıtgliedschaft, Aufnahmebedin-
SUNSCH und Ausbildung, Grundrechte und Grundpflichten er  ‚ muß e1In-
deutig ausgesagt se1n.

och Aufnahmebedingungen und Ausbildung dürfen In den Satzungen nıcht
einen breiten Raum einnehmen. Einzelheıiten der Ausbildung gehören 1INs Za
satzrecht oder vielmehr ın den Bıldungsplan. Auf kanonische Bedingungen
wırd verwlesen.
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DIie Sprache sSEe1 S: daß S1e dıe moralısche Verpilichtung bstufe das ıtglie
muß, soll, mOÖge, darfi, ann iun oder unterlassen.

Wıe immer dıe Vorschriuft oder Empfehlung sel, iINan fasse S1Ee nıcht paSSıV, SO11-
dern aktıv, nıcht statısch, sondern dynamısch.
Weıl dıe Satzungen Gesetz und E1igenrecht eiıner kırchlichen Gemeıninschaft
darstellen, dürfen S1€e nıcht es öglıche weıtschweıfig Miıt Abstand
gılt das auch VO 7Tusatzrecht. |DITS Sdatzungen enthalten 1Ur das Grundgesetz,
das S1e klar und erschöpfend, unmıßverständliıch und gut begründet, 1C und
gegebenenfalls hart darstellen Es gelte gleichsam als Rıchtschnur der Satz
„Euer Wort Se1 Ja, ja ne1n, eın Was arüber ist, ist VO Bösen“ (MtS
Wenn vornehmlıch dıe Satzungen sıch darın auszeıchnen „Ja sSEe1 Ja, eın sSe1
en  . wırd AdUus en Bestimmungen dıe Leuc  rait eines bındenden rund-
DESETIZES STtrahlen
uch 1m Zusatzrecht erübrigen sıch Kleinigkeıiten. In das Tusatzrecht gehören
1Ur Ausführungsbestimmungen, dıe einschneı1dend für das en der Ge-
meılinschaft SsIınd. Ausführungsbestimmung Ssagl, WIE 1m einzelnen eine ege
angewendet wIrd. Als Anwendung komme S1e unmıßverständlich ın das Za
satzrecht, während dıe Begründung aliur In den Satzungen steht

Obschon beıden Gediegenheıt eıgnen muß, gılt mehr für dıe Satzungen
dıe Mahnung VO ‚242 1C auf Sand bauen! 1elimenNnr auf Fels bauen!

Offensıichtlich besteht eın innerer Z/usammenhang zwıschen geistiger UuSIO-
(ung, theologıischer Verankerung, Gediegenheıt ın jeder Bezıiehung, Verhal-
tenheıt der Aussage, Beschränkung des tolIfes einerseıts und andererseılts
Vollständigkeıt In allem, Was naturrechtlich unerläßlıch ist

st leine Gemeıinnschaft auf eiıne ege 1m alten Sinne verpflichtet (z dıe
gustinische, benedıktinısche, franzıskanısche, merıiclanısche, pallottische Re-
gel), dann muß diese In en Teılen der Satzungen als maßgebendD

un: entscheidender Stelle qls das ursprüngliche Gesetz zıtiert sSeIN. In
diesem Fall oblıegt den Satzungen dıe Aufgabe, die ege authentisch C1I-
klären un konkret nach dem Kırchenrecht anzuwenden.

dıe VO altenevorgesehene egel, wächst dıe Bedeutung der Sat-
ZUNSCH außerordentlıc In dıiıesem Fall MUSsSenN dıe Satzungen dıe sSogenannte
Spirıtualität das, W ds theologisch-apostolisch den Geilst und dıie geistlıche
Grundlage der Gemeinschaft ausmacht stärker hervorheben uma dann,
WENN die (CGründer nıcht mehrel mıtsprechen, ist deren Geilst ın das Geset-
zeswerk einzufangen, damıt ıIn Cn Vorschriften der Geilst Gottes, der dıie
ründung zuwegegebracht hat, 1m Eıgenrecht lebendig se1

Be1 jeder Anpassung zeıt- un ortsbedingter Aussagen leıte dıe Hochschät-
ZUN? des eılıgen (jelstes wen1ıger dıe orhebDe für bestimmte Formen Je-
Nn dıe verantwortlich sınd für dıe Reform oder Neugestaltung der Gesetzge-
bung
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I1 Zur Gestalt der Satzungen und des Tusatzrechtes

Satzungen und Zusatzrecht selen in orm und Inhalt., 1m ufbau und in der
Ausführung gehaltvoll, schlıcht, durchsichtig, homogen und einheıtlıch Eın
er rad Von Ebenmaß ın Sprache und Anordnung macht S1e schön un
verehrungsvoll. Was lebensmäßıg wichtig, Was aber NUr dann erreichbar ist,
WENN grundsätzlıch jede Feinheıt beachtet wırd un eın es Idealbıld VOTI

ugen steht

Satzungen und Zusatzrecht mussen Kunstwerk seIn. Selbstverständlich sSınd
S1e CS In ihrer Art, das Gegenteıl VO Künstele1 und Ziererel. Kunstwerk sınd
S1e als Gesetzbuch ach Jurıdıschen Maßlstäben, In der Sprache ach hlıterarı-
schen Grundsätzen, qals Lebensregeln nach human-relıgıösen Krıterien, als
Dokument asketisch-mystischen Strebens 1m kiırchlichen Bereich gemä theo-
ogısch unmißverständlicher Aussagen.
Wıe CS be1ı einem Kunstwerk In der us1ı Malereı, Dichtkunst und rchıtek-
tur nıcht 1U auf dıe Feiınheıuten ın der Ausführung ankommt, sondern VOI all=
lem auf den ogroßen Wurf, auch be1l den Satzungen. Beiderseıts ist die oll-
kommenheıt erstrebenswertrt.
IDER gılt mıt gebührendem Abstand auch VO Tusatzrecht. uch dieses sollte
siıch UK Ausgewogenheıt, arhneı und Schönheıt auszeıchnen.

Während INa ıindes e1m leicht veränderlıchen Zusatzrecht auf den etzten
chlıff verzıchten oder ıhn auf eıne späatere Zeıt verschıeben kann, sollte INan

dies nıcht leichtfertig be1ı den Satzungen tun Erst der letzte Schlıft In jeder Be-
zıehung beseıtigt etwalge Ungenauigkeıiten oder Unausgeglichenheıten. 7u
eıner etzten Durchleuchtung vernı die nlegung eines SCHNAUCH Sach- und
Wortverzeichnıisses, das WIEe siıch VON selbst versteht ın den gedruckten
oder vervielfältigten Satzungen nıcht fehlen darf.

111 Verantwortung des Gesetzgebers
In entstehenden Gemeinschaften ist dıe Verantwortung des Gesetzgebers
geme1n groß Das versteht sıch VO  — selbst ber nıcht 1U dıe erste Erstellung
der Satzungen und des Zusatzrechtes, sondern auch deren Neufassung gesche-
he in oroßer Verantwortung. SO se1 jede Art VO Gesetzgebung VO TNS
Berordentlicher Verantwortlichkeıt
Man SapC nıcht, dıe kirchliche Behörde gebe den Ausschlag. Sıe annn nıcht Cr
ben, Was S1e nıcht hat Sıie vermiuittelt nıcht das, Was dıe Durchdringung des San-
ZC  — extes Urc. eıne ge1istige Grundhaltung ist Sıe bıetet nıcht das Konzept,
den ufbau, dıe Zuordnung der einzelnen eı1le und ahnliches mehr. SIıe
nımmt meılstens 1U kleiıne Korrekturen VOT und andert auch be1l größeren
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Korrekturen verhälnısmäßieg wen1g Konzept SO leg dıe Hauptverantwor-
(ung nıcht be1l der kırchlichen Behörde, weilche dıe Satzungen guthe1ßt, SOIl-
dern beım Gesetzgeber, der S1€e entwirft, neuschalfifit, ausarbeıtet und en
Sofern es organıscher Weıterbau ist, ist el das Wort des Völkerapostels
anwendbar: ©  er schaue aber, WIEe C weıterbaue“ (1 Kor 3,10). Das gılt
mal Tür dıe immer wıleder NECUu vollziıehende Grundlegung: „Nıemand ann
eın anderes “undament egen als das, welches gelegt ist Das Ist Jesus hrı-
Sstus  C6 (ebd 11) Die Urdensgründer sınd größer, Je mehr S1e sıch qals
maßgeblıche Werkzeuge hielten und Je mehr der eigentliche Gründer der
Geist Jesu Chriıstı ist So kommt CS darauf d}  , W1Ie Ian weıterbaut, mıt „Gold,
Sılber, kostbaren Steinen, Holz, Heu, TO Das wırd sıch Del eines jeden
Werk herausstellen Das Feuer wırd erproben, WIEe das Werk eiInes jeden be-
Schaltlen ist“ (ebd 2-1
Diese Mahnung Ist auf dıie Gesetzgebung auch insofern anwendbar, als Paulus
sıch als „Kkundıgen Baumeister“ auswelılst, der meısterhaft „den Tun gelegt
mat“ (ebd 10), und der nıcht ohne Furcht dıe Verantwortung Tür „Gottes Bau-
werk‘“‘ (ebd rag und en dıie Miıtarbeıiter mahnt
„Wenn Jemandes Werk, das darauf gebaut hat, Bestand hat, wırd Lohn
empfangen. Wenn Jjemandes Werk verbrennen WIrd, ırd bestraft werden;
er selbst ırd ZWUdTr werden, jedoch WIe durch Feuer indurch‘“
(ebd 4—T1
Was vorzüglıch ist, verdient Lohn ach paulınıscher I0S ann aber nıcht
ausbleiben, daß Stümpere!I nıcht 11UT verdıient, sondern VOT (Gott straftbar
wird, weıl eiıne ürftige Gesetzgebung sıch ungünstıg auswirkt, sofern S1e den
geistlichen au ın Christus beeinträchtigt. Was notwendigerweise ist
Denn WIe In einer vorzüglıchen Gesetzgebung, sınd auch in eıner dürftigenGesetzgebung die Folgen unausbleı1ıblich
Wer indes darf sıch herausnehmen. eın Gesetzeswerk als miıttelmäßige be-
zeichnen? ıbt CS Kriıterien dafür? Je schwieriger S1e tinden SInd, desto
mehr darf INan 1m Sinne VO  = Kr 14Z15 VOT einem Enthusiasmus WAINCNH,
der ohne Selbstkritik das eiınmal erarbeıtete als das 1C  1ge ausgıbt. Man VCI-
me1ıde also, sıch In einem oberflächlichen Enthusiasmus SONNEenN 1elmenNhr
lege INan die en albstabe einer womöglıch vollkommenen Gesetzgebung

Das gelte iın jeder Hınsıcht, dem Geilst WIEe dem Buchstaben nach. Das SC1
gleichsam dıe Voraussetzung auf Jeder ulfe der Arbeıt Dazu komme dıe MeI1-
dung ein1ger Gefahren 1m Hınterhalt
Man autTle nıcht folgender Mode 1Ns (Garn: Bar einer wıirklıchkeitsnahen
chau, meınt mancher, dıe Versuchungen des Bösen übersehen dürfen; DIS-
weılen wähnt CT Dal, dıe übergehen sollen Diıese Haltung entspringt der
heute bewußt gepfllegten Überschätzung des „Posıtiven“. Tei” kann IHNan
das „Posıtıve“ nıcht hoch schätzen. Jedoch darf der Gesetzgeber nıcht
wıirklichkeitsfremd se1n, sondern muß dıeanıbiıeten, dem Unguten
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zuvorzukommen oder ıhm entgegenzuwiırken. 1äate C das nıcht, verfiele der
Schönredere1 und unterlheße C5S, etwalge eIiahren abzuwehren und dıie dazu
gehörıgen ıttel anzugeben.
ach der Warnung VOT der Schönredere1l darf I1a VOT der Viıelredere1l., Wort-
schweiıfigkeıt und Aufblähung der Gesetzgebung aliNCN Dıe 1ederno-
lung eın und derselben Norm ın den verschliedenen Teılen ist nıcht eın Vorteıl,
sondern eın acnteı S1ıe bedeutet Inflatıon. Es ist eine Entwertung, WECNNn el-

Vorschriuft zuerst ın der egel, dann iın den Satzungen, sodann 1im allgeme1-
NCN 7Tusatzrecht un schlıefßlıch in der Sondergesetzgebung einzelner Länder
oder Nıederlassungen wıederkehrt
Ferner ist dıe uındeuftfliıche Aussage me1iden. Etwas ist dıe AaDSIC.  IC allge-
meın gehaltene Aussage, anderes ist dıe undeutliche ede oder der
Hang ach dem Ungefähren. Darauf darf IL1Lall dıe paulınısche Abwertung der
Z/ungenrede (vgl KO 14) anwenden und lebensnah dıe rage tellen „Wenn
eıne rompete einen undeutlichen lon o1Dt, WeCeI wırd sıch da ZU Kampfe ru-
sten‘?“ (1 KO 14,8) S1e ist mehr Ausruf als rage Paulus antwortet nıcht dar-
auf, weıl sıch für den Verantwortungsbewußten eıne Antwort erübrıgt. Denn
Wachsamkeıt und Kamp({bereıtschaft ehören wesentliıch ZU Chrıistlıchen
Das (Gesetz hat dıe Aufgabe, das (Jjewlissen schärfen und dıe Verantwortung
1im Lebenskampt eutilic machen. Dıie gesetzliche Aussage verpulft, WE

S1e „keıne deutlıche ede hervorbringt“ (1 Ko 14,9)
Dazu komme folgendes: Jede Gesetzesvorschriuft und jede Faser der Gesetzge-
bung muß wirklıchkeıitsbezogen se1n, auch In diesem Sınne, da S1e unerbiıitt-
ıch dıe Umsetzung In dıe lat ordert DIie Erziehung ZU Ernstnehmen des
(Jesetzes ist eıne der erstrangıgen ufgaben.
Das paulınısche Bıld VO Bauwerk ist das VO Jesus Schluß der Bergpre-
dıgt gebrauchte (Mt 7,24)
e  er der diese melne Worte OÖrt und SIC befolgt, gleicht einem klugen, verstan-
igen Mann, der sein Haus auf Fels gebaut hat

Ihm gegenüber stellt Jesus den „törıchten Mann  .. “den se1ın Haus auf Sand DC-
baut hat“ (ebd 26) und der nıcht mıt dem Unwetter rechnet (ebd Z Jesus
bezeıichnet ıhn als „Übeltäter“: „Ich habe euch nıemals ekannt. WeI1l-
chet VO mIr. ihr Übeltäter“ (ebd 23)! Das ist dıe Entgegnung auf deren Be-
auptung: ABlerr: en WIT nıcht in deinem Namen prophetisch SCSPILO-
chen Teufel ausgetrieben. under gewiırkt” (ebd 22)?
Keın 7Zweıftfel echte Satzungen sınd meılenweıt VOIN der Verniedlichung des
Relıg1ösen entiernt. Sıe zerreden nıcht dıe wahre Verpflichtung. Wiıe dıe Re-
geln der eılıgen Basılıus und Benedictus me S1e jene Ernsthaftigkeıit, dıe
AaUus dem Herrenwort spricht (ebd 21)
„Nic jeder, der mich ‚Herr, Herr‘ anredet, wird IMS Himmelreich eingehen,
sondern HUr wer den ıllen mMeines Valters ful.
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Der Gesetzgeber {uf also gut daran, dıe beschriebene paulınısche 1C
übernehmen, Aalls Herz egen und AaUuSs ihr heraus en und (Gesetz einander
zuzuordnen, nıcht NUur grundsätzlıch auf einander abzustimmen, sondern auch
e Übereinstimmung als das auszugeben, worauf es ankommt.
DiIe Verantwortung des Gesetzgebers ıst demnach In dıie göttlıche Sendungeingebunden S1e kann nıcht Jjener Furcht entbehren, dıe Paulus beiıim ufbau
des geistlıchen BauesVMiıt erschreckender Härte C Im
eıbend, In der Auseinandersetzung mıt den allzu „naturhaften“‘ (1 KO 2,14)Korimnthern fort
Wipßt Ihr nicht, daß ihr (rottes Tempel seid und der Greist (rottes IN euch wohnt?
Wer den Tempel (rottes vernichtet, den ırd Grott vernichten; enn der Tempel(rJottes LSt heilig, und der seid ihr (1 Ko $ 7176—1 /)
ST dıie Warnung „Nıemand täusche sıch selber!“ (ebd 18) und dıe Aussa-
DC, daß (rJott „dıe Weısen ın iıhrer Schlauheit fangt“ (ebd 19)
Es darf also nıcht „dıe Weısheit diıeser elt“ den Ton angeben. 1el-
mehr WISSe sıch Gesetzgeber WIE Gefolgschaft „als Diener Christi und Verwal-
ter der Geheimnisse Gottes“ (ebd 4.1) Es trahle dıe Gottesweisheit über al-
les ihr AC dUu:  N Und diıese OÖrdert Frıeden und Ordnung, stellt eıne Rang-und Wertordnung auf, neben den posıtıven ugenden auch uC Selbst-
verleugnung und Wachsamkeit SO bedeutet ollkommene Gesetzgebung dıe
unverkürzte und unverwaäasserte Darbietung der christlichen Botschaft Nur
auf diıesem Wege wırd S1e ZUuUT Frohbotscha Christi, welche dıe Gemeinschaft
In dıe Kırche einbringt und die Welt weıtergıbt.
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DıIe Rechtsstellung der Ordensmitglieder
Von (Gottfried ppınger, Berlın

Problemstellung
Zlr rage, welche Bezüge be1ı Ordensmıitgliedern der Krankenversicherungs-
beitragsbemessung zugrunde egen sınd, wurde VO Schulın!) 1mM März 1980
eın Rechtsgutachten erstellt (nachfolgend mıt RG  > bezeichnet). ach diesem
RG  > SR dıe beiıtragsrechtliche Beurtejllung der Eınkommenslage VO (Jr-
densmitgliedern eıne Klärung der rage VOTaUs, WIE das Ordensverhältnıis ZWI1-
schen en und ıtglıe staatlich-rechtliıc AUS der IC der Sozialversiche-
rung erten ist Das RG  > kommt dem rgebnıs, daß der Lebenssach-
verhalt eInes In der Ordensgemeinschaft tätıgen Ordensmitgliedes alle Krıte-
rıen erfüllt, dıe auch eın weltliches Beschäftigungsverhältnıs kennzeıchnen,
insbesondere das Merkmal der persönliıchen Abhängıigkeıt. Diıese Beurteijlung
stehe auch mıt der ordentlichen Ausgestaltung des Ordensverhältnisses 1m
ınklang. egen der Bedeutung, dıe den tatsächlıchen Umständen für dıe
zialversicherungsrechtlichen Beurteilungen zukomme, der geltenden
Regelungen 1m Renten- und Unfallversicherungsrecht, dıe den Ordensange-
hörıgen grundsätzlıch ZU Kreıs der versicherungspflichtigen Personen zähl-
ten und VOT em der Bestimmung des IV S SGB
MUSSE ach Meınung des RG  > davon Au  CH werden, daß nach heutiger
Rechtslage Ordensangehörıige als abhängıe Beschäftigte 1m Sınne der SOzl1al-
versicherung anzusehen selen.
Dieses Fazıt hat eiıner SanzZ erne  ıchen Dıskussion geführt, zumal der Kreıs
der Verantwortlichen und Eingeweıhten auf der breıiten Grundlage VON (Ge-
SCeIZ, Rechtsprechung und Liıteratur bıslang VO Gegenteıl ausgehen durfte
und auch STEe ausS  (1 ist Es Warer intern zunächst prüfen, ob das
solchermaßen extrem VO  = der Norm abweıchende rgebnıs des RG  > eiıne
Entgegnung erforderlich macht oder stiıllschweıgen gedulde werden konnte.
egen des ekannten E1ıgenlebens olcher RG  > un der deshalb besorgen-
den anderweıtigen Fehlentscheidung nfolge mangelhaften roblembewulßlt-
sSe1INs erschıen letztliıch doch eiıne OTIeEeNLilıche krıtische Besprechung SINNVOIL,
zumal das RG  > zahlreiche diskussionswürdıige Detaiulprobleme nthält

Grundlage der folgenden Untersuchung ist das geltende ec der gesetzlı-
chen Rentenversicherung. Die Erörterung wurde strıkt beschränkt auf dıe
Fragen der Versicherungspflicht und damıt 1Im Z/Zusammenhang tehend des
Beschäftigungsverhältnisses.

L) Professor Dr Jur Bertram Schulın, UnLwnversitä Freiburg
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/7u den Detailproblemen vertriıtt das RG  > 1m rgebnıs olgende Auffassung
(Abschn. 1—4)

DIe dogmatische Konsequenz der Versicherungsfreiheit
Dıie dogmatische Konsequenz der Versicherungsfreiheit Vvon Ordensangehöri-
SCH 1im Rahmen des 172 Abs Nr RVO hat als Voraussetzung dıe Versı-
cherungspflicht SC 165 RVO und damıt das Vorliegen eınes abhängigenBeschäftigungsverhältnisses.

Besondere Detaulprobleme
a)Beurteilt AUuUS der 1C des staatlıch-rechtlichen Sozlalversicherungsrechts
unabhängıig VO Kırchenrecht welst das Verhältnis Ordensmitglied/Orden
alle Kriıterien eiınes Beschäftigungsverhältnisses auf, WIE dıes auch auf ein
weltliches Arbelilts- der Dıenstverhältnis zutrifft.

Auf das rgebn1s a) kommt CS 1L1UT für den Bereıich der Krankenversiche-
Tung, nıcht aber für dıe KRentenversicherung d weıl dıe rentenrechtliıchen Be-
stımmungen dıe Versicherungspflicht Von UOrdensleuten unabhängıig VO Be-
stehen eiInes Beschäftigungsverhältnisses vorsehen.
@) /war steht fest, daß der hıstorische Gesetzgeber der RVO/AVG das (Dr=-
densverhältnis nıcht als sozlalversicherungsrechtlich relevantes Beschäfti-
gungsverhältnıs angesehen hat och mu eıne Berücksichtigung der W  n_delten Kechtsauffassungen und der NCUETEN Gesetzgebung heute ZUT gegente1-1gen Beurteilung tühren

Der Gesetzgeber des AV.  e und der RVO
Wenn der Gesetzgeber auch davon AbstandDhat, dıe Ordensver-
hältnisse audrücklich als Beschäftigungsverhältnisse bezeichnen, hat CT
doch In der aCc dıie Konsequenz AaUus der Erkenntnis SCZORCNH, daß dıe
Ordensangehörigen In abhängiger tellung Tätıgkeıiten verrichten und S1Ee da-
her folgerichtig In den Kreıls der Personen mıteinbezogen, deren Schutz dıe SC-setzliche Kentenversicherung prımär gewährleıisten hat

Der Gesetzgeber des SG  _
Da der Gesetzgeber be1l den Berätungen des SGB das Problem der ()r=-
densverhältnisse OITIenDar nıcht esehen hat, Ist CS geboten, Ordenstätigkeiten
VO Begrıff des Beschäftigungsverhältnisses 1mM Sınne dieser Vorschriuft als
mıtumfaßt Dbetrachten.

Stellungnahme
Es Ist denkgesetzlich zutreffend, daß die Versicherungsfreiheit ıIn der Kran-
kenversicherung WIE ın der Rentenversicherung eıne Ausnahme VO der Versıi1-
cherungspflicht ist und er Versicherungspflicht VAR uch dıe Pra-
X1S möchte auf dıese Folgerichtigkeit bauen, ohne daß ıhr der Gesetzgeberaber immer OlgtT, WIE eın IC auf SS 169, 1229 Abs Nr und RVO, S6
Abs Nr un AVG ze1ıgt. 1ermıiıt ist dıe Versicherungsfreiheit der eam-
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ten statulert, obgleıic S1e VOINl den Vorschriften ber dıe Versicherungspiflicht
nıcht erfaßt werden (SS 165, E RVO, AVG), weiıl S1e keıne Arbeıitneh-
INCT sind2).
Fazıt Die Vorschriften ber dıie Versicherungsfreiheıit sınd, obgleic Versiche-
rungsfreiheıt denkgesetzlıch dıe Befreiung Von einem wang (Versicherungs-
pflicht) darstellt, nıcht auszulegen, daß S1e SCHhIeEC  ın NUur Personen erfas-
SCHIL, dıe beim Fehlen der Vorschriuft über dıe Versicherungsfreiheıit der Versıi-
cherungspflicht unterlıiegen würden. Dies ist VOIl der schon immer CI-

kannt und anerkannt worden, weıl dıe Praxıs SONS hnlıch grotesken Feh-

linterpretationen kommen würde WIEe S1e letztliıch dem RG  > in ezug auf die
Eıinschätzung der Rechtsstellung der Ordensmitgheder unterlaufen sind.

Stellungnahme 2a) und
Es ist zutreffend, daß „dıe rentenrechtlichen Bestimmungen dıe Versiche-
rungspflicht VO  — Ordensleuten unabhängı1g VO Bestehen eines Beschäft1-
gungsverhältnısses vorsehen‘“. Hıerfür dıent als Begründung der Artıkel Von

Oppinger ın 1981 46 (Abschn. bıs IV)
Unzutreffend ist dıe Schlußfolgerung des RG  > bzgl des Beschäftigungsver-
hältnısses (Abschn. 2a) Es ist nämlıch gesicherte Rechtsauslegung, daß dıe

Mitgliıeder geistlıcher Genossenschaften nıcht Arbeıtnehmer oder arbeıitneh-
merähnliche Personen sSınd (Ordensangehörige werden AaUu$ relıg1ösen un ka-
rıtatıven Gründen tätıg und nıcht AUSs Gründen des Erwerbszweckes Urteıl
des BSG VO 75 in SOZzZKR 4100 S 36 Nr

DiIie Meınung des RGA, auf dıe rage des Beschäftigungsverhältnisses komme
CGS für den Bereich der Rentenversicherung nıcht d ist 1U riıchtieg 1m /usam-

menhang mıt ADbs Nr AVG, D, Abs Nr RV  O© Damiıt erschöptt
sich indessen dıe Anwendungsmöglichkeıt des geltenden Rentenversıiche-
rungsrechts nıcht ach Satz FRG steht nämlıch eiıne ach vollendetem

GHZ 9, Z
BSG 2 Za S SOZR AV  G) NT DO 156 BeitragsR 65 un

4 ’ BSG ng Vers. 61 177 Breıth. Jg 197 BeitragsR 378;
BSG Z Qa Soz R ArVNG Art S3 Nr Beıtragsk 250 Dıie ent-
Vers. E Nr 611 BGB Ordensangehörige; ayer. LSG In Breıth. 5 E

916, hıer U1/ mtsbl 65 7 9 ayer LSG In Breıth. 5 , Jg 651 Amts-
1 9 LSG NRW In ng Vers. 332; LA  C Hamm ın Nr S 611

BG  —w Ordensangehörıige Der Betrieb 295; BA In AuR 56 S
MD  Z 392, SAL 204; ebenso ferner ZUI grundsätzlıchen Vernemnung der Ar-
beitnehmereigenschaft Schr der BifA VO In trskK S. 9/206 WzS S. 345
RGT RVS/Rent Vers.; Zweng-Scheerer, Das UE Recht der ent vers der Arbeıter
un der Angestellten, 2. Auldl., Anm I1C VerbKom.., Stand an An-

749 acke, DiIe VersPf{licht un Vers Freıiheıit der Miıtglieder geistlıcher
Genossenschaften In der Kr-, ent- un ers SOWIE iıhre Nachvers. ın den ent-
Vers.en 1965, 9’ 1 s Oppınger In ng Vers. 7 s Eicher/Haase/Rauschenbach,
Dıe RVdArbuAng., Aull., Anm
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Lebensjahr VOT der Vertreibung ın den In Abs Nr BVFFG genannten
ausländıschen Gebleten oder ach dem Maı 1945 In den tTemder Ver-
waltung stehenden deutschen Ustgebıieten verrichtete Beschäftigung eıner
versicherungspflichtigen Beschäftigung 1m Geltungsbereich des Gesetzes., für
die Beıträge entrichtet SInd, gleich, WCNN dıese Beschäftigung ach dem

März 1957 geltenden Bundesrecht Versicherungspilicht begründet hätte,
WE S1e 1m Bundesgebiet verrichtet worden ware (S Satz 2 FRG).
Beıl der Anwendung des FR:  CS bleiben dıe Vor schrıften des Abs Nr
AVG, 122 Abs Nr RVO alter oder Fassung aqußer Betracht.
FR:!  C stellt nämlıch auf eıne 1m temden Gebilet „verrıichtete Beschäftigung“
ab FRG verbindet also mıt dem Begrıff der Beschäftigung den gleichen
Sınn WIEe 2 Abs Nr 1AVG, 1227 Abs 1 N:  — 1RVO (BSG Z /1) Danach
ist Beschäftigung eıne Iremdbestimmte Tätigkeıt ın persönlıcher äng1g-
eıt (BSG 38, OE
ntgegen der Auffassung des RG  > spielt demnach auch 1im Bereıch der DC-
setzlichen Kentenversicherung dıe rage ach dem Beschäftigungsverhältnis
eines Ordensangehörigen eine gewıchtige olle, und ZWAarTr beıl Anwendung des

Hıerzu 162 zwıschenzeitlich eın rechtskräftiges Urteil des ayer LSG VO
SÜ 11 An 114/78 mıt folgenden tragenden Urteilsgründen VO  -

\Umnmter Beschäftigung wırd eın abhängıges Arbeıtsverhältnıs verstanden, das
persönlıche und wiırtschaftlich Abhängigkeıt VO  —; einem Arbeıtgeber VOTaus-

erKmale hlıerfür sınd dıie feste Vergütung, Vereinbarungen ber Au
beıtszeıt un Arbeıtsort, das Verbot, für Driıtte tätıg se1n, dıe persönlıche
Leistungspflicht und der Anspruch auf bezahlten Urlaub FRG verbindet
mıt dem Begrıff der Beschäftigung den gleichen Sınn WIE 2 Abs Nr
AVG Danach ist eıne Beschäftigung eıne fremdbestimmte Tätigkeıt In PCI-
sönlıcher Abhängigkeıt (vgl hlerzu BSGE Z 69, AI 38, S, 5 / und Urteil des
BSG VO /9 11 8_7 S5Sgb AD Nr 26) S 7 Abs SGB
definıiert als Beschäftigung dıe nıcht selbständıge Arbeiıt, insbesondere In e1-
NCM Arbeıtsverhältniıs.

Ordensmitglieder SSS RTich der UOrdensgeıstlichen stehen ihrem en
nıcht in einem Beschäftigungsverhältnis 1im sozlalrechtlichen Sınne: ihre Bın-
dungen ZU ensınd vielmehr 1im Regelfalle genossenschaftlıcher Art Dies
trıfft auf den Kläger als ıtglie des Ordens ın der streıtıgen Zeıt Denn
be1l den Knabengymnasıen andelte CS sıch ausschließlic chulen diıeses
Ordens Eıne Lehrtätigkeıt außerhalb der Ordensgemeinschaft hat ın dieser
Zeıt nıcht stattgefunden. Daraus OIgL, daß der Kläger als Orherr dieser
gulıerten Lebensgemeinschaft diıesen Orten neben seiıner Verpflichtung
Zu monastıschen en als Erzieher und Lehrer Ordensschulen (katholi-

rteıl des BSG VO T
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sche Privatschulen), dıe VO  —; der Ordensgemeinschaft unterhalten wurden, be-
schäftigt SCWESCH ist Be1l der Beurteijlung dieser Beschäftigung ann CS In tat-
sächlıcher Hınsıcht 11UI auf dıe damals gegebenen Verhältnisse un:! auf den ıIn
der deutschen gesetzliıchen Rentenversicherung geltenden Begrıiff des Be-
schäftigungsverhältnısses ankommen. Das aber bedeutet, daß der Kläger
seiner Lehrtätigkeıt nıcht aufgrun besonderen Vertrages mıt seinem en
oder einem anderen Schulträger verpflichtet SCWESCH ist Seine Lehrverpflich-
t(ung erga sıch alleın AUSs seıiner tellung als Kanoniıiker des Ordens, seıne
Tätigkeıt bestand in eıner Verflechtung zwıischen persönlıcher Ordensbindung
und dem Arbeıtsleben auf der Grundlage der genossenschaftlichen ebensge-
meıinschaft des Ordens:;: G1 Wal somıt nıcht Arbeıtnehmer.“

Stellungnahme 2C)
Der Versuch des RGOA, den „gewandelten Rechtsauffassungen” nämlıc. eIn-
zıg und alleın dıe eigene) und der „NCUCICH Gesetzgebun  66 (gemeınt ist das
SGB) der Meınung des „historiıschen Gesetzgebers der bzgl des ıcht-
vorhegens eınes Beschäftigungsverhältnisses be1l Ordensangehörigen den VOT-
ZUS geben, ist eıne Verkennung der objektiven eallta

Einerseılts ist dıe repräsentativ un ktuell (Fn daß S1e alleın VO eiıner
Einzelmeinung nıcht tangıert wiırd. Andererseıts berult sıch heute ohnehın
nıemand auf dıe Meınung des „hıstorıschen Gesetzgebers der CC („Schaf-
fung der RVÖO VOI dem Ersten Weltkrieg“), weıl weıtaus aktuellere Verlaut-
barungen des Gesetzgebers ZUI and Ssınd. SO indet sıch im Schriftlichen Be-
richt des Ausschusses für Sozlalpolotık (28. Ausschuß) BT-Drucks 3080,

Wahlperiode 1953 1227 Abs Nr folgender Bericht

„Auf Antrag wurde VO USSChHhu mıt elnrheır eıne Cu«c Nr eingefügt,
deren Fassung mıt den Vertretern der betreffenden Gemeinschaften und (rie-
nossenschaften abgestimmt Wa  i Obwohl auf diesen Personenkrets der Arbeit-
nehmerbegriff nicht anzuwenden LST, soll CT unter estimmten Voraussetzungen
der Versicherungspilicht unterhegen. “
Diese und keıne andere Meınung rag auch das aktuelle Recht!

Was dann och ble1bt, ist dıe „NCUCIC Gesetzgebung”. Das RG  > meınt INSO-
weıt VOT em SGB, wonach Beschäftigung dıe nıchtselbständıge AT=-
beıt. insbesondere ın einem Arbeitsverhältnıis ist ber dıe Erkenntnıis, daß
mıt dieser Definıtion übernommenen Rechtszustand nıchts geändert WCI-

den__sollS) ; Setz sıch das RG  > mMAaSsSsıv hınweg mıt dem lapıdaren Eınwand, die-
ußerung entspreche der für das bisherige Gesetzgebungsverfahren

SGB typıschen Furcht des Gesetzgebers VOI Zu konkreten Abweıichungen
VON den bestehenden Regelungen der RVO och würde CS den

BT-Druck;. AD 11
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sentlıchen Zielen der Sozlalrechtsmodifikation 1mM Sınne VO Rechtsbereini-
Sung und -vereinfachung wıdersprechen, wollte INan 1m Z/usammenhang mıt
den SGB-Normen samtliche dogmatısche TODIeme und Unklarheiten
des iIrüheren Rechts unbesehen In dıe IICUEC Sozlalrechtsordnung des SGB
hınübernehmen und dort testschreıben.
FEıne solche Argumentatıon ist Schattenboxen. Denn dıe dogmatischen
TODIeEemMe und Unklarheıten exIistieren 1L1UT 1m RGA, un! S1€e lassen sıch WE
dıe wen1g besagende Kurzformel „Nnıchtselbständige Arbeıt insbesondere ın e1-
11Cc Arbeıtsverhältnis‘ (IV SGB)°) ebensowenIig einem Scheinleben C1-
wecken und einer Beantwortung 1Im Sınne des RG  > zuftführen WIEe MR

7u der offnung des RGA, daß auch das BSG das SGR als Kodıifikation „mıt
begrenzter Sachreform“ sıcht®), scheınt eiıne spezıelle Prüfung entbehrlich
Denn CS steht Tfür den Bereıch der gesetzlıchen Kentenversicherung INZWI-
schen Dereıts test, da das BSG die VO RG  > gewünschte extensive usle-
Sung des SGB nıcht In rwägung zieht Auf dem en des geltenden
Rechts (sıehe Fn hat ange nach dem Inkrafittreten des SGB —  e E — —E — WE E E A E —( De1l der Untersuchung der 1ler strıttıgen Ordensverhältnisse 1im Z 11
sammenhang mıt der Anwendung des 16 EFR  C also nıcht Abs Nr
AVG, 22 Abs Nr RVO die Möglıchkeıt der Begründung eines Be-
schäftigungsverhältnisses zwıschen en und Urdensmitglie überhaupt
nıcht ın Betracht SCZOBCN (Fn 4 Es hat lediglich die insoweıt se1ıt jeher In der
Literatur un Rechtsprechung gebilligte Möglıchkeıt der Begründung eInes
Beschäftigungsverhältnisses Schulträgern eingeräumt, und ZWAaT unter
Hınweils auf BSG 1, 76, I 28, 208, 210; Brackmann, andDuc der Sozlal-
versicherung, achtrag 618a: Eıcher/Haase/Rauschenbach Dıie Ren-
tenversicherung der Arbeiter und der Angestellten, Aulfl., Anm 19a
K RVO) el ware nach Meınung des BSG In erster Linıe darauf abzu-

stellen, ob der Vertrag zwıschen dem Urdenangehörigen und dem Schulträger
oder zwıschen diesem und dem en abgeschlossen ist; CS se1 aber auch dıe
Möglıchkeıit nıcht auszuschliıeßen, daß der UOrdensangehörige WF einen ZWI-
schen dem en und dem Schulträger abgeschlossenen Vertrag unmıttelbar
verpflichtet wırd oder daß GT einem Weisungsrecht 1im Rahmen der Dıenstauf-
sıcht unterworfen ist, das ber das fachliche Weısungsrecht eiwa des Arztes g -
enüber der aufgrun eINnes Gestellungsvertrages tätıgen Krankenschwester
(vgl BSG 28, 208., 210) hıinausgeht und den Tatbestand eıner vollen Eingliede-
IunNng ıIn den BED des Schulträgers rfüllt

Krıtische Betrachtung z7um praktıschen Nutzen dieser Vorschrift Bley, Soz.Ges.Buch
(Jememsauame Vorschriften (üur ıe SOZ, VerTS... SG 5I, 56 Seıter aaQ, 208)
ebenso krıtiısch WIE Fn 1öns In DO 1979, 811 SGB
Urteıile des BSG VO un! (SozR 27200 205 Nr und 23)
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1C zuletzt Urc dıe Rechtsprechung (sıehe Fn un!: das In 1981 52)
zıt1erte rechtskräftige Urteıl des ayer LSG VO E  —- S0) ist nach Nledem
auch dıe VO RG  > als einzıgem posıtıvem eleg angeführte Kommentierung
VO Kaltenbach /Maıer?) uberhno dıe dıe Ordensmıitglheder aber ohnehın
nıcht als Arbeıitnehmer, sondern als „arbeitnehmerähnlıche Personen im WeI-
testen Sınne““ verstanden hatten, und 7Z7ZW al VON vornhereın mıt dem Hınwels
auf dıe qA VON ppınger ın ng Vers. 1973, Schließlic en Kalten-
bach/Maıer och einschränkend hinzugefügt, daß 1e8s nıcht eıner nde-
rung der bisherigen versicherungsrechtlichen Beurteiulung der rdensmitglıe-
der ühre, da in IVS SGB lediglıch der Begrıiff der Beschäftigung definıiert Se1
und 1im übriıgen sich dıe Versicherungspilicht weıterhın ach den besonderen
Vorschriften In den einzelnen Versicherungszweıgen richte.

Stellungnahme
Der Gesetzgeber hat CS nıcht NUur unterlassen, dıe Ordensverhältnisse als Be-
schäftigungsverhältnısse bezeichnen., hat vielmehr ausdrücklich das DC-
Aauc Gegenteıl statulert (sıehe Anm zu2cC und BT-Drucks „Obwohl
auf diesen Personenkreis (Ordensangehörige) der Arbeitnehmerbegrı nıcht
anzuwenden ist, soll CI bestimmten Voraussetzungen der Versicherungs-
pflicht unterhegen.“
Damıt ist dem weıtergehenden Argument des RG  > dıe Grundlage IM-
INCNN, der Gesetzgeber habe dıe KOnsequenz AUuSs der erkannten abhängıgen
Beschäftigung der Ordensangehörigen SCZOSCH und s1e. er folgerichtig iın
den Kreılis der Personen mıteinbezogen, deren Schutz dıe gesetzlıche Renten-
versicherung prımär gewährleısten habe Denn der Gesetzgeber hatte STETS
dıe entegengesetzte Erkenntnis: Ordensangehörıige sınd keine abhängıg Be-
schäftigte BT-Drucks. 3080 O.)!
Es nımmt deshalb auch nıcht under, daß dıe weıtere Annahme des RG  >
dıe sıch WIE eıne Maxıme hest und OIIeNnDar auch als solche verstanden werden
muß —, dıe Rentenversicherung habe den Schutz der Ordensangehörigen pr1-
mar gewähren, falsch ist

ach dem Schriftlichen Bericht ber die 184 Sıtzung des DBI1g VO S
hat sıch der Berıichterstatter, der Herr Abgeordnete Dr Berg, dem Pro-
blem der Ordensangehörigen anläßlıch der Beratung des Entwurfifs e1ines
(jesetzes ZUTr Neuregelung der gesetzlıchen Rentenversicherung WIe O1g DC-
außert:

„Das recht schwierıige Problem der Angehörıgen geistliıcher enwurde e1In-
stimm1g der In der Vorlage nıedergelegten LÖösung gebracht. uch en WarT

der Grundsatz maßgebend, denen, dıe Aaus der Gebundenheit diıeser Geme1nn-

Koch/Hartmann DiIe 1m SGB I, SGB, /9, Liefg NOov
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schaften herausstreben sollten, uUrc Zusicherung des Versicherungsschutzes
den Weg In dıe Freıiheıit eines selbstgewählten Berufes nıcht versperren.“
Diesem gesetzgeberischen nlıegen, dıe Kentenversicherung habe den Schutz
VON Urdensangehörigen In der ege NUur be1l ihrem Ausscheıden AdUus dem Or-
den gewährleısten, hat das BSG spater dann folgendermaßen echnung
getragen!°):
„Sıinn und WEC der Nachversicherung ach Abs AVG können 1Ur dar-
in bestehen, ausscheidende Mıtglieder der näher bezeichneten Gemeıinschaf-
ten davor schützen, daß ıhnen uUrc ihre gemeınnützige Tätıgkeıt In ezug
auf dıe Entstehung und Ööhe einer spateren Rente Nachteile erwachsen.
uch diesen Miıtgliedern soll, WE S1e die Gemeinnschaft verlassen, der S1e
sıch gememnnützıger Tätıigkeıit ZUT Verfügung geste hatten, diese Tätigkeıit
be1l der Zukunftssicherung angerechnet werden (so mıt SC Böcker, Dıie
Nachvers. VO ausgeschiedenen Mıtglıedern geistlicher Genossenschaften In
der sozlalen en Kölner Dissertation 19672 28 C6

Stellungnahme
Diıe Lösung der TODIemMe VO  —_ Eınzelgruppen WarTr und ist nıcht Gegenstand
des SG  v 1lelmenNnr soll das Dbısher ZU Teıl mehr oder wenıger unuübersıchtliıch
geregelte OZ  ec mıt den Mıtteln der Neukodifikation überschaubar BC=
staltet werden. Das SGB soll dazu dıenen, das Vertrauen des Bürgers ın den
sozialen Rechtsstaat Öördern Dies wıederum ist NUur möglıch, WENN dıe
Rechtsanwendung für Verwaltung und KRechtsprechung vereıinfacht und somıt
auch tür den Bürger überschaubar wird.11)
Rechtsänderungen Sanz besonders 1mM Rahmen des uCcCNAes des
SGB, und hler VOT em 1m Z/Zusammenhang mıt den Regelungen über dıe VCI-
sıcherten Personenkreise und dıe Beschäftigung mıt niıchtselbständiger Arbeıt
ın einem Arbeıtsverhältnis nıcht beabsıichtigt. Die. spezliellen Vorschriften der
einzelnen Versicherungszweige ollten grundsätzlıc unangetastet bleiben.!2)
Iso selbst WE dem Gesetzgeber dıe alleın VO RG  > behaupteten Proble-

der Ordensverhältnisse gegenwärtig SCWESCH waren, hätten diese ihre Re-
gelung.nıemals 1m SGB tfahren können.
CAhullıns ebot, dıe Ordensangehörigen VO Begrıflf des Beschäftigungsver-
hältnısses 1m Sınne VO SGB mıtumfaßt betrachten, ist ach ledem
auch diesem esichtspunkt unbegründet.

10) rteıl des BSG VO 14 249/64 (SozR Nr Art S3 ArVNG)
11) BT-Drucks. an

12) ebenso Koch/Hartmann, Die 1Im SGB I! SGB, Lig Nov 1977/Cassel-
INann Anm
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen E März

Schutz VO Ehe und FamılıeVERLAUTBARUNGE
DES ATERS aps Johannes Paul IL hat dıe kırchliıchen

Ehegerichte er Instanzen aufgefordert,
Cyrıllus und Methodıius Pa- den „allzu leichtfertigen un übereılten“
TON Europas Ehenichtigkeitserklärungen eın nde

setizen un auf diese Weıse uch VOIl deraps Johannes Paul Il hat 31 Dezem-
ber 1980 dıe beıden Slawenapostel Cyrıllus kırchlichen Rechtsprechung her ZU Schutz
un Methodıus neben dem hl Benedikt VO  —; Ehe und Famılıe beızutragen. Wıe der

Patronen kuropas erhoben. Miıt der Ernen- aps be1ı einer Audıenz für dıe Rıchter, dıe

Nung der Slawenapostel, dıe 1im neunten Anwälte un: das übrige Personal der Römlıt-
schen Rota, des Vatikanıschen Berufungs-Jahrhundert 1m Auiftrag des Patriıarchates

VO  —_ Konstantinopel und in Einheıt mıt dem gerichts VOI allem ıIn Ehefragen, betonte,
mussen diıesem 7weck uch dıe diözesa-aps cdie Slawen missıon1ıerten un dıe alt-
NCN un kırchlichen Gerichte treuer Be-clawısche Kirchensprache ın der Liturgie

einführten, unternahm Johannes Paul Il e1- folgung der VO Heılıgen Stuhl erlassenen
Vorschriften un ZUuT Berücksichtigung der

CIM wesentlichen Schriutt hın ZUTr ere1in1-
Sung der Kırchen in West- und UOsteuropa. kontinuierlichen Rechtsprechung der ota

och 1m gleichen Jahr, ın dem der bereıt se1In.
1500 Geburtstag des Hnl Benedikt gefelert DIie untergeordneten kırchlichen ege-
wurde (den aps Paul VI ZU Patron Eu- richte dürften sıch nıcht dazu verleıten las-

SCIL, sıch auf angebliıche der möglıcheD: ernannt hatte), tellte aps Johannes
Paul IL dıe heilıgen Cyriullus un Methodıus Neuerungen ın den einschlägıgen Rechts-
als Aer des griechisch-orientalischen vorschrıften der Kırche der aut Auslegun-
Christentums gleichberechtigt neben ıh DSCH berufen, dıe 1im Kirchenrecht oder in

Dıi1e Europaheıligen symbolısıeren der kirchliıchen Rechtsprechung keinen ob-
dıe byzantinisch-slawısche Kultur CN- jektiven Beleg finden. Volle Übereinstim-
über der römisch-lateinıschen, qals deren MUung mıt der wahren re der Kırche und
Vertreter St Benedıikt gılt. 1980 jJährte sıch dem geltenden Kirchenrecht musse C1-

ster Stelle stehen. )Das Wohl der Famılıe CI-ZU! 100. Mal der Erlaß der Enzyklıka
„Grande munus“, in der aps Leo XIll ordere dıes. DiIie kirchlichen Rıchter ollten

sıch dabe1 VOIL ugen halten, daß derdas lıturgische Fest VOIN Cyrıllus un-
1US ın den Heiligenkalender der esamt- Schutz der rechtmäßıgen Famılıe immer
kırche aufgenommen hat Außerdem uch dem Wohl der Eınzelperson dıene,

1980 elfhunderte herT, daß aps FO=- während sıch dıe einselt1ige Überbetonung
hannes 11l ın einem Brief al den Fürsten der Interessen des einzelnen dessen

Schaden WI1e uch ZAN Schaden VO  — Ehe:Swatopluk („Industriae Tuae“) den Ge-
brauch der slawıischen Sprache in der Laıtur- Famiılıe überhaupt auswırken könne, dıe

den höchsten menschlıchen un gesell-g1e ausdrücklıich emp({fohlen und gelobt hat
schaftlıchen uütern zählen Dıie Rechtspre-Dem Apostolıschen Brief „Egregiae virtu-

s  66 aps Johannes Paul Il ist deshalb ıne chung der kirchlichen Ehegerichte musse
vielmehr dem Menschen helfen, dıe objek-weıtreichende kirchenpolıtische Bedeutung

uzZumessen (L’Osservatore KRomano nm 1 tıve Wahrheıt über Ehe und Famılıe fin-

1.81) den und anzuerkennen, damıt dıe iıhm
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übertragene Rolle In dem VO  b der Liebe CI- Engagement Tfüur die Kırche
üllten Plan Gottes erkennt un verwiırk-
1IC| aps Johannes Paul IT hat dıe Gläubigen

ihre ernste Verpflichtung erinnert, „derIn einem geschichtlichen Rückblick hob JOo- Stimme Gottes folgen, WEenNnNn ZU En-
hannes Paul Il hervor, daß en Z el= der otalen Hıngabe für se1ın
ten eın Anlıegen der Kırche SCWESCH sel, Reıch Tulct“ In einem Gruß dıe Teilneh-
dıe Famılıe schützen un! unterstut- INeT eines Kongresses über „Neue Wege der
Zn Die Achtung VOT den gottgewollten Weckung VON Berufungen Del der JungenNormen für dıe Begegnung VO  = Mann un Generation“ WIeSs der Papst darauf hın, daß
Frau und VOT der Dauerhaftigkeit ihrer Ehe dıe Zukunft der Kırche VO „Vorhanden-
Nal geradezu Udas C Element“ SCWCECSCH, seın großmütiger Seelen abhängt, dıe fähıgdas VO Christentum INn dıe damalıge orle- sınd, Ja WIEe Marıa be1l der Verkün-
chısch-römische und Jüdısche Praxıs einge- digung“. Das Beıspıel Marıens möge beIl
bracht worden Nl MKK O 4) vielen Jungen Menschen den Wunsch wek-

ken, dıe eigene Exıstenz Sanz ın den Diıenst
Apostolat der Laıen 1n Latein- jener Liebe stellen, Wells Fleisch OTI-
amerıka den ist, den Menschen erlösen“‘ (RB

Johannes Paul IT hat als Hauptaufgabe M E VEZS L ST S
der Päpstlichen KOommission für Lateın-
amerıka bezeichnet, dıe Gemeinschaft der Brıef dıe nıederländischen

BıschöfeGesamtkirche und ihre Institutionen im
TE auf den amerıkanischen Subkontinent Unter dem Stichwort „COMMuUun10“ legte
ZU Iragen Dringen. „Kernanlıegen Papst Johannes Paul I1 In einem Schreiben
CI SaNzZCNH Tätıgkeıt Ist C: ıne eC| ‚Con- VO Februar 1981 den nıederländischen

Bıschöfen AaNls Herz, dıe Beschlüsse iıhrercordıla‘ unter den Teilkirchen suchen, el-
Bereıtschaft, dıe über das rein Gefühls- Sondersynode, dıe 31 JanuargC-

mäßıge hinausgeht, und einem gegensel- NCn Jahres 1Im Vatıkan nde gIng, VCI-
tıgen Diıenst wırd“, der Papst INn einer wirklichen. Di1ie damaligen Beschlüsse selen
Audıienz für die JTeiılnehmer der oll- 99  on großer Bedeutung für das Leben der
versammlung des Generalrates dieser VO  —_ Kırche un! für dıe Nıederlande und in indı-
Kardıinal Sebastiano Bagg10 geleiteten rekter Weılise uch für dıe Universalkirche“
Kommission, der uch Bıschof Dr. Franz (L’Osservatore Romano 35 81)
Hengsbach VO  i Essen angehört.

An dıe rdensleuteDer Generalrat der Päpstlichen Lateiname-
rıka-Kommission befaßte sıch auf seiner Gegenüber dem Geist der Welt, der das

1e1 un das Glück des Menschen In Reıich-Sıtzung VOT allem mıt seelsorglichen und

—  ——  ——
n n T E A

praktıschen Fragen, WIe dem Problem der (um, Vergnügen und der Selbstbestätigung
Verteilung der Priester ın Lateinamerika, der eigenen Indıyvidualität sıeht, Sınd dıe

Ordensleute eın „Zeıchen des Wıder-der Assıstenz für Priester und Studenten 1Im
Ausland, dem Unterhalt des Klerus und spruchs‘“. Be1l der LE.ucharistiefeier Aaus An-

laß des Festes „Darstellung des Herrn“derem. Als einen notwendigen weıteren (Marıä Lichtmeß) erneuerten dıe Ordens-„Schritt vorwärts‘“‘ bezeichnete der apst,
den 1im aktıven Dienst stehenden Kräften leute ihre Gelübde. Zuvor nahm der Papst

dıe tradıtionelle Weıhe der Kerzen VOT.des Apostolats, insbesondere den ach La-
teinamerika entsandten ireiwilligen Laılen- Johannes Paul II unterstrich ın seliner Pre-
Miıtarbeitern, mehr Aufmerksamkeit ‚UZU- dıgt VOT allem dıe „heiligen Bande“, dıe dıe
wenden (RB 4v S 9 Ordensleute Urc dıe Ablegung ihrer (Ge-
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lübde mıt Christus verbinden. Durch di1ese iıhre Verpilichtung gegenüber der (rie-
Gelübde SInd dıe Ordensleute „WIe Chrıistus meıinschaflft. Den Jugendlichen der kathol1-
und WIE Marıa Za Zeichen des Wıder- schen St Thomas-Universıtät tellte ihre

spruchs gegenüber dem Zeıtgeist” CO Verantwortung iür ihr and VO  —_ Morgen
den Das Gelübde der Keuschheıt mache VOI ugen.
das Herz des Menschen in besonderer We!1-

Im Luneta Park VO  — Manıla fand dıe el1g-fre1 tfür dıie LIebe (rJott un: den Miıt-
menschen. Durch das ebentfalls freiwiıllıg sprechung VO  —_ 16 Mätyrern Es Wal

1eSs dıe erste Seligsprechung, dıe eın apsauf sıch SCHNOMMCHNC Gelübde der TMU
tellen siıch dıe Ordensleute in dıe NachftTol- außerhalb Roms vornahm. nter den selıg-

gesprochenen chrıistlıchen Pionieren 1mMChristı und nehmen teıl dessen Ar-
asıatıschen Raum befindet sıch eın gebürti-mu  Z Im Gelöbnıs des (Gehorsams bringen

dıe Ordensleute „dıe volle Hıngabe ihres SCI Philippine, OTeNZO Ru1i1z, Famılıenva-
tET:; Wal bei eıner Missionsexpeditionıllens gleichsam als pfer ihrer cselbst

ott dar'  66 Hierdurch „werden Ss1e mıt dem ach apan ermorTdet worden. Von den
deren Missıonaren Sstammen Cun AUS$s Ja-göttlichen Heılswiıllen vereıint“ (RB NM /

S.7) pan, 1er AUs Spanıen und J einer AUs$s

Frankreıich und talıen. S1e alle haben das
Der aps 1m Fernen en Martyrıum In den Jahren VO  — 1632 bıs 1636

Vom H62 Februar 1981 dauerte dıe erlıtten. Durch dıe Seligsprechung In Manı-
neunte un: bisher ängste Reıise aps Jo- la wollte der aps dıe Philıppinen den
hannes Paul IL Pakıstan Phılıppinen missionarıschen Auftrag für Asıen und
(uam apan Alaska. In Manıla wurde Ozeanıen erinnern. 84 % der 41 Miıllıonen

der Bevölkerung der Philıppinen sınd Ka-der aps VO Präsıdenten Marcos begrüßt:
„Wır sehen in nen dıe offnung, daß tholıken, weıtere 7% Protestanten, der
aa un Kırche auf Christus hın est Moslems der Anımisten. Die phılıp-
mengeführt werden können. Chrıstus hat pınıschen Katholıken machen ber dıe
dıe Liebe gepredigt und nıcht Haß, Reın- älfte er In Asıen ebenden Katholiken
heıt un: keinen schmutzıgen Materı1alıs- AaUs$s

INUsS, emu nıcht Arroganz, Spirıtualität
un nıcht zeıtliıche Macht.“ Der Heılıge Va- Von der Apostolischen Nuntiatur in anıla

Aaus riıchtete der aps ıne Grußadresse
ter In seıner Antwort, „selbst ın außer-

dıe Katholıken In China „Es ist meıne ehr-gewöhnlıchen Siıtuationen“ se1 nıcht g —- lıche und tiefe Hoffnung, daß WIT unNs bald
rechtfertigt, dıe fundamentale Würde der

1m Lobpreıs des Herrn vereinen können.“menschlichen Person un dıe sıch daraus C1-

gebenden Rechte verletzen. Zum Thema Am Februar zelebrierte der Heılıge Va-
„Armut“ sprach der aps beı seinem Be-

ter ın Manıla 1ne „Messe für den Frieden‘“.
such 1m Elendsviertel Tondo Er ersuchte
dıe Armen, sıch VOT Ideologien, dıe NUTr

In der Predigt sprach VO inneren Frie-
den Christı, durch den dıe Welt dıe ähıg-

terıelle oder rein irdiısche erte verkünden, keıt erhalten habe., frıedfertig se1In. Be1l
zurückzuhalten. Alle Verantwortlichen ın einem Gottesdienst, den der aps sel-
Politik, Kultur und Wirtschaft ollten sich ben Jag autf der nNnse ebu 1€. sprachnıcht iın Selbstzufriedenheıt wiegen, SOMN-

ern sıch „ıhrer Verpflichtung 1im Kampf g -
ZU) ema Scheidungsgesetz un! Emp-
fängnısverhütung. Er unterstrich dıe Ehe

SCH Jjegliche Form VO  —_ Unrecht bewußt als „unauflöslichen und“ un das eCc|
se1n“‘. der epaare, AI Freıiheıit un Liebe“
DIie katholischen Führungskräfte erinnerte menschliches en weıterzugeben. Die

Kırche en nıcht daran, ıhre Lehre überaps Johannes Paul IL In einer.Ansprache
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Famılıe un: Ehe andern; S1e ist 1m E van- müdlıch Abrüstung un für dıe Achtung
gelıum begründet. aller Kkernwaffen bemühen. altul (Ge-

alt un: Haß ersetzen durch gegenseıtigesIn eiıner Begegnung mıt Priestern sprach der Vertrauen un Solıdarıtät. em Men-
aps VO  — deren pastoralem Dıenst, VO  = der schen ın diesem and und In der Welt rufePflege un: Ausbıildung der Berufe ich Fühlen WIT uns verantwortlich für-un: VO  = der Zeugniskraft des priesterlichen einander und Tür dıe Zukunft über alle p —-Lebens In diıesem Zusammenhang bekräf- lıtıschen un gesellschaftlıchen TENZeENtıgte uch den Zölıbat als Lebensform
des Priesters. hinweg“.

In Toko sprach Johannes Paul I1 VOoNn derEınen Versöhnungsappell ZUT /Zusammen- „kleinen Hierdes. welche dıe katholischearbeıt zwıschen Chrıisten un Moslems for- Kırche ıIn apan bıldet: unter dem 117 Miıl-mulıerte der aps beı eıner Ansprache auf honenvolk machen dıe Chrısten L11UT 196 under Nse. Mındanao, als ıIn deren aupt-
stadt Davao eınen Gottesdienst hlıelt

dıe Katholıken LU 0,3% der eVvOl-
kerung dUus

Den Besıtzern der Zuckerplantagen In Ce-
bu gab der Heılıge Vater dıe Mahnung, Über den Inhalt des 40minütigen Gesprächs

mıt Kaılser Hırohıto wurde e Still-„Nnıcht Werkzeugen der Unterdrückung‘“
werden; bekannte sıch ZU sozlalen schweıgen bewahrt.

Apostolat der Kırche. In Nagasakı wurden Katechumenen g..
tauft In Nagasakı, das ebenfalls durch dıeÜber den sendestarken katholischen Sen-

der „Radıo Verıitas“ richtete Johannes
Atombombe heimgesucht worden ist, T1
der aps das Ihema seiner Ansprache VO  =Paul LL 2 Februar ıne „Botschaft

dıe Völker Asıens‘‘. Was ber dıe Flücht-
Hıroshima nochmals auf. „Die Menschheıt
ist nıcht ZUT Selbstzerstörung bestimmt.“lıngstragödie Asıens führte In el-

11Cc Besuch 1m Flüchtlingslager Morong Den etzten Besuchstag ın Nagasakı hatte
weıter AaUSs Der aps appelherte alle der Heılıge Vater begonnen mıt eiıner An-
Länder, och mehr als bısher für dıe Flücht- sprache dıe Japanıschen Ordensfrauen ın
lınge tun und Strukturen schaffen, dıe der Kathedrale Dabe1ı unterstrich den
dıe Menschen nıcht mehr ZAUE Flüchtig-wer- „hohen Wert christlichen Zeugnisses“, das
den zwingen. dıe katholischen Schwestern in Japan 8C-

ben Er rief dıe Schwestern azu auf, uchIn Hıroshima/Japan richtete der aps ıne weıterhıin „sıch nıcht VO  a blındem Aktıvıs-Botschaft dıe Natıonen der Welt und fOr- INUS oder VO  — Zerstreuungen verführenderte dıe Achtung sämtlıcher kernwaffen. lassen, dıe dıe moderne Konsumwelt mıt In-Vor 000 Menschen, dıe des Schnee- Iecn materıalıstischen Tendenzen mıt sıchtreıbens auf den Frıedensplatz der 1945 bringt“. Kın besonderes Grußwort riıchtetedurch den Abwurf der ersten Atombombe dıe Klausurschwestern, deren unab-zerstorten Japanıschen Stadt gekommen lässıges als ıne „Merausforderungn  9 beschwor ın acht Sprachen dar- dıe heutige Welt“ bezeichnete.untfer IN Deutsch, Chıinesisch und Russisch)
alle Staats- un Regierungschefs, nıemals Auf der Reıise VoO  —; Rom ach den Phılıppi-
mehr Krıeg als ıttel ZUr Lösung VO  —_ Strel- 1IC  = hat aps Johannes aul IT der kleinen
tiıgkeıten zuzulassen oder Sal suchen. In Christengemeinde VO  — Pakıstan einen Be-
dem In deutscher Sprache gehaltenen eıl such gemacht. Auf dem Flughafen VO  b Ka-
seiner ede der aps u „Verspre- rachı elerte Eucharıstie und sprach 1Im
hen WIT uNnseTren Mıtmenschen, unNs uNeT- Cricket-Garden den Gläubigen.
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dıe Uhr iın verschiedenen Sprachen ın 170Auf der Reıise VO  —; den Philıppinen ach Ja-
pan besuchte aps Johannes Paul IL dıe In- Länder der rde DiIie Hauptaufgabe ist
cse] (uam 1m Pazıfischen Ozean. In der ber dıe gleiche geblıeben: „Den ıttel-

Hauptstadt gana elerte mıt rund 000 punkt der katholischen Kırche mıt den VCI-

Gläubigen unter freiem Hımmel dıe schliedenen Ländern der rde verbinden,
Messe. dem aps die Möglıchkeıit geben, sıch

diırekt alle Gläubigen der rde WEIN-
Auf der Rückreıise VOIN apan ach KRKRom den, seın Wort und seıne Gedanken VCI-
hıelt siıch der Heılıge ater einıge Stunden breıten, über dıe Tätigkeıit des heilıgen
ın Anchorage/Alaska auf. Be1l lemperatu- Stuhls berichten, sıch Z cho des ka-
IcH unter dem Gefrierpunkt zelebrıierte tholıschen Lebens ın der Welt machen,
1im Delaney Park VO  — Anchorage einen (Jot- den Standpunkt der Kırche aufzuzeigen un
tesdienst. In seiner Predıigt rıef dıe Ju-

SallZ allgemeın dıe christlıche Botschaft
gend Alaskas auf, dıe Chancen un:! darzulegen”, w1e ın den atuten VO  —_ Ra-
Möglıchkeıiten für dıe Kırche nutfzen dı0 Vatıkan heißt
„Dıe Kırche braucht Menschen, dıe predi-

Johannes ügte ıne weıtere Bestim-SCH, unterrichten und dıe Sakramente der
L1Jebe Christı spenden. Ich zögere nıcht, dıe MUung hınzu: „Nıcht NUurTr eın erkzeug der
Jugend Alaskas aufzufordern, auf cdiese wechselseıtigen Verständigung unter den
Chancen antworten“ Völkern, sondern uch eın unıversales Dei-

hen der Brüderlıichkeıt”, se1In. Das KRe-
sultat der modernen Technık solle ın Radıo

AUS DE  Z BEREICH Vatıkan azu genutzt werden, über dıe
natıonalen TENzen hınweg „dıe Brüder-DE  z BEHÖR

DES STOLISCHEN STUHLES lıchkeıit der gläubiıgen Öölker, dıe der g -
meınsam ekannte laube un ıne VOI-

bildlıche Liebe vereinen, durch dıe Stimme
Fünfzıg Jahre Radıo Vatik_an Aaus dem Miıttelpunkt der katholıschen Welt

Am Februar 1931, 16.30 Uhr, bat deutliıcher spürbar” machen.

Guglıelmo Marconı1, der Erfinder des Ra-
dı10s, aps Pıus Aı den Sender des Vatı- Daher g1bt beı Radıo Vatıkan nıcht dıe

Unterscheidung VO  — Inlands- und Aus-kans In Betrieb nehmen. In eın für NSCIC

eıt erstaunlıch großes und umständlich landsdıenst, und keıne Sprache wiıird als
Fremdsprache ertel, wenngleıch auskonstrulertes Miıkrophon welches eute 1m
heliegenden (Gründen dıe italıenısche Spra-Vorzımmer des Generaldıiırektors sehen

ISst, sprach der aps „Da Wır Uns qls erste che ıne Vorrangstellung einnımmt.

VO  —; hıer A4us der wunderbaren Erfindung Im auf seiner 5Ojährıgen Geschichte an-
Marconıis bedienen können, wenden Wır derten sıch dıe Schwerpunkte. Neue Auf-
Uns alle geschaffenen ınge und alle

rage kamen hinzu. In den Jahren zwıschen
Menschen un ihnen Jjetzt un in Za 1940 un 1946 strahlte der Sender 240’728
kunft mıt den Worten der heilıgen Schrift: Suchdurchsagen mıt eıner (Gesamtdauer
Hört, ıhr Himmel, Was ich uch verkünde,

VO  S 105 Stunden aus, Was eıner durch-
Erde, ausche den Worten me1ınes Mundes.
Hört ihr Völker alle  6«

schnıittlıchen Sendezeıt VO  — acht Stunden
PDTO Jag entspricht. Pıus XIL zählte ZUE 1el-

Inzwischen hat sıch dıe Technık geändert, sSetzung se1nes Vorgängers, „Stimme des
konnte dıe Programmgestaltung qualitativ Papstes” se1ın uch qls „Stimme des
verbessert und quantıtativ erweıtert WCI- christlıchen Roms in der gigantıschen ge1st1-
den Radıo Vatıkan sendet eute rund DCH Auseinandersetzung VO  — eute  c. WIT-

193



technıschen Sektor 100 und In der Verwal-ken Paul VI., der als „r aps des Dıalogs“
diese Auseinandersetzung VOT allem im Ge- t(ung Personen. Hınzu kommen &O

kräfte, WIEe Chauffeure, otfen un: Portiers;spräch mıt den getrennten Chrısten, mıt den
nıchtchrıistlichen Relıgionen un mıt dem außerdem och 200 Laı:en-Mitarbeiter
modernen Atheısmus suchte, wollte, daß
Radıo Vatıkan „den Bereıch der Ökumene.
dem 1USCIC Gedanken gelten” ; in Se1- Kongregatıon für dıe Ga

benslehreAufgaben einbeziehe. Seither nımmt
diıeser einen wiıichtigen alZ 1m endepro-
« zumal In den deutschsprachıigen nter dem atum des ()ktober 1980

wurde VO:  — der Kongregatıon für dıe (CGlau-Sendungen, eın Johannes Paul IL nannte
benslehre 1ne Instruktion über e Kınder-als se1n besonderes Anlıegen, „dıe Glau-
taufe veröffentlicht. In Punkten wırd dıebensverkündıgung ıIn Jjene Ortskırchen, dıe
Lehre der Kırche dargelegt. In der Eınfüh-sıch hınsıchtlich iıhrer Relıgionsfreiheit ın

schwıerıiger Lage befinden  . Dementspre- rung wırd auf dıe Pastoral der Kındertaufe

chend hat Radıo Vatıkan nach der Aufnah- bezuggi  , W1e Ss1e gemäß den Rıcht-
lınıen des Vatıcanums un ach Veröfl-chinesischer Sendungen 1m etzten Jahr
fentlıchung des Rıtuale (vgl 1 91U uch mıt einer sonntäglıchen Übertra-
1969, 487) tätıgen ist Durch dıie Infrage-JUNg der heılıgen Messe In chınesischer

Sprache begonnen, und se1ıt Begıinn dieses stellung der überlieferten und VO atı-
kanıschen Konzıl gewollten Pastoral se1lJahres trahlt der Sender uch Sendungen

In vietnamesıscher Sprache AUus notwendıg geworden, dıe Lehre der Kırche
bezüglıch der Kındertaufe untfer allen ıhren

Eıne CUC Aufgabe erwuchs Radıo Vatıkan Aspekten darzulegen.durch dıe zahlreichen apostolischen Reıisen
Johannes auls ıl Eın leam VON Radıo Va- Im ersten eıl der Instruktion wırd dıe Leh-
tıkan begleıtet den aps auf allen größeren der TIradıtion ZUT Kındertaufe vorgelegt
Reıisen un errichtet überall dort, sich (n 4-15). Dıe Kındertaufe sSel ıne Praxıs,

dıe seı1ıt unvordenklichen Zeıten In der Kır-aufhält, eın vorübergehendes Studiıo IDie-
SCS ist dann mıt dem Zentralstudıo 1im be- che, un:! ‚.WaTl schon ZUT eıt der rkırche,
treifenden Besuchsland während der geübt wırd. Das Lehramt hat in kontinu-

lerliıcher Weılse dıe Kındertaufe nıcht 1UTDeutschlandreise wurde 1mM Gebäude des
Bayerischen Rundfunks eingerıchtet In empfohlen sondern vorgeschrıeben. IDIie In-

struktion führt ıne Reıihe VO  —_ ZeugnissenVerbindung. Da das Zentralstudio immer
über 1ne Standleıitung ZU Vatıkan VCI- Die Kındertaufe entspreche dem inner-

sten Wesen der Sendung der Kırche.{ügt, ist dıe Möglıchkeıit einer ständıgen
Kontaktnahme des Papstes mıt den wiıchtig- Der zweıte eıl der Instruktion gibt Ant-
sten Persönlichkeiten un Amtern 1Im Vatı- worten auf heute vorgebrachte Eınwände
kan sıchergestellt. Außerdem dıenen dıese (n Im Rahmen dieser Antworten
Verbindungen Z raschen Informations- wird StellungzZUT Frage der Ver-
übermuittlung für dıe Berıichterstattung des bındung VO  - Taufe und Glaubensakt, ZUT
Senders. Frage der Taufe un! der personalen Annah-
Der Personalstand VON Radıo Vatıkan ist 1Im der Gnade, ZUr rage der aule und der
Verhältnis seinen umfangreıichen Aufga- Freıiheıt des Kındes und schliıeßlich ZUT Fra-
ben erstaunlıch kleiın Er zählt 33() este Mıiıt- DC der Taufe und der gesellschaftlıchen Ver-
arbeıter, unter ihnen 373 Miıtglieder der (Ge- hältnisse. Abschließend wırd och dıe
sellschaft Jesu, der dıe Päpste dıe Leıtung grundsätzlıche rage der Kındertaufe und
des Senders übertragen haben In der Pro- ihre Eınfügung iın dıe Sakramentenpastoral
grammgestaltung arbeıten 180, auf dem behandelt.
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Im drıtten eıl der Instruktion werden genannten Dekretes das Recht der Ordına-
rıen abzuschaffen beabsıchtigt, wonacheinıge pastorale Riıchtlinien vorgelegt

(n DıIie (Grundsätze cheser Pastoral den Ordinarıen zusteht verlangen, daß

gehen davon Aaus, daß ıne schwerwıiegende dıe ben genannten Bücher der Schriften
Verpflichtung für dıe Seelsorge und für dıe 11UTr mıt ihrer Gutheißung veröffentlicht
Eltern vorhanden ist, den Kındern dıie Jau- werden können. Antwort EIN
fe gewähren. Wichtig ist ın dıesem S7u-
sammenhang das Gespräch der Seelsorger aps Johannes Paul IL. hat dıe oben arge-
mıt den christliıchen Famılıen SOWI1Ee mıt den legten Antworten approbiert un ıhre Ver-

öffentliıchung angeordnet. Rom, den Ju-wen1g gläubigen der niıchtchristliıchen Fa-
mılhen. Unumgänglıch ist ıne intensıvere Nı 1980 (AAS 7 9 1980, 756)
Famıilienpastoral, dıe schon beı der Ehevor- Kommiıssıon Tür dıe Auslegungbereitung beginnen und dıe Famlıulıe auft ıh-

der Konzılsdekrete
ICH Weg der Christusnachfolge begleiten
muß So wırd dıe christliıche Famlılıe imstan- Antworten auf vorgelegte Fragen: Dıe VAä-
de se1n, ihre Aufgaben erkennen un: ter der Kommıiıssıon für dıe Interpretation

der Dekrete des Vatiıcanumsensıch ınerfüllen. Eıne nıcht unwichtige Rolle
der Pfarrgemeinde einer Vollversammlung mıt folgenden Fra-

Eın Schlußwort richtet sıch cdıe Bischöfe. gestellungen befaßt und folgendermaßen
ESs wırd VO  —_ ihnen erwartet, daß S1e in iıhren geantwortel:
Bıstümern eıner pastoralen Linıe folgen, Über dıe Miıtglieder des ates des (Jene-
WIe S1e VO  —_ der Tradıtion der Kırche QC- ralsekretarıates der Bischofssynode:
zeichnet und ın cheser Instruktion erneut

dargelegt worden ISst aps Johannes kraft Art der Verfahrensordnung
der Bischofssynode dıe Mitglıeder des Ra-Paul 1l. dıe Veröffentliıchung dieser

Instruktion angeordnet (L’Osservatore KO- tes des Generalsekretarıates der Synode
INAanO inı 271 W VO  — rechtswegen Miıtglieder der ersamm-

lung der Bischofssynode sınd, {ür dıe s1e gC-
Glaubenskongregatıon wählt oder ernannt worden SINd.

Antworten auf vorgelegte Fragen: DIe Vä- I1) elchen Anteılendıe Miıtgliıeder des
ter der Glaubenskongregatıion haben sıch ın ates des Generalsekretarıates der Bı-
einer ordentlıchen Sıtzung mıt folgenden schofssynode beı der Durchführung der
Fragestellungen befaßt un folgende Ant-
WOTT gegeben: Versammlung, für dıe Ss1e gewählt der C1-

nann worden sınd
Artıkel Nummer des Dekrets über

Antwort ad Neın. ad IT) Sıe haben NUur
dıe Überwachung des Schrifttums durch dıe
Oberhıirten der Kırche (AAS 6 5 SE 283) jene Aufgaben, dıe in der Verfahrensord-

NUung der Bischofssynode Art S 5—06dıe Verpflichtung aufhebt, für dıe Heraus-
gegeben sindgabe VO  — Katechiısmen und natiıonalen kate-

chetischen Direktorien dıe Approbatıon Il Über dıe Wahl eines ständıgen 1kars
des heıilıgen Stuhles einzuholen, gemäß

134 des VO  _ der Kleruskongregatıon PTO- dıe Normen, dıe 1m Apostolıischen
Schreiben VO 6. August 1966 (Ecclesiaemulgierten allgemeınen katechetischen D1-

rektoriums 9 K 11/S))) Ant- Sanctae) 1, Nr un Nr 21 82 festgelegt
wWwOrt EIN sınd, präzeptiven oder UT dırekten Cha-

IT) das Wort „commendatur“ (es wırd rakter aben:; un 1m Fall, dal erstere:

be]hen istempfohlen) ın Artıkel Nummer des oben
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I1) Ta der vorgenannten Normen der Zusammenkunf{ft der deutsch-
derWahlmodus eiINnes apıtels hınsıchtlich der sprachıgen Mitgliıeder

Wahl eınes Vıkars für ıne Tür dem Kapıtel UISG und der US  C
durch Partıkularrecht, das VO aps 5SPC- Es gehört Dereıts ZUT Tradıtion, daß
ziell approbıiert ist, übergebene Pfarreı aD-
geschafft worden ist

dıe deutschsprachıgen Miıtglieder VO  — (Ge-
neralaten der Frauen- un: der Männeror-

Antwort ad I) Ja ZU ersten Teıl; eın ZU densgemeıinschaiten in Rom sıch Jährlıch
einmal einem Gedankenaustausch trefi-zweıten en dıe angeführten Normen

sınd präzeptiv und nıcht 11UT dırektiv fen DiIie Zusammenkunft Dezember
1980 fand In der Bıbliothek der UISGad IT) Neın; jeder einzelne dieser Fälle

ist dem aps vorzutragen. ST Juvına sselıng SN D hatte dıe Organısa-
torısche Leıtung übernommen ; das FEınfüh-

aps Johannes Paul I1 hat dıe oben darge- rungsgebet sprach olfgang Weıss, (rie-
legten Antworten approbiert un ıhre Ver- neralsekretär der Pallottiner Im auilie der
öffentlıchung angeordnet. ROm, den Ju- Zusammenkunft wurden wWel eierate VOT-
nı 1980 (AAS 7 9 1980, 767) Zusammenarbeıt zwıschen (Jr-

densmännern un Ordensfrauen (von Jo-

AUS DE  Z BEREICH DE  —
sef Scherer; Generalsuperior der Missı0na-

VON der heılıgen Famıilıie). Gegensel-
RDENSOBERNVEREINIGUN  EN tıge Hılfe VO  — Ordensmännern un Ordens-

irauen In der Miıssıon (von Sr. Edeltrud
Novizenmeisterwerkwoche Weıst, Generalvıkarın der Missıonsbene-

Diıe Arbeıitsgemeinschaft Deutscher NOovIı- dıktiınerinnen VO  — Tutzing).
zenmeıster lud wıederum eıner Werkwo- |Die orträge sınd iın diesem Heft der
che e1In, dıe VO DAa Februar 1981 1Im 166—1 /4 abgedruckt. |Bonifatiuskloster Hünfeld stattfand. Das

Bemühungen zeitgemäßeema der erkwoche autete (irundla-
SCH un Krıterien geistlıcher Berufung heu- Bıldung der Ordenspriester

66 Dıi1e gemeinsame Arbeıt konzentrierte Im Jahre 1978 egte dıe Deutsche Bıschofs-
sıch folgende Schwerpunkte: DiIe rel1- konferenz dıe Rahmenordnung für dıe Prie-
g1ÖSE Grundstimmung der Jugend heute sterbildung VOT Die Priesterbildung erfolgt
und ihre Erwartungen uns Gestalt un:! unter den Gesichtspunkten als FEinheıiıt VO  S
Wandel der Berufsmotivatıon Vorausset- geistlichem en un menschlıicher Re1-
ZUNSCH und Krıterien geistlıcher erufung fung, VO  — theologischer Bıldung und LO-Grundlagen geistlıcher Berufung ach der raler Befäh1igung. DıIe VD  ©) hat dıe
Heılıgen Schrift Geistliche Führung 1mM
Novızıat Ideale un Motiıve für den (Or- Rahmenordnung 1978 grundsätzlıch über-

OTININECI un hat CZ ordensspezıilischedensberulf, WECNN das Priestertum nıcht
gestrebt wırd Sichtung un Wertung des

Leıtlinien un Anregungen ZUT sınngemä-
Ben UÜbernahme herausgegeben (OK 19,

verfügbaren Materı1als für Berufswerbung 1978, 337)un astora der geistlıchen Berufe Ge- Die VD hat inzwıschen iıhre Kommissıonspräch über grundsätzliıche Fragen der NOoO- „Bıldung und Erzıehung“ beaulftragt, dıevizı1atsführung, besonders für solche Mıiıt-
brüder, dıe He 1Im Amt sSınd Anregungen un Leıtlinien konkretislie-

P Eıne maßgebende innerhalb der
DiIe Leıtung der Werkwoche lag In den Haän- einzelnen Ordensprovınzen wiıird dabe1 dem
den VO  —_ ater Dr gar Friedmann OSB 11IC  = geschaffenen Amt des Ausbiıl-
Abte!ı1 Münsterschwarzach. dungsleıiters zufallen.
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DIe Kommıissıon Iud er einer Jlagung DıIie Tagung behandelte nıcht das Novızıat
der Ausbıildungsleıter eın Diese Tagung un dıe Phase der Ausbildung Z Priıe-
fand, untfer Leıtung VO  — Dr Robert An- StTer (1.-5 Schuljahr bIs ZU Dıplomexa-
auf SSCC, VO 20.—22. Februar 1981 In men). Hauptthema WaT dıe Gestaltung der
Ellwangen ase der Priesterbildung. S1ie ist ın wel

Stufen aufgeteılt. Dıie Stufe, das Stu-
Eıngeladen ZUT Jagung uch dıe Rek- dıen)jahr, biıldet das Pastoraljahr, in wel-
oren der In der Bundesrepublık Deutsch- chem der Junge Ordensmann dıe Priester-
and bestehenden sıeben Ordenshochschu-
len der Salesianer IDon BOoscos in Benedikt-

weıhe erhält und In dıe Praxıs eingeführt
wırd Da der Junge Ordenspriester VO NOoO-

beuren, der Pallottiner ın Vallendar un Vizlat durch das IL Studıum hındurch
Friedberg, der edemptorısten ıIn ennefl, In der ege 1n seıne Gemeninschaft einge-der Jesuıluten In München un St Georgen, bunden ist, wurde dıe {Dauer VO  — einem
der Franzıskaner und Kapuzıner ın Münster
und der Steyler Mıssıonare In SIr Augustıin. Jahr als hinreichend angesehen. Wenn dıe

Dıözesen cdiese eıt u aut WEeI1 re
Vertreten WaTlT uch das Instıtut der Orden
für mi1issıonarısche Seelsorge un Spiırıtualı- verlängern, ann deswegen, weıl sS1e. Jjetzt

TST tärker dıe spiırıtuelle Bıldung ıhrer
tat In Frankfurt durch P. Dr. Felıx Kandıdaten urchführen können.
Schlösser SSR und ST Marıanne Kübrıch,
ferner dıe Arbeıtsgemeinschaft der rdens- DIie Stufe dauert VO TU Jahr In cde-
hochschulen durch Dr Stephan SC  _ Jahren wıird der Junge Priester noch
Wiısse OFMCap Aaus Müuünster besonderen Kursen VO  — 1er Wochen, dıe

aufgeteılt werden können, ZUSAMMENSC-
Die Jlagung zeıgte, daß dıe Teilnehmer faßt Am nde steht 1ıne Abschluß- der
terschiedliche Vorauyssetzungen mı1  TacNn- Dienstprüfung, dıe dem Pfarrexamen In
ten Hatten ein1ıge Ordensprovınzen schon den Diözesen gleichwertig ist
länger einen Ausbildungsleıter, WAaT für
andere dıie JTagung selbst der nla einen Die genannte Bıldungsphase mıt ihren
Ausbildungsleıter bestellen. eutlic wWwel Stufen insbesondere In dıe erant-
wurde, daß jede Provınz gemäl ıhrem e1ge- wortung der Ausbildungsleıter. Dıe Betreu-
HS  > Selbstverständnıis und Aulftrag ıne ung un: Fortbildung der Jungen Priester ist
Rahmenordnung erstellen mMu. DiIie 1a- hier wichtiger, da nıcht wenıge eiınen
SUNg konnte un wollte nıcht für dıe VCI- S0Oe Praxısschock erleıden und iıhren
schıliedenen Urdensprovinzen iıne geme1n- Beruf aufgeben, WEeNnNn ihnen dıe CNISPrE-
SaJmmnme Rahmenordnung vorlegen. chende Begleıitung fehlt

Der veranstaltenden Kommıissıon o1ng Besonderer Überlegungen bedurfte und be-
VOT allem darum, dıe Ausbildungsleiter darf C dıe Identität des Ordenspriesters In
selbst Wort kommen und sich ihrer AutfT- der modernen Welt umschreıben. Dıie
gabe bewußt werden lassen. Von den Auffassung wurde vertrefen, daß S1e sıch
Ausbildungsleıitern wıird in Zukunft dıe nıcht einfachhın decke mıt dem Verständnıs
Priesterbildung ın em Maße verantwor- des Dıözesanpriesters als (Gemeindeleıiters
tet werden. Ihre Au{fgabe besteht darın, dıe mıt den dreı Aufgaben der Verkündigung-
Ausbildung koordinıieren, motivle- (martyrıa), Liturgie un: Dıakonıie. DiIie
ICH, konkretisieren. Sıe mussen ihren Ordenspriester betonen iıne der dreı Auft-
Dıenst geistlıch verstehen und ın /usam- gaben unter Eınbeziehung der anderen. S1e
menarbeıt mıt den Jungen Ordensleuten wollen nıcht flächendeckend es überneh-
onzepte entwıckeln für dıe Bewältigung IMCN, sondern ımpulsgebende Knotenpunk-
der Anforderungen der eıt dıe Orden bılden Damlıt ogreifen S1e ıne Vorstel-
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/uerst möchte ich eın wen1g erklären, W1Ielung auf{, der sıch bereıts Bıschof aus
Hemmerle auftf der etzten Jlagung der VD  S dazu gekommen ist
1m re 1980 zugewandt hat (OK 2 9 1980,
428{1f£.). Ist z. B ein UOrdenspriester als KEr- Entstehung dieses Versuchs. Eıne Notsıtua-
zıeher, Lehrer der Erwachsenenbildner t1on, da WIT Dbereıts 15 Tre keinen ach-

wuchs hatten, hat uUulls dazu geführt, uns dıetätıg, wırd neben der Deutung seiner
Trbeıt AUS dem Geilst SeINES Ordens heraus rage tellen Be1l uns schaut nıcht gut

AUS, W d können WIT Iso tun? Es muß eIwaAaszugleich seıne geistliıche priesterliche Kx1-
Stenz VOIN den el Aufgaben her edenken geschehen, jJammern alleın ist zuwen1g.

Und kamen WIT dem edanken „KI10-und akzentuleren, S1e In seıner Tätigkeıt
sıch auswırken ZU lassen. ster aufel Sıcherlich WarTr dieser Begrıff

beı manchen uUuNscecTCI Mıtbrüder mıt fal-
Am nde der Jagung votierten dıie Teilneh- schen Hoffnungen verbunden. Sıe erwarte-
INeEeT dafür, dalß dıe Arbeıtsgemeinschaft der tfen sıch vielleicht 1ne Zauberformel der
Magıster, dıe für dıie Aase der Prie- Dal Geheıimrezepte, daß auf eınmal viele
sterbildung, Iso für das K Studienjahr da waren. Kaum ein1ge da, versuchte
der Priesterkandıidaten DIS Z TWer des INall, 1im wahrsten ınn des Wortes, „S1e
Dıploms zuständıg sSınd, wıeder ZU en fischen“‘. Und S1e WIsSsen schon, W ds$ paS-
erweckt wırd sıert, WENN INan Fische fangen 11l S1e sSınd
FKıne Arbeitsgemeinschaft der usbiıl- rutschig, da S1e auftf einmal davonsprin-

CN Und geschah tatsächlıch, SIE le-S wurde och nıcht beschlos-
fen davon.SCI1l Dıie Tagungsteilnehmer wollen

nächst auf einer weıteren Sıtzung unter Fe-
Wır erwarten uns allerdings be1l dem Ver-derführung der VDO-Kommıission „Bıl-

dung un Erzıehung“ das Ihema der Aus- such dıe Möglıchkeit der Begegnung mıt
Jungen Menschen, enn Begegnung mıtbıldung weıter behandeln e1 sollen e1-

nerseılıts Fragen der UOrganısatıon der Bıl- Jungen Menschen ist für uns außerordent-
ıch wichtig, da viele Menschen den Kar-dung, andererseıts ber vertieft nhalte der

Identıität des Ordenspriesters erortert WCCI- melıten gegenüber Vorurteıle en Sıie
den denken dabe1 dıe Karmelıtiınnen, und

ist dıe Möglıchkeıt der Verwechslung SCHC-
(Gekürzter Bericht VO  —_ Prov. IDr Herı- ben
bert Schneider OFM, Düsseldorf.)

Zugleıich erwarteten WIT unNns VO  — diesem
Versuch, daß Junge Menschen, indem sS1e.
mıt uns eben, dıe Glaubwürdigkeıt uUuNscCcICTI

NAC  'TEN
AUS RD  NSVERBANDEN Lebenshaltung überprüfen können.

Die Durchführung dieses „Klosters auf
Kloster auf Zeıt beı den Karme- T Wır en 1m Laufe der eıt posıtıve

un! negatıve Erfahrungen gemacht oder,en anders formulıert, WIT haben uns 1mM Laufe
Ich wurde darum gebeten, ein1ge orte der eıt mıt mehreren Sıtuationen QqUSEeIN-
ZU ema „Kloster auf Zeıt“ NDa andersetzen mussen. Zum Beıspiel haben
ich der Meınung bın, daß manche Ordens- WIT erfahren, daß doch 1el zuwen1g ist,
gemeıinschaften in eiıner ahnlıchen Sıtuation Jjungen Menschen eın Zimmer ZUT Verfü-
WwW1Ie dıe NsSeCIC sıch befinden, versuche ich, gung stellen, S1e beim Gebet un: beım
ıne sehr nüchterne Überlegung und Über- Esssen dabe1 seInNn lassen und dıe übrıge

eıt sıch selbst überlassen.prüfung cdieser Thematık darzustellen
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Eıne andere Erfahrung WaTl tür uns dıie Tat- Wır sınd davon überzeugt, daß für s1e
sache, daß nıcht sinnvoll ist, E xtraveran- besser ist un uch Tür dıie Gemeinschaft.
staltungen organısieren, cdıie nıcht das Ubrigens, WITr nehmen immer NUuTr einzelne

Personen. Dıie Schwerpunkte, dıe be1l unsAlltagsleben wiedergeben. Ich finde, S1€
waren unecht! iıne spıelen, sınd Del dıesem Versuch:

Jene, dıe uns kommen, mussen dıeN
Ekıne drıtte Erfahrung hat eın bıßchen mehr Tagesordnung mıtmachen, Geme1inschafts-

tun mıt den Jjungen Menschen selbst. Dıi1e en un Gebetsleben. Sıcherlich sınd
me1ısten sınd einfach unfähıg, cdıe eıt AdU$S- manche Strukturen notwendig, doch WIT
zunutzen, das he1ißt, dıe Freızeıt, dıe eıt 1m glauben, daß 1U eın Strukturwechsel nıcht
Zimmer auszunutzen. Da Ss1e Ja erstens ist Strukturen dürfen N1IC Eirsatz
nıcht gewohnt Sınd und da S1e. zweıtens ke1l- für den e1s seIN. Daher en WITr den

besondere Aufgabe während der e Rahmen gleich gelassen, damıt s1e. UNSCICH

dıe S1e. 1m Kloster verbringen, en Lebensrahmen kennenlernen. Wır hoffen,
daß dıeser Rahmen durchsichtig ist, daß

Durch diıese Erfahrungen sahen WIT uUulls g ‚- S1e uch den Geist un HSGTE Spirıtualität
ZWUNSCI, das n noch einmal über- kennenlernen.
prüfen. Uns wurde ann klar, Was notwen-

dıg waäre. Es ware notwendig, ın der Ge- Wenn ich kurz zusammenTasse, könnte
ich SCNH, dalß dieser Versuch uns manchesmeıinschaft und VO  > der Gemeinschaft auft-

g werden. Allerdings, 1e6Ss VC1I1- gebracht hat Dieser Versuch hat uns den
Kontakt mıt mehreren Jugendlichen DC-ang! sehr 1e1 VO  — der Gemeinschaft. Denn

genügt nicht, daß dıe Gemeinschaft den bracht; WIT haben 1m Laufe der eıt einıgen
Wunsch hat, dıe festzuhalten, dıe kommen, helfen können, ıhren Lebensweg finden.
der den Wunsch hat, ın jedem, der ommt, Egal, ob ın uUuNscICIN Orden Wal der 1ın
einen Kandıdaten sehen. Es wırd 1er einem anderen Orden, außerhalb jeder Or-
VO  — der Gemeinschaft sehr 1el Reıfe VCI- densgemeınschaft als Weltpriester der beı

ang Reıfe, sıch anschauen lassen, vielen als Chrısten, dıe iıhren Lebensweg ın
der Welt weıterleben. Wır glauben, daß dıe-Reıfe, sich krıtisıeren lassen. Das Wa-

notwendıiug SEWESCH, NUrTr WarTr be1 unls SCI Versuch uns uch ermöglıcht hat, ıIn aller
Ehrlichkeıt und Aufrichtigkeıit mıt Jungennıcht cdiese Möglıchkeıit gegeben. Unsere

Generalleıtung in Rom beschloß daher dıe Menschen sprechen un S1e beraten

Schaffung eıner Ausbildungsgemeinschaft, (P. Anton1o Sagardoy OCD. ın (Ordens-
dıe sich für diese Menschen verantwortlich nachrıichten 2 9 1981, 55
we1ß, dıe iıhnen ZUT Verfügung steht und mıt

Kloster auf eıt bel den Sale-ihnen spricht.
s1ianerınnen

Wır en versucht, 1NSCIC Tagesordnung Unser Ordensstifter der nl Franz alesoch bewußter und uUunseTEI Karmelspirıtua-
lıtät mehr entsprechend gestalten. Alles hat das schon VO  —_ der Ordensgründung

in unseTenN Satzungen festgelegt.andere Iso als ıne Abschwächung der
Erleichterung, eventuell dadurch eutfe Wır bıeten wWel Möglichkeıiten Kloster
„fangen“ können. aufeıt un Fxerzıtien.

Be1 „Kloster auft Zeıit‘“können dıe DamenDie Dauer dieser Zeıt, die IC hei UNS Ver-

bringen. Normalerweıse ist eın Wochen- un Mädchen außer der Teilnahme der
nde TrSst ann ist manchen möglıch, hl Messe, dem Chorgebet und der Betrach-

ein1ge Tage beı uns verbringen oder gar tung uch ın den verschiedenen Amtern des
Hauses miıtarbeıten. el sınd S1e natur-ängere eıt
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Wır haben aufend Damen un Mädchenıch SUNZ frei und nıcht gebunden WIEe Iiwa
ıne Postulantın. Wenn S1e. sıch einmal uch solche, dıe sıch iür das Ordensleben

interessleren. Wır machen damıt sehr zultemehr dem ebete der der Betrachtung
hiıngeben wollen der uch LU ausruhen Erfahrungen: dıe Damen fühlen sıch sehr

ohl be1l uns un kommen immer wıieder,und im Klostergarten spazıeren gehen
möchten, können S1e das jederzeıt frei tun AaUS$s Wıen, AUS den Bundesländern Ja

AUS$ dem Ausland.Be1ıl den sogenannten „Exerzitien“ nehmen
dıe Damen teıl der Messe, hor- Besonders tıef un erfreulıch ist der Nıeder-
gebet, der Betrachtung un: Speısen schlag In den Aussprachen, dıe S1e uf e1ge-1m Refektorium. ONS ber bleiben S1e für
sıch alleın. Es stehen ihnen Schwestern ZUT

NCsSs Verlangen mıt MIr führen un:! in den
Brıefen, dıe S1e ul schreıben, WEeNNn S1e WIe-Aussprache A Verfügung, ferner NSCIC

Klosterbibliothek. Auch eın Priester ist ZUI
der In der Welt sSınd

Aussprache bereıt, WE gewünscht Dıe Atmosphäre der Stılle, des Schweigens,
wırd. Aber me1st haben dıe Damen ihre e1l- der Harmonie und Ruhe, der usgeglı-
N  N geistlıchen Herrn, VON denen S1e ent- chenheıt eın Streß und keın etzen nn-
weder während iıhres Aufenthaltes be1ı unl den S1e besonders wohltuend und gee1ignet,
1im Sprechzımmer besucht werden der sıch eınmal SUNZ In Gott, zurückzıehen
dıe SIE VOUI- der nachher auifsuchen. können und alles andere abzuschalten.
anche Damen haben 7z. B schon In der

Auch für uns Schwestern ist 1eSs ıne großeWelt Eixerzıtien gemacht und sıch dann eın
paar esttage VO Urlaub aufgehoben, Freude, dalß WIT päpstlıcher Klausur
beIl uns ın der Stille des Klosters och e1IN- und Abgeschlossenheıt VO  = der Welt auf
mal es durchzuarbeıten und sıch VCI1I- diese Weılise apostolisch ahıg seıin dürfen!
tı1iefen Auch geistlıche Schwestern Aaus Und immer wıeder ist uns e1in An-

un: Auftrieb für OrdenslebenApostolatsklöstern, dıe AaUus irgendeinem
Grund dıe Exerzıtien In iıhrer Kommunıiıtät Wır fassen cdiese Sache als eın rein Zel-

stiges UnN geistliches Apostolat auf un! VCI-NIC. mıtmachen konnten, en S1e be1ı uUulls

nachgeholt. langen daher kein Pensionsgeld VO den [ )a-
iINeN Dıe Damen nehmen 1€S uch mıt

Wenn Jjemand be1l unNns anfragt sowohl für erwunderung und ogroßer Hochachtung
„Kloster auf Zeit“ als uch „Exerzıtien“ ZUT Kenntnıs un wIssen uch ın uUuNnscICN
un uUulls dıe Personen nıcht bekannt sınd, Intentionen rein übernatürlich schät-
ann verlangen WIT ıne priesterliche Emp- zen. Wer wiıll, g1bt AaUs sıch freiwiıllıg ıne
fehlung. Ferner bıtten WIT dıe Damen, wäh- Spende.
rend der eıt ihres Aufenthaltes De1l unls In Auch se1ıne Eminenz, der hochwürdıigsteder Klausur das Haus nıcht verlassen.
Darum nehmen WIT S1e uch gewÖhnlıch für Herr Kardınal, hat sıch darüber sehr Iobend

ausgesprochen, als anläßlich des 250-das erste Mal AUYr für Ine Woche KOm- Jahr-Jubiläums uUuNscICT Kırche 1SCIC Ge-
IN  = Ss1e berer und haben S1e sıch gut be1ı meınde besucht hat Er
unNls eingelebt, annn können SIE uch WeI1
Wochen der noch länger bleıben. Wır ha- „Ich bın sehr zufrieden, daß hier in dıe-
ben nämlıich dıe ahrung gemacht, daß iıh- N Hause eın ‚doppeltes Apostolat‘ geübt
LIC  - der echsel AdUus$s dem Getriebe der Welt wırd Kloster auftf eıt In der Klausur und
1n diıese gänzlıche Abgeschlossenheıt doch das ‚Gästehaus der außeren Pforte
nıcht ganz leicht Aber De1l einem KOnN-
templatiıven Kloster mıt päpstlicher Klausur (Sr Marıa Carıtas Haubelt, Oberıin, ın ()r-
ist das Eın- un Ausgehen nıcht gestattel. densnachrıiıchten 2 5 1981, 55
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„ Lage der Begegnung“ beı MI1S- Nachfolge Christı auseinandersetzen. VoOor
sS1ioNnsschwestern em omm be1ı diesem gemeınsamen Su-

hen un Erarbeıten das Lebenszeugn1i1s der
Wır laden Mädchen ab Jahren, dıe das mıtwırkenden Schwestern ZU Jragen.
Ordensleben etiwas kennenlernen wollen, Auch für Entspannung wiırd gesorgl. Auf
ın NSCTC Klostergemeinschaft eın Dieses

UNSeCeTEIN Wochenprogramm stehen BC=-Angebot unterscheıdet sıch VO  — „Kloster wöhnlıch eın Bastelabend, eın Bunter
auft Zeıt“ dadurch, da ß wel Schwerpunk-
fe hat Die Mädchen dürfen Erfahrungen Abend (wichtig!), ıne Exkursıion In dıe

Missionsausstellung St. Gabriel, Mödlıng,sammeln über das Leben 1im Kloster un C1-

halten gezielte Informatıon. Es soll eın und J© ach Jahreszeıt und Wıtterung, ıne
Wanderung.1enst denen se1N, dıe sich mıt der Be-

rufsirage auseinandersetzen. 1enst der Dem Räckblick der Mädchen WaTlT ent-

Berufung verlangt ber VOIN uns unbedingte nehmen, daß das tiefgreiıfende Erlebnıs dıe-
Wahrung der Freıiheıt, Offenheıt en Fra- SCI lage für Ss1e dıe Eucharistiefeıier In der
SCH gegenüber und Diskretion. Darauf le- kleinen ruppe Wal, In dıie Freude ber das
SCH WIT bewußt großen Wert, wofür dıe Schöne des Ordenslebens un Dank e1IN-
Mädchen sehr dankbar sınd flossen, ber uch dıe Not des Suchens

un der Auseinandersetzung mıt Famlılıe
Be1 dA1esem Bemühen soll alleın das 1e1 und Freunden VOT (jott werden

ihnen1im Blıck stehen, helfen, durfte S1e schenkte u1lls uch jene Verbun-
den Weg fiinden, den (rJott SIC denheıt, AdUSs der dıe Mädchen dıe Gew11l3-
führen wiıll, und S1e ermutıgen, ıhn heıt mıtnehmen konnten, daß WIT S1e weıter
gehen. mıt UNSCICIN begleiten werden.

(Sr Marıredenta IC SSp>S, ın Ordens-Fuür dıe Gestaltung un Durchführung die-
SCT Tage ist eın Jeam, bestehend AUSs einem nachrichten 2 9 1981, 56)
Priester un ıer bıs sechs Schwestern, VCI-

antwortlıich. Eın einwöchiges Programm Stellungnahme des Generala-
sıecht VOI, daß dıe Mädchen ıIn diıeser eıt ([eS der Salesıaner Don BOSCOS
gewöhnlıch mıt der Hausgemeinschaft dıe den orwürfen des Russell-
Gottesdienste feıern, vormıittags eın bıs Trıbunals
wWwel Stunden ın verschıiedenen Arbeıtsbe-
reichen helfen un mıt eıner kleineren (rJe- Beım vierten Russell-Trıbunal, das sıch mıt
meıinschaft dıe Mahlzeıten einnehmen. DıIie den Rechten der eingeborenen Bevölke-
Mädchen begrüßen sehr, WE S1e einmal rung Amerıkas befaßte un: VO

74 —30 November 1980 In Rotterdam {t-ın der oroßen Gemeinschaft eingeladen
sınd fand, wurde dıe Kongregatıon der Salesıia-

11CI WI1Ie uch Bıschof Miguel Alagna des
Um den Mädchen Gelegenheıt bieten, Völkermordes, der Ausrottung VO  —; Volks-
sıch ıIn den Geilst des Ordenslebens VCI- stammen un der Diskriminierung 1m Ge-
tıefen, tellen WIT jeden Tag unter eın be- blet der Rıo Negro-Prälatur (Amazonas,
stimmtes ema, z.B Berufung, Leben in Brasıilien) angeklagt.
der Gemeinschaft eic Morgens un nach-

DiIie Anklage erhob Marıo SOuza, eın ınmıttags kommen WIT In der ruppe
INCH, uns geme1Insam mıt Hılfe VOIN VCI- Manaus lebender Theaterschriftsteller. Er

nıemals dıe Regıon oberen Rıoschıiedenen Methoden Gesprächen, Medi-
tatıonen, Erstellung VO  — ollagen mıt egro gesehen. Als ecuge trat auf Ivaro

Sampa1o VO amm der 1ucanos, eın ehe-Fra/gen un Problemen eınes Lebens ın der
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malıger Schüler der Sales1anerschulen der egro geschah durch bewußte Zerstörung
Prälatur DBr ebt ın Sao Lu1s Maranhao, iıhres soOzlalen efüges, welches auf Örtlı-
viertausend Kılometer VON dem Gebiet des hen Clans gegründet ist Dıie Zerstörung
oberen Rıo egr0 entiern bestand INn der uflösung der tradıtionellen

Famılıe, deren Angehörıge 1U  S In kleineren
Die Angeklagten gemäß des offizıel- Lebensgemeinschaften zerstreut wurden,
len lextes „der Salesıianer-Orden un se1n dıe dem christlıchen Ordensmodell AaNSC-Bıschof Miguel Alagna.“ Von seıten der Sa- paßt wurden.“
lesıaner-Kongregation haben weder der
ere der Salesianerprovinz VO  — Amazo- „Hınzu kam dıe Einführung eInes autorıtä-
114 noch der Generalobere der Salesianer 11 Erziıehungssystems, das dıe IrennungIn Rom irgendeıne Nachricht über das Fak- VO  - Eltern un! Kındern und dıe Eınglıede-
{um der Anklage erhalten Auch haben S1e Iung der Kınder ın Internate bewiırkte Als
keınerle1l Miıtteilung in Bezug aut dıe Ankla- Argument dıente dıe Verheißung eines
gepunkte erhalten So Wal uch nıcht dıe zialen Aufstiegs, ber ın Wiırklichkeit WUT-
geringste Möglıchkeıit gegeben, ıne Verteı1- den diese Jungen VO Leben ihres Volkes
dıgung vorzulegen. ausgeschlossen, während dıe Mädchen für

Hausdıenste bestimmt oder der Pro-
Msgr. Miıguel Alagna hat TSLT rel Jage VOTI stıtution verftielen.“
dem Eröffnungsdatum des Irıbunals ıne
Nachricht erhalten Es handelte sıch S1e- „Beı diıesem Vorgehen erhıelt der Salesıa-
ben Zeılen, ın denen dıe Anklage enthalten ner-Orden reichlich Zuschüsse VOoN der Dra-
Wärl, jedoch 1L1UT In ZWel Worten: „Rassen- sıllanıschen Regierung der VO  - internatıo-
mord un! Ausrottung des Stammes.“ nalen Hılfsorganisationen. Der Salesjianer-

Orden konnte auf diese Weıde VOoNn ıhm aD-Die einzelnen Anklagepunkte un: dıe ih- hängıge Eınriıchtungen schaffen un m1ß-
1910 zugrundeliegenden /usammenhänge brauchte für seıne Zwecke dıe wenıgen Dın-wurden ach Abschluß des Triıbunals

Nov 1980 bekannt DıIe re1l Teıle der DC, dıe bestimmt„dıe Bedürfnisse der
Eıngeborenen Rıo Negro befriedi-Anklage „ Völkermord“‘, „Ausrottung VO  -

Volksstämmen“ und „Dıiskriminierung“ ©  gen (Vgl KRussell-TIrıbunal „Fall VO Rıo
Negro“‘)wurden VO Ankläger In einem 35seltigen

Dokument der Jury übergeben. Im Schluß-
dokument des Irıbunals he1ißt dann Notwendige Erklärungen:
sammenfTfassend WIE olg „Tllegale Ente1g- Dıie Salesianer Don BOoscos wünschen dıeNung un: Regıistrierung auf den Namen der wahren Sachverhalte klarzustellen un:! füh-Salesıaner-Mission VO  — Ländereıen, dıe tra-
dıtionsgemäß den eingeborenen Tua un: len sıch daher verpilichtet, folgendes CI-

klärenUCanoOos Rıo NegrTo gehörten. Dieses
Vorgehen hat dıe I ransformatıon eines

Die Salesıaner-Kongregation, dıe In dıe-SANZCH Volkes mıt sıch gebracht einschließ-
iıch seiıner Sprache und seiner Kultur Dıie SCIMN Gebilet vertreten ist die Miss10nspro-

1N7z der Salesianer Amazonas), Desıtzteinst Besıtzer eiınes ausgedehnten Territo-
keın Territoriıum 1m Gebiet des oberen Rıorumsywurden eıner oroßen and-
egTO. Zur Prälatur VO Rıo Negro gehö-SIUDPC VON Bauern hne eigenes Land, den

miserablen Bedingungen ihres Eıingebore- ICI Grundstücke, auf denen Pfarrkırchen,
nendaseıns unterworfen.“ Schulen un: Klinıken der NECUN Missıionssta-

tiıonen errichtet sınd, ebenso Sportplätze,
„Das radıkale Herausreißen der Eıngebore- Gärten, Wılıesenftlächen und Tfür dıie ult1-
NCN aus iıhrer tammesgemeıinschaft Rıo vierung estimmte Felder
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DIieses IL E1ıgentum wurde rechtmäßıgeg spektes VOT der ultur der EKıngeborenen.
erworben In 1N!  1C| auft dıe Bedürfnisse DIe Miıssıon hat versucht, das Möglıche
der Prälatur, den Eıngeborenen helfen (un, diese Kultur bewahren, ohne Je-

doch einen Fortgang der Entwiıcklung aufkönnen. DIe Salesianer Rıo egr0
haben ständıg dıe Rechte der in diesem (Gre- der Grundlage realıstıscher Gegebenheıten
blet ebenden Eıngeborenen verteldigt, und 1im Lichte des Evangelıums hemmen.
ebenso WIe uch dıe Mıtbrüder 1m Gebiet Überall in der Welt sSınd In den letzten Jahr-
VO  = Mato (GJrosso. Eıner diıeser Mıtbrüder, zehnten beschleunigte kulturelle Übergän-
ater Rudolf Lunkenbeın SDB, gab für dıe verzeichnen, weshalb INan heute NıC
Rechte der Eıngeborenen se1ın Leben hın eın eDendes anthropologısches Museum
In den etzten Jahren haben dıe Salesıianer chaffen kann
wıederholt Anträge un: Vorschläge dıe Im ebıet des Rıo Negro fiühren dıe Tel-
brasıllıanısche Regierung gerichtet, beı de- unddre1ißig Stämme eın freiles eben, tlelern
MG  - dıe Festlegung dieses Eıngebo- ihre eSIC., vollzıehen ihre Rıten Ihre A'an-
renenreservates eing und ihre USs1ı bleiben erhalten, ihre

Ordnung des Zusammenlebens un dıe
2) er dıe Talatur noch dıe Provınz der Wahl ihrer eigenen Vorgesetzten, dıe der
Salesianer haben Transportmuttel oder TIradıtion entsprechende Ehe und ihre
Kommunikatıionsmuittel ZUT Verfügung. DiIie Sprache werden respektiert. Gierade dıe S a-
Prälatur besıtzt NUuTr ein1ge Motorboote, lesianer haben ihre prachen studiert un
dıe In den verschıiedenen Missionsstationen
verstreut ebenden Missıonare mıt dem

deren Erhaltung SOWIEe dıe Bewahrung der
ı1ten gefördert. Sıe haben Grammatıken

Notwendıgsten VEISOTSCH. Dıi1e Beförde- un Wörterbücher zusammengestellt un:
rung VO  S Personen der Gegenständen ist 220 dıie Bräuche und Mythen In VO  — An-
irel un:! INn den änden VO  —; prıvaten und thropologen geschätzten Publıkationen be-
staatlıchen Fiırmen. Dıe Eıngeborenen ha- sphrieben.ben vollkommene Bewegungsfreıheıt un:
WAar sowohl als Einzelne WIE uch als S)) Außer den sechs größten. Schulen ıIn den
ruppe. bevölkerungsdichten Zentren estehen DIS-

lang entlang der Flüsse einhundertneun-
3) DiIie Salesianer haben dıe Eıngeborenen ehn kleiıne Schulen In den Eıngeborenen-
ermutigt, Kooperatıven schaffen, mıt sıedlungen. In dıesen Schulen wırd der Un-
ihren Produkten andel treıben. Seıt terricht ausschlıießlich VO  ’ eingeborenen
einıgen Jahren funktionlieren schon WEeIl Lehrerinnen erteilt, wobel dıe Eıngebore-
dieser Kooperatıven un 1ne drıtte ste nensprache Benutzt wırd In der gesamten
kurz VOT der Fertigstellung. Die Salesianer Prälatur g1bt dreihundertsiebzehn ehr-
haben sıch als Vermiuttler eingesetzt, VO  —; » davon ungefähr zweıhundert-
den internationalen Hılfsorganısationen dıe achtzıg Eıngeborene.
entsprechenden ıttel für die kıngebore-
HNCN erhalten Die Missıon betrachtet dıe Schulen, beson-

ders dıe kleinen, dıe entlang der Flüsse le-

4) Wenn WIT AaUSs der eutigen 1C| dıe C1- SCH, als entscheidende Faktoren für dıe Be-
wahrung der Einheıit zwıschen den kleinensSten ontakte zwıschen den Miıssıonaren

und den Eıngeborenen betrachten, ist el- Sıedlungen. S1e sınd eın wıirksames ıttel,
dıe Kultur eiıner jeden Gruppe erhal-gEWISSE Krıtik der Haltung gegenüber ten und Öördern.estimmten lementen der Eıngeborenen-

Kultur vielleicht gerechtferıigt. Aber dıe Gleıichzeıitig helfen S1e mıt, daß dıe inge-
Entwicklung des Miıssıonswerkes ist 1I1- borenen ihren eıigenen atz und iıhre eıgene

Stimme innerhalb der modernen esell-1m Sınne eINeEs wachsenden Re-

203



schaft iiınden S1e sollen durch ihre Identität 1icCcNHN pfllegen (seit ein1ıgen Jahrzehnten sınd
und ihre Kultur einen spezılıschen Beıtrag dıe Salesianer ın Kontakt mıt den Y anoma-
eıiısten Es ist gew1ß einsichtıg, daß auf nl, ber bısher hat och keıne Jlaufe Lattge-
dem Weg der allmählıchen Anpassung der funden).
Lehrinhalte dıe örtlıchen Gegebenheıiten In ihrer Arbeıt dASsSCch sıch dıe Salesıianer
und dıe Eıngeborenen-Kultur noch eın gal- der miss1ı1ıonarıschen Erneuerung d dıe
Z Stück zurückzulegen gılt. Aber die Sale- heute In der Kırche vollzogen wırd. Jedes
s1laner sınd mıt anderen MiIiss10- Jahr tiınden In Manaus theologıische und auf

un: Fachkräften bemüht, diesen Weg dıe Arbeıt mıt den Eıngeborenen bezogene
Sanz gehen. Weıterbildungskurse es Jahr tlındet

DiIie Eıngeborenen, dıe ihre Studien fort- uch ın SaoO Gabriel ein Prälatur-Iag
dem sıch nıcht L1UT dıe Salesıianer und dıeseizen wollen, können 1€6Ss ın den größeren Don Bosco-Schwestern SOWIEe dıe Lalen-Zentren 1mM Gebiet des Rıo eg2r0 tun Sıe

SIUDPCNH den Bıschof versammeln, SONMN-können auch, WEeNN S1E wollen und mıt /u-
stimmung ihrer Eltern, als nterne studıe- ern uch dıe Repräsentanten der Ekıngebo-

P dıe VO  S ihren Gruppen selbst g -HET Im gesamten Missıionsgebiet der Tala-
tur g1bt ZUT eıt sechs Internate mıt Cun-

wählt sınd

hundertdreiundsechzig Internen. Die hoO- Es ist nıcht gerecht, heute Sıtuationen
hen Unterhaltskosten für diese Internen De- beurteılen, dıe In der Vergangenheıit lıegen
lasten dıe gesamte Prälatur Vıele Spenden, und S1IE nach eutigen Krıterien verurtel-
dıe iıhr zukommen, werden hlerfür aufge- len (die Salesıianer arbeıten seıt 1915 Rıo
wandt Negro). Das gılt VOI allen Dıngen für Mis-

s1ioOnare un Miıssıonarinnen, dıe ıhreIm Oktober 1979 hat der Bıschof dıe Eınge-
borenen-Häuptlinge befragt und ‚WaT

Lebenszeıt und -kraft aufgeopfert aben,
das Leben diıeser Bevölkerung ret-

SCH Krıtık, dıe aufgekommen Wal — ob Cn dıe VO  —_ Krankheıt, Hungersnot unach iıhrer Meınung dıese Internate g - Mangel Verteidigungsmitteln gegenüberschlossen werden sollten. In einer Ver- eiıner wachsenden „Zıvılısation“ Wal Dıiesammlung, be1l der keine Miıssıonare 1WOC- Missıonare haben sıch nach Kräften Dbe-send9kam folgendem Beschluß müht, das große und befreliende Ere1gnis„Wır sınd fäahıg, selbständig über diese Sa- verstehbar machen, das dıe Auterste-che entscheıden. In der augenbliıcklichen hung uUNsSsCeICS Herrn Jesus Chrıstus bedeu-Sıtuation bestimmen WIT, daß dıe Internate tet Viele der Eiıngeborenen-Gruppen WUTr-weıtergeführt und funktionsfähig bleiben den hne cdıe Arbeit der Missionare undsollen. o&

Schwestern sicherlich heute nıcht mehr eX1-
stieren. Man müßte e1gentlich WISSenNn, Was7) Die Miıssıon hat sıch bemüht, dıe Rıchtli-

nıen des zweıten Vatıkanıischen Konzıls be- dıie Eıngeborenen selbst, dıe 1Im Negro-Ge-
bilet eben, VO  — ihren Missıonaren un Mis-züglıch der Evangelısatıon immer mehr

verwirklichen. DiIe Eiıngeborenen wurden s1ionarınnenn
nıemals CZWUNgSCNH Christen werden. Der Zeuge der Anklage, Aldaro Sampalo,
Man muß uch immer unterscheıden ZWI1- der In Sao LouiIs Do Maranhao lebt, scheıint
schen Gruppen VO  _ Eıngeborenen, mıt de- N1IC. sehr glaubwürdig sSe1nN: Im Oktober
191  — INan VOT nıcht allzu langer eıt Kontakt 1979 WAar nämlıch De1l der dreizehnten
aufgenommen hat, und anderen, dıe schon Vollversammlung der Stammeshäuptlinge
se1ıt Jahrhunderten mıt den Missionaren ın VOoON Sanz Brasılıen Verteidiger der Tätigkeıt
Berührung stehen und dadurch schon lange der Salesianer besonders in iıhren Schulen
eıt einen Austausch mıt Nıcht-Eingebore- „Danke den Missıonaren“,
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„Meın ater hat VO  = ihnen seıne ersten Be- 1CI Rıo egr0 verbessern. Sıe erken-
lehrungen erhalten Bevor S1e ankamen, nen dabe!1 d daß sıch dabe1 ıne nıe-
wurde meın Großvater verkauft für einen mals fertige und schwıerıge Aufgabe han-

KochtopTf. Der Eıngeborene muß lernen el un daß ıne ständıge Revısıon NOTL-

wendıig ist, cdıe ethoden verbessern.wollen IDERN ist VO  S} goßer Wichtigkeıt. Nur
können WIT eın olk werden!“ Aber dıe Salesıianer meınen auch, daß ıne

solche komplexe un! schwierige Problema-
(Boletim do CIMI, prı 1980, eıte 36) tık In besonderer Weıse jene Arbeıtskräfte

erfordert, dıe VON der Liebe geleıite sınd
Schlußfolgerung: un hochherzıg ihr eigenes Leben dafür hın-

DIie Kongregation der Salesianer ist be- geben. Es werden Kräfte gebraucht, dıe
brüderlıch das en der Eıngeborenenroffen un: sehr eTDILEHL: daß das vierte

Russell-TIriıbunal nıemanden über dıe AN- teılen wWIssen, mıt ihnen den integralen
Befreiungsprozeß verwirklıchen, derage auf dem laufenden gehalten hat,
fundamentales Recht eiInes jeden Men-der den Bıschofsprälaten VO  — Rıo egro

och dıie Verantwortlichen der Salesianer- schen un eINEes jeden Volkes ist

Kongregatıon, den Provınzıal der (Gene- KROMm, Dezember 1980
raloberen. Auch wurden keıiıne Vertreter
der Kongregatıon der Sıtzung nach Kot-
terdam eingeladen. Objektiv gesehen ist KONTAKTGESPRACH
ıne Verletzung der Menschenrechte, WENN DE  — DEUTSCHEN
ıe Kongregatıon der dıe Prälatur aAaNSC- ONFERENZ UN  ©) DER VD  D
klagt wırd un keıne Möglıchkeıt der Ver-

Am Dezember 1980 fand In öln dasteıdıgung eingeräumt ist.
vierte Kontaktgespräch zwıschen der Deut-

2) Aus den ben abgeführten Klärungen ist schen Bischofskonferenz un den Höheren
ersichtlıch, daß dıie nklagen, dıe VO  — dem ern der Priesterorden
Russell-Irıbunal vorgebracht un! VO  a} die- Über dıe Gesprächsthemen informıiert fol-
SC angenommen wurden, der Grundlage gendes Protokall (vgl uch OK21, 1980,
entbehren und der wahren Sıtuation 1m Ge- 205)bıet Rıo egro nıcht gerecht werden, Ja,
ın einıgen Fällen handelt sıch Ver- Anwesend:
leumdungen. Insgesamt wırd deutlich, daß Erzbischof Kardınal DDr OSEe Hö{ffner,keıne ernste Prüfung des Sachverhaltes Köln, Vorsitzender der Deutschen Bı-
stattgefunden hat weder ın ezug auf dıe schofskonferenz:;: Biıschof Dr Klaus Hem-
Glaubwürdigkeıt des Anklägers un! des merle, achen, Vorsitzender der Kommiıs-
Zeugen der Anklage och In ezug auf dıe
Gültigkeıt der nklagen selbst. Wır bedau- SION für geistliche Berufe un: kirchliche

Dıenste; Weihbischof Matthıas Defregger,
CIM ausdrücklıiıch diesen Tatbestand, der DC- München, Vorsitzender der Ständıgen Arr-
SCnh dıe Ehrenhaftigkeıt des vierten Russell- beıtsgruppe für Ordensfragen der KIV der
Irıbunals spricht, das sıch, WIe erklärt, DBK; Prälat Dr OSe Homeyer, Bonn, Se-
einsetzt für dıe Rechte der eingeborenen kretär der Deutschen Bischofskonferenz;Völker in Amerıka. Abt Dr nselm Schulz OSB Schweikl-

berg, Erster Vorsitzender der VDO: Pro-DıIie Salesianer erklären, daß S1e red-
lıcherwelise en sınd für gerechte Krıtik vinzıal Dr Paul Zepp SVD, St Augustin,
un gültıge Vorschläge, dıe VO  ' Sachver- 7Zweıter Vorsiıtzender der VDO:; Dr arl
ständıgen V  en werden und miıthel- S1ıepen CSSR, Köln, Generalsekretär der
fen, ihre rbeıt zugunsten der Eıngebore- VDO
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agesordnung: tert, dem sıch dıe Miıtgliıeder des Kon-
taktgespräches Iintensıv beteiligen.Bıschöfe un Priesterorden nach dem Be-

such des Heılıgen Vaters In Deutschland TOP
(DBK un: VD  © nach dem Papstbesuch). a) Der Vorsıtzende der DB  R eröffnet das

Weıterarbeıit der übernommenen Rah- Gespräch über Jop la un nenn dıe
menordnung für dıe Priesterbildung unter Schwerpunkte. Im lebhaften Dıalog haben
besonderer Berücksichtigung der Z Siufe alle Gelegenheit, ihre Sehweise gebührend
der Il Bıldungsphase. ZUT Sprache bringen.

Schritte: Z Verwirklıchung 1Im Kontakt DıIe den Papstbesuch auswertenden C
zwıschen Dıözesanbischöfen und Ordens- meınsamen Überlegungen kreisen VOT ql-
oberen auf Bıstumsebene (Empfehlung lem dıe KOonsequenzen, und WAar richtet
des Dokumentes der DB  R für dıe /7Zusam- sıch das Augenmerk insbesondere auft dıe
menarbeıt zwıschen Bıstümern und Or- spırıtuellen Folgen des Papstbesuches.
densgemeınnschaften). Es herrscht volle Übereinstimmung dar-

nteıl VO  a Beratern AaUus den Reıhen der über, daß dıe Kırche In Deutschland den
Kalros nıcht versaumen dürfe, wobel fürVD  C ın den Kommıiıssıonen der DB  R ANZC-

sıchts des bevorstehenden Endes des ersten das Kontaktgespräch zwıschen Bıschöfen
Quinquenniums. und Obern der Priıesterorden dıe Weıterar-

Schwierigkeiten in der Z/Zusammenarbeıt
beıt un das vertiefte Bedenken der päpstlı-
hen Anregungen für dıe Priester 1im Vor-zwıschen Mıssıonsorden un! Missionswer-

ken (Projektpartnerschaft, Kırchenkollek- dergrund steht Ausgehend VO  = der Predigt
des Papstes 1im Dom Fulda un VOonNn SE1I-ten) 1eT Ansprache dıe DRB  R werden VO  = den

Das vlierte Kontaktgespräch zwıschen den Gesprächsteilnehmern einschlägıge Aspek-
Vertretern der DBK un den Vertretern der te angeführt, dıe dazu geeıgnet sınd, das SC-
VDO, das zunächst für den 11 1980 VCI- samte Umiftfeld eiıner realıstıschen priesterl1-
einbart worden Wdl wurde auf Bıtten des hen Spirıtualität vertiefen. Im Verlauf
Vorsitzenden der DB  R mıt Rücksicht auf des Austausches außert der Vorsıiıtzende der
den unmıttelbar vorangehenden Besuch des DBK mehrfach dıe Bıtte, gerade dıe Prie-
Papstes 10 auf den Dezember sterorden ollten aufgrund ihrer vielfältigen

Mıtarbeıiıt In der Priesterseelsorge darum1980 verlegt. Eıne schriftliche Kınladung
ZU Datum ist allen Mıtglıedern des bemüht se1n, alle jene Anregungen aufzu-

greıfen un VOT den DıiözesanpriesternKontaktgespräches In einem Schreıiben des
Sekretärs der DBK VO I 1980 ZUBC- verdeutlichen, welche der aps als Wegzeı-
SaNgCcCh Darın ist uch dıe VO  z den Teiılneh- hen aufgerichtet hat DIe Gesprächsteıil-

nehmer stımmen darın übereıin, daß der-INECIN AdUus den Reıhen der VD  C erbetene
und rechtzeıtıg unterbreıtete Jagesordnung eıt nıcht genugt, alle den Innn der priester-

lıchen Ehelosigkeıt bestimmenden Motiveenthalten, ausgenomrpe Jop mıt besonderer Berücksichtigung der Hrı-
Eıngangs begrüßt der Vorsıtzende der stologıschen Komponente aufzuzeigen,
DBK, Herr Kardınal Höffner, dıe vollzäh- sondern daß ıne das priesterliche
lıg erschıenen Teilnehmer sehr herzlich un Leben umgreıiıfende Spirıtualıtät geradezu
bıttet dıe /ustimmung, der vorgeschla- existenznotwendig ist Bezüglıch der Dring-
Nn Jagesordnung 1im Ablauf des Ge- iıchkeıit des Anlıegens und hınsıchtlich se1-
sprächs folgen. Danach werden alle Fra- LICTI wichtigsten Elemente besteht VoO
CH In einem ireimütigen Austausch TOTr- Übereinstimmung.
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Die VDO-Tellnehmer erklären sıch SCIN der Beıträge ist bısher nıcht entschıeden
bereıt, ihre Mitglheder und durch sS1e. alle worden, obwohl dıe Beıträge ZUI pflichtge-
Ordenspriester auf dıe im Vorstehenden mäßen Nachversicherung inzwıschen rel-

mal erhöht wurden und heuteskizzıerte Priorität ihrer Bemühungen im
Dıienst den Diözesanpriestern eigens etragen.
hıinzuwelsen un:! dazu ermutigen. Z Im Verlauf des Gesprächs werden aufgetre-dem ist dıe der DRB  R derzeıt ebenfalls
mıt Nachdruck darum bemüht, echte ılfen tene Unklarheıten un:! möglıche edenken

weıt abgeklärt, daß sıch der Vorsıtzende
In Form VO  $ konkreten Anregungen ZU

der DBK un dıe anderen BıschöflichenGelingen der priesterlichen Exıstenz C1I-

arbeıten und anzubıleten. Mitgliıeder amı einverstanden erklären,
daß dıe unmıttelbar damıt befaßten Gre-

Der Vorsitzende der VD  S spricht ıne mıen dıe anstehende rage ZUT Entsche1-
das Miteinander belastende rage un dung vorbereıten. Dabe1 sollen dıe ertre-
bıttet dıe Teiılnehmer der DBK, ıne ter der rden, insbesondere der (Jeneralse-
hilfreiche Klärung bemüht seIn. kretär der VDO, der gleichzeıt1ig General-

sekretär des DKMR ist, hinzugezogen WCI-
Diıe der en (sıe betriıfft alle Geiastlı- den
hen Gemeinschaften In der BRD, dıe deut-
sche Miıtglıeder als Missionskräfte 1mM AuNS- Fuür dıe anstehende Entscheidung faßt der
and einsetzen) zielt auf ıne Angleichung Vorsitzende der DR  R abschließend wel
der den Missıonsorden dankenswerterweılse Ergebnisse des Austauschs qals hılfreich
se1ıt 1973 VO VD  - gewährten Beıträge ZUI SAMMECN; beıde sınd 1m Grunde korrelatıv:
Altersversorgung der im Ausland wırken-
den Missiıonskräfite. Alle eıträge ZULI sogenannten Altersver-

sıcherung sınd eINZIE un alleın ıne Form
Aufgrund eiInes Beschlusses der Vollver- der Hılfe, welche dıe Kırche Deutschlands
sammlung der DB  R VO September den Ordensgemeinschaften zukommen
1972 und der Vollversammlung des Verban-
des der Diözesen Deutschlands DDe- Läßt, welche aufgrund ıhrer erufung U

unmıiıttelbaren Missıonsdienst Kräfte ın dıe
zember 197/2 zahlt der VD  S se1ıt dem Jjungen Kırchen entsenden. So werden dıe

1973 dıe Missionsorden ZUuUT Sıche- Ordensgemeıinschaften entlastet, da S1e.
IuNng der Altersversorgung deutscher Mıiıs- ach der eindeutigen ordenstheologischensionskräfte Beıträge Ur Altersversicherung

108 ,— monatlıch, se1ıt 1976 Deutung des Armutsgelübdes mıt der Pro-
feß iıhrer Miıtglieder dıe orge für deren

126,—, seı1ıt 19758 132,-) Mıiıt dıe- Wohl uch In den agen des Iters un: der
SCI Beıträgen wollte dıe DRB  R den MIıs- Krankheıt übernehmen. Dıese Sorgepflichtsionsorden dıe Möglıchkeıit geben, ıne Ba- besteht SanzZ unabhängıg VO  — der erbetenen
S1IS der Altersversorgung für ihre Miss10ns- Finanzhılfe. Die Zuschüsse, dıe der Ver-
kräfte sıcherzustellen un zugleıich iıne band der Dıiıözesen gewährt, siınd daher ıne
evtl anfallende staatlıche Nachversıiche- solıdarısche „nobıle officıum“‘ der
rung abzudecken. deutschen Ortskıirche für ihre Missıonskräf-
Der Beıtrag ZUI Nachversicherung betrug te ın den mi1issı1onarıschen en Sıe WCI-

den keineswegs einem Vorwand m1ß-1973 82,80, 1976 , 1978
DiIie Höhe dieses etrages braucht, das ursprünglıche Verständnıs

hängt aD VO  $ der Beıtragsbemessungsgren- VO  —_ Armut des einzelnen Ordensmıitgliedes
L dıe staatlıcherseıts Jährlıch festgesetzt durch eınen Schritt der Indıvidualisierung
wırd Der ntrag des KMR VO 1979 aufzuweıchen. Eın Beıtrag ZUTI Entlastung

der Gemeininschaft tangıert den Verzıicht aufıne weıtere entsprechende nhebung
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den selbständıgen Umgang mıt den zahlre1- beıden Felder: astora und Schule bzw In-
hen Gütern, der mıt der Profeß geleıstet ternat werden als 1C85 miıixtae künftıg VOT-
wiırd, nıcht dringlich werden.

In der bısher schon geübten Praxıs spie- Über das Gelingen wırd ıne auf beıden SEe1-
gelt sıch 1mM Grunde L11UT das VO Vatıca- ten gleicherweise dringliche intensive Vor-
1U {{ un der 5Synode der Bıstümer ın der Dereitung letztlich entscheıden. Dabeı wırd
Bundesrepublik Deutschland ANSCHNOMME- VOoO  — den Ordensobern Cerwartetl, daß S1e sıch

Verständnis VO  . Missıon. DIe Miıss1ıona- schon im vorhıneıin auf ıne geme1iınsame
einer UOrtskırche, uch dıe Angehörigen Plattform als Gesprächsbasis ein1gen; eben-

der Orden dieses Bıstums DZW dieses Lan- sollen ber uch dıe Bıstumsleitungen ql-
des, sınd deren Vertreter SIie verwirklichen le vorbereitenden Schritte gestalten, daß
konkret dıe Sendung, welche eigentlich der S1e dıe aktıve Präsenz der Orden erkennbar
entsendenden Ortskirche insgesamt ob- wuünschen.
1eg Um dem Anlıegen gebührenden Nachdruck

verleihen, plant dıe KIV, in absehbarer
TOP eıt prüfen, ob und WIEe das Anlıegen der
Der Vorsıtzende der VD  © berichtet ber Empfehlung 8 In den verschıiedenen Bıstü-
den Fortgang der Bemühungen. Nachdem INeETN TNS wırd Man sollte
dıe DB  R dıe auf dem Kontaktgespräch ber nıcht übersehen, sondern bejahen,
bereıts genannten Bıtten für ıne erfolgre1- daß iıne gEWISSE Anlaufphase azu erfor-
che Durchführung der Stufe der 1L. Bıl- derlıch ist
dungsphase (Studienurlaub und ordense!1l-
BCNC Pastorale Abschlußprüfung) 1im Ver- 1OP
auf des Studientages Orden, Frühjahr Der Vorsitzende der DB  R stellt dıe Mög-1980, gebillıgt hat, konzentrieren sıch dıe ıchkeit In Aussıcht un: dıe bıschöflichen
Bemühungen innerhalhbh der VD  S darauf, Mıiıtglıeder drücken ihre Z ustimmung AadUuUs
daß die verschiedenen ordenseigenen HA Dabeı sollen Berater AdUus den Orden Dbeson-
SCI intensIıv kooperieren un auf diese We!1- ers ıIn Jjene Bıschöflichen Kommissionen

eın dıfferenziertes Angebot ermöglıcht berufen werden. dıe Aufgaben und Bere1l-
Wwırd, das iıne erfolgreiche, den Jungen Mıiıt- che des kırchlichen Heılsdienstes behan-
brüdern nützliıche Weıterbildung VOT dem deln, dıe den Ies mıxtae zwıschen Orden
förmlıchen Abschluß ach dem Jahr e1IN- un: Bıstümern zählen.
schlıeßt Offen sınd DIs auf weıteres dıe
Aufgaben, welche dıe 3. Bıldungsphase Unter Berücksichtigung des gegenwärtigen

Standes In der Aufgabengliederung werdenuch den Ordenspriestern stellt Dıiıe Mıt-
glıeder der DB  R nehmen das Erreıichte ZUT folgende Kommıissionen genannt I11 (Pa
Kenntnıis. storalkommissıon), KIV (Kommission für

geistlıche Berufe und kırchliche Dıienste),
1I1OP VII (Kommission für Erziehung und

Schule), (Kommission für FragenMiıttels eines freimütigen Austausches wırd
uch ın dem den JTop 3 betreffenden Anlıe- der Wiıssenschaft und Kultur), (Kom-

MI1ISSION für weltkıirchliche Aufgaben). Der-SCH unschwer Übereinstimmung erzielt eıt hat 1UT dıe Oormell Berater, dıe als/war ZUur eıt och einer MUu-
Übersicht, ob und WIE sıch das Anlıegen G’Glieder der Ordensgemeinschaften darın

wırken.ın den einzelnen Bıstümern verwirklıchen
Läßt, doch sınd alle VON der Notwendigkeıt, Im Interesse des eigentlichen AnlıegensJa Dringlichkeit überzeugt. Vor allem dıe wırd vereinbart, daß be1ı künftigen Berufun-
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sıch wıeder ım Erzbischöflichen Haus ınSCH VO  — Beratern sowohl dıe ()rdensver-
ein1gungen als uch der Höhere ere der Köln treifen, und WarT Miıttwoch,
betreffenden Gemeinschaft uch insofern dem (I)ktober 1981, 10.00 Uhr
befragt werden sollen, ob eın berufener
Ordensmann neben seıner fachliıchen Qua-

VERLAUTBARUNGElıtät uch In der Lage ist, dıe spezifische D1-
mensıon der Orden in der Kırche AaNgCMCS- DE  — DEUTSCHEN BISCHOFE
SCI1 berücksıchtigen.

Kardınal Ratzınger elı-
TOP gionsunterricht

Provınzıal Zepp, Leıter der VDO-Kom- In einem Brief dıe Eltern VO  —_ Schülerıin-
mı1ssıon Weltkirche und als solcher Mitglıed S  —_ und Schülern spricht der Münchner
der Arbeitskonferenz Weltkirche erläutert Erzbischof Kardınal Ratzınger ZU
dıe beıden bereıts In der Eınladung SCHNANN- ehrplan für den katholischen Relıgionsun-
ten Problempunkte. Beıde Gesprächspart- terricht (isrund- und Hauptschulen, den
NCT stimmen darın übereın, daß 1ne Bere1- se1ıt Begıinn des Schuljahres 979/80 g1bt.
nıgung der entstandenen Schwierigkeıten
mıiıttels der zuständıgen remlen eigentliıch Relıgion befaßt sıch mıt dem, WdasSs dem

Menschen Halt und ınn für se1ın Lebenunschwer gelıngen müßte
g1bt. Der katholiısche Religionsunterricht

So wird sıch dıe Arbeitskonfernz eltkır- ze1ıgt Wege und ılfen azu auf Er ll dem
che des Anlıegens der Projektpartnerschaft JjJungen Menschen ıne geistige Grundhal-
un des Anteıls der Miıssıonsorden daran (ung un ıne ganzheıtliche Lebenshaltung
nochmals annehmen. Dabeı könnte der mıtgeben. Deshalb geht ıhm nıcht 11UT
ONSEeENS des gegenwärtigen Kontaktge- Wissensvermittlung, sondern uch (rie-
sprächs auf ıne posıtıve Lösung 1L1UI förder-
ıch einwiırken.

muts- und Herzensbildung. 1)as Anlıegen
des Religionsunterrichts ist eute WIe eh

Um in ein1ıgen Bıstümern aufgetretene und Je mıt dem Glauben vertraut machen.

Schwierigkeıiten eınes nıcht präzıs Verändert haben siıch allerdings dıe Bücher
verstandenen Begriıffs „Kirchenkollekte“ und dıe Art und Weise, Unterricht in der
möglıchst umgehend bereiniıgen, wırd Schule halten Der Religionsunterricht

Zepp VO Vorsitzenden der DRB  R aufge- ist davon in Sanz besonderer Weıse betrof-
fordert, unter Berufung auf dıe einhellige fen
Meınung der Miıtglieder des Kontaktge-
spräches auf ıne rasche Rücknahme DZW Unsere Kınder verstehen oft Sal N1IC
dıe sachgerechte Interpretation einer Ver- mehr, W as uUuNseI«c Glaubensaussagen me1l-
lautbarung drängen. NCN, weıl S1e. den Glauben 1im Alltagsleben

1U och selten erfahren.
DIe Sıtzung des Kontaktgespräches endet

ach Inn und Wert des Lebens fragen: Der2.30 Uhr mıt einem gemeınsamen
un dem ank des Vorsitzenden Religionsunterricht ze1gt Ihrem ınd den

dıe Teilnehmer. Der fortgeschrıttene Ad- Weg, die Welt als (janzes verstehen.
ent legt el nahe., uch dıe Den (Glauben einsıchtıg machen: Im elı-
üunsche für Weihnachten un ZU Jahres-
wechsel miteinander auszutauschen. gionsunterricht ern Ihr ınd den chrıstlı-

hen (Glauben kennen, Was für heu-
/Zuvor wırd auf Bıtten des Sekretärs der tıges en bedeutet, W1Ee bereıichert
DBK der Termın des nächsten Kontaktge- und vertieft, in rage stellt und GCUG

spräches festgelegt. Man omm übereın, Wege aufze1gt.



Gemeilnsam glauben lernen: Im Relıgi0ns- nıcht we1ıß un nıcht kann. Der Angrıff auf
unterricht lernt Ihr Kınd W dsS mıt der Kır- dıe Famılıe als dıe grundlegende Bastıon
che auf sıch hat Im Relıgıionsunterricht ıll der Freıiheıit des Menschen ist daher seıt Je
dıe Kırche nıchts anderes, als „dem Men- dıe erste der Dıktatur und Qerer. dıe
schen mıt dem dıenen, Wads S1e 1st und Was dıe Dıktatur wollenK11 S1, 7)
S1e hat‘‘

Bıschof Brems Taufschein.-Was eın Lehrplan wiıll, ste zunächst auf chrısten
dem Papıer. Es hängt alles davon ab, ob dıe

„Eıne schwere ast für dıe Kırche“ hat derBuchstaben mıt Leben und e1s erfüllt
werden. Lehrer wollen azu ihr Bestes g —-

Eıchstätter Bıschof Dr Aloıs Brems dıe VIe-
ben Aber kommt zuerst auf dıe Famılıe len Jaufscheimnchristen In selner Sılvester-
d In der dıe Kınder oroß werden. DIe Kın- predigt genannt Schwerer als lauter Protest

stellung der Eltern Relıgion und Gilau- wıiege dıe stille Auswanderung AdUus der KIr-
che, dıe uch das kleinste Bıstum ın derben Za noch mehr als der beste Lehrplan

MKKZ2.3.80, %) Bundesrepublık erfaßt habe Dies gehe alle
al dıe den Namen Chrıstı tragen

Kardınal Ratzınger Famıiılıe
Das Verhältnis der Geschlechter, dıe eiınan- AUS DE  Z BEREICH
der VO  — Gott zugegeben sınd, damıt S1e eIN- DE  pu DEUTSCHEN DIOZESEN
ander 1im Geschenk der Liebe das and des
Menschseıns erschlıeßen, verkehrt sıch In Bezırksversammlungden Krieg der Geschlechter, In dıe unüber- Das Bıstum Limburg veröffentlichtesteıgliche JIrennung, die Empörung und Dezember 1979 einen Erlaß ZUT Ande-Feındschaft auslöst DIe Irennung der Ge-
schlechtlichkeit VO  —; eıner 1ebe, die Jreue rung der Ordnung für dıe Konstitulerung

der Bezırksversammlung, für dıe Wahlen inist, VO Ehe und Famılıe, ist dıe Iren- dıe Bezırksversammlung un! für dıe Benen-
Nung der Menschen voneınander, dıe Zer- NUNg VO  — Kandıdaten für dıe Zuwahl in derstörung der Menschlichkeit. S1e ıst uch dıe Dıiözesanversammlung (Amtsblatt Lım-Irennung VO  — e1b un Geiıist und VO  — da-
her och einmal Verneinung des Menschen: burg 1980, 165)
Das Geschlechtliche wırd Z bloß D1010g1- Pilschtbeitzägeschen Nebenbeli; ZUT Sache, dıe INa  —_ VCI-
kaufen kann Wenn bDer der Mensch seinen Das Bistum Münster wurde Novem-

ber 1979 durch den Indult der Kleruskon-Körper AA verächtlıchen Sache mMac.
ann wırd selbst ZUT Sache; ann wırd gregatıon ermächtigt, VO  e} allen aktıven und

pensionlerten Seelsorgsgeistlichen folgendenıcht irel, sondern ann wırd entwürdıgt. Pfliıchtbeiträge erheben: 5% für dıe Dıa-
Miıt der Zerstörung der Famılıe wırd der , 30 für dıe Ruhegehaltskasse, 30
Mensch nıcht befreıt, sondern wırd dıe für das Haushälterinnenversorgungswerk
entscheiıdende Voraussetzung aller Freıiheıt (Amtsblatt Müuünster 1980, 25)
beseltigt. Denn ann g1bt Ja N1IC: mehr

Dıenstfahrtenden VO Schöpfer verbürgten eigenen
Raum der Famılie und iıhr eigenes eC| Vorläufige Rıchtlinien des Bıstums Aachen
Dann g1bt 1Ur och dıe gegeneinander VO ugust 1979 ZUrTr Durchführung eıner
gewendeten einzelnen und dıe Allmacht des Kostenerstattung für Dıenstfahrten VoO  —;
Staates der der Parteı, dıe 1U  — dıe Geilstlichen und Laiıenangestellten 1m p-Gottes übernehmen und es WIissen un storalen Dıienst mıt eigenen PK Amts-
können, W ds der einzelne der dıe Famılıe blatt achen 1979, S0)
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Erlaß des Bıstums ugsburg VO dep- bIıs Julı 1981 1m Kardinal-Döpfner-Haus
tember 1979 ZUT Anderung der atze für dıe in Freising. (2) 20.—30 Julı 1981 1m Bonıiıfa-
Wegstreckenentschädigung {Üür privatei1ge- tiuskloster ın Hüntfteld. (3) 147724 Septem-

anerkannte un: nıcht anerkannte ber 1981 1im Exerzitienheim Himmelspf{or-
Kraftfahrzeuge der Geilstliıchen un Laıien- ten In Würzburg. Ausführliche Eınzelpro-

STAMMCEC können e1ım Generalsekretarıatangestellten: mtsbl Augsburg 1979, 340
des Deutschen Katholıischen Miıssıonsrates,

Erlaß des Bıstums Fulda VO ()ktober Kıeler Straße S 5000 öln SÜ, angefordert
1979 Z Neuordnung des Kilometergeldes werden.
fur Dienstfahrten AmtsbIl. Fulda 197/9,

Rıchtlinien des Erzbistums Freiburg VO OKU  US
17. Dezember 1979 ZUTLI Regelung der An-
schaffung un Benutzung VO  —; Dıenstwagen Kardınal ermann olk (77) Bischof VOoO  —;
SOWIE von ’ prıvaten ZU Dienstverkehr: Maınz, Kardınal Joseph Ratzınger 53)Amtsblatt Freıiburg 1980, 295 Erzbischof VO  —_ München un Freising, Bı-

Verordnung des Bıstums Muüunster VO schof Friedrich Wetter ©2) VOIN Speyer, Bı-
Dezember 1979 über dıe Nutzung VO  —_ schof Paul-Werner Scheele (52) VO  — WÜÜürz-

Kraftfahrzeugen 1Im dienstlıchen Interesse burg un: Prälat O1S Kleın 46) Mitglıed
und dıe Gewährung Von Tuschüssen: Amts- des Vatikanıschen Sekretarıats für dıe FKın-

Müuünster 1980, heıt der Chrısten, wurden VO  — katholischer
Seıte In dıe Okumenische Kommissıon be-
rufen, dıe während der Begegnung des Pap-

KIRCHLICHE BERUFE sStES mıt Vertretern des ates der evangelı-
Das Informatiıonszentrum „Berufe der Kır- schen Kırche In Deutschland vereınbart und

Jetz gegründet wurde. Von evangelıscherche  66 (Schoferstraße I 7800 Freiburg) biletet
eın Tischgebetbuch „degne uns, Herr  S: Seıte wurden ebentfalls fünf Mitglieder ın

dıe Kommıissıon berufen(40 Seıten, Bılder, Plastik-Einband);
Preis: 3,— „Bringt das ın FEure
Famılıen hıneıin! Eıne Famılıe, dıe-
INEeEN etet, hält uch zusammen.“ (Mutter AA UND KIRCHE
Teresa).
Ferner werden Sonderdrucke angeboten: Beitragspflicht kırchliıcher
Robert Schlund, Pastoral der geistlıchen Frıedhöfe
Berufe ach dem Konzıl (Entwicklungslı- rteıl des Bundesverwaltungsgerichtesnıen, Wegkreuzungen). Heınz CNANUr-

VO 4. Maı 1979 über dıe Beıtragspiflicht
Mann, Christus als Lebensraum un: als Le- kırchlicher Friedhöfe (Deutsches Verwal-
benstorm (Grundlegung eiıner theologı-
schen Ständelehre beı Paulus). tungsblatt 9 „ 1979, 748) Leıtsatz: Kırch-

lıche Friedhöfe gehören den erschlosse-
NCN Grundstücken 1 des S 131 Abs. 1

MISSION BBauG als uch den ach S 133 Abs. 1
Z un BBauG der Beıtragspilicht

Bildungsangebote für dıe M1S- terllegenden Grundstücken (1im Anschluß
das rteıl VO unı O

s1ıonskräite 10.70 Buchhaolz 406 J0l S 133 BBauG
Der DKMR biıetet dreı Studienwochen für Nr 40) Verfassungsrecht ste eiıner Her-
Urlaubermissionare(innen) (1) Junı apzjehung der Träger kırchlicher Friedhöfe

Z



NIC| Kırchliche Frıiedhöfe kön- Entlassung Au dem KiINecDH1ı
1918 ıhrer Funktion dıe Vorausset- hen Kındergarten
ZUNSCH Tfür eiınen Bıllıgkeitserlaß ertfüllen.

rteıl des Oberverwaltungsgerichtes
Grunderwerbsteuer De1l Bestel- Rheinland-Pfalz VO 28. November 1977

über dıe Entlassung eINes Kındes AUuUs einemlung eines Erbbaurechts kırchlichen Kındergarten (ZeıitschriftUrteıiıl des Bundesfinanzhofs VO August Kirchenrecht 2 9 1979, 411) eı1tsatz DIe1978 über dıe Grunderwerbssteuer be1l Be-
stellung eInes Erbbaurechts (NIW 3 9 1979,

Kırchen wıirken als JIräger e1ines Kındergar-
tens 1n ıhrem eigenen Aufgabenbereich; für392) Leıtsatz Klagen dıe Entlassung eines Kındes

Eın Rechtsgeschäft, das den Nspruc. AaUs einem kırchlichen Kındergarten ist des-
auf Bestellung eInes Erbbaurechts begrün- halb nıcht der Rechtsweg den Verwal-
det, unterliegt der Grunderwerbssteuer tungsgerichten eromIiIne
(BFH il 191)

Der In Bayern gebotene nsatz des Kapı- Gestaltung des Relıgionsun-
talwerts des Erbbauzıins wırd dort nıcht terrıchts
durch den gemeınen Wert des Grundstücks Beschluß des UOberverwaltungsgerichts Ko-
begrenzt. blenz VO September 1978 ber dıe 1N-

KLG Gestaltung des RelıgionsunterrichtsHausverbot durch dıe Kırchen (NJW 32, 1979, 941)
Beschluß des Oberlandesgerichts Hamm Leıtsatz DiIe Schule ann evangelısche
VO Dl Dezember 1978 ber dıe Erteijlung oder katholische Schüler der reformierten
eInes Hausverbots durch den Schulleiter g - Oberstufe des Gymnasiıums VO Relıgi0ons-
SCH einen Schüler (NJW 32, 1979, 728) unterricht des anderen Bekenntnisses fern-
Leıtsatz: Eın Schüler, dem VO Schulleıiter halten, hne daß dıie Voraussetzungen für
eın unbefristetes Hausverbot mıt der olge, diıese Maßnahmen rechtssatzförmıg DECIC-
daß nıcht mehr Schulunterricht teıl- gelt se1ın mussen. Die Beschränkung des
nehmen arl erteılt wırd, ann JTeilnahmeanspruchs ist vielmehr durch
Hausfriedensbruch ach $ 123 StGB ann Art 7 2GG1 mıt den Außerungen
nıcht bestraft werden, WENN 1mMm eıt- der beiden großen Kırchen ın dieser rage
punkt des Verstoßes das Verbot och hinreichend legıtimıert.
jederzeıt Urc Eınlegung des Wıder-
spruchs dıe auifschıebende Wırkung der ANn- Eınschulung evangelıscherordnung herbeıführen annn Kınder In 1ne katholische Be-

kenntnisschule
Rechtsstellung eines „LeDbens- Beschluß desgefährten“ Oberverwaltungsgerichts

Muüunster VO 31 August 1978 über dıe FKın-Urteıl des Oberlandesgerichts Düsseldorf schulung evangelıscher Kınder In iıne ka-VO Aprıl 1979 ber die Rechtsstellung
des „Lebensgefährten“ (Famıilıenrechts- tholische Bekenntnisgrundschule) NJW 3 9

1979, 942) Begründungen:zeıtschrıft 26, 1979, 581) Leıtsatz: Wenn
eın Mannn und ıne Frau zusammenleben, Evangelıschen Erziehungsberechtigten
hne einander heiraten, besteht alleın sSte eın materıell-rechtlicher NSspruc auf
dadurch, daß S1e einen gemeiınsamen Haus- Aufnahme ıhrer Kınder In dıe katholısche
halt führen und intıme Bezıiehungen unter- Bekenntnisgrundschule Rechtsgrundla-
halten, weder 1ne Gesellschaft och eın g- DC für diesen Anspruch ist der S 261
sellschaftsähnliches Verhältnıis. NR WSchulOG Daunach Ste den Erzlie-
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hungsberechtigten dıe Wahl der Schulart Januar 1981 der biısherige Rektor des (Oa=
nısıus-Kollegs ın Berlın, olf DietrichBegınn e1ınes jeden Schuljahres frel, WECNN

In einer Gemeı1inde verschiedene Schularten S , als Provınzıal der OTd-
bestehen Der Begrıff der Schulart des deutschen Provınz SJ eingeführt.
S 26 NR WSchulOG erfalßt beı öffentlichen Am Februar 1981 wurde Norbert
Grundschulen dıe Gemeinschafts-, Be- ()MIZ Provınzıal der deut-
kenntnis- un: Weltanschauungsschulen. schen Ordensprovınz der ()blaten ernannt
DiIe durch S 261 NRWSchulOG gewährle1- Öhr ist Nachfolger VO Provınzıal

Wahlfreıiheıit kann allerdıngs 1m FKın- Bernd Ferkinghoff OMI, derZ General-
elfall durch dıe mıt Art VI NRW Verft. rat der Kongregation gewählt worden ist
wörtlich übereinstimmende Vorschriuft des

Zum Generalobern der Portuglesi-S 20 NR WSchulOG egrenz se1n,
ach in Bekenntnisschulen „Kinder des ka- schen Missionsgesellschaft wurde Manu-
tholıschen oder des evangelıschen lau- e] Augusto Trın ad gewählt. DIe 1930
ens oder einer anderen Religionsgemei1n- gegründete Missionsgesellschaft zahlt 148
schaft ach den (Gjrundsätzen des betreffen- Miıtglieder.
den Bekenntnisses unterrichtet un 170-

Am ()ktober 1980 wurde Francısco
.  gen werden.

Javıer Ru1lz Pasqual ZU (Jene-
ralprıor der Augustiner Rekollekten g -Friedhofsgebühren wählt Der en (gegründet zaählt

Urteıl des Oberverwaltungsgerıichts Müuün- 22 Miıtglıeder.
ster VO (Oktober 1978 über dıe Unzu-

Am Oktober 1980 wurde 1STOlässıgkeıt VO  — Auswärtigenzuschlägen beı
Friedhofsgebühren (NIW 3D 1979, 565) C1a ZU Generalsuperior der MI1S-
eıtsatz In Gebührensatzungen für kom- s1o0nare VO arl (Scalabrinianer) DE
munale Friedhöfe dürfen dıe Benutzungs- wählt Die 1887 für die iıtalıeniıschen Aus-

gebühren NI sogenannte Auswärti- wanderer gegründete Kongregatıiıon hat
768 Mitglieder.genzuschläge erhöht werden.

DıIe Franziskanerbrüder VO KreuzKonkursfähigkeit der Kırchen
(Waldbreitbach) wählten Oktober

Urteıil des Sozlalgerichts Hıldesheim VO 1980 Fr Hıeronymus ZU

1 Dezember 1975 über dıe Konkursfähig- Generalobern. DiIe Brüdergemeinschaft
keıt der Kırchen (Zeıitschrift Kırchen- zahlt 86 Mitglieder und Niederlassungen.
recCc 24 1979, 413) Leıltsatz Kırchen als
Körperschaften des öffentliıchen Rechts DiIie Kongregatıion der Dienerinnen der Ma-
sınd nıcht konkursfähig, S1€e können daher elilosen Jungfrau Marıa (orientalıscher Rı-
ZUT mlage für das Konkursausfallgeld tus) wählte dıe 56Jährıge Kanadierin ST
nıcht herangezogen werden. Francısca Eudochia y b 1V ZuT (Ge-

neraloberın. DiIie Kongregatıon zahlt eIwas

PERSONALNACHRICHTEN über 1000 Schwestern nn. 415/416,
SA 43)

Neue Ordensobere Dıe Kongregatıon der ne der HI Famı-
ach Ablauft der neunjährıgen Amtszeıt lıe (Barcelona, Spanien) wählte Oose Ma-
VO  —_ ater Dr Johannes erhartz SJ qls Pro- r1a | 7A00 Generalsupe-
vinzıal der Niederdeutschen un der ord- rOT. Dı1e Kongregatıion (gegr. zählt
deutschen Provınz der Jesulten wurde 178 Miıtglıeder, davon 123 Priester
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erufung 1n dıe Hıerarchıe CT alco Thu1s an ZU

Der ruüuhere Generalobere der Xaverlaner- Vorsitzenden der Kommıssıon „Justıitıa ei
Pax  C6 ernanntMiıssıonare (bis (G0vannı (J3azza

S wurde November 1980 ZU Bı- Heımgang
SC VOoNn Aversa (Südıtalıen) ernannt Wenige onate nach Nıederlegung se1INESs
Bıschof arl He MSC AUus Voßwinkel, mties als Abt der Benediktiner-Abte1 Kor-
bısher Weınhbischof VO  - Rabaul, wurde ZU nelımünster starb Dezember 1980 1mM

er VON fast Jahren Abt Dr BertholdBıschof VO  —_ Kavıeng (Papua-New-Guinea)
ernannt DiIe Amtsübernahme WaTl 1im anu- Sımons OSB (vgl OK22, 1981, S1)

1981 Am 1ı Januar STar 1m Alter vVO  — Jahren
Berufungen und Ernennungen ın Öln Heınrich CSSp Der Ver-

Auf dem Generalkapıtel der Hünfelder storbene WAaTl Marz 1900 ın Rıpsdorf In
der Eıfel geboren Am März 19272 schloßOblaten wurde ” Dezember 1980

Provınzıal Bernhard (QMI sıch der Kongregatıon VOoO Heılıgen
Gelst und empfling i° Aprıl 1926 dıeZU (Generalrat für dıe Regıon Furopa DC- Priıesterweıihe. Von eıtetewählt Am 274. Dezember 1980 ist aus

dem Amt als Provınzıal der deutschen Pro- Hack als Provınzıal dıe eutsche Provınz
der Spirıtaner. Im Jahre 1956 übernahm1nz ausgeschieden, seıne C6 Aufgabe

in Rom übernehmen. den Vorsıtz der VDO, den bıs 1962 inne-
Von _- WaT als Miıtgliıed

nstelle VO  — LucıoO Miıgl1i1accıo (IM  — des Generalrates In Parıs un Rom stellver-
wurde Oktober 1980 durch dıe Uni- tretender Generaloberer seiner ongrega-

der Generalobern der General- t1on Nach seiner Rückkehr aus Rom über-
obere der Kamılhaner, Calısto Ven- ahm ıne Religionslehrerstelle un Wal

ın den Rat der USG gewählt (vgl zugle1ıc DIS seInem ode Hausgeıstlıcher
2 9 1979, 330) der Augustinerinnen INn Könıigsdorf be1l

aps Johannes Paul IL hat Januar öln

1981 den Kapuzıner anlero Am Februar STar In Rom Anıceto
C® ZU Konsultor der Kongregatıon Fernandez lonso (Jeneralme1ı-

ster des Dominıiıkanerordens VO  - 1962 bIsfür dıe Glaubensverbreitung ernannt (Fı
des) 1974 un Nachfolger des hl Dominıkus.

Der Verstorbene W dl 1895 in Spanıen gebo-Bruder Edouard amı Martın
FSC wurde November 1980AAb- ICcCH 1913 trat ıIn den Domminıkanerorden

eın un wurde 1921 ZU Priester geweıht.teılungsleıter für den Islam 1m Päpstliıchen Vor seiner Wahl ZU Generalmeister WAarSekretarıat für die Nıcht-Christen ernannt
(AAS G 1980, Fernandez Jahre lang Professor An-

gelıcum In Rom 72 Jahre Provınzıal In Spa-
John 50) Redemptoristenpa- 1en un! Generalvikar. Der Verstorbene
Ü(eT und Ozent der Schule der AÄIr- War einer der markanten Konzılsväter des
Force für Miılıtärpfarrer, wurde ZU rıga- Vaticanums.
degeneral befördert un: zugleıich ZU ste Am Dezember 1980 starb ın Rom Donvertretenden hef des OTpS der Luftwaf- Bartolomeo ® (Generalobe-fen-Mılıtärpfarrer In Washıington ernannt

e der Theatıner VO  — 1971 biıs 1977 und
letzt Generalprokurator se1nes Ordens.

Der Rat der Unnon der Generalobern hat Der Verstorbene Wal 1911 auf der Insel
den Generalprıior der Beschuhten Karmelıi- Mallorca (Spanien) geboren. 1928 trat
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be1l den Theatınern eın un: wurde 193 / 7U Johannes ırschmann S ‚ Gesell-
Priester geweılht. Vor seiner Wahl ZU (Ge- schaftswissenschaftler un Theologe VO  =

neralobern Wal Quetglas hauptsächlich der Jesuitenhochschule St. Georgen
In der Erzıehung der OVIzen und Studen- Frankfurt, verstarb Februar 1m er
ten tätıg; se1ıt 1951 WarT ihm der Aufbau e1- VO  — Jahren ın Duisburg Hırschmann
CT Provınz Se1ınes Ordens In den USA Wal maßgebend mitbeteılıgt der Girün-
übertragen, deren erster Provınzıal 1960 dung des Zentralkomitees der deutschen
wurde. Katholıken un be1l der Wiederbelebung
Am Dezember 1980 starb In Rom, 1im Al- der katholischen Verbandsarbeıt nach dem

nde des 7 weıten Weltkriegs
ter VO  > 65 Jahren, der (Generalobere der
Kongregatıon I)Don Guanella, Olımp10 Am März 1981 starb 1im er VO  —

Giampedraglıa. Der Verstorbene Wäal Jahren ater DDr Aloıs Guggenb
seı1ıt 1970 Generaloberer. SgCI Ss.R Der Verstorbene hat durch

Am Oktober 1980 starb ın Bodmıiın Jahrzehnte der phıl.-theol. Ordenshoch-
schule der Redemptoristen In (ıJars Inn

(England), 1m er VO  a 66 Jahren, I)Don Philosophıe dozıiert. Durch seiıne Veröffent-
Anthony ull Der Verstorbene Wal VO  -

1970 bIs 1976 Generalabt der Lateranenstı- lıchungen un durch seıne zahlreichen Vor-
räge Wal In Deutschland und darüber

schen Augustiner-Chorherren un: hınaus bekannt Wıe wenige andere hat Pa-
schließend Abt-Primas der Konföderatıon

ter Guggenberger vielen das Verständnıs
der Augustiner-Chorherren. 1979 Wal tfür dıe Weltsicht des P- Pıerre Teılhard de
zugleich Z7U Delegierten Generalobern Chardın erschlossen. Seıine Philosophıe Wal
des Ordens der Regular-Kanonıiker VO Nn1e abstrakt der Sal lebenstiremd. Er phılo-Heılıgen Kreuz ernannt worden. Für diesen
1131 gegründeten und 1979 wiedererrichte- sophıerte mıt dem Blıck auf das Leben un

den 1enst Menschen.
ten Orden hat der Heılıge Stuhl NU:  - den
Altbıischof VO  — Leıirla, Mons. Venancıo Jo-

Pereıra, 7Z7u Delegıierten Generalobern
ernannt (Annuarıo Pontificıo 1981, Joseph Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Hinführungen und Hılfen für den Umgang miıt der eiligen Schrift

Vorgestellt VO  —; Heınz Gesen Ss.R 7 Hennef/Si1eg
Seıt Abfassung der etzten Schrift des Neuen Testaments sınd nunmehr Tast 1900 Jahre VCI-

SAaNSCH DıIe Denkweiıise, Voraussetzungen un Gewohnheıiten der Menschen haben sıch 1m
Laufe der eıt ın vielerleı Hınsıcht verändert. Deshalb ist eın Wunder, dalß vieles In den
Heılıgen Schriften NIC hne sachkundıige Kınführung verstanden werden kann. DiIie Bıbel-
wıissenschaft sucht mehr un mehr dıe mwelt des alttestamentlichen und neutestamentlı-
hen Schrıifttums, seinen soz1io0kulturellen Hıntergrund und dıe Art und Weıse des Jeweılı-
SCH schrıiıftstellerischen Vorgehens erschlıeßen Da dıe Bıbel nıcht einem esoterischen
Kreıs VO Gelehrten vorbehalten se1ın darf, we1l S1e (Gjotteswort alle Menschen enthält, ist

erfreulıch, daß dıe Ergebnisse der Forschung immer wıeder einem weıteren Publikum
vorgestellt werden. Dıiıesem 1e] cient uch dıe Reıhe „Bıblısche Basısbücher“, VON denen
bıslang WEe1 an vorlıegen, dıe zunächst vorzustellen SInd.

Lang!) führt in dıe krıtiısche Lektüre der Bıbel eın Im ersten eıl seINeESs Buches erfährt
der Peser. WIe dıe Schrıiften entstanden sınd un Ww1e sıch allmählıich 1m Judentum WIEe 1im
Christentum ein Kanon Heılıger Schriften herausgebildet hat Informiert wırd uch über
dıe Ursprachen der un! über das Problem der Übersetzungen SOWIE über dıe Auswer-
Lung bıblıscher Handschriften. Der zweıte eıl macht mıt den Ergebnissen, Arbeıtsweisen
und der Geschichte der historisch krıtischen Methode vertraut Dazu gehört uch dıe Pro-
blematık einer Rückfrage nach dem hıstoriıschen Jesus. Aus der Umwelt der werden
z.B der Codex Hammurabı SOWIE Jüdısche Gruppen (Qumrangemeinde, Pharısäer Ste.)
und deren Bedeutung herausgestellt. Selbst über dıe besondere Art der Todesstrafe durch
Kreuzigung In der ntıke wırd der Leser unterrichtet. Eın besonderes Augenmerk gılt uch
dem Verhältnis VO  S krıtischer Exegese und katholischer Kırche, die sıch offizıell TST spat
ZUT modernen Bıbelwıssenschaft bekannte. Den Wert krıtischer Lektüre der Bıbel für dıe
Kırche als SaNzZCI und für jeden einzelnen Chrıisten betont 1im etzten eıl des Buches. Da-
be1l spricht VO  — der oft geäußerten Skepsı1s gegenüber der Bıbelwissenschaft, dıe sıch {wa
ın der rage außert, W as enn U  - noch glauben se1 Aber auch dıe Schwierigkeiten eines
veränderten Weltbilds (Entmythologisierung) un der atsache, daß GGotteswort immer NUr
In Menschenwort (Inspiration) zugänglıch ist, kommen ZUT Sprache. Schließlich behandelt

dıe ethıschen Weıisungen der Bıbel SOWIEe dıe besonderen Probleme 1im mgang mıt
Schriften des Alten Jlestaments.

Dem VT gelingt In hervorragender Welılse, selbst schwıerıge Fragen der Bıbelwissen-
schaft aufzubereıten, daß der moderne Leser das uch mıt Gewinn und des {lüssı-
SCH Stıils uch nıcht hne ıne gEWISSE Spannung lesen ann Komplizierte Sachverhalte
werden ‚WarT N1IC. vereinfacht, ber In einer Weılse dargestellt, daß dem Leser, für den das
uch VOT allem bestimmt ist, dem Nıchtfachmann nämlıch, eIn Zugang ZU Verständ-
N1ıSs der Bıbel geboten wırd

LANG, ernnhar: Eın uch WIE kein anderes. Eınführung ın die krıtische Lektüre der
Bıbel Reihe Bıblische Basıs-Bücher, Stuttgart 1980 erlag ath Biıbelwerk

Gem Verlag Butzon Bercker, Kevelaer. 241 Dais kt 26,—
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Knoch?) legt ın dem zweıten 1U vorliegenden and der „Bıblıschen Basısbücher“ 1m
wesentlichen dıe gängıgen Eınleitungsiragen des Neuen lTestaments dar Das Werden des
Neuen Testaments VO  —_ den nfängen der mündlıchen apostolıischen Verkündigung DIS hın
ZUr Schriftwerdung un Kanonbildung wırd 1im einleitenden Kapıtel nachgezeıchnet. ach
eiıner Kurzınformatıion über das Griechisch des Neuen lestaments dıskutiert dıe üblıchen
Einleitungsfragen. In einem ersten Abschnıtt behandelt dıe sogenannten Geschichtsbü-
her (Evangelıen, Apostelgeschichte). Im Zusammenhang mıt den dre1ı ersten Evangelıen
bespricht uch dıe synoptische rage, wobe!l sıch für dıe Zweıquellentheorıe entsche1l1-
det, dıe sıcherlich dıe este Lösung des TODIeEmMS bıetet

Im zweıten Abschnıtt beschäftigt sıch mıt der neustestarilentlichen Briefliteratur. Bevor
dıe Paulusbriefe und deren Abfassungsverhältnısse darstellt, Sagl ein1ges WiIissenswer-

te über den Brief als Liıteraturform Be1l der rage ach der Echtheıt un EKEinheıitliıchkeıit der
1m Corpus Paulınum gesammelten Briefe urteılt sehr zurückhaltend. Abgesehen VO

Hebräerbrief, der auf einen gut gebildeten Theologen zurückzuführen ist. hält 11UT dıe
Pastoralbriefe un den Epheserbrıef für Pseudographien. Daß der Kolosser- und Zweıte
Thessalonicherbrief VOonNn Paulus verfaßt se1ın könnten, häalt dagegen für durchaus wahr-
scheımnlich. Paulus habe nach dem Zeugn1s der Korintherbriefe 1er Korintherbriefe g -
schrieben. Neben den uns überkommenen beiden Korintherbriefen habe noch den Z Ohn
zuchtsbrief“ ach 1 Kor5,9{f und den „ITränenbrıief“ nach 2Kor2,4 gegeben. Extreme Te1-
lungshypothesen werden nıcht eıiınmal erwähnt. Die „Katholischen Briefe‘“‘ dıe sıch N1IC.
einzelne Gemeinden. sondern dıe Kırche riıchten, werden als zweıte ruppe VO  -

Briefen vorgestellt. Erstaunlicherweise nımmt sowohl für den akobus- als uch für den
Judasbrief A daß S1E durchaus VO jeweıliıgen Herrenbruder geschrıeben se1n könnten
DIe atsache, daß wel Briefe unter dem Namen des Petrus überlefert sınd, wertet mıt
ecCc| dahingehend, daß Petrus ZUT eıt der Abfassungszeıt der Briefe große Autoriıtät In
der Gesamtkırche besaß Die Johannesbriefe glaubt emselben Verfasser zuschreıben

können, der uch das Johannesevangelıum verfaßt habe Im Zusammenhang mıt dem
vierten Evangelıum dıiskutiert mehrere Möglıchkeıiten der Verfasserschaft, hne sıch Je-
doch auf ıne dieser Möglıchkeıten festzulegen. Abschließend geht auf das „propheti-
sche Buch“ des Neuen Jestaments, dıe Offenbarung des Johannes, eın Er erortert dıe ıte-
rarısche ı1genart des etzten Buches der un vergleicht mıt seinen frühjüdıschen
Parallelen, wobel das Unterscheidende herausstellt, das das letzte uch des Neuen esta-
ments einem Christusbuch macht

Alles In em erhält der Leser ıne gute Eınführung In dıe neutestamentlichen Schriıften,
dıe dazu beıtragen kann, das Eigentliche des Neuen Testaments, nämlıch den /ugang
ott In Jesus Chrıstus, gewinnen.
Mıt der Behandlung der Passiıonsgeschichte schließt das als Studienhilfe gedachte Werk

Peschs und Kratz’ SO lest INa  —_ synoptisch“‘). ach dem rteıl der beıden Verfasser
dıe Passıonsgeschichte be1l S eın Im sechsten Teılband verfolgen dıe VT dıe VOTI-

OCH. tto begegnung wird ZeugZnis Werden und Wesen des lestamentes
Reıihe Bıblische Basıs-Bücher, Bd Stuttgart 1980 erlag ath Bıbelwerk

(G1emM erlag Butzon Bercker, Kevelaer. 260 S 9 kt 26,—
I,Rudolf RA Reinhard: SO lıest InNnNd  - synoptisch. Anleıtung un Kommen-
tar ZU Studium der synoptischen Evangelıen, Passıonsgeschichte, Teil 1
Frankfurt 979/80 erlag Knecht 112 ÖE 16,80; 1YSIS. : DEN

23 ,—
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markınısche Passıonsgeschichte, SOWeIlt S1e sıch In 8,27-13,37 rekonstruleren äaßt DiIe
als markınısche Einschübe betrachteten Stüucke bleiben unkommentiert. Der Leser wırd
schon dadurch darauf aufmerksam, daß dıe fortlaufende Numerlierung der Perıkopen ach
der Patmossynopse ann Jeweıls ıne 1 ücke aufwelst. Da siıch 1ne Hılfe ZU Studiıium
der Synoptiker handelt, versteht sıch VO  S selbst, daß dıe synoptischen Parallelen Jeweıls
mıtbehandelt werden, wobe1l deren Dbesondere Aussageabsıcht herausgearbeitet wırd Eın
Exkurs nde des Teılbands faßt che VO  s den VT{ vorausgesetzte Rekonstruktion, dıe

esC SCNAUCT In seinem Markuskommentar (Bd begründet hat,
Im 1ebten Teiılband kommentieren dıe VT dıe Passıonsgeschichte des Markustextes VO  >

14,1—16,8, der sıch ach iıhrer Auffassung völlıg mıt der vormarkınıschen Passıonsgeschich-
te eCc. Daß ıne solche Auffassung STar hypothetisch ist, muß nıcht e1gens betont WCI-
den Neben der Kommentierung der Seıtenreferenten aus und as SOWIE des ]J9-
hanneıschen Jlextes werden uch weıtere neutestamentliche Texte, dıe dıe Passıonstradition
wıderspiegeln, mıteinbezogen, zuweılen uch der ext eines Kırchenvaters der eines AaPO-
kryphen E vangelıums. Als Arbeıitsbuch geben beıde Teilbände WIE dıe VOLANSCHANSCNCNH
Anweılsungen ZUT Selbsterarbeitung VO  — Jlexten In Je einem Exkurs werden dıe besondere
Aussageabsıcht der matthäılschen und Ilukanıschen Passıonsgeschichte dargestellt. Die ıte-
raturhınwelse nde der beıden Teilbände beziehen sıch 1Ur auf Veröffentlichungen der
beıden Verfasser, De1l der Kommentierung werden allerdings uch andere Autoren ANSC-
führt

Insgesamt biletet das nunmehr abgeschlossene Werk ıne wertvolle ZU Studıium der
Synoptiker, uch WEn INan In manchen Eınzelheıten, insbesondere uch ber mfang un!
er der vormarkınıschen Passıonsgeschichte, anderer Auffassung seıIn annn

Das „Synoptische Arbeıtsbuch den Evangelıen“*) bietet TrTeıl fortlaufende ynopsen un
HS Wortkorkordanz, dıe alle wichtigen Begrıffe In den synoptischen Evangelıen mıt den
entsprechenden Stellenangaben auiiIuhr Um ein solches Wörterverzeichnis möglıch
machen, WarT notwendıg, alle griechischen Wörter des JTestaments mıt entspre-
chend gleichen deutschen Örtern wlederzugeben. Be1l der Übersetzung wurde uch dıe
Satzstruktur und dıe Wortiolge des griechischen Jlextes beibehalten. Be1l einem olchen
Vorgehen lassen sıch sprachlıche ärten 1im Deutschen N1IC. vermeıiden, der Vorteıiıl hıegt Je=
doch auf der Hand Auch Jene; dıe nıcht der griechischen Sprache mächtıg sind, können
möglıchst ahe dıe ursprünglıche Sprachgestalt der synoptischen Evangelıen herange-
führt werden. Eine derartıge Übersetzung fehlte bisher 1m deutschen Sprachraum. Zur Des-

Übersicht ist das Evangelıum, das Jjeweıls als Leıtfaden gılt, auf STaUCIM Hıntergrund
gedruckt. DIe Parallelen der beıden anderen Synoptiker W1e des Johannesevangeliums sınd
ebenso abgedruckt WIE dıe des apokryphen IThomasevangelıums.
Miıt dem „Synoptischen Arbeıtsbuch“‘ IST uns siıcherlich eın Arbeıitsinstrument iın dıe
Hand gegeben, das sıch besonders gut eignet in all den Kreıisen, die sıch dıe synoptischen
Evangelıen mühen, ber nıcht auf den griechıschen rtext zurückgreıfen können. Fuür Bı-
belkreise und Veranstältungen der Erwachsenenbildung, ber uch für den Relıgionsunter-
r1C Ist das Arbeıtsbuch deshalb nachdrücklich empfehlen.

Synoptisches Arbeitsbuch Z den Evangelien. Bearbeıtet u CUu übersetzt vO  —; Rudaoltf
In Zusammenarbeıt mıt Ulrich Wılckens un Reıinhard KAalz Zürıich, Eıinsıe-

deln, Öln 1980 Benziger Verlag (1em m.d Gjütersloher Verlagshaus Mohn, (Jü-
ersliloh Eınzelbände 1Im Schuber, 296 S 9 I8 ,—
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Innerhalb uUuNsSeTES Berichtes NEeCUECICH Hılfen für das Verständnıs des Jlestaments
und der Bıbel überhaupt konnten WIT 1U auf wesentliche Dınge aufmerksam machen. Alle
]er vorgestellten Bücher können auf iıhre Weise einen Beıtrag ZU Desseren Verstehen der
Bıbel eısten

esprechungen

SCHELL:  ERGER, Bernardın: Fın anderes Leben Was eın Mönch erfährt. reıburg
1980 erlag Herder. 136 vgeb., 16,80
TIC| ock beschließt se1ın achwor diesem Buch „Darum rhoffe ich ıhm viele sorgfältige Le-
Ser  .. Dıiıesem 'unsch ann sıch Rez vorbehaltlos anschlıeben Das Buch verdient mehr AuUT-
merksamkeıt Man sollte sorgfältig un kritisch lesen. Hıer stellt siıch e1in Ordensmann, rappıst
ın Marıawald. den entscheidenden Fragen ach Möglıchkeıit 1ınn und ahrhern authentischer nn-

stusnachfolge 1m Kloster Dıiese Fragen sSınd nıcht NCU, gew1ß, ber selten findet sıch in den gängıgen
Veröffentlıchungen ber Ordensleben eute ıne derart radıkale, nüchterne, unverblümte
Bestandsaufnahme, selten Autoren einen offenen Vergleich zwıschen Anspruch und
Wirklichkeit derzeıt beobachtbarer Kloster- und Christenpraxıs.elomm NIC| ZUI plumpen
Aufdeckung VO Versagen und ängel, jede Polemik, jeder TO. Schellenberger nng DIS

dem un VOTL, Ordensleben A den Nerv geht, raumt Klıschees beiseıte, ntlarvt iragwWür-
dıge Ideale, sperTt sıch dıe permanente Posıtivfolie, dıe Tısten un: zumal Ordensleute sıch

unterschıeben lassen, VOIL der ann dıe tatsächliche Christlichkeıit oberflächliıch und wen1g be-

geisternd WIT. Begeisterung für Ordensleben chaffit chheses Buch aum Dazu ist unbequem,
welst wen1g irommem Programm auf. DiIe Ausführungen, eigenwillıg oft und sehr subjek-
V, der persönlıchen Erfahrung und Geschichte des Autors entwachsen, ber glaubwürdıg,
decken den Kern auf, Önch- und Christsein sıch bewähren muß Der Gläubige als Pılger, ın der
Unbehaustheıt aufgrund der Vorläufigkeıt der üllung seiner Exıstenz, qls Fremdlıng un: prophe-
tische Erscheinung, als Wartender und 1nNs Leıden Christı Hıneingenommener all das gılt tat-

sächlıch wıeder en, wWenn ach der Wahrheıt des Önch- un:! Christseins gefragt wırd.
Fragen WIT dieses Buch viele auf, uch Richtungen werden angezeıgt, ıne Antwort suchen
ist Der Leser ırd sıch aufgefordert, ber uch ermutigt erfahren, cdıe Antwort für sıch finden
Dıeses Buch ist 1ın erster Linıe für Ordensleute geschrieben; VO  —_ dıesen sollte gelesen, dıskutiert
werden. Viıele Überlegungen ber betreffen dıe Substanz des Christseins überhaupt, sınd xempla-
riısch auf Ordensleben hın gesagt un: meınen christliche Existenz überhaupt. Deshalb sSınd diesem
Buch viele krıtiısche Leser uch außerhalb des Bereıchs der Klöster und en wünschen.

Hugoth

eOrg: Die Benediktsregel. Eıne Anleıtung christlichem en Zürıch,
Eıinsiedeln, öln 1980 Benziger Verlag. 370S., DIE- 24 ,80
Benedictus. Eıne Bıld-Biographie. Hrsg eingeleıtet Emmanuel JUNGCLAUSSEN
mıt Bıldern (laudıo PASTRO Regensburg 1980 Verlag br Pustet 144 5..; geD..

34 ,—
Als achtrag ZU vErgangCNCIl Benediktus-Jahr ıst och auf Zzwel Bücher hinzuweısen, dıeel für
Je verschiedene, bestimmte Leserinteressen beachtenswert SInd. Der Abt VO  —_ Einsiedeln legt ıne
Übersetzung der Regula Benedicti samt einem ausführlıchen Kommentar VOT. Dıieses uch ist ohl
her für Nicht-Benediktiner gedacht DE ege ist ıne urzfassung der heiligen Schrıift Dıie
geistlıche TE der ege iıst weitgehend identisch mıt der altkırchlichen Spiriıtualität über-
aup (Eınführung, So der VT 9 daß aus den Wurzeln der Benediktusregel Spir1-
tuelle Lebenskräfte der irühen, ungeteilten Christenheıiıt ın uUuNscCIC Gegenwart hineintheßen“ (eb
da., 10) SO dürfen ohl auch eIn1ge Beobachtungen AUS „‚nıchtbenediktinıscher Sıicht“ Z Buch
gemacht werden. Der Regeltext selbst hest sıch gut und flüssıg. Schriftzitate sınd UrCcC Hervorhe-
bung gekennzeichnet. Dem historisch Interessierten wırd der mıt großer Beharrlıc!  eıt durchgehal-
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tene Vergleıch mıt anderen Quellen ZU] altkırchlichen Möchtum (Augustinusregel, Basılıusregel,
Pachomius, Kassıan) SOWIE VOT em mıt der Regula agıstrı vielerleı Aufschluls bringen, gleichze1-
t1g uch 1mM Vergleich mıt dem agıster dıe oft gerühmte Ausgewogenheıt Benedikts eutlc
machen. Dennoch bleibt eın deutliches nbehagen. eW1 Sagl V{T. VOTWCS. „Gegenwartsfragen
dıskutiere ich NIC| ausdrücklich“ (10) DiIies ist, WIE iıch meıne, doch eın ebensolcher angel WIE dıe
atsache, daß auch ıne Hermeneutik der Umsetzung 1Ns eutfe N1IC| versucht wırd. Was soll eın
ensch VO  ; eute aber hne anfangen mıt Stellen bDer das Lachen (Kap dıe Ausschlußpra-
X1S (24-27) dıe Sakralısıerung des Alltäglıchen (31,10) dıe Bestrafung VO  — Fehlern 1Im Oratoriıum
45) un: cdıe Kontrollen (56,16) mıt anderen Vorschriften WIE das (Offenbaren des Inne-
I  e den Abt (7,44—48), hne Irennung VO  s torum internum und forum externum ? Schließ-
ıch bıldet dıe eruhnmte Legende ber den VO  = Benedikts chwester Scholastıka erbetenen egen
schon eın wichtiges krıitisches Potential gegenüber manchen ügen des Menschenbildes der Regula,
dıe hne ehutsame und methodisch geklärte rschlıießung eiremden mussen, WECNN anders dıe
Leıtlınien AUS Perfectae Carıtatıs (nr un: nıcht schon wıeder außer ral sınd Innerhalb sSol-
cher Z/Zusammenhänge dıenen Bücher WI1e das VO Bamberg (Rez ist erfolgt) dem nlıegen eiInes
Benedikts-Jahres ohl sehr 1e] besser. Daß VT für dıe Umsetzung In dıe egewart auft das uch
VO Nıig: verweılst (von u15 besprochen), erstaun: eınmal mehr Herzeririschend WIT. dage-
SCH dıe VUO  —_ Jungclaussen esorgte Neuausgabe des zweıten Buches der Dıialoge Gregors GrT.,
eıner Bıographie, TE1LLNC eigener Art Der brasıllanısche unstler Pastro hat iın Naiıvıtät 11-
ustrıiert, Was Gregor TzAählt JTextgestaltung und Bılder Passch Ich uch dıe FEın-
führung des VT Gregors 1alogen für sehr hılfreich unı! gut gelungen. Hıer wırd der nıcht-einge-
weıhte Leser WITKIIC| abgeholt und e1in Cweıtergeführt. Dem Leser SE1 angeraten, die einzelnen
Abschnıiıtte einmal In der Reıhenfolge der Aufschlüsselung lesen, WIE Jungclaussen S1E vorstellt,
ann entste eın plastısches Bıld das och durch das gute Inhaltsverzeıchnıs (251.) vertie' wird.
Dıeses, „Bıld-Bıographie“ genannte, Buch wıird ohl nıcht wenige an  are Leser und Betrachter
finden Lippert

RA Hılda Edith Stein Zeugni1s des vernichteten Lebens Freiburg 1979 Verlag Her-
der 3205 geb., M 29,80
N, Edıith In der Kraft des YeuZzes. Freiburg 1980 Verlag Herder. 1208 Kl
DM 11,80.

Hac chrıebh ıhr Buch bereıts VOT mehr als Jahren Daß jetz In Auflage erscheınt, ist
sehr begrüßen. Denn g1bt 1I1UT wenıge Bıographien Der Stelin. Dies ist mehr De-
dauern, da sıch ıne ausgesprochen „moderne“, heutige Gestalt des aubens handelt als
Phılosophın und Frauenrechtlerin ahm S1E ıne für dıe eıt der 20er und 3A0erKaußergewöhnlı-
© 0S vorbıldhafte tellung ın der Gesellschaft CIM und als Ordensfifrau hat s1e das gefunden,
WdS eute ıIn einer eıt allgemeıner UOrijentierungslosigkeit NnOT tut S1e erkannte das für S1C Ent-
scheıidende S1e erkannte ihre Bestimmung! Man ann uch sS1e fand ihrer Identität Bıs da-
hın aber mußte uch S1e einen langen Weg zurücklegen, mıt 1C| un chatten, rfolgen und uck-
schlägen. Es Wal eın Weg, den S1€e In bewußter Kreuzesnachfolge gng Er endete ın den Gaskam-
INeTIN VO Ausschwiıtz Dıesen Lebensweg zeichnet TAae' ıIn ıhrer Bıographie ach Man Spur!
das Werk Ist 1n muühsamer Kleinarbeit gewachsen. Lobenswert VOT allem, daß dıe utorın häufig
och ebende Zeıtgenossen VO  _ eın Freunde, Schülerinnen, Lehrer, Mıtschwestern un:
S1e selbst Wort kommen äßt Das Buch erhält dadurch ine durchgehende Lebendigkeıt und Pla-
SUZ1La uch WECNN dıe Sprache bısweılen für UNseTEC tren weniıg nüchtern kKlıngt un: die uto-
TIn 1ler und da zu sehr In Spekulationen verfällt ber egungen In der eele Ste1i1ns und ber iıh-

Erfahrungen mıt Gott, ann diese Bıographie doch nıcht als Irömmelnd-erbauliches Lebens-
bıld bezeichnet werden. ber ange tTecCken hın sıch ert. mıt den Schriften Ste1ins, VOTI al-
lem mıt den beıden großen Spannungsbögen In ihrem en auseinander: der pannung zwıschen
ihrer Jüdischen erKun der bleibenden exıistentiellen Verwurzelung In ihrem Volk, und der Kon-
Version ZU Christentum, sodann mıt der pannung zwıschen der Phılosophın eın Ss1e WarTr als
Schülerin Husserls SanzZ dem phänomenologischen Denken verschrieben und der einfachen, In
ıhrer Frömmıigkeıt naıv-ernsten Klosterifrau Dıiese Auseınandersetzung kommt keiner uflö-
Sung ber vielleicht 1eg gerade darın das Überzeugende dieses Buches
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Das Lebensbild der eın gewinnt ar und Profil, WEeNnNn IMNan begleitend ihre eigenen
Schriften hest Dazu eıgnet sıch ausgezeichnet dıe VO  — Waltraud Herbstrith herausgegebene, eben-

bei Herder erschıenene Textauswahl 99  In der ral des tTeuzes“. Hıer omm eın selbst

Wort und bestätigt, Was Tae') als ihren geistigen Weg und ihre relıg1öse Haltung aufgezeichnet
hat DiIie 1 ektuüre beider Bücher vVeEIMAS dem Zeıtgenossen ıne heilıge Frau uUuNsSeCICI Tage nahezu-

atbringen, cdıe Tast schon veErTgECSSCH War und dıe doch gerade heute Bedeutsames
Hugoth

Maxımulian Kolbe.Der ärtyrer VO  — Ausschwitz. Miıt einem SSaYy Walter GG Fre1-
burg 1980 Verlag Herder. S ‚ geD.| 19,80
„Der Heılıge ist ıne verblaßte, überholte Erscheinung und als solche 1Im modernen en
keinen atz mehr. Er hat dem Menschen VO eute nıchts mehr >weıl VON Danz anderen
roblemen edrängt ist  66 (69) charakterisıert ertf dıe Haltung des modernen Menschen Heıli-

SCH gegenüber. eın 1e] ist C der Gestalt des Auschwiıtz-Märtyrers Maxımılıan O:  € dıe Be-

deutung eılıger Gestalten der Christenheıt gerade für den Menschen VO eute aufzuwelsen. Es
muß ıhm beschemi1gt werden, daß ıhm dieser AufweIls gelungen ist Das Mag einerseılts der Ge-
sta Maxımıilıan Kolbes gelegen se1n, der! och eın Zeıtgenosse fast, durch se1n kngagement TÜr das
e1IC)| (Jottes und VOT em MG seinen Opfertod anstelle eines Mithäftliıngs 1Im eın Beıispıel
konsequenter Christus-Nachfolge 1Im Dıienst den Menschen gab Das mag ber uch der Art ZUZU-

schreıben se1n, ın der eIt das en und ırken diıeses Mannes dem Leser zugänglıch macht. Man

spur das Bemühen ıne objektive Darstellung. uch Wiıdersprüchlıiches, Verstiegenes 1im Den-
ken un: Iun Kolbes ırd als olches e1m Namen genannt: Maxımıilıan aßt sıch N1IC ZU-

gendheılıgen hochstilisıeren. Was ıhm überzeugt, ist der TITNS und dıe KOnsequenZ, mıt der
se1ıne missionarısche erufung und ıne Nachfolge Christı iın tätıger Nächstenliebe en versuch-
te 12gS Darstellung ze1g diese Haltung Kolbes glaubwürdıg auft. Allerdings ist hın un!: wıleder
uch der Gefahr erlegen, ber historisch Belegbares hınaus edanken und tiımmungen in

hineinzuinterpretieren und, ın Absetzung ıhm, manche Erscheinungen 1im en des eutigen
Menschen Al chnell verurteıulen. Nıiggs Bemühen, dıe Gestalt Maxımıilıan Kolbes dem Leser

nahezubrıingen, wırd unterstutzt durch zahlreıiche schwarz-weıiße und farbıge Bılder und otogra-
phıen Hugoth

KRAÄAMER, eifer MOHR, Johannes: Charismatısche Erneuerung der Kırche. Chancen
un:! eiahren Irıer 1980 Paulınus. 153 S In kt= 16,80
7 wel Autoren, der ıne (J Mohr) Religionslehrer und Leıter eıner Gebetsgruppe, der andere
(B Krämer) Kirchenrechtler, beschreıben Je AaUuUs iıhrer IC das immer weıter sıch greifende
Phänomen der charısmatıschen ewegung ın Deutschland. Es wiıird in den leicht lesbaren und

fangreıich dokumentierten Beıträgen ine Fülle VO Informatıonen geboten, wobe1l 1m Beıtrag VO  —;

Mohr dıe dezıdıerte efürwortung, beı Kramer her das Abwägen des Pro un! Contra im Vorder-

orun stehen. Das Buch ist gul gee1gne für e1n erstes Bekanntwerden mıt cdieser Weiıise des

Betens, dıe 1C  — nıcht ist und uch N1ıC. se1n ll Mohr wa qals ınstieg den Vergleich mıt
dem (allerdings uch dem Hiıstoriıker der Quellenlage wen1g zugänglıchen Montanısmus)
demjenıgen, der rkannt hat, daß gerade auch Aus der Kirchengeschichte gelernt werden kann, bıe-
tet sıch 1er eın orıgıneller Blickwinkel Nur dem Untertitel „Chancen und eiahre  < wırd das
Buch nıcht Danz gerecht, S1C. INa VO den Ausführungen rämers ZUuUI auCc! dokumentierten)
„Vorläufigen Ordnung  JS ab Mır scheınt, daß eıt ware, in ıne arstellung mıt dem ber- und
Untertitel, WIE ihn cdieses Buch ragt, uch folgende Fragen einzubezıehen: WI1IE ann das zweıltellos
besonders durch cdıe emühungen Mühlens gewahrte „Nıveau"” gehalten werden, und 16S ANSC-
sıchts Von problematischen Tendenzen, VO  — denen amerıkanısche Beobachter berichten, WIE
Autorıtarısmus un! Gewissensgängeleıen urc dıe Laiıenführer bis Anweısungen über. Einzel-
heıten der Lebensführung, Wahl des Beıchtsvaters eic ıIn einıgen CD amerıkanıschen Gruppen; Ci=

Wa se1 uch dıe Hinwendung apokalyptischer ngs und dıe Absage jede Beteilıgung
Weltlichem einschließlich der Theologıe, WIE 1es VOI einıgen Monaten auftf dem gesamtamerıkanı-
schen Treffen VO Delegierten der Gebetsgruppen MUTrC. einıge „Propheten” gefordert wurde
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Eıne zweıte Trage scheınt MIr se1nN, WIEe weıt Erfahrungen und Geistwirken oft leichtfertig In e1INs
gesetzt werden. Hıerzu wären Gedankengänge beizuziehen WIE Rahner Unterscheidung der
Geister, In etz! Nr 3/1974 5—8; Grom, Die katholische charısmatische ewegung, ın Stimmen
der eıt 191 (1973) 651-—-671). uch ware der ODOS dıfferenzieren, der auch ıIn diıesem uch VOT-
kommt, dalß viele Christen eıgentlıch keıne Glaubensentscheidung vollzıehen, weıl S1e diese nıcht
punktuell, In einem eigenen Akt der Leıibeserziehung vollzögen (vgl 64{f; 92) Ich glaube, INa  ] ann
vielen Christen 1ne „Entscheidung“ NIC. absprechen, dıe sıch durch gelebtes en im Alltag D
SCH ihren eıgenen Eg0o1smus un auft dem Weg der Nachfolge SOWIE 1m Reıfen des Betens ihren Wegbahnen hne IS 1ine Zeremonıe der Übergabe ın der C  - den Gebetsgruppen praktıziıerten Form
vollzıehen Hıer waäre och weıter iragen. Sıcher könnten Von den Vertretern der deutschen,her AuUSsSCWOZECENECN und TOtzdem begeıisterten Gruppen Antworten gegeben werden. Das sollte
ber uch mehr geschehen, als tatsächlıc| der Fall ist Vor Jahren chrıeb Schelkle eın
Büchlein mıt em 1D11SC riıchtigen 108e AT alle se1d Geiailstliche‘‘ Das „alle“ gılt auch egenüberden Gebetsgruppen un: ihrer Beziehung den anderen Christen Lippert

MULTHAUPT, ermann: Glaubensspuren. Meditationen irtıschen Hochkreuzen. Re-gensburg 1980 Verlag Fr Pustet. 136 S 9 ZeD 22,—
Bücher ZUTr Medıitation gıbt inzwischen In eıner unübersehbaren Menge Warum en och aufeın weıteres hınweilsen? Weıl der Gegenstand der Meditation des vorliegenden Buches außerge-WONnNIIC ist ert. hat IN jenem Land, Von dem dıe Chrıistianisierung maßgeblich seinen Ausgangnahm, In Irland, uralte Zeugen chrıstlichen Glaubens aufgespürt, versteckt un 1Ur and alterKulturstätten lıegende Hochkreuze mıt ihren eigenartigen Darstellungen bıblıscher Szenen undheilsgeschichtlicher Daten. Auf den ersten Bliıck wırken dıe Bılder befremdlich un unzugänglıch,sınd S1e doch In eiıner eıt entstanden In der sıch der Übergang VO heidnischen Vorstellungen Zchrıstliıchen Glauben allmählıich vollzog. och erti. veErmag In ausgezeıichneter Weiılse, cieseZeugnisse aQus längst vergangenNen Jahrhunderten für WISGETG eıt aktualısıeren, ihre bleibendeAussagekraft und Zeugnishaftigkeit ZuUur Sprache bringen. Der gläubige Leser ann erfahren, daßmıt seInem Glauben In einer langen, bewährten Iradıtion ste. Das verImag AUuUSs augenblıcklicher
Menschen.
Enze befrelien und älßt WAas erahnen VO  —_ der Großartigkeit der Heıulsgeschichte Gottes mıt unNns

Hugoth

DOBRACZYNSKI, Jan IıUımm das Kind Un seiIne Eın Joseph-Roman. Fre1-burg 1978 Verlag Herder. 351 SE geD:, DM 32,—
Die Gestalt Josephs, des Nährvaters Jesu VOoO  = Nazareth, ist ach den Zeugnissen der Schrift dunkelun hne merklıche Konturen. Gerade dieser Umstand Mag Ursache dafür se1n, daß sıch 1im aulieder Jahrhunderte viele legendenhafte Erzählungen diese Gestalt gerankt haben Hıer Nu VCTI-SUC. eın moderner Autor Dobraczynski gehört den namhaftesten Schriftstellern Polens ıIn e1-
NC Roman der Person Josephs Profil geben Joseph wırd gezeichnet als eın Mann, der eın Lebenlang In einer Spannung lebt; dıe Pole sınd Miriıam, seıne Frau, un: Jesus, dem ater SeINn soll, des-
sSsCMH Geheimnis ber nıe vollends begreıft. Diıieses Geheimnis auszuhalten, das seiner Frau anhafT-
tet und SIE N1IC als Ehefrau einem gemeinsamen en ach naturlıcher Ordnung zugänglıchmMac| un das Jesus umgıbt, das ist die Großartigkeit dieses einfachen /immermanns. GroßartigiIst In dem Glauben, daß ott mıt Mırıam und mıt Jesus Besonderes vorhat, un: In dem Gehor-
5Sd: dıesem Vorhaben, obgleich SeIn en davon „IN Miıtleidenschaft“ SCZOSCNH ist, nıcht Hınder-NIS, sondern Werkzeug seIN. Dobraczynski ist darum bemüht, seınen Roman INn Jjener eıt desJesus VOonNn Nazareth handeln lassen, ihn mıt dem Kolorit der Landschaft, der Menschen, der DC-schıichtlichen Sıtuation jener Jahre zeichnen. Er verste C} dıe dıffızılen psychischen VorgängeIn dıesem Mann Joseph aufzuspüren und VOT dem Leser dıe inneren einsamen Kämpfe, dıe letztlichGlaubenskämpfe sınd, austragen assen. Eın Entwicklungsroman, In dem GS ber N1ıC. alleındıe psychısche e1ıle eines Mannes geht, sondern eın ständıg Dereıteres Ja dem Heılsplan Got-
teSs, In den sıch glauben: eingebunden weıß. ugle1c| geht Jesus VO  — Nazareth Er ist dıeeigentliche Mıtte diıeses Romans. €es Denken, Fühlen und Iun der beiden Hauptpersonen, osephs un!: Mırıams, wırd VOoO  —_ ıhm bestimmt ndıre. AUS der IC SeINES Pflegevaters, wıird die
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Kindheitsgeschıichte Jesu romanhaftı dargestellt, sStreng orlentiert bıblıschen Befund. Allerdings:
bleıibt eın Roman, In der Schilderung der Begebenheıten und psychıschen orgänge erfunden:

könnte SECWESCH se1n damals zwıschen Joseph, Mırıam un! Jesus. Ernstzunehmen ber ist dieser
Roman als das Zeugni1s eines Schrıiftstellers, TÜr den 1Im (Glauben feststeht, daß ott wunderbar
Menschen se1iner Heilsgeschichte teilhaben äßt Mıt den ugen eines olchen aubens muß der
Roman gelesen werden. Dann ist manche Stelle, dıe - SCHÖM“ klıngt uUun: problemlos, AalV fast
für den eutigen krıtischen Leser, eın Stein des nstobes Hugoth

ott hei den Üünzern Un Narren. Hrsg Raıner USS Trier 1980 Paulinus erlag.
1LZY-Sui Klr 34 ,80
DIie eiträge dieses Buches XE Lieder, Abhandlungen und Bılder verfolgen das nlıegen,
elementare omente WNSCTGI menschlichen Exıstenz 1IICU INs Bewußtsein en Neu — weıl dem
ın eiıner kopflastıg gewordenen, techniısıerten und automatısıerten Welt ebenden Zeıtgenossen S@1-

eıgene kreatürliıche Potentialıtät verlorengegangen se1in cheınt Dazu gehören, weılsen dıe
Autoren un: Künstler In qhesem Band auf, der Humor, der JTanz, Spontaneıtät und Körperlichkeıt,
dıe Freıiheıit atmen, dıe Empfänglichkeıt für natürlıches, unkäuftliıches UuC| azu gehört auch Je-

eigentümlıche arrheıt, der sıch, ach Paulus, jeder verschreıiben muß, der se1In en ach
TISTUS ausrıichtet uma dıe eıträge, c1e dem Narr-Seıin Christı wıllen gew1dme sınd,
chen hellhörıig, decken einen /ug Wesen des Christseins auf, der 1m angepaßten und bequem DC-
wordenen Christentum uUuNseTeI Breıten untergegangen ist Nıcht alle Ausführungen scheinen mMI1r

gelungen, ıne wirkliche Auseinandersetzung nıt den drängenden Fragen, dıe beı mündıgen hrı-
sten anzutreifen sınd („Freude angesichts VO' Bedrohung und Leid?): weıthın. Es wırd edig-
ıch gezeligt, daß Freude, lanz und arrheı uch /Züge wıirklıcher Christlichkeıit Sind. Das Zel VCI-

lorene Dimensionen menschlich-christlicher Exıstenz aufzuzeigen, dürfte 1m SaNnzZCh verwirklıicht
SeIN. 7Tumal dıe bildnerischen Darstellungen VO Roland P. Litzenburger, S1eger Oder.
ST Sigmunda May machen das Buch wertvoll Hugoth

SCHAEFFFLER, Rıchard: Glaubensreflexion nd Wissenschaftstehre. Thesen ZUT Wiıssen-
schaftstheorıe und Wissenschaftsgeschichte der Theologıe. Reıhe Quaestiones dısputatae,

Freiburg 1980 Verlag erder 200 Sr K 34 —
Ist Theologıe Wissenschaft, und WE ]a‚ in welchem Sınn? Eıne schon häufig gestellte rage, deren
Ursprünge in der Begegnung eıner AUSs jüdisch-chrıstliıcher Glaubenserfahrung erwachsenen heo-
ogıe mıt der sokratisch-platonıischen Vorstellung VO' Wiıssen hıegen. DIe rage heute NEUu tellen
edeutet, Theologıe und Wissenschaftstheorie mıteinander In Verbindung bringen. er oft VOTI-

ausgesetztien Auffassung, gäbe eınen unveränderlichen Begrıff VO Wıssenscha: dem heo-
ogıe INESSCI] sel: der Verfasser dıe ese entgegen, dal el ın einem geschichtliıchen
Wandlungsprozeß stehen, 1Im Verlauft dessen sıch uch dıe normatıven Vorstellungen VO Wiıssen-
schaft andern. Deshalb ann dıe Aufgabe, dıe Jer gestellt ist, nıcht darın estehen, Zzwel este (JTÖ-
Ben miıteinander vergleichen, sondern INan wırd ach der Spiegelung der allgemeinen Wiıssen-
schaftstheorıe ın der theologischen Wissenschaftspraxıs iragen, ach deren Einwiırkungen auf den
allgemeınen Wissenschaftsbegriff und ach den Möglıchkeıten der heutigen Theologıe, der 'eıter-
entwicklung des Wissenschaftsbegriffs Impulse verleihen.

Beginnend mıt eiıner vorläufigen Charakterıisıierung VO  —_ Wissenschaftstheorie und Theologıe ent-
wıickelt der Verfasser se1ın ema ın CUull apıteln (Zur Erläuterung des Themas DiIe Ursprünge
der Wissenschaftstheorie und dıe Theologie Das mıiıttelalterlıche Wissenschaftsverständnis und dıe
95  educt10 artıum ad theologiam“ Von der theologıschen Vernunftkritik ZUT philosophischen
Theologiekritik Von der philosophischen TheologiekritikZSelbstkritik der philosophıschen und
theologıschen ernun Theologıe und transzendale Reflexion: Möglichkeıten un! Programme
Vom denkenden Ich ZUT Exıstenz Von der Strukturanalyse ZuUur Praxis-Anleıtung DIe der
Theologıe ın der Geschichte der Wissenschaftsideen), dıe jeweıls nıt einer Zusammenfassung der
Ergebnisse ın Thesenform schließen.
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Ausführlich zeichnet der Verfasser das sıch wandelnde Wiıssenschaftsverständnis VvVUu! Miıttelalter
DIS egenwa ach und bestimmt das sıch damıt ergebende jeweılige Verhältnıs vVO Wiıssen-
schaftsbegriff un ] heologıe. DıIie Beobachtungen und Überlegungen, dıe VOT ulls VCGI-
Dreıtet, ann 1e7r NIC: eiınmal angedeutet werden. Auf eıinen un aber mochte Rezensent hınwe1i-
SCIl, da iıhm bemerkenswert erscheint: auf ıne möglıche Krıtık VO seıten der 1heologıe WIs-
senschaftsbegriff der Ideologietheorie und der Curriculartheorie. cdıe eıl uch In dıe Theologıeübernommen wiırd. el bestimmen Wıssenschafft als Theorıe dıe Handlungen, Praxıs
qualifizıeren hat Demgegenüber ann dıe Theologıie auf dıe In diıeser 1C) lhıegende erkürzunghınwelsen, insofern ıIn der Theologıe nıcht dıe ede ist VO JIun des Menschen. sondern VO
vorgängıgen Handeln Gottes Menschen, daß 1Nne verstandene Theologie nıcht In erster E-
nıe ZU Handeln qualıifizıeren a  e ihre Aufgabe estunde ıIn erster Linıie darın, das CISANSCNCWort Gottes vernehmbar machen. Eıne sıcher bedenkenswerte un: beherzigenswerte Weıterfüh-
IUn Hammer

Karl-Heınz Vernunft und Offenbarung ach Antonio OSMINL. Der apologeti-sche Plan eıner chrıistlıchen Enzyklopädıie. Reihe Innsbrucker theologische Studien,Innsbruck, München 1980 Tyrolıa Verlag. 5128 Kt I4 ,—
DıIie vorliegende Dıssertation ist Von dem Bemühen estimmt, das Werk Rosmuinis In den Gesichts-
krelis der deutschen Phılosophie un: I heologıe hıneinzutragen. Man könnte geradezu Von einer
Rehabılıitation eiInes der bedeutendsten, zugleı1c! ber VOT allem uch 1ıIm deutschen Sprachraumnıg beachteten, ıtalıenıschen Denker des Jahrhunderts sprechen, die Menke mıt seinem hervor-
ragenden uch eıstet Osmını als Junger Student den Plan einer christliıchen Enzyklopädıeals Pendant A Dıderotschen Enzyklopädie, durch die einen apologetischen Dıenst eısten oll-

Dıe rage der vorlıegenden Arbeıt heißt welches ist das Grundanliegen, das diesen Plan und den
N1IC nde ge  rten Versuch seiner Verwirklıchung un: damıt das Denken Rosminıs überhaupteıtet? ach einem ausführlichen Bericht ber den an: der Rosmini-Interpretation und der ROos-
mıinı-Forschung entwickelt der Verfasser Nalı! ema In ZweIl Teılen Der TSTte eıl stellt dıe rage,WOTIN das Grundanliegen Kosminıs besteht Urc. ıne ausführliıche Darstellung der Genese des
Rosminischen Denkens, ihrer geistesgeschichtlichen und exıistenzliellen aktoren, soll geklärt WT -
den, WIE un auf dem Boden welcher Grundfrage der enzyklopädische Plan zustande kam Das HTI-
gebnıs lautet geht OSMI1Nı dıe Bestimmung des Verhältnisses der naturlıchen menschliıchen
Vernunfit ZuUur übernatürlichen UOffenbarung des Christentums. Damıt verbiındet sıch 1ne apologeti-sche Grundabsıcht 1im Sınne jenes Apostolates: dıe Menschen auft dem Wege der ernun:; ZUrT christ-
lıchen Relıigion ren Der zweıte eıl bietet ıne 1INSs Detaıl ehende interpretierende Darstel-
lung diıeses Grundanliegens, indem KRosminıs Bemühen dıe adäquate Z/uordnung VO Ver-
unft und Offenbarung entfaltet In der Auseinandersetzung mıt zeıtgenössischen phılosophıschenund theologischen Rıchtungen gewıinnt ıne erkenntnistheoretische un ontologische Posıtıon,dıe die Vernunfterkenntnis UrCc dıe Idee des Se1ins konstitulert werden, dıe Glaubenserkenntnis
UrCc dıe na: als ealıta des Se1ins ermöglıcht werden äßt.Die Analyse der Strukturen der
türlıchen Vernunfterkenntnis einerseıts und der übernatürlichen Glaubenserkenntnis anderseıts S1-chert dıe relatıve Autonomie beıder Bereiche un: macht dıe wechselseıtige Verwıliesenheit VO  =
Vernunft un: Offenbarung, Wiıssen und Glauben sıchtbar Zwar werden auf diese Weılse beıde Be-reiche abgegrenzt, ihre Verbindung ist Jjedoch och nıcht hınreichend reflektiert. Dieser Umstandführt OSMINI der Aufgabe, das /ueimander VO  — Natur un: Gnade philosophisch ergründen.Zu dıesem wWecC wırd im Ausgang Von der Selbstoffenbarung des zunächst auf natürlıiıche Welse CI-kannten Gottes das natürlıche eın 1Im Lichte der übernatürlichen UOffenbarung betrachtet So T1dıe Kohärenz der übernatürlichen mıt der natürlıchen Wirklichkeit hervor un! läßt auf dıe Wahrheitdes Geoffenbarten schlıeßen. Phılosophisches un! theologisches Denken werden In einer gleichsamzırkelhaften LEinheıt verbunden. Der ensch, der UrC| rein phılosophisches Denken seInN Wesen,seinen rsprung und seinen Innn nıcht ANSCMESSCH erklären kann, rtkennt ın der SelbstoffenbarungGottes dıe Möglıchkeitsbedingung seiner Selbst und gelangt infolge der Kohärenz Von Natur undGnade dazu, dıe geoffenbarte Wiırklichkeit glauben bejahen Rezensent Ist sıch dessen be-wußt, daß mıt den knappen Andeutungen des nhalts dieses Buches weder dıe Reichhaltigkeit derAnalysen, och dıe Darlegung der vielfältigen Beziehungen zwıschen den einzelnen Gedanken-
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omplexen, och ıe spezıfısche Eigentümlıchkeıt VO  — Rosminıs Verhältnisbestimmung VO  —_ Ver-
NnNun und UOffenbarung, WwWıe S1e en herausarbeıtet, hinreichend eutlic werden. Hıer ist das
uch cselbst verwelsen. Es ist wünschen, daß diıese Arbeıt NIC| NUrTr als Darstellung eıner 1STO-
riıschen Posıtion aufgenommen WwIırd, sondern auch, WIE der uftfor selbst möchte, ZUuUT grundsätzlı-
chen Besinnung aut das Verhältnıs VOIN Philosophıe und Theologıe beıtragen könnte Hammer

Katholische Theologen Deutschlands ım Jahrhundert. Sonderausgabe. Hrsg. Heinrich
ecorg CHWAIGER I, München 1980 Kösel-Verlag, Kt..; 08 ,—

In eiıner Zeiıt, da das schwindende Bewußtseıin Geschichte allgemeın beklagt ırd un unNns (auch
In der Theologie) manche Wege doppelt gehen, bısweıllen auch Umwege und Irrwege beschreıiten
läßt, ist cdiese Porträtsammlung der bedeutendsten katholischen Theologen des vergangenNCcn Jahr-
underts eın Geschenk S1e überblickt S „dıe letzte Epoche der abendländıschen Geschichte., Ae
außerliıch abgeschlossen hınter uns 1egt“ OTrWOT! un in ıhr einen Zeıtraum, der O der fran  i
schen Revolution DIS ZU Ersten Weltkrıieg reicht un als eıt der großen mbruche angesprochen
werden muß, in denen sıch uch das Auseinandergehen VOINl (‚laube und Wıssen greifen läßt In die-
SCS Epoche en große Theologen versucht, den Umbruch Z einem Neuaufbruch werden AS-
SCMH und das Zusammengehen VO  _ Glaube und Wıssen leben und ehren amhafte Wiıssen-
schaitlier führen ın deren en und re e1n, machen iıhre Bedeutung SIC|  ar und stellen ihre
er und ber SsIE informierende ] ıteratur VO'  S

Im ersten and handelt sıch dıe Theologen enedi Sattler,S(F Scholz); ngel-
bert Klüpfel, SA Müller); Johann Miıchael VO  - Sauler, 72992 Schwailger); Patrız
enedi Zimmer,b (Ph Schäfer); egIdius Jaıs, 175018722 Müller); Vıtus Anton
Wınter, — Schwaiger); Johann Anton Dereser,> Hegel); lgnaz Heinrich
VO Wessenberg, 7441860 Müller); O1S Gügler,- Iınger):; ernnar: Galura,
7641856 (G. Biıemer); Johann Leonhard Hug, 7651846 (E: Keler); Franz VONN Baader,
7651841 (H. Grassl); ecorg Hermes, . . Hegel); Bernard Bolzano, 7811848

Wiınter); nion Günther,T(3 Pruitz); Heıinrich Klee, 1900—184(0) (J Ulacıa).
Im zweıten and flınden sıch Johann Sebastıan VO Drey,Z Rief); Johann Baptıst Hır-
SCHET. —A Keller); Johann dam Öhler,s (P.-W. Scheele); Franz nton
Staudenmaıler,E(P Hünermann); Johannes Evangelıst VOINI Kuhn, —— (Fr 'olfın-

ger); arl Joseph VO' Hefteile;e Reinhardt); Friedrich Pılgram, 8191890 Cas-
per) Joseph Franz VO Allıolı,L Buxbaum); 1nDeutinger, 8151864 Wiıe-
demann); George Phıllıps, —_- (J Neumann); Joseph Kleutgen,1@& ınkenzel-
ler); Johann Baptıst Franzelın, z (L. Scheffczyk); (lemens Cchrader, —

Schauf{); IEN Joseph cheeben,e Paul); Franz Seraph Hettinger, O=
Biser); Johann Baptıst Heınrıch, — Brück); Joseph Hergenröther,S
Weitlauff£).

Im drıtten Band ndlıch stehen gnaz VO Döllınger,C Schwaiger); Johann Baptıst Al-
ZOB,E(P. Stockmeier); Franz AXaver Dıieringer,Z Gatz); Ferdinand Probst,
= Dürig); alentın Thalhofer, SS Dürig); Aloıs VO Schmid, —A
@& Finkenzeller); arl Werner,S(J Pritz); Frohschammer,e Hausl);
Paul VO'  —_ Schanz,S Fries); Franz Xaver Linsenmann,l Auer); Franz Aa
VGI: Kraus,z (O. Köhler); Franz Xaver VO'  —_ Funk, A (H. Tüchle); ermann
Schell,e Bleickert).
Eın weıter ogen VO Theologen des deutschen Sprachraumés‚ deren Darstellung dıe heutige
Theologıe besser verstehen läßt, dıe hne S1€e nıcht geworden waäre, Was Ss1e ist SO ıst dieses Sammel-
werk NıIC| NUur eın Genuß für den der Geschichte Interessierten, ist uch ıne für das Stu-
1um der Theologıe (Lehrenden WI1Ee Lernenden), für dıe INall den Herausgebern, den Verfassern
der einzelnen eıträge, den beteiligten Instıtutionen, dem Verlag und den Geldgebern yssen-
tıftung und eutsche Bischöfe) NUur danken kann, uch WEeNN der Dısput dıe Einzeldarstellun-
SCH den Fachleuten überlassen bleibt Schade ist, daß eın Sachregister© das den eDTrTauC| des
erkes VO Eınzelfragen her erleichtern wuürde und eın Arbeıtsbuc. werden lassen kÖön-
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NCI, uch WEeNN eın olches Register 1Ine immense Arbeıiıt unterstellt, sollte beı einer eventuellen
Neuauflage CIWOSCH werden; der ware die Nachlieferung In Form eiInes Faszıkels nıcht möglıch?
ıne zusätzliche Bereicherung sind dıe Fotos zeıtgenössıscher Ortrats VON S der vorgestelltenTheologen. uch dafür ank ahn

keıt Reıhe Quaestiones dıs
(nsbert Lohfink, Gerhard: Naherwartung Auferstehung Unsterblich-

putatae, Y 3 , erweıterte Aufl Freiburg 1978 Verlag Her-
der 208 S, K 34 ‚—
Wıe schr dıe Thematık VO Naherwartung, Auferstehung un! Unsterblichkeit 1ne Quaestio 1Spu-tata, eın diskutiertes Problem darstellt, wıird CUtC| WECNN dıe vorlıegende drıtte Auflage zwıschen
cdıe ursprünglıch beiden Teıle („Untersuchungen“ und „KOonkretionen“‘) eiınen drıtten einschıeben
kann, den „Dıisput  C6 nämlıch, der ach Erscheinen des Buches statthatte [Da dıe ursprünglıchen, In
jeder 1NSIC. ernstzunehmenden und dem Theologen hılfreichen, Darlegungen ın dieser eıt-

SeIN.
chrıft bereıts besprochen sınd (OK %, 1976, soll 1er 11UT der CUu«c zweıte eıl angesprochen

In dıesem Dısput nehmen Lohfink („Das Zeıtproblem und dıe Vollendung derS 131-155) und
Greshake (CDIeE Leib-Seele—-Problematik“, 156—184) och einmal präzısıerend dıe Thematık auft
un: iıhren Krıtiıkern Stellung, erster Stelle den Eınwänden, dıe der Jjetzıge Erzbıischof VO  —
München/Freising, Joseph ardına Ratzınger, In seiner „Eschatologie lod un eW1gES Leben“
II Auer Katzınger, Kleıne Katholische Dogmatık L Regensburg rthoben hat

11 verdeutlicht manche Aussage und bleibt be1ı seıner Ansıcht, 1m Jod ıtfahre der ensch
NIC. 1UT seine Auferstehung, vielmehr komme 1Im lod des einzelnen uch dıe Gesamtgeschichte ZUr
Vollendung, weiıl In ihm der ensch ın eine „verklärte‘“ eıt eintrete, dıe (mit der irdıschen eıt
N1IC. vergleichbar) ew1g jetzt ist Diese 1C| der Letzten ınge rlaube CS, dıe ZU Kern der Bot-
schaft esu gehörende drängende Naherwartung uch eute och verkünden, hne SIE exıisten-
1e auflösen mussen. S1e (abgewogen urteılend) In diıeser Deutung eın odell, daß diese
NSeıte der Botschaft besser anzusprechen vCIMAB, während das andere odell, das mıt Katzınger e1-

/wischenzeıt zwıschen dem Jlod des einzelnen un: der Vollendung der Geschichte annımmt, bes-
ST dem Gewicht der och ausstehenden menschlichen Geschichte gerecht wıird. So sSe1 dıe IrKlıch-
keıt der etzten ınge ehesten In der gegenseıtigen Ergänzung der verschiedenen Modelle ZUuUrT
Sprache bringen

resh ake nımmt se1ınerseıts Miıßverständnissen tellung, verdeutlicht se1ıne Posıtion, dıe VOT
em einen platonıschen Dualısmus gerichtet ist (den Ratzinger N1IC. überwundena und
VON er zunächst In der rage des Fortlebens ach dem ode dıe Exıstenz eiıner leiıbfreien
eele dıe 1M Tod erfolgende Auferstehung Dann aber Jledelt uch dıe Vollendung der Welt
(und 1ler scheinen dıe rgumente problematischer un wenıger eindrucksvoll) 1Im Augenblıck des
esd sSo daß sıch auch TEn dıe rage ach der weıtergehenden Geschichte der Menschheit mıt
er Schärfe stellt un NIC befriedigend beantwortet ist
In der Tat en Dısput, der weıtergeführt werden muß, vielleicht uch 1mM persönlıchen Gespräch der
Kontrahenten, das VOT Mıßverständnissen bewahren könnte. Wıe leicht solche möglıch sınd, ze1g!G'’s Hınwels, habe NIC. gesagtl, dıe egele „nehme dıe Materıe ın sıch alıls wenıg spaterber „verwandelt der ensch dıe Dımension des Materiellen In SseIn en hinein“ A0 vgl cdıe
äahnlıchen Begriffe Es Ist ben mehr als schwer, In uUuNseTeEeTr Sprache ber dieses en ACch
dem Tod reden. So cheıint mIır das, Was Ratzınger mıt der „unsterbliıchen eele  C6 meınt (ebennıcht Platons Seelenbegriff!), nıcht unvereınbar mıt dem, W d „Auferstehung‘“ nennt, uch WCNN
ich den 1nwels auf dıe Vielschichtigkeit des Begriffes 1L1UT bedingt hılfreich ınde, we1ıl SIE
(wenn auch schon dıe aulie un: das mıt ec „Auferstehung“ ist) allenfalls die rage ach der
„Auferstehung im 1ode“ 1C  S stellt Problematischer ist dıe rage ach der Vollendung der Welt Im
Augenblıck des odes, weıl S1E be1l GT Scharfsinnigkeit der Argumente die Hoffnung auf ıne He1ı1-
lung der Welt un menschlichen Lebens In ıhr (was doch ach Zu Kern der Botschaft gehört)
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mındest SCAhWAaC. WIE Ss1e enn uch be1l den beıdes ansprechenden Verkündigungsbeispielen weder
be1 och be1l eıgentlıch Z Sprache kommt

Eın Dısput also, der och vieles klären hat (etwa Begrıff un! iırklichker der aterıe uch VO'

Energie-Stoff-Problem her) uch WENN das Gehemnıs (und keiner der ıhm Beteıliıgten al-
tet das) der ‚.Letzten inge nıe klären wIird. Eın Dısput, dem INa  = Gelassenher wünscht un: ber-
wındung der Nervosıtät, dıe sıch bısweıiılen In dıe Formulıerungen des Buches drängt, das eın Pdal
Stellen U1l Haar VO Streitgespräch ZU Streıt geraten waäre.

Eın Dısput ndlıch, dessen schrıftlıche Fixierung den Verftfassern ausdrücklıch edankt se1ın soll, weıl
das Fachgespräch präzıse lokalısıer ahn

Heıinrich: Glaube Un Kırche IM ausgehenden Jahrhundert. München 1979 DDon
BOosco Verlag. 18575 s 9 < 19,80
Der emeriıtierte Münchener Fundamentaltheologe und Okumeniker mıt der iıhm eıigenen (Ja-
be eiınfacher, verständlıicher Darstellung theologıscher TODIeme 1965 ein Buch vorgelegt, In dem
der amalıge ewußtsermsstand mıt seınen damals brennenden TrToblemen gul un! hılfreich De-
schrıieben wurde (Herausgeforderter Glaube, München 1968, VO  - Ul besprochen). Nun, ZWO Jah-

später legt Nl e1in hnlıch anmutendes Buch VOT. In diesen ZWO Jahren ist uch geistlich sehr 1e]
geschehen. Fries bietet ach einem Eıngangskapıte („Wie eute VO  = ott reden?“, 9—29) einen
Abschniıtt: - Z Sıtuationsbestimmung VO elıgıon un: chrıistlichem (Glauben“ (30—-74) und ZWal

ın mehreren Teılschrıtten Aufbruch des relıg1ösen Geistes; der chrıstlıche (slaube 1mM ausgehenden
zwanzıgsten Jahrhundert; der Nonkonformıismus des TrTısten Er bemuht siıch dabe1 immer wıeder,
der Resignatıon ber nıcht gelungene uibruche der ber angebliche Totalzerstörungen des ırch-
lıchen Lebens Urc| den SZEeItEIS“ der das Konzıl entgegenzuwırken. Be1 manchen Dıagnosen,
iwa bezüglıch der 1ei1e un Dauer relıg1öser Sehnsüchte, wırd Nan angesichts auch „rel1g1Ö-
sSer  A Phänomene WI1IEeE dem mılıtanten siam vielleicht vorsichtiger se1ın moöogen. ber der (Grundtenor
ist erfreulıch un richtig; e1Nn PDaar Eınwände, dıe gemacht werden mussen: auf 311 waäare INan

Bonhoefifter schon 1ne dıfferenzierte Stellungnahme schuldıg, WEeNnNn uch In ezug auf dıe
geblıch bald völlıg relıg1O0nslose Welt tatsächlıch gelırrt hat Das Rombild auf ist doch ziemlıich
einselt1g gezeichnet. Die Reform des Heılıgenkalenders Wal N1ıC überflüssıg (vgl 91), weıl
S1E den Advent und dıe Fastenzeıt NECUu profiuert hat und Uurc dıe geringere anl der Heılıgenfeste
des enerTalkalenders einen regıonalen Heılıgenkalender ermöglıcht hat (immerhin hat das deut-
sche Melßbuch ber L60, z freiwilliıge, Heılıgentage 1im Jahr!). 7 wel Detaıls Das Buch VO (Ja-
raudy el „Parole d’homme“ un: der tschechısche Phiılosoph wiıird TOTLZ fast überall geübter Fehl-
schreibung mıt einem C nde geschrıeben (sprich Machowetz). Wenn das uch nıcht den
mıtreißenden Schwung des seınerzeıtigen erkes erreıicht, 162 1€e6S$ den wenıger erfreuli1-
hen Zeıtläuften, Z ber auch einer ökumeniıschen Überfrachtung (ab 75 och werden
uch dort viele nützliıche Informationen geboten. Und gerade für Nıchttheologen ist 1e6Ss eın theolo-
gisches Buch, das 111a verstehen ann Lippert

METZ, Johann Baptıst: Jenselıts bürgerlicher Religion. en über dıe Zukunft des Mn
Stentums Reıihe Gesellschaft un Theologıe, Forum Polıtiısche Theologıe, Nr München
1980 Chr Kaıser Verlag 1.Gem.m Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz. 148 5., K

1350
Der Münsteraner Fundamentaltheologe Metz ist seı1ıt dem Erscheinen se1nes Buches ber dıe
. Zent der (Ordens- ohl unter Ordensleuten weıthın bekannt geworden. Da War eın eologe, eın
„Krıtıscher“ zudem, der ber en schrıeb, un 1€6Ss pDOSsItLV 1e1e Ordensleute spurten Anruf un!:
geistlıchen Schwung In dem Buch, wıewohl krıtische inschränkungen gemacht wurden, gemacht
werden mußten: INa  — vgl Wulf, Die rden, gefragt und nıcht gefragt, iın 9  e1s und en  C6
(1977)) bes 295—303; vgl uch uUuNseTEC Rez ın dıeser Zeıtschrift Jg 13 (1977) 3511. Nun legt der V{1.
einıge „AReden“ VOT, dıe ın einem Bändchen gesammelt VOI Uuls lıegen. orweg bleibt ,daß
dıe Anlage des Buches notwendı vielen Wıederholungen ührt, hest sıch Von Kapıtel Kapı-
tel WIE e1n ema mıt vielen, äahnlıchen Varıationen. Das Thema lautet t{wa das bürgerliche Zeıtal-
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ter ist nde (wenn 1111A1 uch NIC| S1C. wohlnn dıe Reise ge. DıIe Tiısten mussen sıch VO'  i der
Gesellschaft losmachen, WENN S1e nıcht auf Seıiten der Ausbeuter stehen wollen; S1E sollen nıcht 1be-
ral, sondern adıkal werden. DIie en sınd prophetische Bußreden Solche en meı1st
sıch, W ds uch 1er egegnet: das Kritisıerte wırd pauscha skızzıert, wırd vergröbert und „EINSEN-
t1g  C6 gesehen IDIe angemahnten Forderungen zielen eher auf Gesinnungsänderungen als darauf,
praktıkable Lösungen auf reale TODIeme tÜınden Hıer lıegen e chwächen eines Buches, das
viele Leser ratlios iragen lassen wiırd, WCT enn eın „Bürger“ sel, und W d ach dem „Bürger kommen
soll“ (auch V{. g1bt L das Nnıc. wissen) Der Leser wIırd uch iragen, W d enn 1U  - tun
So und WIEeE ausstei1gen So. Das Fragen IMNa ann uch eın wenıg unwillıg werden un!:
NIC| immer S daß „1NS Herz schneıde  CC (Apg 230) ber solche Krıtık alleın ware Flucht VOT
dem drängenden Nnspruch, der auch 1m Buch ist Kapıtel WIE das bDber uschwiıtz der dıe Eucharıiı-
st1e verdienen eın aufmerksames Herz und Ohr Um hretwillen ollten viele In dem uch lesen.

Lıippert

KLESSMANN, Miıchael: Identität Un Glaube. /um Verhältnıs VO  > psychıscher Struktur
und laube Reihe Gesellschaft un Theologıe, Praxıs der Kırche Nr München 1980
Chr Kaıser Verlag Gem Matthıas-Grünewald Verlag, Maınz. 2726 » kt D 32,—
Der NT legt 1er „eIne leicht überarbeıtete Fassung“ ( Vorwort) seiner Diıssertation VO  S Er ist als SUu-
DervISor Seelsorgeinstitut der evangelıschen Kırchlichen Hochschule Bethel und als Kranken-
hausseelsorger der dortigen Anstalt Bethel Äätıg Istmals unternımmt den systematıschen
Versuch, cdıe gegenseıtıge Verwobenheıt Von Glaubenshaltung und psychıschen eıfungs- und
Selbstfindungsprozessen theoretisc) thematıisıeren. €e]1 greift VOT em auf dıe epıgeneti-
sche Theore rık Eriıksons zurück. Mıt ihrer un:! un' Rückegriff auf das odell des PSY-
chıschen Feldes ach urt Lewın omm einem Ergebnıs, das sıch vorwıssenschaftlıch bereıts
hühre mancherle1 Erfahrungen vermuten 1e (Glaube und Gläubigwerden hat sehr 1e] mıt e1ı1e
un! psychıscher „Identitä tun el durchdringen einander. Der VT geht schrıttwelise VO  —
ach der Problemstellung (7-2 zeichnet dıie Entwıicklung „Von TeuU: Erikson“ (21—32)
W1IE „Erıksons epıgenetische Theorie“ (33—63) ach einem Exkurs bringt 1m vierten Kapıtel
Ausführungen Z „Verhältnis VO psychıscher TUukKfi{ur un: Glaube In der LICUCICIH Relıg10nspsy-
chologıe“ (71—82) und ber „Psychische Tuktur und Glaube 1mM odell des Felde: 83-142) Eın
Kapıtel Der den „hermeneutische(n) /usammenhang VO Theologıe und Religionspsychologie“
>beschließt das Buch DIie Lektüre ist nıcht leicht und erfordert nıcht wenıg Fähigkeıt und
Bereıtschaft theoretischem Denken An dem TreC hohen Abstraktionsgrad andern uch dıe Fall-
beıispiele N1IC| allzuviel verantwortbar ware, dıe 1er CWONNCHNCH und siıcher beachtlıchen
Erkenntnisse und Einsıchten auch einmal In vereıinfachter Form weıteren reisen zugänglıch
chen? Lippert

PIEPER, OSsSe her das nde der eıt. FKıne geschichtsphilosophısche Betrachtung. Mün-
hen 1980 Kösel-Verlag. 1605., kt., 19,80
DIie philosophische rage ach dem nde der Geschichte annn N1IC unterlassen werden, W d der
Geschichte phılosophısch interessiert, sınd ihr Ausgang un! iıhr 1el Hıerbe1li geräa das phılosophıe-
rende Denken In ine erlegenheıt, der 1Ur entgehen kann, WECeNN sıch glauben auft dıe Aus-
kunft einer göttlıchen Offenbarung ınläßt, dıe ür UNSCICH Kulturraum UTrC| das Christentum VCI-
mıttelt ist Wıe 19008 ist das nde der Geschichte denken? Sehr energisch verwirift Pıeper den Fort-
schrıttsoptimısmus, der dıe Offenbarungsaussage VO der ‚Sta (Gjottes Z Überzeugung VO  S e1-
NC endgültigen innerweltlichen Heıilszustand umfälscht. Dem gegenüber macht dıe Prophetıie
der Apokalypse geltend, ach der dıe menscC.  ıche Geschichte In einen Zustand auslau: der UrcC.
dıe Herrschaft des Antichrist geprägt ist und mıt einer innerweltliıchen Katastrophe en! Gleich-
zeıtig wendet sıch Pıeper aber uch eınen dıe offnung NIC| kennenden Pessimısmus, der das
innerweltliche Handeln als sınnlos ansehen muß Beıiden möglıchen StellungnahmenZnde der
Geschichte stellt dıe chrıstlıche Geschichtshaltung gegenüber, dıe angesichts der Herrschaft des
Antichrist /ZWAdl mıt dem Jutzeugnı1s rechnet, dıe ber nüuchtern dıe konkret vorgefundenen ufga-
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ben erfüllen sich estre DıIe Bewältigung dıeser ufgaben wırd annn als sinnvoll erfahren _  on
jener gleichen offnung her, VO der her uch das Blutzeugnis als 1ıne Gestalt der Heılwerdung faß-
bar und e]ja  ar wiıird“ Hammer

ZENGER., Erich Der Gott der Bıbel Sachbuch den Anfängen des alttestamentliıchen
Gottesglaubens. Stuttgart 1980 Verlag ath Bıbeiwerk 159 geD., 35 ,—
Eın aCc|  uC ber dıe Anfänge des alttestamentlıchen ottesglaubens schreıben, ist der
komplızierten Quellenlage ußerst schwıer1g; enn dıe alttestamentlichen Geschichten „erzählen
N1IC. einfach, WI1Ee damals Wadl, sondern Ss1e. erzählen zugleıch, WIE dieser Anfang sıch ZU1 eıt des
jeweılıgen Erzählers auswırken“ mußte S 18) Um W d diıesen Leuten letztlich SINg, schıldert In
eindrucksvoller Weıse das eT‘! Kapıtel dieses Buches „Der Gott, der aut dem Weg egegnet“
(S 9—-28) Ausgehend VO  = den Goötterbildern der altoriıentalıschen Welt un! dem Bı  erverbot Isra-
els wırd mıt des eigenartigen, mythıisc. eingefärbten lextes ExX 33,11—23 dıe Besonderheıt des
bıblıschen ottesglaubens herausgearbeıtet, „alle Wege des Lebens mıt einem ott gehen, der
den Eıinsatz für das en und dıe Freiheıit der anderen wıll“® (S 7
Was äßt sıch hıstoriısch den nfängen dieses ottesglaubens sagen? unachs auf, daß mıt
rel verschiedenen Regıionen CNS verknüpftt ist mıt dem Sınal, Agypten und mıt Kanaan. Entspre-
en! dieser Dreıiteilung der Verfasser ın den folgenden apıteln Aus den Steinen, dıe 1ıbel-
wıissenschaft und Archäologıe, Relıgions- und Kulturgeschıichte In den etzten Jahrzehnten bereıt
gestellt aben, eın Bıld1, das den fIrühen ottesglauben sraels ın anschaulıscher Weılse
VOT den ugen des Lesers entstehen äaßt Im zweıten Kapıtel ADer Gott, der ıIn der ustie en
gibt“ Sz werden zunächst der Sınal als möglıcher Lebensraum VO Vorfahren Israels, A1L-

chäologische Zeugnisse AUuUsSs dem und Jahrtausend (Ohr und ägyptische Nachrıichten ber dıe
Sinaımnomaden vorgestellt. Auf dem Hıntergrund cheses reichen Materıals, das der Verfasser auf-
grun zanlreıcher Reıisen selbst kennengelernt hat, wırd ann dıe Vorstellung VO'  ; we als ott
VO Sınal, der In der uste Brot VO' Hımmel o1bt, und dıe Erzählungen VO  — den ehn Geboten na-
OT: crläutert. Das drıtte Kapıtel „Der Gott, der Deireıt“ (S 81-112) befaßt sıch mıt dem Geschehen
des Exodus seınen Voraussetzungen a seinem Ablauf. seinem mutmaßlıchen Termiın un: der TUund-
erfahrung, dıe den betroffenen Sıppen vermuiıttelte. Das vierte Kapıtel -Der Gott, der In u
and führt“ S 113-156) beschreı1ibt das and der Verheißung, versucht dıe andnahm!: sraels als
hıstorisches Ere1gn1s einzuzordnen, untersucht dıe Beziehungen der Patrıarchen Kanaan und
zeıgt, WIE C Lebenserfahrungen den Gottesglauben entscheıdend gepräagt en

Eıne überzeugende Darstellung, deren reiches aterıa| den Leser gelegentlıch erdrücken könnte,
WCINN ıhm nıcht e1in undıger Führer ZUTLC eıte stände. DIie VO' anderen Büchern cdieser el
übernommene graphisch aufgelockerte Darbietung des Stoifes bewährt sıch uch ın dıesem Fall AT
tate un exte Aus und anderen schrıftlıchen Quellen werden In anderer ar'! und gerahmt
VO übrıgen ext abgesetzt. Kurze atze und Stichworte and gliedern zusätzlıch den edan-
kengang der fassen iıh: Nnapp Eın gul ausgewähltes Bı  materıal, SOWI1E verschiedene
Karten, Skızzen und Übersichten erleichtern dıe umInahme des Gebotenen. IDas uch bietet qut
diese Weilse nıcht 1U reiche hıstorische Informatıonen, sondern uch wichtige theologische Anre-

HeiınemannSUNgCNH, dıe den eigenen ottesglauben formen und vertiefen können.

KENYON, een Die Bıbel Un das ZeugZnis der Archäologıie. Düsseldorf 1980 Pat-
mos-Verlag. JLl S , R: 19,80
1fte (auf Buchdeckel und Tıtelseıte verschieden!) un! Inhaltsverzeichnis der deutschen Ausgabe
dieses ursprünglıch englısc. geschrıebenen Buches könnten alsche Erwartungen wecken. DiIie 1978
verstorbene Autorın, dıe VOT emUrc ihre Ausgrabungen In Jerusalem und eriıcho einem größe-
s  — Publikum bekannt wurde, legt keıne umfassende Darstellung bıblıscher Archäologıe VOTI, SOMN-

ern bietet lediglich eınen knappen Überblick ber NCUETC archäologisch-hıistorische Erkenntnisse,
dıe autf Ausgrabungen ach dem 7 weıten Weltkrıieg und auf Textfunde in Syriıen In Jüngster eıt
rückgehen un: das ısherige Bıld der verschıiedenen Perioden israelıtischer Geschichte NnıIC. N1WC-
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sentlıch korrigieren der präzisiıeren. Grundlage des Buches bılden 1er Vorlesungen, dıe Frau
Kenyon 1976 VOT einem gemischten Hörerkreıis der berlhin-Universitä 1ın h10 gehalten hat
Dementsprechend wenden sıch dıe Ausführungen NıC. Spezıalısten, sondern allgemeın Men-
schen, dıe sıch für dIıe un für alls Schauplätze bıblischen Geschehens interessieren.

Dıie Darstrellung befaßt sıch im wesentlichen mıt Palästiına und berührt dessen aC|  arn 1m Norden
und en 1Ur an: Im einzelnen ist dıe ede VO  —_ der eıt der Patrıarchen, VO Eınzug 1INs
and Kanaan, VONN Palästina ZUr eıt Davıds un: Salomos, \VWON  = der eıt der getrennten Monarchıen
und VO'  — Palästina ın neutestamentlicher eif. Der Leser rfährt eine interessanter Detaıls, dıe
ıh den hıstorıschen Hıntergrund des en lestaments besser verstehen lassen, zumal dıe uto-
rın verste. den geschıckt ausgewählten verständlich darzubieten Die Folgerungen, die S1e
AaUus den verschıiedenen Funden ZIC sınd be1l Fachkollegen gelegentlıch umstrıtten, Wds$S beı der
Schwierigkeıt der Materıe Nn1ıC. überraschen dürfte, verdienen ber immer Beachtung. Das e1ge-
gebene Bıldmateri1al ist urchweg hılfreich und ıllustratıv, dıe Karten dagegen wenıger brauchbar,
da s1e dıe 1Im ext erwähnten rte NIC: immer zeıgen (S Im 1NDIl1c auft dıe erwartete Le-
serschaft 111a sıch cdıe verschliedenen Geschichtsepochen WI1eEe Neolıthikum u.a datıert DC-
wuünscht DIie angedeuteten 7 weiıfel der Hıstorizıtät der Mosegestalt (S 34) verwundern und dür-
Ien heute ohl NıCcC. mehr berechtigt seInN. Von olchen un! anderen kleinen Eiınwänden abgesehen,
verdıient Jjedoch dıe eutfsche Ausgabe Anerkennung, weıl S1e 1NCUECIC Erkenntnisse AUus dem Bereıch

Heinemannbıbhıscher Archäologie eıner größeren Öffentlichkeit zugänglıch macC

SCHLIER., Heınrich: Der €1S; nd dıe Kirche. Exegetische uIisatze un orträge,
Hrsg. Veronıka KUÜUBINA arl LEHMANN reiburg 1980 erlag erder S20
SeD.; DM 49,50.
Heinrich Schlıer, der zweıten Weıhnachtstag 1978 Star'! gehört zweıfellos den Tührenden Ex-
egeien und Theologen UNsSCICS Jahrhunderts Deshalb ist egrüßen, daß in einem vierten Sam-
melband Aufsätze und orträge des Verstorbenen zugänglıch gemacht werden, dıe entweder ın VC1I-
schıiedenen Zeılitschritften und Sammelwerken der och N1IC veröffentlich SINd.

In einem ersten Jeıl, der mıt „Vermächtnıis“ überschrieben ist, sınd bıbeltheologische uTisatze
wıichtigen Themen des Neuen Jlestaments und se1Nes Verstehens geboten Verkündigung un: Spra-
che (3-19 Wer ist Jesus? (20—32) lod un! Auferstehung (33—-55) FEıne christologische Credo-For-
mel der römiıschen (jemeınnde. /u Röm 1L S (56—69) „Evangelıum“ Römerbrieft (70—-87) Zur
Christologie des Hebräerbriefes (88—100) Der Tod 1Im urchrıistliıchen Denken(1 Der Friede
ach dem Apostel Paulus —_ ragment ber e aulfeeber den eılıgen eIs
ach dem Neuen JlestamentsDer Heılıge €e1S! als nterpret ach dem Johannesevange-
lıum—ber das Prinzıp der kırchlichen Eıinheıt 1m Neuen lestamentS
Der zweıte eıl zeichnet „Wegstatıiıonen“ nach, dıe bestimmend für das en Schliers SO
wırd Al chhers Lehrer Martın Heıdegger (Martin Heıdegger: Denken 1m achdenken,
202—206) erinnert SOWIE dıie Zgit des Kırchenkampfes (Das Schifflein der Kırche, 207-224).
Schlıer nımmt tellung ZUT kiırchlichen Verantwortung des Theologiestudenten-un:! für
den theologischen Unterricht<Er Schre1ıi ber das Menschenbild des Neuen Jlestaments

un ehrt ın einem Nachruf rık Peterson_ In seiner kurzen Rechenscha
.begründet se1ıne Konversion ZU katholischen Glauben

Im vorliegenden Sammelband wırd och eınmal brennpunktartıg eutlıch, Schliıer zeıt
SeINES Lebens rfüllt W  Z Er AUus$s dem Neuen Testament und Wadl estimm: VO Geist Gottes,
den CI In der Kırche, WEeTNnN uch Zu oft verdec. wirksam wußte Deshalb ist der ıte „Der e1s!
und dıe Kırche“ nıcht NUr für den vorlıegenden Aufsatzban: kennzeichnend, sondern Tür das en
des unermüdlıchen Forschers, dessen Bıblıographie VOl nde des Buches dankens-
werterwelıse zusammengestellt ist Glesen
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„KRupert POolfgang: Das Leben Jesu IM Evangelium. Reihe
Quaestiones dısputatae, Freiburg 1980 Herder Verlag. 296 S 9 Kt:s 38,—
Dıe krıtiısche Forschung hält für gesıichert, daß dıe Quellenlage, eın en Jesu schreıben,
nıcht zuläßt DiIie beıden Brüder eneberg hınterfragen dıese Posıtiıon krıtisch un: suchen dasen
Jesu 1m Evangelıum selbst entdecken

Im ersten eıl des Buches entwiıckelt eneberg dıe methodischen Voraussetzungen für einen Zal=
SangZ irdıschen Jesus. Dabeı wendet dıe Erkenntnisse der Formgeschichte hınsıchtlıc. der Pe-
rıkopenüberlıeferung auf das Evangelıum als SaAaNZCS Das Evangelıum wırd olglıc als „kleiıne
Eıinheıit“ und als „sozı0logısche Tatsache“ angesehen. Es geht NIC| auf einen bestimmten Verftfasser
zurück, sondern hat seınen S1ıt7 1Im eben, in der Jüdıschen Gemeıinde. Jesuenwerde VO  S den JuU-
dıschen Tradıtionen weıtgehend estimmtü, prage ber diese ıhm vorgegebene Form UrTrC| seine
Persönlichkeit un: re Das verstandene Evangelıum lasse erkennen, daß Jesus mındestens
seıt der Johannestaufe sıch als essias gewußt habe Er habe das Passaftest als seinen Todestermın
gewählt, diesen auf solche Weılse als e1lsto: interpretieren. Es lasse sıch ıne theologısche
Bıographie esu schreıben, NıIC. 1Nne hıstorische, da eınen „undogmatischen“ Jesus nıe gegeben
habe
Auf dem Hıntergrund dieser methodischen Voraussetzungen stellt eneberg „Bewußtseın, Ent-
wıcklung und Denken esu  s dar elwendet dıe formgeschiıchtliıchen etihoden bereıts auft dıe
vorösterliche (emeınnde A dıe UTC| Setzungen Jesu entstanden sSe1 em einen Ansatz der
konsequenten Eschatotologıe Schweiıtzers weıter verfolgt, stellt für den ırdıschen Jesus fest,
daß theologı1sc! als Jude DIe erkennbar durchgängige Haltung Jesu SE1 Nalıle absolute Hın-
gabe den Vaterwiıllen Dıiese Haltung werde UTrC| seinen 10d und se1ıne Auferweckung endgül-
1g Weıl Jesus theologısc. als Jude e  e, se1l wirklıch anders als WIT SCWESCNH. Seine Andersartıg-
keıt wırd schlıeßlich hinsıchtlich der Tora und der Naherwartung dargestellt, Devor eneberg
aufzuzeigen SUC| Wıe sıch dıe Entwicklung Jesu VO der Verkündiıgung der (jottesherrschaft bıs
ZU uhneto vollzog. DıIe Erfahrungen, dıe Jesus 1mM au{Tte SeINES Lebens machte, en sıch auf
se1ın Selbstverständnıs ausgewirkt.
egen dıe In dıiıesem Buch vorgetragene Hypothese ist dogmatısch nıchts einzuwenden, WIE Rah-
HST In seinem Geleitwort versichert. DiIe krıtische Exegese MuUu.: jedoch schwerwliegende Einwände
machen. DıIe Hypothese, dıe VO  — der Ausweıtung der formgeschichtliıchen Methode auftf dıe Form
Evangelıum lebt, ist ‚Wal In sıch stimm1g; S1E ann allerdings nıcht überzeugen, da S1E reın deduktıv

ist Nur W dıe Hypothese uch 1mM Evangelıum selbst und ın anderen zeıtgenössischen
Faktoren abgesichert werden könnte, ware S1€E als Interpretationsraster für das Evangelıum als (jan-
AGS und seıne Teıle rauchbar amı soll NıC. geleugnet werden, daß viele Ergebnisse des Buches
akzeptabel SInNd. Allerdings müßten S1E methodisch anders werden. Glesen

BOUWMAN., G1]s Paulus UNM: dıie anderen. Porträt eines postels. Düsseldortf 1980 Pat-
mos-Verlag. 188 5., geb., DM22,80
Der Heidenapostel Paulus Warlr zweıfellos VO  —_ entscheidender Bedeutung für den cANrıstliıchen Jlau-
Den un dıe Ausbreitung der Jungen Kırche Seıine Briefe en einen großen Eınfluß ın der Kırche,

ber immer zugleıich Miıßverständnissen ausgeselzl. Weıl Paulus VO olcher Bedeutung für
das Christentum Wadl, wırd eın Buch, das versucht, das en des Völkerapostels nachzuzeıchnen,
sıcherlich großes Interesse erwecken. Der VT hat anders als dıe meısten Forscher großes Vertrauen
In dıe hıstorısche Zuverlässigkeıt der erıchte der Apostelgeschichte ber Paulus Der Ssogenannte
Wır-Bericht geht ach ıhm auftf den Paulusbegleıter as ZUrFüÜCK: der ıh: allerdings 11UT auf der CI-
sten Missıonsreise begleıitete, als Paulus selbst och keine eigene Theologıe entwiıckelt al  C WCS-
halb eNnlende paulınısche Theologıe In der Apostelgeschichte N1IC. diese Hypothese AaNnSC-
hrt werden könne. Eıne ungewöhnlıche ese dieses Buches ist auch, daß Paulus verheıratet
BCWESCH sel, seıne Frau iıh: och während seiner ersten Missionsreise begleıitet habe, sıch ber VO  —
ıhm habe., weıl S1E nıcht TISUN werden wollte Auf dıiıesem intergrun könne INa  — NIC.
» Paulus habe In OL grundsätzlıche Aussagen ber Ehe und Jungfräulichkeıit machen wol-
len
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Insgesamt g1bt das Buch eınen Eınblick In das en des Paulus und der iIrühen Kırche We-
SCH se1INESs lebendigen 1ls und seliner eiıchten Lesbarkeıt ist auch Tür eıtere Kreise gee1gnet. DiIe
zuweılen überraschenden Thesen, dıe aum allgemeınen Beıfall en werden, sınd deshalb nıcht

(nNesenstörend, weıl der VT S1C ausdrücklıich als seiıne persönlıche Meınung bezeichnet

LI  TENBERGER., ermann: StudıenZMenschenbild In Texten der QOumrangemein-
de el Studıen ZUT mwelt des Neuen Jestaments, Göttingen 1980 Verlag Van-
denhoeck & Ruprecht. 282 S 9 kt., I6,—
In seINeT Marburger Dıssertation Tag! ach dem SEe1INS- und Weltverständnıs des Menschen VOT

Gott, WI1IEe dıe Schrıften, dıe mıt Sicherheit In der Qumrangemeıinde entstanden sınd, erkennen 1as-
SCH Der Darstellung des Forschungsstandes folgen methodische Überlegungen, cdıe den Weg der
Untersuchung estimmen sollen Entsprechen diesen Überlegungen analysıert einzelne XO
Gattungen un! Gattungselemente un: befragt S1C ach iıhrer anthropologischen Relevanz. DiIie beı
der Analyse erkennbaren anthropologıschen Aussagen werden anschließend in das theologısche
Denken der Qumrangemeıinde überhaupt eingeordnet, S1e 16 der Aussagen ordnen
un: ıhre Beziehungen zueınander und vorgegebenen Überlieferungen aufzuze1igen. Das alttesta-
mentliche Trtbe ze1g sıch VOT em ıIn den schöpfungstheologıischen Begründungen der Anthropolo-
g1e SOWIE deren ezug ZZUT (resetz ber uch außerjJüdısche FEiınflüsse (Dualismus, Determinatıon,
Prädestination) lassen sıch wahrschemnlich machen. Der ensch wırd In Qumran immer In seiner
Bındung dıe Gruppe gesehen Er ist VO seinem chöpfer der VO Gesetz der auch VO beiıden
abhängı1g. Soweıt das Menschenbıild VO der tradıtıonel. alttestamentlıchen 1C| estimm ist, ist
einheıtlıch DiIie außerjJüdıschen Eıinflüsse lassen dieses einheıtliche ıld insofern verschwimmen, als
dıese Vorstellungen auf Je verschiedene Art Uun! Weıise IN dıe Argumentatıon eingeführt werden,

dıe Sıtuationen ın der Qumrangemeıinde meıstern.

Dıe eingehende Untersuchung ZU Menschenbiıl: ın der Qumrangemeıinde esTICc VOT em
SCH ihrer detaılıllıerten nalysen, die VO der aC| her bedingt den größten Raum des Buches e1n-
nehmen. Der Versuch, dıe Strukturen der theologıschen Anthropologıe der Qumranleute nachzu-
zeichnen, SOWIEe dıe rage ach der Einheıt cdieser Anthropologıe lassen AUS dem osaık der Eınzel-

eın ıld entstehen, das Uulls dıe Menschen Von Qumran ın ıhrem Denken und Handeln bes-
SSl verstehen äaßt DIie Jloten Meer aus der Tradıtion des Judentums, VOT em des
en Jlestaments Zugleic bewles S1e ihre Fähigkeıt, fremde Tradıtionen aufzunehmen, WCNN CS
dıe veränderte Lage der Gemeinde verlangte. DıiIie egıster (Autoren, Stellen, Namen und Sachen,
hebrälische Wörter) erleıchtern dıe Arbeıt mıt der sorgfältigen und lehrreichen Untersuchung.

(nNesen

HAAG, Herbert: Du hast mich verzaubert. LIebe und Sexualıtät ın der Reihe heo-
ogısche Meditationen, Z/ürıch, Eınsıedeln, Öln 1980 Benziger Verlag. S DL
M  ,
Mıt diesem ansprechenden ıtel „Du hast mich verzaubert“ stellt der erfahrene Alttestamentler
Herbert Haag seinen weıthın geglückten Versuch VOT, cdıe auf ihre Aussagen Je und Ge-
schlechtigkeıt hın eiragen. Daß cdiese Fragen ktuell sınd, sSte außer Zweılfel, ob S1e. ıIn kırchli-
hem Denken und Verkündıigen wirklıch eınen geringen Stellenwer: einnehmen, W1IE hınter-
gründıge Meınung des Verfassers ist, ann ohl mıt eCcC| bezweiıfelt werden. TELNC bietet aags
Studıe gegenüber anderen Arbeıten (und ohl auch kırchenamtlıchen Stellungnahmen) den großen
Vorteıl, dıe Fragen auf einer anderen, menschlıch tıieferen ene anzugehen. Der utor schöpft AQus
dem Lebensgefühl des Hebräers, älßt sıch VoO  a den Aussagen un: „Geschıichten  6C des enle-
staments (Gen I Z 4; Rut; Hld; Davıdserzählung a.) hinabführen den T1iefen und Wurzeln
menschlicher Exıstenz und verste hervorragend, den Leser beschaulıc dorthın mıtzunehmen.
Darın 16g sicher der große Wert dieses Büchleins Jesu tellung ZU1 Frau wırd begründeterwelse
Uurz dargestellt, während dıe Zu negatıve 1C| des paulınıschen Verhältnisses ZUT erotischen LIe-
be und Sexualıtät ohl doch VO  ' orentscheidungen geleıte seIn scheınt. Problematischer sınd
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dıe thematıschen Abhandlungen ‚  1' hne Ehe“ Ehe, EeDrUuC Scheidung, Homosexualıtät,
elosıgkeıt, da S1e allzuschnell verleiten un!: nıcht 11UT den unbefangenen KEeser sondern INall-

cherorts uch den Verfasser —, den bıblıschen Befund (der sicherlich richtig rhoben wurde) 116 -

flektiert ın cdıe heutige eıt übertragen. Für dıe Dıskussion In uUNsSsCICI eıt dürfen jedoch Tadı-
tıon und Al Erkenntnisse NIC| außer acht gelassen werden genausowen1g TELLNC chie Aussagen
der Heılıgen Schrift aiur einen Beıtrag leısten, darın hıegt dıe Bedeutung VO  — aags „Theologı-
scher Meditatıiıon“. (nandt

FEın eıiıb Un ein Geist werden In Christus Schreiben über dıe Eucharistıe aps HAN-
NESAIl Mıt einem Kommentar VO  S Walter Kasper. Freiburg 1980 Verlag Herder.
965.., K
Dieses Schreiben des Papstes ber dıe Eucharistıie, das ursprünglıch vornehmlıch dıe Bischöfe
er uch dıe Priester) gerichtet Wal (als sogenanntes „Gründonnerstags-Schreiben“‘) wırd j1er
VO Herderverlag eiıner breıiteren Öffentlichkeit zugänglıch gemacht — wohl uch deswegen, weiıl
sıch eıner sehr gemischten ea  10N in der allgemeınen Dıskussion erfreute. Die Veröffentlichung
bietet mıt dem Jext einen Kommentar VO  — alter Kasper.
Der aps sucht ın seinem Schreiben ach einer Erneuerung des Eucharistieverständnıisses VO'  >

T1IStUS und ın ıhm VO  = ott her Er rag ıne el VO Gedanken VOI, dıe der Wiırklichkeıit des
auf unNns zukommenden (G‚ottes ın T1ıstus verpflichtet SINd. S1e beanspruchen keıiıne Vollständıigkeıt,
zielen uch NIC| auf ıne autorıtatıv amtlıche Unterweisung ab DIie bleibende Wirklichkeıit des
kommenden (Jottes ın der VO T1StUs eingesetzten Eucharıstıe vgestaltet dıe Vorstellungen des

Papstes ber UNSCIC Begegnung mıt dıesem Sakrament, en 1n ıhm und UNSCICIHN Dienst
ıhm

alter Kasper nımmt diesen einer mehr anthropologisch ausgerichteten Theologıe schwerer VC1I-

eständlichen edanken sehr umsichtig und DOSIELV tellung. Energisch halt alle unfruchtbaren
Schlagwörter einseltıger Klassıfıkationen des Schreibens fern. ber weıst eutlıic! auf dıe anthro-
pologischen Implikationen, e hınter der Theologıe des Papstes gerade aufgrund seiner Chrıstozen-
trık stehen, hın DıiIe theologischen Fragepunkte reichen VO Säkularisierungsverständnıs bıs hın
praktıschen roblemen WIE dıe „kreatıve Autonomie“ In der Eucharistiegestaltung. Joh Römelt

EIGENMANN, Urs LEIMGRUBER, Stefan Firmung — INnNe Brücke IMS Leben Lehrer-
buch mıt Koplervorlagen un Dıas. öln 1980 Benziger erlag. S 9 kt 29 ,—
LEIMGRUBEKR, Stefan: Firmung — eıne Brücke INS Leben Schülerbuch öln 1980 Ben-
ziger erlag. Z E: geN..,
Das er‘  uC besteht AUuUs wWwe1l Teılen einem Lehrerbuch mıt Dıas und einem Schülerheft Im
Lehrerbuch werden zunächst dıe Voraussetzungen für den Firmunterricht erläutert e1 gehen
dıe Verfasser auft dıe entwicklungspsychologiısche Sıtuation der Firmanden und auft relıg1ıonspädago-
gische Aspekte eın Ferner bıeten S1e ıne Eınführung ın das Wesen der Sakramente SOWIEe hıstorI1-
sche und theologische Überlegungen ZUT Firmung.
Im zweıten eıl wıird eın religionspädagogisches Konzept entfaltet, das auf der paulınıschen Aarls-
menlehre gründet un! S1e. der eiıtıdee „Brückenbauen“ veranschaulıcht. Die vorgesehenen Un-
terrichtseinheıten tellen keinen geschlosenen Firmkurs dar, sondern sınd Bausteıine, e der Jewel-
1gen Sıtuation entsprechend zusammengesSsetzt, verändert und erganzt werden können. Darüber
hinaus nthält der zweıte eıl Impulse für außerschulıische Tätıgkeıten, Hınweise ZUTr Eınordnung
der Firmvorbereıtung ın dıe Gesamtpastoral, Materialıen für begleitende Eltern- un: Patenbildung,
ıne Übersicht ber edıen, MaterTıialıen und Unterrichtshilfen SOWIE Kopilervorlagen.
Das Schülerbuch bietet Bıld- un: Textmaterıal für den Firmunterricht mıt Elf- bıs Vierzehn)] ährıgen.
Der Aufbau entspricht den 1mM ehrbuc. ausgeführten Unterrichtseinheıten.
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Das Werk stellt ıne ausgezeichnete Handreıchung dar, dıe lebensnah un! verständlıch ist Vor ql-
lem dıe Ausrıichtung der harısmenlehre des Paulus chaflftt cdıe Möglıchkeıt, Oonkrete und
schaulıche Geıisterfahrung vermiıtteln

Der einzZIge acnteı des ngebots cheınt MIr darın estehen, daß die Dıas als Filmstreifen gelıe-
fert werden, dıe der Benutzer selbst auseinanderschneıiden und rahmen MU: Dies exakt auszufüh-
ICH, ist erfahrungsgemäß NIC| Jjedermanns AC| Schmuitz

MAdrı Vall den Krankenkommunion. Eıne Handreıichung Tür Seelsorger und Kom-
munıonhelier. Würzburg 1980 Seelsorge Verlag Echter 118 Dr.; 12,80
Kranke und schwache Menschen bılden weıthın ın uUuNseTenN (GGemenmden iImmer och ıne vernachläs-
sıgte Tuppe Dıies ist bedauerlicher, als Jesus durch SeIN Beıspıiel der Kırche dıe orge für
Kranke und e1ıdende iın besonderer Weılse ans Herz gelegt hat SO können Kranke und CAWAa-
che me1st höchstens einmal 1Im ONa die Kommunıion empfangen, uch WECINN S1C 1e6Ss äufiger tun
möchten Abhiulfe könnte durch ıne größere Gruppe VO  - Kommunionhelfern un! -helferiınnen DC-
chaffen werden.

Für diese Kommunionhelfer(innen), ber ebentalls Tür Seelsorger, legt drı Va  — den eem Kom-
munılonfelern für das KırchenJjahr VOIL, die sıch In fünf Abschnıiıtte glıedern: Lesung (die
Vorschläge orlentieren sıch meıst der offizıellen Leseordnung der MeKfeıer), Gebet mıt (Ge-
danken des ONN- der esttags, Vaterunser und „Herr, ich bın nıcht würdıg ‚4 Stille ZUT pPCI-
sönlıchen Danksagung, Schluß-/Dankgebet.
DıIe Gebete sınd ansprechend fTrormulıert un können VO den Kranken leicht angee1gnet werden.
Bedauerlich ist NUrT, daß den Jlexten jeweıls dıe Schlußformel © dıe erkennen 1bt, WAallll das
„Amen“ erfolgen soll Der Vorschlag, das erste mıt den Kranken sprechen, äßt
sıch häufig NnıcC. verwiıirklıchen. In olchen Fällen sollte wenıgstens ıne Zustimmung demC
tragenen erfolgen.
och wenıger verständlıich als das Fehlen der Schlußformel ist dıe atsache, dalß das Hern
ich bın N1IC| würdıg 66 In einer VO der elblelıler abweıchenden Texterfassung geboten wird. DIe-
SCS sollte VO'  > den Kranken auswendıg gesprochen werden können. Das ist jedoch 1Ur mMÖg-
lıch, WCNN der Aaus dem sonntäglıchen Gottesdienst geläufige ext verwendet wırd. Schmutz

Heilige In Geschichte Legende Kult. eıträge ZUT Erforschung volkstümlıche eılıgen-
verehrung und ZUT Hagıographie. Hrsg. aus WELKER Karlsruhe 1979 Badenıa Ver-
lag 17608 Dr 27,80
Das uch stellt keineswegs, WIE der 1ıfte eventuell vermuten lassen könnte, eın Kompendium mıt
Darstellungen des Lebens und der Verehrung eıner großen ahl VO  — eılıgen dar, sondern befaßt
sıch mıt allgemeınen Fragen der Frömmigkeıt und der Heılıgenverehrung. Es geht hıerbel das
Verstehen hıstoriıscher und gegenwärtiger TODIEemMe Hensel g1bt einen Überblick ber dıie Fröm-
mı1gkeıt ın Vergangenheıt un: Gegenwart. elker rag ach dem Aussagewert VO erken der
Erbauungslıteratur als Quellen Za Erforschung regionalen Heılıgenkultes. auß ze1g! dıe Be-
deutung der spätmıttelalterliıchen Heılıgenverehrung im kırchlich-relig1ösen en des eutigen
Stadtbereıiches VO  — Göppingen. Klaıber schıildert, WIE ın der Reformatıionszeıt dıe Antoniusvıta,
entsprechend den damalıgen rehg1ösen edurinıssen un! theologıschen Auffassungen, verändert
wurde. bietet 1ıne bıblıographısche Bestandsaufnahme der Wallfahrtsbücher ın der Brz-
diıözese Freıburg, soweıt S1IE sıch auf Heılıgenwallfahrten beziehen. Leıbbrand weıist nach, WI1IE
Urc dıe Aufzeichnungen VO Gebetserhörungen ın Radolftfzell versucht wurde, dıe Wallfahrt B8C-
zielt OÖrdern HKyewalyanga stellt Beıispiel der ärtyrer VO Uganda den Prozeß VO
hıstorıschen Glaubenszeugen Z verehrten eılıgen dar. Da das uch dem bekannten Freiburger
Dıözesangeschichtler Professor DDr olfgang üller ZU oldenen Priesterjubiläum gewıdme'
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ist, olg den Abhandlungen ıne Bıblıographie der Veröffentlichungen des ubılars, die den eıt-
1 AUIN VO  — 1940 DIS 1978 umfaßt.

)Das uch g1bt Wiıssenschaftlern, dıe sıch mıt Fragen Aaus der Geschichte der römmigkeıt un!: e1l1-
genverehrung befassen, FEinblicke in wichtige Zusammenhänge. Schmuiıtz

LAUTERBACHER, Franz: Neues Andachtsbuch. Kırchliche Festzeıten, Prozessionen
un Wallfahrten Besondere Anlässe (iraz 1980 Verlag Styria 280 Sı SCD.. 34 ,—
7 war das Il Vatikanısche Konzıl dıe Absıcht, 1im Rahmen der Liturgiereform dıe Vielfalt der
(ottesdienste wahren, jedoch hat INan dem ın zanhnlreiıchen Gemeıunden nıcht entsprochen. So
wurden dıe Andachten aum gepflegt und verschwanden sehr rasch AQus dem lıturgischen Le-
ben InzwWischen empfinden immer mehr äubıge dıe Beschränkung auft dıe MeMBfeıier als Verar-
IMUNSs und wünschen zusätzliıche Gottesdienstformen

Um Seelsorgern dıe Vorbereıitung VO  — Andachten erleichtern, bletet Franz Lauterbacher In dem

vorliegenden Buch ıne Vielzahl VO Modellen und lexten Der Inhalt glıeder sıch in Oolgende
Abschnitte Andachten den Festzeıten des Kirchenjahres, Andachten, dıe Sıtuationen 1men
der (Gemeinde berücksichtigen (z Um die FEıinheıt der Chrısten, Um kırchliche Berulfe, Jugend-
[eIeM, Sendungsfeıier für Fiırmgruppen, Dankfeıier ZUT Erstkommunilon, Zum Erntedank),
Heilıgenandachten, Prozessionen und Wallfahrten (z Feıer der Bıttage, Gemeindewallfahrt, Ju-
gendwallfahrt), Rosenkranz und moderne Lıtaneıen, exte für Andachten In einem Anhang olg!
ıne Übersicht ber dıe Andachten 1m Gotteslob

In den Formularen und lexten werden urchweg gute Anregungen geboten, dıe siıcherlıch VO'  - VvIe-
len Prijestern als hılfreich empfunden werden. Allerdings sSınd uch einıge unübersehbare CAWAa-
hen vorhanden. Die erste Andacht ist reichliıch geschwätzıg angelegt. Sie begıinnt mıt einer Homıi-
lıe, der 1m aufTtie der Feıler ine zweıte olg DIie Fürbıitten enden mıt einer langatmiıgen Oratıon
Außerdem sınd dıe Fürbıitten selbst mehr eın moralıscher Appell als eın Ansprechen (jottes DiIie
Fürbitten 79 enthalten viele edanken, dıie VoO  - den Hörern beı der raschen olge NIC| e1-
SCH gemacht werden können. Verschiedentlich egegnet In Lıtaneıen die SULSTISC unglücklıche
Wendung 99;  Daß du wolltest“ z 2l 124) DIie Bezeichnung mancher Gebete qals Fürbitten ist
unzutreffend z SS Die I ıtanel 113 en den 1C einseılt1g aut dıie Gegenwart Jesu 1m
Tabernakel. 7uvor ware der egenWa: Christı In der lıturgischen Versammlung gedenken. Es
stellt geradezu ıne äres1ie dar, WEINN 200 Marıa mıt der Formulierung „Du Miıttlerin zwıschen
ott und den Menschen“ angesprochen wıird. Man vgl azu 1 TımZ Schmitz

SCHILLINÖ‚ Alfred: Die Sonn- UNM Festtagsgebete der heiligen Messe. Neue Übertragung
der lateinıschen CX mıt einem nhang deutscher ebete Luzern, Stuttgart 1980 Rex
erlag. 2A6 S: ZeD. ; 24 —
Alfred Schulling legt 1eT ıne eıgene Übertragung zahlreicher lateinıscher Oratıonen des
ucNs VO  — Er verste seıne Publiıkatiıon „als Beıtrag eıner weıter lebendigen Liturgle“
(S Als möglıche Leser und Benutzer der exfe en sowohl Priester als uch dıe Mıt-
glieder lıturgischer Gruppen und Arbeıtskreıise , dıe sıch der Vorbereıtung VO  — (jottesdiensten WwI1d-
INCI

Dem Hauptteıl olg eın mehrteılıger Anhang. Er nthält zunächst 51 Formulare, die einem be-
stimmten ema zugeordnet sSınd und AUuUSs früheren Veröffentliıchungen stammen, jedoch bearbeıtet
wurden. Ferner finden sıch 19 Formulare, dıe ach lateiınıschen orlagen zusammengestellt WUl-

den Den Abschluß bılden e1n Stichwortregıister, das dıe Möglichkeıit bıetet, für bestimmte /wecke
der Anlässe passendes aterıa finden, SOWIE e1Nn Schriftstellenregister, das helfen soll, rasch
entsprechende Lesetexte den Orationen DZW. passende Gebete vorgegebenen Lesungen
tinden
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DIie 1e7 gebotene Übertragung der lateinıschen Oratiıonen hat hne Z weiıfel etiwas Bestechendes
ch Sıe ste. uUunNseTEM Sprachempfinden oft näher als dıe exte des deutschen uchs Außer-
dem berücksichtigt S1€ tärker dıe rage, OD sıch dıe (jottesdienstteilnehmer den Inhalt der Gebete
ane1gnen können.

DIie Sl Formulare 1mM ersten eıl des Anhangs scheinen mMIr ufs (janze esehen keine Bereıicherung
darzustellen S1e verraten Zu eutlc! dıe Mode ihrer Entstehungszeıt. Es handelt sıch €e1 uch
ach der Bearbeıtung oft her eınen moralıschen Appell dıe versammelte Gemeinde qals UT

eın Ansprechen Gottes Schmitz

VISCHER, eorg Matthaeus: Topographia Austrıae Superioris modernae 1674 Hrsg un:
mıt einem Nachwort versehen Nion Leopold (3ıraz 1977 Akademıische
Druck- und Verlagsanstalt. 2726 Kupferstiche, Karten un Nachwort, La 75 65
eorg Matthaeus Vıscher (1628—1696), der „Hıstorıker mıt dem Stif ” wıdmete sıch schon als Ka-
plan un: Piarrer mıt großem ılier der Kartographie und ist vermutlıch einer der ersten Kartenma-
COHeT., der das aufzunehmende Land N1IC mıt V  —_ Angaben AUS zweıter Hand, sondern auft-
grun eıgener Bereisung zeichnete. Als merkte, daß se1ın zeıtaufwendıges Hobby Lasten der
Seelsorge ing, gab 1668 seine Piarreı auf und wıdmete sıch fortan Sanz dem unsıcheren escha
der Kartographıie und Topographie. u seinen bedeutendsten erken gehört ıne große arte VO  —

berösterreıich, dıie ın den Jahren VO_entstanden ist aralle ZUTr Arbeıt dieser arte
zeichnete Vıischer zahlreiche Burgen, Schlösser, Klöster, Städte und ärkte des Landes, S1e Spa-
ter als Ansıchtensammlung der WIE damals hıeß „Llopographie“ verkaufen können. ach
vielen Schwierigkeıten wurde dieses einmalıge Ansıchtenwerk, das in der ersten Ausgabe 209 Stiche
zählte, 16/4 fertiggestellt. Es erlebte in der Folgezeıt ıne el VO  = Auflagen, deren ahl un:
erkmale I1UT cschwer estimmen SINd.

Der akademıiıschen ruck- und Verlagsanstalt (jıraz ebührt Dank, daß S1C ach der Wiıederveröf-
fentlichung der Topographiıe Stelermarks un! Nıederösterreichs 1U uch dieses drıtte der reı gr O-
Ben geschlossenen topographıschen erl Vıschers eiıner interessierten Öffentlichkeit NEU zugäang-
ıch gemacht hat In einem sehr gründlıch gearbeıiteten aCcChwOoT' stellt Leopold Schullerenun:
Gesamtwerk Vıschers VOTI, untersucht alle mıt der Herausgabe des erkes zusammenhängenden
Fragen und informıiert den Leser mıt verschiedener Verzeıchnıisse, Konkordanzen und Regı1-
ster ber dıe Lokalısıerung der dargestellten Objekte, ber dıe Besıtzverzeichnisse und die OUrts-,
Gegend- und (jJjewässernamen in moderner und er Schreibwelse. Beigegeben ist dem stattlıchen
Werk uch dıe berühmte arte Oberösterreıichs, dıie freıliıch AUsSs praktıschen Gründen In ZWO.eıl-
karten zerlegt werden MUuU. DIie Kupferstiche sınd VO  — hervorragender ualıtät, daß selbst
och Eıinzelheıiten bIs 1ins kleinste Detaıl erkennen SINnd. Fın hnlıch großes topographiısches Ün
ternehmen ber Oberösterreich ist seıt der einzıgartıgen eistung Vıischers nıe mehr zustande DC-
kommen. Das alleın rechtfertigt dıe Neuausgabe dıeses hervorragenden erkes, das nıcht 1Ur ıne
Bereicherung für dıe oberösterreıichische Heıimatforschung ist, sondern zugleıc eın meısterliches

HeinemannOkumen der Kulturgeschichte.

Adolf Der Dom Köln DiIe bewegte Geschichte selner Vollendung. öln 1980
1enand erlag. 288 S 9 SeD., 38,—
Der Kölner Dom ist unbestritten das populärste Baudenkmal 1im Rheinland, das Jährlıche hundert-
tausende Besucher nlockt Vıelen VOIN ihnen ist allerdings nıcht bewußt, daß dieses unvergleıch-
lıche Bauwerk TSst im vorıgen Jahrhundert vollendet wurde. Das Jubiläumsjahr 1980 gab nlal
siıch gründlıcher mıt seiner Bau- und Geistesgeschichte befassen. In der el der Veröffent-
lıchungen, dıe sıch mıt mehr der wenıger Erfolg dieser Aufgabe wıdmeten, nımmt das 1er EC-
tellte uch einen atz eın Der Verfasser, promovıerter Hıstorıiker, hat sıch schon des OÖfte-
Ichıh mıt der rheinıschen Geschichte befaßt und legt 1er eın esseln: geschriıebenes aC|  uCcC VOTL, das
ın Wort und Bıld der Geschichte des Kölner Domes DIS seiner Vollendung nachgeht.
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Eın erster Abschnıiıtt behandelt dıe Kölner Domgeschichte bıs 1560 und rklärt, damals nıcht
weitergebaut wurde. DIie beıden folgenden Abschnuitte schildern cdie Geschichte des Domes ın der
Reichsstädtischen und Franzosenzeıt. 'elche Bedeutung einzelne Persönlichkeiten für dıe Dom-

baugeschichte en konnten, geht AUus dem Kapıtel ber Sulpız Boisseree hervor. DIie TE1I folgen-
den Abschnıiıtte befassen sıch mıt dem Dombaugedanken ach den Befreiungskriegen und ın der
eıt des „Kölner Ereignisses” SOWIE mıt der Restaurierung des LDomes. Mıt Önıg Friedrich Wıl-
helm begann ndlıch das Werk der Domvollendung elche TOoODbDleme finanzıeller, künstlerı1-
schet, polıtıscher und relıg1öser Art mıt cdieser etzten ase des Dombaus verbundenyzeıgen
in eindrucksvoller Weıse cdie sıeben etzten Abschnıiıtte des Buches In einem sehr instruktıiven An-

hang, der lıterarısche Ookumente ZUr Geschichte der Domvollendung vereınt, kommen recht
terschiedliche Autoren Wort und geben einen ıinteressanten FEınblick In den geistesgeschichtlı-
chen Hintergrund der Dombaugeschichte der beiden etzten Jahrhunderte Eıne ıld- und Faksımi-
ledokumentatıon, eın Verzeıichnıis der Textabbildungen, SOWI1IE e1in Quellen- und Literaturverzeıch-
NIS samt egister und Bildnachweise beschließen das gul dokumentierte und sauber gedruckte

HeınemannBuch, dem INan viele Leser wünscht

Hinweise

ALTHASAR, Hans Urs VON enn LU esSUSs kennen WIr An? Freiburg 1980 Verlag
Herder. 1205., K, 11,80
xl  enn' unls Jesus kennen WIT ıhn ?“ ISst eın lohnendes Büchleın AUs der(lmeditatıver theologı-
scher Schriften des Herder-Verlags. eın utor, Hans Urs VO Balthasar, zeichnet darın dem Leser
eın Bıld VO  —_ Jesus rıstus, das auf dem enmoderner Theologıe den SaNZCH Jesus des aubens

erfassen sucht. Von Balthasar biıetet €e1 einerseılts ıne Yallz der Bıbel orlientierte, sprachlıch
gekonnte Kurzform der Christologıe, die die Menscheıt und dıe Gottheıit Jesu Chriıstı SahnZ und
verküuürzt erns nehmen bemüht ist Und meditiert andererseıts ber dıe Heilsbedeutung VO

eben, Tod und Auferstehung Jesu, der uns Menschen bıs auf den (Grund uUNSCICS erzens enn
und VO  — uns$s 1ebend rkannt werden ıllel ergl SICH.: S  ur WeI überzeugt ist, persönlıch VO  -

Jesus rkannt se1n, gewinnt Zugang seiner Kenntnıis, und 1U WT dıe Zuversicht hat, ıh: S!
WI1IEe ist, kennen, weıiß sıch uch VO ıhm erkannt‘“ (S So ist letztlich derT, der sıch glauben!
und betend der Person Jesu mıt seiner SAaNZCH Exıstenz öffnet, der Jesus wirkliıch rtkennt Eın Buch,
das anregt, sıch wıeder IICUu auft dieses Abenteuer des „Kennenlernens” Jesu einzulassen, das

gläubiger nbetung

ROSA, 1useppe de Wır sınd alle Auserwählte. Über das gemeIınsame Priestertum er
Gläubigen. Reıhe Theologische Meditationen. München 1980 erlag Neue 104 S E
Ka 10,80
Der Jesult 1useppe de Rosa zeichnet in seıinem VO Verlag „Neue Stadt“ 111S$ eutsche übertrage-
nen Werk „Wır sınd alle Auserwählt  6& eıne Theologıe VO „gemeınsamen Priestertum er (läubi-
-  gen“. Er legt dıe biblisch-theologische Grundlage dieser ehre, ihre Entwicklung ın der Theologıie-
geschichte und iıhre erneute etonung In den Texten des I1 Vatiıkanıschen Konzıls dar 1C uletzt
versucht der Autor uch nregungen geben, Mhhese re für ıne Spirıtualität des täglıchen DE
enNns utze machen.

EICHER, eter Der Herr Z2iDt's den Seinen ım Schlaf. München 1980 Kösel-Verlag. 1L
Kier 12,80
DIie ın diesem Buch enthaltenen Reflexionen und Meditationen sınd entstanden, indem Vert „mıt
der Zeıtung In der Iınken und der ın der echten and dıe Alltagswelt“ lesen unternommen
hat ICS daß ıne Zeitungsmeldung aufgegriffen un: darauf ıne bıblısch fundıerte christlı-
che Erwıderung gesucht Sondern „Zeıtung“ ST 1eTr für Beobachtung: Fıcher hat das Treil-
en! Aulftreten und Reden des Zeıtgenossen beobachtet, den Zeıtgeist aufgespürt und ist ann 1Ns
Nachdenken gekommen. Immer wıeder versucht C VO' der Aaus, VO iıhren Aussagen EeZÜg-
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ıch typısch menschlicher Sıtuationen un: Verhaltensweisen auft dıe abweıchenden Lebensformen
und -einstellungen ın eutiger Gesellschaft un!: Kırche se1ıne Finger egen Es sSınd subjektive (rie-
danken und Betrachtungen, deshalb eigenwillıg bısweıllen, Tfast überzogen. ber mıtmEC!
scheıint mIr, und glaubwürdıg In iıhren nlıegen. Eın sehr ANTCSSAMECS Buch erstaunlıche Ent-
deckungen dürifte der machen, der selbst einmal versucht, dıe Alltagswelt „mıt der Bıbel ın der
Hand“ lesen.

R Heınriıch: Hoffnung, die den Menschen heilt Geistliche Orılentierung. Freıiburg
1979 Verlag Herder. ZK 10,80
In diesem uch behandelt der Verfasser grundlegende TIThemen uUuNseTIECSs auDens Eın kurzer ang
UrCc. das Kırchenjahr bıldet den Rahmen selner Überlegungen, dıe teıls Meditatıon, e1ls eologı-
sche Reflexion SINd. DIie angesprochenen Themen Sind: offnung, AC) Frıeden, Vergebung
Das Buch ist geeignet, dıe Heılszeıten des Kırchenjahres DIICUu erschhıeben

LOEW, Jacques: Der verborgene Schatz. Fabeln un: Parabeln reiburg 1979 Verlag Her-
der L20S.; 7D, 17,80
Der ekannte Autor präsentıier! siıch In dem vorliegenden uch VO'  - einer Sahız eIte In ber

Fabeln und arabeln, dıe dem Alltag iInommen sınd, ze1g C. WI1eEe sıch auft humorvolle Weiıise
Glaube und reales en verbinden lassen. DıIie interessanten Karıkaturen des französıschen eICN-
( Faızant verleiıhen dem kleinen uch eıinen zusätzliıchen eız

Rıchard Zeıt für die Ewigkeıit. DIe He Rosenkränze. Reihe Offene ZEI:
Nr Freising 1979 Kyrıos-Verlag Meıtingen. 645., Kift,
1lle füntfzehn Gesetze des Rosenkranzes stellt almann ın dem vorlıegenden Buch dem Betrachter
VOT ugen. Mıt Jeweıls einem meditatıven ext und einem modernen ansprechenden 1ıld ann Je-
des Gesetz eiıner selbständigen Mediıitatıon ANTCLCNH. Das uralte wırd Iın einer Form VOI-

gestellt, mıt der uch der moderne Leser och etiwas anfangen ann

etlen In UNSEYrer eıl. Hrsg. Joseph AU Freıburg 1979 Verlag Herder. 200 kaTt. —-
lam., 19,80
Das uch nthält dıe eierate der Akademietagung x  eten In eıner weltlıchen eit“; dıe 1978 In
reıburg stattgefunden hat DiIie Ausführungen behandeln grundsätzlıche Fragen des Betens und
bıeten praxısnahe Orientierung, dıe VOT allem für Menschen gedacht ist, dıe nıcht recht WISSeEN, WIE
S1E etfen sollen Dem, der sıch VO  —: den Hınweılsen leıten läßt, wırd sıch e1in Z/ugang ZU eten
erölffnen. E a Pa Aa  a ia
Lob- Un Dankgebete. exte ausgewählt VO  —_ ST Lucı1a OCD, hrsg. Herıbert MUH-
LE  Z Luzern, Stuttgart 1979 Rex-Verlag. 1515 OeD., 18,80
ank und obpreıs kommen in UNSCICH efien nıcht selten Z Dies beruht NIC| csechr auf
Undankbarkeıt, als vielmehr aut Nachlässıigkeıit und Vergeßlıchkeıit. Das vorliegende uch verweıst
uns nachdrücklıich auf die Grundhaltungen des Dankens und Lobens, ındem ank- und Lobgebe-

AUS Der 2000 Jahren anbıetet DıIie Texte sSınd ZU Nachsprechen und als nregung für freles Be-
ten gee1ıgnet. Nur anı sSE1 vermerkt, daß dıe utorenangaben N1IC! immer Sanz exXxa SINd:
WECNN Paulus als unbestrittener utor eiInes Jextes AUus dem Epheserbrief und Ambrosius VO'  a Maı-
and als Verfasser des ‚e Deum  C6 hingestellt wırd.

Romano: Der Raum der Meditation. DiIe ammlung, das Gewlssen und das
(Gyute Reıihe OpOS JTaschenbücher, a 92 Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag.
965., Ka 6,80
Dieses uchleın ist I1a darf sıch VO ıte NıIC| uschen lassen 1ne Neuauflage der Schrift (Ju-

Sa Eardınıs AUuUs dem Jahr 1929 mıt dem 1fe Das Gute, das (GJewIlssen und dıe ammlung. Was Guardıniı
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damals ber cdie relıg1öse Bedeutung des konkreten praktischen Lebens in einer sehr verständlichen

Sprache, ber ın grundsätzlıcher Durchdringung seinen 1 esern vortrug, bleibt uch eute treffend
Denn WENN dem Büchleıin in einer Angleichung den modernen Sprachgebrauch (so dıe Heraus-

geberın ngeborg Klimmer) der Tiıtel „Denr KRaum der Meditatıon“ gegeben wurde, ann ist damıt
nıcht „Östlıche Leere“ gemeınt, sondern Oonkrete Bewältigung des Alltags und der Lebenssituatıio-
1ICI1 In unmıiıttelbarer und t1efer Verantwortung VOI ott

WIEDEMANN., TNS Vieles ıst Geschenk. Meditatıve CX ZU Bedenken Meıtinger
Kleinschrıiften, Nr Freising 1979 Kyr10s Verlag. S 9 kt 4,50
In diesen kurzen Besinnungen, dıe In der Reıihe „Meıtinger Kleinschriften“ erschıenen sınd, g1bt der
utor, TNS! Wıedemann, Ermutigungen ZUTE offnung, dıe unseIC eıt sehr nötıg hat Seine präa-
gnanten lexte können uch für NUur kurze Momente des Innehaltens mıtten 1im Umitrieb des Alltags
gee1gnet sSe1IN. Eıne Kleinschrıiuft, e sıch uch besonders Tür den Schriftenstand anbıete

ROS, Ladıslaus: Gottesbild Un Glaube. 7wel Meditationen el Theologıe un: Le-
ben, Nr Freising 1979 Kyrios-Verlag Meıtingen. 48 Kt:. DM 6,-—
Das andchen nthält wel Meditationen ber Gottesbild und Glaube Der utor versucht, auft dıe
mıiıt diıesen IThemen verbundenen Fragen, dıe sıch dem heutigen Menschen immer dringender ctel-

jemn; eıne verständlıiche Antwort geben Angesprochen wırd el der glaubenswillıge Mensch,
der sıch immer wıeder 1U eınen sinnvollen Glauben und das amı zusammenhängende (jJottes-
bıld uht

FESTING, Heınrich: Miıt : ott durch das Jahr. Im Geıiste Kolpings eten Meditationen Tür
jeden Jag Freıiburg 1979 Verlag Herder. 783 S 9 ED, 45 ‚—
Das Buch bıetet Meditationen für jeden lag des Jahres auf der Grundlage der Sozliallehre der Kır-
che Jede FEinheıt beginnt mıt einem Wort olpıngs und einer Lesung Aaus der eılıgen Schrift.
Dem olg! e1in edıtatıonstext, der meılst den Rundschreıben der Päpste, den Konziılsdokumenten
der den Synodenbeschlüssen entnommen ist Den SC} bıldet eın DıIie 7Zusammenstel-
lung zeıgt, WwW1e ktuell dıe edanken olpıngs eute och sınd Das uch eiıgnet sıch ZUT Eın-
zelmeditatıon, als Gesprächsanregung ın Gruppen und für dıe Gestaltung VO Wortgottesdiensten.

Jesus FYLSEUS UN die Religionen. Salzburger Hochschulwochen 1979 Hrsg nsgar
PAUS Graz, Wıen, öln 1980 Verlag Styrıa (Jem Verlag Butzon Bercker, Keve-
laer. S20 kt., 16,80
Wenn sıch dıe Salzburger Hochschulwochen 1979 mıt der rage „JEesus T1IStUS und dıe Relıgionen”
auseınandergesetzt aben, entsprachen s1e der Notwendigkeıt, dıe Absolutheıt des Chrıistentums in
der eute gegebenen Auseinandersetzung mıt anderen Religionen un! im Dıalog mıt iıhnen SCHAUCI

edenken Der vorliegende Sammelband macC dıe Vorlesungen allgemeın zugänglıch: W.Dupre
(Nijmegen), DIe elıgıon in den Religionen; Anawatltı (Kairo), Die Botschaft des Koran und
dıe biblische Offenbarung; Meiıinhold (Kiel) DIe konkurrierenden Ansprüche der Relıgiıonen
und Weltanschauungen eute als Herausforderung des ıstentums; Wiederkehr (Luzern), Je-
SUS TIStus als dıe Erfüllung der Religionen; chuDbDer'‘! (Wien) Christentum und udentum
andel des Verhältnisses beıder Religionen zueinander; Scheele (Paderborn), Universaler
Geltungsanspruch des Chrıistentums:; amps (Nijmegen), DIie heutige tellung der :öm.-kath
Kırche den niıchtchristliıchen Religionen; Stehle (Essen), Chancen der Evangelısatıon
e1Ispie Lateinamerı1kas; ardına Pignedolı .om Jesus T1StUS 1M 1C| VO  — Nıichtchristen
Beıispiele einıger Erfahrungen.
E1ne weitgefächerte, VO namhafte Fachleuten getragene Eınführung ın das Problem für den nter-
essierten.
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Gegenwart des (reistes. Aspekte der Pneumatologıe. Hrsg KASPER Reihe Quae-
st10Nes dısputatae, Freiburg 1979 Verlag erder 206 kt 34 ,—
Der vorliegende Band der Quaestiones Dısputatae nthält dıe eferate, dıe auf der Tagung der
Arbeıtsgemeinschaft katholıischer Fundamentaltheologen und Dogmatıker 1Im Januar 1979 In Mün-
chen gehalten wurden. Er ist e1in Zeichen für dıie wachsende Aufimerksamkeıt der westlichen heo-
ogıe dem theologıschen Problem des (Grelstes gegenüber. Man entdec! WIE heutiger relıg1öser
Erfahrungsdrang, Institutionskritik und Amtsverständnıis, uch chrıistologische TODIeme gerade In
einer unbewältigten Pneumatologıe gründen. Ja das Thema des Verhältnisses der Chrıistologie ZUT

Pneumatologıe cheınt ler VO  —; zentraler Bedeutung.
TSTIE Klärungsversuche werden In diesem Buch VO  > Kasper (Einführung) ühlen, Kern,

Kretschmar, Nossol, ehl und Lehmann unternommen och bedarf dıe vollständıige
urchdringung weıterer Auseinandersetzungen und TDeıten

HAÄRING, Bernhard Marıa Urbild des Glaubens. Freiburg 1980 Verlag Herder. 15365..
kt., DM 15,80.
ach vielen iremdsprachigen Übersetzungen dieser zunächst ın ıtahenıscher Sprache erschılienenen
Betrachtungen 162 11U1 auch dıe deutsche Fassung VO'  Z DIe Meditationen ber Marıa welsen den
gelehrten weltbekannten Moraltheologen wıeder einmal als einen uftfor duS, der AUS seiner tıefen
Gläubigkeıt heraus seInem Mıtmenschen in einfachen orten dıe Wege echter Frömmıigkeıt
führen vCImas.

RATZINGER, Joseph BALTHASAR, Hans Urs VOomn Marıa Kırche IM Ursprung. Fre1-
burg 1980 Verlag Herder. SUS., Kt..M
Der erste eıl dieses Büchleins ist‘'eıne Marıen-Predigt VO ard Ratzınger mıt dem Tiıtel „Meın
Wort nıcht erfolglos mMIr zurück‘“ der zweıte bringt „Erwägungen 7A00a tellung VO Marıolo-
g1e un! Marıenfrömmigkeit 1im CGanzen VO Glaube un: Theologie“ VO demselben utor, der drıt-

ıne Abhandlung ber „Marıa iın der kırchlichen Te und Frömmıigkeıt“ VO  — VO  = Baltha-
Sar Zurückgehend auftf den „Schlıchten, chrıistologischen Ausgangspunkt“ (5) wırd In diesen Aus-
führungen dıe Marıenfrömmigkeıt In das (Janze des aubens Jesus Chrıstus eingebunden, hne
daß dıe theologischen rwägungen dıeC Innigkeit cdieses Zweıges katholischen aubenslebens
utheben

KALLIS, Anastasıos: Orthodoxie, WUdsSs 1St das? Reıhe Orthodoxe Perspektiven,
Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 965., Kit.
Mıt dem Papstbesuc In unNnseTem Land hat das ema Okumene wieder Auftrieb eKOm-
ICN Da ÖOkumene N1IC. L11UT zwıschen Katholıken und Protestanten besteht, sondern auch ZWI1-
schen Katholiıken und orthodoxen rısten, wırd oft übersehen.

Das vorlıegende Buch ıll eiınen Einblick geben ın das Wesen un: erden der Örthodoxen Kırche,
besonders uch unter theologischen spekten. Es ll dem Leser den /ugang ın dıe geistige und
geıistlıche Dımension un! Iradıtion der orthodoxen Kırche erleiıchtern

Für das Öökumenische espräc| ist dieser and eın Beıtrag

Werner-Egon: Die Bıbel miterleben. Berlın 1979 Morus-Verlag. SLS. K
Der Autor versucht in dem vorlıegenden eitchen den Leser einer tieferen Betrachtung der Bı-
bel ANZUTECSLCNH. Der Leser soll sıch In dıe Jeweılige Sıituation der Schrift hıneinversetzen, gEWISSETMA-
Ben als Hauptperson der uch L1UT als „Zaungast“ ıne Sıtuation mıtspielen der nachempfinden.
Dem einen der anderen INAdY ohl eıne solche Betrachtungsweise 1Nne Hılfe SeIN.
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OSe Herr Ist erın Name. Eın Arbeıtsheft ZU uch Amos. Reihe Ge-
spräche ZUT1 Bıbel, Nr Klosterneuburg 1979 Österreichisches kath Bıbelwerk. 405.,
geN.. 20
Das neunte eit dieser el erschlıeßt eCXie des Buches Amos für dıe Gruppenarbeıt. Der Aut-
bau entspricht dem der VOTANSCSANSCHCH (e!  ( 11UT daß 1ler das Verhältnis VO  — Wext Erklärung
und methodischen Hınweılsen für dıe praktısche Arbeıt wesentlich ungünstiger austa über-
ange bıblısche extfe abzudrucken, dıe ohnehın In jeder Bıbelausgabe nachzulesen sınd, ware für
den Benutzer hılfreicher SCWECSCH, mehr nformatıonen ext und Botschaft der ausgewählten Pe-
rıkopen erhalten uftzlıc| dagegen ist der bıbeltheologische Anhang für den Leıter des Ge-
sprächskreıses, der freıiliıch UrTrC| einıge Angaben ber weıterführende Lıteratur och SEWIN-
N  — können.

PRAGER, MirjJam: Das NEUEC Jerusalem. Eın Arbeıtsheft ZUrTr Offenbarung des Johannes.
Reihe Gespräche ZUI1 Bıbel, Nr Klosterneuburg 1979 ÖOsterreichisches kath el-
werk. 405., geh., 720
Die enedıktinerin 1efert eın Arbeıtshe Zul UOffenbarung des Johannes, In dem S1E besonderes (Ge-
WIC auftf dıe Darstellung des Kirchenbildes dieser nt! Schrift legt Entsprechen dem ufbau der
er Sste Anfang ine Eınführung In das Buch, das S  WIC  1ge Eınleitungsfragen ın gebotener
Kürze behandelt Es Lolgen zehn methodisch für Gruppenarbeıt autfbereıtete CX VO  = denen ıer
den Sendschreıiıben (Jemelnden Kleinasıens eNntnnommen SINd. Eın 1nweIls auf benutzte Bücher
un auf für den Leser gee1i1gnete Lıteratur beschließt das eit Da dıe Apokalypse für dıe meılisten
Christen weıterhın eın „Buch mıt sıeben Sıegeln  6C darstellt, ist seıne Kommentierung In dieser prak-
tiıschen, sıch auft das Wesentliche beschränkenden Art besonders egrüßen.

SCHLIER, Heınrich: Die Freude seiner Nähe Bıblısche Besinnungen. Hrsg. Veronıka
KUBINA arl LEHMANN Freiburg 1980 Herder Verlag. 965., K M  ’
Der chmale Band nthält TeEI eıträge AUS dem Nachlaß des 1978 verstorbenen Gelehrten Der C1-

ste „Glaube un! Liebe Zum johanneıschen Verständnis der Nachfolge“ wırd Jer ZU ersten Mal
veröffentlicht un:! untersucht sorgfältig alle egrıffe, dıe ZU Umifeld des ortes „nachfolgen“ C
hören, Iso Oorte WIE glauben, hören, sehen, erkennen, heben Beıl dem zweıten Beıtrag „Paulını1-
sche Schlüsselworte  C6 handelt sıch bereıts früher veröffentlichte urchweg kurze Erläuterun-
SCH VO theologıschen egriffen, die In der paulınıschen Laiteratur ıne große spielen. Als Be1l-
spıele selen genannt: das CI eben, Kreuz Chrıstı, Leıden Christı, dıie Ta Gottes, Gerechtig-
keıt Gottes un!ades aubens Der drıtte bisher unveröffentlichte Beıtrag „Lobpreıs Gottes“
biıetet ıne Auslegung VO Petrus 1,3—12, jenem schönen TEX: der dem Zeugn1s un: en Mah-
NUNSCH diıeses Briefes vorangestellt ist Das Lob wırd 1eTr als wesentliche Außerung des Lebens mıt
ott dargestellt, seIin Grund und seIn Inhalt näher entfaltet Wıe Tast immer konfrontiert Schlier Se1-

Leser nıcht mıiıt ertigen Ergebnissen, sondern äßt ıh: teilnehmen exegetischen Auslegungs-
prozeß. Dıie Lektüre edeute großen Gewiınn, da 1eTr zentrale Aussagen des Testa-
ments geht, dıe für das Verständnıiıs des eigenen Glaubenslebens VO nıcht unterschätzender Be-
deutung Siınd. Eın weıterer kleiner and mıt bıblıschen Besinnungen und Predigten AUSs dem ach-
laß ist bereıts angekündıgt und wırd WIE der 1er angezeıgte sıcher auf großes Interesse stoßen.

nTNS Der Stachel ım Fleisch. Paulus In der frühchristlichen Laıteratur bıs
Irenäus. Münster 1979 erlag Aschendortit. AI 3736 Paperback, 28 ,—
Vorhegende Untersuchung befaßt sıch mıt der Irühchrıistliıchen Paulusrezeption; S1e geht der rage
nach, ob und inwıeweılt der Apostel Paulus un! seine Christusverkündigung als eın ‚Stachel 1m
Fleisch‘ (2 Kor 12-7) fruüuhchrıistlicher Verkündıgung und Theologıe BCWECSCH ıst

Ausgehend VO der Paulusrezeption 1im Neuen JTestament DIS hın rTrenäus VO Lyon zeichnet der
Verfasser dıe wiıchtigsten Stationen der Paulustradıerung ach und ze1g! das Rıngen Eıinfluß un!
uftforıta: des postels auf
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Da der Vf sıch ıne Beschränkung des wıissenschaftlıchen Apparates auferlegt, weıtgehend auft
fremdsprachlıche Zıtate verzıichtet, aliur bDer dıe wıichtigsten Quellentexte im ortlau anführt, ist
das uch uch für den Nıchtfachmann ıne ebenso gut esbare WIE Iruchtbare Lektüre

Franz-XÄaver: Kırche begreifen. Analysen un! Thesen ZUT gesellschaftlıchen
Verfassung des Christentums Freıiburg 1979 Verlag Herder. 224 5., kt 24 ,80

Kaufmann ist Sozi0ologe und War seinerzeıt Berater der Würzburger Synode. Relıgi0ns- Dbzw
Kırchensoziologie treıbt C obwohl 1es für ıhn „Dberullıcher Luxus“ ist, „da elıg10nssoz10logıe
der In TrTe och In Forschung nachgefragt WITd. Es ist charakterıstisch für dıe gegenwärtige Sıtua-
tıon des Christentums in der Bundesrepublık, daß das gesellschaftlıche Interesse gründlıchen
lıg1onssozl0ologıschen Forschungen, welche ber das Nıveau VO  —_ Meınungsumfragen hinausgehen,
{iwa gleich gering ist WIE das kırchliche“ (7) So sınd enn in diıesem Band ein1ge höchst lesenswerte,
WECNnNn uch leiıder nıcht leicht esbare uiIisatze zusammengefaßt. Man annn dıe uisatze le-
SCI, WIE das eigene Problembewußtsein einem nahelegt, iwa beginnend mıt dem Kapıtel (So
ziıologıische Überlegungen ZUT Zukunft des Christentums“I10) der dem Kap (Gesellschaftli-
che Bedingungen der Glaubensvermittlung“ 147-187). Amtsträger könnten In ihren Exerzıtien das
erste Kapıtel überdenken (Soziologie und Kırchenverständnıs, das unter einem harmlosen
1ıte drängende Fragen aufwirft uch Kapıtel ist unftfer anderem Gesichtspunkt wichtıg, nämlıch
dıe Sıtuation der Kırche In UNSCIECIN and verstehen. All diese Kapıtel sSınd keine flammenden
Appelle, sondern nuüuchterne Überlegungen. ber mancher Bußprediger könnte NIC| dringlıcher e1-

heıiılsame Unruhe hervorrufen und gelegentlıche Wegleıtungen geben

WESSEL, Werenfiried KELLERHOFF, Reinhard Faszınatıon Gemeinde. Erfahrung,
Besinnung, CUEe Impulse. Freıiburg 1980 Verlag erder 120 Kt. 18,—
„Faszınatıon (G(remeninde“ ist eın weıteres üchleın, das ber dıe Gemeı1undepastoral ın Ortmund-
Scharnhorst berichtet Entstanden AUSs zehnJjährıger Arbeıt ıIn cdieser Satellıtenstadt, versuchen se1INe
Autoren, Werenifrned 'essel und einhar:! Kellerhoff, arın e1Ine 7Zwischenbilanz geben.
Vıer Bereıche bılden dıe Säaulen ihrer G(Gemeınndearbeıt und dıenen uch ın dıesem Buch als KRaster
Informatıon Kommunikatıon Engagement Spiritualıität. In diesen 1er egriıffen ist ıne
VO  s} pastoralen Versuchen und ıvıtäten, VO  z Erfahrungen und lebendigen Kontakten eingefan-
DCN, dıe 1m einzelinen uch SAlZ praktısch dargelegt werden (Probleme der Fernstehenden, Ge-
sprächsbereıtschaft für Jjedermann, Miıtarbeıtergewiınnung, Gemeindebriefgestaltung). So ist das
uch eigentlıch eın Jubiläumsbuc! zehn]jährıger Gemeıindearbeıt, sondern nregung für andere,
In eınen Prozeß einzuste1gen, VOIN der oft herrschenden „service‘“-Mentalıtät eıner lebendige-
WE  z Gemeınunde kommen. Sıcher ist nıcht es un: jedes auf andere GGemeılinden übertragbar.
Manches mag aktıvıstiısch aussehen, als Modetrend erscheınen, dennoch gewınnt 111a den Eın-
TUC 1er hat 1Nne (Jemeınnde In einem lebendigen Prozeß ihre Erfahrungen gemacht; Irrwege,
Fehleinschätzungen, TeENzZeENn und Hındernisse eingeschlossen. Diese emeınde erscheınt dem Le-
SCT als eın Irıscher Wınd ın der Kırche Gottes, hne damıt gleich ‚Modellfall“ se1InN.

FLECKENSTEIN, Karl-Heınz: Für die Kırche VOoO.  - MOFSEN. Im espräc mıt ardına.
Suenens. München 1979 Verlag Neue 196 S , ZeD.: 22 .50
Ar dıe Kırche VO  s Morgen“” ist der 1fe eiInes Buches ber den Irüuheren ardına VO Mecheln-
Brüssel Leo Suenens. Es nthält Gespräche, dıe der Journalıst Karl-Heınz Fleckenstein mıt ıhm
(dabe1 sınd S1e mehr als üblıche Interviews. Kardınal Suenens zeichnet ın dem Buch entsche1l1-
en Augenblıcke se1INESs Lebens nach, die auch entscheıdende Stationen auf dem Weg der Erneue-
rung der Kırche se1ıne TU Okumenische Begeıisterung 1m Kontakt mıt ardına. Mercıer,
der damals dıe erühmten „Mechelner Gespräche‘“ mıt anglıkanıschen Theologen eıtete
(1912—-1925); se1ıne engaglerten und mutıgen Interventionen auf dem Il atıkanıschen Konzıl; seıne
weıtere ökumeniıische Arbeıt und schließlich se1n Eınsatz, dıe charısmatısche ewegung für dıe
Erneuerung der Kırche nutzbar machen. Daneben spricht Aaus jeder e11e seıne einfache Gläubig-
keıt, seın unermüdliches Engagement für dıe Kırche und iıhre Glaubwürdigkeıt, sein ıTer für das
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eıl und dıe Ur! des Menschen. Das uch muß als iıne Ermutigung ZU Eınsatz und der autfbau-
enden Krıtik der Kırche gesehen werden. Der Optimısmus und Tatendrang dıeses Kardınals be-
geıistert. Hıer erscheınt eıner der bedeutensten Kırchenführer uUuNsSeTET eıt mehr als Prophet, der dıe
Zeıiıchen der eıt für dıe Kırche VO orgen deuten we1ß, enn als Amtsträger.

SCHNEIDER, Iheodor Zeichen der Nähe (Grottes Grundrtıiß der Sakramententheologıe.
Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 3372 S 9 Ln., 38,—
ach einem Kapıtel ber „Grundtaten heutiger Sakramententheologie“ behandelt der Ordıiınarıus
für katholische Oogmatı der Universitä Maınz derelach ın dıesem uch dıe sıeben akra-
mentfe Er ll ın einem Grundrıiß nachkonzıharer Sakramententheologıe „die vielen Aspekte der
Neubesinnung zusammenfassen und bündeln ın eiınem Überblick, der einerseıts das (Janze wirklıch
überschauen läßt der andererseıts och ausreichende Detaıulinftormationen anbıietet für ıne schnel-
le Orıientierung beı Eınzelfragen“ 15) Studierende, Seelsorger und interessierte Laien welcher
katholische Chrıst csollte 168 eigentlıch N1IC. seın? iinden In dıesem TuUundrı: iıne zuverlässıge In-
formatıon ber den an: eutiger Sakramententheologıe und ihrer sınnvollen Anwendung In der
Praxıs.

LEın eib werden. Zugänge eıner eucharıstischen astora Hrsg. Hanspeter
München 1979 erlag Neue 1045., köte. 10,80
Das ucnhleın „Eın Leı1ib werden“ ist AUS Vorträgen entstanden, dıe während einer Tagung der Prie-
stergemeınschaft der OKolare O///78 gehalten wurden; versucht Zugänge einer eucharısti-
schen astora aufzuzeigen. Die verschiedenen eıträge VO Bıschof aus Hemmerle, Bıschoftf JO-
cseTt Stimpfle, Wılired Hagemann, Hanspeter Heınz und anderen machen VO verschıiedenen Seıten
her eutlıc! autf W d In der Gemeindepastoral ankommt aut das en auf den Leıb des Herrn
hın und VO e1b des Herrn her Miıt dieser Doppelbewegung versucht das Buch, Chancen für 1ine
Gemeindepastoral aufzuzeigen, dıe VO  > en 1edern der Gemeıinde mıtgetragen und mıtgelebt
werden ann

Du g21bst UL das Lehen FKın uch ZUT Kommunion. Hrsg. 0oSsSe Maınz
1979 Matthıas-Grünewald-Verlag. 120 S 9 Pappbd. 1750
Eın Geschenkbuch ZUT Erstkommunion, ın dem 0SsSe eulmerT! versucht, dıe Kınder einem 1eie-
1CII Verständnıis der Eucharistiefeler hinzuführen Den Hauptteıl bıldet ıne indgemäße ınfüuh-
Iung ın das vierte Hochgebet urc Bılder, Geschichten und Erläuterungen. Voraus gehen einıge
Erzählungen AUs der eılıgen Schrift, dem en der eılıgen und der Erfahrungswelt der Kınder,
dıe D  WIC)  1ge Gesichtspunkte der eb)lteıler verdeutliıchen Im drıtten eıl folgen Geschichten Aaus
dem Alltag, Geschichten VO eılıgen und ein1ge Märchen, dıe veranschaulıchen. W d dıe KOommu-
10N für Christen 1Im Alltag edeute

Das uch ist e1in deales Kommunıiongeschenk, das Kınder viele re begleıten ann anc einer
wırd sıcherlich uch als Erwachsener immer wıeder SCIN hıneinschauen und dıe ıne der andere
Geschichte lesen. Er wırd el Neues entdecken. Darüber hinaus eıgnet sıch das Buch ber
uch ausgezeıichnet für dıie Kommunilonvorbereıtung.

NELS, Marıa: Iage ım Krankenhaus. Reihe Sonne en! München 1979 Verlag Ars
Sacra üller S 9 Kit:.; 350
Anknüpfend kleine Erlebnıisse o1bt dıe Autorın In kleinen Besinnungen un: Gebeten als Ermuti-
gung andere weıter, Was ihr eın Aufenthalt 1m Tankenhaus edeute und gegeben hat Das
Büchleın ıst eın eschen für Kranke

olt feiern. Theologische nregung un geistlıche Vertiefung ZUT Feılıer VO  — Messe un
Stundengebet. Hrsg Josef PLOGER Freiburg 1980 Verlag Herder. 4805. , CL

48 ,—.
Dıe Festschrı für den verdienten Liturgiker Theodor Schnıitzler ist e1in umfangreıiches Buch, das De-
reıts In Auflage erschıenen ist Der Gang der Meßlıturgie und wıichtige Aspekte des Stundengebe-
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(es werden VOol den einzelnen Autoren auf ndıerte Weıise behandelt Dem geht als el VOTAauUuUs

Von der aturgıe qals Feıler. Es sınd 1e6Ss WITKIIC viele „theologısche Anregungen und geistlıche Ver-
tıefungen ZU1 Feılıer VOIN Messe und Stundengebet. 66 och wıirkt es e1in wen1g akademıiısch und CSO-

erısch Das äng be1l dem Latinismus der Überschriften (immer begınnen s1e. mıt „Von un:
oıpfelt ın der traurıg stimmenden Erkenntnıis, daß der uchende, 1n der ealhta ebende, iıhr le1-
en und ott ufende ensch VO eute eigentliıch überhaupt NIC| thematisıert WwIrd. |DITS
ruhıge rage AaUuUs den etzten Tagen (Guardınis In seinem BriefZ lıturgıschen rage hat Ter nıcht
das cho gefunden, das nötıg wäre. Der Ss1ıe ist NIC| erledigt und nıcht überholt DIe ungeheuere
Erudıtıon, die In den Beıträgen des Buches steckt, ann das ohl aum ausgleichen.

KT T Walter Gottesdienste für heute 3 ’ MNCUu ear Aufl Innsbruck 1979 Tyrolıa Ver-
lag 216 S 9 Balacron, 36,—
Nachdem bereıts dıe erste Auflage cheses Buches ın der (: 1972, austführlıch vorgestellt
worden ist, mMag In ezug auf dıe drıtte Auflage e1in kurzer 1Nnwels genugen Das Buch nthält (7jot-
tesdienstformulare (lıterarısche CXie. Gebete, Schrifttexte und Fürbitten), dıe Jeweıls einem eı1ıt-
MoOtIV zugeordnet SInd. egenüber der ersten Auflage unterscheıde: sıch dıe Neuausgabe aupt-
SacNAlıc. durch 1ne Bereicherung mıt lıterarıschen Jlexten, dıe für dıe Eınführung ın den (CGjottes-
dıenst der dıe Predigtvorbereitung verwendet werden können. Darüber hınaus sınd einzelnen
(Jebetstexten stilıstische der sachliche AÄnderungen VOTZCHNOTMIMN! und einıge weniger passende
Schrifttexte weggelassen worden. Bemerkenswert ist iernerTt. daß das Inhaltsverzeichnıs vervollstan-
dıgt wurde.

Der Äutor biletet mıiıt dıiıesem uch 1ne gute für ıne zeıtgemäße Gestaltung VO (Gjottesdien-
sten mıt Jugendlıchen, Familıenrunden und anderen Gruppen.

FISCHER, Balthasar: Von der Schale ZU: Kern. Kurzansprachen Zeichen un! Worten
der Liturgie. Eıinsıedeln, Türich 1979 Benzıger erlag Gem.m Herder erlag, Fre1-
burg. J65., Kl 11,50
Seıt einıgen Jahren wächst das Verständnıis dafür, daß Zeıchen, eDarden un! Orte 1Iim (jottes-
dıenst N1IC| belanglose und ehebiıg wecnNnselbare Außerlichkeiten sınd, sondern dıe Schale eines
tıeferliegenden Kerns. Dort, INa  — versucht S  ONn der Schale ZU Kern  \es vorzudrıngen, erscheıinen
Zeıichen, eDarden und orte plötzlıch als Siınnvoll un: ansprechend, erfahren Gottesdienstteil-
nehmer, daß S1e ÜTrG das „Außenwesen“ der ıturgıe eiıner t1eferen Begegnung miıt ott geführt
werden.

Das vorliegende Büchleıin VO Balthasar Fischer sucht mıt einfachen orten und anschaulıichen FOor-
mulıerungen den Inn verschiedener Zeıchen, ebarden und Worte des CGGottesdienstes sowochl für ı E O  n a

e —.
Erwachsene als auch für Kınder erschließen. DiIie Erläuterungen eıgnen sıch Z prıvaten-
IZU Vorlesen In Gruppen und als Grundlage für dıe Predigt

Antiphonale zZU. Stundengebet. Hrsg. VO  = den Lıturgischen Instiıtuten Irier Salzburg
Zürich In Zusammenarbeıt mıt den Mönchen der Abte1 Münsterschwarzach. Freiburg
1979 Verlag erder Kunstleder, 94 —
Godehard Joppiıch und Rhabanus rbacher, Öönche der€lMünsterschwarzach, egen 1eTr iıne
ıllkommene ErgänzungZ deutschen Stundenbuch VOTI, deren (Gestalt das rgebnıs Jahrelanger
Versuche ist Das Antıphonale ermöglıcht C: das gesamte Stundengebet In gemeinschaftliıchen Fe1-
erIn singen. DIie musıkalısche Fassung der Gesänge beruht auf der Gregorlanık, dıe ın gekonnter
Weılse den deutschen Texten angepaßt worden ist hne obhudeleı betreıben, darf 111a

Besseres WarTr gegenwärtig ohl nıcht schaffen Sıcherlich erfordert dıe Gewöhnung das nt1-
phonale ein1ge Mühe; doch dıe Investition sıch. Es wırd sıch sehr rasch Vertrautheit einstellen,

daß der Umgang mıt dem uch schon ach kurzer eıt aum och ernsthafte TODIemMme ufwiırft
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elen mit der Kırche. ılfen 7U Stundengebet. Hrsg Sekretarıat der Deutschen
Bıschofskonferenz Regensburg 1978 erlag FTr Pustet 125 S 9 kt.,
Am ersten Adventssonntag 1978 wurde ın den deutschsprachıgen 1L ändern dase Stundengebet
eingeführt. DIiese begrüßenswerte atsache wıird allerdıngs bedeutungslos bleıiben, WCIN nıcht RC
ıngt, INn und Gehalt dieses uralten (rebetes AIn Namen der Kırche“ LICUu erschlıeßen DıIie 1er
geze1igte Handreıichung ist 1ne erste In dıeser ıchtung. In einem ersten eıl finden sıch grund-
sätzlıche Überlegungen ZU Stundengebet, wobe!l dıe eıträge VO  = aus Hemmerle, Paul Josef
Cordes, Alfons Deissler und alter VO Arx besonders gehaltvoll erscheıinen. Der zweıte eıl bietet
praktische Anregungen für den Einzelbeter, urchweg persönlıch gehaltene Erfahrungsberichte
VO äannern und Frauen, dıe ihrer (OfMenheıt überzeugen. Wer mıiıt seiner bisherigen Praxıs
des Stundengebetes nıcht zulrieden Wäl, findet 1er sıcher brauchbare Anregungen, dıe ıhm helfen
können, Aaus eıner ungelıebten Pflichtübung wılıeder e1iIn persönlich lebendiges machen.

RUIN, Paul GIEGEL, Philıpp: LEs geschah Vor 71900 Jahren. Die Anfänge des Chrıisten-
tums In Pompe]y1 un: Herculaneum. LUZETN, Stuttgart 1979 Rex-Verlag. S 9 Bıldta-
feln, Pappband, 17,80
Vor 1900 Jahren wurden dıe römiıschen Städte Pompe]1 un: Herculaneum urc einen gewaltıgen
Vesuvausbruch innerhalb wenıiger Stunden zerstort und verschüttet Ausgrabungen geben N1IC: NUTr

eınen unmıttelbaren INATUC VO der Welt und Kultur der damalıgen Zeıt, sondern legen uch
Zeugnisse des damals och sehr Jungen Chrıistentums frel. Anknüpfend dıe mrisse eines Wand-
kreuzes, dıe beı den Ausgrabungen ZU) Vorscheın kamen und unterstutzt W 1ne sorgfältige
und eindrücklıche photographische Gestaltung des Bandes TrTzählt Bruin dıe Geschichte des Skla-
v  — Petronius, der sıch den Christen angeschlossen hat und den Kındern SeINES Herrn VO rTısten-
tum Tzählt, DIS ın das Schicksal vieler TISteN jener eıt ereılt

HÄRING, ermann: Die Macht des Boösen. Das Trtbe Augustins. el Okumenische
Theologıe, Zürıich, öln 1979 Benzıger Verlag Gem.m.d Gütersloher Verlags-
haus Gerd Mohn, Gütersloh. 345 S DE.S 48 ‚—
DIie rage ach dem Bösen, ach rbsünde, Sunde und Teuftel ICUu tellen, und dıe tradıtıonellen
Antworten IIC aufzuarbeıten, azu möchte der VE einen Beıtrag eısten etragen VO  —; der ber-
ZCUSUNSG, daß CNrıstliıche Theologıe ihren tradıtionellen enk- und Sprachformen eın Ver-
hältnıs gewinnen muß, legt der Nalr 1m vorliegenden Band, dem ersten eiıner auftf ZWwel Teıle angelegte
Studıe, se1ne Auseinandersetzung mıt Augustinus VOT, dessen Denkweg 1in diıeser rage ıer Ihe-
menkreise berührt DıIe ontologısche rage ach dem Bösen A sıch; dıe kosmologıisc! orlentierte
rage ach der ünde; das Problem der TDsSsunde

Eın Interpretationsverfahren, das sıch star. der aktuellen Fragestellun oriıentiert und sıch mehr
durch dıe Unmiuttelbarkeı der exte inspiırıeren läßt, qls sıch auf dıe Abarbeıtung einer großen und
umfassenden Interpretations- und Wirkgeschichte augustinıschen Denkens einzulassen, wiırft Fra-
SCH auf, dıe in einem zweıten and 1im Rahmen der Verhaltenswissenschaften, moderner nthropo-
ogıe un! gegenwärtiger theologischer nNntwurie einer LÖsung näher gebrac| werden sollen

PADBERG, Rudolt. FYFASIMUS VO.  S Rotterdam. Seine Spirıtualität, Grundlage se1nes Re-
Lormprogramms. Reıiıhe Oecumen1ismus spırıtualıs, Paderborn 1979 Verlag Bonuifa-
1USs Druckerel. 145., Snolın,
Erasmus VO Rotterdam od wird gelegentlıch uch heute och als Spötter un!
Skeptiker dargestellt. Vorliegendes andchen bemüht sıch darum, den erühmten humanıstischen
Theologen als einen Reformer darzustellen, dessen erneuernde Traft und Lebendigkeıt bıs eute
nachwirken. Diesem 1e1 1en sowohl dıe Eınleitung 1—25), dıe einen Z/ugang ZUT Person und ZUTLr

eıt des TASmMUuS Ööffnen wiıll, als uch das Schlußkapıtel C  9 das sıch den Zusammenhang
VO Reformprogramm und Spirıtualität be1ı TAaSmus bemüht DıiIie Textauswahl Aaus dem andDuc|
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des christliıchen Streıters den Einleitungsschriften ZU Neuen Jestament, seınen Briefen und Ge-
etfen (26—73) und dıe Erläuterungen Aazu 73—102) vermuiıttelt eiınen FEıinblick ın dıe Spirıtualität und
das Denken des Erasmus Ul Rotterdam und VO  —_ der geistigen und geistlıchen Tiefe dıeses
Mannes, der uch Trısten des Jahrhunderts och unmıttelbar anzusprechen VCIIMAS.

GRECO, Bernardıino: etzer oder Prophet? Evangelıum un Kırche be1l dem Modernisten
Ernesto Buonaiuti (1881-1946). Reihe Okumenische Theologıie, Zürıich, öln 1979
Benziger Verlag. 3° » Dr., DM 48 ,-—
Im vorliegenden Band werden en und Werk des wichtigsten Vertreters des iıtalıenıschen Oder-
N1ISMUS, Ernesto Buonaılutl, dargestellt, der als katholischer Priester einer staatlıchen Universıtät
in Rom Kirchengeschichte lehrte, bıs gewIsser theologıscher Außerungen VO seiıner Kır-
che exkommunizıiert wurde. Es geht dem V arum zeıgen, daß Buonaıiiuti1 be1ı en Eıinseıitigke1-
ten und menschliıchen renzen ıne exemplarısche Bedeutung ın der Kırche gehabt hat und och
hat, weiıl se1ın ständıges Sichberufen auf cdıe chrıstlıche Norm, se1n unermüdlıches Insistieren auft
dem Reich (‚ottes als dem Endzıel der Kırche, se1n konsequenter Wiıderstand eın erstarrtes
kırchliches un! polıtısches ytem, se1ne wachsame un: krıitische Stimme ın einer des unkrıtiıschen
Konformismus und des otalen Integralismus uch eute och iıne Herausforderung für Kırche un!
Gesellschaft darstellt

NAU olfgang: Katholische Kirche In der DD  >> (Gemeılinden In der Bewährung
—. Maınz 1980 Matthias-Grünewald-Verlag. 24) S 9 K 19,80
Der uUufOor bietet eın Buch, das be1l vielen westdeutschen Lesern ıne beträchtliche Informationslük-
ke schließen ann Dargestellt wIrd dıe Sıtuation der katholischen Kırche in der DD VO  -

Der ] eser erhält ıne Vorstellung VO  — dem oft steimn1gen Weg der Diasporakırche 1m
deren Deutschland, wobel immer wıeder der geschichtliche Hintergrund berücksichtigt wIrd. Es ist
schon bewundernswert, w1e dıe Tiısten „drüben“ versuchen, Sozialısmus und mancher Schi-
kanen ach dem Evangelıum en

Christenverfolgung In Südamerika. Zeugen der Hoffnung. Hrsg Martın
Reıinhold Herderbüchere1l, 770 reiıburg 1980 Verlag Herder. 92
kt.,
Dıe Schicksale, dıe ın dıeser sorgfältig recherchierten Dokumentatıon Wort kommen, verschla-
SCH dem europäischen Leser den tem Für den 1Ur neugler1g Interessierten ist dieses uch scha-
de Denn dıe ealıta VO Christenverfolgungen mıtten 1m „‚katholischen Kontinent“ Lateinamerı1-
ka machen betroffen Und Ww1e arl Rahner ın seinem AaChwoOoT'! Sschreı1ı 9;  etroffenseın
he1ißt zunächst einmal, dıe Pflicht des Menschen und rısten, ber dıe berichteten Ere1ignisse nach-
zudenken, ihnen dıe Möglichkeıt einzuräumen, das eigene en verändern.“

Wıllı Diıie Botschaft der Federn. Erfahrungen und Bılder einer Rußlandreı-
Würzburg 1979 Echter Verlag. 485.., ILn 19,80

Der erl. dieses Buches gehört den bedeutendsten Autoren deutscher Kınder- und Jugendlıtera-
(Ur, dessen chalten mıt verschiedenen natıonalen un!: internationalen Auszeiıchnungen bedacht
wurde. In „Die Botschaft der Federn“ legt Erfahrungen un!' Bılder VOIL, dıe VO einer Rußland-
reise miıtgebracht hat 1C| iıne breıt angelegte, zusammenhängende Reiseschilderung der

nalysen der gesellschaftlıchen Verhältniss: und des polıtıschen Klımas geht 1elmenhnr g1Dt
der Autor auf wenıgen Seıiten Beobachtungen wieder, Eindrücke, tımmungen, Fragen, dıe seıne
Reise durch das weıte Land, die Begegnung mıt den Menschen, mıt iıhrem Alltag, iıhrer Mentalıtät,
ihrem Glauben iın ıhm wachrıiefen. Subjektiv das alles, gew1ß, ber glaubwürdıg und lhıebenswert.
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Eıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Besprechungsexemplare werden nıicht zurückgeschickt. Dıie Rezen-
107 erfolgt nach Ermessen der Schriftleitung.

AThorleiıf: Fıner ANAMENS Jesus. Wıe ın die Jünger erlebt en Reihe erder-
büchere1, 842 reiburg 1981 Verlag erder 144 S „ < 6,90
Dizıonarıo degli Istıtut: dı Perfezione, vol VI Monachesimo urbano-Pınzonıu. Roma 1980
Kdızıon1i Paolıine. Geb Preıs nıcht mıtgeteılt.
ENGELHARDT, Paulus: Max Josef Metzger Bruder Paulus Reihe Theologıie und Le-
ben NT Freising 1980 VyT10S Verlag Meıtıngen. S 9 K D,

AFNI;, Shlomo EYDEN, Va  - der Jerusalem, Du Schöne. Neuhausen-Stuttgart
1978 Hänssler-Verlag. 1265.., geb., 29 ,80

GNILKA, Joachım: Der Kolosserbrief. Reıihe Herders eo Kommentar z7u Neuen 1le-
stamen(, DA Freıburg 1980 erlag Herder. 2645., ILn 74 —

Gottes Wort IM Kirchenjahr 198517 Lesejahr and Hrsg. Ifons SCHRODI WUuürz-
burg 1981 Echter Verlag. 2565., ÖE., 18,—

‚Romano: Johanneische Botschaft. Meditationen über orte AUs den ADb-
schıiedsreden und dem ersten Johannesbrief. el Herderbücherelı, 886 Freıburg
1981 Verlag erder 128 S 9 kt.., M  ,

HÄRING, ermann: Was hedeutet Himmel. eı Theologıische Meditationen,
Zürich, Köln 1980 Benzıiger erlag. Sr Dr., 9,80

ONSEL, Bernhard: Jeder Iag ein Anfang. WO Bußgottesdienste. Maınz 1981
Matthıas-Grünewald-Verlag. 147 S Kiıs 18,80

KASCHIK, Gerhard: Vom Umgang mut MLr UnM muıt anderen. Rezepte für den Alltag. Me1ı-
tinger Kleinschriften Freising 1980 Kyrı10s Verlag Meıtıngen. S 9 K D

LEGAUT, arcel ®Franco1s: / wel Fisien auf dem Weg. Freiburg 1981
erlag Herder. 176 S E Kt.., 22,80

ULLER-FELSENBURG, Ired Große Christen. and /ürıch, öln 1981 Benziger
Verlag. 1605., CD 16,80

H’ tto ermann:;: Unsicherheit Im Glauben. Zur rage ach dem Halt ıim Glauben
Reıihe Theologische Meditationen, Zürıich, Öln 1981 Benziger erlag. i ÖD,
M  ‚

BT  SKI;, Jakob Die Stiumme Vo Sinal. Eın rabbıinısches Lesehbuch den
ehn Geboten. Freiıburg 1981 erlag erder S S 9 geb., 18,80

RUF), Ambrosıus arl Miserere. Meditationen Holzschnıitten VO  — Walter Habdank.
Freiburg 1980 Verlag Herder. 53 S t.-lam., 22,80
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SARTORY, ertirude und Ihomas Die eıster des eges IN den großen Weltreligionen.
Guru, OS  1 Scheıich, Zaddık, Starez. Meısterüberlieferungen der frühchristlichen
Mönchsväter. Reihe Herderbüchereıl, 84 / Freıiburg 1981 Verlag erder 175 S 9 R
M  fl

SCHWAIGER, IThomas Das vergebende Gespräch. rundlagen un Praxıx des eichtge-
spräches. unchen 1981 I)0on BOSsSCO erlag. S05., kt.,

SIECHER, Reinhold: ! ıehe Ahne Widerruf. Betrachtungen. 2 * erb uflage. Innsbruck
1981 Tyrolıa Verlag. 0S Snolın, 14,80
Themenstudien für Predigtpraxis und Gemeıindearbeit. and T Hrsg. eier KRU-
SCHE, Dieter RÖSSLER, Roman Stuttgart Kreuz-Verlag. Je
and 25095 Kn DM 29,—

UNTERGASSMAIR, Franz COTZ! Kreuzweg un Kreuzigung Jesu. Kın Beıtrag ZUT uka-
nıschen Redaktionsgeschichte. el aderborner theologıische Studıen. ader-
OTrn 1980 erlag Schöningh. 3Sr Kitz. 48 ‚—

WALLNER, Leo KARNER, efier Okumene ZU. Weitergeben. Okumenische orgen-
feıer 1m OR  .. Innsbruck 1980 Tyrola erlag. 1605., Snolın, 16,80

WILSON., lan Eine 5Spur VOo. Jesus. Herkunft undel des urıner Grabtuches Fre1li-
burg 1980 erlag erder 3445., JeD., 38,50

9Paul Übergänge zZuU. Leben Reihe Theologıe und Leben Nr Fre1-
sIng 1980 Kyrı10s Verlag Meıtıngen. S 9 Kla 8,80
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7wel Dokumente der Kongregatıiıon für dıe
Ordensleute un Sakularınstitute ZU Ordensleben

Vorbemerkungen
Die Kırche, dıe sıch dem Antrıeb des eılıgen Gelstes ständıg Uu-

I, ist der lebendige und dynamısche UOrganısmus, In dem auch das Ordens-
en Anregungen und Weısungen für seıne geistlıche und apostolische KEr-

findet
Die Begegnung zwıschen der Sendung der Kırche und der Geschichte des
Menschen In der heutigen Welt hat sıch immer deutlicher und tiefer entwık-
kelt und IICUC Wege eze1igt für das ZeugnI1s, dıe Evangelısıerung und dıe FÖT-
derung des Menschen:

VON der Pastoralkonstitution ber dıe Kırche In der Welt VOIN heute (GS)
DIS ZUT Biıschofssynode VO  - 1971 ber dıie Gerechtigkeit ın der Welt;
VONn „Populorum progressi0“ (1967) DIS „Uctogesima advenlens“ (1971)
VO „Evangeln Nuntiandı“ (1975) (EN) bıs ZUT ersten Enzyklıka des JetzIi-
DCH Papstes „Redemptor Omınıs“ (1979) (RH)

Christus steht immer mehr da als die ‚Mıtte des Kosmos und der Geschichte“
und die Sendung der Kırche als engagılertes und unermüdlıches Be-

mühen, jeden Menschen ZUT[ Begegnung mıt dem Menschen Chrıistus
hınzuführen (GS Z RHS, 3-14
Da aber dıe Ordensleute Ta ihrer erufung „an der vordersten Missıons-
front“ der Kırche stehen (EN 69), fühlen S1e sıch mehr gedrängt, eiıne
ntwort auf dıe „brennende Frage“ des Apostolischen Schreibens „Evange-
lıca Testificatıio“ geben, damıt iıhre eigene Erneuerung ZU Antrıeb Tüur die
Erneuerung der Kırche und der Welt werde (ET 52)
Die Vollversammlung der Kongregatıon für dıe Ordensleute und äakular-
instıtute, dıe VO Z IR prı 1978 stattfand, wıdmete er ihre Auf-
merksamkeıt dem ema „UOrdensleute und Förderung des Menschen‘‘. SIie
ezog sıch el auf dıe sozlopolıtıschen Ausdrucksformen diıeser OTrde-
Iung Man wollte Untersche1idungskriterien bıeten, dıe der Natur und Sen-
dung des Ordenslebens und gleichzeıtig den Hauptproblemen entsprechen,
dıe AaUus der wiıirklıchen Sıtuation heraus besonders eutlic werden. Eıne VOI -

dUSSCDANSCHNC weıtgespannte Umfrage zeıgte, WIEe nützlich und dringliıch das
Wa  —

Jedoch „dıe ihr eigene Sendung, dıe Chrıistus der Kırche übertragen hat, be-
zıieht siıch nıcht auf den polıtıschen, wirtschaftlıchen der sozlalen Bereich
das Znel das Chrıstus ihr gesetzt hat, gehört Ja der relıgıösen Ordnung an  06
(GS 42) Das muß besonders be1l jenen eutlic werden, dıe diese relig1öse
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Dımensıiıon ZU charakterıstischen Kennzeichen ihrer Lebensentscheidung
und ihres Namens In Kırche und Gesellschaft ewählt en (vgl 44;

VE 69)
Eıne spätere Vollversammlung VO DIS März 1980 EerSchIO für dıe Sen-
dung der Ordensleute in der Kırche eıne VON Bedeutungen, indem S1e
Grundlinien eiıner „kontemplatıven Dımens1ion“ aufze1igte, dıe jedes Ordens-
en besonders kennzeıichnet und fruchtbar macht

Die Sorgen, dıe auch dieses Mal AUs der vorbereıtenden Umfrage siıchtbar
wurden, finden einen Nıederschlag ıIn den Weısungen, dıe dıe Mıtglieder der
Oollversammlung als besonders ktuell ansahen. SIie wurden darın bestärkt
Urc dıe Botschafit, die der Heılıge Vater ihnen zukommen 1eß In ihr fın-
den WIT eine gelungene ynthese der Werte und Anforderungen eInNes kon-
templatıven Lebens, das für dıe Instıtute aktıven Lebens VOT em eın n_
seit1ges Durchdringen VO  . en und Sendung erfordert. Für dıe spezıfisch
kontemplatıven Instıtute aber geht CS dıe beglückende Überzeugung,
eıne Entscheidung getroffen aben, die dıe Gemeninschaft der Chrıisten
ständig den „besseren Teıil“ (vgl erinnert.
Wır en alsoO ZWwel Thesen, dıe Z7We]1 wesentliche und untrennbare OMDpO-
nenten des Lebens und der Sendung der Ordensleute ıIn der Kırche darstel-
len Dıe Weısungen, die dıe Vollversammlungen der Kongregatıon für dıe
Ordensleute und Säakularınstıitute uns bleten und dıe hier, weıl S1E sıch n_
seıt1g ergäanzen, vorgelegt werden, bestätigen und verdeutlichen
aufs NCUC dıe Aufgabe des Ordenslebens In der Gemennschaft der Kırche, dıe
dıe leıtenden Grundsätze VON „Mutuae Relationes“ VO Maı 1978 schon
vorher vertieft und beschrıieben hatten.
Der Heılıge Vater hat VON den Dokumenten Kenntniıs gl  MMCN, die gele1-
sSteife Arbeıt anerkannt und für die Veröffentlıchung se1ıne Zustimmung DCHC-
ben Er wünscht, daß dıe Texte dazu beıtragen, den Eınsatz der gottgeweıh-
ten Menschen immer hochherzıger, konsequenter und beharrlicher
chen, damıt S1e immer besser dem Ruf (Jottes entsprechen und in Freude und
Treue alle seıne Dımensionen en
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Das Ordensleben un: dıe Förderung des Menschen

(Vollversammlung VO 25 bıs pr
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260 4) IDER Eıngreifen iın cdie „polhıtısche Praxıs‘‘.
262 Allgemeine Unterscheidungskriterien.
262 Dem Menschen und UNSECIEGI eıt ahe
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267 4) In dynamıscher Ireue ZUT eigenen Lebensweıhe gemäß dem Charısma des
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269 IT Erfordernisse für die Ausbildung.

Eınführung

Wichtigkeit und Dringlichkeit einer AaNZEMESSENEN Beteiligung der Ordensleute
der integralen Förderung des Menschen.

Dıe VO Evangelıum bestimmten Ausrichtungen des Ordenslebens finden
ın den Zeichen der Zeıt nregung ZUITI Erneuerung. Neu auftauchende Phä-
NOMECNC, die unNnseIec moderne Zeıt kennzeichnen, veranlassen die Kırche ın
ezug auf ihre Sendung in der Welt VO  = heute ernsthafter Auseıinanderset-
ZUN8. Denn 1er ist VOT em das Feld {ür dıe Evangelisierung und dıe OTde-
Tung des Menschen.

Die e der Kırche stellt immer deutliıcher den tıiefen Zusammenhang
zwıschen den Forderungen des Evangelıums für ihre Sendung und dem weılt-
hın sichtbaren Bemühen der Völker eiıne Förderung der Menschen her-
AUS$S SOWIeEe für den ufbau einer meqschenwürdigen Gesellschaft

Evangelisieren bedeutet für dıe rche, dıe Frohbotscha in alle Bereıiche
der Menschheıt hineinzutragen und Ure deren FEinfluß dıe Menschheıit von

innen her umzuwandeln: ihre Urteıilskrıiterıien, dıe bestimmenden Werte, dıe
Motive und dıe Modelle der Lebensgestaltung, indem S1e das es In eiıne
umfassende 1C des Menschen integriert (1)
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Die Erfüllung dieser Sendung verlangt VOoNn der Kırche, daß S1e dıe Zeichen
der Zeıt erforscht., S1e 1M 1C des Evangelıums deutet und auft die ble1-
benden Fragen des Menschen antwortet (2)

Von dieser prophetischen Dımensıion mussen dıe Ordensleute eın besonde-
1CS Zeugni1s geben DiIie ständıge Bekehrung des Herzens und dıe geistige
Freıheıt, dıe VOoNn den Räten des Herrn angeregt und gefIördert werden,
chen S1e für ihre Zeıtgenossen prasent, daß alle sıch bewußt werden: der
ufbau der iıirdıschen Gresellschaft kann sıch 11UT auf den Herrn gründen und
VO ıhm Weısung mpfangen (3)
Da aber das en ach den evangelıschen Räten dıe Ordensleute In Deson-
derer Weılse mıt der Kırche verbindet (4) richtet sıch S1e nachdrücklicher
un vertrauensvoller dıe Aufforderung eiıner welsen Erneuerung, dıe für
dıe Nöte der Menschen, hre TODIEmMe und Bestrebungen en ist S)
ber dıe sozlalen und polıtıschen Auseinandersetzungen hınaus ist sıch dıe

Kırche nämlıch bewußt, VOT em beauftragt se1n, eine entscheidende
Antwort auft dıe vielen Fragen des menschlichen Herzens geben (6)
er bemühen sıch dıe Jüngsten Dokumente des Lehramtes dıe Ver-
wırklıchung eiıner ANSCMCSSCNCH Integration zwıschen Evangelıisierung und
Förderung des Menschen, un S1e erklären, WIEe fruchtbar tür dıe geme1nsa-

Sendung der Kırche das Verhältnis zwıschen Evangelısıerung und (Or-
densleben ist (7) wievıiel en Zeıten das ırken der Ordensleute ZUT

Förderung der menschlıchen und geistigen Entwicklung der Völker beigetra-
SCH hat (8)

Eıne tiefreichende Überprüfung der Mentalıtät und der Haltungen (9) ist
aber gefordert, WECNN der Eınsatz für die Evangelısıerung 1InNs Innere der kon-
kreten und oft harten TODIeEemMe 1im /usammenhang mıt der Förderung des
Menschen vordringt.
Es WAal unvermeı1dlıch, daß sıch auf diesem Weg des „Umdenkens“, der Ja
Personen und Prioritäten be1l den apostolıschen Inıtiativen un erken eIN-
eZ0g, Unsicherheit und Schwierigkeıiten ergaben.
Selbst das wissenschaftlıiıche Neudurc  enken, das In verschıiedenen Teılen
der Welt das lobenswerte Bemühen Verbindung mıt der komplexen
irklichkei der Geschichte begleıtete, erga neben posıtıven un ANTCSCN-
den spekten auch verkürzende und unklare
DIie Überlegungen der Synode ber dıe Evangelısıerung In der Welt VO heu-
fe (1974) SOWIE ın ıhrem Gefolge das Apostolısche Schreıiben „Evangelı
Nuntılandı“ hleferten einen wertvollen Beıtrag ZUT Klärung und Orlentierung.

Auf besondere TODIEmMEe und Schwierigkeıten st1ießen dıe Bemühungen
Von Ordensleuten, WECeNN S1e sıch dort, In größerem Umfang Ungerechtig-
eıt un: Unterdrückung herrschten, MNO direkteres Eingreifen profilieren
wollten Das Suchen ach LÖsungen wurde noch erschwert Urc unter-
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SCcCHh1e  IC Bewertungen innerhal der kırchlichen Gemeinschaft und der In-
stiıtute selber
DıIe veränderten sozlalen und polıtıschen Verhältnisse chufen ferner INCUC

und oft uUunerWwW.  te Sıtuationen. DIe ungewohnten Ausdrucksformen des
Ordenslebens Was den Stil der Präsenz un: dıe apostolıschen Zielset-
ZUNSCH ern  9 schwierigen roblemen ausgesetzt. DiIe Forderung eiıner
volleren Solidarıtä mıt den Menschen iıhrer Zeit VOTI em mıt den armeren
und den an eDenden Menschen, veranlaßte Ordensmänner und
frauen eıner unmıiıttelbaren Beteıiligung, dıe zuwellen dıe Welt der Arbeıiıt
und selbst dıe polıtıschen Realıtäten einbezog.

Die Wiıchtigkeıt un Dringlichkeıit eıner entsprechenden Beteiligung der
Ordensleute der integralen Förderung des Menschen veranlalßlte er dıe
Konegregatıon für dıe (Ordensleute und dıe Säkularınstitute, der besonderen
Aufgabe des Ordenslebens innerhalb der Sendung der Kırche ın dıiıeser IC
besondere Aufmerksamkeıt schenken.

Man wollte hochherzigem Bemühen Erneuerung TmMUNntifern und,
VO  > den Sıtuationen und Erfahrungen ausgehend, Unterscheidungskriterien
anbıeten, dıie Lehramt der Kırche, der Natur und Aufgabe des OF
denslebens SOWIE den Zielsetzungen einer Evangelisierung orlentiert sınd
und ın Verbindung mıt der Förderung des Menschen in der geschichtlı-
chen irklichkeir VO heute stehen.

DiIe Vollversammlung VO Z bIıs 28 prı 1978 studıerte er eıne el
VO Fragen, dıe sıch AUus$s einer umfangreıchen internatiıonalen Umfrage CTYBC-
Dben hatten, be1l der dıe Bıschofskonferenzen, Vertreter des Papstes, ahlre1-
che Instıitute VO  —; Ordensleuten und dıe Konferenzen der höheren (Ordens-
obern und -oberinnen miıtgearbeıtet hatten.

Vier roblemkreıise VO der Vollversammlung VOT em eNnNnan-
deln

8 Das bevorzugte Eıntreten für dıie Armen un für dıe Gerechtigkeıt heute

Dıiıe sozlalen er und Tätigkeıiten der Ordensleute
DiIie Eınfügung in ıe Welt der Arbeıt

Das direkte KEıngreifen ın dıe polıtısche Praxıs.
Dıiıe Orlıentierungen, dıe sıch ergaben, wollen VOT em einen gebührenden

Beıtrag ZUT Informatıon, ZULE Ausbıildung und Koordinierung leisten, dıe den
für das Ordensleben verantwortlichen Organen innerhalb der Kırche aufge-
tragen ist
nen obliegt nämlıch eiıne Überprüfung der Krıterien und /ielsetzungen,
dıe be1 er Berücksichtigung der Jer aufgezeigten Grundsätze und Weılisun-
SCH auch der Verschiedenheit und Verflochtenheit der Sıtuationen echnung
trägt; ollten in den verschiedenen Natıonen die Bıschofskonferenzen und
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dıe Konferenzen der Ordensleute auf bestmögliche Weılse dıe besondere
aufzeigen können, dıe das Ordensleben beım gemeiınsamen Eınsatz für

Evangelısıerung und Förderung des Menschen spielt.
Die Pastorallehre Johannes auls 11 hat inzwıschen mıt Anregungen
7U achdenken und Weıiıtermachen dıe Präsenz und Beteıilıgung der Kırche

der Geschichte des Menschen VO  — heute beleuchtet und gekennzeıchnet.
S1e stellt dıe Zuwendung den roblemen des Menschen heute und se1ine
unverzıchtbare Begegnung mıt Christus und seinem Evangelıum heraus.

Wır fühlen uns er ermutigt, dıe Leıitliniıen einer Evangelisierung und FOÖTr-
derung des Menschen verdeutlıchen, WIEe S1e sıch innerhalb der Kırche für
dıe Ordensleute aufgrun des und besonderen Tıtels ihrer el
(rJott und seinen Heılsplan innerhalb der Geschichte des Menschen ergeben.

Viıer Hauptproblemkreise
Dıie Aufforderung eiıner wachsenden aktıven Beteıilıgung innerhalb der

heutigen geschichtliıchen Sıtuationen, In denen sıch dıe Sendung der Kırche
entwickelt, erscheıint überall als eıne Konstante der Erneuerung, dıe sich
dıe Ordensleute bemühen

sSCe1 CS dort, S1e urc dıe er ihres Institutes oder der Ortskırche eine
„SOzlale” Aufgabe eriIullen aben, dıe aber zugleic tief „relig1Ös” ist,

oder sSe1 6S dort, dıe Umstände ach Inıtıatıven rufen, dıe S1e dem
en und den roblemen der Leute och näherbringen.
In jeder Sıtuation ist TEe11NC eın aufmerksames Überlegen notwendig,
gemeiınsamen Kriterien und Entscheidungen kommen. er möchten
WIT, ausgehend Von den vier Hauptproblemkreıisen, dıe sıch aus der erwähn-
ten Umfrage ergeben aben, einıge wichtige Hınweilse ZUT Bewertung un
Orijentierung vorlegen. Es wırd dann leichter se1n, dıe allgemeınen Unter-
scheidungsgrundsätze herauszustellen.

Das bevorzugte Eintreten für dıie Armen
und für dıie Gerechtigkeit heute

Dıie prophetische Sendung Christı, „den Armen dıe Heilsbotschaft T1IN-
c.  gen (Lk 4, 18), findet ın der Kırche unNnseTCTI Zeıt lebhaftes Echo

Das bezeugen dıe zanlreıiıchen Verlautbarungen der Päpste und die klaren
Abschniıtte der Pastoralkonstitution G5, dıe intensivere solıdarısche Bezıe-
hungen zwıschen der Kırche und der Geschichte der Völker ordern Die Bı-
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schofssynode VO 1971 hat In dem Dokument „Gerechtigkeıt der elt“ IM-
gend gefordert, dıe Sendung der Kırche ZUT Evangelısıerung besser 1Ns Be-
wußtseın rufen.

Das Apostolische Schreiben hat diese Aufrufe verdeutlicht und alle Mit-
glıeder des Volkes (Jottes aufgerufen, ihre Jeweılıge Verantwortung über-
nehmen, en und Geschichte „Jener Völker erreichen, dıe sıch mıt
all ihren Kräften aIiur einsetzen und kämpfen, dalß all das überwunden wırd,
Wäas$s S1e azu verurteılt, an des Lebens bleiben“ (10)

DIie Ihemen über dıe „Befreiung 1mM Sınn des kvangelıums“, dıe VO
e1cC (jottes ausgeht (11) mMussen er den Ordensleuten besonders VCOI-

werden.

Tatsächlic ist Ja das Zeugnis der Ordensleute, dıe mutıg dıe Unterstützung
der Kleinen und dıe Verteidigung der Menschenrechte übernommen aben,
Z wıiırksamen cho des Evangelıums und der Stimme der IC W  ]
den

och en WIT schon darauf hingewılesen, daß dıe eingegangenen Antwor-
ten und Stellungnahmen nıcht immer dıe leiche Aufgeschlossenheıt und
orge innerhalb der Ortskırchen und der Ordensgemeıinschaften und selbst
der bürgerlichen Gesellschaft ergeben en

Es schıen darum zweckmäßiıg, ein1ıge Leıitliniıen herauszuarbeıten, damıt
dıe besondere Hınwendung den Armen und das Bemühen Gerechtig-
keıt den besonderen Zielsetzungen und dem Stil der Sendung der Kırche und
des Ordenslebens In iıhr entsprechen.
a) Dıie Ordensleute en oft ın größerer ähe den Problemen, dıie dıie
Bevölkerung belasten, deren Evangelisierung S1Ce sıch gew1ıdmet SInl (ie-
rade der prophetische Charakter des Ordenslebens verlangt VO  = ıhnen, „1IN
konkreter Weıse dıe Kırche eben, dıe danach trachtet, der Unbedingtheıt
der Selıgpreisungen entsprechen“ (12) Man findet S1e „Oft der vorder-
sten Missıonsfront., un S1e nehmen größte Rısıken für Gesundheit und D
ben auf sıch“ (13)
b) Dieser aufrıchtige unsch, dem Evangelıum und der integralen Orde-
rung des Menschen dıenen, erfordert, In dıe Miıtte jeder emühung dıe
Gemeinschaft stellen, dıe 111a geduldıg und beharrlıch auifbaut, indem
1INan nach der anrneı iın der e trachtet.

C) |DITS Konferenzen der Ordensleute können 1er In Achtung VOT dem C’ha-
rısma der einzelnen Institute eine wertvolle Anregungs- und Ausgleichsfunk-
tıon ausüben ıIn Verbindung mıt den Bıschofskonferenzen (14) und besonders
mıt den Kommıissıonen Justıitia ei Pax und Cor Unum.
Es elıngt auf diıese Weıise leichter, unklare Posıtionen überwiınden, Se1 6c5S
dıe eiıner angeblıchen, aber trügerischen Neutralıtät, SECI s dıe einer deutli-
chen und INSs Totalıtäre gehenden A  apselung. uberdem finden 1er dıe
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unterschiedlichen kulturellen und empflindungsmäßigen Voraussetzungen,
aber auch dıe verschiedenen soz1alen und polıtıschen Z/Zusammenhänge den
entsprechenden Ort für das aufeinander Hören und eıne gemeıiınsame bma-
chung, dıe dann Garantıe und sıchere Wırksamkeit chenkt

Besonders aufmerksam und aktıv mükßlte sıch diese Präsenz der Verte1di-
Sung und Förderung der Gerechtigkeit auf Jjenen umkämpften Gebileten der
„Ungerechtigkeıt ohne Stimme‘“ erweılsen, dıe dıe Synode VO  — 1971 erın-

(dS)
Während CS nämlıch einıgen SsOz1alen Gruppen elıngt, sıch räftıge truktu-
1C11 für den Protest und dıe Unterstützung geben, stehen WIT VOT eiıner
emnge VO  — Leıden und Ungerechtigkeiten, dıie In den Herzen ZzZanlreıcher
Zeıtgenossen wenı12g cho finden das Drama der Flüchtliınge, der ih-
Her polıtıschen een oder ihres Glaubensbekenntnisses Verfolgten (16) die
Miıßachtung des Rechtes des werdenden Lebens:; dıe ungerechtfertigten Kın-
schränkungen der menschlichen und relıg1ösen Freıheıt; das Fehlen sozlaler
Fürsorge, das dıie Leıden der en und den and Gedrängten noch ste1l-
gert
DIe Kırche möchte für S1e VOT em Stimme, (GewIlssen und sSeIn (17)
e) och das Zeugni1s der Ordensleute für dıe Gerechtigkeit In der Welt erfor-
dert VO  = ihnen VOT em eiıne ständıge Überprüfung ihrer Lebensentschei-
dung, des Gebrauchs der Güter und der Art und Weılse ıhrer Beziehungen.
Denn jeder, der CS wag(L, den Menschen VOoON Gerechtigkeit sprechen,
mu zunächst einmal selber In ihren ugen als erecht dastehen (18)
Hıer trıtt dıe Bezıehung zwıschen Evangelisierung und Förderung des Men-
schen In Erscheinung, dıe Adus Jjenem „stillen Zeugn1s“ kommt, das 69 als

und wıirksamste Herausforderung dıe Welt und dıe Kırche selbst dar-
stellt
In dieser Perspektive gewıinnt auch dıe olle, „dıe be1ı der Evangelısıerung
Ordensmänner und Ordensfrauen aben, dıe sıch dem ebet. dem Schwe!l-
SCH, der Buße und dem pfer eweıht en  C6 (19) besonderen Zeichenwert
und apostolısche Fruchtbarkeıi
Dıie kontemplatıve Dımensıon, dıe jeder Oorm des Ordenslebens gehört,
wırd nämlıch De1l ihnen besonders ausgepragt und bewelıst, daß das Tdensile-
ben In all seinen Formen nıcht 1L1UI nıcht den Menschen gegenüber entirem-
det oder für dıe irdısche Gesellschaft unnutz macht, sondern vielmehr das
es och tiefer aufnehmen aßt in der 1e Chrısti

Die ätigkeiten un sozıalen Werke der Ordensleute
Dıie vielfältigen Tätıgkeıiten und erke, dıe In der Verschiedenheit ihrer

Charısmen dıe Sendung der Ordensleute kennzeıichnen., eriIullen eıne hervor-
ragende Miıttlerfunktion für dıe Evangelısierung un Förderung des Men-
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schen, denen sıch dıe Kırche ıIn der Welt wıdmet (21) Von er erg1bt sıch
dıe Wiıchtigkeıt der Erneuerung der Ordensleute, damıt sıch dıe Kırche In der
Welt auch selber ann @2)
er ermahnt 1, dıe an zwıschen Evangelısıerung und FÖör-
derung des Menschen beachten. S1e VEISCSSCH, würde bedeuten, „dıe
re des Evangelıums VO der 11Z leiıdenden und bedüriftigen Aäach-
sten vergessen .

en für dıe Zeichen der ZEeIb. sollen dıe Ordensleute eıne eue Oorm der
Präsenz suchen und pfllegen, dıe der Kreatıvıtät ihrer (Gründer un den uUul-

sprünglıchen Zielsetzungen ihrer Instıtute entspricht (23)
In dieser Perspektive gewınnen einıge Akzente der Erneuerung Bedeutung:
a) Dıie Tätigkeiten und „sSozlalen“ erker dıie schon immer ZU ırken der
Ordensleute gehört aben, bezeugen ihren ständiıgen Eınsatz tür dıe VO
Entwicklung des Menschen.

Schulen, Hospıitäler, Betreuungszentren und Inıtıatıven zugunsten der AT=-
INCH, der kulturellen und geistigen Entwicklung der VOölker eNnNalten nıcht
11UT ihre Aktualıtät, S1E erwelsen sıch vielmehr, WECNN SIe entsprechend ANSC-
paßt werden, oft als hervorragende Stätten der Evangelısıerung, des Zeug-
NISSES und echter Förderung des Menschen.

urc den Dıenst 1m Siınne des Evangelıums In vielen und immer drıngenden
erken ZUT Förderung des Menschen und selIner sozlalen Lage machen die
Ordensleute das eschen eines Sanz für Gott, dıe Kırche und dıe Brüder
verfügbaren Lebens einem überzeugenden „Zeıchen“ (24)

Der Geıist, der als ntwort auf die Erfordernisse der Zeıt immer 1IICUC
Formen und Institute gottgeweıhten Lebens weckt, regt auch dıe bereıts VOI-
handenen NECU dazu d  , sıch den gewandelten kırchliıchen un! sozlalen Ver-
hältnıssen entsprechend 1INs (Janze einzufügen.
C) In der Kırche., dıe auf ständıges Wachstum der Gemeninschaft hiıngeordnet
und el für Dıenste en ist (@5) können dıe Ordensleute 1ICUC Formen
der aktıven Beteıilıgung iinden, indem S1e och mehr dıie CNrıstliche (Geme1ıin-
de iın ihre Inıtiatıven un er einbezıiehen. SIie en Gelegenheıt, ihr
besonderes Charısma aufzuwerten als eıne einziıgartıge Befähigung ZUL FOT-
derung VO „Dıiensten“, die den apostolischen und sozlalen Zielsetzungen ih-
Fr Institute entsprechen.

Dıe Beteıilıgung der Laıen be1l den Tätıgkeıiten und erken der ()rdens-
leute un dıie Entwicklung der kırchliıchen Dımension der Miıtverantwortung

einer gemeınsamen Sendung gewinnt Raum. Ja, S1e könnte sıch be1l
entsprechender Vorbereıitung ıIn eigener Führung VO  —; erken, dıe bısher 11UT
Ordensleuten anvertraut verwirklıchen 26)
e) DıIe derzeıtigen sozlalen Verhältnisse rufen 1m übrıgen ach FOr-
INECN der Solıdarıtä und Beteiligung. An verschıiedenen Stellen ist eın MmIOr-
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mungsprozeß der Gesellschaft darauf gerichtet, dıe Verantwortung erZ
Bereıch des Sozlalen gehörenden Kräfte entwıckeln, auch Uurc truktu-
Pn und Organe der Beteıulıgung. So wıirken alle Bürger mıt dem aktıven
Eınsatz für die TODIEMEe des Aufbaues eiınes sozlalen Zusammenlebens.

Gegenüber dem mehr dırekten Beıtrag der Laılen können Zeugnis und Erfah-
TIuNg, WIe S16 den Ordensleuten eıgen sınd, auf diıesem Geblet einen wertvol-
len Beıtrag ZUTr OrıJentierung auft Lösungen hın leisten, dıe den Grundsätzen
des Evangelıums und den pastoralen Weısungen der Kırche entsprechen.

Dıe FEinfügung In dıe Welt der Arbeit

Dıie pastorale Aufmerksamkeıt der Kırche für dıe Welt der Arbeıt hat sıch
in ZaNnlreıchen Stellungnahmen ezeıgt. Die Enzyklıka „Mater Al Magıstra“
greift Ss1e wlileder auf und fügt S1e In Perspektiven e1In, dıe für dıe wiırt-
schaftlıchen und sOzlalen iırklıc  eıten en SInd.

Angesıchts eiınes derart großen ektors der menschlıchen Gesellschaft, der
dıe Gemeninschaft der Chrısten In ihrer Sendung herausfordert, erfah-
Ich dıe Ordensleute eın och tieferes Bedürfnıs ach Solidarıtä und Beteıili-
Sung on aufgrun iıhrer Entscheidung für dıe evangelısche Armut fühlen
sS1e sıch besonders aufgerufen, die echten Werte des für alle gemeınsamen
(Jesetzes der Arbeıt bejahen 28)

Das Lehramt der 1SCHNOTIe hat für dıe Priester dıe Begründungen,
Perspektiven und Bedingungen beschrieben, dıe den Entschluß, sıch intensIı-
VeI In der Welt der Arbeıt engagleren, leıten mMmussen (29) Es ist selbstver-
ständlıch, daß diese Weısungen auch für Ordenspriester gelten. egen der
besonderen Natur des Ordenslebens aber und seıner besonderen Ver-
bındung mıt der Sendung der Kırche (30) sınd S1e analog auch auf alle ande-
Hen Ordensleute anzuwenden.
Die den Ordensleuten eıgene Berufung und Sendung legt ferner ein1ıge Kriıte-
rien nahe, dıe ihre Präsenz In der Welt der Arbeiıt begründen und ordnen
können:

a) die dynamısche Ireue den Zielen, für dıe der Geist ihre Institute inner-
halb der Kırche erweckt hat (31)
b) das Bemühen eın Zeugnıi1s für dıe Werte des Evangelıums, die der ÄAT=-
beıt ihre ur zurückgeben und ihre wahren Zielsetzungen aufzeigen (32)
©) der Eınsatz für dıe Festigung der „relıg1ösen“ Dımensıon, dıe ihren ern
kennzeıichnet und dıe Anzıehungskraft des Reiches Gottes erweıst, das S1e in
seiner SaNZCH Radıkalıtä bejahen (33)

eın brüderliches Teılen, das dıie täglıche Gemeinschaftserfahrung 1m Or-
densleben rag und entwiıckelt, wobel eiıne 1NCUC Erfahrung der Je Christı
für den uftbau VO Solıdarıtä den Menschen sichtbar wIrd (34)
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Besondere Kriterien für Entscheidung und Verhalten sSınd ferner Von der
Art und Weılse der Beteiliıgung selber gefordert. 7 wel Formen der Eınfügung
ın dıe Welt der Arbeıt bıeten sıch nämlıch be1l Jeweıls erwagenswerten 1gen-
ar

Die UÜbernahme eiınes zıvilen Berufes, der den sozlalen und wirt-
schaftlıchen Bedingungen der übrıgen Bürger ausgeübt wırd (in Schulen,
Krankenhäusern uUuSW

In verschiedenen Ländern egen dıe gewandelten polıtıschen Verhältnisse
1eS$s nahe, z. B 1m Fall der Verstaatlıchung, also der Staat die Jräger-
schaft übernımmt. anchma veranlassen Cu«cC Gesetze oder dıe Bedürfnisse
des Ordensinstitutes selbst eıne Präsenz WI1IEe dıe der Laıen, dıe apostoli-
sche Tätigkeıt fortführen können. uch das Suchen ach Weısen
der Präsenz hat Versuche der ınfügung ıIn die allgemeınen sozlalen Struktu-
ICI nahegelegt.
In jedem Fall verlangt dıe allgemeıne /ielsetzung des Ordenslebens und dıe
besondere des eigenen Instıtutes, daß diese Sıtuationen mıt den For-
derungen des Gemeinschaftslebens und denen des Gehorsams und der Or-
densarmut konfrontiert werden.

FEın zıvıiler eru spannt dıe UOrdensperson In der lat In eıne diırekte persönlı-
che Aufgabe CIn und macht S1e weitgehender abhängıg VOonNn Organısmen und
Strukturen, dıe ihrem Instiıtut tTem Sind. uberdem bringt CI eın Ver-
hältnıs Arbeıt und Lohn mıt sıch. IDER sınd ein1ıge Aspekte, dıe sıch dıe
Verantwortlichen der Institute VOT ugen halten mussen, WENN S1e solche
Entscheidungen bewerten wollen IDIies ordert in der 1lat eiıne Untersche1l1-
dungsaufgabe, dıe dıe relıg1öse Zielsetzung, deretwegen S1e übernommen
werden, bewahrt und bewertet.
Il Die ınfügung ıIn das Arbeıtermilieu bringt zugle1ic mıt den Werten, dıe
UK S1e verwirklıcht werden sollen, charakterıstische TODIemMe mıt sıch.
Dıiıe Ordensleute treten als Arbeıter nämlıch In eıne Welt mıt Eıgengesetzen
e1in, mıt eigenen Spannungen und VOT em mıt ihrer starken Ausprägung
aufgrun VO  —; vorherrschenden Ideologien und gewerkschaftlichen Kämpften,
dıe Oft belastend sSınd.
Es ann deshalb vorkommen, daß der Ordensmann, der das LOS der TDelN-
ter teılen möchte, euge für dıe pastorale orge der Kırche se1n (35)
eıne 1C des Menschen, der Gesellschaft, der Geschichte und Arbeıtswe
gewınnt, dıe nıcht den Urteilskriterien und der Sozlallehre der Kırche ent-

pricht Daraus OlgtT, daß eıne solche Sendung besondere Aufmerksamkeıt
und Siıcherungen erfordert (36)

och mehr erfordert dıe Beteıiligung gewerkschaftlıcher Tätigkeıt
eıne are Kenntnis der pastoralen Perspektiven, aber auch der Grenzen un
Rısıken eines Mißbrauchs, der sıch el für en und Tätigkeıt der Or-
densleute ergeben annn

259



Die entsprechenden Überlegungen mMussen sıch er VONn ein1ıgen klaren
Normen leıten lassen:

a) undsätzlıc besteht keıine innere Unvereinbarkeıt zwıschen dem (Jr-
densleben und dem SsOzlalen Eınsatz, auch nıcht auf der ene der Gewerk-
schaften. anchma annn dıe Teilnahme gewerkschaftlıchen Tätıgkeıiten
ach den verschliedenen Gesetzgebungen notwendiıeg mıt der Präsenz ıIn der
Welt der Arbeıt verbunden se1nN; andererseıts annn eıne solche Teilnahme
auch ratsam erscheınen AUus Solıdarıtät. ZUr rechtmäßigen Unterstützung der
bestehenden Rechte (37)
b) Polıtische Eınmischung bringt TEINC oft robleme., dıe nıcht leicht 1Ö-
SCI1 SINd. Man muß solche Sıtuationen ach Kriterien bewerten, WIE S1e für
dıe polıtısche Praxıs gelten (vgl den Lolgenden Abschniıiıtt). Besondere Auf-
merksamkeıt ist gegenüber Ideologien nötıg, die den Sogenannten Klassen-
amp Ördern Dıie re VO  ; (26—36) würde sıch In diesem Fall als sehr
notwendıg erwelsen.

€) Aus den bısherigen Erfahrungen lassen sıch ferner Verhaltensgrundsätze
ableıten, die Zielsetzungen und Gestaltung ahnlıcher orhaben leıten soll-
ten Gerade innerhalb eiıner für das sOz1lale en derart einflußreichen
Gruppe WIEe der der Arbeıter SInd dıe Ordensleute JIräger menschlicher und
christlicher Werte, dıe S1Ce gelegentlıch ZUT Ablehnung gewiIsser gewerkschaft-
lıcher Handlungsweisen oder polıtıscher ewegungen veranlassen, WE S1e
nıcht den klaren Forderungen der Gerechtigkeıt entsprechen, für dıe alleın
S1Ie sıch eingesetzt en
uch 1m nneren der eigenen Gememninschaften sollen diese Ordensleute dıe
Werte der Gemeininschaft pflegen und unannehmbare Polarısıerungen verme!l-
den Eın olches Verhalten wiırd den Gemennschaften AdUSSCWORCHC und
glaubwürdıige Entscheidungen erleichtern.

Das Bewußtseın, daß den Laıen aufgrun ihrer erufung und Sendung
Dbesonders der Eınsatz für dıie Örderung der Werte der Solidarıtä und (ie-
rechtigkeıt innerhalb der weltliıchen Strukturen zukommt, mu als weıteres
wesentliches Kriterium angesehen werden, das tür dıe Präsenz der Ordens-
leute riıchtungweısend ist (38) Ihre ergänzende Funktıon, besonders auftf die-
SC Gebiet, wırd sıch VOTI em 1m Zeugn1s und 1m Beıtrag einer immer
sachgerechten Vorbereıtung der Laı1en ausprägen.

Das Eingreifen In dıie „politische Praxıs“

HH Dıie Ordensleute en 1im allgemeınen ezelgt, daß S1e sıch der latsache _ _.x_..
bewußt sınd, daß ihre Miıtwirkung be1l der Förderung des Menschen eın
Dıenst Evangelıum und Menschen Ist, aber keıine Bevorzugung VOoN

Ideologien un polıtıschen Parteıien.
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Be1 eventuellen Verwicklungen olcher Art sehen S1e das Rıisıko, dıe dem 6
densleben eıgene Identıtät und dıe der Sendung der Kırche verlheren (39)
Dazu kommt eıne gefährliche Tendenz, en und etihnhoden bsolut sei-
ZCU, dıe leicht tfür eigensüchtige Jjele mıßbraucht werden.

Eınige Leıtlınien. dıe dem Lehramt entsprechen, scheiınen er nOTL-
wendig, einen Sachverha beleuchten, der In sıch eın he1ißes Eisen ist
und manchmal Grenzüberschreıitungen
a) Polıtiık ann In einem weıteren und allgemeınen Sınn verstanden werden,
nämlıch als dynamısche Organısatıon des sozlalen Lebens In die-
SCI 1C sSınd alle Bürger eıner menschlıchen, verantwortlichen und aktı-
VEl Beteıilıgung verpflichtet.
In dieser IC erhält dıe der (Ordensleute be1l den Tätigkeıiten und Wer-
ken große Bedeutung. Sıe kulturelle und soOz1ale Wandlungen un
tragen ZUT1 Förderung des Menschen be1

b) Wenn aber „Polıtik“ eine direkte Beteilıgung und Vertretung 1U eıner
Gruppe meınt und das en Ja „polıtische Praxıs“ gılt C5S, zurückzugreifen
auf Jjene Qualifikationen, dıe erufung und Sendung der Ordensleute In Kır-
che und Gesellschaft begründen, dıe richtigen Kriterien tür einen
eventuellen Eınsatz gewinnen.
1) Dıie Ordensleute, dıe den wertvollen Beıtrag ıhres evangelıschen ZeugnI1s-
SCS und der 1e iıhrer apostolıschen Inıtiatıven anerkennen, dürfen sıch
nıcht VOINN der UusS1oN verführen lassen, daß S1e. oröberen Eınfiluß auf dıe Ent-
wicklung der Menschen und Völker ausübten, WE S1e ihre spezılıschen
ufgaben n polıtıschen Eınsatz 1im ENSCICH Sınn ersetizten (40)

Der uftbau des Reıiches (Gjottes innerhalb der Strukturen der Welt., der
dıe Menschen mıt dem Evangelıum konfrontiert, ist sıcher eın ema VO

großem Interesse für alle Christen und darum auch für dıe Ordensleute Das
ist nıcht In dem Sınn gemeınt, daß S1e sıich selber dırekt in die polıtısche Pra-
X1S hıne1inzıehen lassen.
Miıt ihren Schulen, den Kommunikätionsmedien und ihren vielfältigen relı-
g1ösen und erzieherıischen Inıtlatıven können S1e dagegen aktıv ZUT Vorbere1l-
tung VOT em der Jugendlıchen beıtragen und S1€e Führungskräften be1l der
Förderung des Menschen und der sozlalen Gegebenheıten heranbılden; dann
werden sıch dıe Auswiırkungen gEW1 auch auf polıtıschem Gebilet zeigen. Es
geht €e1 nıcht eıne Eroberungsstrategie, sondern den Diıenst
Menschen und der Gesellschafit, dem die Gemeininschaft der Kır-
che VON Christus eingeladen ist (Lk 2Q 5—-2

In diesem Sınne werden Inıtiatıven VO  — Ordensschwestern beJaht, dıe dıe
tellung der Tau Cn und Öördern wollen Den Frauen soll geholfen WCI-

den, sıch In Bereıiıche des Öffentlichen Lebens einzufügen, dıie ber den Be-
reich der Kırche hinausgehen und iıhrer Natur und besonderen egabung
besten entsprechen (41)
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Auf dıese Weılse machen sıch Ordensleute Urc iıhr Zeugn1s und ihre
en als „Experten des Evangelıums” glaubwürdıg, und als solche diıenen
SIC der Heılung und dem ufbau der Gesellschaft auch W SIC VO Z1-
1SC. polıtıschen Optionen sıch fernhalten SO stehen SIC nıcht da als Männer
und Frauen 1Ur polıtıschen ıchtung, sondern als Werkzeuge des TIE-
dens und der brüderliıchen Solıdarıtä
In der 1Jlat NC den Prımat der Gotteslhebe den dıe Wahl ihres Standes
eutlc offenbart (42) tellen sıch dıe Ordensleute als Menschen des bso-
luten das dynamısche en der Kırche dıe VO Absoluten VON Gott C1-

griffen ist (43) S1e sınd azu berufen für diese Grundentsche1idung, dıe alle
anderen Ördert und bedingt Zeichen und Impuls SCIMN

Aktıve polıtısche Beteıuligung bleıbt er Ausnahme und kann 1Ur als
Vertretung esehen werden dıe nach besonderen Krıterien bewerten IST
ollten ungewöhnlıche Umstände SIC ordern kann Ial dıe einzelnen
prüfen mıt Bıllızung der Verantwortlichen der Ortskıirche und der Or-
densınstıtute dıe Folgerungen ziehen dıe dem Wohl der kırchlichen und
der bürgerlichen Gemeinschaft entsprechen. Tatsächlic muß ILal sıch
INCTI dıe Priorität der spezıfischen Sendung der Kırche und des Ordenslebens
VOT ugen halten, WIC ihrer Kompetenz entspricht (44)

11
Allgemeıne Unterscheidungskriterien

Eıne vierfache Ireue moTtIiviert und leıtet VOTI em das ırken der Or-
densleute für dıe Förderung des Menschen S1e 1eg auf der Linıe der rund-

dıe das Konzıil für dıe Erneuerung aufgeste hat (45) und rag den
bısher behandelten roblemen echnung Es geht

dıie Ireue ZU Menschen und uUuNseTeTr Zeıt
dıe Ireue Christus und ZU Evangelıum
dıe Ireue Z Kırche und ıhrer Sendung der Welt
dıe Ireue ZU Ordensleben und ZU Charısma des CISCHNCH Instıtutes

Dem Menschen un UNSerer Leılt ahe

DIe kulturellen sozlalen und polıtischen Umwälzungen die nıcht hne
Schwierigkeıten und Unruhen Völker und Kontinente erfassen rufen
die Kırche dem Evangelıum emäßen Präsenz auf als ntwort auf
dıie größten Hoffnungen und Erwartungen der Menschheıt (46)
Diese brennende pastorale orge dıe aufgrun der Überlegungen und Per-
spektiven des I1 Vatıkanıschen Konzıls noch deutlıcher geworden 1st kam nnnnn — —— E l Aa ——
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be1l den Bischofssynoden und den Apostolıschen Schreiben IICUu ZUuU Aus-
TUC All das ruft klar und nachdrücklich dıe Gemeininschaft der Kırche auf

der Erneuerung mutlge Schriıtte iun den Menschen Von heute dem
Evangelıum näherzubringen der Quelle Sn echten Förderung des Men-
schen und SCIHNCI sozlalen Lage (47)
15 DıIe Geschichte der Welt VO  = heute dıe siıch inkarnıert der konkreten
Exıstenz jeden Menschen wırd offenen Buch für dıe edita-
107 der Kırche und en Chrısten (48) DIiese Geschichte wırd der lat ZUT

Herausforderung für alle Berufungen innerhalb der Kırche und drängt SIC

gründlıchen UÜberprüfung ihres Lebens und ihrer ufgaben
DIe Ordensleute 1i1s5scn sıch noch tiıefer angesprochen weı1ıl SIC sıch adıkal
für das kvangelıum entschıeden en S1e begreifen daß S1C dem Maß
WIC SIC sıch ZAUN ursprünglıchen Plan (jottes mıt dem Menschen „Dekehren

WIC Menschen Jesus Chrıistus sıchtbar wırd (49) die ekeh-
rung“ VON Mentalıtät und Haltung De1l den anderen Öördern Dadurch ann
CN Reform der wiırtschaitlıchen, soOzlalen und polıtıschen Strukturen echt
und dauerhaft werden, daß SIC gerechteren und frıedlicheren £u-
sammenleben dient (50)

Deshalb sollen alle Ordensınstitute e1m Bemühen Erneuerung ihres
Zeugnisses und ıhrer Sendung aiur SOTISCH da „ıhre Miıtglieder dıe Lebens-
verhältniısse der Menschen dıie eıtlage dıe Erfordernisse der Kırche
WITKIIC kennen damıt SIC dıe heutige Welt 1C des aubDens richtig be-
urteılen und den Menschen mıt lebendigem apostoliıschem 1Ier wirksamer
helfen können“ (51)

In der umgestaltenden Fra Christi un des Evangeliums
DIie Evangelıen geben VOon Chrıstus Zeugn1s VO  = der Ireue mıt der CT

dıe Sendung rfüllt hat für dıe iıhn der Geilst gesalbt hatte (52) Es Wr C1INEC

Sendung ZAHT Evangelısıerung und rlösung des Menschen dıe ıhn mıt SC1-
Ne olk en 1eß dessen dSorgen und NOöte teılte das CT aber auch De-
lehrte und unferwıes indem CI das Evangelıum der Bekehrung ZU eiIc
Gottes predigte und bezeugte (53)
Seine umwälzende re VO  = den Selıgkeıiten führte adıkal CUuU«C Perspekti-
vecn für dıe Bewertung der irdıschen ırklıc  eıten {ür dıe menschlı-
chen und sozlalen Beziehungen CIMn Er wollte daß dıese auf CSIHNG Gerechtig-
keıt und Heilıgkeıt gerichtet die VOoO der 1e gepragt
SCIMN ollten (54)
Das en das CT wählte kennzeıchnet und qualifizıert VOT em dıe Or-
densleute die dıe leiche „Lebensform wählen dıe der Sohn (Gjottes
ahm als CT dıe Welt eiıntrat“ (55)
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(Gietreu dieser „letzten Norm  c. (56) WISsen sıch dıe Ordensleute äglıch
auf den Weg der Bekehrung Z Reıiche (jottes gestellt. Er macht S1e In der
Kırche und gegenüber der Welt ZU anzıehenden Zeıchen, das tiefgreiıfen-
der Überprüfung des Lebens und der Wertmaßstäbe ufruft S
[DIies Ist zweıftellos der besonders erwartete und ohnnende Eınsatz, dem S1e
erufen Sınd 58) auch dort, dıe Gemeinschaft der Christen für dıe FOÖT-
derung des Menschen und die Entwicklung VOoNnNn sozlalen Beziehungen arbe1l-
LEL,; dıeosınd VO  — den (Grundsätzen der Solıidarıtä und brüderlichen
Gemeinsamkeıt.
Auf diese WeIlse helfen S1Ce mıt, „den ursprünglıchen (harakter der chriıstlı-
chen Befreiung und der Energılien, dıe S1e freizusetzen VCIMaAaAS, bewahren,

Befreiung In ıhrem vollständigen un tiefen Sınn, WIE Jesus S1e angekündıgt
und verwirklıch hat“ (59)

DiIe 162} ZU andel, dıe der Geilst der Selıgpreisungen nthält und das
en der Ordensleute durc  rıngt und dynamısch macht, kennzeıichnet ihre
erulung und Sendung (60) SI1ıe bejahen als Selıgpreisung und enSTe
„Befreiung“ dıe Begegnung mıt Chrıstus, der ar  z WAarT mıt den Armen, und
bezeugen }  ö daß S1e WITKIIC den Vorrang des Reıiches (Jottes VOT en
Dıngen dieser Welt und se1ıne höchsten An{forderungen lauben (61)
em S1e den chrıstlıchen un: tief menschlıchen Sınn der Wiırklichkeir
und der Geschichte sıchtbar machen, der sıch VO Gelst der Selıgpreisungen
herleıtet und der ZU Entscheidungsmaßstab des täglıchen Lebens geworden
ist, zeigen dıe Ordensleute, \TS CHNE dıe Beziehung zwıschen dem Evangelıum
un: der Förderung des Menschen 1m sozlalen Zusammenleben ist 8
kann dıe Kırche das dem Evangelıum gemäße Zeugni1s der Ordensleute als
eine herrliche und einzıgartıge Möglıchkeıt hınstellen, dıe zeıgt, daß der Weg
der Seligpreisungen alleın „dıe Welt verwandeln und (Gott darzubringen“
vVCIMAS 62)

In organischer Gemeinschaft muıt der Kirche

20 Dıie den Chrısten gemeınsame erufung ZUuUT erein1gung mıt (jott und
den Menschen für das eıl der Welt (63) ist der rwägung der unterschıiıedlı-
chen en und Dıenstämter och vorgeordnet.
Auf dieser gemeınsamen erufung ründen sıch die Bezıehungen der VCI-
schliedenen Menschen und Gruppen In der Kırche, zumal dıe mıt jenen, dıe
der Heılıge Ge1lst als 1SCHNOTIe für dıe Leıtung der Kırche Gottes eStTe hat
(64)
Zl Die Ordensleute sınd inniıger mıt der Kırche verbunden (65) und nehmen
In eiıner ihnen eigenen Weise der sakramentalen Struktur des Volkes teıl
(66) ın den Ortskırchen ehören S1€e in einer besonderen Weise ZUT Dıözesan-
amlılıe (67)
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Das Konzilsdekret ber das Hırtenamt der 1SCAHNOTIe wıdmet der Aufgabe der
Ordensleute Aufmerksamkeıt und 79 S1IC doppelter Hınsıcht
den Miıtarbeıitern des 1SCHNOTIS

SIC wollen sıch den pastoralen Erfordernissen tellen und
SIC wollen dıe charakterıstische Zielsetzung der einzelnen Instıtute einbrın-
SCH (68)

20 DIe Identıtät des Ordenslebens un SCINCT besonderen Aufgabe wırd 1CUu

beleuchtet urc dıe 1e der Berufungen und Dıienste der Kırche die
einander

Es 1IST er notwendig, dıe ufgaben jedes Dıienstes kennen und schät-
Z den hıerarchıschen I Dhienst das gottgeweıhte en SCIHECIN verschlede-
NCNn Formen und den La1ıenstand
So wırd die CIBCHNC Aufgabe er ständıgen Bemühen brüderliche
Übereinstimmung und ılfe, wodurch gleichzeıt1ig dıe CISCHNC Identität und
dıe Gemennschaft der Kırche beJjaht wırd.

73 Es 1ST CIn allgemeınes Unterscheidungskriterimum das och besser ZU

Jragen kommt WE iINan sıch die Zuständıigkeıt der verschliedenen kırchlı-
chen Gruppen klar VOT ugen und dıe eweıls ergänzenden Aspekte
ausfindıg macht

Den Laıen kommt CX das eiclc (jottes suchen indem SIC sıch mıt
den zeıtlıchen Dıngen befassen un: SIC nach (Gjottes ıllen ordnen 69)

Der „säkulare“ Charakter CIN1ISCI Institute des gottgeweıhten Lebens DC-
Tattet C1I1NC dırektere Präsenz und C1in volleres EFınsteigen dıe weltlichen
Wırklıc  eıten und Strukturen In diesen Instıtuten die deswegen auch
„säkular“ genannt werden elısten die Miıtgliıeder einzeln auf Jjedem CNTISPrE-
henden (Jeblet ihr besonderes Apostolat und bedienen sıch el der ruk-

der Welt (70)
Wenn sıch dıe Ordensleute dagegen aufgrun der Lebensentscheidung, dıe
SIC kennzeıichnet außerhalb der weltlichen Strukturen tellen werden SIC da-
UuUrc nıcht dem ırken der anderen Gruppen der Kırche entfremdet N

den au der irdıschen Gesellschaft geht als Ort der das CIl (Jottes
aufinehmen ann (7D
S1e SInd TEeENC ort auf CI ihnen CISCNC Weılse prasent S1ie übernehmen
nıcht ufgaben und etithoden dıe anderen kiırchlichen Gruppen zukom-
INe  =) machen sıch aber noch radıkaleren Zeichen für dem E vange-
l1ıum gemäßen Lebensstil ferner für C1INC bestimmte Art der Beteıuligung;
denn S1IC geben das Zeugni1s ihres Berufes öffentlich und all SCINCN Aus-
drucksformen geme1inschaftlıch
Wenn dıe Ordensleute dann als Prıester priesterlichen Dienstamt teiılha-
ben sSınd SIC aufgrun dieses Tıtels verpflichtet den kiırchlichen Ge-
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meıinschaifiten vorzustehen und dienen und el eın och bewußteres
Zeugnıi1s der Einheıt geben (72)

Als „Experten des gemeıinschaftlıchen Lebens“ sınd dıie Ordensleute dar-
aufgerufen, In der Kırche, der kırchlichen Gemennschaft und der Welt

Zeugen und Baumeister 1mM Sınne Jjenes göttlıchen Planes für Gemeinnschaft
se1n, der dıe Geschichte der Menschen krönen soll (73)

Vor em werden S1e MC das en ach den evangelıschen Räten, das dıe
1e VO  e jedem Hındernis beireıt, gemeınsam einem prophetischen T e1-
chen der innıgsten ereinı1gung mıt dem ber es gelıebten Gott (74)
UuUrc dıe täglıche Erfahrung eiınes Lebens In Gemeinnschait, des Gebetes
und Apostolates als eInes wesentlichen und unterscheidenden Elementes
iıhrer orm des gottgeweıhten Lebens (S) werden S1Ie ferner ZU „Zeıchen
brüderlıcher Gemeinschaft“, enn S1e bezeugen In einer oft t1ef entzweıten
Welt und VOT all ihren Glaubensbrüdern dıe Fähigkeıt ZUT Gütergemeın-
schaft, brüderlicher Z/uneigung SOWIE einem Plan ihres Lebens und
Iuns. DiIies wırd ihnen dadurch möglıch, daß S1e den Nru frelerer und

Nachfolge Christı ANSCHOMUIM aben, der VO Vater gesandt wurde,
als Erstgeborener vielen Brüdern eıne CuUu«&€ Gemeininschaft aqufizu-

bauen urc das eschen se1Ines Gelstes (76)
25 Von ihrem gemeınnschaftlıchen Lebensplan her erg1bt siıch für S1e jene Art
und Weıse der Präsenz und Beteıilıgung, die S1e innerhal der Sendung der
Kırche kennzeıiıchnen muß, und dıe WIT nNu herausstellen 1m 1INDI1IC auf den
Eıinsatz tür die Förderung des Menschen.
Wiıe AaUuUs der Verschiedenheit der en und Dıienste, VOIN denen schon dıe
ede Wal, hervorgeht, en dıe Ordensleute anders als dıe Lalılen und dıe
Miıtglieder der Säkularıinstitute (die als einzelne apostolısche, sozlale und p -
lıtısche Verantwortlichkeiten übernehmen können, dıe den ihnen VO Geilst
zugewlesenen Zielen entsprechen) sıch freı und bewußt entschiıeden, in em
ihre Sendung ZU Zeugnıs, ZUI Präsenz und apostolıscher Tätigkeıt 1m
Gehorsam gegenüber dem gemeınsamen Programm und gegenüber den
ern des Instiıtutes „teilem“.
Dieses Teılen Dedeutet Brüderlichkeıit und Halt, zumal WEeNNn der apostolische
Aulftrag den Ordensleuten größere und anspruchsvollere Verantwortlichke1i-
ten 1mM Rahmen schwıer1iger sozlaler Verhältnisse überträgt.
26 Dıe Dringlichkeıit des fundamentalen Krıteriums für Gemeinschaft wırd
och verschärft UuUrc dıe Verschiedenheit der Sıtuationen, In denen sıch die
Chrıisten ıIn der Welt VOT em auf sozlopolıtıschem Gebiet eiinden (77)
Daraus erg1Dt sıch dıe Notwendigkeıt, den Hınweils VO each-
ten (78) WECNN Entscheidungen geht, dıe das Verhältnıis Evangelısa-
tıon—-Förderung des Menschen betreifen und notwendıgerweIlse außer der
eigenen Urdensgemeinschaft auch die Gemeıninschaft der Kırche mıt einbe-
ziehen.
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DIe zutiefst kırchliche Natur des Ordenslebens hrt uUrc ihren Ge-
meıinschaftscharakter, der dıe Strukturen des /Zusammenlebens und der g e
igkeıt durchformen muß, einem wichtigen Aspekt iıhrer Sendung 1m In-
MNETIN der Kırche und auch innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft (79)
Unter diesem Gesichtspunkt ist Cs eıne besondere Forderung für dıe Ordens-
leute innerhalb der chrıistlıchen Gememnnschaft, das Amt der 1ISCHNOTe als Zen-
irum der KEınheit In der organıschen kırchlıchen Grememnschaft bejahen
und eıne leıche Haltung be1l den anderen 1ledern des Gottesvolkes TÖT-
dern.
DiIie Ordensleute en VO hiıerarchıschen Charakter dieser kırchlıchen Ge-
meıunschaft (80) auch nıcht fürchten, daß ihre Hochherzıigkeıt un dıe
Kreatıvıtät ihrer Inıtıatıven geschmäler werden (81) da Jede geistlıche oll-
macht egeben wırd ZUT harmonıschen Förderung der Charısmen und Dıen-
ste (82) 1elmenr werden dıe Ordensleute Unternehmungsgeıst und
schöpferischem Iun be1l ihrem Apostolat ermuntert (83) weıl das der charıs-
matıschen und prophetischen Natur des Ordens}ebens selbst entspricht.
Urc ihre Sendung, dıe für dıe (Gesamtkiırche Cn ist und sıch innerhalb
der Ortskıirchen verwirklıcht (84) sSınd dıe Ordensleute er besten SC-
eignet, Jjene Formen eıner „ANSCMECSSCHCN Koordinierung“ anzuwenden, dıe
„Mutuae Relationes“ als Weg eiıner organıschen kırchlichen Gemeininschaft
aufzeigt (85)

In dynamıischer TIreue ZUFT eigenen Lebensweihe
gemdädß dem Chariısma des Gründers

28 Eıne IICUC Weıise der Präsenz der Ordensleute In der Sendung der Kırche
ZUTr vangelısıerung un: Förderung des Menschen ware nıcht Sanz cecht,
WCNnN S1e auch 1Ur teılweise auf dıe Eıgenart des Ordenslebens und den be-
sonderen Charakter eines jeden Institutes verzichten müußte (86) Dıiıese For-
derung, dıe WITr immer deutlicher erkannten, muß zweiıftellos den unermüdlı-
chen Eıinsatz der Urdensgemeinschaften bestimmen.
209 Es Ist eıne dynamısche Jreue, en für dıe Anregungen des Geıistes, der
sıch der Ere1ignisse innerhal der Kırche und der Zeiıchen der Zeıt bedient,
eiıne JIreue, der das kırchliche Lehramt immer wıeder ermahnt.
Da dıe Ordensgemeinschaften urc eıne bessere Kenntnıis der Bedürfnisse
des Menschen VOIN heute, selner robleme, Bemühungen und Bestrebungen
(87) wacher geworden sınd, können S1e besser unterscheıden, welches in den
Ereignissen und Erwartungen, dıe S1e mıt anderen Gruppen in der Kırche tel-
len, dıie wahren Zeichen der Präsenz und des Planes (iottes sınd.
Der gemeıinschaftliche Dıalog (88) der sıch leıten äßt VO Glauben, der DE
genseıtigen Annahme und Würdigung der Personen SOWIEe VO relıg1ösen
Gehorsam, wiıird ZU bevorzugten Ort für eıne solche Unterscheidung.

267



(Jerade we1l S1e sıch auf dem Glauben aufbauen, sınd dıe Ordensgemeın-
schaften ihrer Natur ach Huüuter und Künder Jenes Lichtes, das das
olk (rJottes dıe Absıchten des Herrn für die integrale erufung des Men-
schen erkennen läßt, darın dıe humanen Lösungen Tür jedes Problem
finden (89)
3() Die brennende rage, dıe 57 ıIn dıie Miıtte des Apostolıschen Schre1l1-
bens ber dıe Erneuerung des Ordenslebens stellt, erscheınt WIE eın Schre1i1
AdUu»s dem Herzen, ın dem Paul VI seine tiefe pastorale orge ausdrückt, se1ıne
ogroße 1e für den Menschen und dıe Welt VO heute SOWIE das Vertrauen,
das A In dıe Ordensleute SETZ

DiIie konkreten Entscheidungen be1 der Erneuerung sınd davon bestimmt.
Ihre Dringlichkeıit ruft einer Ireue auf, dıe ähıg ist, ın das Heute des Le-
ens und der Sendung eiınes jeden Institutes dıe uhnhe1 bringen, mıt der
dıe Gründer sıch VO  5 den ursprünglıchen Absıchten des eılıgen Gelstes C1-

fassen heßen 90)
31 Es geht jer eınen ständıgen ezug ZU en ıIn seiner t1iefen Dyna-
mık, WIe erneut WLG das wegweılsende Wort aps Johannes auls IL (91)
bekräftigt WIrd, „ZUum eben, WIEe siıch uns heute darstellt mıt seiıner rel-
chen TIradıtiıonen der Vergangenheıt, unNns dıe Möeglıchkeıt ble-
ICn VO diesem Reichtum heute eDrauc machen.
Wır mussen uns In voller Klarsıcht iragen, WIEe INa  —; dem Ordensberuf heute
helfen kann, sıch se1ıner selbst bewußt werden und reiıfen; WIEe das (Dr=
densleben 1m Gesamtleben der heutigen Kırche „Tfunktionieren“ soll ach
eiıner Antwort auf diese rage sınd WIT immer und mıte auf der Su-
che Wır finden S1e In der TrTe des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls, In dem
Apostolıschen Schreıben „Evangelın Nuntıiandı"“, In den zanlreıchen Aussa-
SCH der Päpste, Synoden und Bıschofskonferenzen Diese Antwort ist grund-
legend und vielfältig.
er aps bekräftigt seıne offnung auf eın Ordensleben, das diıesen rund-
satzen ireu ist, enn S1e machen Aus ıhm en unerme+ßltlıiches Kapıtal g -
tem Wiıllen“, ohne das „dıe Kırche nıcht mehr voll S1e selber are  .

„In der immer wıeder erneuerten Ireue ZU C'harısma ihrer (Gründer MUSsen
dıe en sıch bemühen, dem, Was dıe Kırche VO  —_ ihnen IW  9 den Ver-
pilichtungen, dıe dıe Kırche samt ihren Hırten heute für dıe drıngendsten
hält, entsprechen, angesichts eıner Miıssıon, dıie sehr qualifizıerte Ar-
beıter braucht‘“‘ (92)
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111
Eirfordernisse für dıe Ausbildung

3 Die robleme, mıt denen Sıch das Ordensleben konfrontieren muß,
sıch WIe CS der ınklang zwıschen Evangelısıerung und FOÖr-
derung des Menschen fordert, finden ihre Rückwirkung in der Ausbildung
ZU geistlıchen en

Al das annn eıne Überarbeitung der Programme un etihoden für dıe Aus-
bıldung verlangen, und ZWal sowohl be1 der ersten Eınführun W1IE in den fol-
genden Abschnitten und In der ständıgen Weıterbildung.

ILal sıch In dıesem 1C dıe (Grundsätze des Konzıls iür dıe Erneue-
Iung VOTI ugen (93) wırd klar., dalß CS nıcht Anpassungen In SC-
wIissen außeren Formen geht Gefordert ist eıne tiefreichende Formung der
Mentalıtät und des Lebensstils, dıe die Ordensleute efählgt, auch in
Formen der Präsenz S1e selber bleiben Es ist iImmer eiıne Präsenz als OLE
geweıihte Menschen“, dıie urc ihr Zeugnis und ihre en dıe Umwandlung
des einzelnen Menschen und dıe der Gesellschaft auf das Evangelıum hın
ausrıchten (94)
32 Eınıge Punkte bezüglıch der Ausbildung verdiıenen besondere Aufmerk-
samkeıt:

a) Das Bewußtseıin VO der Natur und dem Wesen des Ordenslebens, ın sıch
selber und in seiner lebendigen Teilnahme der Sendung der Kırche In der
Gesellschaft VO  —_ heute, ist eutlc machen.

Dıie spezılısche Identität des Instıtutes muß NECU entdeckt und schöpferısch
eingebracht werden, eine Erneuerung auf der ene der Tätıgkeıiten und
der er erreichen. Dies ist eiıner der wichtigsten Aspekte in der ersten
SOWIEe ın der tortschreıitenden Ausbildung.

Das Bekenntnis den evangelıschen Räten kann beı der Gegenübe£stel-
lung VO Ordensleben Kırche Welt VO  S heute eıne Haltung erfordern, dıe
den Wert des prophetischen Zeichens als Antrıebskraft ZUr Bekehrung und
Umwandlung der Welt, ihrer Auffassungen und Beziehungen anerkennt
(95)
S) Das Gememnschaftsleben, besonders verstanden als Erfahrung und Zeug-
NISs der „Commun10“, entwiıckelt dıe Fähigkeıt, sıch verschiedene Formen
der Tätigkeıt ANZUDASSCH (96) Diese schwächen nıcht dıe brüderlichen Ban-
de und das solıdarısche Miıttragen des besonderen uftrags des Instıtutes 1N-
nerhalb der Kırche, S1€e können diese be1ı einer olchen Haltung fest1-
SCH
Neue Bereıche der Eınfügung, WIE S1e. De1l Überprüfung der TODleme, dıe
WIT erinnert aben, beschrieben wurden, Schalitfen vielleicht unvorhergesehe-

Sıtuationen. Sıe verlangen eiıne Eınführung INs Ordensleben uUurc eiıne
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geistlıche und mMenscNAliche Vorbereıtung, dıe ZUT Verwirklıchung eiıner Prä-
SCI17Z als reıfe, gottgeweıhte Menschen beıtragen, 1m 1INDIIC aul erneuerte
Beziehungen innerhalb und außerhalb der eigenen Gememinschaften.

DiIie Teilnahme en und der Sendung der Kırche In eiıner Haltung
der Mıtverantwortung und des Mıtarbeitens legt eiıne Kenntnıis ihrer Inıtıatı-
VCcn un 1e1e nahe, dıe erreichen S1e sıch OI  mM en 97) Die-

Kenntnıs muß auft den an gebrac se1n.
Aus der He des I1 Vatıkanıschen Konzıls und dem Akzent, den dıe
Bıschofssynoden darauf gelegt aben, geht hervor, daß CS nıcht möglıch ist,
dıe Ausbıildung der absoluten Verpflichtung des Evangelıums VON der Orde-
Iung des Menschen ach dem Heılsplan Gottes tennen

IC entsprechend und unvollständıg ware er eın Ausbildungs- und Br-
NCUCITUNSSPTOSTaAMM In den Ordensinstituten ohne SCHNAUC Kenntniıs dessen,
WI1Ie dıe Kırche auf dıesem Gebiet en (98)
Das scheınt och notwendiger, WECNN ILan wünscht, daß dıe Ordensleute In
der Lage Sınd, ihrer Pflicht gemäß, „dıe Gewıissen aufzuwecken“ (99) und
ere Christen formen, zumal dıe Laıen, damıt diese sachkundig und AaUu$s-

SCWOSLCNH ihren Anteıl der gemeınsamen Sendung ZUT E vangelisierung und
Förderung des Menschen übernehmen können
Da ferner dıe missionarıschen Dımensionen der Kırche besonders der hoch-
herzigen Verfügbarkeıt der Ordensleute anvertraut sınd braucht dıe
Ausbıildung jener, dıe dieser besonderen orm der EKvangelisierung und
Förderung des Menschen bestimmt werden, eıne entsprechende Anpassung,
dıe den Kulturen, dem Empfinden und den besonderen Problemen Ort
erecht wırd

DiIe der Kapıtel und der Generalate gewınnt erhebliche Wichtig-
keıt, WEn INan dıe Programmgestaltung und nregung für diesen Weg
des Aggiornamento und der Frneuerung en dıe In Ireue ZUuU Geilst und
ZUL Geschichte erfolgen sollen

Entscheidungen kommen., die heute besten den ursprünglichen jel-
Setzungen der Instıtute entsprechen,

dıe Ordensleute un dıe Gemeinschaften Uurc entsprechende Informatıon
und Ausbildung orlıentieren,

ıIn aufmerksamem und konkretem Dıialog dıe Überprüfung derZ IÖTr-
dern, eventuellen Posıtionen, dıe der heutigen Zeıt wen1g entsprechen,

Ansporn geben und dıe ucC ach und besseren Ausdrucks-
formen ANZUTITCLSCNH und leıten.
All das geschehe, dıe Werte der CMl und der Sendung, dıe dıe Tund-
lage einer bewußten un Irohen Z/ugehörıigkeıit ZU eigenen Instıtut bılden,
In einem 1C und anzıehender erscheiınen lassen.
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35 Diıe Konferenzen der Ordensleute Sınd ihrer unmıttelbaren
Kenntniıs der kırchlichen und soz1alen Zusammenhänge In der Lage, dıe Pro-
eme, dıe sıch In den verschıliedenen Ländern und Kontinenten stellen, bes-
SCI 1m einzelnen erkennen. Urc Erfahrungsaustausc un: gemeiınsames
Überlegen können S1e In Zusammenarbeıt mıt den Bıschofskonferenzen und
In Achtung der verschiedenen Charısmen Lösungen und Wege iinden, dıe
mehr den Ansprüchen eıner iıntegralen Förderung des Menschen eNtSpre-
chen, dıe sıch Evangelıum ausriıchten und sıch ständıg 1 ehramt der
Kırche Oorlıentlieren.

Vatıkanstadt. den . August 1980
AaArdında Eduardo Pıronio, Präfekt

Erzbischof Augustinus ayer, O Sekretär

ADbkürzungen

Apostolıcam actuosıtatem. Dekret des 1} Vatıkanıschen Konzıls über das
Laı:enapostolat

AAS Acta Apostolicae Sedis
entes Dekret des Il Vatıkanıschen Konzıils ber dıe Missıionstätigkeit der

Kırche
Christus OMI1NUS. Dekret des Il Vatıkanıschen Konzıiıls über dıe Hırtenaufgabe
der Kırche
Deı Verbum. Dogmatısche Konstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıls über dıie
göttlıche Offenbarung
Evangelır Nuntiandı (1975)
Ecclesiae sanctae Motu Dropri0 1966
Evangelıca testificatıo (1971)
Gaudiıum ef SCS Pastoralkonstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıils über dıe
Kırche In der Welt VO  = eute
Lumen Gentium. Dogmatische Konstitution des L1 Vatiıkanıschen Konzıls über
dıe Kırche
Mutuae relatıones (1978)
UOctogesima advenıens (1971)
Optatam totıus Dekret des Il Vatıkanischen Konzıls über dıe Ausbildung der
Priester
Perfectae carıtatıs. Dekret des Il Vatıkanıschen Konzıls über dıe Erneuerung
des Ordenslebens
Presbyterorum ordınıs. ekret des I1 Vatıiıkanıschen Konzıls über Dıenst un
en der Priester
edemptor Om1nı1s (1979)
Sacrosanctum Concıliıum. Konstitution des L1 atıkanıschen Konzıls über die
hl Lıturgie
Venıiıte SCOTISUMmMm Instruktion der VO 1969
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Anmerkungen

(1) 18—-19
(2) „Es geschieht Iso weder AdUus Upportunismus och Adus Sucht für das Neue,

daß dıe Kırche, dıe ‚Expertin In der Menschlichkeıit‘, eın Verteidiger der Menschen-
rechte ist Es geschieht AUSs eiıner authentischen Verpflichtung AauSs dem Aulftrag des
Evangelıums, dıe, WIEe be1l Christus geschah, Verplflichtung zugunsten derer ist,
dıe meısten Not leiden“ (Johannes Paul IT Puebla, Eröffnungsansprache 11L,
5

(3)
(4) 4 9 8’
(5) 5253
(6)
(7)
(8)
(9) L7 6 $

(10)
(11) 3334 Be1l der Eröffnungsansprache In Puebla (1I1I1,4) hat Johannes Paul Il dar-

erinnert: „Chrıstus Dhıeb NIC. gleichgültig angesıchts dieses weıten un
spruchsvollen Imperatıvs der Sozlalmoral. Ebensowenig ann dıe Kırche seIN. Im
e1s der Kırche, der der Geılst Chrıstı ist, und gestutz auf iıhre umfangreiche un:!
wahre re wollen WIT auftf dıesem Gebiet dıe Arbeıt Sehen. “

2 6 9 S: 1 ,
113
(14) 59—60ff
(15) AAS, 1971, S 92808397
16)
17 ADerT aps möchte UTIC Stimme se1nN, dıe Stimme Jener, dıe nıcht sprechen können

der dıe ZU Schweigen CZWUNZCNH werden, möchte das GewIlssen der (Gewlissen
se1n, der Aufruf ZU Handeln, damıt dıe verlorene Zien oft 1Ur ıne eıt verlän-
gerter Leıden und enttäuschter Hoffnungen, aufgeholt werde‘“ (Johannes Paul I1

dıe „Campes1nos““ VOon Lateinamerika, 29. Januar
18) 5Synode VO  —; 97L eb  Q, s. 937
19)
(20)
(21) 1’
(22)
23) 1 9 23 f7 Al
24) 6 9 Dok Puebla, Nr JIRTIA „Dıie oflfene Seelsorge durch karıtatıve er

und cdıe vorrangıge Entscheidung für dıe Armen ist dıe bemerkenswerteste Tendenz
des lateınamerıkanischen Ordenslebens. In wachsendem Maße sınd die Ordens-
eutfe In vernachlässıgten und schwlierigen Gebileten. ätıg Di1e Entscheidung für
dıese Gruppen stellt nıcht dıe Ausschließung anderer dar, sondern ist iıne besonde-

Hınwendung und Annäherung A dıe Armen. DıIies hat eiıner Überprüfung ira-
dıtıoneller Hılfswerke geführt, den Erfordernissen der Evangelısıerung besser
gerecht werden können

25) Y—12; 34—36; 33—35; 1 9 > 2,6—10
26) vgl das Dokument der Kongregatıion für das katholische Bıldungswesen über dıe

katholische Schule (19 März Nr 60—61 JTeilnahme der Christengemeinde
der Bıldungsarbeit der Katholıschen Schule.
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(28) 1 9 2 9 vgl 67/ den menschlichen un! chrıistliıchen aktoren der
Arboeıt.

29) 8} Das OoOKumen der Bıschofssynode, welches das Dıenstamt des Prie-
STteTrSs behandelt (vgl AAS, 1971, 912-913), beruft sıch auf und verdeutlıcht,
daß das priesterliche Amt als iıne schon In sıch selber voll gültıge Tätıgkeıt aANLCSC-
hen WITd. Ja, 1m Licht des (Glaubens ist eın erhabeneres Iun als andere Tätigkeı-
ten Es mu daher normalerweılse vollzeıtlıch ausgeübt werden. Sollen be1l besonde-
ICH Umständen andere Tätıgkeıten mıt dıesem Dıienst verbunden werden, mMu. der
Maßstab für das /usammenpassen 1m Diıenst gesucht werden, der sıch daraus tüur
dıe pastorale Sendung der Kırche ergıbt. Darüber hat ber VOT em der Bıschof
mıt seiner Priesterschaf urteıulen, der, WEeNN nötıg, dıe Bıschofskonferenz hört

30) 1 9
(31) vgl Eure Tätigkeıt darf der Bestimmung verschıiedenen ÖOrdensge-

nossenschaften nıcht abträglıch se1n, och ur ihr als ege zusätzlıche Arbeıten
übernehmen, dıe ann derart werden, daß S1e Stelle eigentlıchen ufgaben
treten
vgl uch das Dokument der Kongregatıon für das Katholische Bıldungswesen über
dıe katholische Schule, Nr. 74—76

(32)
(33) 4 9 1’
34) 1 9 Z
35)
(36) und
SW vgl das Dokument Puebla, Nr und 1244 (Ansprache Johannes Paul I1

dıe Arbeiter).
38) 3l 7’ O7/ 6 9
(39) 4 9 7 9 Synode 1971, AAS, S 932: Dokument Puebla, Nr. 558—559
(40) vgl dıe Ansprache Johannes Paul Il dıe Vereinigung der (Jeneraloberen VO

November 197/58, In der mahnte, der UOrdensmann „weı1ıß 1mM echten Licht des
Evangelıums dıe Entscheidung für dıe Armsten und für alle pier des menschlıchen
Eg0o1smus interpretieren, hne dabe1ı gesellschaftspolıtischen Radıkalısmen nach-
zugeben. kommt den Menschen nahe un geht mıtten unter das Volk, ohne
se1ıne eigene Ordensıdentität In Trage tellen der dıe spezıfische Besonderheıit
seiner Berufung scchmälern‘‘.
vgl uch das Ookumen VO  - Puebla, Nr. 528

(41) 49—50
(42) 1‚
43) 6 9 OoKumen VO  S Puebla,
(44) vgl Synode L9 7T AAS, 912-—-913 das für dıe Priester aufgestellte Krıterium, WIE

uch schon für andere Formen der Eınfügung ın dıe weltlichen Strukturen gefOr-
dert ist (Nr 8) gılt uch für das Verhalten der Ordensleute., derNVer-
bındung des Ordenslebens mıt dem hıerarchischen Apostolat (CD 34) un:
des besonderen Verhältnisses, das in die pastorale erantwortung der Kırche
hiıneıminstellt (LG In (Nr 5—-10—36) werden dıe theologıischen Begrün-
dungen ausführlicher dargelegt und dıe praktıschen Folgerungen aufgeze1gt beım
kırchlichen Gehorsam und beı der entsprechenden Ordnung der Dınge.
vgl uch das Dokument VO  —_ Puebla, Nr 769, dıe OTrte des Papstes ıtıert WCI-

den alg se1d Priester und Ordensleute, nıcht sozlale oder polıtısche Führer oder
Funktionäre einer weltlichen Gewalt. er wıederhole ich Bılden WIT uns nıcht
e1ın, waäare eın Dienst Evangelıum, WE WITr priesterliches Charısma
‚verwässern‘ versuchen uUurc eın übertriebenes Interesse für das weıte Gebilet der
irdıschen Probleme  c (AAS, LAÄXAI, 193)
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45) vgl
(46)
(47) vgl besonders dıe Synoden VoO  —_ 1971 un! 197/74; das Apostolısche Schreiben „LEvan-

geln nuntiandı“, das für den diırekten sOzlalen un polıtıschen spekt durch „Ucto-
gesima advenılens‘‘ erganzt wırd.

48) vgl Red hom „Die Kırche darf Menschen nıcht vorbeigehen... Der
ensch In der vollen ahrhe1ı selıner Exıstenz, se1Ines persönlıchen und zugleıc! g —-
meınschaftsbezogenen un: sozlalen SeIns. Dieser ensch ist der erste Weg, den
dıe Kırche beIı der Erfüllung ihres uftrags beschreıiten muß.“

49) 22
(50)
(51) d7 2632
52) Jes 4 E 1—/; 61, 1_, 4’ 17-19; vgl das Dokument VOoO  — Puebla, Nr 1130 „Dıie

Kvangelısıerung der Armen WAarTr für Jesus eines der mess1ianıschen Zeichen un soll
uch Tür unNns eın Zeichen der Wahrhaftigkeıit 1im Geilst des Kvangelıums se1in.“

53) [E
(54) Mt 5’ 3—12; 5’ 2 9 4348
(55) 44;
56) 2a
57) 447
58) 1 9 26—26
59) Johannes Paul .. Eröffnungsansprache in Puebla 111 6’ 97 30—39; vgl auch n

der gleichen Ansprache I7 DE das Betonen eıner solıden Chrıistologie und des eiınen
E vangelıums, das INan nıcht verkürzt der entstellend darbıeten dart. „Nur sınd
WIT in der Lage, dem Menschen un: unNnseren Völkern dıenen, mıt dem Evange-
l1um ihre Kultur durchdrıingen, dıe Herzen umzuformen SOWIEe 5ysteme und Kul-
turen vermenschlichen“, vgl H11

(60) 31
(61)
(62) 31
(63)
64) Apg Z 2 Y
(65)
(66)
(67) 3 9 dıie theologıschen Prinzipien und dıe Grundsätze iıhrer Anwendung sınd AdUuS-

führlich 1Im Dokument „Mutuae Relatıiıones‘“ beschrieben.
(68) 33235 69) 31
(70) Motu Proprio „Prımo tfelıcıter“ AAS, 1948, S5.285; 11
(71) (72) 2 9 4 E
73) 1 9 vgl Dokument VO  —; Puebla, Nr 211—-219; 2 „Das Ordensleben ist In

sıch selbst Verkündıigungsträger in Rıchtung auf dıe Gemeinschaft und Mıtbeteıili-
gung  e

(74)
75) 1S: vgl oKumen VO  3 Puebla,
76) (77)
78) „Gegenüber solcher Verschiedenheıit der Sıtuation ist für uns schwer, en für alle

gültiges Wort un: iıne Tür alle gültıge Lösung vorzulegen. Den chrıstliıchen
Gemeıinnschaften omm:' L  P dıe für ihr and eıgene Sıtuation objektiv analy-
sıeren, S1e im Lichte der unvergänglıichen Worte des Evangelıums aufzuhellen,
grundsätzliche Überlegungen für ihre Beurteiulung un für die Tätıgkeıt vorzulegen
entsprechend der Sozlallehre der Kırche Den christlichen Gemeiininschaften obliegt
C mıt den verantwortlichen Bıschöfen un 1 Gespräch mıt den anderen christlı-
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hen Miıtbrüdern Ww1e en Menschen ıllens unter dem Beıstand des Heılı-
SCH (Gelistes dıe verschiedenen Möglıchkeıiten und den Eınsatz beurteılen, dıe
sozlalen, polıtıschen und wirtschaftlıchen Umbildungen durchzuführen, dıe ın VIe-
len Fällen dringend notwendıg sınd Be1l diesem Bemühen dıe Durchführung der
Veränderungen mussen sıch dıe Tısten mıt Vertrauen WapPNCH in dıe
Kraft und Eıgenständıigkeıit der Forderungen des Evangelıums“ (OA vgl das
okumen VO Puebla, Nr 473

(79) „Dıie Ordensleute (sollen) nıcht 11UT dıe Einheıit mıt dem Bıschof annehmen, SOIMN-

ern ıne solche unauflöslıche FKEıinheıt der Ziele und des Handelns mıt den
Bischöfen ernsthaft suchen. ESs dari un soll ihnen dıe Miıtarbeıt, ıne verantwort-
ICHE, qaktıve Miıtarbeıt, der Ordensleute nıcht fehlen; ıne vertrauensvolle, bereıt-
wıllıge Miıtarbeıt, dıe VO  — dem ihnen eigenen Charısma inspırıert ist, das sS1e De-
sonders verfügbaren 1enern des Evangelıums macht“ (Johannes Paul I1 in der Fr-
öffnungsansprache in Puebla 1L, 2)

(80) (81) eb Nr 1 , 41
82) 10—12; 2 9 9; (83)
(84) 45—46; 33—35; vgl dıe Ansprache Johannes Paul Il ıe (Generaloberen

der männlıchen Orden VO November 1978
85) SE (86) Kap 6’ 27 1112

88) 1 $(87) 1—10;
89) Ia (90) 231
(91) Ansprache dıe Generaloberen VO November 1978
(92) Ansprache dıe UISG VO November 1978
93) 2’ 1L, 15—-19; 3328 94)
95) 1320 vgl das Ookumen VOoO  —; Puebla, NT 476 „Unser gesellschaftlıches Ver-

halten ist integrierender Bestandteıl uUunNnseTeEeT Nachfolge Christi. “
(96) 3’ 97) 2C
(98) „Unter Berücksichtigung dieser Tre hat cdıe Kırche eınen Auftrag ertüllen S1e

muß predıgen, dıe Personen und Gemeinschaften erziehen, dıe öffentliche Meınung
bılden, dıe Verantwortlichen der Völker beraten Schöpfit Iso AUs$s diıesen authenti-
schen Quellen! Sprecht dıe Sprache der Erfahrung, der Leıden und der Hoffnung
der eutigen Menschheıit“ . (Johannes Paul 1l., Eröffnungsansprache VO  — Puebla,
ILL, 4)

(99)
Das Dokument über dıe Gerechtigkeıit in der Welt (Synode, 1971, AAS,
z biletet neben einer ZusammenfTfassung der hauptsächlıchen Lehräuße-
runNnscCH der Kırche auch Hınwelse Tfür das Hınwirken auf ıne „Erziehung ZUuUTr Ge-
rechtigkeıt”.
Johannes Paul I1 sagt wieder ın Puebla (IIL, 7) „Gestattet mIr, daß ich U:
ralen orge besonders empfehle, MS Gläubigen für dıe Sozlallehre der Kıirche
interessieren und empfänglıch machen. Es ist VOT em notwendıg, sıch aiur
eınzusetzen, daß auf en Ebenen un ın en ektoren eın soOzlales Bewußtsein
herangebildet wıird Wenn dıe Ungerechtigkeıiten zunehmen und der Abstand ZWI1-
schen Armen un Reıichen leider noch ımmer größer wırd, mu dıe Sozlijallehre In
schöpferıscher Weıse, dıe en ist für dıe weıten Bereıche, ın denen dıe ırche g..
genwärt1ig ıst, eın wertvolles Instrument für dıe Unterweısung un für konkrete In-
iıt1atıven se1n.“
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Eınleıitung
Die ollversammlung der Kongregation für dıe Ordensleute und dıe äAkular-
instıtute VO bıs März 1980 hat aufgrun einer umfangreıichen oku-
mentatıon dıe kontemplatıve Dımension 1Im Ordensleben behandelt Das
ema WAar in der Vollversammlung VO 1978 beschlossen worden, nachdem
INan sıch mıt dem Fragenkreıs der besonderen Aufgabe der Ordensleute 1Im
Bereich der Sendung der Kırche befaßt hatte 1im 1INDIIC auf dıe ganzheıt-
IC Förderung des Menschen zumal ıhren soz10-polıtıschen Gesichts-
punkten Alse dıe grundlegende Bedeutung des geistlıchen oder innerl1-
chen Lebens für ede orm VO gottgeweıhtem en ersic  1C wurde,
empfand ILan das dringende Bedürfnıs, den unbedingten Vorrang des Lebens
1im eılıgen (Geiste 1INs 1C rücken.
DiIie Wahl dieses Ihemas, dıe nachher VO eılıgen Vater gebillıgt wurde,

auch mıt einem auffällıgen Wiıederaufleben ZzanNnlreıcher Ge-
betsweisen und Formen des kontemplatıven Lebens, dıie 1Im (Jot-
tes und ın vielen klösterlichen Gemeinschaften In UÜbung SInd, SOWIEe mıt dem
Bestreben, dıe schädlıche Zweıiteilung zwıschen Innerlichkeit un Tätigkeıt
1m persönlıchen und 1im gemeınnschaftlıchen en der Ordensleute über-
wınden, als Gegenwirkung auf eıne Zeıt der Abwertung VO und
ammlung, die noch nıcht Danz überwunden ist
Das 1e] der Arbeıten der Vollversammlung War nıcht spekulatıver Art och
theologischen Bemühens. 1elImenr wollte INan auf der Grundlage eiıner hın-
reichend konkreten und allgemeın ANSCHNOMMENEC lehrhaften Beschreibung
Z



eıner ammlung VvVon praktıschen und ausbildungsfördernden 1C  inıen
kommen mıt dem doppelten 1e1 dıe Verbindung zwıschen Innerlichkeıit und
Tätigkeıt be1l den SOoOgenannien Instıituten des aktıven Lebens stärken und
dıe Lebenskra und dıe Erneuerung der spezıfisch kontemplatıven Instiıtute

Öördern

Be1 der hıer gebotenen Niederschriuf: der hauptsächlıchen VO  z der Vollver-
sammlung erlassenen Rıc  inıen wurden nıcht 1UT die VO den Vätern be1l
der Abstimmung gegebenen Hınweilse berücksichtigt, sondern auch dıe wıch-
tıgsten Ersuchen, dıe be1l anderen Gelegenheıten geäußert worden

in den Gruppenversammlungen, In denen dıe edanken der Väter VCI-

vollständıgt werden ollten uberdem hat INnan versucht, passende 1ıte
finden für dıe Gegenstände der Abstimmungen, dıe nhalte ordnen und
unterteılen, ıIn der Annahme, damıt ZUT arheı beızutragen und dıe rund-
lınıen weıter auszuarbeıten, dıe In den Abstimmungsvorschlägen
verdıichtet vorlägen.
DiIe vorliegende ZusammenfTfassung besteht AaUusSs TeN Teılen

Beschreibung der kontemplatıven Dımensıon.
L1 Rıc  inıen für die Instıtute des tätıgen Lebens

I1L1 Rıc  iınıen für dıe spezıfisch kontemplatıven Institute.

Beschreibung der kontemplatıven Dımension

DiIe kontemplatıve Dımensıon ist zutie{fst eıne Gnadenwirklıchkeıit, die
VO gläubiıgen Menschen qals ein eschen (Jottes erlebt wırd; S1e efähigt
ıhn, den Vater erkennen (vgl Joh 14, 1im Gehemnıiıs der Gemennschaft
der Dreıifaltigkeıit (vgl Joh L, 1—3), S! dalß CcE Tiefen Gottes“ kosten
veEImMaAaAß (1 KOor Z 10) Manl sıch 1er nıcht auf dıe heıklen und zahnlreıchen
Fragen ber dıe verschiedenen Arten VO  = Kontemplatıon einlassen, och
eıne Untersuchung ber dıe Kontemplatıon anstellen als eıne VO eılıgen
Gelst eingegossene abe

Wır beschreiben dıe kontemplatıve Dimension grundlegend als dıe gnaden-
ntwort VON Glaube, offnung und 1ebe, womıt der äubıge sıch

auftut für dıe Offenbarung und dıe Gemeininschaft des lebendigen Gottes
UT Christus 1m eılıgen Geilnste. „Das Bemühen, den 1C und das Herz
auf Ihn (Gott) rıchten, das WIT als Kontemplatıon bezeıchnen, wıird ZU

höchsten un inhaltsreichsten Akt des Geıanstes, 7U Akt, der auch heute
noch dıe ungeheure yramıde der menschlichen Tätigkeıt ach ihrem Trad
und Wert bestimmen ann und muß“ (Paul VI., X IL
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Als Element, das dem Aufschwung des Menschen Gott hın seine Eıinheıt
o1bt, kommt dıe kontemplatıve Diımension ZU USdTuUuC 1im Hören und ın
der Betrachtung des Wortes Gottes; ıIn der Lebensgemeıinschaft mıt Gott, dıe
uns In den Sakramenten übermiıttelt WIrd, und In besonderer Weise In der Eu-
charıstie; 1im lıturgıschen und persönlıchen eDbet: 1M ständıgen Verlangen
und Suchen ach (rjott und seinem ıllen In den Ere1ignissen und den Perso-
NCH, in der bewußten Teilnahme seiner Heilssendung; In der Hıngabe SEe1-
1iCcI selbst dıe andern, damıt das eicl komme. DDaraus O1g in der
Ordensperson eıne Haltung auernder und demütiger nbetung der geheiım-
nısvollen Gegenwart (Giottes In den Personen, den Ere1ignissen, den Dıngen:
eıne Haltung, welche dıe Tugend der Frömmigkeıt kundtut, Quelle des TIE-
dens 1m Innern und Vermiuttlerin VO  s Frieden ın jedem Lebensbereich und
überall e1m Apostolat.
All das wırd Wiırklichkeıit mıttels eiıner fortschreıtenden inneren Reinigung
und der Erleuchtung und Führung des eılıgen Geıistes, damıt WITr (rjott
egegnen können In em und In en „„ZUMM Preıs der errlichkeıt seiner
nade  CC (Eph Ir 6
Auf diese Weise trıtt dıe Natur des gottgeweihten Lebens selbst hervor als dıe
tiefe urzel, dıe jeder Lebensäußberung selıtens der Ordensleute Nahrung
und Einheit g1bt.

„Deswegen muß das tür diese Vollversammlung gewä  e ema für Aau-
Berst wichtig gehalten werden. Und ich bın sıcher“, WIE der Heılıge Vater In
seiner Botschaft dıe Teiılnehmer „daß VO  — dieser FEurer Begegnung
eiıne wertvolle Ermunterung alle Ordensleute ausgehen wırd, auszuhalten
in der Verpflichtung, VOT der Welt Zeugn1s geben für den Vorrang der Be-
zıehung des Menschen (jott Bestärkt urc dıe Anweısungen, dıe sıch Aaus
Eurem römischen TIreffen ergeben werden, werden S1e nıcht verfehlen, Aaus

erneuerter Überzeugung heraus, ausreichend ange Zeıten dem Verweıilen 1m
VOT dem Herrn weıhen, Ihm ihre 1e ekunden und., VOT

allem, sıch VO Ihm ehebt wıssen“ (1)
em S1e also hre Aufmerksamkeıt diesem ema zuwendet., en dıe

ollversammlung die aktıven SOWIle dıe spezıfiısch kontemplatıven Insti-
tute (vgl 7-8) ber S1e blickt el auch mıt wohlwollender Aufmerk-
samkeıt auf CUu«c Formen des Ordenslebens, ın denen sıch eın besonders Star-
ker 'unsch ach dem beschaulichen en emerkbar macht, und außert
ihrerseıts den unsch, daß hre eigentümlıche Gestalt innerhalb der kıirchli-
chen Gemeinschaft immer klarer herausgestellt werde, ZU Nutzen des ZEC-
samten Volkes (jottes.

(1) Informatıiones 1980, Nr. 1, B In derselben Nummer ist uch dıe n
Dokumentatıon für dıe Plenarıa VO  >> 1980 veröffentlicht.
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I1
Rıchtlinien für die Institute des tätigen Lebens

Gegenseıtige Durchdringung VON Aktıon und Kontemplatıon
Erneuerte ege des Lebens 1m eılıgen Geiste.
Geinstliche elebung der Gemeininschaft.
Diıe kontemplatıve Dımension in der Ausbildung.
Förderung der kontemplatıven Dımensıion ın den Ortskırchen

egenseıtige Durchdringung VOoO.  - Aktıon Un Kontembplation
elche „Tätigkeit“?

1C eıne belıebiıge Tätigkeıt handelt CS sıch für den Ordensmann und
dıe Ordensirau 1 )as Konzıl spricht VOIN „apostolıscher und carıtatıver äatıg-
eıt  CC (PC 8 dıie rsprung und en VO eılıgen Geist hat Nur eiıne sol-
che Tätigkeıt „gehört ZU eigentlichen Wesen des Ordenslebens, insofern S1e
ein eılıger Dıienst und eın besonderes Liebeswerk ist, dıe den Ordensleuten
VO  — der Kırche anverfiraut und in ihrem Namen auszuuben SInNd““ (PC ebd.)
Das Eigentümlıche einer olchen Tätıigkeıt ist der Antrıeb urc dıe 1Im Her-
ZCN der Ordensperson genährte1 1m Herzen als dem innersten Heılıg-
tum iıhrer Person, In dem dıe na: FEinheıt zwıschen Innerlichkeıit und
Werktätigkeıt bewirkt
Deshalb ist 6S rıngen geboten, in den einzelnen und ın der Gemeinschaft
das Bewußtseıin pflegen VO der hauptsächlıchen Quelle der apostolischen
und carıtatıven Tätıgkeıt, als elebte en  abDe Jener „Sendung Chnisti
und der Kirche), dıe ihren rsprung VO Vater nımmt und VOoN allen, dıe sıch
esandt fühlen, verlangt, die Liebesverbindung 1m Zwiegespräch des ebe-
tes betätigen (MR 16)
„Be1ı den Ordensleuten des tätıgen Lebens handelt sıch darum, dıe Verbin-
dung VO  —_ Innerliıchkeit und Tätigkeıt stärken. Ist CS doch iıhre Pflicht,
mıt Chrıistus verbunden seln. FEıne ständıge Gefahr für dıe apostolısch Ta
tiıgen besteht darın, sıch derartıg VO  > der eigenen Tätigkeıt für den Herrn e1INn-
nehmen lassen, daß S1e darüber den Herrn jeder Tätigkeıt VEISCSSCH
(Papstbotschaft die Plenarıa, Nr 2

Das erneuerlte

Das ist der unentbehrliche Atem jeder kontemplatıven Dımensıon:
„In dieser Zeıt apostolıischer Erneuerung muß., W1e jederzeıt be1l jeder elle-
1gen mIissı1ıonarıschen Unternehmung, der atz der Beschäftigung mıt
Gott zugewlesen werden, der Betrachtung se1nes Heıilsplanes und dem ach-
denken ber dıe TZeichen der Zeıt 1Im Lichte des Evangelıums, damıt das Ge-
Det Nahrung finden un zunehmen ann Wert und Häufigkeıt“
(MR 16)
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SO wırd das ebet, geöffnet für dıe Gegebenheıten der Schöpfung und der
Geschichte, ZUEr Anerkennung, ZUT nbetung und ZU ständıgen obpreıs
der Gegenwart (Jottes in der Welt und in iıhrer Geschichte SOWIeEe ZU 1der-
hall der Zusammengehörıigkeıt mıt den Brüdern, zumal mıt den Armen und
den Leiıdenden

FKın olches ebet, sSEe1 CS persönlıch oder gemeınschaftlıch, kommt jedoch
11UT dann zustande, WECNN das Herz der UOrdensperson einen en rad VOon

Lebendigkeıt und Spannkraft erreıicht. sowohl 1m Zwiegespräch mıt (Jott als
auch In der Verbundenheit mıt Chrıstus, dem Erlöser des Menschen (vgl
PCS8; ET10 und 42)
Deshalb mMussen 1im zuweıllen zermürbenden ythmus der apostolischen
ufgaben für das persönlıche und das gemeıinschaftlıche äglıch und
wöchentlich gut geplante und genügen ange Zeıten vorgesehen werden;
diese werden erganzt uUurc verstärkte Erfahrungen VOIN ammlung und (rJe-
bet jeden Monat und 1m Verlauf des Jahres (vgl Bıschofssynode 197/1,

AAS 63 19711 913-914).

Dıie Natur der apostolischen und carıtatıven Tätigkeıit
uch dıe Natur der apostolıischen und carıtatıven Tätigkeıit nthält eınen
eıgenen Reıchtum, der die Verbindung mıt (Gjott nährt; NUuTr muß INa  s äglıch
dieses Bewußtsein pfllegen und vertliefen. em sS1e sıch dessen bewußt WCTI-

den, sollen dıe Ordensleute ihre Tätıgkeıiten eılıgen, daß S1e dieselben In
eiıne Quelle der Verbindung mıt Gott umwandeln, dessen Dienst sS1e auf eınen

und besonderen 11e hın eweıht sınd (LG 44)
uberdem wırd dıe Auswertung der besonderen apostolıschen Spirıtualität
des eigenen Institutes och mehr dazu helfen, sıch dıe ıIn jedem kırchlichen
Dıienst enthaltenen Schätze Heılıgung nutzbar machen (vgl 41;

14; OT 9)
In der lat ann die Sendung der Kırche, mıt der dıe evangelıschen Räte In
besonderer Weise verbinden (LG 44), nıcht 1Ur „1N einem en außerer 759
ıgkeıt bestehen. Von ihrer Natur her ist S1e nämlich nıchts anderes als die
Sendung Jesu Christı selber, dıe sich ın der Geschichte der Welt fortsetzt.
Deshalb besteht S1e hauptsächlich ın der Anteılnahme Gehorsam Dessen
e Y 8 der siıch selbst dem Vater dargeboten hat Tfür das en der
elt“ (MR I5)

Die ständige orge für geeıignete ıttel
Dıie ständıge orge für dıie nGtel, dıe für die kontemplatıve Dımension VON
Nutzen Sınd, ist eıne unbedingte Folgerung der Ireue den übernatürlichen
Erfordernissen eines Jjenen UOrdenslebens, gemä der 1genart der einzelnen
Institute. Eınige VO  > den Mitteln, für dıe s SOTSCH gıilt, entsprechen ın be-
sonderer Weıise den Erfordernissen eiıner tiefgreifenden Harmonisierung ZWI-
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schen aktıver und kontemplatıver Dıiımensıon. nen wıdmet deshalb diese
Vollversammlung dıe folgenden Hınweilise un en zugle1c dıe Aufmerk-
samkeıt und das Pflichtbewußtsein der Verantwortlichen der Instıtute un:
der einzelnen Ordensleute darauf

Erneuerte ege des Lebens LM Heıligen (reiste

Das Wort (rottes

Das Anhören und dıe Betrachtung des Wortes (Jottes bedeuten die täglıche
Begegnung mıt der „überragenden Erkenntnis Jesu Christı“ (PC O; IL, 16,
S 1) Das Konzıl ermahnt mıt ıier und Nachdruck alle Christus (Glauben-
den, zumal dıe Glieder relıg1Ööser Gemeiinschaiften, sıch diıese erhabene Er-
kenntnıiıs anzuelgnen (DV 25)
Eın olches persönlıches und gemeinsames Bemühen, das geistlıche en
damıt nähren, daß Nan dem betrachtenden mehr Zeıt wıdmet (vgl

IL, 21), wırd aber och Wirksamkeıt und apostolischer Aktualıtät
gewiınnen, WEeNN das Wort nıcht NUT in seinem eigenen und sachlıchen eich-
tum aufgenommen wırd, sondern auch In der greifbaren Wirklichkeıt der Ge-
schichte, dıe WIT eben, und 1im Lichte des kırc  ıchen Lehramtes.

Die zentrale tellung der Eucharıistie

Die Felier der Eucharıistıe und die lebendige Teilnahme iIhr, „der Quelle
und dem Höhepunkt des SanNnzcCh christlıchen Lebens“ (LG11) bılden den
unersetzlıchen Mittelpunkt und Beleber der kontemplatıven Dimension
einer jeden Ordensgemeinschaft (vgl PCO:;

Deshalb sollen dıe Ordenspriester der täglıchen Feier des eucharistischen
Opfers einen vorrangıgen ElzZ einräumen.

Jle Ordensleute, Männer und Frauen, sollen alle Tage aktıv daran eilneh-
men (vgl 48), un Berücksichtigung der besonderen Verhältnıisse,
denen ihre Gemeinschaften en und wıirken.

„Miıt Nachdruck wırd jene vollkommene Teilnahme der Messe empfiohlen,
be1l der dıe Gläubigen nach der Kommuniıon des Priesters Aaus derselben Op-
erfeiler den Herrenleıb empfangen“ (SC S: vgl A Synode „Dıe
Verpflichtung, täglıch (am eucharistischen Opfer) teilzunehmen, wırd den
Ordensleuten helfen, äglıch ihre Selbsthingabe den Herrn

Im Namen des Herrn versammelt, en dıe Ordensgemeinschaften dıe Eu-
charıstıie als ihren natürlıchen Mittelpunkt. Deshalb ist es normal, daß S1e in
sichtbarer WeIlise eın Oratorium herum zusammenleben, worın dıe (ie-
genwart des Allerheıilıgsten Sakramentes das ZU USATUC bringt und VCI-
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wırklıcht, W ds$S die Hauptaufgabe jeder Ordensfamilie se1ın mul3“‘ (vgl 48)
(Botschaft des Papstes die Plenarıa, Nr 2)

Erneuerte Feıier des Bußsakramentes
Dem Bußsakrament, das die In der auilie empfangene grundlegende (ına-
dengabe der ‚metano1a‘ und stärkt“ (Konst. Poeniteminl, AAS 68

180), kommt eıne besonders eindringlıche Funktion für das Wachstum
des geistlıchen Lebens Es g1Dt keıne kontemplatıve Dımension ohne das
persönlıche und gemeınschaftliıche Bewußtseın, sıch ekenren mussen
Miıt dem Dekret VO Dezember 1970 hat diese HI Kongregatıon diese
anrhe1ı ın Erinnerung erulen und dıe Aufmerksamkeıt der Ordensleute.,
un zumal der ern, auf dıe verschiliedenen Weısen hingelenkt, dıe für eiıne
Ng  NC Auswertung di1eses Sakramentes notwendig SInd (vgl AAS 63
19711
DiIie Väter der Vollversammlung welsen erneut hın

auf einen ANSCMECSSCHCNH un regelmäßıgen persönlıchen Empfang;
auft dıe kırchliche und brüderliche Dımensıion, dıe De1l der Felier dieses Sa-

kramentes stärker In Erscheinung trıtt, WECNN S16 mıttels eines Gemeininschafts-
rıtus vollzogen wırd (vgl. J: Konst Poeniteminl, L, Ke): wobel jedoch dıe
Beıchte immer eın persönlıcher Akt bleibt

i Dıie Seelenführung
uch dıe Seelenführung 1m CNSCICH Sınn verdient CS, ıhren rechten atz 1mM
Verlauf der geistliıchen un kontemplatıven Entwicklung der Personen WIE-
derzuerlangen. Sıe ann In der lat nıcht urc psychologısch pädagogıische
Erfindungen ersetzt werden.
Deshalb wırd INan jene „Gewiıssensleitung“, für dıe „die geschuldete
Freıiheıit“ verlangt, mıt der Verfügbarkeıt zuständıger un befähigter Perso-
1918 empfehlen mMussen

(2) Fuür e1in vertieftes Verständnıiıs un dıe Wertschätzung „des Geheimnisses und der Ver-
ehrung der allerheiligsten Eucharistie“‘ wırd für alle Ordenspersonen VO  - Nutzen
se1n, den Brief kennen und bedenken, den aps Johannes Paul I1 für den
Gründonnerstag 1980 alle 1SChHNOTe der Kırche gesandt hat
Desgleichen wiıird besonders unter dem Gesichtspunkt der Ausbildung notwendiıg
se1nN, ernsthafte Beachtung schenken: der Instruktion über die lıturgische usbıl-
dung in den Semiinarıen, dıe VO  —_ der Kongregatıion für das katholische Bıldungs-

Januar 1979 erlassen worden ist, un: dem Rundbrief derselben Kon-

Semmarten‘‘.
gregatıon VO Januar 1980 „uüber ein1ge Aspekte der geistlichen Ausbildung In den

Z7u vergleichen ist uch dıe Instruktion der Kongregation für dıe Sakramente und
den (Jottesdienst: „Inaestimabıiıle donum“, über ein1ıge Normen betreffend die eren-
rung des Geheimnisses der Eucharıistie“‘ S prı
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Solche Verfügbarkeıt sollen VOT em dıe Priester anbıeten, dıe aufgrun
ihrer eigentümlıchen pastoralen Aufgabe dıe Wertschätzung und dıe frucht-
are Inanspruchnahme derselben Öördern werden. ber auch dıe anderen
ern und Erzıeher, dıe sıch der Betreuung der einzelnen, ihnen anvertrau-
ten Personen wıdmen, werden azu beıitragen, WENN auch auf andere Art und
Weıse, ihnen Führung geben be1 der Prüfung ıhrer erufung und Sendung
und In der Ireue derselben

Stundengebe
„Das Stundengebet als öffentlıches der Kırche ist Quelle der TOM-
migkeıt und Nahrung für das persönliıche Gebet“ (SC 90) Es „1st angeord-
net, dalß dadurch der gesamte Verlauf des ages geheılıgt wırd“ (SC 84)
Die Freundlichkeıit, mıt der dıe Ordensgemeinschaften bereıts auft dıe Er-
mahnung der Kırche geantwortet aben, daß auch dıe Gläubigen jeden Stan-
des sıch der Felier des Gotteslobes anschlıeben möchten, zeıgt, WI1Ie gut Ss1e dıe
Wichtigkeıt der damıt gegebenen innıgeren Teilnahme en der Kırche
verstanden en (ES IL, 20)
Von dem ılIer und der Jreue, dıe alle Ordensleute diesem wıdmen
werden, wırd auch dıe kontemplatıve Dimension ıhres Lebens ıimmer wıeder
nregung und Nahrung empfangen /u diesem WEeC könnte der In den Le-
SUNSCH des Stundengebets enthaltene geistliche Reichtum och mehr-
schöpft werden.

Dıe ungfrau Marıa

Dıe Beispielhaftigkeıit der ungfrau Marıa Tür jedes gottgeweıhte en und
für dıe Teilnahme der apostolischen Sendung der Kırche (E'TI G: 65)
trıtt besonders hell ın Erscheimung, WEeNN InNnan S1e in den geistliıchen Haltun-
SCH darstellt, die für S1e bezeichnend Marıa, die hörende ungfrau;
Marıa, dıe betende ungirau (Marıalıs Cultus, — biıetet siıch dar „als das
vorzüglıchste Vorbild der Kırche in der Ordnung des aubens, der 16
und der vollkommenen Einheit mıt Christus (LG 63), das en jener ıinne-
HC  —; Haltung, mıt der dıe Kıirche, vielgelıebte Tau und mıt iıhrem Herrn CN
verbunden, ıhn anruflt und uUurc ıhn dem ew1gen Vater nbetung erwelst“
(MC 16) Sıe, dıe unerschrocken aufrecht un dem Kreuze des Herrn steht,

dıe Betrachtung des Leiıdens

In der 1ederbelebung ıhrer Verehrung, gemä dere und der Überlie-
ferung der Kırche (LG 66—06/; und el finden dıe Ordensleute den
sıcheren Weg, der die kontemplatıve Dımensıion ıhres SaANZCH Lebens rhellt
und stärkt.

„Das kontemplative en der Ordensleute ware unvollständig, WENNn CS siıch
nıcht auf eıne kındlıche 1e Ihr ausrıchtete, die dıe Multter der Kırche
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und der gottgeweıhten Seelen ist Eıne solche 1 ZUT selıgsten ungirau
wırd sıch kundtun mıt der Feler ihrer Feste und 1m besonderen mıt den äglı-
chen Gebeten ihren en VOT em mıt dem Rosenkranz. Das täglıche
Rosenkranzgebet ist eiıne Jahrhundertealte Iradıtiıon De1l den UOrdensleuten.
und deshalb ist CS nıcht unnutz, daran erinnern, WIE vorteılhaft, WIE duf-
tend und wırksam eın olches ist, das uns dıe Geheimnisse des Herren-
lebens A0 Betrachtung darbıetet“ (Botschaft des Papstes dıe Plenarıa,
Nr

Unentbehrlichkeit der persönlichen Un gemeinschaftlichen Aszese

Eıne grolbmütige Aszese ist iImmerzu erfordert für dıe täglıche „Bekehrung
ZU Evangelıum“ (vgl Konst Poenıteminlt, 11—L1L1, Mk 1 15) S1e e_
scheıint er als unentbehrlich auch für dıe kontemplatıve Dımensiıon eiInes
jeden Ordenslebens

Deshalb mMussen sıch dıe UOrdensgemeinschaften ın der Kırche darstellen als
betende und zugle1c. als büßende Gemeininschaften (vgl. ’  » eiIngeE-
denk der Weısung des Konzıils, daß dıe Buße „nıcht 1L1UT eıne innere und indı-
viduelle, sondern auch eine außere und soz1lale“ se1n soll (SC 110)
Auf dıese Weıse werden dıe Ordensleute auch Zeugnıi1s geben VOon der DC-
heimnısvollen Beziehung zwıschen Entsagung un Freude, zwıschen pfer
und Weıtung des Herzens, zwıschen ucC und geistiger Freıiheıit (ET 29) Im
besonderen ist das Wachstum in der kontemplatıven Dımension sıcherlich
nıcht vereınbar mıt dem unterschiedslosen und zuweıllen unklugen eDrauc
der Massenmedien: mıt einem übertriebenen und nach außen gekehrten AK-
t1VISMUS, mıt einem ıma VonNn Ausgelassenheıt, das 1im Wiıderspruch steht
den tiefsten Erwartungen jedes gottgeweılhten Lebens „Dıie ucC nach der
Vertrautheit mıt (Jott erfordert unerläßlich eıne Stille des SaAaNZCH Menschen,
sowochl Tür dıe, welche Gott inmıiıtten des Lärms finden sollen, als auch für dıe
kontemplatıven Menschen“ (ET46)
„Um iın gelangen, brauchen S1e dıe Stille ihres SaAaNZCH Wesens, un: das
erfordert Zonen wıirklıcher Stille und dıe nötıge Selbstzucht, dıe Verbın-
dung mıt (Jott begünstigen“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr 2
lle diıese ıttel werden eıne ANSCMCSSC  C und fruchtbarere Anwendung
iinden, WECENN S1e begleıitet sınd VO der persönlıchen und gemeınschaftlıchen
usübung der auf das Evangelıum gegründeten Unterscheidungsaufgabe;
VO einer ernsthaften und regelmäßıg wıederholten Überprüfung der atıg-
keıten; VO  = eıner ununterbrochenen Ausbildung der Fähigkeıt, immer tiefer
dıe geheimnısvolle und heılıge Dıchte der täglıchen iırkliıchkeir erkennen
(Ereignisse, Personen, Dınge), mıt der ausdrückliıchen Zielsetzung, dıe 13a-
1gkeıt des Ordensmannes und der Ordensfrau nıemals VO ihrer kırchlichen
öhe auf eıne einfache horizontale und rein iırdısche Beschäftigung absınken

lassen.
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C) Geistliche elebung der Gemeinschaft
Dıie klösterliche Gemeinschaft

Diıe klösterliche Gemeninschaft ist In sıch selbst eine übernatürliche ırklıch-
eıt und als solche Gegenstand der Kontemplatıion: als „1m Namen des Herrn
vereıinte Famıiılıe“ (vgl 5: 15, 20) Ist S1e ihrer Natur ach der Ort,
CS ıIn besonderer Weılse möglıch se1n muß, dıe Gotteserfahrung In ihrer DSall-
7Z7e1N erreichen und S1Ee den anderen mıtzuteıllen.
Die gegenseıtige brüderliche Annahme In der 1e rag azu bel, „eEINe
mgebung schaffen, dıe gee1gnet ist, den geistlıchen Fortschritt eines
jeden ihrer Mıtglieder fördern“ (ET 39)
Gerade deswegen brauchen dıe Ordensleute einen „OUrt des (GJebetes‘‘ 1m In-
NeTN iıhrer eigenen Häuser, der täglıche Versuch ZUT Begegnung mıt Gott,
der Quelle der Gemennschaft der 1ebe., ständıg Antrıeb und Stütze
findet
DiIe wıirklıche Gegenwart des Herrn Jesus Chrıstus 1m Altarssakrament,
dächtıig bewahrt und angebetet, wırd tür S1e lebendiges Zeichen einer Ge-
meı1inschaft se1n, dıe Tag tür Jag In der 1 LICUu aufgebaut wıird.

Der ere In der Gemeinschaft
Der eHe übt In der Gemeıninschaft eıne der elebung AdUus$s (MR 13),
dıe zugle1ıc geistliıcher und pastoraler Art ist, gemä der ”5  na: der FKın-
heıt“, dıe jedem Instıtut eıgen ist (PC 8
Jene, dıe berufen SInd, den Dienst der Autoriıtät auszuüben, mMussen verste-
hen und ZU Verständnıs verhelfen, da In diıesen Gemeninschaften VO SOLL-
geweıhten Menschen der Gelst des Dıenens ZU en Brüder AUS=-
C der Je wırd, mıt der (jott S1e 1e (PC 14)
Dieser Geilst einheıtsfördender elebung verlangt also, daß die ern un
Oberinnen weder abgeneı1gt och teilnahmslos selen gegenüber den paStora-
len Notwendigkeıten, och gänzlıc VOIN reinen Verwaltungsaufgaben In An-
spruch e  D sondern sıch erster Stelle als Führer ZU geistlıchen
un: zugle1ıc apostolischen Wachstum Jjedes einzelnen und der SaNzZCH Ge-
meıinschaft fühlen und ANSCHOMMCH werden.

Die kontemplative Dımension In der Ausbildung
Die Ordensausbildung

Dıie Ordensausbildung, dıe anfängliche WIE dıe fortdauernde, hat auft iıhren
verschıiedenen Stufen als Hauptzweck, dıe Ordensleute In dıe (Gjotteserfah-
rung einzuführen und ihnen helfen, 1eselIbe fortschreıiten In ihrem Le-
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ben vervollkommnen. Dazu ist Gs notwendig, daß „INan das Apostolat DC-
bührend hervorhebt“ (MR ZU) Das vorrangıge Zıel, das in den Instıtuten des
tätıgen Lebens erreıicht werden muß, ist dıe gegenseıtige Durchdringung VO  z
Innerlichkeit und Tätıgkeıt, da 1im Bewußtsein Jjedes einzelnen der VOr-
LAl des Lebens 1mM Gelste epflegt wırd (MR4 OTaus dıe na der Fın-
heı1t entspringt, dıe der geistlıchen 1e eigentümlıch ist

Nun verlangt aber dıe betont kırchliche Dımensıion des (Ordenslebens
(LG 44; SU; 10) dıe Verwirkliıchung der Ausbıildung un en (Ge-
sıchtspunkten In tiefer Verbundenhei mıt der Gesamtkirche. Jedoch auch >
dalß jede UOrdensperson hre erufung In konkreter und wıirksamer Weılse in
Jjener Ortskirche und für dıe Ortskirche en kann, der S1e entsprechend
der Sendung iıhres Institutes geschickt worden ist

„Ihr se1d“ hat der aps gesagt „aufgrun erufung für dıe (Jesamt-
kırche da mıttels Sendung INn eıne bestimmte Ortskıirche Infolgedessen
verwirklıcht sıch CAÜre erufung für dıie Gesamtkiırche innerhalb der Struktu-
IcH der Ortskırche Man muß es daransetzen, daß sich das gottgeweıhte
en In den einzelnen Ortskırchen entwiıckelt, damıt Cs beıtrage Z eıstlı-
chen Auferbauung derselben, damıt c ihre besondere Stärke ausmache. Dıie
Einheit mıt der Gesamtkirche mıttels der Ortskırche das ist SUCT Weg“
(Johannes Paul IT dıie Generalobern, 24-X1-1978).

Dıe Vertiefung der Fıigenart
Dıie Kenntniıs der Kıgenart des Insfitutes (MR 11), dessen ıtglıe INan ist,
stellt einen wesentliıchen Bestandte1 dar In der Ausbildung ZUT kontemplatı-
VCcn Dımension.

uch In diıeser 1C also ist wiıchtıig, Jjenen allgemeınen Grundsatz der KEr-
pflegen, den das Dekret Perfectae Carıtatis als „ständıge ÜCK-

kehr den Quellen“ definiert.

Fine gediegene ntellektuelle Ausbildung
Eıne gediegene intellektuelle Ausbıildung, dıe den /Z/ielsetzungen der eru-
fung und der Sendung des eigenen Instiıtutes entspricht, dıent ebenfalls als
Grundlage für eın AuSsSCWOSCNCS und reiches en des Gebetes und der
Kontemplatıon. Deshalb werden tudıum und zeıtgemäße Anpassung CINPD-
fohlen als Faktoren einer gesunden Erneuerung des Ordenslebens ıIn der Kır-
che und für dıe Gesellschaft unNnsceIer Zeıt (PC 2Cc-—d; IL, 16) „Dıie tudiıen
sollen nıcht ausgerichtet werden, als waren S1e eıne SschliecC verstandene
Selbstverwirklichung, persönlıche 7Zwecke erreichen, sondern S daß
S1e den Anforderungen der apostolıschen Planungen der Jeweılıgen Ordens-
amılıe enugen können, 1Im ınklang mıt den Notwendigkeıiten der Kırche“
(MR 26)
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Das Erforderniä angemessener Befähigung der Erzieher

Das Erfordernis ANSCINCSSCHCI Befähıigung erg1bt sıch demnach sechr klar für
alle, dıe Verantwortung In der Ausbildung übernehmen:

menschnhliche Begabungen, WIE Intuıtion und Kontaktfreudigkeit;
vertiefte (Jottes- und ebetserfahrung;
Weısheıt, die VO aufmerksamen und langdauernden Hınhören auf das

Wort (jottes herkommt;
1e Z Liturgie und Verständnis für ihre Aufgabe In der geistliıchen und

kırc  iıchen Erzıehung;
dıe notwendıge Z/uständıigkeıt 1m kulturellen Bereıch:
Verfügbarkeıt Zeıt und u  m ıllen, sıch der persönliıchen Betreu-

ung der einzelnen Kandıdaten wıdmen, und nıcht 11UT der Gruppe

E) Förderung der kontemplativen Dimensıion In den Ortskirchen

Z Der Bischof als „Vervollkommner seiner erde  6

Der pastorale Dıienst des ıschofs, der erster Stelle auft dıe Heılıgung der
ıhm anveritrauten Kırche gerichtet ist, hebt die ıhm zustehende Aufgabe her-
VOT, „(seıne) ST vervollkommen , indem CT sıch bemüht, dıe Priester,
Ordensleute und Laıen, entsprechend der besonderen erufung eInes jeden,
auf dem Weg der Heılıgkeıt voranschreıten lassen“‘ (CD S: vgl %
Aus diıesem (GIrunde werden sıch dıe Hırten der Ortskırchen, VOT em De1l
der Förderung des (Gebetslebens und der kontemplatıven Dımensıion, bald
für „Vervollkommner“ ihrer Brüder halten (MR 7; 28), gemä der erufung
eiınes jeden, bald für Zeugen der eigenen persönlıchen Heılıgung (MR 9d)

Unter diesem Gesichtswinkel gewınnt ihre Hırtensorge für dıe Berufe, auch
für dıe verschiedenen Formen gottgeweıhten Lebens (MR S52 größere Be-
deutung und, gleichzeıt1g damıt, ihr Bemühen, daß CS ın den bereıts beste-
henden Gemeinschaften nıcht geistlıchen Beıistand mangele
em CT darüber hinaus das Verständnis für das Ordensleben un seiıne

Hochachtung Ördert, und ZW al noch eher und mehr als dıe VO den verschle-
denen Instıtuten ausgeübten Tätıigkeıten, wırd der Bıischof dıe gegenseltige
Zusammenarbeıt zwıschen Klerus un Ordensleuten bereitwillıger und ergle-
1ger machen (vgl 37) Damıt wırd auch dıe Vorbereıtung VO Priestern
Desser gesichert, dıe imstande se1in werden, das geistlıche und apostolische
en der Ordensmänner und -frauen tutzen und begleıten, gemä
der Natur des Ordenslebens und den Zielsetzungen des Jeweılıgen Institutes.
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„Die Ordensfrauen ihrerseıts USSCIl Klerus dıe Beıichtväter und Seelen-
führer fiınden können dıe ihnen dazu helfen können iıhre el besser
verstehen und en Der Eıinfluß der Priıester 1ST übriıgens sehr oft ent-
scheıdend für dıe Entdeckung erufung ZU Ordensstand und für ihre
nachfolgende Förderung“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa Nr Z7u diıesem
WEeC erscheımnt das Studıium des gottgeweıhten Lebens SCINECI mannıgfTal-

Formen und verschıiedenen Ausprägungen schon VO der Ausbildung
Semiıminar her als notwendig, 1INDI1IC auft C1INC vollständige kırchliche

Vorbereıtung des Dıiözesanklerus (vgl 3()a ebda 49 1)

Die Eingliederung der Ordensleute dıe Kirche

DIe Ordensleute iıhrerseıts Männer und Frauen INUSSCH Zeugnı1s geben für
ihre wırksame und herzliche Z/ugehörigkeit „ ZUTE Famılıe der DIOzese“
(CD 34) Und das nıcht NUT damıt SIC sıch gemä dem CISCHNCNH Charısma
für die Erfordernisse der Ortskırche (CD 35 vgl Passım) ZUT Verfügung
tellen sondern och mehr dadurch da S1IC ihre geistliche Erfahrung den
DIÖzesanpriestern anbıeten und Gebetstreffen tfür alle Gläubigen leichter
machen

„5Sodann o1Dt CS noch CIMn besonderes Problem auf dessen Wiıchtigkeıt heute
ohl hiıngewılesen werden muß CS handelt sıch dıe Beziıehungen
dıe zwıschen den Ordensiınstituten und dem Klerus bestehen ezug auf dıe
kontemplatıve Dımensıion die das Grundelement Jedes dem Herrn geweıh-
ten Lebens bılden muß

Fuür dıe Weltpriester 1St CS CIn Bedürfnis der Kontemplatıon dıe ra und
dıe Stütze für ihr Apostolat schöpfen Wıe der Vergangenheıt Usscnmn
S1IC dıesbezüglıch normalerweıse C1INC Stutze Del erfahrenen Ordensleuten fin-
den der Verbindung mıt Klöstern, dıe bereıt sSınd, SIC für dıe eıstlı-
chen UÜbungen aufzunehmen, für Zeıten der ammlung und Geılsteser-
neuerung“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr uberdem ann ihre Teıl-
nahme den VO der Ortskıirche unternommenen Gebetsübungen dazu De1l-
tragen das geistliıche en der gaNzZChH christlıchen Gemeıinde stärken
und Dereichern (vgl 24 Z5)

Die Mitverantwortlichkeit und Eintracht hei der Zusammenarbeit

DIe Mıtverantwortlichkeit und dıe Eiıintracht be1l der Zusammenarbeıt den
Ortskırchen werden wırksam gefördert werden auch 1NDIl1ICc qauf den
geistlıchen Fortschriutt uUurc regelmäßıge Kontakte zwıschen dem Bıschof
und den Verantwortlichen der Ordensinstitute den DIiözesen desgleichen
Uurc die Schaffung und das gute Funktionieren VO  —_ gee1gneten Eıinrichtun-
SCH auf der enNnNe der Bıschofskonferenzen un der Konferenzen für Or-
densleute (vgl 35 ES II 472 43 ELS0 MR 29 36 5() 54 56 59
62 65)
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{11
Rıchtlinien für dıe spezıfisch kontemplatıven Instıtute

ichtigkeıit olcher Institute

Miıt der Anerkennung des grundlegenden Wertes der dem spezıfisch kontem-
platıven en geweılihten Instiıtute VO  —_ annern und Frauen ekunde dıe
ollversammlung mıt besonderer Freude ihre Hochachtung und ihre ank-
barkeıt für das, Was dıieselben In der Kırche darstellen Diese ist nämlıch auf-
grun ıhrer Natur dadurch gekennzeichnet, daß S1e „voll lIier ın der äatıg-
keıt und der Beschauung hingegeben” ist, und {Wädl S „daß el das
Menschliche in ihr auf das Göttlıche hingeordnet und iıhm untergeordnet Ist,
das Sichtbare auft das Unsıichtbare, dıe Tätigkeıt auf dıe Beschauung”“ (D2
Überzeugt Von der besonderen gnadenvollen Aufgabe, dıe diese Institute 1m

(Gjottes aben, ermahnt S1e dıeselben, auch weiterhin mıt Ireue der
Gesamtkırche WIE auch den Teilkırchen. in dıe S1e eingeglıedert sınd, den
Beıtrag ihrer spezıfischen erufung und Sendung elsten.

SIe ermahnt S1e auch, ihr reiches kontemplatıves FErbe geistlıcher und ehr-
hafter atur bewahren und nähren; enn dieses stellt einen nruf
dıe Welt dar und eiıne ntwort dıie Menschen, die in uUuNscICI agen, auch
außerhalb der christlıchen Tradıtion, mıt Unruhe ach Weıisen und TI1AahNrun-
SCH VO Kontemplatıon suchen, die nıcht immer echt sSınd (vgl apstbot-
schaft dıe Plenarıa, Nr

Aktualıität des spezifisch kontemplativen Lebens

Dıie, welche ZU spezılısch kontemplatıven en berufen sınd, gelten als
„einer der kostbarsten chätze der Kırche“. ank einem besonderen CharIıs-

99  a  en S1e den besseren Teıl erwählt‘‘ (vgl 10, 2 nämlıch den des
Gebetes, des Schweıligens, der Kontemplatıon, der ausschließlichen 16
Gott und der gänzlıchen Hıngabe seinen DIienst. Die Kırche rechnet Sal
sechr mıt iıhrem geistlıchen Beıtrag“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr 3
Deshalb „behalten ihre Institute auch beı der dringenden Notwendigkeıt des
aktıven Apostolats immer einen hervorragenden aftz 1m mystischen en
Chrıst1i Denn S1e bringen Gott eın erhabenes obopfer dar und gereichen
dem Giottes MR überreıche Früchte der Heılıgkeıt ZANE hre und ZU

Vorbild und lassen CS ın geheimnisvoller apostolıscher Fruchtbarkeıi wach-
sen  CC (PC 7 Deshalb mussen S1Ee mıt irklichkeıitssınn das Gehemnnis „der
Wüuste‘“ eben, In dıe S1e ihr „Auszug“” eführt hat Das ist der Ort, sıch 1N-
mıtten des Kampfes der Versuchung gemä der TIradıtıon Hımmel un ETr-
de egegnen, dıe Welt, das trockene Land, Z Paradıes wird. und dıe
Menschheit selbst ıhre ereıcht (Venite SCOFSUNTL, LLL AAS 61 1969| 681)
Deshalb ann INan » daß „WECNN dıe Kontemplatıven sıch gEWISSETMA-
Ben 1m Herzen der Welt efinden, S1e och viel mehr das Herz der Kırche
sınd““ Das Dekret (Jentes nthält dıie Behauptung, das be-
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schaulıche en bedeute, ZUT der Gegenwart der Kırche gehören,
weshalb s dazu ermahnt, asselbe überall einzuführen, zumal In den Miss10-
NCn (AG 185; 40)

Das „apostolische Geheimnts“ olcher Institute
Das en dieser Instıtute, „CInEe besondere Weıse, das Paschageheimnıis
Christı en un: ZU USATuUuC bringen, das eın lod für das en ist“
(Venite SCOFSUM, ist eın besonderes Gnadengeheimnıs, das das heıligste
Gesicht der Kırche ausdrückt, als „Detender Gemeinschaft“, dıe sıch mıt ih-
ICS Bräutigam Jesus Chrıistus AaUus$s 1e hınopfert, Z Ehre des Vaters un
für das eıl der Welt
Deshalb ist ihr beschauliches en ihr erstes und grundlegendes Apostolat,
weıl CS nach einem besonderen ane (Gjottes hre eigentümlıche und bezeıch-
nende Weise Ist, Kırche se1n, ın der Kırche eben, dıe Verbindung mıt
der Kırche verwirklıchen. eıne Sendung iın der Kırche eriIullen In eıner
olchen 1C also können S1e, be1l voller Achtung der vorrangıgen apostoli-
schen Aufgabe iıhres eigenen Lebens, Ta deren S1e. „TÜür (Jott alleın daseın
mMussen (PCZ und Wahrung der Gesetze der Klausur und der dıesbe-
züglıch erlassenen Vorschriften, sıch Ööffnen IUr Erfahrungen VON und
Teıilnahme ZUTr Förderung des Gebetes und des geistlıchen Lebens VO  3 Men-
schen, dıe draußen en In der Ireue Z eigenen Geist und den Tadı-
tiıonen eiıner jeden Famlılıe (vgl ZS)

Notwendigkeit einer entsprechenden Ausbildung
Man legt Nachdruck auf dıie Notwendigkeıt einer anfänglıchen und ortdau-
ernden Ausbıildung, dıe ANSCMECSSCH ist für ihre erufung un ıhr en kon-
templatıver ucC ach (Jott „1n der Einsamkeıit und 1Im Schweıigen, In anhal-
tendem und eiıfrıger Buße‘“‘ (PE % el muß das ernsthafte Bestre-
ben obwalten, eıne solche Ausbildung auf bıblısche, patrıstische, lıturgische,
theologısche und spiırıtuelle Grundlagen tellen SOWI1Ee für eıne solche Auftf-
gabe gee1ignete Ausbiılder und Ausbilderinnen vorzubereıten.
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Jungen Kırchen SOWIE dıe Klöster,
dıe abgelegen sınd und keıne Hılfen oder ıttel für diesen WEeC ZUT erIu-
Sung en In Zusammenarbeit mıt der HI Kongregatıion für dıe vangeli-
sıerung der Völker und der Kongregatıon für dıe Orientalischen Kırchen
muß INan ıtte]l un Wege suchen, olchen Klöstern auf dem Gebiet der
Ausbildung wirksame bieten (Ausbildergruppen, Bücher, briefliche
Fortbildungskurse, Jonbänder, Kassetten, Schallplatten).

Hochachtung Un Rücksichtnahme In den Beziehungen
Dı1Iie Beziıehungen des 1SCNOTIS den beschaulichen Klöstern, als Hırte, Füh-
K und Vater Bezıehungen, die schon VOoN eıner vorhergehenden Vollver-
sammlung betont worden sınd verlangen die Fortsetzung des Studiums der
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verschıiedenen Gesichtspunkte dieser rage damıt das Vorhandenseın und
dıe Sendung olcher Klöster den Teı  ırchen mıt der der Hiıerarchie
tatsaächlıc C1NC na bedeute welche dıe Verschiedenheıit der Charısmen
Z Nutzen des SaNZCH Volkes Gottes widerspiegelt
DıIie Vollversammlung ist auch der Ansıcht, dıe 1SCNOTIe ollten be1l den TrT1e-

(schon VOI der Vorbereıtung ı Seminar vgl 19; 30b) und
be1ı den Gläubigen dıe Kenntnis und dıe Achtung des spezıifisch kontemplatı-
VenNn Lebens Öördern suchen. Dieses „entfremdet dıe, welche dazu berufen

In der FEinsamkeıt der SICsınd keineswegs VO der Menschenfamıilıe
dem Gebete oblıegen VETSCSSCH dıe Kontemplatıven nıemals ihre Brüder
Wenn SIC sıch der äufıgen Berührung mıL ihnen eNTZ en en SIC

CS nıcht 1INDI1IC. auf C1NC bequeme persönlıche uhe sondern
och umfassender teilzunehmen ihren Arbeıten iıhren Schmerzen
ihren Hoffnungen” (VS III)
2Q Die päpstliche Klausur

DIe ollversammlung o1bt ihrer Hochachtung USATuC für dıe Klöster der
Ordensfrauen mıt „päpstlicher Klausur‘“‘. Wenn dıe Irennung VO der Welt
ZU Wesen des kontemplatıven Lebens gehört, stellt SCSINGE solche Klausur
CIn Zeichen und C1nNn ausgezeichnetes ıttel dar, JENC Trennung ı ber-
einstiımmung mıt dem (Gelst der verschiedenen Instıtute verwirklichen.

Während sıch deshalb dıe ollversammlung dıe Eınladung des I1 Vatıkanı-
schen Konzıls macht dıe Vorschriften rechter Weılse

daß SIC Rücksicht nehmen auf dıe besonderen Umstände VO Ort und Zeeıt
(vgl 16), ermahnt SIC dıe vorgenannten Klöster sehr lebhaft, gemä den
mannıgfachen Charısmen und den TIradıtiıonen der einzelnen Instıtute, ıhre
eigentümlıche „Irennung VO  —_ der elt“ ireu bewahren, als Cn sehr g_

ıttel ZUT Förderung des kontemplatıven Lebens

Schluß

3() Die kontemplatıve Dımension 1ST das eigentliche Geheimnıis der Erneue-
I1ung jeglıchen Ordenslebens; SIC en lebenskräftiger Weise dıe ach-
olge Christı, weıl SIC erfahrungsmäßigen Erkenntnis VO Ihm hın-
ührt. dıe notwendıg ist, für Ihn das rechte Zeugn1s ablegen können
UuUrc der Ihn gehört hat der Ihn esehen hat mıt den CI8CNCH ugen
der Ihn betrachtet und mıft den CISCHCH Händen berührt hat (vgl Joh

Je mehr sıch C1NC Ordensperson der kontemplatıven Dımension öffnet
mehr wırd SIC auf dıe Erfordernisse des Reıiches aufmerksam werden und

zugle1ıc ihre gottverbundene Innerlichkeıit kräftig entwıickeln weıl SIC dıe
Ere1ignisse mıt Glaubensblick beobachten wırd der iıhr dazu
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en Dıngen dıe göttlıche Absıcht erkennen. Nur WCI dıese kontemplatıve
Dımensiıon lebt, we1ß den göttlıchen Heılsplan ın der Geschichte entdek-
ken und kann dıe Fähıigkeıt besıtzen, iıh ın wırksamer und dUSSCWOSCHCI
Weılse verwiırklıchen.

„Buüure Häuser mMussen VOT em Stätten des (GJebetes se1n, der ammlung, der
Zwiesprache persönlıcher und VOT em gemeıinschaftlıcher mıt Dem, der
der und hauptsächlıche Gesprächspartner in der mühevollen Aufeıinan-
erfolge JTage ist und bleiben muß Wenn ıhr CS versteht, dieses ıma
starker und hebevoller Verbindung mıt (iott lebendıig halten, wırd CS euch
möglıch se1n, Jjene Erneuerung des Lebens und der Ordenszucht, WOZU euch
das I1 Vatıkanısche Konzıl verpflichtet hat. ohne erschütternde Spannungen
der gefährlıche Entgleisungen weıterzuführen“ (Johannes Paul 1l., No-
vember

Vatıkanstadt, den August 1980

ard. Eduard Pıronio, Präfekt
Erzbischof Augustinus ayer, O.S Sekretär
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Wesentliche Komponenten des Ordenslebens

SUu den Dbkumenten der Religiosenkongregation
Vo August 1980

Von Audomar Scheuermann, München

Unter dem August 1980 hat dıe Kongregatıon für dıe Ordensleute und dıe
Weltlıchen Instıtute ZWel Dokumente herausgegeben, deren erstes auf der
Plenarversammlung diıeser Kongregatıon VO 25 bıs 28 prı 19/8, deren
zweıtes auf jener VO DIS März 1980 beschlossen worden ist Behandelt
werden dıe urzel und dıe Ausstrahlung des Ordenslebens, des der Be-
obachtung der evangelıschen Räte gewelhten Lebens, nämlıch se1ıne kontem-
platıve und se1ine apostolısche Dıiımensıon. In Zwel Rıchtungen zielt das en
1m Rätestand: auf (Gjott und auft dıe Menschen. DE gnadenhafte ntwort
VO Glaube, offnung und 1e auf die Offenbarung und dıe (jeme1ı1n-
schaft des lebendigen Gottes“, WIEe CS 1M Dokument VON 1980 d 1) el
„dıe Evangelısıerung der Welt und dıe Förderung des Menschen“, WIEe CS In
der Eınführung ZU Dokument VO 1978 el das sınd dıe beıden Wesens-
stücke der klösterlıchen Exıstenz. Hubert OC schre1ıbt, 6S gebe „keıine
zweckfreıe Ordensexıstenz ın dem Sınn, dalß S1e keinem irdıschen Zıel,
nıcht auch dem Menschen dıent Eın Ordenschriıst, der ausschlıeßlich tür
(Jott und das eigene eıl en wollte, ware eın Wiıderspruch In sıch selbst“
(Das Ordensapostola In der Teılkırche, München 19 164) DIe Ausrıch-
Lung der Ordensleute auf den Menschen hat dıe Kongregatıon zeıtliıch vorher
1mM Dokument VO  5 1978 behandelt; ogisch aber müßte vorausgehen das |DIe®
kument VO 1980
In beıden Dokumenten werden keine recC.  ıchen Regelungen getroffen; diıese
werden vereıinzelt an und emp(fiohlen. Dıie zanlreıchen Zıtate AUuS De-
kannten kırchlichen Aktenstücken der etzten ISK (102 Fundortangaben
im Dokument Von 19768, 76 1Im Dokument VO  —_ zeigen, dalß keine
Weisungen erteılt werden, vielmehr dıe ematı mıt dem Vertrauten und
Uftgesagten behandelt wıird. Das Ordensleben wırd mıt seinem Se1n und Sol-
len einmal ın seiner Gotteszugewandthelıt, einmal In seinem Gewlesensein
dıe Menschen dargestellt.

Das Ordensleben und dıe Förderung des Menschen

och nıe War INan verbal eıne menscniliche Welt besorgt WIE heute
Das ist das nlıegen der Polıtiker, der ewerkschatfitler, der Arbeıits- und SO-
zıialrechtler., der Bıldungsstrategen und all derer, dıe sıch in der Gegenwart
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als Reformbeflissene betätigen. Die Welt ist aber doch unmenschlich CHNUg,
W d uns er sehr allergısch das modische Palaver VoNn der mensch-
ıcheren Welt macht
DIie Kongregation für dıe Ordensleute hat August 1980 eın 1CcHt-
lınıenpapıler dem 1fe „Das Ordensleben und dıe Förderung des Men-
schen“ herausgegeben, INan siıch in deutscher Nüchternheit
nächst nıchts vorstellen annn Wiırd etiwa 1e7r auch der Jargon „VOon der
menschliıcheren elt“ aufgenommen? Im ıtahenıschen Jext, der 1mM Com-
mentarıum PTO Relig10s1s (vol 61, 1980, 272-—-289, 368—380) veröffentlich Ist,
Sl dıe Überschrift „Relig10s1 promozl1one umana”, Was 11a besten
übersetzt mıt „Die Ordensleute und ihre Verantwortung für dıe Menschen‘“.
Gemeınnt 1st also, daß dıie Ordensleute ın ihrer klösterlichen Exıstenz und ih-
IC apostolischen ırken sich 1DI1SC gesprochen als Sauerteig In der
menschlichen Gesellschaft bewähren ollten

Sınn der Evangelısatıon ist, dıe Frohbotscha In alle Bereıiıche der ensch-
heıt tragen, dıe Menschheit VOINl innen her umzuwandeln. In dıeser
letzteren Zielsetzung trıfft sıch dıe Kırche mıt dem Bemühen der Völker
eine menschenwürdıge Gesellschaft

An dieser „prophetischen Dımension“ der Kırche kommt eiıne besondere
e  aDe den Ordensleuten In ihrem Bemühen eıne bessere Welt hal-
ten diese sıch den Herrn und empfangen VonNn ıhm dıe Weısung (Gjerade In
Ländern, „WOo In größerem Umfang Ungerechtigkeıt und Unterdrückung
herrschten, en Ordensleute diırekt eingreifen wollen‘‘. el sınd sS1e in
ihrer Solıdarıtä mıt den Menschen dieser Zeıt Wege NSCH, dıe Gs erfor-
derliıch machen, daß ihnen seıtens des Stuhls Unterscheidungskriterien
aufgeze1gt werden, dıe „n Lehramt der Kırche, der Natur und Aufgabe
des Ordenslebens SOWIE den Zielsetzungen der Evangelisiıerung Oorlıentlert
sınd“ (Einführung). Vıer Hauptproblemkreise werden behandelt

Das bevorzugte Eıintreten für die Armen
Es ist 1€6S$ Sendung Chrıstı, den Armen die Frohbotscha bringen aps
Paul hat In seinem Apostolischen Schreiben „Evangehl Nuntiandı“ VO

1975 aufgerufen, Verantwortung übernehmen für dıe, die „dm an des
Lebens“ verblieben sınd (nn.2,3) Das Dokument greift das in der Bezeıiıch-
NUuNng „Befreiungstheologie” anrüchıg gewordene Wort „Befreiung“ auf und
Sagl, daß dıe Ordensleute der Befreiung 1m Sınn des Evangelıums dann dıe-
NCN, WECeNNn S1e der „Unbedingtheıt der Selıgpreisung“ entsprechen, geduldıg
und beharrlıch dıe Gemeininschaft aufbauen, dıeser apostolıischen Aufgabe
wıllen Verbindung halten mıt den anderen Ordensıinstituten und mıt den Bı-
schofskonferenzen und sıch nıcht zuerst den lauten Protestierern, sondern
den Menschen in ihren VETBSCSSCHNCNH Leıden und Ungerechtigkeiten I1l-
den den Flüchtlingen, den Ungeborenen, den Unterdrückten und Gefange-
NCN, ScCHhHNEBIIC den en und Beeıinträchtigten, dıe VO  = keinem soz1alen
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Netz auIigefiangen werden. Und dies es ollten S1e tun, indem S1e STETS iıhr
Ordensleben ıIn seliner kontemplatıven und aszetischen Dımensıon überprü-
fen (n 4 Aufgabe ist also nıcht das Spektakuläre, sondern dıe Intensivierung
des Ordenseigentümlichen.

DIe Tätıgkeıiten un: sozlalen Cnr der Ordensleute

Unmiuittelbar werden dıe Ordensleute iıhrer Verantwortung für dıe Menschen
erecht in den Tätigkeıten, dıe S1E ausuüuben VOT em In den soOzlalen erken
der Schulen, Krankenhäuser, Betreuungszentren, Bıldungszentren us  z Hıer
bringen die Ordensleute das eschen ihres für Gott, dıe Kırche und dıe Brü-
der verfügbaren Lebhens eın In diesem Bereich der apostolischen Tätigkeıt
wırd mehr und mehr nötıg se1n, auch dıe Pfarrgemeıinden und überhaupt dıe
weltlichen Bediensteten mıteinzubeziıehen. DıIie Laılen en Ja auch ın ıhrer
weltlichen Exıistenz unter den derzeıtigen sozlalen Verhältnissen aktıv mıtzu-
wırken, daß dıe TODIemMe des sozlalen Zusammenlebens gemeıstert werden.
Dıieser ıhr weltliıcher Auftrag soll erganzt werden UÜrG das, Was dıe (OOrdens-
leute ach den (Grundsätzen des Evangelıums und den pastoralen Weisungen
der Kırche dazu beıtragen (nn.5,6)

Die Fınfügung ın dıe Welt der Arbeıt

em sich dıe Ordensleute für dıe evangelısche Armut entschıeden aben,
bejahen S1e dıe echten Werte des für alle gemeınsamen (Gesetzes der Arbeıt
Hıer engagleren S1e sıch in der Treue ZUT spezıiellen Zielsetzung ihres Insti-
Lufs, 1Im kınbringen der relıg1ösen Dımensiıon und insbesondere 1Im ufbau
der Soliıdarıtä den Menschen, wofür S1e das täglıche Gemeinschafts-
en ın besonderer Weılise efähıgt (nn. 7,8)
Es wıird 1U  —; hler (n auch dıe Möglıchkeıit ErTÖTteETL, daß Ordensleute einen
bürgerlichen Eruübernehmen, den S1e WIEe andere Bürger In Schulen, Kran-
enhäusern uUuSW ausüben. Dies ann natürlıch 1L1UT In rage kommen in LAän-
dern, In denen dıie Ordensleute weder eigene apostolıische Eıinriıchtungen
terhalten, och auch, W1e be1l uns In der Bundesrepublık, 1mM Wege des (Ge-
stellungsvertrages De1l anderen weltlichen oder kırchlichen Rechtsträgern ta-
t1g werden können (siehe dazu meılne Ausführungen ber Gestellungs- oder
Eınzeldienstvertrag be1l Ordensleuten, ıIn Ordenskorrespondenz 12 1971,
185-191). Es ist also Je ach den staatlıchen und gesellschaftlıchen Verhält-
nıssen durchaus möglıch, daß dıe Präsenz der Ordensleute in der Welt der
Arbeıt iın einem bürgerlıchen eru verwirklıcht wiırd, WIE das ja dıe Miıtglıe-
der der Weltlichen Institute schon u  S Hıer Sagt NUun das Dokument, CS
MUSSEe In jedem Fall dıe allgemeıne Zielsetzung des UOrdenslebens, der beson-
dere WEeC des Instıtuts, dıe Forderungen des Gemeninschaftsliebens und dıe
Verpflichtungen des Gehorsams und der Armut gewahrt werden. Ordensleu-

werden in olchen bürgerliıchen Berufen ın ordensfremde Organısmen und
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Strukturen eingeglıedert, auch einem Verhältnis Arbeıt und
Lohn gestellt, daß nachhaltıg gefordert WIırd, daß Urc eıne derartıge
„bürgerliche Berufstätigkeıit“, be1l der dıe Ordensleute 1U außerhalb der Ar-
beıitszeıten in ıhrer Gemeinnschafit eben, die klösterliche Zielsetzung gewahrt
hleibt
Hıer wırd besonders daran erinnert, daß charakterıstische TODIEMe auftre-
SM WE Ordensleute iın dıe Arbeıtswe mıt iıhren E1gengesetzen eintreten;
dıe 1C des Menschen, der Gesellschaft und der Arbeıtswe ist 1er oft eine
SdhZ und Sal andere als diejen1ıge der Kırche Hıer In der Arbeıtswe können
Ordensleute auch VO den Gewerkschaften vereinnahmt werden. /war ist dıe
Miıtglıiıedschaft 1m klösterlichen Instıtut und ın der Gewerkscha grundsätz-
iıch nıcht unvereınbar, S1e May zuwelılen auch aus Solıidarıtä mıt den ANSC-
strebten soz1i1alen Zielen ratsam seln. Hıer können allerdings Ideologıien wirk-
Sa werden, dıe für den Klassenkampf und für polıtısche Eiınmischung eIN-
WEln daß Ordensleute gEeWISSE gewerkschaftlıche Handlungsweisen AUusSs

iıhrem Wertverständnıs aDlehnen mMussen

(Janz eutlic mahnt das Dokument dıe Ordensleute diesbezüglıch ZUIL SU-
FÜC  altung innerhalb der weltlıchen Strukturen en In erster _ ınıe dıe
Laıen für dıe sozlale Gerechtigkeıt SOTSCH. DIie Ordensleute en 1er e1-
gentlıc NUT eıne ergänzende Funktıion, dıe nıcht unmıttelbarer Aktıon
zwingt, sondern 1Im Auge en sollte, Laien alur vorzubereıten, 1m AT
De1lts- und Sozlalbereıich tätıg werden (n 10)

Das Eıngreifen ın dıe polıtısche Praxıs
Ordensleute dienen dem Evangelıum und den Menschen. Darum mMusSsen S1e
1m Abstand Vo  S Ideologien Un politischen Parteıen verbleiben Für diese p —-
lıtısche, spezlıe parteipolitische Tätigkeıt werden Leıtlıniıen gegeben: 6S Wa-

Uus10Nn, WL Ordensleute glaubten, ihre spezıfischen ufgaben urc
polıtiıschen Eınsatz sollen S1e sollen sıch nıcht in dıe polıtısche
Praxıs hineinzıehen lassen, vielmehr ın iıhren chulen und sonstigen Inıtlatı-
VCN aktıv der Vorbereıutung VOoON Jugendlichen für üniftige Führungsau{fga-
ben tätıg werden. In dieser Welt, in der Polıitik getrieben wiırd, stehen dıe (Or-
densleute als „Experten des Evangeliums“. Sıe dıenen dem au eıner Des-

Gesellschaft, auch WE S1e sıch VON spezıfisch-politischen Optionen
fernhalten
FEıne aktıve polıtısche Beteiligung hat also ımmer Ausnahme bleiben Soll-
ten ungewöhnlıche Umstände S1e fordern, dann wırd ıIn einzelnen Fällen VO

Ortsbischo und den Tdensobern entscheıden se1n (nn
HET Verantwortung für dıe Menschen werden dıe Ordensleute gerecht, WIE
der zweıte Teil des Dokuments sagl, In eiıner vierfachen Ireue (n 13)

ıIn der JIreue ZU Menschen und unseTeT Zei dıe dem Evangelıum na-
herzubringen sınd (nn_-
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ın der Ireue Christus und dem Evangelıum, dıe S1e In der
Nachfolge Chriıstı bezeigen und ın dem Wiıssen; daß dıe Selıgpreisung
un dıie Befreiung ın der Begegnung mıt Jesus Chrıistus finden sınd
(nn 71
in der Ireue ZUTL Kırche und ihrer Sendung ın der Welt, eingeordnet ın
dıe Dıözesanfamılie , hingegeben der Aufgabe, Jjene ırdısche Gemennschaft
aufzubauen, dıe das e1ic (Giottes aufinehmen kann;: Ordensleute verble1-
ben außerhalb der weltlichen Strukturen nn.20—26),
In der Ireue ZU Ordensleben und 7U besonderen Charakter iıhrer Jje e1-

(GGemennschaft (nn.28-31).
Abschließen behandelt das Dokument ZUTr Verwirklıchung seiner Anregun-
SCH 1mMm drıtten Teıl noch ein1ıge Erfordernisse, dıe dıe Ausbildung tellen
SINd. Dıie Ausbıildung ZUuU geistlıchen en muß dıie Mentalıtät und den Le-
bensstil der Ordensleute formen bemüht se1n, daß, WIE immer auch S1e iın
der Welt VO heute prasent se1ın mussen, S1e nıe sıch selber verlıeren und 1mM -
INeCeT S1e selber bleiben können. S1e sınd immer prasent als „zottgeweihte Men-
schen‘“. Darum ist In der Ausbildung besonders achten auf dıe Erkenntnıiıs
des Wesens des Ordenslebens und seıner Teilnahme der Sendung der Kr
che, auf das Bekenntnis den evangelıschen Räten, auf das Erfordernis des
Gemeıinnschaf{tslebens, auf dıe Kenntnıiıs der Absıchten und Jjele der Kırche
ın der Welt VO heute (nn. 32-34).
Es wırd insbesondere den Konferenzen der Ordensleute zugewlesen, uUurc
gemeInsames Überlegen, Erfahrungsaustausc und 7Zusammenarbeıt mıt den
Bıschofskonferenzen Wege und LÖsungen finden. dıe der Verantwortung
der Ordensleute für dıe Menschen VOIN heute gerecht werden

Kritisch ist dem Dokument anzumerken:
Es faßt dıe zanlireıchen Aussagen ber den Ordensstand ın den Dokumenten
des I1 Vatıkanıschen Konzıils, in den Apostolıschen Schreiben und en
der etzten Päpste und In den Verlautbarungen der Kongregationen des

Stuhls kompuiuatorısch un dem Aspekt, WIEe die Ordensleute
In Wahrung ihres eigentümlıchen Berufes der Verantwortung für dıe Men-
schen gerecht werden können als Künder des Evangelıums, und 1eSs AUSs iıh-
KT in Gott verwurzelten und auf (rjott hın estimmten Exıstenz. elche
Adressaten tellen sıch dıe Verfasser des Dokuments VOT? Sprachlıch und st1-
lıstısch ist der VO der „Dırektion, Redaktıon und Verwaltung der KOn-
gregatiıon für dıe Ordensleute und Säkularinstitute“ vorgelegte deutsche Text
eine Zumutung. hne Sprachgefühl ist ohl AUSs eiıner 1im romanıschen
Wortreichtum abgefaßten Vorlage übersetzt. Von der Präzısıon eıner ate1nı-
schen Vorlage ist jedenfalls nıchts spuren. Es ist schon erwähnt, daß eiıne
ıtahlhenische Fassung vorlhegt. DiIe reichen Erfahrungen mıt gut gelungenen
authentischen Übersetzungen oberstkirchlicher Verlautbarungen sınd dieser
Übersetzung leider nıcht zugute gekommen. Was soll I1a sıch enn unter
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„Förderung des Menschen“, gal unftier „integraler Förderung des Menschen“
S f 9, 2 31) vorstellen? Was ist das Tür eın Deutsch, WENN VO „Ort für
das aufeınander Hören“ (sic!) lesen Ist, WENN das zutreitende jektiv
„klösterlich“ oder „ordensmäßıg“ mıt „rel1g1Öös“ übersetzt wırd, WIEe „rel1g1Ö-

Zielsetzung‘“, „relıg1öser Gehorsam“ (S I 28), WE dıe Übersetzung
In einer unlesbaren Substantiviıtıs abgefaßt ist? Natürlich kann dieses Oku-
ment gute Diıenste leisten, daß der Ordensstand och wesentlicher erfalßt
werden kann, daß zugle1ıc. dıe zwıschen den Kleriıkern und den Lalen In der
Welt eingeordnete Gefolgschaft der Rätechristen In ihrer spezifischen 1gen-
art profiliert wIrd.

Dann aber SInd bessere Handreıchungen blıeten als diese sphinxhaften Abh-
kürzungen, dıe 11UT eiıner versteht, der erullıc mıt diesen Aktenstücken
Ve ist Die meılsten Spiırıtuale werden sıch schwer tun, saämtlıche Zıtate

verıfizıeren (mir selbst iıst das be1l den Anmerkungen 26, 84, 91, 972 nıcht
gelungen), SahnzZ schweıigen VOIN den Oberen und Oberimnen, VOIN den Le1-
tern und Leıiterinnen der Novızıate und Ausbıldungsemrichtungen, VO
deren Führungskräften. Überaus eindrucksvoll ist der Konsens In den VCI-

schiedenartigen Bekundungen, die in den kırchlichen Dokumenten se1ıt dem
IT Vatıkanıschen Konzıl vorlıegen. Gerade dieses reiche Gedankengut, das
ıIn großem Ausmaß ın lesbaren deutschen Übersetzungen vorliegt, würde
uUurc dieses Dokument IICUu erschlossen werden, WE entweder In seinen
Fundorten In deutscher Sprache bezeıichnet oder muit den entscheidenden Sdat-
zen In den Anmerkungen zıtiert ware Vereılinzelt ist letzteres auch geschehen
(z Anm Sl 48, 78) und hätte nıcht auf die Ausschnıiıtte AaUSs en aps
Johannes auls Il In diesem Dokument, das schon VOT seinem Pontifikat ent-
standen ist, beschränkt werden sollen Warum bedient INan se1n olk dürtf-
t1g? DDer l doch nıcht dıe Quellenforschung ANTICSCH, sondern den
verantwortlichen und oft geplagten klösterlıchen Führungskräften
und Ansporn bileten.

I1

Dıie kontemplatıve Dımensıiıon des Ordenslebens

Nichts VO. diesen bedauernden Anmerkungen Ist angebracht be1l dem zweıten
Dokument, das dıie Relıg10senkongregatıon 1m März 1980 beschlossen hat,
bestärkt VO der Ansprache aps Johannes auls I1 dıe Plenarversamm-
lung der Kongregatıon VO März 1980 (AAS Z 1980, 207-213).
1e] dieses Dokuments ist C5, en Ordensleuten, insbeEsondere den apOStO-
1SC. tätıgen, ZU Bewußtsein bringen, daß jedes Ordensleben seiıne kon-
templatıve Dımension hat Dieses Dokument ist In iıtahenischer Sprache VCI-
olfentlıc. 1m Commentarıum PTO Relig10s1s (vol 62, 1981, p. 70-87)
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Dieses Dokument hat seıne besondere Aktualıität Wer sıch heute dem Or+
densstande weıht, muß in viel intensıverer Weıse auf dıe Besonderheıt eiınes
Lebens hın geformt werden, das andersartıg ist als das en In der Welt
Das Zeıntalter ist längst nıcht mehr für das Relig1öse verständıg, dıe amlı-
lıen, AdUus denen dıe heutigen Ordensleute kommen, nıcht mehr in en Fällen

tıef läubıg WIE einst, dıe Beeinflussung UK das ılıeu VO ınd auf viel
nachhaltıger und wenigstens ın unsercecn Breitengraden weıtgehend ın das
Materiı1elle verfangen. Es kommt hInzu, daß gerade UNscCIC tätıgen klöster-
lıchen erbande des achwuchsmangels ihre Mıtglieder arbeitsmäßıig
viel stärker beanspruchen muSssen, daß dıe Gefahr eiınes immer oberfläch-
lıcher werdenden Aktionısmus gegeben ist

Hıer bietet das Dokument NaC  altıze Gegensteuerung.
Im erstien Teıl wırd dıe kontemplatıve Dımensıion urz beschrıieben S1Ce sSe1
tiefst eıne Gnadenwirklıichkeıit, dıe als eschen VOon (jott kommt, SE 1 dıe
gnadenhafte ntwort des Menschen auf dıe (Gemeinschaft mıt dem ebendi-
SCH (Jott ıttel ZUT Erhaltung dieser kontemplatıven Dımensıon sınd Hören
und Betrachten des Wortes Gottes, das eucharıstische und sakramentale Le-
ben, das lıturgische und das persönliche ebet, das Streben, (jottes ıllen ın
den Ere1ignissen und den begegnenden Personen erkennen. (Ordensleute
können ihr Zeugn1s VOT der Welt 1U In der Erkenntnıis, dalß dıe Beziehung
(Gjott den Vorrang hat, geben (nn 1—3)
Im zweıten Teıl, dem umfassendsten Teıl des Dokuments (nn 4—23), werden
IC  iınıen gerade tür Jjene Ordensleute egeben, dıe ın apostolıscher der
carıtatıver Tätıgkeıt stehen und dıe ihr ırken als elebte Teilnahme der
Sendung Jesu COChristı verstehen sollen Darum mMussen sıch Tätigkeıt und In-
nerlıc  eıt durchdringen (n.4) 1m (D In der ege des Bewußlt-
SEINS, Gott 1m en außerer Tätıigkeıt dıenen (n und der JIreue den
übernatürliıchen Erfordernissen des Ordenslebens m/
Dıeses innerliche en wırd gepflegt MNO das Hören und Betrachten des
Wortes Gottes (n 8 urc dıe täglıche Feler der Eucharistie (n Ur C-
meıinsame Bußandachten und dıe regelmäßıge persönlıche Beichte
MR dıe Seelenführung selıtens befähigter Priester, Oberer und Ordenserzlie-
her (n 11), MO das Stundengebet (n 12 urc dıe Marienverehrung, dıe
sıch auch in der Jahrhunderte alten klösterlıchen TIradıtion des täglıchen Ro-
senkranzgebetes zeıgen soll (n 13), urc unausgesetzie persönliche und DC-
meıinschaftliıche Aszese, wobel CS insbesondere als Gefährdung der kontem-
platıven Dımensıon bezeıichnet wırd, daß dıe Massenmedien iın den Klöstern
unterschıedslos un zuweılen unklug gebraucht werden; das Bemühen
Stille und ammlung, krıtische Überprüfung der Tätigkeıiten und CNISPrE-
chende Ausbildung werden Aalls Herz gelegt, daß dıe außere Tätigkeıt nıemals
„auf eıne eınfache horızontale und rein irdısche Beschäftigung“ bsınke
(n 14)
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Belebende Faktoren Meses innerliıchen Lebens sınd dıe klösterliche (Gemeinn-
cschaft (n [S) und das Dıiıenstamt der Oberen (n 16)
Dieser kontemplatıven Dımensıion ist besonderes Augenmerk ın der Ausbiıl-
dung zuzuwenden (n 17 die ZUuUf Erkenntnis der Eıgenart des Je einzelnen
Instıtuts führen und eıne gediegene ntellektuell Formung bıeten hat
(nn 15, 19) [DIies stellt SanzZ besondere Anforderungen Jene, welche 1N-
nerhalb der Klöster eıinen Erziehungsauftrag wahrnehmen

Diese (Jott zugewandte Seıte des Ordenslebens muß gefördert werden VO  -

den Bischöfen, deren orge cdıie geistliıchen Berufe auch den Ordensstand
mıt einbezıehen muß Geeignete Geistliıche mMUSSenN Tür dıe Seelsorge den
Ordensleuten ZUT Verfügung geste und das Verständnis für das Ordens-
en In seınen verschliedenen Ausprägungen schon 1m Priesterseminar BC-
plleg werden Die Eıingliederung der Ordensleute in dıe Famılıe der
DIiözese und dıe Zusammenarbeıt zwıschen den Bıschöfen und den Ordens-
oberen werden abschließend als förderlıiche Elemente genannt nn 28)
Im drıtten Teıil schenkt das Dokument seıne Aufmerksamkeıt den Instiıituten
des spezıfisch kontemplatıven Lebens, deren Wichtigkeıt unterstrichen

deren ualıta ın heutiger Zeıt mıt dem Wort unterstrichen wırd,
das beschaulıche en gehöre ZUTE der gegenwärtigen Kırche
und deren besondere Abgrenzung VO außeren en urc cdıe Klausur für
nötıg erachtet wırd. Daß dieses en UT aufgrund eiıner entsprechenden
Ausbildung möglıch ist und ın der Kırche ın entsprechender Hochschätzung
stehen muß. wıird abschließend dargelegt (nn.27-29).
Das Dokument schließt erufung auft dıie ede aps Johannes
Pauls IT VO 22 November 1978 mıt der Feststellung: „Dıe kontemplatıve
Dımension ist das eigentliche Geheimnis der Erneuerung jeglıchen Ordens-
lebens.“

CI sınd dıe Anregungen, dıe dieses Dokument en klösterlichen nstıtu-
CI VOT em aber den apostolısch tätıgen, biletet. Dıiıe Präzısıon und lar-
heıt ist hılfreich für dıe Verantwortlichen. Hıer verbleıbt 1UT eın einz1ıger
erfüllter unsch Sınd WIT denn ın der Kırche schon kurzlebig geworden,
daß 1m mächtigen Ausstoß der Dokumente des großen Papstes par nıcht
mehr gedacht wird, der WIe keıner In uUunNnseTremMmM Jahrhundert den klausurlierten
Ordensfrauen Vater und Lehrer SCWESCH ist 105AT Seine Apostolische
Konstitution „5Sponsa Christi“ VO 2 November 1950 mag ıIn ihren echtlı-
chen Disposıtionen Verbindlichkeıit verloren en Was aber dıeser aps in
den etzten onaten se1ines Lebens ın seinen Rundfunkansprachen VO

und Julı und August 1958 über das heschauliche en gesagt hat (es ist
ın deutscher Übersetzung VO Bayerischen Klerusverband 1958 herausgege-
ben worden; iın französıscher Sprache veröffentlich iın AAS 50, 1958,
562-586), das sollte nıcht VETBESSCH se1In. 1US XIL aber wırd ın dıesem oku-
ment VO  —_ 1980 nıcht einmal mehr ın Klammern erwähnt.
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/Zur Motivatıon und Wertorientierung
des Jjungen Ordenschristen

Von Herbert Schneı1lider OFM, Düsseldorf

Was der ensch 1e und schätzt, dem strebt GT auch bereitwillıg nach, Cs

stellt für iıhn eıne Motivatıon dar Fur eıinen gelıebten Menschen iıst en dann
bereıt, pfer bringen und auf Lustgewınn verzichten.

Gelıingt CS dem Menschen, In seıner Entwiıcklung eıne bestimmte Wertord-
Nung aufzubauen, wiırkt sıch das stabıilisıerend auf seıne Persönlichke1i
au  N Er ist dann auch imstande, Schwierigkeıiten und Rückschläge beste-
hen

eım FEıntritt ın den en stellt sıch dem einen dıe Aufgabe, seın bisheriges
relıg1öses en stärken und abzuklären, WOSCECH einem anderen auige-
tragen ist, sıch eigentlıch erst eıne Wertordnung aufzubauen, beiıden aber ist
CS aufgegeben, ın iıhrer Gemeiinschaftt eıne ordensspezıifische Wertrich-
tung finden und übernehmen.

Ebenen der Wertorientierung des rdenschrısten

uUurc dıe jeweılıge Ordensspirıtualıtät INdUurc. lassen sıch allgemeıne Z/üge
eiıner Wertorientierung erkennen, hat dıie eeile des Menschen doch auch
eiınen allgemeınen rundzug.
Cn WIT davon dUs, daß WIT beiım Menschen eiıne altungs- und eıne Al
tionsdimensiıon antreifen, dann lassen sıch diese auf dre1ı Ebenen teststellen,
nämlıch auf der Sachebene, auf der ene der Person und auf der ene des
ausdrücklichen Gottesverhältnıisses.
Cne Auf der ule der Aktıon geht CS dem Ordenskandıdaten eine
aufweısbare relıg1öse Tat, manchmal verbunden mıt dem Bestreben, daß für
ıh el EIW Nützliches (Stellung, Anerkennung, Bestätigung u.ä.) her-
ausspringt. Er kann uUurc einenuDienst und ın der Anerkennung uUurc
andere eıne persönlıche un Bestätigung erfahren.

Auf der ulTfe der Haltung mag eın gesichertes en erstreben SOWIeE
urc klar definıierte ufgaben sıch VOT He bewahren. So wırd CI posıtıve
Funktionen ausüben wollen, dıe In sıch schon unabhängıg VO Karrıiıerestre-
ben ausgeführt werden können. Feste, überschaubare ufgaben ın der (ie-
meıinschaft können ihm zugleich uhe und alt geben. uch das treben
nach einfachem en Mag hıerher ehören.
eNe Diese eutlic personorIientierte ene welst auf der uie der AkKk-
t1on einen Jjungen Menschen auf, der 1im en anderen Menschen dıent, >
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ohl innerhalb der (Gemenminschaft als auch nach draußen DIie Solıdarıtä mıt
anderen rechtfertigt dıe Exıstenz der Ordensgemeinschaft, der angehört.
Missıonarıscher Eınsatz ebenso WIEe Entwicklungsdienst sınd dıe vorherr-
schenden Z/üge diıeser ulife

Dıie ule der Haltung ze1gt eınen Ordensmann, dem das spırıtuelle Erleben
der Gemeınnschaft vorherrschendes Bemühen ist el dıent die FErfahrung
der brüderliıchen (Gremennschaft und der Geborgenheıt iın ihr zugle1ic der
Glaubensstärkung.
ene Das Ordensleben ist auf der ulfe der Aktıon eın Vollzug der (Got-
tesverehrung und des (ottesdienstes. Predigt, Katechese, relig1öse Felern

erschhıeben den t1ieferen Sınn des menschlıiıchen andelns 1m Verhältnis
(Gjott

Auf der ule der Haltung geht CS dem Kandıdaten Gottesbegegnung. Er
möchte (jottes inne werden und erwarte azu eıne nregung In der (Ordens-
geme1inschaft. Kın wichtiger Schritt ist 9 WECNN der Junge ensch ZUuUT

Chrıistusfreundschaft hınfındet und VO  z iıhr her se1n DaNZCS en epragt
se1ın aßt
Dıiese sechs Stufen der Wertorientierung eiınes JjJungen Ordenschristen kOÖön-
NCN eıne bıeten für dıe rage nach einem integrierten Verständnıis des
Ordenslebens

Zuordnung der Ebenen In der Erzıehung
Ist AaUuUSs der voraufgegangenen arstellung eine gEWISSE Hierarchiıe der Ebe-
11C  ! un Stufen erkennen, ehören S1e andererseıts doch ineinander.
Wiırd doch dıe relıg1öse lat des Menschen auft der ersten MG der ersten
ene In der ere einhergehen mıt den anderen Stufen, WIEe etiwa mıt der
ule der Gotteshebe Der rdenschrıiıst wırd se1ın Handeln der (jottes-
1e€ Orıentlieren und CS auch AUuUs iıhr ertfheßen lassen.

Für den Ordenserzıieher ist CS aber nıcht unerheblıch, ob ıhm dıe ugen DO-
chärftft sınd sehen, eben diese Zuordnung nıcht erfolgt. So Mag ZW arlr

verbal dıe ule der Christusfreundschaft dıe ausdrückliche Motivatıon se1n,
ın ırklıchkei oft verdeckt geht CS ledıigliıch un prımär Selbstdarstel-
lung und Anerkennung Gleichgesinnten, WIEeE S auf der ersten WG
vorkommen annn
Die Au{fgabe der Erziehung besteht also In einem doppelten Vorgang Eıne
gEWISSE Hierarchisierung der Ebenen oder Stufen fördern, zugle1ic aber
darauf achten, daß dıe Ebenen und Stufen aufeinander bezogen siınd. Sınd
doch auch (jJottes- und Nächstenliebe ach dem Evangelıum gleich.
ıthın ist CS durchaus dem Menschen entsprechend, VON CNne ene
voranzuschreıten oder auch einmal stärker diese oder jene ule betonen,
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zugle1c muß aber jede einbezogen se1ın In das (Janze der relıg1ösen Wert-
orlıentierung.

Aufbau eıner Stabılen Ordensıdentität

Solange für den Ordenschristen 1Ur eiıne WG isolhert für sıchg
wırd, dürfte CI be1l Schwierigkeıten ‚weıfel, ngrıffe, Zeıtgeıist u.a.) eher
der Sınnhaftigkeıt se1ınes Ordenslebens verlustig gehen, da ann eben der

Entwurtft des Lebens In rage geste wiırd.

Hat etiwa eın Junger Ordensmann seıne Berechtigung für den FEiıntrıtt in den
en stark auf dıe SIN ulfe der zweıten ene gegründet, nämlıch der
Solidarıtä mıt den Armen, ann C in Verfolgung dieser berechtigten IC
etiwa ufigaben der ınübung In Predigt und (Gjottesdienst (driıtte Ebene)
wen12 Wert beımessen.
Bemüht sıch nıcht eıne Integration der verschiedenen Stufen, ann

In eıne Krise geraten, WENN CS im Rahmen der Erzıehung nıcht ach seinen
Vorstellungen bläuft asselbe gılt für den Ordensgehorsam. Wenn die Be-
auftragung mıt estimmten ufgaben nıcht seıner auft eiıne bestimmte ulie
festgelegten Orıentierung entspricht, ann daraus leicht Von ihm her eıne
Kriıse entstehen. Es ist ıhm annn eın integratives Verständnıiıs VON Ordens-
en nıcht gelungen.
Hıer wırd eutlıch, daß dıe Hınführung Zum (Gelst der evangelıschen Räte
(Armut, Gehorsam, Jungfräulichkeit) mıt eıner ganzheıtlıchen Erzıehung
des Jungen rdenschrısten verbunden ist FEıne are Motivationsklärung ist
dıe Voraussetzung für eiıne Abklärung un Integration der verschiedenen
Motivationen eıner ganzheitlichen Identität des rdenschristen.
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Relig1öse Persönlıchkeıitsbildung 1m Novızıat

Erfahrungen Un nregungen
Von arl Frielingsdor SI: Frankfurt ST Georgen

Eınführung
VoOor etiwa acht Jahren wurde ich VO  s einem NovIizenmelılster gebeten, als 71Pa_
storalpsychologe un (Ordensmann 1m 1ın  IC auf dıe relig1öse Persönlıich-
keitsentwicklung der Noviızen eıne Kurswoche planen und durchzufüh-
Fn

Der Kurs sollte dıe großen Exerzıtien vorbereıten helfen und sıch 1m
NscChIu das „Fundament“ der ıgnatıanıschen Exerzitien mıiıt der ınnira-
DC, den Fragen nach dem persönlıchen Glauben, ach der Berufsmotivatıion
und der eigenen Identitätsfindung befassen.

Inzwıschen habe ich elf annlıche OchenKurse mıt Novızınnen und Novızen
durchgeführt, davon sıeben In den Novızlaten der Gesellschaft Jesu und dıe
übrıgen vier mıt Novizen(innen) AaUuSs MNCUN verschiedenen Ordensgemeın-
schaften. An den einzelnen Kursen nahmen 1'S bıs 2 Noviızen teil, insgesamt
204 Teilnehmer
Dieser Beıtrag 11l einıge Erfahrungen und Impulse AUuUSs diesen Kurswochen
ZUS&I'I‘IIIICIIfEISSCH, dıe vielleicht auch für andere Novızıate anregend und hılf-
reich se1ın können.

nhalte und Jjele des Kurses

Y Eınige Daten

Dıe OcCchHhenKurse wurden melst unter dem ema „Identitäts- und lau-
bensfindung relıg1öse Persönlichkeıitsbildung“ angekündıgt. S1e dauerten
fünf bıs sechs Tage und wurden Ende des 1. Novızıatsjahres angesetzZl.
Während der OC fiıelen dıe „normalen“ geistlichen Übungen zugunsten
der VO Kurs her gegebenen Meditatıonen, Instruktionen, geistlıchen (Ge-
spräche und Eucharıstiefelern Au  S Daraus erga sıch eiıne vorgesehene AT-
beıtszeıt VO  —_ etwa sechs Stunden, dıe aber VO den Teiılnehmern, SEe1 CS In der
Eınzelreflexion, sSEe1 CS 1Im geistlıchen Austausch häufig ein1ge Stunden
überschrıtten wurde.

Der Novizenmeiıister(in) und se1ın Stellvertreter ZW al 1m Novızıat
wesend und standen für Einzelgespräche ZU[ Verfügung, S1e nahmen aber 1U

den gemeınsamen Eucharıstiefelern und der Schlußauswertung teıl
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Die OcCchNhenKurse für alle verpflichtend. Deshalb mußten Begınn
gewöhnlıch neben den allgemeınen Vorurteıulen und Wıderständen auch noch
verschledene pannungen bearbeıtet werden, dıe AdUus dem Novızıatsalltag

Das er der Novızen lag zwıschen un!: 47 Jahren, wobe!l dıe meısten
Z bıs 25 He alt Mehr als dıe Hälfte der Novızen hatte bereıts eın
(Teıl-) tudıum oder ein1ıge KG praktısche Erfahrungen emacht.

D
DiIie Hauptzıele des Kurses ergaben sıch AaUuUSs der JTatsache, daß viele Novızen
In iıhrer Persönliıchkeitsentwicklung und Identitätsfindung noch sehr An-
lang standen und auch In ihrer Berufsfindung unsıcher wırkten. Das außerte
sıch häufig In einem schwachen Selbstbewußtseın, In Autorıtätskonilıkten,
verbunden mıt einem stark angepaßbten oder rebelliıschen Verhalten, In Unsı-
cherheıten und Bındungsängsten, In fehlender Entscheidungs- und Urteilsfä-
hıgkeıit, In mangelnder Ösung VO den Eltern (abhängıg oder egenab-
hängig), ın der Unfähigkeıt, mıt Zeıt umzugehen oder strukturieren, In
Kontaktschwıierigkeıten eic Deshalb sollte dıe O6 VOT em Hılfen
bieten, sıch selbst besser kennen- und einschätzen lernen und darüber
hınaus Impulse für dıe persönliche Glaubensentfaltung un Berufsklärung
geben el sollte der gesamte ensch In den Lernprozeß einbezogen WCTI-

den, neben der intellektuellen ernebene besonders die affektive und
praktısche 1m Vordergrund stehen („Herzensbildung“‘).
Weıterhın sollte dıe Kommunikatıon ıIn der Großgruppe verbessert SOWIE
auch das geistlıche espräc In verschiedenen Formen erfahrbar emacht
und eingeübt werden. Wıe VO  —_ selbst wurde el das ıma im Novızılat
offener und toleranter.
Es hat sıch bewährt, die Kurswoche als intensive Vorbereıtung urz VOT dıe
Exerzıtien der Novızen egen

Me  en
Methodisch lag fast durchgehend folgendes Konzept zugrunde:

Theoretischer Impuls, sSE1 CS uUrc gemeınsames Erarbeıiten eines Themas
In der Großgruppe, in Arbeıtsgruppen oder 1m Selbststudıiıum vorbereıten-
der Papers oder urc einen Impulsvortrag oder HT edien

Eıinzelreflexion und Meditatıon mıt bestimmten TIThemen und Fragestel-
lungen.
Austausch ber dıe persönlıchen Erfahrungen und Ergebnisse ın e1n-
SIUDPCH und (oder) ın der Großgruppe.
Auswertung des eschehenen in Kleingruppen oder In der Großgruppe.
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el WarT wichtig, den „Gruppenıideologen“ WIE den eingefleischten Indı-
vidualısten 1m auilie der OC eutlic erfahrbar machen, dalß nıcht es
(absolute Offenheıt in der Großgruppe), aber vieles In der Großgruppe De-
sprochen und bearbeiıtet werden annn und muß; dalß aber auch manche PCI-
sönlıche Erfahrung besser In einem Zwelergespräch aufgehoben ist Oder Sal
In das Zwıiegespräch des einzelnen mıt (jott gehört. Auf diese Untersche1l-
dung wurde In der Auswertung Öfters hıngewlesen.
Aussprachen, Informatıonen. Impulsvorträge, einıge Meditationen, wichtige
Entscheidungen, Klärung der Erwartungen und Störungen, Schlußauswer-
Lung und Eucharıstiefelern fanden in der Großgruppe
Als psychologische Methode benutze ich se1t ein1ıgen Jahren dıe Iransak-
tıonsanalyse VO  —_ Berne als Instrumentarıum für dıe Eınschätzung der e1gE-
1CHN Person (Egogramm: Wer bın ich? Wıe bın ich geworden?), für dıe
Überprüfung der Kommunıiıkatıon (dıe verschiedenen Transaktionen ZWI1-
schen Eltern-, Erwachsenen- und Kindheıits-Ich) SOWIE ZUuUT Erhellung der
eigenen relıg1ıösen Lebenseıimnstellung.‘
eı ist s wiıchtig betonen, daß dıe Transaktionsanalyse eın Methode
ist, dıe oben genannten Jele erreichen.

Bıs auf wenıge Ausnahmen erlebten dıe Novızen diıese Methode gerade des-
halb als gul, weıl S1e auf diese Weıse sıch selbst und iıhr relıg1öses en AUSs

einem anderen, nıcht alltäglıchen Blıckwinkel NECU entdecken und betrachten
konnten.

Ihemen und nhalte
Dıie wichtigsten IThemen des Kurses sınd urz zusammengefaßt:

Das erden und die augenblıcklıche Einschätzung der eigenen Person
(Identitä

Es kann hıer nıcht näher auf dıe Iransaktiıonsanalyse eingegangen werden. Wer sıch 1n-
formıieren möÖchte, se1 auf olgende Lauteratur hingewlesen:

Berne, Spiele der Erwachsenen, Reinbek 196 /
Ders., Was S1e, nachdem Sıe Jag gesagt haben? München 1975

Harrıs, Ich bın ÖO du bıst Ö Reinbek 1974
Rogoll, Nımm dıch, WI1Ie du bıst Freıiburg 1976
Rautenberg, ogoll, Werde, der du werden kannst Freiburg 1980

Kurz einıge Gründe, ich diese Methode wa
S1e geht VO  — einem posıtıven Menschenbild aus
Sıe ist VO  —; ıhrem anthropologischen nsatz her transparent für eın chrıstliıches Men-
schenbıld und relıg1öse Fragestellungen.
S1ie ist uch für Nıcht-Psychologen relatıv leicht verstehen und in ihrer einfach-
sten Form anzuwenden
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Die Geschichte und Identıtät me1lnes auDens und me1ılne Lebenseıinstel-
lung
Geschichte und an meıner erulung
Sınn und Prioritäten, dıe meın en bestimmen

Meın Gottesbild und meıne Gottesbeziehung
Anerkennung und LOob das Posıtive ıIn MIr und anderen entdecken

Correctio fraterna: Meıne Fähigkeıten und Schwierigkeıiten: daraus erfol-
gende Verhaltensänderung.

Diese Ihemen standen Je ach der Sıtuation der Novızen mehr oder weniıger
1Im Vordergrund.

Verlauf und Durchführung des Kurses

34 Eınıge orbemerkungen
Wiıchtig für dıie Durchführung des Kurses Wal,

Daß dıe Novızen bereıts mehr als eın halbes Jahr persönlıche Erfahrungen
1m Novızlat emacht hatten (z.B Eınführung ın das Ordens  en, FEın-
üben In das geistliche eben, Ca mıt Auswertung, geıistlıche Gesprä-
che MiCo))
Daß dıe Novızen 1mM regelmäßıgen espräc mıt dem Novıiızenmelster VIe-
le persönlıche Erfahrungen und robleme, SCe1 CS der eigenen Persönlıich-
keitsentwicklung, se1 CS der Glaubensfindung und Berufsklärung bespro-
chen und bearbeıtet hatten. Deshalb konnte ich auch In Einzelgesprächen
darauf zurückgreıfen und mıt den Novızen gezlielt wichtige Problemfelder
ansprechen, dıe S1e dann In den folgenden Gesprächen mıt dem Novızen-
melster ausführlicher angıngen und bearbeiıteten. Aus diesem Grunde Wal

CS auch möglıch, den einzelnen mehr zuzumute als in eıner vergleıc  a_
1CH freien Gruppe Von Theologiestudenten.
Daß der Novizenmeiıster und seın Stellvertreter NUrTr be1 der Schlußauswer-
tung und den Eucharistiefeiern el für Einzelgespräche und
Rückfragen aber ZUT Verfügung standen. Das bewirkte eıne orößere Of-
enheiıt und Unbefangenheıt auf beıden Seıten.

Daß ich mıt eıner größeren Gruppe arbeıtete 4S bıs 27 Novizen). So 1e
als intensıve Methode neben dem Plenum und der Einzelreflexion VOT al-
lem der Austausch ın den verschiedenen kleinen Gruppen und 1Im 7 weler-
gespräch. S machten praktısch alle Novızen (vgl Auswertung) wäh-
rend dıeser OC dıe Erfahrung, daß S1e alleın ın der Lage9 gute
und tiefgehende geistliıche Gespräche führen, auch ohne meıne diırekte

Das ist für dıe freiwiıllıge Fortführung olcher Gespräche 1m NovI-
ziatsalltag VON oroßer Bedeutung.
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Dıe wichtıgsten Elemente des Wochenkurses

Z  z Die ers gemeınsame Sıtzung ciente dem Vorstellen und Kennenler-
(  = Die Novizen sprachen ber iıhre Eıinstellung SOWI1eEe dıe Erwartungen und
Befürchtungen dem Kurs gegenüber. ach eıner kurzen Begrüßung urc
den Noviızenmelster tellte ich mich der Gruppe persönlıch VOT und machte
meıne Vorschläge Tür den Kurs mıt eıner Auswahl Ihemen und verschle-
denen Lernschritten. Dann kamen In einer Anhörrunde dıe einzelnen NOovIı-
Z  —; Wort en den eigenen Lernerwartungen S1e eingeladen,
hand eiInes Symbols, Schrıiftworts, eıner Gestalt AaUus dem en oder Neuen
Jlestament eic ber iıhren Glauben und ihre erufung mitzuteılen
(mündlıch oder auf einem Plakat).
I)a dıe Teılnahme verpflichtend Wal, tauchten neben den uDblıchen Angsten
be1l einıgen auch Wiıderstände und Aggressionen dıe Novizılatsleitung
auf, dıe ZU Teıl auf miıch übertragen wurden. Wenn In diesen ersten Runden
auch mehr dıe Miıßstände beklagt als das Posıtive 1m Novızılat anerkannt und
gelobt wurde, wiıirkten S1e doch reinıgend und eıne notwendıge VOoTrT-
aussetizung für eine fruchtbare Arbeıtsatmosphäre nächsten Jag In eıner
kurzen Auswertung des ersten TeITIeNs (meıst dreı Stunden) wurde VOT em
dıe Offenheıt, dıe persönlıchen Glaubensaussagen, dıie Toleranz, das ange
Zuhören und dıe konstruktive Krıitik und Konfrontatıon als pOSItLV erlebt

a Im Mittelpunkt des zweıten ages stand dıie Einführung In dıe ruk-
turanalyse und das gogramm, dıe auch dem psychologıisch Ungeschulten
gute Hılfen bieten, dıe eigene Persönlıc  eıt und hre Entwicklung klarer

erkennen und dıfferenzlerter darüber sprechen. 1ele Beıispiele AUSs

dem Novızıatsleben veranschaulıichten dıe theoretische Eınführung und VCI-

eizten dıe Novızen In dıe Lage, In eiıner Einzelreflexion dıe eıgene Person
mıt eines ogramms darzustellen und beschreiben

FEıne weıltere Aufgabe Wa  — wichtige Lebensthemen, Botschaften und Schlüs-
selerlebnisse AaUus der eigenen Vergangenheıt aufzuschreıben und dann
überprüfen anhand eiıner vorgegebenen Liste), inwılıeweıt S1e das eigene Le-
ben (Glauben) Öördern oder behindern Dıie Ergebnisse der Einzelreflexion
wurden anschließend In Jer- oder er-Gruppen ausgetauscht und eventuell
bestätigt oder korriglert.
Wiıchtig WarT el einmal die regelmäßige Auswertung dieser Gespräche ın
den Kleingruppen und dıe Rückmeldung In der Großgruppe.
In den täglıchen Meditationen und FEucharıistiefelern wurden dıe agesthe-
iINnenN (Glaube, erufung, Ja sıch selbst, Licht-Dunkel, offnung—
Verzweıllung, Sınn-Unsınn etC.) aufgegriffen und vertieft.
S,  d Das Hauptthema des drıtten ages WAarTr dıe eigene aub ensıden-
t1 Alf Es wurden verschiedene Glaubenseinstellungen mıt typıschen Verhal-
tensweıisen vorgestellt: der vertrauensvoll Glaubende, der ängstlıch Glauben-
de, der überheblich Glaubende und der verzweılfelt Glaubende
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Die ufgaben für dıe Einzelreflexion:

Zeichnen der persönlıchen Glaubenslınıe mıt ihren OÖhe- und lefpunk-
ten Überprüfen der wichtigsten Glaubenserfahrungen, WIE bın ich
AdUus den „Glaubens-Tiefs“ herausgekommen?
Wıe sehe und erlebe ich meınen (Gslauben 1m Augenblick? Bın ich mehr
eın vertrauensvoll laubender mıt offnung und Zuversıcht oder bın ich
mehr eın ängstlıch oder uberhe  ıch laubender?
Wıe rleben mıch dıe anderen 1Im aubDen

ach einer eineinhalbstündıgen Eınzelbesinnung tauschten dıe Novızen dann
In Zer- und 4er-Gruppen ihre Glaubenserfahrungen dUus, viele DIS In den Späa-
ten en hiıneın. Diese geistlıche Aussprache und dıe Glaubenserzeugnisse

für dıe meılsten NCUC und beglückende Erlebnisse

A Am vierten Jag beschäftigten WIT uns mıt der eigenen erufungs-
SC ch chte ausgehend VO eiıner erufung AUSs der chrıiıft oder eıner
graphıschen Darstellung der verschıiedenen Statiıonen der eigenen erufung
(Selbst- und Fremdbestimmung) DIS hın der rage Warum bın ich (noch)
1m Novızıat?
In anderen Kursen stand dıe rage nach den Priıorıtäiäten des eigenen Le-
bens 1Im Vordergrund. er sollte zunächst dıe fünf bıs zehn Prioritäten qauf-
schreıben, dıe se1In en bestimmen, ohne dıe CT überhaupt nıcht oder doch
SchliecC en könnte. Diese Prioritäten ollten dann noch einmal gewichtet
werden: dıe wichtigste, dıe zweıtwichtigste eicCc eı WAarT CS oft ernüchternd,
dıe Wunsch-Prioritäten VO den wiıirklıchen urc eiıne Realıtätskontrolle 1m
Alltagsleben unterscheıden.
FEın weıteres ema Wal das Gottesbild und die persönlıche Gottesbezlie-
hung
2  U Für das Eiınüben der „Correctio fraterna“ und eiıner gezlelten
Verhaltensänderung Walr der fünfte Jag vorgesehen. Ausgehend VO der
Selbstannahme und eiıner gesunden Selbstlıiebe (Liebe deınen Nächsten WIEe
dich SC sprachen WIT besonders VO der Bedeutung, dıe Lob und Aner-
kennung 1m Umgang mıteinander und mıt uns selbst en Wıe schwer und
wiıchtig zugle1ic ist CS, daß WIT immer wıeder In uns selbst und ın den anderen
das Posıtive sehen, daran anknüpfen und CS verstärken.

eım Überprüfen der eigenen Fähigkeıt, Lob un Anerkennung aktıv ande-
ICN geben und DaSSıV empfangen, entdeckten cdıe meılsten große Defz1i-

Deshalb tellte ich den Begınn der Selbsteinschätzung (Gewissenserfor-
schung) bewußt dıe rage nach dem Posıtiven (dıe viele 11UTr schwer der gal
nıcht beantworten konnten!).
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elche Talente und Fähıigkeıten hat (Jott mIır geschenkt? OIUr ann ich
danken, bın ich loben?
WOo lıegen meı1ne Hauptschwierigkeıiten, mıt denen ich miıch selbst und
ere behindere?
Was sollte ich sofort andern?
Formuliıeren S1Ie bıtte einen möglıchst konkreten und machbaren
Verhaltensänderungswunsch!
Erstellen S1e einen Aktionsplan ın kleinen Schrıtten, W1Ee S1e dıe Verhal-
tensänderung durchführen und kontrollieren wollen.?

Dıiıese Fragen Dbeantwortete zunächst jeder ıIn eiıner Selbsteinschätzung für
Sıch. In einem zweıten chrıtt machte jeder dann dieselben Überlegungen für
seinen gewählten Gesprächspartner (Angelus). Miıt diesem esprac CT ach
der FEinzelreflexion seıne Selbst- und Fremdeıinschätzung: eın odell für dıe
Correctio fIraterna, das VO  —_ vielen Novızen freiwiıllıg ach dem Kurs weıter
praktizıert Ooder institutionalısıiert wurde.

Zur Schlußauswertung In der Großgruppe und ZUT fejerlıchen
Schluß-Eucharistiefeier wurden der Novizenmeiıster und se1ın Stellvertreter
eingeladen.
DIie einzelnen Novızen hatten siıch bereıts vorher ber olgende Fragen Ge-
danken emacht:

elche wiıichtigen Lernerfahrungen habe ich In diıesem Kurs für miıch DC-
macht, Was hat MIr geholfen?
Was hätte ich mir anders gewünscht ın dıeser oche?
elche Anregungen und Konsequenzen ergeben sıch AUS$S den TIaAahrun-
SCH dieses uUurses für dıe konkrete Gestaltung des Noviızlılats?

Als posıtıve Lernerfahrungen wurden VOT em genannt:
Offenheıt und gu ıma ın der TO[3- und In den Kleingruppen; Vertrauen
zueinander und ärkung 1m Glauben ur die intensıven geistlıchen (Ge-
spräche; orößere Selbsterkenntnis, Klärung der eigenen erufung; Entdek-
ken der vielen Gemeinsamkeıten: Hılfen ZUT Unterscheidung und Entsche1i-
dung; anregendes gemeiınsames Beten und dıe Eucharıistiefeliern; Bedeutung
Von Lob und Anerkennung; offnung und Humor; Freude eruf; Be-
deutung VO Strukturen eic

Kritische Bemerkungen: große Arbeıtsbelastung; mehr freıe Zeıt urs VCI-

längern); mehr Arbeıt In der Großgruppe; wen1g Impulsvorträge; Dessere
Vorankündıigung; dıe Gruppe War oroß eic

2) Zur Verhaltensänderung 1im einzelnen mıt konkreten Beispielen vgl Frielingsdorf,
Stöcklın, Seelsorge als orge Menschen, Maınz 139—1453
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DiIe Auswiırkungen der Kurse auftf das en 1m Novızıat weitgehend
hnlıch Die wesentliıchen Punkte sınd recht gut In dem Bericht eines NOovI-
zenmelısters etiwa füntf Monate ach dem Kurs zusammengefaßt:

. DreIıl Institutionen en sıch inzwıschen eingebürgert, durchgehalten
und bewährt

Angelusdienst (correcti0 fraterna)
Wöochentliche Auswertungsrunde mıt dem SaNzCh Noviızıat auc. Versuch
VO Feedback) Krıtık Planung, Gemeiinschaft.
Wöchentliches Schriftgespräch.

Eın weıterer un den ich auf dıe Kurswoche zurückführe, ist das lau-
bensgespräch der Novızen untereinander. DiIe Erfahrungen des Kurses ha-
ben besonders geholfen während der Experimente, be1l der Auswertung und
In den Ferlen.

Fuür dıe Exerzıiıtien dıe Reflexionen der OC besonders hilfreich
Immer wıeder konnten WIT auf Entdeckungen und Impulse der Glaubenswo-
che zurückgreifen und S1e vertiefen: gogramm, Glaubenskurve, Berufsmo-
t1vatıon und nıcht zuletzt dıe Prioritätenliste, Problemfelder und Verände-
rungswunsch. Eınıiges ist aber auch lıegengeblieben, VOT em 1m 1INDI1IC
auf dıe Gruppe als und ihr gemeiınsames Iun un en Hıer au
och vieles verdeckt der über Kreuz. So bleıbt noch eıne enge ben
und arbeıten ın den nächsten onaten..

In dıe Schluß-Eucharıistıe brachten alle eıne T1e VON ymbolen {ür ıhren
Glauben und ihre erufung mıt un legten S1e mıt ein1ıgen erklarenden WOoTrT-
ten auf den ar eın Zeichen der Hıingabe und der olfnung, daß (jott uns

selbst mıt uUuNnseTCN Wünschen und en annehme und S1e un VCI-

wandle

Anregungen für dıe Gestaltung des Novızılats

Ich möchte miıich hıer auf ein1ge wesentliche Hınwelse beschränken, die AUS

den Erfahrungen der Kurswochen entstanden Sınd; außere Gegebenheı1-
en personelle Fragen und grundsätzlıche Jjele und ufgaben werden hıer
nıcht erschöpfend behandelt

Aı Wenn das NovıIzlat dıe ufgaben hat, In das Ordensleben ganzheıtlıch
einzuführen (personale Identifizierung) und eıne Aaus dem Glauben und der
\Berufung gelebte Exıstenz einzuüben DZW überprüfen, scheınt mMIr eıne

D An eıne notwendige Voraussetzung se1n.

Um dıe obengenannten ufgaben rfüllen, ist CS für den Noviızen
wichtig, dıe eigene Persönlichkeitsentwicklung und relıg1öse Identität DC-

kennenzulernen. eı spielt dıe Beziehung und dıe Ösung VO
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den Eltern und der Famılıe SOWIE dıe Gottesbeziehung nıcht 11UT 1m Hın-
C auft dıe Berufsentscheidung eıne bedeutende Be1 der Bewälti-
SUunNng dieser ufgaben Sınd VOT em dıe Exerzıtien, dıe gul vorbereıteten,
begleıteten und ausgewerteten Experimente, dıe regelmäßıigen geistlıchen
UÜbungen und dıe Gespräche mıt dem Novızenmelster SOWIE auch die
hler beschriebenen Kurse gute Hılfsmıitte

Das Noviızlat zielt nıcht 11UT eine indıvıduelle Formung, sondern auch
eiıne Gemeinschaftsbefäihigung DIie gemeinsamen Begegnungen,
SEI Gcs In Kleingruppen, SE 1 CS In der Großgruppe, sSınd für dıe persönlıche
Reıfung und den relıg1ösen Sozlalısatiıonsprozeß sehr wıichtig Deshalb ist
empfehlen, daß e1in regelmäßıger Austausch in Kleingruppen verschliedener
TO (Arbeitsgruppen, geistliıche esprächsgruppen, Bet- und edıita-
t1onsgruppen etC.) und In der Großgruppe stattfindet.
Was dıe rO angeht, scheınt mır dıe untere Girenze des Noviızlats etiwa
De1l zehn und dıe obere Grenze be1l gul ZWanzıg Novızen lıegen. Unter-
schreıtet dıe Zahl merkliıc zehn, ist zumındest eıne Kooperatıon mıt
deren Novızıaten empfehlen.
Be1 sınkenden Zahlen sollte INan In der Auswahl und Zulassung eher Oorgfäl-
tiıger vorangehen.

Der Novıiızenmeister spielt als geistlicher eoTeMter und Führer
1Im relıg1ösen Selbstfindungsprozeß des Novızen eiıne Sahz entscheıdende

beım Einüben In das geistlıche eben, beım Verarbeıten der TIahrun-
SCH, De1l der rechten Selbsteinschätzung, be1l der Unterscheidung der Geister,
be1l der Berufswahl, e1ım Finden des konkreten Wiıllens (jottes. Er sollte dıe-

Führungsrolle auch Dewußt wahrnehmen und VOT em in der Anfangs-
phase den Novızen nıcht In der Eiıgenverantwortung überfordern
le ZWEeIl ochen scheınt eın espräc jedes Novızen mıt dem Novızenme!l-
ster nıcht L1UT nützlıch, sondern notwendıg.
Es hat sıch auch bewährt, daß der Novizenmeister (und seIn Stellvertreter)
dıe Eıinzelexerzitien selbst o1bt Des ungeachtet scheınt 6S hılfreich, WENN DBC-
legentlıch Außenstehende Impulse und Anregungen 1INs Noviızılat einbringen.

FEın ındestma Strukturen scheımint für den einzelnen NOovIı-
Z und für das Novızıat unabdıngbar SeIN:

äglıche Meditatıon und Gebetszeıten (eine Stunde), Eucharıistiefeıier,
geistlıche Lesung, „Gewissenserforschung“ Xamen und Werktagen
Instruktionen DZW Arbeıtsgruppen.
Jede OC empfiehlt sıch eın geistlıches espräc ın einer Kleingruppe.
Wenıigstens alle Zzwel ochen eın geıistliches espräc mıt dem Noviızen-
meıster und ıIn regelmäßigen Abständen die „cCorrect1o fraterna“ mıt e1-
11 Noviızen.
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FEıne begleitende pastorale Aufgabe kann sechr nützlıch se1ın. S1e sollte
aber nıcht mehr als einen Nachmittag oder en PTO OC In Nspruc
nehmen.
IDER gesamte Novızlat sollte sıch wenı1gstens alle vier ochen {ür einıge
tunden (Besinnungstag, Wüstentag) versammeln, das gemeınsame
en und JIun reflektieren und en miıteinander besprechen und
auszuwerten Dies könnte In orm eınes Anhörkreıises oder eıner „TEVI-
SION de VIe  CC geschehen, dıe der Noviziatsgemeinschafit dazu dıenen kann,
iıhre Gemeinsamkeıten un Verschiedenheıten 1m Zusammenleben VO

(Glauben und der erufung her überprüfen und gestalten.”
Hınzu kommen dıe Experimente, Exerzıtien und Ferılıen.

7u empfehlen ist, daß INan sowohl dıe Treiffen In Kleingruppen qls auch ın
der Großgruppe wenı1gstens gelegentlıch auswerte(i, damıt dıe posıtıven
Erfahrungen verstärkt und dıe pannungen und Störungen offenkundıg
werden und bearbeıtet werden können.

Dıie genannten Elemente ollten nıcht dem el1leDen oder dem Zufall
überlassen bleiıben, sondern VO  —: jedem Novızen wenı1gstens ın eıner SEWIS-
SCI1 Zeıtspanne erfahren, eingeübt, besprochen und ausgewertet werden.

Dıie wichtigste Voraussetzung für das elıngen des Novıiızlats und darüber
hınaus des Ordenslebens scheiınen MIr dıe regelmäßıige geistliche Begleı1-
tung und Führung, dıe Jährlıchen Exerzitien SOWIEe dıe täglıchen eıistlı-
chen Übungen se1In. SIie helfen dem Noviızen, seine Lebenserfahrungen

verarbeıten und In der Novizlatsgemeinschaft seinen persönlıchen Weg
der erufung finden

Vgl Frielingsdorf, Swıtek Heg.) Entscheidung AUS$S dem Glauben, Maınz 1978

313



Missionarisches Pfingsttreffen In Maınz
VO bIs unı 1981

Einige Schlaglichter
Von ıldemar Warnıng CM ürzburg

„Alle sollen hören und sıch freuen“‘

Unter diıesem 1te hatte der Deutsche Katholische Missıonsrat einem MI1S-
s1ionarıschen Fachkongreß ach Maınz eingeladen und 1000 Personen AdUus$s
alten und Jungen Ortskırchen der Eınladung e1olgt.
Dom und Kongreßhalle (  eingoldhalle) etiten fast vier Tage lang das
Parkett, auft dem Cs eiıner Begegnung mıt den Kırchen Asıens, Afrıkas und
Lateinamerıkas kam
Um CS vorwegzunehmen G Das Missıonarısche Pfingsttreifen fand ZW al ın
manchen Eiınzelheıiten Derec)  1gte Krıtik ufs (Janze esehen aber WaT CS
eın wohlorganıisiertes und durchaus gelungenes Unternehmen. Wır können
11UT beten und hoffen, daß dıe Anstöße, dıe VO Maınz ausgingen, tief iın dıe
Kırchen und kırchlichen Gemeininschaften der Bundesrepublı eindringen. Es
geht unsere AC
Dieser Bericht ann und ll nıcht alle Detaıls des Kongresses beleuchten Er
bringt 1U ein1ıge Schlaglıchter, damıt auch Sıe davon hören und sıch mıt-
ireuen.

Eirster Jag Begegnung mıt den Kırchen Asıens

Der Nachmiuittag des ersten ages stand 1im Zeichen der Begegnung mıt den
Kırchen Asıens. Wır tun gutl, unNns daran erinnern, daß ın Asıen mehr als
dıe Hälfte er Menschen en Dort sınd auch dıe Hochrelıgionen des Hın-
du1smus, uddhismus und siam beheımatet. Hıer hat CS das Christentum
schwer, en gewınnen. Dıe gläubıgen Volksmassen en ihre ural-
ien eigenen Wege der Gottesbegegnung und Gotteserfahrung.
In einem vielbeachteten Vortrag betonte eın indıscher Jesuilt, Prof Francıs
@; daß Missıonierung ın dıesen Räumen nıcht ınfach heißen könne:
„JTaufen, taufen, taufen‘‘. Der cANrıstliıche Missıonar mMUusSsse ZUT Kenntniıs neh-
INCN, daß 6S 1er eiıne Sanz andersartıge Gotteserfahrung gebe und MUSSE sıch
als Mann Gottes darüber freuen. Im NsSCHILU das 7 weıte Vatiıkanısche
Konzıl Nl klargeworden, daß das Verhältnis „Chrıstentum Hochreligionen“
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nıcht iınfach urc. Begrıffe WIe „Wahrheı Irrtum“ bestimmt werden kön-
uch In den Hochreligionen selen viele Wahrheitskörner tinden Des-

halb sSe1 nıcht dıe Konfrontatıon, sondern der Dıalog zwıschen Christentum
und Hochreligionen das der Stunde Die Kırche MUSSE auf dıe IC
ach diesen Körnern gehen
Der Redner stie ß be1l einıgen Zuhörern auf harten Wıderspruch. Sıe urchte-
ten eıne Nıvellierung des Christentums, als selen alle Relıgıonen gleich
gut Der Professor tellte klar, daß die Relıgionen nıcht alle gleich selen. Der
Absolutheıtsanspruch des Christentums werde nıcht bestritten. Dıie verschle-
denen Relıgıonen aber könnten einander ergäanzen und korrigleren. Eınige
Ordensgemeinschaften hätten begonnen, mıt moslemiıschen aCcC  arn
sammenzuleben und VOoN ihnen lernen.
In den Foren des Abends INg olgende Themen Evangelisıierung In
eıner säkularısıerten Welt; der bleibende missıionarısche Auftrag; Christen-
{u  3 und Marxısmus In Asıen; Jugendreligionen und asıatısche Spirıtualität;
Christliche Kırchen in der Volksrepublık Ina: unge Kırche Kırche der
Jugend.

Zweıter Jag Begegnung mıt den Kırchen Afrıkas

Am zweıten Tag kamen dıe afrıkanıschen Kırchen Wort Es INg das
Problem „Evangelısıerung und Inkulturation“. 7 wel Vertreter Bıschof De-
NIS de Jong ambıa und Bıschof Laurent Monsengwo Pasınya Zaıire) De-
riıchteten VO  — den Anstrengungen, das Christentum In dıe afrıkanıschen Kul-
uren einzupflanzen. el wurde eutlıch, daß diese Eınwurzelung ın eıne
iremde Kultur aCcC der Jungen Kırchen selber iIst und daß diıeser Prozeß viel
Zeıt und Geduld erfordert. In diesen Prozeß MUSSE auch die Theologıie eIn-
bezogen werden. Das Wort des afrıkanıschen 1SCHNOLIS wurde zıtlert: „Gebt
uns Chrıstus ohne Zeugen "‘ Damıt Nal gemeınt: ebt uns Christus ohne die
Belastung uUurc CL abendländische Geschichte und CUTE Theologie, dıie
doch 1Ur eıne partıkuläre Theologıe se1ın annn Das Evangelıum kenne keıne
Grenzen. Es richte sich alle Völker, alle Denkweisen und Kulturen.
lle sollen 1Im Christentum eın Heıiımatrecht en Man sprach VO der „In-
karnıerung“ (Fleischwerdung) des Evangelıums ıIn tTremden Kulturen.
In einem espräc and des Kongresses gebrauchte Jjemand dieses Bild
Dıie Missıonare hätten den Samen des Evangelıums ach Asıen und Afrıka
bringen, nıcht aber den BlumentopTf, ın dem dieser Same be1l uns ogroß WOT-
den se1 Be1l der Verpflanzung des Evangelıums gelte CS, diesen Topf ZC1-

schlagen.
Die Foren dieses ages beschäftigten sıch mıt dem siam In der Bundes-
republı Deutschland, mıt kırchlichen Gemeıindeformen, mıt der

der Tau ın der Evangelısierung.
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Im abendlichen Podiumsgespräc „Weltgemeıinschaft der Ortskırchen“
wurde VOIN Vertretern der Drıtten Welt dıe aufwendıge Verwaltung ın den
westeuropälschen Kırchen krıtisıert. Dıie Verwaltung ın den Kırchen der
Driıtten Welt Sse1 sehr eiınfach, damıt aber viel unmıttelbarer und menschlı-
cher. Ferner wurde testgestellt, daß dıe Jungen Kırchen och ımmer dıe {1-
nanzıelle und personelle der alten Kırchen brauchen. Nur ollten el
Partner darauf achten, daß dadurch keıne ungesunde Abhängigkeıt entstehe.

rıtter Tag Begegnung mıt der Kırche Lateinamerıkas

„Evangelısıerung und Befreiung“ hıelß das ema, das Erzbischof Marco
Gregori10 McGrath, Panama, abhandelte hne das 7weiıte Vatıkanısche
Konzıl waren Evangelısıerung und Befreiung In Lateinamerıka nıcht möglıch
SCWCSCH. Um diese Beifreiungsbewegung verstehen können. MUSSE INan

dıe Geschichte Lateinamerıkas kennen. Dıie Kırche dort nıcht mehr
dıe aCcC eıner reichen Mınderheıt SIıe habe eın völlıg Gesıcht erhal-
ten, da S1e sıch NnUu  —; eindeutıg auf dıe Seıte des Volkes, auf dıe Seıite der
Armen und Unterdrückten geste habe DiIie Kırche Lateinamerıkas nehme
ihre prophetische Aufgabe wahr, indem S1e den aC  arn gegenüber für
„Freıiheıt un Gerechtigkeıit“ eiıntrete. Tausende VO Gruppen, viele Lalen,
darunter sehr viel Frauen, selen 1m Land unterwegs, VOI em dıe Armen

erreichen. Diese selen viel interessierter als dıe Reıichen

1sSsıon meıne nıcht NUr dıe eele des Menschen, sondern den SaNzZCch Men-
schen. Das Evangelıum SE1 eıne ra dıe alle Bereiche des menschlichen WE — A ‚“Daseıns umgestalten könne. aps Paul VI habe sıch In „Evangelı Nuntıan-
d1“ dıe Theologıe der Befreiung eıgen emacht und dort dıe richtigen Ak-
zente geSseLZT.
DıIie Foren kreisten Ihemen WI1IE Wege der befreienden Evangelısıerung;
Armut ach dem Evangelıum und das en:! diıeser Welt; Polıitisches Handeln
AdUs$ der 1C des Evangelıums. Im Forum „Miıssıon und Entwicklung“ wurde
eiragt, ob dıe Verkündıigung des Evangelıums nıcht A des Priesters sel,
Entwicklungshilfe aber aCcC der Laıen.

Fest der Begegnung
Bezeichnend für den VSaNZCH Kongreß WAäTrL, daß en des drıtten 1a-
DCS ıIn eın est der Begegnung einmündete. /7u diıesem est sechr viele
Erwachsene, VOT em aber sehr viele Jugendliche AaUuUs Maınz und näherer
mgebung gekommen. Man freute sıch gemeınsam asıatıscher und afrıka-
nıscher ore Im oyer der Kongreßhalle Ing INan aufeınander Man
redete mıteinander. Man teiılte mıteinander rot Man aß und trank Weın
oder Wasser. Es gab Gruppen und Grüppchen, das espräc 1Ur zahflüs-
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S12 Wadl, aber auch solche, CS sehr lebendıg zug1ing CS sıch dıe Sr O-
Ben gemeInsamen (Jottesdienste andelte, dıe Bıbelmeditationen, dıe
Refiferate mıt anschlıeßender Dıskussıon, dıe Foren, dıe In einem elt

Rheıinufer eingenommenen gemeiınsamen Mahlzeıten oder eın Ge-
spräch an Der Kongreß mıt (Jästen Aaus verschıiedenen
Ländern Asıens, Afrıkas und Lateinamerıikas WarTr eın eINZILES est der Be-
SCSNUNS
Maınz machte eutlıch, daß dıe Zeıten vorbeı sınd, in denen dıe alten Kır-
chen 1Ur dıe eDbDenden und dıe Jungen Kırchen nur die Empfangenden
LE&  3 Das Nehmen und eben, der Austausch den Ortskırchen hat be-
SONNCH. Wiıe sagte eın Bıschof In der Dıskussion? „Miıssıon ist nıcht mehr
Einbahnstraße Dıie Europäer sSınd nıcht mehr dıe Norm. Wır werden In Fra-
DC gestellt. “ In Maınz WAdl das spüren. ber Maınz Wal 11U1 eın Anfang.
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Miıtteilungen der OÖOrdenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni

VERLAUTBARUNGE wortlicher Freıiheıt, erklärte aps Johan-
DES VAILIERS 1165 Paul Il in seıner Botschaft 7Z7u

Welttag für sozlale Kommunikatıon
Bedeutung der SsOzZz1ıalen Kom- (31. Maı Gleıichzeıtig warnte der
munıkatıonsmittel aps VOI den vielfältigen eiahren der

Anläßlıch einer Audıenz für dıe Miıtglıeder Manıpulatıon des Menschen durch Presse,
Rundfunk un: Fernsehenund Berater der Päpstlıchen Medienkom-

m1ssıon März 1981 aps Johan-
An den Internatı:ıonalen Kon-

11CS PaulIl., dıe Kırche musse lernen, dıe
greß über geisthche Berufun-Kkommuniıikationsmittel 1Im Dıenst für den

Menschen optımal nutzen „Dıiesem SCH
Apostolat mussen Bıschöfe un! Klerus /Zur röffnung des Internationalen KOn-
WIE dıe katholischen Verbände und Kın- SICSSCS über geistlıche Berufungen, der
riıchtungen noch mehr Kraft und eıt WI1d- VO  —_ der Kongregatıon für das katholische
men  co Bıldungswesen organısıert un: für den

hıs Maı 1981 ach Rom einberufen WOTI-
An dıe Ordensvikare den Wal, aps Johannes Paul Il

Maı Es dürfe keıner „Laıisıerung des„Wıe alle Miıtglıeder der Kırche brauchen
uch dıe Ordensleute Verständnis und 1 1e- priesterlichen Diıenstes und des priesterl1-
be c Das betonte der aps März In hen Lebens“ kommen. Das WeıheprIie-

tertum dürfe nıcht durch andere „Dıien-einer Audıenz für US-amerıkanısche Or-
densvıkare. Als Vıkare für die Ordensleute ste  6o ersetzt werden
müßten S1Ee diesem Bedürfniıs als „Freund, Konzılsgedenken 1n Rom undatgeber, Vertrauter, als geistlıcher Leıter sSstanDuder als Beıchtvater“ Rechnung Lragen.
Schließlich erinnerte Johannes Paul IL In einem Schreiben ZU1 1L600-Jahr-Feıer des
dıe „Grundsätze und Rıchtlinien für dıe 1. Konzıls VON Konstantınopel und Z

Beziıehungen zwıschen Bıschöfen und (Or- 1550-Jahr-Feıier des Konzıls VO  —_ Ephesus
densleuten ın der Kırche“, dıe och unter lud Johannes Paul IL alle katholischen Bı-
Paul VI VO  _ der Kongregation für dıe Or- schofskonferenzen SOWIeEe dıe Patrıarchate
den und Säkularınstitute herausgegeben un! Metropolıuten der katholischen Orlenta-
wurden. anach soll In jeder 1Özese ıschen Kırchen eın, den Jubiläumsfeiler-
„einen Bıschofsvıkar für dıe Instiıtute der lıchkeıiten 7. Junıi 1981, Delegatıonen
Männer- un: Frauenorden geben, dıe ach Rom entsenden.
seelsorglıche /usammenarbeıt mıt dem Bı- Der aps außert in dem Okumen dıeschof gewährleıisten“. Aufgabe se1 C
das Ordensleben ın dıe Gesamtpastoral el- Hoffnung, daß dıe Gedächtnisfeiern für dıe

beıden Konzılıen ZU weıteren gegenseıt1-1CI 1öÖzese einzuglıedern.
SCH Verstehen mıt den noch getrennten

Zum Mediensonntag Christen INn Ost und West führen „„Was
könnte denn uch her den Weg dieser

Hauptaufgabe der Massenmedien ın der Eıinheıt beschleunigen als dıe Erınnerung
heutigen eıt se1 dıe Förderung verant- un! damıt uch dıe Verlebendigung des-
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VO ater erläutert un amı se1ıne Eın-SCH, Was durch viele Jahrhunderte der
nhalt des gemeınsam ekannten Glaubens heıt un! Gleichheıit 1Im ott-seın mıt ater

und Sohn beton Wıe der aps schreıbt,DSCWESCH ist und uch Jjetzt noch ist, ach
den schmerzlıchen Irennungen, dıe 1m mussen dıe Gläubigen 1m Jahr 1981 „dem
Laufe der Jahrhunderte eingetreten SInd:“ Heılıgen Geilst ıIn besonderer Weise aliur
Auch das orthodoxe Patrıarchat VO  =; KOn- danken, daß inmıtten der vielfältigen
stantınopel veranstaltete 7. Junı Jubıi- Schwankungen menschlıchen Denkens dıe
läumstfeıern, denen ıne offizıelle ele- Kırche befähigt hat, iıhren Glauben In e1-
gatıon der römisch-katholischen Kırche MG der Jjeweılıgen Epoche eıgenen Aus-
teiılnahm Umgekehrt War ıne Abordnung drucksweise 1Im vollen Eınklang mıt der
des ökumeniıischen Patrıarchen VO  — KOon- ‚ZaNZCH ahrheıt ZUuU Ausdruck TN-
stantınopel, Dımiıtrios L., den edenk- C6  gen
felern Pfingsten in Rom erschıenen. Ausdrücklich weıst der aps darauf hın,

daß In diesem Jahr Pfingsten auf den gle1-
Wiıederhaolt betont der aps in seiınem hen unı WIe 1mM Jahr 431, auf den
Schreıben, daß dıie TrTısten sıch De1l den zunächst der Begınn der Konzıilssıtzungen
Konzils-Gedenkfeıiern nıcht 1U das (Ge- VO Ephesus festgesetzt worden WarTrT un
chehen In der Vergangenheıt erinnern dem bereıts dıe ersten ruppen VO  —; Bı-
dürfen, sondern aktualisıeren un: CHE chöfen eingetroffen Später W al

mıt dem en der Kirche und ihren Aultf- ann der Konzilsbeginn auf den 22 Yünı
gaben In der heutigen eıt In Verbindung verschoben worden. Wıe das Konzıil VO

bringen mussen. Er erinnert daran, daß dıe Konstantinopel, der aps In se1-
in den Konzılıen VO  — Konstantinopel und 1C Schreiben uch das Konzıil VO  i Ephe-
Ephesus definıerten Wahrheıten uch ıIn SUuS ıIn CNLC Beziehung ZU 7Zweıten Vatı-
den Lehräußerungen des 7 weıten Vatıka- SO WIE das Konzıl VO Ephesus dıe
nıschen Konzıls fortleben. „Wıe sehr en Glaubenswahrheıit VO  a der (Gjottesmutter-
S1C den Inhalt der Lehre ber dıe Kırche schaft Marıiens bekräftigt habe, habe

uch das Zweıte Vatıkanısche Konzıl darangeprägt, dıe ja 1m 7Zweıten Vatikanıschen
Konzıl ıne zentrale Stelle einnımmt.“ erinnert, dalß Marıa als „„das Tbıld der
uch heute och N das Konzıil VO geistlıchen Multterschaft der Kırche“ selbst
Konstantınopel „Ausdruck des einen g - anzusehen ist DIie Feıier In der Marıenbasıiı-
meiınsamen Glaubens der Kırche und der ıka Roms soll ach Johannes Paul IL. dar-
VanzZcCh Christenheıit“‘. Im Bekenntniıs dıe- ber hınaus ein Gedenken dıe (Jemelnn-
SCS (laubens „wollen WIT hervorheben, schaft der Apostel mıt der utter esu 1Im
W dS uns er Spaltungen 1m Laufe Abendmahlssaal se1in (RB Nr 1 9
der Jahrhunderte mıt en UNSCICI BrTru- 2  S 81, 1810
ern verbindet‘“.

Päpstlıcher Rat für dıe Famılıe
DıIe Jubiläumsfeıer des Konzıls VO  = Kon-

Durch eın „Motuproprio“ VO Maı 1981stantınopel macht den Chrısten nde
des zweıten Jahrtausends bewußt, Ww1e le- hat aps Johannes Paul IL den „Päpstlı-
bendig ın den frühchristlıchen Jahrhunder- hen Rat für dıe Famılıe“ errichtet. [Das
ten das Bedürfnıs WAäal, „1m kırchlichen „Komıitee für dıe Famılıe“, das bısher als
Glaubensbekenntnis das unauslotbare (re- eıl des „Päpstlichen Laıiırenrates“ bestand,

wurde dadurch einem eigenständıgenheimnıs (jJottes ın seiner absoluten Irans-
zendenz, das Geheimnıi1s VO ater, Sohn rgan der römischen Kurıe erhoben, dem

eın ardına als Präsıdent vorstehen wırdun! eıst, riıchtig verstehen und VCI-

künden‘‘. Jenes Konzıil habe das Gehe1i1m- Eıne besondere Aufgabe des Päpstlichen
N1IS des heilıgen Geistes, „seıneSs Ursprungs ates für dıe Famılıe wırd dıe Aufarbe1l-
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(ung der Fragen se1n, dıe durch dıe BIl- mıt der KN  > zıtıerte der Kanzler das Sha- : S T A A U AA
schofssynode 1980 aufgeworfen worden kespeare-Wort: „Die eıt ist dUus den Fu-
sınd (L’Osservatore Romano ( cc  gen 1ef erschrocken SC1I INan VOT allem,
D ol weiıl der Anschlag einem Mannn gegolten

habe, ea sehr 1el Zune1ijgung g —-
ATTENTAT AUF DEN nıeßt‘. Schmidt „Man ist seın Bruder,

INla möchte seın Freund SeImm:.“
Am 13. Maı 1981 1/ 20 Uhr wurde Der aps Wal nach dem Attentat in dıe ka-aurl dem Petersplatz in Rom auf aps JO-
hannes Paul IL geschossen. Der Attentäter tholısche Universitätsklinik „Gemellı“ g -

Dracht worden. Eın achtköpfiges Arzte-hatte dıe Absıcht, den Papst ermorden. konsortium übernahm dıe Behandlung desFuür dıe Weltöffentlichkeit wırkte dıe
Schreckensnachricht VO  = dem Attentat auf Patıenten. Der arztlıche Eıngriff dauerte — Q — A S A '’Ä N a —

tuüunf Stunden. uUrc dıe Schüsse des At-Johannes Ramlal.., der auf dem Petersplatz
während seiner Fahrt MC die Menschen- tentaters ebenfalls schwer verletz wurde

iıne amerıkaniısche Tourıstın; 1ıne weıtereN seıner routinemäßigen Miıtt-
wochsaudienz VO  = rel Kugeln In auc. Frau wurde gestreıft.
Schulter und Hand getroffen wurde, abge- aps Johannes Paul I1 mußte ıs ZU
feuert VO  s dem türkıschen Extremisten 15. Maı auf der Intensivstation des Kran-
Mehmed Alı Agca, zunächst aum glaub- kenhauses verbringen. Am 3 Juniı konnte
haft äahmendes Entsetzen un: Empörung In den Vatıkan übersiedeln. Am Pfingst-verbreıtete sıch ber Konfessions-, ell- sonntag zeıgte sıch urz den Gläubigen.g10NS- und polıtısche tTenNzen hınweg OD
dieses Anschlags auf den engaglertesten In eiıner ersten Kurzansprache, dıe In der

Klınık „Gemellı“ registriert worden Wäal,ahner der Gewaltlosigkeıit UWHMNSCTHTET eıt
sprach der aps orte des Verzeıihens für

ach Bekanntwerden des Attentats auf den Attentäter In eiıner zweıten Kurzan-
Papst Johannes Paul IT außerten Reprä- sprache ach dem enta wandte sıch der
sentanten dus Kırche und Polıtik in aller aps in Sanz besonderer Weılse den rTan-
Welt Betroffenheit un: übermittelten iıhre ken Menschen An S1e richtete eın
Genesungswünsche. Der Vorsitzende der „Wort der Ermutigung‘“. Allen Vertretern
Deutschen Bıschofskonferenz, Kardınal VO  z Presse, Rundfunk und Fernsehen
Joseph Höffner, der sıch Z Zeıtpunkt dankte Johannes Paul I1 für den hochher-
des Geschehens 1Im portugliesischen Wall- zıgen Eınsatz, mıt dem S1e In ihren Berich-
fahrtsort Fatıma aufhıelt, erklärte, erschüt- ten und Bıldern dıe Erschütterung der San-ternder könne dıe Unmenschlichkeit VO  —; Z6eM Welt über das Attentat VO 13. Maı
Gewalt nıcht demonstriert werden, als ZU Ausdruck brachten
durch diesen Angrıiff geschehen sSe1 E,
der gleichsam 5Symbol für dıe Botschaft der AUS DE  z BEREICHLiebe und der Gewaltlosigkeit geworden DER HORDENIS Sse1 Opfer eInes STauUsamen Gewaltak- DES STOLISCHEN SIUHLES
tes geworden. Für das deutsche olk über-
mıiıttelte Bundespräsident arl Carstens Päpstlıche KOommı1ıss1ıon f T: dıedem aps telegrafisch dıe Desten Gene- Massenmedien
sungswünsche. Bundesregierung und samt-
lıche Parteien des Deutschen Bundestages Miıt Nachdruck hat sıch dıe Päpstlıchezeıgten sıch betroffen. Bundeskanzler Hel- Kommıission für dıe Massenmedien, dıe
mut Schmidt unterbrach dıe Sıtzung des ach dre1jährıiger Unterbrechung 1Im März
Kabıinetts. In einem Exklusıv-Interview 1981 In Rom dafür eingesetzt, dıe
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edien In den |Dienst der Kırche 1981 veröffentlichten Erklärung heißt,
tellen Dıe Technık habe 1Im VEITSANSCHCH ‚Anlaß ırmgen un tendenz1ıösen nter-
Jahrzehnt Instrumente der sozlalen KOm- pretatıonen gegeben hat‘“
munıkatıon geschaffen, dıe eine große
Chance für dıe wirksame Erfüllung des „Ohne möglıchen Verfügungen des Kır-

chenrechts vorgreıfen wollen”, betontAulftrages der Kırche biete, efionten
ohl Miıtglıeder WIE VOT allem uch dıe dıe Glaubenskongregation In ıhrem oku-

ment, „1st dıe diesbezüglıche kırchenrecht-Fachberater der Kommıissıon. In intensIı-
Ven Beratungen wurde ıne effizientere lıche Regelung ın keiner Weıse verändert

worden un Dbleıbt voll in raftf Wıe InGestaltung des Jährlıchen Welttages der
Massenmedien vorbereıtet Auch der der Erklärung weıter he1ißt, „sınd demnach

weder dıe Exkommunikatıon noch andereJahrestag der Veröffentliıchung der Pa- vorgesehene Kırchenstrafen“ be1l der FKın-storalınstruktion „„Commun10 PIOSICS- schreibung VO  = Katholıken in freimaurer1-SIO  CC (OK 1 9 1972, 74) soll In der Kırche sche Vereinigungen außer Krafit gesetzt.eın Zeichen für dıe entscheıdende Bedeu-
(ung der Kommunikatıon setizen

Schließlich weıst dıe Glaubenskongrega-
t107 darauf hın, daß nıcht ihre Absıcht

Eıne krıtische Dıskussıion Oste eın Refiferat SCWESCH sel, 99' den Bischofskonferenzen
über den McBride-Bericht der NESCO anheimzustellen, öffentlich mıt einem -
AaUuUS Die grundsätzlıche Zustimmung ZUT teıl allgemeıner Art ber dıe atur der
Notwendıigkeıt eiıner Welt-Informa- freimaurerischen Vereinigungen hervorzu-
tıonsordnung wurde mıt der unabdıngba- treten, das Abweıchungen VO  — der este-
IcCH Forderung verbunden, daß diıese auft henden Norm mıteinbezıeht“ (RB I}
dem Prinzıp der Presse- un Informatıons- 15 81, 1 9 vgl OK21;, 1980, 481)
freiheıt beruhen mMuSsse. Die Beachtung
dieses Prinzıps sSEe1 jedoch In vielen Ländern Staatssekretarıat
nıcht gewährleıstet. Im Auftrag des Heılıgen Vaters sandte
Klagen wurden VO  —_ Kommissıonsmıiıtglıe- Kardınalstaatssekretär Agostino Casarol3i
dern (10 Kontinente darüber vorgel{ra- den Maiınzer Weıhbischof olfgang
SCIHL, daß dıe publızıstıschen Eıinriıchtungen Rolly, Tıit.-Bischof VO  = Taborenta, In Se1I-
der Kırche Aaus finanzıellen (Gsründen U- MC Eigenschaft als Vorsıtzenden der Un-

terkommıissıon Jugend der Deutschen Bı-nell und technısch unzureichend ausgestat-
tet SINd. DIe Erkenntnis der großen O- schofskonferenz eın Schreiben Das
ralen Wırksamkeıt der edien musse el- Schreıiben ist ıne Antwort ZUT Anfrage der
1T entsprechenden Schwerpunktsetzung Jugend auftf der Münchener Theresienwiese
be1l finanzıellen Dıspositionen führen anläßlıch des Papstbesuches 1mM November

1980 Der Kardınalstaatssekretär schreı1ıbt:

dıe (1a In Ihrer Eıgenschaflt als Beauftragter derKongregatıon ünr Deutschen Bischofskonferenz für Jugend-benslehre pastoral en S1e mıt dem
Katholıken, dıe sıch ın freimaurerıische Bundespräses der Deutschen Katholischen
Vereinigungen einschreıben, sınd exkom- Jugend, Walter BöcKkeTr iın Ihrem
munıizlert. Das bekräftigte ıne Erklärung Schreıiben VO Februar dem Heılıi-
der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre. SCH ater Ihre Freude und Dankbarkeıt
Di1e Glaubenskongregatıon präzısıert da- ber seınen kürzlıchen astoralbesuch In
mıt eın mıt atum VO 19. Julı 19/4 der Bundesrepublık Deutschland, beson-
einıge Biıschofskonferenzen gerichtetes ers dıe Eucharıistiefelier mıt den Jugendlı-
Schreıiben. das WIE in der ımmM 2..Mlarz hen in München z/zum Ausdruck gebracht.
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Zugleıich unterrichteten S1e ıhn über dıe Dadurch bleiben dıe auftretenden Fragen
vorbereıtenden Arbeıten VO  i seıten der un Probleme nıcht einfach NULr eın stOren-
verantwortlichen Leıtung un bekundeten des Hiındernıis, sondern werden für alle
Ihr Bedauern ber dıie Mißverständnisse eiıner Herausforderung un C'hance für eın
un heftigen Auseinandersetzungen, dıe vertieftes Verständnıiıs des Wesens un der
sıch AUSs einem Grußwort der Jugendlichen Sendung der Kırche und der christlıchen

nde des (Jottesdienstes auf der ere- Berufung In WMNSCETIGT eıt Es ann dabe1
Ss1ienwlıese ergeben en für alle noch deutlıcher und einsichtiger

werden, dalß dıe Kırche In ihrer Lehre un
Der Heılıge ater hat mich beauftragt, Ih- Pastoral uch heute och auf manchem
HCN und en Verantwortlichen der kırchlıi- scheiınbar ‚Unzeitgemäßem'‘ besteht, nıcht
hen Jugendarbeıt für ren unermüdlı- weıl SIE Starr und unnachgilebig ihrer
hen Eınsatz un seelsorglichen 1enst Vergangenheıt verhaftet ist, sondern AUS
den Jugendlichen angesıichts der vielfälti- Ireue Chrıistus un dem VO  S ıhm CIND-
BCH Probleme und Schwıierigkeıten, denen fangenen Auftrag für das wahre Heıl des
SIeE ın der heutigen Gesellschaft und nıcht Menschen.
selten uch In der Kırche egegnen, aufT-
richtig danken Gerade dıe JjJungen Men- Der Heılıge ater bıttet deshalb dıe Ju-

schen, denen dıe Geschicke der Welt VO  = gendlıchen, sıch durch Schwierigkeıiten
welcher Art uch ımmer nıcht entmutıgenMOTSCH anvertraut se1ın werden, stehen S@e1-

NN Herzen besonders ahe Deshalb VCI- lassen, sondern ıhnen wachsen
und miıt der Kırche nıcht sondern g -sıchert der Heılıge ater der deutschen ka-

tholıschen Jugend, deren zahlreiche eıl- rade der vielfältigen tatsächlichen
und möglıchen Fragen, Mıßverständnissenahme seiner Pılgerreise sich och

mıt Freude eriınnert, seıne tı1efe Verbun- der uch Anfeindungen VO  - innen un
denheıt und Zuneijgung un edauer außen vertrauensvoller und ent-

schlossener zusammenzuarbeıten und ihreebenfalls, daß sıch aus rein OorganısatorI1-
schen Gründen keine Gelegenheıt e1- Sendung ın der Welt VOoO  —; eute verantwor-

NECIN ausführlıcheren Gespräch mıt der Ju- tungsbewußt mıtzugestalten.
gend geboten hat Miıt dıiesem Wunsch erbıttet der Heılıge Va-
Auch dıe krıtiıschen niragen, dıe Jugend- ter der deutschen katholischen Jugend und
lıche heute mıtunter dıe Kırche riıchten, en Verantwortlichen der kiırchlichen Ju-
verdienen ıne besondere Aufmerksam- gendarbeıt den erleuchtenden und tärken-
keıt, zumal sıch darın oft zugleıch dıe den Beıistand des göttlichen Geılstes und CI -

Schwierigkeıiten der Erwachsenen artıku- teılt ihnen für eın überzeugtes Bekenntnis
heren. Soweıt diese In dem esagten Gruß- TISTUS und seiner Kırche VO  —; Herzen
WwOort ZU Ausdruck gebrac worden sınd, den Apostolıischen egen
hat der Heılıge ater schon ın den VOCI- Indem ich S1e ın em Auftrag hlervon
schıiedenen Ansprachen se1INESs Deutsch- unterrichte, bın ich mıt besten persönli-landbesuches und be1ı anderen früheren hen Wünschen und verehrungsvollen
nlassen aZU ausführlich Stellung NO Grüßen...“ (RB 23 FAQ. OL, 12)
193108 Dennoch ermutigt dıe Jugendli-
hen und alle Verantwortlichen ın der Kır-
che einem offenen, vertrauensvollen Kongregatıon für das katholı-

sche ıldungswesenun brüderlichen 1alog, in dem dıe g -
meılınsame LIJebe (hrıstus und AA Kr Vom bıs Maı 1981 ın Rom eın
che SIE möglıcher unterschıiedlicher internatıonaler Kongreß über das ema
Anschauungen oder Erwartungen wahr- „Entwicklung der Berufspastoral in den
Icn Brüdern un Schwestern verbındet. Ortskirchen: Erfahrungen der Vergan-
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genheıt und Programm für dıe Tukunft.“ zumeıst VO  S Ordensleuten geleıteten ka-
DiIe rund 25() Teilnehmer {iwa ZUTI tholiıschen Schulen könnte mehr für Berufe
älfte Bischöfe. Dazu kamen Pmester; werden; der Kongreß mOöge „Mutuae
Schwestern und Laıen, dıe aufgrund ıhrer Relatıones", Nr 39, über dıe /usammen-
Tätıigkeıt ın der Berufspastoral der arbeıt VO  s Bıschöfen un Ordensleuten auf
ıhrer Fachkompetenz eingeladen worden dem eblet der Berufspastoral beachten;

Aus Deutschland nahmen dıe Bı- dıe Ordensleute ollten sıch überall In dıe
schöfe K. Hemmerle, L. Averkamp und Berufspastoral der Ortskırche integrieren.

Weinhold SOWIE Prälat pa Diese Anregungen wurden iın den Grup-
OrdıinarıatsratDechant Lienesch, pendıskussionen mıt behandelt Es ist

W. Weıder, Schwester O. Stegmaler 5SSp>S erwarten, daß S1E uch be1l der Abfassung
und Heekeren SVD teıl des endgültigen Dokumentes gebührend

berücksichtigt werden.Der Kongreß wurde durch ıne Eucharı-
stıefeıer mıt dem Heılıgen ater in St Pe- DıIie eigentliıche rbeıt geschah ın den fünf
ter eröffnet. Er WAaT durch dıe ongrega- Sprachgruppen. DIie deutsche unter dem
tıon für das katholısche Bıldungswesen VO  — Vorsıtz VO  —_ Regionalbıischof verkamp,
langer Hand vorbereıtet worden. twa 700 anten,; zählte 20 Teilnehmer AUS$S sıeben
dıiıözesane Aktıonspläne ZUT1 Förderung europäıischen Ländern. Das Ergebnis der
geistlıcher Berufe SOWI1E Anregungen der Gruppenarbeıt wurde jeweıls tolgen-
Kongreßdelegıierten Walen eıner ArT- den orgen dem Plenum V  en
beıtsunterlage zusammengefaßt worden, Hıer 1e wenıg eıt ZUT Dıskussıon,
dıe allen Teilnehmern ZUT Verfügung stand Ber be1ıl der Verabschiedung des vorläufigen
Nur 1im Hınblick auf dıe astora der dıöze- Schlußdokumentes, weıl der Schwerpunkt

auf Vorträgen VO  — Kardınälen, Bıschöfen,Berufe konnte diıeses Papıer als g ‚—
lungen und ausgeglichen betrachtet WECTI- Priıestern, Ordensleuten un Laıen lag
den Darum eıichte dıe Unıion der Gene- Dieses OoKumen ist Iso 1m wesentliıchen
ralobern und dıe der Oberinnen das Ergebnis der Gruppenarbeıt. Es wurde
(UISG) ergänzende Feststellungen un! VO  — den Sekretären der füntf Gruppen
Empfehlungen e1n, dıe ıer in Auswahl ter der Leıtung VO  — Dr. Averkamp redi-
wiedergegeben selen: SS Auf Seıiten biletet her 1ne Syn-

ese der Dıiskussionen als eiınen organı-
Vıele Gemeıhinden WIsSsen wenıg VO Or- schen Iraktat In der Eınleitung geht VOT
densleben:; Ordensfrauen werden mehr em dıe rage, WIEe dıe Kırche für VIe-
SCI ihrer Tätigkeıt geschätzt als ih- le JjJunge Menschen wıeder glaubwürdıger
LE relıg1ıösen Weıhe; mancherorts ist dıe werden kann. rst WE ihnen 1ne aktıve-
Berufspastoral einseıt1g auf den LDIÖze- Beteıilıgung der Gestaltung kırchli-
sanklerus ausgerıichtet; der Beruf des Or- hen Lebens gestattet wırd, können S1e den
ensbruders ist 1m Papıer überhaupt N1IC. Inn kırchlicher Berufe In uUuNseTICEI eıt Des-
erwähnt; uch der Missionsberuf wırd nıcht SCI erkennen.
genügend betont; ın den Jungen Ortskıir-
hen OÖördert das Instıtut, dem das Terrıto- Das achtteilige Dokument beginnt mıt der
rıum ursprünglich anvertraut WAäal, mıtunter Feststellung, daß dıe theologısche Defini-

t107n un das gegenseıtige Verhältnis derN1ıC genügend dıe dıözesanen Berufe der
dıe anderer Gemeiinschaften; INan beachte, kırchlichen Berufe VO  —_ Bedeutung für dıe

Berufspastoral sınd DIe Raolle Marıens alsdaß dıe Erfahrung des Gemeinschaftsle-
ens und des gemeınsamen Betens in den odell für dıe Grundstruktur VO  — göttlı-
en posıtıve Auswirkungen auf dıie Be- hem Ruf und menschlıcher Antwort wırd
rufsentscheidung Junger eute hat; den dabe!1ı hervorgehoben. Die Lokalkırche
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ırd mıt den vielen Berufen gleichgesetzt, ıhrer Überzeugung Ausdruck, daß der
AUS$S denen S1e. sıch konstıitulert. In iıhr als Kongreß e1in Ere1gnis des (jelistes WaTr Als

Vertreter der Lokalkırchen haben S1e. ıhreder VO  —_ (rJott Gerufenen (Ecclesia) omm
den Personen mıt besonderem (Charısma Erfahrungen und ane bezüglıch eıner
unter der Leıtung des Bıschofs SOWIE der gültıgen Berufspastoral vergleichen kÖönNn-
Famılıe und der Pfarreı mıt ıhren Gruppen He  - un dabe1 CUC Impulse für dıe ZU-
un ewegungen ıne spezıelle Verantwor- kunft empfangen. [Das wachsende Bewußt-
tung Tüur die Förderung der Berufe DDa- seın einer gemeIınsamen erantwortung für
be1l ist iıne möglıchst aktıve Beteıilıgung Berufe in den (jJemeılmden un! dıe Dbessere
der Jugendlichen selbst diıeser Pastoral Koordinatıon der Berufspastora auft dıöze-
unerläßlıch. Hervorgehoben wırd dıe ene unter Miıtarbeıt aller berech-
weltweıte mıssıonarısche Verantwortung tıgt gröberer Zuversıicht. I)Das Ooku-
der Loka  MGNEe beıl der Berufspastoral. ment schließt mıt einem Tıtat AaUus$s der Ho-
DıIe Bedeutung des (Jebets Berufe wırd mılıe des Heılıgen Vaters e1ım Eröffnungs-
unterstrichen. Notwendıg se1 SEINE Bekeh- gottesdienst. Der aps erinnert daran, daß

der Heılıge Geilst uUuNls In der gegenwärtigenrung der Kırche ZUT1 nbetung”. Es fol-
SC Ausführungen über ıne angepaßte Krıse besonders beısteht Wır dürfen dann
Berufskatechese. Be1 der Berufsbegle1- mehr Berufe erwarten, WE WIT Chrıistus
tung wırd dıe Rolle des Seelenfüh- SanzZ dıe Ireue halten, unbegrenzt auf dıe
| A betont SOWIE der dauernde Kontakt 1BEN seiner rlösung vertirauen und 11S5C-

mıt Gleichgesinnten. In einıgen lLändern rerseıts es (un, „eIn Recht haben“
ist das Kleine Semiminar weıterhın ıne uUNCI- auf dıeses Vertrauen.
setzliche Hılfe Es werden Organısat1o-
11C  — und Strukturen auf natıonaler und d1ö- Eıne vVO Plenum gewä  € Kommıssıon

wırd alle schrıftlıchen Unterlagen, dıe VOZEeSalNlleT Ebene erwähnt, dıe der Förderung
der Berufe dıienen. Fıgens wırd vermerkt, Kongreß dem Sekretarıat übermiıttelt WUÜUl-

daß S1e. uch für dıe Ordensberufe verant- den, sammeln und auf dieser Grundlage e1-
N  —_ Entwurtf für eın endgültiges Dokumentwortlich sınd Von eıner gemischten d1Öö-

ZeSaneCcnN Kommıssıon für Berufe werden erarbeıten. Dıieser Entwurft wırd den eıl-
nehmern Z Stellungnahme zugesandt.Impulse für dıe astora aller kırchlichen

Berufe In der Lokalkırche erwarte Die Kommıissıon wırd deren Anmerkungen
In ihre Arbeıt einbezıehen un ann denr xı lautet „Da dıe Orden sıch iın der

Lokalkırche engagleren mussen, sollen der endgültigen ext redigieren. Dieser wırd
dem eılıgen ater ZUT Approbatıon VOTI-fortwährende Dıalog und dıe /usammen-

arbeıt der Verantwortlichen In der al- gelegt werden. Anschließend wırd allen
Bıschöfen und den Verantwortlichen fürkırche und der Oberen der relıg1ösen Ge-

me1ı1inschaften konkret, en und auf dıe astora geistlıcher Berufe zugestellt.
gegründet se1n.“ In jeder 1Ö7ese soll FEıne erste Analyse der orträge und DIis-
einen offızıellen und ganzzeıtlıch mıt der kussionen SOWIE des Schlußdokumentes C1-

Berufspastora Beauftragten geben. Wer g1bt, daß den Teilnehmern weder
in der Berufspastoral äatıg ist, mMu mıt der u Theorıie och dıe begrenzte The-
Denk- und Erlebnıswelt SOWIEe der erhal- matı der Priesterberufe gINg. Sıe mühten
tenswelse der Jugend vertrau seIn. Er- sıch ıne möglıchst objektivere TIaS-
wähnt werden ferner dıe Bedeutung der Sung der Lage der kırchlichen Berufe auf
katholischen Schule, ıne intensivere Pa- Weltebene, SOWIE are Rıchtlinien für
storal der Spätberufe SOWIEe der Berufte Aaus dıe /Zukunft und stellten offnzıell fest, daß
Arbeıterkreisen. jede 1Özese und Gemeinschaft sıch
Im Schlußabschnitt geben dıe Teilnehmer Berufe SOTSCH muß
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Als weıteres posıtıves rgebnıs ist VCI- Bıschofskonferenz, Herr Weıhbischof Mat-
zeichnen, daß endlıich eiınmal dıe 108001 dıe thıas Defregger, München, als Vertreterin

dıe Vorsitzende derrage der geistlıchen Berufe errichtete der Frauenorden,
Mauer des Schweigens, der Gleichgültig- VOD, Generaloberin Benedicta

Maıntz OSU, und als Vertreter der VDO,keıt, Ja des Pessimismus durchbrochen
wurde. Auf dem Kongreß herrschte Generalsekretär Dr arl S1ıepen CSSE.,
eın gemäßıigter Optimısmus, der sıch für zugleich uch qls Geistlicher Beırat der

VO  zLateinamerıka, Irıka un Asıen uch auf
ıne steigende Anzahl VO  — Priester- und Den Abschluß der Jahresversammlung bıl-
Ordensberufen tutzen kann. Möge dıese dete ı1ne Fahrt ZU Freiburger Priester-
posıtıve Tendenz sıch weıter verstärken. semıinar St etier und eın Besuch 1m Infor-

Heekeren SVD mationszentrum Berufe der Kırche in Fre1-
burg.

AUS DE  Z BEREICH DER Tagung der US  @)ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN DıIe Tagung der Unıion der (Jeneral-

Jahresversammlung der VO obern, VO DIS Maı 1981 in Vılla Ca
valett1, stand unter dem ema „Das (ha-

Die diesjährıge Generalversammlung der rısma des Ordenslebens, (Gabe des (relstes
Vereinigung der Ordensobern der Brüder- dıe Kırche für dıe elt‘“ Das ema
orden und -kongregationen Deutschlands diıeser JTagung Wal se1ıt mehreren Jahren

fand VO bıs Maı 1981 1Im Mut- durch dıe theologıische Kkommıissıon der
erhaus der Franzıskanerinnen in engen- USG, unter Miıthiılfe VoO  - xperten, vorbe-
bach Im Miıttelpunkt der Beratungen reıtet worden. Als xperten ın Villa
stan: das ema Der geistige Stand der (Cavallettı ZUSCOCNH: Don Marıo Mıdalı
Jugend In Deutschland“‘. Das einleıtende
Referat dıiıesem ema 1 der (Jene-

SDB., an der theologischen Fakultät
der Päpstlıchen Salesı1aner-Universıität:

ralpräses des Kolpingwerkes, Prälat Heın- Jesus Alvarez CMPF, Dırektor des Insti-
rich Festing, öln Prälat Festing bot In {Uufs für Ordensleben in adrıd; Gerar-
seinem Refiferat eınen Eınblick in dıe kırch- do Cardaropoliı OFM, Rektor der
lıche Jugendarbeıt und ihre Probleme heu- HochschulePäpstliıchen Antonıanum,
t E dargestellt Beıspıiel der Kolping- Rom ; Bernard Ol vyien O (Gjeneralas-
Jugendarbeıt. sıstent der Dominıkaner. In einem Vortrag

ber cdıe „Charısmatısche Komponente desIn der eigentlichen satzungsgemäßen Jah- Ordenslebens KEınıge wichtige Bezugs-resversammlung ging dıe Miıt-
arbeıt der Brüderorden In der GMO und punkte“ (Midalı) wurden dıe verschiede-

11  —; Auffassungen über Charısma und berdıe Selbstdarstellung der Brüdergemeın- das Selbstverständnıiıs des Ordenslebens ınschaften beım Katholıkentag 1982 In Düuüs- der heutigen Theologıie vorgelegt. Das (r-eldorf. Br olfgang Hoppe VO  —_ den densleben, als Erfahrung eiıner evangeli-Franzıskanerbrüdern VO hl Kreuz zeıgte
das 1ıld des (Ordensmannes VO  — heute schen Dımension, präsentiert sıch In viel-

ältıgen Ausdrucksformen NIC. 11UT im
Als (jJäste der Mitgliederversammlung auf der Geschichte, sondern uch ın der
konnten begrüßt werden als Vertreter des Gegenwart. Unterschıedliche theologıische
Erzbıischofs VO  —_ Freiburg, Herr Weıhbi- Auffassungen bestehen bezüglıch des kon-
SC olfgang Kırchgässner, Freiburg, templatıven Aspekts des Ordenslebens un
der Leıter der Ständigen Arbeıtsgruppe uch bezüglıch des spektes des (GGemeın-
„Ordensfragen“ der K IV der Deutschen schaftslebens. Be1l der Behandlung des BC-
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schichtlıchen Aspektes des Charısmas WUlI- NACHRICHTEN
AUS ORDENSVERBANDEde gESAaLT, daß cdıe Geschichte se1; che

aussagl, Was konkret das Charısma einer
bestimmten Ordensgemeinschaft ist (Alva- Vierhundert TrTe S ınzenz
rez). Über den Miıttlerdienst Christı, der VO Paul
Kırche un der Ordensleute sprach (CCar-

Am Aprıl 1981 wurde ın öln mıt einer
daropol1. FEın weıterer Vortrag suchte be- Festveranstaltung des „Apostels der (Carı-
sonders hervorzuheben, W ds das Wort tas  .. des 1Inzenz VO  — Paul, gedacht.„Charısma“ bedeutet, WECNN auf das Or- Der 1581 als Sohn e1INnes Kleinbauern gebo-
densleben angewandt wırd (Olivier). UÜber TE Franzose hat In se1iner eıt das sozlale
den wıichtigen ezug zwıschen rdensle- (Jewlissen weıter Kreıise geschärft und sıch
ben un Amt in der Kırche handelte vorbildlıch für dıe sozlal Benachteılıgten
schlıeßliıch ein weıterer Vortrag VO  —_ Don eingesetzt. Er Wal elfer der Armen, ITrO-
ıdalı Dıie theologıschen Überlegungen Ster der Kranken, ater der Waısen un
wurden angereıichert durch Erfahrungsbe- Findelkınder, Betreuer der Galeerensträf-
richte ( Wıe wırd das Charısma des Of- lınge und Verpfleger ganzZCI Provınzen in
denslebens In meınem Institut gelebt?“), Kriegszeıten und Hungersnöten. Inzenz
welche VO  - dre1ı Generalobern vorgelegt VO  — Paul gılt qals der eigentliche Begründerworden sınd (Abt Deniıs Huerre OSB, Prä- einer allgemeınen planmäßıigen und OTgdA-
SCS der Sublazenser Benediktinerkongrega- nısıerten Carıtas. Aus seiıner wöchentlich
t10n; Harrıe Verhoeven S55, General- in Parıs stattiindenden „KOnferenZ.. ent-
oberer der Eucharıstiner; Bruder Jean wıckelte sıch eın nMeSsIgES Werk der äch-
Bulteau FSG, Generalsuperior der Brüder stenhebe. Er gründete
VO Gabriel). IDIe gesamte Thematık
wurde In mehreren Arbeıtskreisen behan- dıe „Kongregatıon der Miıssıon“ (d.h
delt In den abschließenden Formulierun- der Miıssıon auf dem Lande), deren Miıt-

SCH der Arbeıtskreise wurden ZU eıl glieder eute Vınzentiner der uch Laza-

Fragen aufgeworfen, die eines weıteren risten (nach dem ersten Multterhaus Saınt
Lazare In Parıs) genannt werden. Dıi1e Vın-Studiums durch dıe theologische Kommıis-

SION der USG und ihrer xperten bedür- zentiner verstehen sıch als Weltpriester,
dıe eın gemeınsames en führen und dıefen /Zur JTagung 75 Generalobere

erschlıenen. DiIe natıonalen rdensobern- sıch VOI em dıe Landbevölkerung,
che meısten vernachlässıgte Ge-vereinıgungen VO  = talıen, Zaıre, Brasılıen

und LAR hatten Vertreter entsanı! sellschaftsschicht, kümmerten SOWIE durch
dıe Gründung VON Carıtasvereinen e1-Mehrere Offiziale der Kongregatıion für dıe

Orden und Säakularınstıitute nahmen Lage- S praktıschen Christentum anleıteten.
dıe Gemeinschaft der „Barmherzigenwelse der uch der SaNZCH JTagung teıl

Be]l fast en Sıtzungen Wal ardına Kdu- Schwestern“ der Vınzentinerinnen; dieses
rdo Pıron1i1o anwesend; ersten Tag „heılıge Experiment“ unternahm
elerte dıe Eucharıstıe mıt den JTagungs- INC  —_ mıt der hl Lulse VO  = arıllac Heute
teiılnehmern DiIe Relıgiosen anderer sınd dıe Vınzentinerinnen mıt ihren
christlicher Kıirchen ÜUrc Father Miıtgliedern der größte Orden der katholi1-
Dunstan cKkee SSM (Südafrıka) reprä- schen Kırche. Die Schwestern, firüher
sentiert Der (Gjeneralobere der Spirıta- durch ihre charakterıstischen Flügelhauben
NCT, Frans TIT1iımmermans, und der kenntlıch, arbeıten In allen Erdteılen
Generalobere der Kongregatıon der erl- den Brennpunkten der Not, VO  = den
ker des . Vıator, Thomas Langen- Flüchtlıngslagern Kambodschas DIS ıIn dıe
feld Moderatoren der JTagung Favelas sudamerıkanıscher Großstädte.
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3)) dıe Karıtasvereıine, pfarrlıch ausgerıich- hl Ifons drängte beı der Gründung dieses
tetfe Bruderschaften, in denen sıch VOI- Ordens der Gedanke, daß dıe kontemplatı-
nehmlıch Frauen des Bürgertums un: des Velnn Schwestern durch ıhren spirıtuellen
Adels ZUI Linderung der Not des achsten Eıinsatz un!: ihr dıe apostolische Ak-
zusammenschlossen. 1833 riet der Parıser ıvıtät der Kongregatıon der RedemptorI1-
Student un! spätere Professor ()zanam sten (dıe e1in Jahr späater 1737 gegründet
ach deren Vorbild dıe Vınzenz-Konferen- worden ist) begleıten.
ZCI1 für Männer 1Ns Leben In Deutschland
ist dıe Gemeunnschaft der Vınzenz-Konfe- Internatıonaler und nterko©On-
FENZEN eın Fachverband des Deutschen- fessioneller Kongreß für (IT=

ensleuterıtasverbandes. DiIe fachlıchen Geblete
sınd Armen-, Jugend- un Famılienhilfe Vom bıs 2 ()ktober 1981 wırd der 111
DiIie Vinzenz-Gemeinschaft ist ıne selb- Internationale und Interkonfessionelle
ständıge Laiengemeinschaft der katholıi- Kongreß für Ordensleute in Lyon, der
schen Kırche Auf Bundesebene OTrganı- ater Paul Couturıers, sta  ınden
sıert ist SIE dıe einzIge katholısche Männer- unfer dem IThema „Couturıier-Jahr; Gebet
gemeıinschaft, dıe gemeıindeorientiert eh- un geistlıche Iradıtiıonen“. Zum 100 Ge-
renamtlıch carıtatıv-sozıale Dıenste VCI- urtstag VO  —_ Paul Couturier 1mM TE
ıchtet 1981 en dıe Verantwortlichen aller

chrıistliıchen Kırchen, der Erzbischof VON
Jubıiläum der Redemptoristin- Canterbury, der aps VO  = Rom der
HNO Patrıarch VO  —_ Konstantınopel und der

Am Maı 1731 (Pfingsfest) wurde in SCca- Weltkirchenrat, Botschaften gesandt, wel-
la, im Königreıich Neapel, der beschauliche che dıe einzigartıge Bedeutung bezeugen,
en der Redemptoristinnen gegründet dıe dıe Arbeıt VO  —; Couturier für dıe

Okumeneund (1750) VO  —_ aps Benedikt XIV. bestä-
tıgt Der rden, der eIwaAas über 600 Schwe- Das Programm sıeht im einzelnen folgende
stern und Klöster zählt, felert im TE Ihemen VOT „Das des Ooutu-
1981 das Jubıiläum se1INeESs 250jährıigen Be- rier, Wandel eiInes Lebens‘“. „ T’heologı1-stehens. Das eINZIgE deutsche RedemptorI1- sche Verwurzelung un pastorale olge-stinnenkloster befindet sıch In Püttlıngen TUNSCHI aus dem des Couturlier‘“.
(Saar) Dreı weıtere Klöster 1im deutschen „Dıe Spirıtualıtät des l Benedikt in den
Sprachgebiet sınd In Osterreich (Laute- Ordensfamıilien“. A„Die Spiırıtualität des
rach/Vorarlberg; 1ed 1Im Innkreıis; Wıen- hl. Franz VO  —_ Assısı In den Ordensfamı-
Mauer). Dıiıe Gründung geschah gemäß der hen“‘. „Dıie Ordensspirıtualität 1im christ-
Inspiration VO  —; Schwester Marıa Celeste lıchen Orıilent“. „Dıie Spiırıtualıtät In
Crostarosa untfer Miıtwirkung des hl. Al-
fons VO Liguor1. Der en tätıgte 1Im eıner UOrdensgemeıinschaft der Reforma-

0N“ Ordensleute der verschıedenen Kır-
19. Jahrhundert in Wıen dıe erste Grün- chen, der anglıkanıschen, der katholı1-
dung außerhalb Italıens. Von dort AUS C1- schen, der lutherıschen., der orthodoxen
folgten dıe weıteren Gründungen: Belgıen und der reformıerten. werden diese MNe-
(1841) Nıederlande (1848) Irland (1859) INEN darbıeten
Frankreıich (1875) England (1897) Spa-
1en (1904) Kanada (1905) Brasıliıen Ort des Kongresses ist das Kloster otre
(1921) Deutschland (1934) Argentinien Dame de Chätelard, Franchevıiılle be1ı
un apan (1949) USA (1957) Obervolta Lyon. Informatıon und Anmeldung: Secre-
(1963) Australıen (1965) Venezuela, Peru arıado del LLKR- UObıspado de Bılbao,
und Haıtiı (1975) Phılıppinen (1980) Den C/Vırgen de Begona, S/n, Bılbao-6 (Viz-
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caya), Spanıen. lel 94/44 725 00 der gung seıner eigenen Freıiheıit verzıchten.
Ü Chretienne, 27 ean Carrıes, Er Sse1 jedoch verpflichtet, dıe Freiheıt un:
Lyon, Frankreıich. lel HSLAD 1167 ONnTe- Unversehrtheıt seiner Mıtmenschen un

se1ıner Famılıe schuützen un! ungerechterenzsprachen: Deutsch, Englısch, FranzöÖö-
sısch, panısch. (Gewalt abzuwehren. Das Eıintreten für

Frieden und Gerechtigkeıit bezeıichnete der
BI  HOFSKONFERLENZ ardına als Auftrag un Verpflichtung für

jeden Chrısten. Gewaltlosigkeıt bleıbe für
Frühjahrsvollversammlung der den Chrısten eın 1el und 1ne dauernde
Deutschen Bischofskonferenz Verpflichtung, 99  d ber nıcht Verzicht auf

sıttlıch gerechte das heißt das Leben undAuf iıhrer Früh] ahrsvollversammlung
(9.-12. März haben sıch dıe deut- dıe Freıiheıt schützende Verteidigung De-

cschen Biıschöfe In Kloster eute beı KRa- deute  D

vensburg mıt den Fragen VO  — Frieden und IIies SEe1 „kei.n anpasserıisches Erweıchen
Sicherheıit, Erzıehung und Schule SOWIE der ursprünglıchen Radıkalıtät des Kvan-
mıt den Auswirkungen des Papstbesuches gelıums, W1e manche unterstellen  “ hrı-
befaßt. Im Zusammenhang mıt den zuneh- sten dürften gerade des Friedens wıllen

den Regierungen nıcht das eCc auf Not-menden Schwierigkeıten der (Glaubensver-
miıttlung wurde dıe Notwendigkeıt der El- wehr und sıttlıch erlaubte Verteidigung ab-
ternkatechese hervorgehoben. Betont WUÜUl- sprechen. Fuür dıe S1  IC erlaubte Verte1di-
de uch dıe grundsätzlıche Bereıtschafit, SunNng ZU Schutz des Friedens „bedarf der
den Kabelpilotprojekten probeweıse mıt- aa der Unterstützung des Volkes un:

der Bereıitschaft des einzelnen ZU Wehr-zuwiırken. Mıiıt einer „Aktıon für das Le-
ben  C6 soll auf dıe Gefährdung des Lebens diıenst‘“ ESs musse allerdings uch das
ungeborener Kınder aufmerksam gemacht Recht jener geschützt werden, dıe Aaus (Je-
werden. Verabschiedet wurde uch eiıne wissensgründen den Wehrdienst verweı1ger-
Neufassung des Lehrbeanstandungsverfah- ten

reNSs, das den Rechtsschutz VO kırchlıchen Der Weg Gerechtigkeıt und Frieden ste-
Autoren verbessert. he O  en, WEeNN alle Veantwortlichen Be-

Seine besondere orge außerte Kardınal sonnenheıt zeıgten. Verantwortung ber

Höffner, der Vorsiıtzende der Bischofskon- „Jeder VO  — uns  . egen Verwirrung
und Verzweillung bedürfe der Neuorien-eTENZ, angesıichts der atomaren, bıologı-

schen und chemiıschen Waffenarsenale auft tıierung In Besinnung und Gebet
der Welt, mıt denen heute Völker „In dieser bedrohlichen Sıtuation haben
und Kontinente vernıichtet werden können. WIT gläubigen Christen Recht un:! Pflıcht,

1m Namen esu Christı ottes ErbarmenEnttäuscht außerte sıch der Kardınal dar-
auf dıe Welt herabzurufen und Christı Op-übDer, daß cdıe Friedensappelle der Päpste fer für Heıl un: Frieden der Welt darzu-nıcht befolgt wurden. 7Zwischen der Orde-

Iung nach allseıtiger und gleichzeıltiger Ab- bringen.“
rustung einerseıts und der Bereıitschaft AL Fertige Lösungen für dıe komplıizierten
Selbstverteidigung andererseıts lıege iıne Sachprobleme könnten dıe Bıschöfe War

N1IC. anbıeten, jedoch zeıge das Wort (J0t-„tragısche pannung“.
Ausdrücklıic WIES Kardınal Joseph Höff- tes dıe iıchtung
HCT darauf hın, daß dıe Chrıisten der irühen Gegen nervose Ungeduld un panısche
Kırche den Wehrdienst keineswegs grund- ngs SsEe1 der Gelst der Ta erforderlıch,

„der dıe Wiırklichkeit sıeht, annımmt unsätzlıch abgelehnt hätten. Allerdings habe
jeder ensch dasc auf dıe erte1d1- durchsteht‘“‘. egen Ausflüchte ın gefährlı-
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che Utopıen un: blınde Gewalttätigkeıt meındemıtglıedern Größere Aufmerk-
brauche den (je1lst der Besonnenheıt. amkeıt soll In den (Jemelınden der Eiltern-

katechese SOWIE der Eıingliederung deregen Ego1smus un Fanatısmus brauche
den e1s5 der Liebe, „dıe Würde, Fre1- Kınder und Jugendliıchen ın dıe (Gemeıinde

heıt und Recht eInes jeden Menschen achte gew1dme werden. Entscheidende Bedeu-
und den Nächsten Entwürdıigung, (ung INESSCH dıe 1scholie eiıner Erneue-
Unfreıiheıt und Unrecht chützt‘ IUuNng der chrıistlıchen Famıhlienkultur Z

Die Möglıichkeıt einer Teilnahme der ka- VO der dıe Glaubensvermittlung für dıe
Junge Generatıon abhänge. Der schulischetholıschen Kırche den Kabelpiotpro-

jekten und vergleichbaren lestversu- Religionsunterricht cO]] künftig vermehrt

hen VO  — Telekommunikatıon haben eınen Glaubenserfahrung vermiıtteln.
weıteren Beratungspunkt beIı der Vollver- Ausführlıch erorterten dıe Bıschöfe 1n ih-
sammlung der deutschen Bischöfe gebıil- DG ersten Vollversammlung nach dem
det Be1l den Pılotprojekten sollen cdıe mMOg- Papstbesuch dıe Folgerungen un Au{fga-
lıchen Formen der kırchliıchen Beteıulıgung ben für dıe Kırche ach dıiıesem ogroßen Er-
erprobt Es Nl deshalb nıcht erstire- e1gN1S. DIie Aufnahme des Papstbesuches
benswert, bereıts Jetz dıe technısche, Ööko- wurde be1 Katholıken, ber uch be1l den
nomiısche der medienpolıtische Fragen evangelıschen Chrıisten als „sehr posıtıv“
wertenden Posıtionen einzunehmen., dıe Mıt dem Papstbesuch sınd dıie
später aufgrund der Ergebnisse der Versu- ehn Kommıissıonen der Bischofskonferenz
che möglicherweise wıeder korriglert WCTI- unfer dem Gesichtspunkt ihres Jjeweılıgen
den müßten. Dıe katholısche Kırche ıll Aufgabenbereiches befaßt. Das Ergebnıiıs
den Kabelpilotprojekten teılnehmen, soll auftf der nächsten Herbst-Vollversamm-
festzustellen, inwıiewelt eın dauerndes En- lung der Bischöfe in Fulda erortert werden.

sıinnvoll ist SOWIE welche Auswir- Insgesamt Prozent der Katholıken und
kungen dıe Entwicklung der Telekommunt- 20 Prozent der Protestanten en nach
katıon auf den Menschen und auftf das Mitteilung VO  — Kardınal Höffner ihre Er-
kırchliche Leben en wırd ach Ab- wartungen hınsıchtliıch des Papstbesuches
schluß der Auswertungen al cdie Deutsche übertroffen gesehen. Beachtlich se1 abel,
Bıschofskonferenz iıhre endgültige Me1Iı- daß 59 Prozent der kırchennahen TOTte-
Nung gegenüber dieser technıschen Ent- tanten dem Besuch DOSITLV gegenüberstün-
wicklung festlegen. den
Mıt der rage „Glaubensvermittlung In Fa- Miıt eıner „Aktıon für das Leben“ wollen
miılıe, (Gemeıhinde und Schule“ befaßte sıch
dıe Bischofskonferenz ihrem Studıien- dıe deutschen Bischöfe ıIn der OÖffentlich-

keıt uf dıe Gefährdung des Lebens der
tag Dabeı wurden dıe zunehmenden geborenen Kınder aufmerksam machen
Schwıierigkeıten deutlıch, unter denen dıie und für eınen wıirksameren Schutz eintre-
Kırche In der Gegenwart dıe Glaubensver- ten DiIie Bıschöfe wollen dıe Polıtıker
mittlung In Famılıe, Gemeıinde un Schule appellheren, einen besseren Rechtsschutz

verwirkliıchen hat Als Hınführung e1-
N en AaUS dem (Glauben ann ach gewährleısten. Abtreıibung dürfe nıcht

einer Selbstverständlichkeıit werden.Überzeugung der 1sSscChOolIe dıe .Glaubens- Vıelmehr mMusse dıe Gesellschaft es
vermıttlung allerdiıngs auch unter den heu- ternehmen, Frauen In Konfliktsıtuatio-
tıgen Bedingungen mıt Zuversıicht durch-

L1IC  — helfen
geführt werden. Eıne besondere Verant-

Fkerner verabschıiedeten dıe deutschen Bı-wortung MESsSCH dıe 1scholIe dabe!ı dem
Zusammenwirken VO Priıestern, pastora- schöfe ıne Neufassung des Lehrbeanstan-
len Miıtarbeıtern und engaglerten Pfarrge- dungsverfahrens. Den Bıschöfen oINZ' ESs
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ten Nur 1im en empfangen WIT un 1imdabe1 darum, Regelungen verbindlıch in
dıe Verfahrensordnung aufzunehmen, dıe Empfangen werden WIT immer uch (rie-

bendejeden 7 weiıftel daran ausschlıeßen, da Je-
dem utor der gebührende Rechtsschutz Selbstverständlich sınd uch dıe praktı-gegeben ist (KNA MKKZ S1, 3) schen Formen außeren Mıtvollzugs wıch-

1g der 1enst des Mınıstranten, des k

VERLAUTBARUNGE LOTS, des Kommunilonhel{fers, das Mıtwir-
ken 1mM Kınder- und Jugendchor der 1imDER DEUTSCHEN BISCHOFE
Kırchenchor un ahnlıches. All 1eSs be-

Kardınal Der fruchtet uch dıe Famılıe, bringt NECUC Er-Ratzınger
5S>onntag 1ın der chrıstlıchen KFa- fahrungen und Fähıigkeıten in S1e eın un
mılıe sollte daher VO  - der DaAaNZCI Famlılıe geIÖT-

dert und begleıtet werden.
In der Woche ist dıe Famılıe vielfach ZCI1I-

streut und ach einem anstrengenden Ayıs Ich bıtte er dıe Eltern, ıhre Kınder
solchen Dıensten ermutıigen; ich anbeıtstag reicht häufig dıe seelısche ral

nıcht mehr AauUsS, einander eıt geben Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen,
Der (Jottesdienst sollte un: könnte der dıe solche Dienste für dıe I1 (Gemeıinde

übernehmen.Versammlung der Famılıe dıenen, selbst
WENN N1IC. alle Famılıenmıitglieder dıesel- Wichtig ist auch, daß dıe Famlılıe in iıhre
De Messe besuchen können. Es ware gul, Planung des onntags dıe eıt für den (rJoO0t-
ıh geme1iınsam vorzubereıten anhand des tesdienst aufnımmt. Fuür jemand eıt ha-
Meßbuches und anhand des Gotteslobes. ben, heißt ıhm gut se1n. Was eın Mensch
Es könnte ıhm z B eın Schriftgespräch denkt, WeTI ist, sıcht INan dem, wofür
ber das Evangelıum der dıe Lesung VOTI- eıt hat
angehen, e1in Gespräch ber dıe Predigt Den christlıchen Sonntag halten, edeutefolgen. eıt en für (FOott, bedeutet, ıhn da-
Dabeı geht nıcht darum, dıe Predigt durch Ööffentlich und persönlıch anerken-
dıskutieren. S1e wırd uns Ja nıcht ZUT DI1s- NCH, daß eiın Stück uUuNnscICI eıt für ihn da
kussı1on vorgelegt, sondern durch dıe iSst Deshalb ollten sonntäglıche Fahrten
Auslegung den Anruf des Wortes Gottes ımmer angesetzt werden, daß der Got-

vernehmen. Auch durch unzulänglıche tesdienst darın seiınen Raum hat Das mM1n-
Predigten hındurch kann INa  = eın Wort fin- dert den Erholungswert des Ausflugs nıcht,

sondern beseelt ıh och 1nNs möchteden, das ZAU Nachdenken und 1Ns
Gespräch des Glaubens bringt. ich 1er anfügen: So berechtigt ist, dıe
DiIie wiıchtigste Vor- und Nachbereıutung des firelıen Jage der Woche auszunutzen, ei-

(GGottesdienstes ist das gemeinsame eten W ds VO  S ottes schöner Welt kennenzuler-
NCN, sollte INan doch darüber NMIC gOL-In der Famılıe, das ZU geme1inschaftlıchen

etien ın der Kırche fähıg macht und uUumMsSC- tesdienstlich heımatlos werden, sondern
1e] Kontinulntät finden, daß ıne Eınwur-kehrt ZU persönlıchen cten hılft
zelung In eıner gottesdienstlichen Gemeıin-

DiIe wichtigste Form ktıver Beteiligung ın de möglich ‚wird. Das innere Zuhause, das
der ıturglie ist dıe Fähigkeıt, Ihr eten ak-
t1V VO  — innen her mıtzuvollziehen. Darum

auft dıese Weılse wächst, schafft einen Vor-
al seelıscher ra der nıcht erseli-

ollten WIT uns immer wıeder mühen, azu
ZECI1 ist

uns gegenseıt1ig helfen: dıe Eltern den Kın-
dern, ber uch dıe Kınder den Eltern; dıe eıt en für ott he1ißt uch eıt haben
en den Jungen und dıe Jungen den AT füreinander. Der Sonntag sollte eın Jag des
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Gesprächs SCn e1in lag, dem INan Tüur- ire1ung, der klassenlosen, paradıesı-
einander da ist un einander immer wıeder schen Welt
HC  e verstehen ern Weıl der Sonntag als

Der aps geht als Chrıst VO  = einem radıkalGottestag eın Menschentag ist, ware hıer
1UNn eın weıteres eld für Anregungen ZU andersgearteten (Grundsatz us „Genau

das Gegenteıl ist wahr  6C Ssagt ZUI Ideeechten Mıteinander. (GGjememsames Spıe- der Rettung der Welt durch den Klassen-len, ege gemeınsamer Interessen, Haus-
musık, Brauchtumspflege (GJastfreund- amp ADEeT Schöpfer hat vielmehr es

ZUT FEıntracht und ZUT gegenseıtigen Har-schaft un nachbarlıches egegnen vieles
könnte 1er genannt werden. monI1e hingeordnet . IDas Kapıtal ist auf

dıe Arbeıt angewlesen und dıie Arbeıt auf
/um Sonntag sollte immer wıeder uch e1- das Kapıtal. “ Der atheıstischen Idee des

festlıch gestaltete un rel121Öös geformte Kampfes wırd Iso qals chrıistlıches Leıtmo-
Mahlzeıt gehören als Nachklang der eucha- 1V dıe Solıdarıtät entgegengestellt. Solıda-
ristıschen Gemeıinschaft, wobe!ıl gerade dıe rıtät das schlıeßt Gerechtigkeıit als zentra-

relıg1öse Formung, dıe Zuwendung ZU le Forderung e1In, enn solidarısch sınd
er alles (Juten uch dıe sıcherste (Ge- Menschen 1U dann, WE S1Ce einander ihr
genwehr ıne siınnlose Uppigkeit Recht geben, das AUuU$s ihrer Geschöpftflıich-
se1ın wırd, dıe nıcht selten der Versuch ist, keıt, AUSs ıhrem Menschseın O1g DIie
den seelıschen unger un: dıe seelısche Grundlage er wıirtschaftlıchen un DS-
Leere kompensıieren MKK S75 ÖL, sellschaftlıchen Beziehungen ist Iso für
Sa7) uns MIC das Gegeneimander, sondern das

Füreinander und das Miıteıinander. Das (Jje-
Kardınal Ratzınger C geneinander zerstort. Gewalt Öst keıne
AAReTum NOVATUM : Probleme aps LeO sagt azu „Eın fort-

gesetzter amp erZeuUgT Verwilderung un
Das Jahr 1981 ruft eın bedeutendes atum Verwırrung.” Die Wahrheıt cdheses Satzes
der Katholıschen Arbeıterbewegung 1INs können WIT heute weltweıt mıt Händen
Gedächtnis: 9() Jahre sınd VEIBANSCHH, se1ıt ogreifen. Die Praxıs des Konflıkts barbarı-
aps LeoOÖO 111 dıe Enzyklıka „Rerum
varum “ veröffentlich hat, dıe eıther AA

sıert dıe Menschen, barbarısıert dıe Welt
S1ie zerstort den Menschen VO  - innen, un

55  agna Charta christliıcher Sozlalarbeıt“
geworden ist, W1IEe schon Pıus XI S1e AaNnnNn-

dem O1g dıe außere Zerstörung mıt
ausweıichlıcher og1 nach So sınd denn
uch dıe großen sozlalen Errungenschaf{i-

Miıt diıeser Enzyklıka wurde dıe christliche (en, der allmählıche Auftfbau e1INes Systems
Antwort auf die sozlale rage in ıhren ent- der sozılalen Gerechtigkeıt, nıcht dem Pro-
scheıdenden Grundelementen der MATXI- VO  —_ arl Marx verdanken, des-
stiıschen Deutung des Menschen un der SC}  — Erben die Reform nıcht wollten, SO11-

Gesellschaft entgegengestellt. Der zentrale ern dıe Verelendung, ann iıhr Para-
Gedanke und das bestimmende Programm 1e6S$ bauen. S1e sınd aus der demokrati-
des Marxısmus he1ißt Klassenkampf: Di1e schen Aufklärung und ihren Kräften
Geschichte sSEe1 e1iIn Geschehen des Kamp- wachsen und dabe!1ı ständıg VO  — chrıstlı-
fes, der 1U 1m etzten Stadıum angelangt hem Gedankengut gespelst un VO e1n-
sel, In dem sıch dıie etzten Feinde I1- zeinen wachen Chrısten gefördert worden,
überstehen Kapıtal und Proletarıat, dıe sehr dıe Christenheıt als oft leiıder
herrschende und dıe unterdrückte Klasse schlafend daneben stan:
Der Kampf der Unterdrückten die
Herrschenden ist für den Marxısmus der Was olg daraus? Dem Gedanken des
Inhalt der Geschichte und der Weg ZUT Be- Klassenkampfes und seıinen menschenver-
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achtenden Utopıien mussen WITr den (srund- Leo XIIl mıt unverändertem Gewicht WEI-
gedanken der Solıdarıtä und der erech- (eT.. daß „VOTI em aut dıe Wiıederher-
tiıgkeıt entgegenhalten. Gerechtigkeıit ist stellung chrıistlıcher Gesinnung un Sıtte
der große christliche Leıtgedanke, VO  — ankomme‘: hne Gesinnungsreform g1bt
dem AUS WIT amp vollzıiehen. keine Sozialreform. So geht uch
Gerechtigkeıt stellt dıe Forderung, jedem dıe Schaffung eINes Klımas, In dem Pflicht-
das Seiıne geben. Wır mussen daher dıe erfüllung, Jreue, tiıller Dienst ihre Aner-
Instiıtutionen tutzen, dıe der Gerechtigkeıt kennung finden. Es geht eın Klıma, in
dıenen, WIT mussen S1e entwickeln, damıt dem nıcht dıe gegenseıltige Verdächtigung
in der sıch entwıckelnden Welt Gerechtig- alles vergiltet, sondern jene personalen

und sozlalen Tugenden lesbar sınd, hnekeıt wächst und vertie wıird Wır mussen
rıngen ıne Entwicklung uUuNnNsececICI dıe WIT NSCIEC schwier1ige Zukunft nıcht
Rechtsordnung selbst auf dıe Gewährung meıstern können.
voller Gerechtigkeıit hın Dazu gehört, dalß Der nächste Brennpunkt der katholischen
Leistung entsprechenden ohn erhält; da- Sozlallehre ann mıt dem Begrıff Famılıe

gehört auch, daß cdıe chwachen DC- angezeıgt werden: Die sozılale Ordnung
chützft und VO  - den Starken mıtgetragen mMuUu. beschaffen se1n, daß S1C. dıe Famılıe
werden. ber das, Was als ec der als nıcht zerstört, sondern aufbaut. Eıne Ord-
Unrecht gelten hat, dart auf keinen all NUuNg, In der dıe Berufstätigkeıt beıder E-
VON der Straße her befunden werden. Ehr- ternteıle praktısch notwendı ist, Ist Unord-
furcht VOT dem ec| ist dıe Grundlage des NUuNng und zerstort dıe Grundlagen des SC-menschlıchen Zusammenlebens. hne dıe- meiınsamen WIE des indıviıduellen Lebens.

Ehrfurcht g1bt auf dıe Dauer keine Famılıengerechter ohn Ist daher inNe
Achtung des Menschen und keine Wah- Grundforderung christliıcher Sozlallehre
Iung der Menschenwürde.

Der Heılıge ater hat be1l se1ıner Predigt in
amı sınd WIT be1ı dem zweıten Grundpfe1- Maınz November des VEITSANSCHEN
ler UNSCICS chrıistlıch-sozialen edankens, ahres auf dıe Dımensionen der
beIı der Würde der Person angelangt, dıe christlıchen Sozlallehre und uUuNnsceTeET SO7Z13A-
als ottes eschöp und qals ottes ben- len Aufgabe hiıngewılesen: dıe Problematık
bıld VO ersten Augenblıck der Empfäng- Mensch —- Maschıiıne;: Ratıionalısıerung der
N1ıS Jräger VO  = Rechten Ist, dıe iıhr nıe- technıschen orgänge und Erhaltung der
mand nehmen kann, weıl S1e VO  — ott Arbeıtsplätze; Integration der Gastarbeıter
selbst gegeben sınd Der Glaube ott iın vollem Respekt VOT iıhrer kulturellen un
ist dıe Grundlage für den Rechtsschutz des geschıichtlıchen Identität; das Problem der
Menschen. Denn alleın gewährleıstet, TENZEN des Wachstums, mıt dem zugleıich
daß Rechte eines jeden g1bt, dıe ihm kel- das große Thema des ertrags der Genera-

Gemehnnscha verlıiıehen hat und dıe ıhm tiıonen verbunden ist DiIe Jeweıls arbeıtsfä-
daher uch keın ensch, keıne nstanz un hıge Generatıon muß dıe ıhr vorangehende
keiıne Gemeinschaft entziehen annn Dıi1e (GJeneratıon der en un dıe ihr nachfol-
tiefste Gefahr der Ideologıe des Klassen- gende CGeneration der Jungen, och nıcht
kampfes und ihrer Bereitschaft ZUr (jewalt m Erwerbsleben Stehenden mıttragen: SIC
besteht darın, daß ler der Mensch SCOD- muß ber uch dıe Welt für die künftige
fert werden kann für dıe Zukunft, für dıe Generatıon erhalten und Ss1e. mu dieser dıe
Gesellschaft. WOo ber der einzelne keıne Fähigkeıt mıtgeben, ihr rbe fortzuführen
Würde mehr . hat, ist uch dıe Würde des DiIe solıdarısche Gemeinschaft besteht
(Janzen nıcht mehr gewährleıstet, weıl dıe nıcht NUur AauUus dem eute: Ss1e. schließt das
Gerechtigkeıit ihre Grundlage verliert. (ijestern und das Morgen miıt eın Wır d1l-

Darum besteht dıe Mahnung VOIN aps beıten heute für MOTSCH, ber WIT dürfen
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tesdienstes auftf der Münchner Theresien-nıcht heute schon das rtbe VO  —_ MOTSCH
aufzehren. amı iIst schlıeßlich ıne weıte- WwIeSe besonders dıe JjJungen Menschen

große Dıiımension der sozlalen rage - gewandt un! ıhnen eın Schriftwort AauSeC-
gesprochen: Gerechtigkeıt ıst N1IC. mehr legt, das für uns alle VO  — Bedeutung ist Es
einzuschlıeßen ın dıe tTeNzen eines ILLan- ıst das Wort esu se1lıne Jünger: „Dıie
des ord und Süd, reiche und 111 1 Aan- Trnte ist oroß, Der g1bt 1L1UT wen1g AT=
der bılden dıe ıne Welt, In der das Schick- beıter Bıttet Iso den Herrn der TNte)
ql der einen nıcht VO  Z dem der anderen Arbeıter Iür seıne Inte auszusenden.“
trennen ist eswegen hat der aps In

Johannes Paul I1 ermutigte damals dıeMaınz nachdrücklich geSagTt „Dıe soz1lale
rage hat heute ıne weltweıte Dımen- jJungen Menschen, sıch der Herausforde-

rung des auDens nıcht durch ıne FluchtS10N.““ Wır mussen e1ım Kampf dıe (ie-
rechtigkeıt uch das eC| der Men- In 1ne vergötzte Welt entziehen. Er FOT-

erte S1C auf, dem Ruf ottes ın dıe-schen in den anderen Ländern denken, daß
uch Ss1e ‚yeder das Seine“ bekomme . Nur stusnachfolge antworien un: ihrem Le-

ben 1Im Dienst (rJott und den Menschen
WENN WIT diese weltweıte Gerechtigkeıt 1m

einen Inn geben.Blıck aben, können WIT uch riıchtie fOr-
mulıeren, W d Gerechtigkeıt 1eTr für Uuls Diıese werbenden orte dıe Jugend STE-
edeute hen 1m Zusammenhang mıt den SOT-

PCNH, VO  S denen der aps in AltöttingEs ist nıcht Au{fgabe eiInes Predigers und e1-
HICNT: Predigt, dıese ogroßen Fragen eant- den Ordensleuten sprach. ort berichtete

VO den vielen olft ergreifenden Brıefen,worten Aber ist dıe Aufgabe der O-
iıschen Arbeıterbewegung, VO  - den Ma[l3- In denen uch angefleht wırd, 95 doch

NIC| zuzulassen, daß Schwestern, Patresstäben des chrıistliıchen aubDens her ın das
Rıngen um dıe Beantwortung diıeser Fra- und Brüder VO einem Kındergarten, eiıner

Schule, einem Altenheiım oder Kranken-SCH einzutreten. Nur WE WIT AdUus der
Freiwillıgkeıit des chrıstlıchen Glaubens haus, VO  —_ eıner Sozlalstation oder Pfarreı
un AdUus seıner sıttlıchen Ta heraus dıe abgezogen werden‘“‘
Inıtiatıve einer weltweıten chrıstlıchen

ährend der etzten re ist das InteresseGerechtigkeıt finden, annn der zerstörerI1-
vieler Jugendlicher Al Priesterberuf unschen Botschaft der Gewalt Eıinhalt gebo-

ten werden, dıe dort übermächtıg wiırd, Ordensleben wıeder gestiegen. TOtZ-
dem ann Von eiıner grundlegenden ender EK go1smus tärker ist als das ec Wır

dürfen als Christen in dieser eıt der Ent- N1IC dıe ede sSeIN: dıe wen1ıgen, dıe nach-
kommen, können MC dıe vielen ETSCLIZEN,scheidung nıcht wıeder schlafen, WIE

7U eıl 1m Jahrhundert geschehen ist. dıe Jährlıch AUus Iters- und Gesundheits-
gründen in den Ruhestand treten derDeshalb moöchte ich uch bıtten, alle Mög-

lıchkeıiten der christliıchen Bıldung des NC den Tod aus uUunNnseTeEeT Miıtte scheıden.
In dieser Not schauen manche über diezialen (GGewIlssens in Eurem Verband
TeENzen uUNSCICS Vaterlandes, z. B achnutzen, damıt AdUS chrıistliıcher Bıldung olen Dort könnte Ila  — meınenchrıistlıches Handeln wachse ... (Ordına- chenkt (rJott mehr Jungen Menschen dıeriats-Korrespondenz München 81) Ginade se1INes ufes, dort (jott besser

Erzbıschof Kredel (CNHIStiuUSs- für dıe Kırche!

nachfolge 1m Prıester- und (Dr Wer en unterliegt freıliıch einem
densleben Irugschluß: auch in unserem and ruft

Be1 seinem Besuch ın Deutschlan hat sıch ott dıe Menschen mıt gleicher 1e
aps Johannes Paul IL während des (rJ0O0t- und orge In seinen Diıenst.
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Der KRufende ist der gleiche geblieben, Paul Il ın Altötting dıe Ordensleute
ber dıe Hörenden haben sıch verändert. ANIcht 11UT fachlıchen Tüchtig-
Vıele Junge Frauen un Männer überhören keıt; nıcht 11UT weiıl ıhr dank Lebens-
deshalb den Anruf Jesu, weıl S1e Sal nıcht ahl mehr eıt schenken könnt, sondern
mıt dıeser Möglıchkeıit rechnen. 1ele Bu- in erster Linie deshalb, weıl dıe Menschen
ben un Mädchen wurden In eiıner mwelt spuren, daß durch uch eın anderer WIT.
CIZOSCNH, in der INa  — ınn un Wert der Kır- Ihr hebt nıcht weniger; iıhr lebt mehr!“
che und uch der geistlıchen Berufe 11UT
mehr ach der sozlalen Wırksamkeıit euUr- Eın eheloses en hat gew1ß uch seıne
teılte eigenen Sorgen und Leıden. Es geht ber

In der Nachfolge Christı NIC Sorglo-1el1e erleben Relıgion als unverbıindlıiche sıgkeıt und unbekümmertes Leben Es
Prıvatsache, dıe In der Offentlichkeit meı1st geht vielmehr eiınen bewußten Verzicht
totgeschwıegen wırd. Nıcht wenıge sehen 1Im Hınblick auf ıne letzte., nıe endende,In iıhrer eigenen Kırche ein unsıcheres und
verletzliches Gebilde, dessen Daseıinsbe- gnadenhafte Erfüllung des Lebens Wer

durch se1ıne Berufung CHE mıt Jesus
rechtigung VO  _ Jedermann In uUNseIeT (Ge- Chrıstus verbunden ist, muß uch damıt
sellschaft angezwelılelt werden darf. Der rechnen, den ÖOlberg-Stunden esu An-
ame des rufenden Gotteswortes wırd S1- teıl haben Nachfolge Jesu mu NOtWwWeEeN-
her reichliıch ausgestreut, ber das Erd- dıg immer eın Kreuzweg seIn. Irotzdem
reich, In das a ist oft L1UT mangelhaft ann dieser Weg beglückend Se1N, weıl
bereıitet. das hıiımmlische Hochzeıtsmahl ZU 1e]
Das innere Ohr mıt dem der suchende hat; weıl das Herz unterwegs brennt, WENN

Mensch dıe Stimme Gottes hören könnte., der Herr mıt uns geht und unNns den Inn der
Schriften deutet WEeNnNn Uuls das rot desIst vielfach taub geworden: abgestumpft Lebens reichtdurch dıe Überfülle (JetÖöse nd Lärm ın

USETECNT: lauten Welt Deshalb lockt der AN- Paulus hat den Christen ın Korıiınth den Rat
ruf (Gjottes 1Ur sehr wen1ige AdUs iıhrer Reser- der Jungfräulichkeıit gegeben; „denn cdıe
V verhallt der Ruf des Herrn oft UNSC-
hört

Gestalt dieser Welt vergeht“. KEıne Kırche,
dıe auf dieses Zeichen ihrer erufung ZUT

Liebe Brüder un Schwestern! Das INan- Heılıgkeıt und ZUT Freude des ewıgen Le-
gelnde Verständnis für ine geistliıche Be- bens verzichten und für unzumutbar C1I-

rufung bezieht sıch besonders auf dıe Ehe- klären würde, gäbe e1in Stück ihrer Hoff-
losıgkeıt der Priester und Ordensleute.. .. Nung auf. ıtten ın eiıner sakularısıerten
„Wer das erfassen kann, der erfasse es  jes und diesseıts orıentierten Welt kommt dem

Sagl Jesus. Dabe!Il STe. nıcht der Ver- Lebenszeugnı1s der ehelosen Priester, der
ZIC| 1Im Vordergrund, sondern dıe reue Ordensbrüder und -schwestern ıne entf-
und verbindliche Ganzhingabe Jesus scheıdende Bedeutung S1e verweılsen
Christus und seıne Kırche. Die Gnade der auf eın uC. das dıe zwıschen-
Freundschaft mıt Jesus als dem Herrn des menschlıchen Beziehungen ın der Ehe
Lebens befähigt dieser Lebensweise. übersteı1gt. Paulus schreıbt 1m ersten TIe
„Durch Gottes (Gsnade bın ICHh,, W äds ich dıe Korinther DEr Unverheiratete
bın“, schreıbt Paulus „Nıcht mehr ich le- sıch dıe aCı des Herrn;: ıll
be, sondern Christus ebt In MIr  C6 Diıiese dem Herrn gefallen. Der Verheiratete
tıefe Christusfreundschaft o1bt dem Dıenst sıch dıe Dınge der Welt; ıll
der Priester un: Ordensleute seinen Sanz seiner Frau gefallen. So ist geteılt. DIie
besonderen Wert „Warum wırd MANGCT unverheıratete Frau ber und dıe Jung-
Dıenst s() IS  O  schätzt?“ fragte Johannes fiIrauen SUOTSCH sıch dıe Sache des Herrn,
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heılıg se1n eıb un e1s DıIie Glauben bekennen un vermıtteln,
verankert seIN. Auch der Schutz der Intım-Verheiratete sıch dıe ınge der

Welt; S1e 11 ihrem Mann gefallen. Das sphäre des ehelıchen un: famılıären Le-
ich Nutzen nıcht uch e1- ens se1 sıchern (RB 5D Sl
Fessel anzulegen, vielmehr, damıt ihr In S. 12)

rechter Weıse und ungestoört immer dem Bıschof raber Ich olaubeHerrn dıenen könnt  C6 den Hemigen eıs
In Fulda Johannes Paul Il den Priıe- Im Jahr 381, Iso VOT 1600 Jahren., wurde ın
Stern un Seminarısten: „Das Herz und dıe Konstantınopel eın Konzıil abgehalten, das
an freı en für den Freund Jesus

W al 1Ur VO  —_ Biıschöfen des (Ostens besucht
Chrıstus, ungeteılt für ıhn daseın und seıne wurde, dann ber doch als ökumeniısche
1 allen tragen, das ist eın Zeugnıi1s, Kiırchenversammlung gezählt wırd
das nıcht 1Im ersten Augenblick VO  > en
verstanden WITd. Aber WEeNN WIT dieses Seine Bedeutung reicht hereın DbISs in NSCIC

Zeugnis VO  — innen her erfüllen, WEeNnNn WIT Jlage, weıl damals dıe Gottheıt des Heılı-
en als Daseınstorm der Freundschaft SCH (Gre1lstes gEWISSE Irrlehren klar

Jesus, dann wırd uch das Verständnıiıs und eindeutig herausgestellt wurde. Das
für cdiese Lebensform, cdıe 1im Evangelıum ungefähr re vorher abgehaltene KOnNn-

z1ıl VOINl Nızaäa VO eılıgen Geıist 11UTgründet, in der Gesellschaft wıeder wach-
SCI1 Zum Dienst der etzten Beru- gesagl: „Wır glauben den eılıgen

Gelst.“ etz ın Konstantınopel wurde hın-fung er Menschen sollen viele miıtarbel-
ten und jeder seıinen Beıtrag eısten. DDar- zugefügt: 95  den Herrn und Lebensspender

(der Herr ist un lebendıg gemacht), derüber hınaus ber „hat der Herr ein1ge
amtlıchen 1enern eingesetzt‘. Diıese sol- AaUSs dem ater (und dem Sohn) hervor-

len 1m Namen Christı seıne Botschaft geht, der mıt dem ater und dem Sohn
den Menschen bringen; S1e sollen Christus, gebetet un verherrlicht wırd, der SCSPTO-

hen hat durch dıe Propheten“. Wır wollendem ew1ıgen Hohenpriester, gleichförmı1g
1U nıcht gerade weiıt gehen, WI1Ie I1an-werden un: das geistige Opfer der (;läubi-

SCH vollenden in Einheıt mıt dem pfer che Schrıiftsteller, un behaupten, daß der
Heılıge (rje1lst „der unbekannte ott Ist‘  6CUNSCICS einzıgen Miıttlers:;: S1C sollen akra-

mente jenes Lebens ausspenden, das seıne (Apg ,  9 ber WIT gewahren doch g-
WISSEe Verzeichnungen, dıe unNns nahelegen,Reıfe findet 1im ewıgen en Als 1tar-
anläßlıch des Jubiläums des Konzıls VONbeıter des Bıschofs werden dıe Priester
Konstantınopel ein1ges über den HeılıgenWerkzeugen der Sendung Chriıstı und

1lenern der Eıinheıt der verschıiedenen Geist > Was unls für das chrıistlıche

Geılistesgaben. Deshalb ist gerade der Prie- en notwendıg seın cheınt
sterberuf für ıne lebendige Kırche CcCI- Dabe1 wollen WIT VO  > der ekannten bild-
zıchtbar . lıchen Darstellung der drıtten göttlıchen

Person ausgehen, VO ıld der Taube (Mt
Erzbıschof Saler Charta der 3,16), dıe auf Jesus ach der Taufe im Jor-
Rechte der Famılıe dan herabschwebte. hne auf dıe ymbo-

Be1l eıner Jlagung der Katholıischen e- lık der Taube einzugehen, möchten WIT
urz darauf aufmerksam machen, daßmıe Oorderte der Freiburger Erzbischo

ıne „Charta der Rechte der Famıiılie“‘. In dıesem ıld och andere dazugenommen
dieser Charta mussen dıe Rechte auf Ex1- werden müßten, VOT em urm und Feu-
STtENZ der Famılıe, auf Weıtergabe des L.@- C Bılder, dıe uUuNls VO Pfingsfest her be-
ens ınd auf Erziehung der Kınder SOWIE kannt sınd Dıies zeıgt uns schon, daß Inhıale
das ecCc der Ehegatten, ıhren relıg1ösen Stentum und Kırche nıcht eıne gemütlıche,
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me Angelegenheıt ist, sondern daß Antlıtz der Erde‘“ (Ps 104,30) Eın Wel-
SEr chrıstlıches en eEeIwas mıt Sturm un ändıges Werk über den eılıgen Geilst AUS

Feuer tun hat Bekannt ist das Wort dem vorıgen Jahrhundert a ıer chöp-
- Der Pfingsttag kennt keinen Abend; enn fungen auf, dıe der Heılıge (Geist 1im Zeıtal-
seıne Sonne, dıe Liebe, kennt keinen Unm- ter Chriıstı vollbracht hat und heute och
tergang ‚Dı1e 1€e€ hört nımmer auf Sıe vollbringt.
mac. ihre oten Sturmwınden und ihre Die erste Schöpfung ist zeıtlich gesehenDiener Feuerflammen‘.“ Natürlıch annn dıe allerselıgste Jungfrau Marıa, dıe deswe-
INa  > nıcht zeıtlebens Sturmwınd un
Feuerflamme seIn. Es mMu uch Zeıten der SCH ja uch dıe Tau des Heılıgen (jelistes

genannt wIırd. ADure dıe zuvorkommende
uhe un der Stille geben, ber ist nıcht
bemerkenswert. daß uch ber diesen (Jje-

(ınade des Heılıgen (jelstes Ist S1e VON der
Erbsünde bewahrt geblıeben“ und wurde

zeıten der e1s5 SChWE DIie Kırche nenn
ıh „Aller Herzen Licht und Ruh Irö-

deshalb VO rzengel Gabrıiel als dıe (ına-
denvolle begrüßt (BK1:23) Bewahrungster In Verlassenheıt, Labsal voll der 1eb- VOT der Sunde und Ausstattung miıt der

lıc  eıt, der In Ermüdung schenke (nadenfülle geschah jedoch [11UTI 1im Hın-
(Sequenz des Pfingstfestes). Aber ebenso blick auf ihren Sohn Jesus rıstus, VO  —
richtig ist C} daß WIT eute; WIT „erkal- dem WIT 1m Credo bekennen: AT hat
teit sınd und In die Irre gehen “ EeIWwaAas mehr Fleıisch ANSCHOMIM urc den Heılıgen
VO Sturm un VO Feuer bräuchten,
dem Sturm und Feuer der anderen e1te

(Gelst VO der Jungfrau Marıa“ dıe zweıte
Schöpfung des Heılıgen Geilstes. Über Ge1-

standhalten können. Denn uch davon
müßten WITr überzeugt se1n, daß „ohne Se1-

drıtte Schöpfung, dıe Kırche: brauchen
WIT keın Wort verlieren. Pfingsten ist

11C  —_ Gnadenscheıin, der TIG ensch steht der Geburtstag der Kırche ach außen hın
Danz alleın‘‘. Große Theologen haben den Heılıgen
Der moderne ensch fühlt sıch der Geist das Wesensprinzıp der Kırche g -
Eınbindung in Massenorganısationen 1m nann An cdieser Stelle muüßten WIT 1U auf
Grunde einsam. Er braucht den eıistan den herrlıchen ext AaUuUs dem Vatıkanı-
und Iröster. Der moderne ensch hat schen Konzil sprechen kommen, der
ngs VOT der unsıcheren Zukunft; ber dıe N: Beziehungen zwıschen dem
braucht den, VO  - dem dıe Kırche sagt „Da Heılıgen (Grelist und der Kırche handelt.

gaudıum, g1b dıe ew1ge Freude.“ Dieser exfi ist deswegen VO  S Bedeutung,
weıl Ianl heute dıe Kırche ıhres übernatür-Der moderne ensch, uch der gläubige,

ist ın der nachkonzıllaren eıt verunsıchert lıchen Wesens entkleıdet un S1E in dıe Re1-
und verwirrt, braucht den, VON dem he sozliologıscher erbande eingereıht hat,
Christus Ssagt ET der (Gre1ist der Wahrheıt, dıe 11UT iıhrer sozlalen Dıenstleistun-
wırd uch hınführen ZUT vollen Wahrheıit“ BCH och Anerkennung findet. Alle, dıe
(Joh, Es o1bt keinen gewaltıgeren das meınen, sollen eınmal überdenken,
Anfang, als dıe orte der enesIis: „Im W as das Konzıl sagt „Als das Werk vollen-

det Wal, das der ater dem Sohn aufennfang schuf ott Hımmel und Erde; dıe
rde ber WAar wust und leer Finsternis lag tun aufgetragen a  e’ ward Pfingst-
ber der Urflut, und (Gjottes e1ıs schwehbh- fest der Heılıge Geıist gesandt, auftf daß

über dem Wasser“ Gen 11 Das WAarTrT dıe Kırche immer(tTort heıilıge und dıe (Jläu-
uch der Grund, dıe Kırche den bıgen durch Chrıistus In einem Geist Za-
Schöpfungspsalm 104 unls Pfingsten be- gang hätten ZU ater Er ist der e1Is des
ten läßt, der dıe ekannten Orte enthält Lebens., der Wasserquell, der ZUu ewı2em
„Sendest du deinen Geist dus, s() werden Leben quuit. . Der e1Is WO In der
S1E alle erschaffen., und du ErNCUECTSLI das Kırche und In den erzen der Gläubigen
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W1e ın einem Tempel.. IDDurch dıe Ta Wır beginnen mıt dem Ostergeschenk des
auferstandenen Herrn, mıt dem Bußsakra-des Evangelıums aßt dıe Kırche allzeıt

sıch verjJüngen, erneuert Ss1e. immer(iort un: ment, das ın einzigartıger WeIlse mıt dem
Heılıgen Geil1st im Zusammenhang stehtgeleıtet S1C ZUI vollkommenen Vereinigung

mıt ihrem Bräutigam.” Dieser Konzılstext Seine Eınsetzung ist allgemeın bekannt
iıst uch deswegen bedeutsam, weıl Jer be- Über jeder Beıichte steht das Wort ”Emp_
reıts dıe vierte Schöpfung des Heılıgen fanget den Heılıgen eıst  o „Wem iıhr dıe
(je1lstes ausgesprochen ist, nämlıch der Süunden vergebt, dem sınd Ss1e vergeben;
Chrıst selber. Im Hochgebet ist 1€eSs urz WEIN iıhr dıe Vergebung verweıgert, dem ist

zusammengefaßt: 99-  Damıt WIT nıcht mehr sS1€e. verweıgert“ (Joh en WIT
schon einmal darüber nachgedacht, daßunNns selber eben, sondern ıhn. der für unNs

gestorben und auferstanden ist, hat das ußsakrament nıcht 1U ıne egEL-
(Christus) VO  = dır, ater, als erste abe Nung mıt dem sündenvergebenden Herrn,
für alle , cdıie glauben, den Heılıgen Geilst sondern uch ıne Begegnung mıt dem

Heılıgen Geilst ist, den dıe Kırche nenngesandt, der das Werk deines Sohnes auft
en weıterführt und alle Heılıgung voll- „TEMI1SS1O omnıum peccatorum ”, dıe ach-
endet.“ assung er Sünden (Gabengebet
Alle diese Gedanken möchten WIT 1U  —; aus- 5Samstag VOT Pfingsten). Wenn WIT ann

och dazunehmen das Gleichnıs VO VCI-
münden lassen in ıne kiırchliche Bestim- orenen Sohn, das Heılıger ater
MUnNg, dıe da lautet DIe Fiırmung bewirkt, ausführlıch In seinem Rundschreıiben über
daß „1n ihr der Heılıge e1s ZuUur Stärkung
gegeben wırd, WIEe den Aposteln das göttlıche Erbarmen kommentiert hat,

ann ist das Bulßßsakrament uch ıne Be-
Pfingsten gegeben wurde‘‘. Ist das NIC.

SCONUNS mıt dem ater un: deshalb mıt
ıne Aussage VO  —; ungeheurer Bedeutung? der SanzZcCh heilıgsten Dreifaltigkeıt. Wenn
Auch WIT haben das Pfingsten VO  —_ damals dem ist. mıt welchem Recht vernachläs-
erlebt wenıgstens in dem, Was der Heılıge sıgt I11all dann das ußsakrament Wer
Gelst ın en Aposteln bewirkte Was da- eınmal erfaßt hat, Was sıch beım
mals In den Aposteln bewirkte, WaTlT das ußsakrament handelt, wırd sıch nıe mıt
„mut1ige Bekenntniıs des Namens Christı“ eiıner Bußandacht zufriedengeben, sondern
und dıe Kreuzesnachfolge des Herrn. Es
wırd eute 1e]| gesprochen VO Zeugnisge- wırd dıe persönlıche Begegnung mıt ater,

Sohn und dem Heılıgen e1Is suchen.
ben Dazu sınd WIT im Sakrament des He1-
lıgen Geıistes, In der Fırmung aufgerufen, Vom stertag mıt der Eınsetzung des Buß-

sakramentes wenden WIT uns zurück ZUund das iıst Iıne heilıge Verpflichtung. Ha-
ben WIT in der Gewissenserforschung uns ersten Gründonnerstag mıt der Eınsetzung

des heıilıgsten Altarssakramentes Auchschon einmal gefragt, ob WIT diıeser Ver-
pflichtung des Firmsakraments nachge- dieses große Geheimnis ist überschattet
kommen sınd un: ob Leben Zeugni1s VO Heılıgen Gelist Wenn das Letzte

ablegt für Christus? en WIT unNs ın NSC- Abendmahl dıe Vorwegnahme des Todes
L SaNZCH Lebensstil und unserer Le- (und der Auferstehung) Christı ist, ann

benshaltung nıcht DanzZ gleichgeschaltet mıt gılt für das Letzte Abendmahl das Wort des
der Welt, obwohl uns Paulus mahnt Hebräerbriefs „Chrıstus hat 1im Heılıgen

e1s sıch selbst qals eın unbeflecktes pfer99  aC. uch nıcht dıe Art dieser Welt
eigen“ (Röm 12:2) Wenden WIT uns Je- dargebracht“ Wıe verträgt sıch

damıt dıe Ehrfurchtslosigkeıt in der heılı-NCN Sakramenten Z dıe das Pascha-My-
sterıum der Kırche umgeben und ın Deson- SCnh Messe und bel der heilıgen KOommu-
derer Weiıse mıt der Fastenzeıt verbunden nıon? Wenn INa  Z sıeht, WwIe beI1 den (ot-
SINd. tesdiensten fast alles ZUT heıilıgen Kommu-
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10N geht (oder läuft), hat INa  — nıcht den den Broschüre ıe Gläubigen verte1l
indruck, daß INa  - sıch das Wort des Der Brıief des Limburger Oberhirten ıll
postels Paulus hält ADer ensch Der azu beıtragen, dalß das Verständnıiıs der

Gemeindemitglieder untereinander ge1ÖT-prüfe sıch selbst und SSC VO rot und
trınke AaUs dem Kelch“ (1 Kor Man dert wırd. und ll einen Weg Ge-
hat indessen eiınen anderen Eındruck, da sprächen und gegenseltigem Kennenlernen

WEeIsen.viele den "IDeIb (des Herrn) nıcht unter-
scheıden (ebd 29) VO  — eiıner gewÖhnlı- Der Bıschof rag uch ach den gesell-hen Spelse. Müssen WIT nıcht fürchten, schaftlıchen Gegebenheıten, dıe das
da ß cdiese 1elen ach dem Zeugn1s des Christsein und das en in den (GJemeınn-
Apostels sıch das Gericht un! trın- den erschweren. Miıt seinem Fastenhirten-
ken? Es ist nötıg, 1ler ıne ernste Sprache brief ll Bıschof Kempf nıcht 11UT dıe Ar-

reden, weıl WIT hlıer das des ADpOoO- Sten ansprechen, dıe regelmäßıg den ONnNn-
StTeISs auszusprechen CZWUNSCH sınd, auf
das WIT verpflichtet SInd“ Hıer cdieser tagsgottesdienst besuchen, sondern alle

Miıtglieder der Gemeıinden.
Stelle müuüßte ich Jjetzt das Kapıtel 20 dUus

dem ersten Rundschreıben UNScCICS Heılı- Bıschof emp stellt dıe rage, ob nıcht In
den katholischen Gemeinden uch vieleSCH Vaters zıtıeren, das überschrıieben

„Eucharıstıe und Buße‘‘ In dıesem ADb- aktıve T1sten eben, dıe In ihrer Bezle-
schnıtt Sste eın S5atz, den WIT nıcht oft DO- hung den sogenannten Fernstehenden
NUug bedenken können: „Die Kırche ebt äahnlıch empfinden W1Ie der altere Bruder
VO  —_ der Eucharistıie“, dıe keine „Routine“- im Gleichnıs VO verlorenen Sohn, der
AC se1ın darf, dıe sicherlich tiefste en- dem Fest, das der ater AUs Anlaß der
barung und Feılıer der menschlıchen Brü- Heimkehr des Jüngeren Bruders veranstal-

nıcht teilnehmen wolltederlichkeıit t7 ber uch WI1e be]l Christus ELG „Gottes
„Hıngabe den ater  66 Wenn WIT hıer Heıilswille richtet sıch auf alle  C6 Das
den aps ausführlıch Wort kommen Gleichnis ZeLSE: (jott sSe1 der atfer aller,
lassen, deshalb, seinen Besuch be1l „deT auft jeden VO  - uns wartet‘‘. Diıe Ant-

WOTrT des Glaubens, der dıe Tısten auf-uUulls gleichsam ratıfizıeren, eıner
Wirklichkeit UÜNSCIES Lebens werden las- gerufen seıen, bezeıiıchnete qals geme1nsa-

INCnN und lebenslangen WegSC on 1er soll Jjenes Wort des Papstes
In uns urzeln schlagen, das mehrmals
gebraucht hat, WE VO dvent DIe dıstanzıerten Gemeıindemitglieder adt

der Bıschof VO Limburg e1n, ihren atz inspricht. Mıt sichtlıcher etonung schlıeßt
den (Jemelınden NCUu wahrzunehmen. Erder aps dıesen Abschnıtt ab „Die Kırche wendet sıch besonders dıe Jugend, Ehe-des Advents, dıe Kırche, dıe sıch be- eute in konfessionsverschliedener Ehe undständıg auf dıe C Ankunft des Herrn Wıederverheiratete. Bıschof Kempf I1INU-vorbereıtet, mu dıe Kırche der Eucharıi- tıgt dıe Gemeıninden, Lebensraum für allestie und uße SeEIN. “ Öögen alle Kırchen

uUuNscCICS Bıstums Kırchen der Eucharistıe Katholıken schaffen, enn „dıe (ie-
meınde soll Haus un He1imat für alle Mıt-un der uße seın! (RB I9

S 12  < S 2) glıeder se1n“ MKK 81 4)

KIRCHLICHE BERUFLEBıschof emp Pr uch und
r alle  D

DıIies ist der Tiıtel des Fastenhıirtenbriefes Pastoral der geistlachen Berufe

des Limburger Bischofs; der Hırtenbrief Am 5./6. März 1981 fand 1m Oblatenklo-
wurde In Form eıner 150) Seliten umfassen- Stier Maınz ıe Jahrestagung der AGMO
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ausführlıch besprochen und durch eın ArT-IDERN ema der JTagung Wdl „Beru-
{ung WIEe rede ich darüber?“ (Gesprächs- beıtspapıer vorbereıtet worden Wäal, führ-

ten wel eieTrate eın Provınzıal Ibertführung — Takft un! Abstand). [)Das Re{ierat
dıesem ema wurde VO  S ater Dr (Ju- aus CSSp un ST Margoretti üch-

te SSS) Zeıtlich befrıisteter Mis-STaV oge SA  ( vorgelegt. P. Vogel eıtete
uch dıe Arbeitsgespräche. s1ions-Eınsatz KEıne Möglıichkeıt, dıe mI1S-

sion1erende Orden ZUT Miıtarbeıt anbıleten.
DiIe Jlagung bot ferner den für dıie Pastoral „„Miss1ıonar auf Zeıt“ ist 1ne Antwort auf
der geistlıchen Berufe beauftragten Or- dıe niragen Junger Christen ach einem
densleuten Gelegenheıt einem Erfah- zeıtlich befristeten freiwılıgen Eıinsatz ın
rungsaustausch. Der Leıter der Jagung, der Missıon; ist en Weg, den jungen Kır-
Polykarp Geıiger OFMCAap, gab niorma- hen ın der Drıtten Welt dıenen; ist
t1onen ZU Katholıkentag 1982 und ZUT ıne Chance, dıe hoffnungsvollen Neu-
Zusammenarbeıt mıt Diözesanstellen 1m ansatze 1m Leben der Jungen Kırchen ken-
Bereıich der astora der geistliıchen nenzulernen un be1ı uns firuchtbar
Berufe hen DıiIe Möglıchkeıten Eınsatz Tfür

mehrere Jahre und kurzbefristeter EınsatzMISSION wurden besprochen unter der Rücksicht
der Voraussetzungen, der vertraglıchenKonferenz der Mıiıssıonsproku-

raforen Bındung un der Vorbereıiıtung auf den
Eiıinsatz. Der Präsıdent des DKMRK,

Am MArz 1981 fand im Bıschöfli- Msgr. Jakob BENeET, eıtete dıe Miıtglıe-
hen Priestersemminar Maınz dıe Tagung der derversammlung.Missionsprokuratoren(innen) aupt-
ema der Tagung Wal der Beıtrag der m1S- Missionarısches Pfingsttreffen
sionıerenden en für das Missıonarısche und 1000 Kongreßteilnehmer folgten der
Pfingsttreifen 1981 Von Gewicht Eınladung des Deutschen Katholischen
uch dıe weıteren Punkte der Tagesord-
NUunNg Berichte ber das Ergebnis der Ge- Missıonsrates einem „Missionarıschen

Pfingsttreffen“ VO bıs 6. Juni 1981 in
spräche mıt Überlegungen
ZUL rage der „Miıssıonare auf Zeit ‘: der Rheıingoldhalle iın Maıiınz. Damıt War

dıe Beteıiulıgung iür das TIreffen wıder Kr-
Irends 1m Spenderverhalten (Konsequen- warten oroß. 1e1 der Tagung WAaT ıne
ZCN für dıe m1ssıion1erenden Orden); Prie- Standortbestimmung der deutschen Kırche
STeTr- un Kinderpatenschaften SOWI1E Pro- 1mM Hınblick quf iıhre mıss1oNarısche und
jektpartnerschaften in Missionsgebieten;
Technıken für Werbeaktionen;: Buchhal- weltkirchliche Tätıigkeıt. Der Verlauf des

TIreffens unter der Überschrift „Alle sollen
(ung und Rechtsfragen. hören un sıch freuen“ rückte deutlich

des dıe Gewichte der mı1ssionarıschen egen-Mitgliederversammlung
Deutschen Katholıschen MiISs- wart zurecht un zeıgte, daß der Prozeß

S10NSTATtES des Aufeiınanderhörens un Voneınander-
ernens überall dort, och nıcht ın

Am Vorabend des „Missionarıschen Gang ıst, überfällıg iıst
Pfingsttreifens“, 2 Iumı 1981, fand In
Maınz dıe Mitgliederversammlung des Wır sınd NıC. mehr dıe Herren der Miıs-
Deutschen Katholischen Missıonsrates S1ON, sondern Miıtarbeıter der JjJungen Kır-

Wichtigster Tagungspunkt Wal dıe CHen, Msgr. Al1gner, der Präsı-
dent des DKMR Es geht den Aufbaurage des „Missıonars auf Zeıt‘. In das

Thema, das in der Kommissıon „Weltkır- einheimischer Kırchen. TISTUS ist das
che  66 der missionierenden en bereıts Lıicht, das in en ulturen euchtet Auch
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dıe deutsche Kırche ann uUurc das Gilau- kann, sınd uch part-tıme Professoren (mıiıt
benszeugnI1s In den Jjungen Kırchen be- periodisch wiederkehrenden Vorlesungs-
reichert werden. Und unverhohlene Fra- reihen) wıllkommen Bewerbungen sınd
SCH kommen AUsSs den Jungen Kırchen ıchten den Rektor des St Dominic’s
selbst Fragen, IWa ach der Glaubwür- MayJor Seminary, OX 8191, Wood-
digkeıt eiıner Kırche, deren Strukturen lands, Lusaka, Zambıa, Afrıka.
nıcht immer mıt der ImMUu übereıinstim-
INCI, dıe das Evangelıum ordert FKıne Professoren Tn dıe OLKSTeNHN:
TIrendwende zeichnet sıch in der Drıitten blık oNgO
Welt ab DiIe JjJungen Kırchen, dıe sıch AUS

Menschen zusammensetzen, dıe in mate- Fuür das Grand Semiinaıire Emıile Bıayenda,
210° Brazzavılle, Republıque Populat-rieller TIMU leben, tellen sıch eindeut1ig

auf dıe Seıite der Armen und werden du Ong0O, wırd eın Professor für 110-
sophıe SOWI1E eın Professor für DogmatıkZU Zeichen der offnung für dıe Völker

Das befreiende Element des Evangelıums der Moraltheologıe (für September
weckt unter den Armen dıe orstellung e1- gesucht. DiIie Unterrichtssprache ist Fran-

zösısch. Bewerbungen sınd richten
NCSs Bıldes VO  —_ Jesus Chrıstus, der S1e her-
ausholt AaUus ıhrem en: Erzbischof Barthelemy Batantu, Archeve-

CHhe: ZS0L.: Brazzavılle, Rep Populaı-
Der Kongreß hat gezelgt, daß ebenso wıch- du ON£Z0O, Afrıka.
tıg W1e cie materielle E  ©, dıe dıe eiınhe1l1-
mıschen Kırchen uch VO  — der Kırche der

UND KIRCHEBundesrepublık Deutschland erhalten, dıie
geistıge Hılfe, dıe Begegnung, dıe Freund-
schaft, dauernde Verbindung und s Anwendung der Härteklausel
seıtige Annahme ist rteıl des Amtsgerichts Berlin-Charlotten-
Dıiıe Anstöße, dıe VOoO  —_ em Miıssıona- burg VO November 1978 ZUI Anwen-
riıschen Pfingsttreffen in Maınz S dung oder Nichtanwendung der Härteklau-
SCH sınd, sollen in einem Berichtband fest- se] des BGB (Familienrechtszeıt-
gehalten und gleichsam iın einem Werk- schriıft 2 9 1979, 920) Leıitsatz Zur ANn=-
buch aufgearbeıtet und verbreıtet werden. wendung der Nichtanwendung der arte-
(Vgl uch den Bericht von Warnıng klausel des BGB, sıch der AN-
über das „Missionarısche Pfingsttreffen“ Lr  L ach mehr als dreijährıger
dıesem Heft der rennung auft selıne relıg1öse Überzeu-

DUNg, dıie Ehe Se1 unauflöslıch, beruft.

NA  "TEN Pflegesatzstaffelung Kn
AUS DE  Z AUSLAND deTgärten

Professoren rür Zambıa Urteıiıl des Amtsgerıchts Braunschweıig VO

November und des Landgerichts
Für das Kleriıkalseminar der Erzdiözese Braunschweıig VO prı 1978 ber dıe
Lusaka (Zambia), das zugleıich Natıonal- Pflegesatzstaffelung In Kındergärten (Zeıt-
Seminar ist, werden Hochschulprofessoren chrıft Kırchenrecht 2 9 1979, 405)
gesucht für dıe Fächer: Heılıge Schrift, SpI- Leıitsatz Be1 privatrechtlich betriebenen
rıtualıtät, Patrıstik, Liıturgıik, Pastoraltheo- Kındergärten kırchlicher Rechtsträger ist
logıe un Homuiletik. DıIie Vorlesungen sınd 1ne Pflegesatzstaffelung, dıe siıch Eın-

kommen der Eltern ausrıchtet, rechtlichIn Englısc tätıgen. Soweıt nıcht eın tull-
tiıme Professorat übernommen werden zulässıg.
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Geistlıchenprivileg für schrift Kırchenrecht 24 19797, 380)
Scıentology-Kırche Leıtsätze:

Urteıil des Verwaltungsgerichts Darmstadt Für Streitigkeiten 1m Bereıich des Kır-
chensteuerrechtes ist der Rechtsweg denVO Dezember 1978 über das Geistlı-

chenprivıleg für Scıentology-Kırche Verwaltungsgerichten eröffnet.
(NIW 3 E 1979, Leıitsätze Wer rechtmäßıg aus der Kırche dUSSC-

ireifen ist, spater ber eın Verhalten ze1gt,IDEN Amt eINnes hauptamtlıchen Geistlı-
hen der Scıentology-Kırche entspricht das auf ıne bestimmte Kırchenzugehörıig-
dem Amt eInes ordınıerten Geistlichen keıt schlıeßen Läßt, MU.: sıch als Glied cde-

SCT Kırche behandeln lassen. FEıne AadUu$s-evangelıschen der eines Geistlıchen FrO-
miısch-katholıschen Bekenntnisses des drückliche der Sal förmlıche Erklärung,

der Kırche wıeder angehören wollen,S 11 Nr WehrpflG. weder ach kırchliıchem der nach staatlı-
Die Auslegung des O' Nr. 3 hem eC| erforderlıch. Es genugt viel-

mehr schlüssıges Verhalten. DIies gılt uchWehrpflG hat 1im Lichte der in Art 4 |
gewährleıisteten Freıiheıt des auDens und für dıe Wiederaufnahme uUurc dıe Kırche
des relıg1ösen Bekenntnisses erfolgen. Eıne erneute Irennung VOoO  — der Kırche ist

annn 11UT In den Formen des Kırchen-Eıne Auslegung, dıe den Bekenntnis-Be-
or11f des 1 Nr WehrpflilG AUSs (sründen austrıttsgesetzes möglıch.
einengen würde, dıe außerhalb des Wehr-

Straßenausbaubeiıitragrechts lıegen, ist verfassungsrechtlıich uUuNZUu-

lässıg. Urteıl des Verwaltungsgerichts Oldenburg
Art verbietet ıne Bewertung VO unı 1977 über dıe Befreiung eines

Friedhofsgrundstückes VO  > einem Straßen-des Glaubensinhalts des Bekenntnisses der
Scıentology-Kırche. ausbaubeıtrag (Zeıtschrıift Kırchen-

recht 24, 1979, 201) e1tsatz Fuür eın
Friedhofsgrundstück besteht keıne Ver-

Kırchgeld pflichtung ZUT Bezahlung eiınes Straßen-
baubeıtrages SC S61 nds Kommunalab-

rteıl des Verwaltungsgerıichts Wıesbaden gabengesetz.VO 22. September 1978 über das beson-
CTE Kırchgeld (Zeıtschrift Kirchen-
recht 24, 1979, 394) Leıtsatz Die Rege- Vornamen eınes Adoptıvkın-

deslung des Hessıschen Kırchensteuergesetzes
und der Kirchensteuerordnung für dıe Ev Beschluß des Landgerichts Berlın VO

Kırche In Hessen un: Nassau ber das be- 11 Jl 1978 über dıe Anderung der Vor-
sondere Kırchgeld, das VO  — einem der eines Adoptivkındes (Famıilien-
steuerberechtigten Kırche angehörenden rechtszeıtschrift 26, 1979, 79) e1ıtsatz
Ehegatten in glaubensverschiedener Ehe Beı eıner Anderung der Vornamen des
erhoben wırd, verstößt N1IC! höher- Adoptivkındes gemä 175711 BGB un-
rangıges ec terlegt dıe Wahl der Vornamen 1nN-

nerhalb der wahrenden TeNzen des
Sinnes und /7weckes des egfalls der enKırchliches Miıtglıedschaflts-

TrTec Vornamen den allgemeınen Regeln der
erstmalıgen Vornamensgebung. SO z. B

Urteil des Verwaltungsgerichts Braun- ann der einzIge alte orname grundsätz-
schweıg VO anuar 1978 ber das ıch uch durch WeIl CC Vornamen C1I-

kırchliche „Mitgliedschaftsrecht“ (Zeıt- werden.
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Befreiung VO Baugenehmı1- JOn eloses Zusammenleben

gungsgebühren Beschluß des Oberlandesgerichts aar-
brücken VO Maı 1979 ZUT rechtlıchen

Urteıl des Oberverwaltungsgerıichts Mun- Bewertung ehelosen Zusammenle-
Ster VO Januar 1979 über dıe Befre1l1- bens (NJW 32 1979 Ee1tsatz
ung der Kırche VO  - Baugenehmigungsge- Beım ehelosen Zusammenleben VO  —_ Mann
bühren (Amtsblatt Münster 1979 141) un! Frau IST 1INC analoge Anwendung der
e1tsatz ach &8 Abs Nr GebG 1931 BG  > nıcht möglıch Eın sol-
sınd dıe Kırchen un Relıgionsgemeı1n- hes eheähnlıches Verhältnıs 1ST Hın-
schaften des Öffentlıchen Rechts bDe1l Bau- blick auf dıe besondere rechtliche usge-
vorhaben Bereıch der relıg1ösen Bıl- staltung, dıe gerade dıe Ehe durch den (ie-
dung anders als Del Bauvorhaben Be- setzgeber erfahren hat C111 völlıges
reich der allgemeınen Bıldung VO  —; der DıiIe rechtlıche Bewertung„alıud“
Zahlung der Baugenehmigungsgebühren ehelosen Zusammenlebens ann nıcht
befifreıt ach dem Famılıen und insbesondere dem

Eherecht erfolgen da dıe betreffenden DC-
Eheähnlıche Verhältnisse setzlıchen Bestimmungen e Ehe ‚WI111-

gend Vvorausseftzen
Urteıiıl des Amtsgerıchts Schöneberg VO EhescheıdungAprıl 1979 ber Vermieterplflicht ZU1

Duldung eheähnlichen Verhältnisses rteıl des Oberlandesgerichts Frankfurt
den Mıiıeträumen (NIW 1979 (M.) VO Dezember 1978 über Ehe-

scheıidung (Famılıenrechtszeıitschrıfte1tsatz Der Vermieter 1ST unter

Berücksichtigung des Vertragsinhalts ach 1979 — Leıtsätze
FEıne Ehe 1ST gescheıtert WEN uch 1UrIreu un Glauben grundsätzlıch verpflich-

Ü Cc1M eheähnlıches Verhältnıs auft Dauer der Ehegatten endgültıg ablehnt
den Mıetraäumen dulden Der el dıe eheliche Lebensgemeinschaft wıeder-

herzustellen (S BGB) nachdembegründete unselbständıge Miıtbesıtz
der Mietsache 1st grundsätzlıch demJjenıgen dıe Irennung erfolgt IST

Zum Schutzzweck des S 623 ZPO be1ıgleichzusetzen, der Anschluß MN

Eheschließung dem Ehepartner des Mıe- kınderloser Ehe Inn un Zweck des Ver-
ters eingeräumt wırd fahrensverbundes ist nıcht zusätzlich

den Scheidungssperren des materıellen
Rechts den Bestand der Ehe schützen

Mıtgliederwerbung durch (3@-
werkschafifte Versorgungsordnung

Urteıl des Arbeıtsgerichts Lörrach VO Urteıiıl des Bundesarbeitsgerichts VO

31 August 1978 ber unterschıiedliche Re-September 1978 über cdıe Miıtglıieder-
werbung durch betriebsiremde ewerk- gelungen für Männer un Frauen der

schaftsangehörıge den Betrieben (hıer Versorgungsordnung (NIW 1979
kiırchliche Eıinriıchtungen) (Der Betrieb e1tsatz Fıne Versorgungsord-
1979 219) e1tsatz Das er auf Nung verstößt den Gleichberechti-
Durchführung gewerkschaftlıchen gungsgrundsatz des Art 11 WE SIC

( und Informatıonsveranstaltung be1l Frauen CIM Eıntrıittsalter unter
Jahren verlangt un ruhegeldfähigeer Beteıulıgung betriebsfremder ewerk-

schaftsangehörıger kırchlichen DIienstzeıten 11UT bıs ZUT Vollendung des
Eınrichtung verletzt weder Art noch 6() Lebensjahres anerkennt während
Art 140 Männer och ıs ihrem Lebensjahr
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Leıtsätze:aufgenommen werden und ihre entfe DIS
ZUT Vollendung des 65. LebensJjahres VCI-

bessern können. Knaben dürfen keinen 1im Ausland DC-
bräuchlıchen weıblichen Vornamen der

Za der Gewerkschaf Beıyvornamen erhalten
arıtatıven Eınrıchtungen Al3t der ausländısche orname das (rie-

Urteıl des VOoOBundesarbeıtsgerichts SchlecC des Kındes nıcht erkennen,
Februar 1978 ZU eCc der ewerk-

schaft auf Zautrıtt karıtatıven Einrichtun-
ann gleichwohl einem Knaben gegeben
werden, WENNn dieser einen weıteren, e1IN-

SCH der Kırche (NJW 32, 1979, deutıg männlıchen Vornamen erhält
Leıitsätze:

Der Betriebsinhaber Unternehmer enkmalschutz
mu das Anbrıingen VO Schriftgut ZUT

rteıl des Bundesgerıichtshofs VO Z De-Selbstdarstellung der Gewerkschaft, ZUuUT

Informatıon über ihre Leıstungen un ber zember 1978 über dıe Entschädigung be1
arbeıts- un: tarıtlrechtliıche Fragen SOWIEe Nıchtbeachtung VO  - elangen des Denk-

malschutzes 1m Bodenverkehrsgenehmıi-ZUT Aufforderung AD Erwerb der Miıt-
glıedschaft be1ı der Gewerkscha durch De- gungsverfahren (NJW 32, 1979,

Leıtsatz Werden be1l der Erteilung der Bo-triebs-/unternehmensfremde Beauftragte
der Gewerkschaft auf Bekanntmachungs- denverkehrsgenehmigung entgegenstehen-
tafeln des Betriebes dulden Ebenso muß de Belange des Denkmalschutzes nıcht De-

achtet, ist dıe (GGemelinde ZUI Entschädi-dıe Verteijulung derartıgen Materı1als un
dıe allgemeıne arbeıts- und tarıfrechtliche Sung verpflichtet, WE dıe Baugenehmıi1-

SUunNng später AaUus (Gsründen des Denkmal-Betreuung VO  — Miıtglıedern der Gewerk-
schaft und dıe Werbung Miıtglıeder schutzes versagt wırd
durch betriebs-/unternehmensfremde Ge-
werkschaftsbeauftragte ın den Betriebs- Dıskrıminierung nıchtehe-
und Unternehmensräumen außerhalb der lıcher Kınder
Arbeıtszeıt ann erlauben. Dies gılt jeden-
falls dann, WEn in dem Betrieb schon Miıt- Urteıil des europäılschen Gerichtshofs für
glıeder der Gewerkschaft tätıg SInd. Das Menschenrechte in Straßburg VO unı

1979 über Dıskrıminierung nıchtehelicherHausrecht und ein Recht eingerichte-
ten un ausgeübten Gewerbebetrieb STEe- Kınder (Familienrechtszeitschrift 2 „ 1979,

903) Leıtsatz Art MRK mac ZWI1-hen den fraglıchen Betätigungen der (rie-
werkschaft N1ıC. schen eiıner „ehelichen“ und einer „nıcht-

ehelıchen“ Famılıe keiınen Unterschied;Das ben Gesagte gılt uch für den Be- dıe „Achtung des Famılıenlebens“ schlıeßtreich karıtatıver Eınrıchtungen der Kırche
des 118 I1 BetrVG Die Kırchenauto- für den Vertragsstaat dıe posıtıve Ver-

pflichtung e1n, bel der Normierung famı-nomıe steht dem NIC Dıie Ge- henrechtlicher Verhältnisse verfah-werkschaft darf beI der hıer in ede sSte-
ICH, daß den Betroffenen dıe Führung e1-henden Tätıgkeıt dıe Kırchenautonomie

nıcht beeinträchtigen un nıcht In brede 11C5S5 normalen Famılıenlebens ermöglıcht
tellen WITd. Eıne unterschıiedliche Behandlung

„nıchtehelıicher“ Kınder INn diesem Bereıch
Ausländısche Vornamen Kınder verletztgegenüber „ehelıchen“

Beschluß des Bundesgerıichtshofs VO Art. ® 1. V- EMRK, WECNN S1e
17. Januar 1979 über cdıe Erteilung eines nıcht ach Eınschätzung durch den Ge-
ausländıschen Vornamens für eın ınd richtshof durch objektive un vernünftige
(NIW 32, 1979, Gründe gerechtfertigt ist
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PERSONALNACHRICHTENSchulgebeit
Beschluß des Bundesverfassungsgerichts Neue Ordensobern
VO (Iktober 1979 über das Schulgebet
In nıcht bekenntnisfreien (Jemeınnschafts- DDIie Generalleıtung der Redemptoristen
chulen (Pfarramtsblatt 53, 1980, 139) bestätigte MAarTrZzZ 1981 Franz Pf]ı-
Leıtsätze: Sster (CSSR) als Vizeprovınzıal VO  — Wee-

tebula, dem Missionsgebiet der norddeut-
Es ist den l ändern 1m Rahmen der schen Redemptoristen in Indonesıen.

durch Adt.ı 7 Abs. 1 gewährleıisteten
Schulhoheit ireigestellt, ob S1e In NIC: De- In Anwesenheıt der (Generaloberın STr
kenntnisfreien (Gemeninschaftsschulen eın Reminhilde Pınz (Linz, Österreich) wurde

Schwester Gemma Schmiıd ZUTireiwıllıges, überkonfessionelles Schulge-
bet außerhalb des Relıgıionsunterrichts Provınzoberin der Marıenschwestern VO

Karmel ın Regensburg gewählt (RBlassen.
ö1, 17)

Das Schulgebet ist grundsätzlıch uch Am Dezember 19800 wurde ST del-ann verfassungsrechtlich unbedenklıch, W ı El  3 FDS ZUT General-
WECIN eın Schuler oder dessen Eltern der oberın der Kongregatıion der Töchter desAbhaltung des Gebets wıdersprechen; de- göttlıchen Heılands gewählt. DiIe CU6e (ie-
Pn Grundrecht auf negatıve Bekenntnis- neraloberın ist 19372 ın (Q)berstdorf (Wıen)freiheıt wıird nıcht verletzt. WENN S1e freı
un ohne Zwänge über dıie Teiılnahme geboren, se1ıt 1949 Miıtglıed der ongrega-

t10N; S1E Wl früher als NovızenmeisterinGebet entscheıden können. und zuletzt als Dırektorin der Mädchen-
DiIie be1l Beachtung des JToleranzgebots hauptschule Melk tätıg. DIie Kongregatıion

regelmäßıg vorauszusetzende Freiwilligkeıt zählt 481 Mitgliıeder (Ordensnachrich-
ist ausnahmsweIise nıcht gesichert, WCNnN ten 20, 1981, 139)
der Schüler nach den mständen des Eın- Das Kapıtel der Nıederdeutschen Provınz
zeitalls der Teilnahme NIC! in zumutbarer der Beschuhten Karmelıter hat AprılWeılse ausweıchen annn 1981 Pankraz Rıb In ZU Pro-

vinzıal gewählt. Er Oöst ermann Luttik-
uls ab, der se1t 1975 dıe Nıederdeutsche
Provınz geleıte hat
Dıe Unbeschuhten Karmelıten der BayerI1-Urheberrechtsschutz schen Ordensproviınz en 10. Junı

Urteıil des Bundesgerıichtshofs VO De- 1981 Dr. Ulrich Dobhan OCD ZU

zember 1978 2A0 Urheberrechtsschutz für Provınzıal gewählt. Er ist Nachfol-
Darstellungen wıissenschaftlicher un tech- SCI VO  = Ildefons Striebel, dessen 6Jährı-

DC Amtszeıt abgelaufennıscher Art (NIW 3 9 1979,
DIie Kongregatıon der „Miıssıonare der Ar-Leıtsatz: Darstellungen wıissenschaftlicher

und technıscher Art sınd ach S: 21 Nr. 7 Deılter“ (gegründet 1930 in Belgien) wählte
ater (Gierards mı ZU (Jeneral-thG urheberrechtsschutzfähig, WCNN ihre
obern. Die Kongregatıon 79 Miıtglıe-Formgestaltung als persönlıche geistıge

Schöpfung des S2111 UrhG anzusehen der
Ist; dagegen omm nıcht auf den schöp- Der en der Somasker (gegründet
ferischen Gehalt des wissenschaftlıchen wählte 16. März 1981 den Italıener

Pıeriıno ZU. General-un technıschen nhalts der Darstellung
obern. Der Orden hat 406 Miıtglieder.
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Berufungen und BTREMNAUNSGSECN etten, Salzburg un Rom wurde Zzu

Priester geweıht und Wal zunächst als elt-
utter wurde anläßlıch des 60Jäh- g1onslehrer Gymnasıum der Abte!ı1 Met-
rıgen Bestehens der katholischen erz-Je- ten SOWIE qls Präfekt Al ortigen Kna-
su-Unıversıität in Maıland VO  — cdieser mıt
der Ehrendoktorwürde

bensemiımınar un Präses der tätıg. 1939
ausgezeıichnet wurde als Professor dıe Päpstliıche

Hochschule Sant Anselmo In Rom beru-
Werenfried Va Taatfen O.Praem.., fen; 1949 wurde ıhm das Rektorat dieser

(Jeneralmoderator VO  S Kırche In Not (Ost- Hochschule übertragen. aps Johan-

priesterhilfe, wurde für dıe Dauer VO fünf 1165 ernannte ihn 7U Konsultor der
Studiıenkongregation. 1961 wurde ın dıeJahren ZU Konsultor der Päpstlichen Mis-

sionswerke ernannt Vorbereiıtungskommıssıon für Studien und

(Jaetano Stano OFM Conv. wurde Priesterbildung und schlıeßlich ın dıe KOon-
zılskommıssıon berufen Am November

ZU Konsultor der Kongregatıon für dıe
Selıg- 1966 wurde Dr Augustin ayer Uumm Abtun: Heılıgsprechungen ernannt

VON Metten gewählt und Wl als olcher 1Im(L’Osservatore KRomano 102 4 / ()rdensrat der 1ÖZ7zese Regensburg SOWI1Ee
1im Vorstand der VD  ©) tätıg. Am 6 Sep-

/Zum Sekretär des Päpstliıchen Komuitees tember 1971 ernannte aps Paul VI. den
für Geschichtswissenschaften wurde DDon etitfener Abt und Präses der Bayerischen
allaele Farına SDB ernannt /u Mıiıt- Benediktinerkongregation ZU Sekretär
glıedern desselben Komuitees wurden der Kongregatıion für dıe Orden und Saku-
ernannt Prof. Walter randmüller un larınstıitute. Am Februar 1977 erhiıelt
Prof Konrad (L’Osservatore die Bischofsweihe (RB 2 E S1)
Komano n multos annos!

7Zu Mitgliedern der Päpstliıchen
Akademıe der Wiıssenschaften wurden Heimgang

Gelehrte AUS verschiedenen Natıonen
berufen, darunter Prof Manfrıed Bilgen Am 6. Aprıl 1981 starb 1m en VO  —

VO Max-Planck-Institut für Physiıkalısche Jahren der Kapuzıinerpater Ilların
Der Verstorbene Wl durch rundChemie In Göttingen (L’Osservatore Ro-

INAaNnO 109 81) Jahre als Apostolıscher Prediger 1im
Dienst VO  Z 1Jer Päpsten tätıg DCWESCH

Jubıläum

Erzbischof Dr Augustıin OSB, SEe- Am 2 Maı 1981 verstarb Msgr. armıne
kretär der Kongregatıon für dıe Orden un Addıvınola. Der Verstorbene WaTl

Säkularınstitute, konnte 17. Maı 1981 durch mehrere Jahrzehnte als Offizıal,
seın Goldenes Profeßjubiläum feiern: letzt qals Abteıilungsleıter, in der Oongrega-

Maı vollendete seIn LebensjJahr. t10n für dıe en un Säkularınstitute fA=
Der Jubilar ist In Altötting als Sohn eiInes tig SCWESCH (L’Osservatore Romano 101
Generalmajors geboren. ach Studıen in Z S:l

Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

„Freı in rıstus®®

ur Moraltheologıie VON Bernhard Häring'),
vorgestellt VO Heınz oachım üller CSsR, Hennet.

Vor 25 Jahren tellte der ufor einen 1ICUCII Iyp katholische Moraltheologıe VOT eın
„Gesetz Chrıstı“, zunächst einbändıg, ann in TEl Bänden erschıenen, wurde ın Spra-
hen übersetzt. Diese Verbreitung ze1ıgt, WwWIe treffsicher der inzwıschen weltweıt eKannte
Professor der „Academıa Alfonsıana“ der Redemptoristen ın Rom dem Bedürtfnıs ach
eıner das wesentliıch Christliıche erfassenden., lebensnahen Darstellung christlıchen Lebens
und andelns entsprochen hat Indem das Bleibende der tradıtionellen Darstellung
entschıeden auf seıne biblisch-theologischen Grundlagen zurückführte und, dıe gesicher-
ten Erkenntnisse anthropologıscher Wiıssenschaften aufnehmend, In zahlreichen Anwen-
dungen auf dıe Praxıs des christlıchen Lebens eZO0g, schenkte Priestern und Laien ıne
unschätzbare Hılfe

Inzwischen haben sıch in Kırche und Theologıe, insbesondere uch ın der Moraltheologıe,
erhebliıche Entwiıcklungen vollzogen, dıe nıcht als passıver Zuhörer, sondern in FOT-

schungen und Stellungnahmen IV mıtgetragen hat Nachdem ıIn den acht deutschen
Auflagen se1ınes Werkes VO  ; 1954 bıs 1967 immer wıeder Verbesserungen und Ekrgänzun-
gCH eingebracht a  © entschloß sıch einem Entwurt se1nes Werkes ESs ist
ebenfalls auf dreı Bände angelegt, VON denen and und I1 im Folgenden vorgestellt WCI-

den Das Werk erscheınt gleichzeıtıg In mehreren prachen. Dıi1e englısche Ausgabe lıegt
bereıts vollständıg VOT.

Der 1i AFTeI ın Christus“ wırd VO VT nıcht als Gegensatz ZU „Gesetz Chunsti“ VCI-

tanden Er hat sıch schon immer nachdrücklich das gesetzlıche Mißverständnıs der
Moral gewehrt und 1m „Sem in Chrıistus“ einen „Gnadenimperatıiv“ gesehen un! erläu-
VETT, der weıt zugkräftigere Begründungen und Motive bereıtstellt als alles ebots- und
Verbotsdenken. PTEl ıIn TISLTUS  6 führt dıese Grundkonzeption ın der polaren UOTd-
NUunNg VO  a „Freıiheıt und JIreue“ noch radıkaler und geradezu leidenschaftlıch weiıter.
„Schöpferische Freiheıit und Treue In Miıtverantwortung” IST W1e eın Leıtmotiv, das als
ter Faden alle Ausführungen durchzıieht. EKs ist „Nıcht 1U eın Leıtmotiv, sondern uch
iıne verbindliche Grundhaltung, dıe es Handeln und Iun bestimmen“ und „1n einem >
stematischen Moralwerk. allgegenwärtig wıirksam se1ın“ mu (I 98) DIie ynthese VO  S

Freiheıit und Ireue siıecht ohne efahr des Abgleıtens in wıillkürlichen Subjektivismus
ach der einen der ın sStarren Traditionalısmus ach der anderen Seıte ann verwirklıcht,
„WCNN WIT diese Eıgenschaften radıkal verstehen versuchen als Ausdruck uUuNsSeTES Le-
ens In TISTUS 19) Christus ist das unNns VO ater geschenkte „einheıtstiıftende Re-
alsymbol*. Er „schenkt Uulls ( made und erufung ZUT Ireue und Freiheıit“ S

HÄRING Bernhard Frei In Christus. Moraltheologıe für dıe Praxıs des chrıistlıchen Lebens
Das Fundament AaUus Schrift und Iradıtiıon 1979 460 d geb., Oa“  — Der Weg

des Menschen ZUTI ahrheı und 1e€ 1980 558 S 9 geD:; 64 ,— reıiburg: Verlag Herder
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Dementsprechend legt der uUutOor größten Wert auf dıe Grundlagen christlichen Handelns .\
Er beschreı1ibt S1e in den acht Kapıteln des Bandes. ach einem bıblıschen Durchblick
un:! einem gedrängten Überblick über dıe Greschichte der Moraltheologıe behandelt
„Verantwortung in schöpferıischer Freıiheıt un MEeCUE., „Geschaffen un erlöst durch dıe
Freıiheıit Christı und für dıe Freıiheıt In Chrıstus“, „Dıe Grundentscheidung“, „Das (GJewI1s-
SCIl das Heılıgtum schöpferıscher Ireue un Freıiheıt“, „Iradıtionen, esetz: Norm un
Kontext‘‘, 99  un und Bekehrung“. Eın zusammentTassender Ausblick ber „Freıheıt,
Ireue und nbetung‘, dem eın Personen- und Sachregister O1g beschlief_5t den and

Im Il and „geht VOT em Wahrheıit und Ireue als Weg ZuUuT reıiheıt, dıe uns VOIl

Chrıstus, der Wahrheıt und der Ireue In Person, angeboten 1 DiIe „gegenseıltige Bezo-
genheıt und unauflöslıche FEinheıt zwıschen Wahrheıit und Freiheıit“ ist hıer das große Anlıe-
BCH des utors (II 17)
In ehn Kapıteln geht cdieser Einheıt ın den entscheıdenden Dımensionen des Lebens
ach Dabel kommen höchst aktuelle Fragestellungen und fundamentale Aufgaben heuti-
SCI Moraltheologıie Wort, W1e schon dıe Überschriften ankündıgen: „Dıe befreiende
Wahrheıt“‘, „Eıne ora der Schönheıt und Herrlichkeıit“, „Ethık der Kommunikatıon“,
„Heıl und Freıiheıit 1Im Glauben“, „Glaubenserziehung und Verkündigung in einem krıt1-
schen Zeıtalter”, „Glaube und Okumenismus“;, „Glaube ıIn einem Zeıtalter weıtverbreıte-
ten Unglaubens”, „Gläubige Hoffnung“, „Das Iun der Wahrheıt ın Liebe”, „Befreiende
Wahrheıt der sexuellen Sprache“. Auch dıeser and schlıeßt mıt einem Personen- un!
Sachregıister.
Immer wıeder werden ın beıden Bänden dıe anstehenden Materıen unter dem Kriıteriıum
Freıiheıit und TIreue gesichtet, beurteıilt und ewerte Frühere Darstellungen un heutige
Eınstellungen werden diıesem Maßstab nhand vieler Beıispiele werden Hıl-
fen ZUT Gewissensbildung geboten. Immer wıeder, manchmal ermüdend, wendet sıch

ıne legalıstische, mıinımalıstische, erstarrte1 das „Herrschaftswıssen“
einer „Kontrollmoral“, das verfälschte Gottesbild IN einer bloßen Pilıchten- un:
Sündenmoral, eın „sündhaftes en VOIN der Sunde  66 Mıiıt gleicher Ent-
schıiedenheıt WE bDer uch das Miıßverständnis moderner Wiıllkürfreiheıit un NECU-

zeıtlıcher Nützlichkeıitsethik ab

Immer wıeder kommt dem Verfasser, unfier Berufung auf das Konzıl, darauf d daß
WIT dıe Zeichen der eıt 1Im Lichte des Evangelıums deuten un: N ihrer Herausforde-
rung stellen. (Janz besonders mMu sıch dıe Moraltheologıe „der schockıerendsten Heraus-
forderung uUuNseCcICS Zeıtalters, dem nachchristlichen Atheısmus“ stellen (II 320) Darum
hat ] 5 8 anders als In seiınem irüheren Moralwerk, In welchem dıe 1e) als integrieren-
de Miıtte herausstellte, „ohne diesen früheren Versuch verleugnen, . ın diesem and
den Glauben, dıe totale Hıngabe dıie rettende ahrheı als den integrierenden 1C
punkt gewählt, eiınen Glauben mıt einer starken Hoffnungsstruktur un: selbstverständ-
iıch einen Glauben, der In der 1 Jebe ätıg ist““ (II 362)
Dıe Sakramente werden nıcht in einem eigenen Kapıtel behandelt Dıie Sıcht des SaNZCH
Lebens 1m Lichte Christt, des Ursakramentes, und der Kırche äßt dıe „sakramentale
Schau allgegenwärtig“ se1n (II 20) Dies ührt, WIe uch De1l der Behandlung des „Juns der
Wahrheit in Liebe“ Wıederholungen, dıe nach Meınung des Verfassers „unvermeıdlıch
sınd In einer Moraltheologıe, der VOT em den Gelst des Ganzen, /usam-
menschau geht“ (II 399)
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Dieser Geilst des Ganzen, der ıne eidenschaftlıche uCcC ach der Wahrheıit des chriıstlı-
hen Lebens und Handelns erkennen läßt, gepaart mıt eiıner erstaunlıchen Integrations-
kraft des Theologen und Seelsorgers Bernhard ärıng, der sıch ZUT persönlichen ote Se1-
MT arstellung bekennt, dıese (Ganzheıtsschau ist dıe Stärke se1nes Werkes. S1e alst
vermeıdlich manche üunsche offen Mancher May bedauern, nıcht ausführlicher dıe
Meınung des erühmten Moraltheologen über heute diskutierte Fragen und Probleme
erfahren: {wa ber cdıe deontologische und teleologische Normenbegründung, über aktu-
elle TODIEMEe der Unauflöslichkeıit der Ehe, der Sıtuation der wıederverheıirateten (Ge-
schıiedenen in der Kırche

Keın Handbuch macht en rec. DIe nıcht erfüllten vielleicht In dıeser Form der
Darstellung nıcht erfüllbaren unsche werden aufgewogen durch iıne Darstellung
christliıcher oral, dıe für cdie TO und Herrlichkeıit chrıstlıcher Berufung senstbıilisiert,
dıe Wachsamkeıt und Handlungsbereıitschaft für dıe Zeichen der eıt weckt, dıe befrelien-
de Kraft des Evangelıums gegenüber en versklavenden achten UNsSseICI eıt erschlıeßt
und ZUT Freiheit eines Lebens der Treue ın Christus ermutigt. Dafür gebührt dem erfas-
SCTI, der dıese Bände schwerer Krankheıt fertigstellte, aufrıchtiger Dank, verbunden
mıt dem Wunsch., da ıhm se1ne Kräfte erlauben, nıcht NUur den drıtten and In Bälde
herauszubringen, sondern uch weıterhın der Erneuerung der Moraltheologıe dıenen.

esprechungen
(reist und Geistesgaben. DıIe Erscheinungsformen des geistlıchen Lebens in ihrer Eıinheit
und Vıelfalt Hrsg. nNnion Reihe Seminar Spiırıtualität, Zürıch,
Eınsıedeln, öln 1980 Benziger Verlag. 296 S x DEES, 48 ,—
Der zweıte Band des „Seminar(s) Spirıtualıität“ 1eg VO  — „Der Band UNSCICS Semınars ‚5PIrı-
tualıtät‘ bewegte sıch innerhalb des bıblischen Bezugsfeldes e1s en und untersuchte dıe
theologischen un! anthropologıischen Grundlagen des geistlıchen Lebens Dıieser zweıte and
wendet sıch den Phänomenen der chrıistliıchen Exıstenz C iıhrem gemeınsamen tem und iıhren
vielfältigen Formen. uch DenT Sste eın bıblısches Begritfspaar Im Hıntergrund: (Geist (Pneuma)
und Gelistesgaben (Charısma)“ OrWOor' Der Band bringt In einem ersten eıl Blıcke
aut Grundgestalten des Geilistlichen (Ebhe, dıe ledige Frau, Gemeindepriester, evangelısche Räte)
Eın zweıter eıl (Geistliche Famılıen) wırd Ur 1ine aufschlußreiche Problemanalyse des NT
eingeleıtet, dem eın IC 1ın dıe spırıtuellen harakterıstika des Benediktinertums, des Karmel,
der Dominıikaner, des Franz VO Assısı und der Jesulten olg 77-198) Eın etzter eıl zeichnet
Eınzelporträts: Edıth ein; Heschel; Legaut Delbreil Weıl, schlıeblıc „Geıastlı-
che Ere1ignisse un: uTIbruche ıIn den deutschsprachıgen Ländern‘“, darın: dıe Charısmatische (Je-
meınde-Erneuerung —  » Basısgemeinschaften > un: „Jugendreligionen“
zWährend VT CUIE| den ersten beıden Aspekten oft nıcht geringe Problem-
aktoren aum erwähnt, unterläßt die drıngende rage den Jugendreligionen, welche
„Bedürfnisse“ dort gestillt werden, dıe dıe (katholische, heutige) Kırche Sal NIC. tıllen dürfte
(Wunsch ach Entlastung VO  - der reıiNe1L 1m Verhalten; unsch ach rsparung des Suchens
DZW aC|  enkens beIl Glaubensinhalten). uch den 1Im übrıgen sehr anregenden Artıkel Rot-
zetters ich eine krıtische Anfrage wleweıt eıgnet sıch dıe alternatıve Setzung VOIN Gesetz un:
Evangelıum, dıe AUuUs dem evangelıschen Raum OMM' (SO V1 selbst), ZUr theologischen Vertie-
iung dessen, Was völlıg reCcC erreichen möchte, nämlıch, daß Regeln als Aspekte des Evan-
geliıums erlebt werden? Ich me1ıne, dıe Fragestellung des Protestantismus (bewußt gesagt) sollte
uUuNns N1IC! den 1C aTlilur verstellen, daß katholische Gesetzesauffassung, hne gesetzlıch WCI-
den, anders (von den SUSs leg1s her) artıkulieren sollte Eıne chulung atl JTorah-Begriff waäare
ıer durchaus heıilsam Denn dıe „Weısung“ ist, Devor SIE flrühjüdısch vertfälscht erscheınt (vgl
Kampf Jesu und des Paulus hiergegen), lIehenshelfende Orientierung und nıcht OO das weder
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WIT och unsere Väter tragen vermochten“ (vgl Apg Wer besser begreilft, W asSs ora
WIT.  C se1ın kann, wırd uch Ordensregeln richtıg einschätzen können Ps 109 der uNns

häufig begegnet, ann INan das lernen. Ansonsten hat sıch Rez e1ıim Lesen vieler eıträge dıe-
SCS Bandes eindeutıg mehr gepackt und interessiert gesehen; rtwähnt selen dıe u{isatze VO  = Wer-
NCIS, Rotzetter, dıe Schilderungen der geistlıchen Famılıen. Dieser Band trılft sehr 1e] mehr als
der eT: 1NSs onkrete geistliıchen Lebens Geıistgaben können OTlIfenbar immer 1CUu faszınıeren,
un! das en Der S1€e VEIMAS 1€6S$ uch Lippert

RTH, Hans-Martın: Wıe ein Segel sıich entfalten. Selbstverwirklıchung un: christliıche
Exıstenz. München 1979 CHrE Kaıiser. 123 O Kt.. 10,50
In einer Zeit: ın welcher 1L1all siıch der Möglichkeıten un: TeNzen der Gestaltung VO Wirklıch-
keıt immer intensıver bewußt wird, wächst 1Ine auf vielen ebıleten des geistigen Lebens sıch aD-
zeichnende „Sehnsucht ach innen“. Das durch dıe humanıstische Psychologıe cschon ber viele
re hın behandelte Zentralthema „Selbstverwirklıchung” bekommt innerhal dıeses Prozesses
eıne CC Tiefendimensıon. Hans-Martın \Anı stellt sıch der amı gegebenen Herausforderun
qals COhrist ıbt dıe Selbstverwirklıchung des Menschen AUS dem chrıistlıchen Glauben heraus?
I diese rage ist ja keineswegs NCU, ber S1e wırd heute VO  —; nıcht wenıigen Menschen gestellt, für
dıe dıe Kırche W asSs immer S1E darunter verstehen eın Gesprächspartner 1m Suchen ach Le-

bensmöglichkeıt mehr ıst Dırekt Anfang spricht der VT ann das grundlegende Problem des

gestellten Ihemas Schlıeßen sıch (laube nd Selbstverwirklıchung nıcht qus”? eı Glauben
für den T1sten nıcht dıe Antwort geben auft den NTrUu Jesu: „Komm und olge MIr nach!“ und
ben nıcht: ‚\  UuC: dich selber!“ Iso der Glaube nıcht der Selbstverwirklichung iIm Wege
der umgekehrt? „Im Rıngen zwıschen therapeutisch orlentierter und evangelıkal ausgerichteter
Seelsorge wırd cheser Streıt eute stellvertretend für dıe gesamtle Theologıe ausgetragen.“ (S 10)
Das Jer angesprochene ema ist nıcht 1U eın Problem evangelıscher Theologıie, WENN uch
dıe Grundlagen reformatorıischen Denkens berührt, bewegt ebenso dıe gegenwärtige pastoral-
theologische Diıskussion 1m katholischen Raum. Dıe VO VT{ in seinem uch entfaltete Antwort
aut che Uurc dieses ema gestellten Fragen formuhert zusammenfassend FÜr den lau-
ben ist Selbstverwirklıchung und ‚Heılıgung', Selbstverwirklıchung und bewußt AUS dem Glauben
verantwortetes en e1in und asselbe em der Glaubende seıne christliche Exıstenz als Selbst-
verwirklichung VErSte. dıe N1IC. bseıts VO' psychologisch der soziologısch erhebenden
Strukturen verläuft, ewınnt se1IN Glaube ‚Fleisc. Realıtätsbezug un!' Realıtätsbedeutung. Und
ındem seıne Selbstverwirklichung als einen Prozel erfaßt, der AUuUSs dem Gılauben lebt, ja hne
den Gılauben sınnlos ware und sıch cselbst wıderspräche, ann ıhm und anderen aufgehen, W dsSs

christlicher Glaube füur dıe Erfüllung menschlıcher FExıstenz edeutet.“ S 1Of.)
Es gelıngt em Vr dıe theologıschen Grundlagen christlıcher Spirıtualität aufzuzeigen, daß s1e
uch für jene Menschen, denen biblısche Aussagen N1IC| völlıg TEMmM! sınd, dıe sıch ber Aaus wel-
chen (Gründen auch immer in den Vollzügen der christlichen Kirchen nıcht beheıiımatet fühlen,
wıeder 1Ns Blıckfeld iıhres Suchens ach Lebensmöglıchkeıiten geraten. Darın sehe ich den Deson-
deren Wert dieses Buches Jockwig

Dizionarıio deglı Siılul dı Perfezione. Vol VI Monachesimo urbano-Pınzonıu. Roma
1980 Edızıonı Paolıne. 1750 p geb., Preıs nıcht mitgeteılt.
Das „Dızıonarıo“ en WIT früher, besonders ın seinem ersten Band, ausführlicher beschrıieben
und jedesma. beı Erscheinen eines weıteren Bandes darauf hingewılesen. So se1l nunmehr der sech-
ste and angekündıgt, dessen Stichworte VO „Monachesimo urbano“ bıs „Pınzon1“ reichen. Da-
beı ist uch dieser Band ıne Abf{folge der Beschreibung VO'  —; relıg1ıösen Gemeınschaften, deren
Gründerpersönlıc  eıten SOWIle eıner er VO:  — hıstorıschen und systematıschen rtıkeln U1l

Ordensleben Wenn dıe Schriftleitung auftf einem beigefügten Sagtl: lo studı10 richıesto dal-
le OCI generalı ha portato monografie complesse ricche . S ist das nıcht übertrieben: INan-

che en Grundsatzartıkel, ber uch dıe Beschreibung größerer Ordensgemeıinschaften, sınd Lat-
sachlıc Monografien geworden. An interessierenden Ihemen nthält dieser Band ıne Ab:
andlung ber das Gehorsamsgelübde Z  » Stichworte wıe das ber Vollkommenheıt („Per-
fezıionNe“, 1438-1518), wobel 1Im Abschnitt ber Vollkommenheıt in den nıchtchristlıchen Relıg10-
NEH abh 491 as Judentum chl Andere Stichworte: Strafen SnNE  e 1332—-1359) Seelsorge
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(„‚Pastorale*, 124 /-1265); ber auch interessante Eınzelgesichtspunkte werden behandelt WIE das
missıonsgeschichtlich „Patronato portoghese“ (1277-1284) un: das „Patronato spagnolo ne In-
dıe“ (1284—-1292). Kırchengeschichtlich elıkate JTatbestände werden nıcht verschwıegen (1n der
Geschichte der Ursulınen, S40, der 1im Stichwort „Anna Iheresa Pfänder‘“‘ 11530]). Be1l olcher
Ausführlichkeit nthält der Band uch eın (sehr friıedliches), kurzes Stichwort ber das „Opusgelorum“ während das „Opus De1l“ TSL spater (unter dem Stichwort „d0ocıIetä sacerdotale

Croce“ behandelt werden wıird. Von bekannteren Orden nthält dieser Band dıe Be-
schreibung der UOblaten, der Passıonisten und der Kleinen Schwestern bzw Brüder Jesu un VO
deren apostolıschem ‚we12 (unter: „Pıiccole . %} SOWIE der ÖOratorlaner, während dıe Pallottiner
ebentfalls in einem spateren Band beschrıieben werden („Societä dell’Apostolato cattolico“). Jle1-
ches gılt für dıe Weı1ßen Väter („Padri Bıanchi“, vgl „MıssıonarIı d’Afrıca“). Be1l der Ausführ-
IC  el dieses Unternehmens nımmt nıcht under, daß sıch dıie ursprünglıche Planung Zzwel
an: erweıtert hat werden insgesamt 5000 Instıtute beschrieben on hleraus rhellt sıch
dıe Bedeutung dieses einzigartiıgen erkes Lippert

ELLIOT, Lawrence: Johannes aps der Güte, Papst des Friıedens. Reıhe Her-
derbüchere!l, 671 Freiburg 1978 Herder Verlag. 3()4 S 9 Kifı.:; 7,90
Johannes Mıiıt einem SSay Von Lawrence ELLIOT und mıt OTOS VO  — Helmuth
ıls OO reiburg 1980 erder Verlag. 96 S $ PD.4 19,80
NIKODIM, Metropolıt VO  —_ Leningrad und OWgorTOd: Johannes 00 unbeque-
InNeTr Optimist. Hrsg. VO  ' Robert HOlz Zürich, Eınsıedeln, Öln 1978 Benzıger Verlag.5405 geb
Es besteht eın /Zweiıtel aps besıtzt 1Ine Popularıtä WIE aum eıner Wır en e1-
1ICH apst, der Von sıch reden macht. (Iift dıe Schlagzeılen auf den Tiıtelseıten der 1:
geszeıtungen. Unverkennbar uch seıne polıtısche Relevanz ber den Bereıich der Kırche hınaus.
Hıer ber sollen rel an vorgestellt werden, dıe NıIC VO  - Johannes Paul Il handeln, sondern
Von einem seiıner Vorgänger, der für den Werdegang der Kırche ıIn den etzten Jahrzehnten viel-
leicht VOIN eıner maßgebenderen Bedeutung WAäTrT, der uNnseTrem Jjetziıgen aps einen eıl SseINESs Na-
INCNS gab Johannes
DiIie Iteste der reı betrachtenden Lebensgeschichten Johannes sSstammıt VO dem englı-
schen Journalısten und Readers-Digest-Mitarbeiter Lawrence Ellıot Gleich ach den ersten SE1-
ten schon mer I1a 1er schreıbt eın Hıstoriker un eın Theologe, sondern eiInNn Journalıst, der
CN verste. fundıertes Quellenmaterial, ne  ote und freigestaltete Erzählung mıteinander
verbinden, daß dem Leser dıe Gestalt Johannes schon In seiner eıt VOT dem Papsttum,
schon Von Kındheit menschlıch nahekommt Dabeı utfe sıch der ufor VOT jeder Beschönıi-
gung, vermeıdet pathetisches Fahnenschwenken. Mıt der dem Journalısten eıgenen Neugıier
studıerte Jahrelang Zeugnisse, Briıefe Jagebücher un: SCWAaNnN eın persönlıches Verhältnis
jenem Mann, ber den schlıeßlich eın Buch chrıeb Daß uch mıt Phantasıe un Erzähl-
freude gestaltet ist, mac dıese Lebensgeschichte keineswegs unglaubwürdıg. Keıne hıstorische
Studıe und keıine theologische Gewichtung der Bedeutsamkeıit Johannes wırd vorgelegt,
sondern eın lebendiges 1ıld gezeıichnet, das, macht INan sıch eigen, VO diesem Mann, Se1-
1IC Glauben, seinem Charısma der uüte und Menschlıic!  eıt, VO  —_ seinem Engagement für den
Frieden überzeugt seın äaßt

/wel Jahre ach Erscheinen des Buches VO  — Ellıot In der Taschenbuchausgabe legt derselbe
Verlag eın weıteres Buch 1ne Bıldbiographie ber Johannes VO  > 1eder ist Elhot der VT
des Jlextes Er besteht AaQaus eıner Zusammenfassung VON Ellıots inzwischen berühmt gewordener
Johannes-Biographie. Wer diese nıcht gelesen hat, findet 1er ıne Kurze, übersichtliche Lebens-
geschichte VOLI, dıe ber ebenso WIe dıe Langfassung mıt Wärme un: Begeisterung für den aps
geschrıeben ist, dıie seıne Gestalt lebendig werden aäßt und ıh: glaubwürdıg als Mannn der ensch-
iıchkeıt auswelst. Ellıots SSay wiıird erganzt UrC 1ne dokumentarıscher Schwarz-
weıißbilder un hervorragende Farbaufnahmen Von Helmuth ıls LOOSse, einem bewährten Mann,
WIE seine Bılder In den bısher VO Herder-Verlag herausgebrachten Bıldbänden ber bedeutende
Persönlichkeiten des kiırchlichen Lebens auswelsen.
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(jJanz anders lesen und werten ist das große Johannes-Buch 1ıkodıms, des inzwıschen VersStiOT-
benen Metropolıten VO Leningrad un OWg0OrOd. [Das Besondere dieses Buches 162 VOT em
darın, daß VO'  - einem Würdenträger der orthodoxen Kırche verfaßt wurde. So ergeben sıch Im
Unterschied E lhots Lebensgeschichte G Perspektiven: e1In eologe schreı eın Vertreter
der Ostkırche, eın Mann, der als Leıter des kırchliıchen Außenamtes des Moskauer Patrıarchats
ohl dıe 1efste FEınsıcht hatte ın Geschichte, WG. theologıische Dıskussion un heutige Entwick-
lung der Westkirche. Das äßt ıhn immer wıeder Vergleiche zıehen, uch Krıtik üben, VOT em ber
macht dıe Hochachtung, cdıe immer wıeder spürbare Sympathıe un Wärme des VT für den aps
glaubwürdıger. Diese Bıographie dürfte dıe eingehendste, umfassendste se1InN, dıe ber Jo-
hannes bısher geschrıeben wurde. Im Unterschied Elhot, der den größten eıl seINESs
Buches der eıt des Werdegangs ZU Papsttum wıdmet, geht Nıkodim dıe eıt des Pontifikats
selbst ach einem kurzen Lebenslauf beschreıibt eben dieses Pontifikat mıiıt seinen Schwerpunk-
ten und besonderen Ereıignissen ynoden, Enzyklıken eic)) Dann folgen Kapıtel ber dıe sozlale
Wiırksamkeıt Johannes ber dıe eıt der Vorbereıtung un Durc  ührung des 7 weıten Va-
tikanıschen Konzıls, schließlich eın eıgenes Kapıtel ber den Friedensdienst des Papstes DIie Spra-
che Nıkodıms ıst eingängıg und flüssıg. uch CT rzahlt ofit. ze1g Inn für Ere1ignisse and ber

bleıbt, mehr als Elhot, beı der ache, seıne Bıographie ıst eın ucC Geschichtsausschreibung, ist
ann theologısche Reflexion., VOTI em eıne Würdıigung der (jestalt un der Arbeıt Jo-
hannes AUS$S der 1C| eInes nıchtkatholischen christliıchen Geistliıchen und damıt eın nıcht
erne  ıcher Beıtrag ZUT Okumene.
Wer sıch, hne besonderen eıgenen Aufwand, ber dıe Lebensgeschichte Johannes infor-
mıeren wiıll, der greife getrost einem der Bücher Elhots Wem ber fundıerte Kennt-
nısse. und eingehendere Studıen geht, dem empfiehlt Rez das Buch 1KOdıms Es wıird ıh: mehr
Mühe un: eıt kosten, enn das Buch umfaßt viele hundert Seıiıten ber dürfte der Gestalt M6
hannes gerechter werden. Hugoth
LEUD Gerd Paulus, der Heidenapostel. Studiıen Z Chronologıe. Reihe
Forschungen ZUT Relıgıon und Laiıteratur des en und Neuen Testaments, 123 (GöÖt-
tingen 1980 Vandenhoeck Ruprecht. 301 S E en 66,—

legt mıt seiner Göttinger Habilitationsschrift ZU!T Pauluschronologıie den ersten Band einer auf
TEeI an berechneten Paulusstudıe VO  — Er SETZ! methodisch anders als bıslang ın der deutschen
Forschung beı der Bestimmung der paulıniıschen Chronologıe ausschlıießlic| be1l den sıcher echten
Paulusbriefen Konsequent ist deshalb, daß dıe Aaus der Apostelgeschichte CWONNCNCH
aten danach beurteılt, ob S1C sıch ın dıe CWONNCNC Chronologıe einordnen lassen. Be1 Se1-
NCTI Rekonstruktion ann amerıkanısche Forschungsergebnisse anknüpfen, die bıslang In der
deutschen Forschung wen1g der überhaupt keıne Beachtung fanden, W1Ee In seinem einleıten-
den Kapıtel Z.U) an der deutschen Forschung ze1g
Ausgangspunkt für die Chronologıe des Paulus ist 1ıne eingehende Exegese VO  —_ ‚6—2,14
Formgeschichtlıch estimm 1Im Anschluß Betz den TIE als apologetische ede Aulf-
grun der ın olcher ede gegebenen lıederungselemente glaubt annehmen dürfen, daß
der Antiochenische Zwischenfall (ral ‚1114 chronologisch den geschilderten Ereignissen
vorzuordnen se1l Der Vorfall 1ege somıt VOT dem Apostelkonvent, Ja SE1 dessen Auslöser BCWC-
SCI In al Z Al und 2,9 sıcht der V{f. Z7WEI1 verschiedene Tradıtionen, wofür den Namens-
wechsel VO Petrus Kephas nführt Während dıe erste TIradıtion den ersten Jerusalembesuch
des Paulus 1im 1C| habe, wobel einer Übereinkunft mıt Petrus gekommen sel, eriınnere dıe
zweıte Tradıtion den Apostelkonvent. Dıiıe Gemeinde ın alatıen mußte bereıts VOT dem KOon-
ent gegründet worden se1nN; enn iıhr Sse1 ja dıe erste Tradıtion schon bekannt SCWESCH. Wenn Pau-
lus Ssagl, INa  —_ habe ıhm keıne Auflage gemacht, könnte das NUr für reıin heidenchristliche (rJe-
meınden gelten, N1IC| ber für gemischte Gemeıinden, für dıe Bestimmungen In Geltung seı1en, dıe
dem Aposteldekret der Apostelgeschichte verwandt selen. Das es sSe1 uch Beweıls dafür, daß
Paulus schon VOT dem Konvent selbständıg 1SS10N betrieben habe;: se1 keineswegs dem Barna-
bas untergeordnet SCWECSCH, W1IEeE dıe Apostelgeschichte meınt. rst UTC| den onvent sSE1
roblemen ım Zusammenleben ın gemischten Gemeımninden gekommen.
Für dıe relatıve Chronologıe wertet mıt Scharfsınn dıe Jerusalemkollekte dUus, dıe Paulus VCI-

schiedenen Stellen erwähnt. Verschiedene Beobachtungen ühren dazu. eıne 1SS1ON in Grie-
chenland schon Ende der er Te anzunchmen.

351



Aus der Apostelgeschichte berücksıchtigt konsequenterweılse 1U solche exXte, für dıe dıe Pau-
lusbriefe Vergleichsmaterıial bieten Apg 8,18—23 benutze e1in tradıtıonelles Statiıonenverzeıchnıis,
das auf einen Paulusbegleıter zurückgehe. DıIe Statıiıonen lassen sıch mıt der zweıten Jerusalem-
reise des Paulus ZU Konvent iıdentifizıeren.

Für dıe aDsolute Chronologıie Sınd uch für dıe Galhlo-Inschrift und das Judenedikt des audıus
VO  —_ größter Bedeutung. ıchtigstes rgebnı1s ıst ın dıesem Zusammenhang, daß das Edıkt nıcht

(COhr. gemä dem Zeugnis des OrosIius, sondern 41 (Ohr anzuseizen ist, WIE DIo (CasSSıus
bezeugt. Den Aufenthalt des Gallıos datıert un! stimmt damıt mıiıt der bısherigen FOr-
schung übereın. DIie Zeıtspanne (41-51/52) bestätigte dıe schon festgestellte atsache, daß
zwıschen dem Gründungsaufenthalt des Paulus In Korıinth un: seiInem Z wischenbesuch DbZw Se1-
11IC etzten Aufenthalt In cheser Fe verstrichen SInd.
Eıne eingehende Interpretation VO'  - 1 ’ Thess- soll schlıeßlich seıne ese bestätigen.
Der Versuch, dıe paulınısche Chronologıe alleın AUus den echten Paulınen gewınnen, ist sıcher-
iıch eın berechtigtes nlıegen. Dem N gelingt In hervorragender Weıse, dıe Indızıen
menzubringen, daß S1E beweıskräftig werden. Daß €e1 vieles hypothetisch bleıbt und bleiben
muß, ist selbstverständlich Das uch ist In vielerle1 Weılse anregend. Es gehört den Büchern,
dıe I11All mıt Gewıinn 1685 (Hnesen

GUNTHER, Hans Werner: Der Nah- Un Enderwartungshorizont In der Apokalypse des
heiligen Johannes. Reıihe Forschung ZUT Bıbel, a Al Würzburg 1980 Echter-Verlag.
315 S D, 48 ‚—
In seiner Münchener Dıssertation geht der der Offenbarung des Johannes eigentümlıchen
pannung zwıschen Nah- un: Enderwartung nach. Im einleıtenden Kapıtel stellt dıe FOor-
schungsgeschichte VO  —; Gunkel bıs 1ın dıe neueste eıt dar Der V betont mıt CC daß dıe
Endzeıt ach dem christliıchen Apokalyptiker bereıts mıt Christus begonnen hat

Im einzelnen geht der VT VOT, daß zunächst den Naherwartungshorizont der Offb darstellt,
wobel endungen WI1Ee „Was bald geschehen soll e „Der Kalros ist nahe  .  5 „Dıe kommende
Stunde“, „Versiegle nıcht““ untersucht Besondere Beachtung findet uch dıe Antichristvor-
stellung ın der O{fb, dıe zeıtgeschichtlich und typologısch verste

In seinem zweıten Schritt untersucht den „Enderwartungshorıizont ıIn den reı eschatologischen
Plagenreihen un! dıe Chıffre VO' den dreieinha Zeıten“.
Den Plagenreihen 1eg das tradıtionelle agyptıische Plagenschema zugrunde, das der Verfasser VO'  =

auft Plagen reduzılert. Von besonderer Bedeutung sınd In diıesem Z/Zusammenhang dıe ODO1
der Herzensverhärtung un: der Ausschließlichkeit der Schadenswirkung. Besondere Beachtung
chenkt uch der besonderen lıterarıschen Gestaltung der Siegelvisıonen SOWIEe den zeıtge-
schichtlıchen Anspıelungen In den Plagenreihen. DıIe dreji:einhalb Zeıten und verwandte Wendun-
SCH gehen auf das Buch Danıel zurück. Dem Apokalyptıker omm el nıcht auf zeıtge-
SCNIC!  1C| berechenbare Datıerung Dıe runde ahl kennzeıichnet dıe Endzeıt, ın der dıe
Verkündıigung der Kırche sta  indet, dıe zugle1c) den eschatologischen Gegner provozıert.
DDıie pannung, dıe sıch AuUs den Naherwartungsaussagen und den Aussagen, dıe für ıne Verzöge-
IUNs der Parusıe sprechen, ergeben, lassen siıch durch eın reıin chronologısches (Miıß-) Verständnıs
der Zeıtangaben nıcht lösen. Die Endzeıt eroliIne dem, der VO  $ der UOffenbarung Jesu Chriıstı be-
roffen wiırd, weniger 1ine veränderte Zeıtaufassung, als ıne veränderte Bewußtseinslage. Von
besonderer Bedeutung ist 1im Z/Zusammenhang mıt den eschatologischen Aussagen dıe ede VO
der Kırche In ihr ze1g! sıch dıe ontıinuılta mıt der Heılsgeschichte des en Bundes (vgl
Kap 2
Die vorliegende Untersuchung vCImag einmal mehr zeigen, daß dıe Offenbarung des Johannes
eın Christusbuch ist, dem der heutige Christ sıch allerdings 1LUF ann eıinen Z/Zugang verschalien
kann, WEeNN SIC| mıt der Bıldersprache, dıe der apokalyptischen Lıiteratur eıgen ist, vertrau
MacC. Das uch wırd sıcherlich azu beitragen, dalß 1€es gelıngt Eın Personen- un: Stellenregı1-

(Hesenster erhöht dıe Brauchbarkeıt dieser Studıe
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KORSCH, Dietrich Der Grund der Freiheit. FKıne Untersuchung ZUTr Problemgeschichte
der posıtıven Phılosophie un ZUL Systemfunktion des Christentum: 1Im pätwer.
Schellings. Reıihe Beıträge ZUT evangelıschen Theologıe, d. 85 Muüunchen 1980 Chr
Kaılser Verlag. S05 Kl 48 ,—
Seıt längerem schon bemuht sıch dıe Theologıe ıne Aufnahme transzendentalphılosophischer
Posıtionen und ıne Auseinandersetzung mıt ihnen. In dıesem Zusammenhang ist ıne dan-
kenswerte und sıcherlich uch reizvolle Aufgabe, dıe der uftfor unternımmt, WE dem Pro-
blem eıner Verbindung transzendentaler Phılosophıe und christlıcher Theologıe dort nachgeht,
diıeses Problem selbst ema transzendentalphılosophiıscher NiIwurie ist Er WAa| azu dıe SO
„posıtıve“ Phılosophıie Schellings, für welche dıe cANrıstlıche Offenbarung 1ne wesentliche edeu-
(ung hat ufgrun seıner Rezeption un: Krıitik des „ontologıschen“ Gottesbewelses entwickelt
Schelling den edanken einer Unterscheidung VO ott und CHS necessarıum und weıgert sıch,
uUurc. den Bewelıls für das exıstierende C115 necessarıum das eın Gottes bewlesen sehen. Dıiıe
„negatıve“ Phılosophiıe en! WarTr mıt dem edanken eiınes notwendıgen Se1Ins, verie. ber da-
mıt gerade dıe Wırkliıchkei Gottes, da ott NUr als Freiheıit verstanden werden annn Es stellt sıch
dıie Aufgabe, dıe negatıve Phılosophıe Urc i1ne posıtıve Phılosophıe ergänzen und überhö-
hen, dıe als Ausführung eınes Systems der reihel begreifen ist rag! S1C zunächst ach der
Realısıerung endlıcher reıheıt, findet SIE im Durchgang Urc dıe Aporien, dıe in den egrI1f-
fen des Selbstbewußtseins un: der intellektuellen Anschauung implızıert sınd, ZUT absoluten Fre1-
heıt als den TUuN! der endlicher re1Nne1 vorauslıegt. DiIe onkrete Erfahrung dıeses (srundes ist
in der chrıstlıchen Offenbarung zugänglıch gemacht, der damıt dıe Funktion zugeschrıeben wırd,

Hammeren  1C Tre1ıNe1L real begründen.
olfgang: Provokatıon der Person. Nıkolaı Berdjajew in den Impulsen c@e1-

11CS$S Denkens Leben un Werk ALV, 110 S $ S — Partner des DDen-
kens X7 162 S > 41 SO Partner des Denkens I1 X’ 254 S 9 48 ,— eln-
hausen, Berlın 1975 Burckhardthaus-Verlag, kt
Dıiıe vorliegende, auf fünf an: angelegte Arbeıt, VO der TEeI an: DIS jetz erschiıenen SINd,
ll in das Werk Nıkolal Berdjajews einführen. Warum iıst CS wichtıig, sıch mıt Berdjajew De-
schäftigen? Das : Vorwort, das arl-Heınz atschow schrieb, nenn TeI Gründe Berdjajew hat
den Marxısmus In sıch aufgenommen und iıh ann ın seınen polıtıschen Folgen und In seinen
Grundintentionen überschrıtten; Berdjajew ist ın den (‚lauben der russıschen Kırche, des Star-
zentums und der kleinen Sekten eingedrungen un konnte iıhn auft dıe etzten christologischen un
pneumatologischen Eınsıchten hın transzendieren; Berdjajew durchlebte schheblıc. das Schicksal
der Emigration, hne der negatıven Dialektik der Emigranten erhegen; Gründe, dıe dıe Be-
deutsamkeıt se1INESs erkes erahnen lassen, eines erkes, dem letztliıch das Problem der
Versöhnung zwıschen Subjektivismus und Objektivismus geht
Der erste and beginnt mıt eiıner Skızze des Lebens Berdjajews, dıe zugleıich, indem S1E ıh: als
exıistentiellen Denker schıldert, als Eınführung in se1n Denken verstehen ist ach einer kurzen
Beschreibung se1INES Stiles olg ıne ausführliche Übersicht ber seıne erke. deren Inhalt Jeweıls
charakterisıiert wırd. ıne tabellarısche Übersicht Schluß des Bandes nenn! och eınmal dıe
Grundbestimmungen, Haupttendenzen und Leıtbegriffe der einzelnen Schrıften

Dıe anı un tragen den Untertitel „Partner des Denkens‘“. Berdjajew entfaltet se1ıne een
vorzüglıch 1m espräc| und ın der Auseimmandersetzung mıt seinen Denkpartnern, VO denen

wırd, dıe T1t1SC. aufnımmt, auf dıe konstruktiv reaglert. Um dıe Vielzahl VO heo-
ogen, Phılosophen, Schrıiftstellern, dıe auft Berdjajew gewirkt en und mıt denen sıch kon-
frontiert sah, überblicken und ordnen können, faßt S1E der utor in fünf Gruppen
Idealdenker, Sozlaldenker, eistige Revolutionäre, Transzendenzdenker, ıtal- un:! Existenzden-
ker Das Rıingen Berdjajews mıt den mannigfachen un! vielschichtigen Tendenzen des geistiıgen
Lebens spiegelt sıch In seınen Stellungnahmen seinen Partnern un! älßt den Gehalt se1nes
Denkens immer deutlicher ans Licht treten

Hılfreich und nützlıch für den L eser sınd dıe immer wıeder gegebenen Durc.  IC und dıe Zu=
sammenfassungen der einzelnen nalysen in Thesen, daß der Tast verwırrenden
der Detaıls den Überblick ber das (Janze N1IC verlıeren braucht
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Der vierte and col] ann dıe systematısche Summe Adus dem vorgelegten aterıa. zıehen, der
fünite Band wırd Anmerkungen, Exkurse und Nachträge enthalten eSst ihr Erscheimen wırd dem
Werk dıe notwendıge Abrundung geben und ıne abschließende Vorstellung Der dıese Arbeıt C1-

Hammermöglıchen.
FRE Y; Christopher: Arbeitsbuch Anthropologıie. Christlıche Lehre VO Menschen un
humanwissenschaftlıche Forschung. Stuttgart 1979 Kreuz-Verlag. 264 S 9 Kit:. 29,50
Eın umfangreıiches ema geht Frey mıt diıesem Buch Er umre1ßt WIE olg den Weg Se1NESs
Vorgehens: „Warum o1bt überhaupt Anthropologıie? er ru dıe intensıve Selbstbeschäfti-
Sung des Menschen mıt seinesgleichen? Dann wırd das Buch versuchen, dıe theologıschen Ange-
bote ZUT Anthropologıe In der Gegenwart eın wen1g sıchten: Spielen S16 11UI dıe Selbstverständ-
lıchkeiten neuzeıtlıchen menschlıchen Selbstverständnisses och eınmal durch? der rebellheren
S1C dagegen, obwohl S1E ti1el dahıneın verwıckelt Siınd”? der reden S1C schlıc daran vorbeı? Eın
weıterer eıl wırd versuchen, mıt wenıgen energischen tTiıchen gegenläufige Leıtlınıen des Huma-
NCN, dıe sıch In NCUECTIECN Humanwissenschaften andeuten der dıe en vertreten werden,
konfrontıieren, NIC: das Geschäft des Theologen vereinfachen. v ber davor be-
wahren, ıne einzelne Linıie, eiınen Aspekt für den entscheidenden nehmen un:! 1ne darauf ant-

wortende Theologıe konstruleren. Aus der Konfrontatıon der auseinanderstrebenden theolo-
gıischen Anthropologıen auf der eiınen und der verwırrenden Leıitlinien des umanen ın den Hu-
manwıssenschafiten auft der anderen eıte wırd sıch eın sehr unmıttelbar un: praktısch gemeınter
Katalog VO Fragen ergeben. S 9f.) Dıe 1er genannten theologischen ngebote ZUT Anthro-
pologıe ın der Gegenwart sınd dıe jeweılıgen Entwürftfe der evangelıschen Theologen ul
Mann\n, ar Brunner, Tillıch, Pannenberg und des katholischen Theologen Rah-
N6}  &, Den Ausgangspunkt NEUCICI humanwissenschaftlıcher Anthropologıe sıecht der NT: ın der ira-
dıtiıonellen innermenschlichen Leib-Seele-Geist-Hierarchie, dıe urc dıe „Rehabıilıtierung des
Leıibes“ durchgekreuzt wurde. Als weıteren Schriutt der humanwissenschaftlıchen Anthropologıe
S1eE der VT dıe Bestimmung des Menschen als Irıebwesen, wobe1l der konservatıven TIrieblehre
Freuds antıthetisc. dıe TIrneblehre Marcuses gegenübergestellt wırd Eın drıtter Themenkreıs grei
dıe rage auf, WI1Ie sıch atur un Kultur In der Bestimmung des Menschen verhalten, „WI1e sıch
theologıische Konstanten dıe Mılieutheoreme tellen  e

Der Nal sich für einen selbstkritischen und offenen Dıalog zwıschen Theologen und Human-
wıissenschaftlern e1n, wobel als den besonderen Beıtrag der Theologen ın diesem espräc.
den Menschen einmal „dıe chrıstologıische Ausrıchtung ın der Schöpfungsanthropologie Karl l
Barths“, sodann dıe „Zeıtperspektive, dıe dem Neuen Jeweıls den Vorrang VOTI dem en g1ibt“,
(„In der Perspektive der Existenzgeschichte festgehalten VO Rudolf Bultmann“) SOWIE dıe el  UuS
dem gebrochenen Vorscheın des sSchaton herrührende, geglaubte Sinnperspektive“ (Helmut
Gollwitzer) herausstellt Das Verhältnis VO theologischer Anthropologıe un:! humanwıssen-
schaftlıchen Ansätzen verste. Frey weder als „Ergänzung der Aufstufung, sondern als Vertflüssı-
Yung fester Posıtionen und als fortführenden Dıalog, der beiden Seıten EeIW geben und
VO anderen nehmen“ S 254) €1 muß immer wıeder „alle Abschließungstendenzen
empiırıischer Forschung dıe transzendentale Grundlegung“ und „dıe Aufteilung des ensch-
lıchen auf verschiedene FEbenen e (Ganzheıt“ herausgestellt werden.
Für entsprechende Lehr- und Fortbildungsveranstaltungen se1 vorlıiegendes Buch emp({ohlen.

Jockwiıg
BOHREN, Rudolt €CLS. Un Gericht. Arbeıten ZUT praktischen Theologıe. Neukirchen-
uyn 1979 Neukirchener Verlag. 202 S 9 Kt., 38,—
/uerst sollen dıe Überschriften den einzelnen Arbeıten ber dıe J1er behandelten TIhemen 1N-
formieren: Das Wort (Gjottes und d1e Kırche Reformatorische und neuprotestantıische Definıtion
der Predıigt Definition der Predigt bel arl ar Die Laienfrage als rage ach der Predigt
Kanzelpredigt als Kırchenleitung Predigt und Predigtlied, akute Dıskrepanz Warum eigentlich
och Predıiıgt 1Im Gottesdienst? Predıigt verantworten Von der Freıiheıt ın der Kırche Ge-
meınde un Seelsorge Pneumatologıe und espräc Seelsorge als Kirchenleıtung Bıttgebet
und age un! (jedicht Novalıs Verheißung und Versuchung der Romantık Schrift-
teller als Gerichtsprediger Das Schweigen. Sodann möchte ich UTrC| dıe kurze Wıedergabe des
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nnaltes eines Artıkels exemplarısc. auf dıe theologısche und schrıiıftstellerische Art des VT eInge-
hen In der Abhandlung ber „Die Laienfrage als rage ach der Predigt“ entfaltet Bohren
nächst urz jene evangelısche Amtertheologie, dıe den Laıen als Geılistbegabten uch als den
gleichwertigen Amtsträger siıcht e1 ist für den VT dıe „Frrage ach dem Geistempfang“
nächst „qdie rage ach der Predigt‘ enn „deT e1S WITrd mpfangen AUuUSs der Predigt des Jau-
ens  66
Demnach spıegeln die Laıen ın iıhrem konkreten SOse1n innerhal! der Kırche dıe e}  ualıtät“, dıe
‚Mac' und Ohnmacht der Predigt” wıder. Für Bohren ist deswegen dıe Laienfrage eın homileti-
sches Problem, sınd doch dıe Laıen „Kreaturen der Predigt“ S 56) Predigt ist der Diıenst
Wort, „das den e1s chenkt, der sıch 1Ine 1a0s Cchattt. ıne Laienschar“ „dage mIr, WIE deıne
Laıen sınd, und ich Sapc dır, WI1IE du predigst“ (S 59) Kırche konstituert sıch Aaus der erKkKkundı-
SUunNngs, und ın iıhrer Jjeweılıgen Konkretion ist Kırche dıie jeweılıge Interpretation VO erkundılı-
gun Demnach gılt für Bohren „Dıie Institutionen demonstrieren dıe gemeinschaftlıche Konse-
, dıe dıe predigende Kırche AUS ıhrer eigenen Predıigt zieht“ (S 62) Abschließend wırd dıe
rage gestellt, LT der Gottesdienst se1ın mu  e amı „1m 16 auf den Laıen das leıiste, W ds

eısten sSo S 62) In seiner Antwort auf cdi1ese rage weılst Bohren zuerst darauf hın, daß der
(ijottesdienst der Ort seın müßte, 99l ich als eın Laıe, als e1in faktıscher Sünder, Absolution
empfange, ann selber Absolution erteılen können. DiIie Wahrheıt der Vergebung macC Ireı
ZU Dıienst der Versöhnung“ (S 64) Sodann ollten ach Bohren dıe Laıien ihre Charısmen In den
(jottesdienst einbrıngen, der W1Ee formulhıert: ADer (jottesdienst mu dıe Sprachschule der
Laıien se1in“ (S 65)
Vielleicht rTkennt der Leser Aaus dıesen wenıgen Sätzen dıe „Brauchbarkeıt“ vorliegenden Sammel-
bandes Bohren Schre1i bewußt qls evangelıscher eologe, der eın ausgezeichneter Kenner der
evangelıschen Theologıe und ihrer vielschichtigen Iradıtion ist, un Bohren Sschre1ı uch immer als
eın geistreicher und deswegen als eın ıinteressanter und eigenwiıllıger Denker Jockwiıg

RECKINGER, Francoıis: Kinder taufen miıt Bedacht. Eıne Darstellung der Diskussfon
dıe Kındertaufe 1m katholischen Raum se1ıt 1945 mıt krıtischer Stellungnahme un p -

storalen Ausblicken. Steinfeld/Kall 1979 Salvator-Verlag. 407 S 9 KT 45 ,—
Weıthın errsc ZUr eıt dıe INSIC| daß nıcht angeht, dem Prinzıp der uneingeschränkten
au{ie festzuhalten, da eın er Prozentsatz tau  ıllıger Eltern ungläubıg ist der 1im Gegensatz
ZU Glauben ebt Jedoch bıslang och eın konsequentes un! praktıkables seelsorglıches
odell
FTr Reckıinger bıetet In dem vorlıegenden Buch ausführliche Überlegungen und Oonkrete Rıchtlıi-
1eNn für ıne verantwortliche Taufpraxıs. Die „Untersuchung glıieder sıch In Trel eıle ın einem
ersten werden dıe theologischen Grundaussagen erarbeıtet, ach denen die verschiedenen Vor-
schläge Z/U1 ehebung der Taufkrise Zzu beurteılulen sınd; 1m zweıten werden dıese VorschlägeO
tellt, analysıert, miıteinander verglichen un! kritisch untersucht, wobeIl dıe eıgene Posıtion des
Verftassers ın den wesentlichen Umrissen bereıts zutlage trıtt:; der weıteren Entfaltung und umftas-
senden Begründung dieser Posıtion soll ann der drıtte und letzte eıl dienen“ (S
Für dıe Tukunft empfiehlt Reckıinger das Prinzıp der Selektion, und Z7Wal nıcht „aufgrun:' eiInes
bloß verbalen Glaubensbekenntnisses“ (wıe dıe Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık
Deutschland), „sondern aufgrun des Glaubensbekenntnisses Un der mınımalen Erfüllung der
kontrolliıerbaren Chrıstenpflichten” (S 3519 WIE dıe Teilnahme Sonntagsgottesdienst der Ge-
meınde un: das Fehlen offenkundıger Haltungen, dıe ach der Te der Kırche eindeutig als
scchwer sündhaft bezeichnen Ssınd. Der utor ist sıch bewußt, daß 1€6S$ e1n ernzıe. ist „FÜür dıe
unmıttelbare Zukunft, und mögliıcherweıse für ange Zeıt, können WIT In unseren Breıtengraden
vorerst nıchts anderes tun, als Selektion Urc progressive Hınführung anzustreben“ S 364) Mıt
„Progressiver Hıinführung“ ist eın Taufaufschub gemeınt, der der Vorbereıtung, der Besinnung
und dem espräc 1en DıIie Eltern sollen fortschreitend eiıner Erweckung der Vertiefung des
aubDens hıingeführt werden.

Der ufor bıetet keıne bequeme Lösung Es wäre schade, WECNN sS1e deswegen unbeachtet blıebe
Sıe sollte intensiv VO  —_ Seelsorgern un!: Pastoraltheologen dıiskutiert werden. Schmiıtz

355



ULLER, Heınz oachım Mut AT Famulie. Hılfen für die Verkündigung. Reihe ()ifene
Gemeıinde, Limburg 1979 Lahn-Verlag. 206 S 9 K 19,80
In dem Buch steckt bedeutend mehr, als 11A1l O11 ıtel her vermutfen möchte Der Vil. Ooral-
eologe der UOrdenshochschule der edemptorısten In Hennef (Sıeg) ist gleichzeıt1g uch DOo-
zent der Pastoraltheologıe un ıIn der Praxıs ätıger Seelsorger AdUS$Ss dıiıesem Erfahrungsfeld heraus
konnte eın uch entstehen, das einmal eıne ammlung VO Predigtvorlagen ZU ema Ist, ande-
rerseıts eın ompendıum einer Theologıe VO Ehe und Famılıe DIe Hauptteıle: Zur Sıtuation der
Famılıe (12—-30) Es folgen iIm zweıten Hauptteıl FEiınzelthemen 1. Dıie Ehe und Famılıe als
mensCcC  ıche Grundsıtuationen (31-61) Ehe und Famılıe 1Im Verständnıs des chrıstliıchen (laubens
(62—-103); Spiırıtualıtät ıIn Ehe nd Famılıe,Sexualıtät In Ehe und Famılıe,dıe
„offene Famılie“_FEın Literaturverzeıichnis beschließt das (GJanze. Be1l der Lektüre stel-
len sıch dem der ZUT Rezension beauftragt ist, ständıg dıe Fragen ach „Schwach- und Starkstel-
len  C6 und 1€6S$ unverme1ıdlicherwelse mehr als dem alleın ema interessierten Leser. So g1bt

auch 1er chwächen notieren. DiIe Bemerkung, „WIT en uns VOTSCHNOMMCN, ın eıner
Reıihe VONN Predigten ber dıe Famılıe nachzudenken“ 39) gab mMI1r nla der rage, ob eın sol-
ches orhaben N1IC her In Form VOIN Bıldungsabenden realısıeren se1 eınmal, weıl manche, ja
alle der TIThemen ach dem espräc vorlagen; Z zweıten, weiıl Predigt prımär Proklamatıon
und nıcht Lieferung VO  = Reflexion und Problematıisıierung ist. Längen und Wıederholungen (et

ber dıe der Famılıe In der Sozlalısatıon VO'  — erten, ber dıe christologisch-ekklesiolo-
gische Zeichenfunktion der Ehe) sınd gelegentlıch lästıg. uma dıie 1ederholung
N1IC| zugänglıcher mMaCcC Eınzelheıten soll INan eigentlich nıcht postulıeren, hen VO  —
Christen müßten eıgentlıch anders @ „besser“) se1n, WE anders Chrıistsein eın ungeheueres
Arsenal VO otıven in sıch 1rg (z ZAUE Unauflöslichkeıt, WIEe VT zeigt). Zweıtehen ollten
N1IC. genere. unfer „Hedonıismus“ subsumıert werden 91) Dıie krıtiısche ıstanz ZuU „bürgerlı-
chen Gesetzbuch‘“ (S 90; das Ehegesetz gehört übrıgens nıcht ZU BGB) könnte nuancıerter A4aus-
fallen auf anderen eDIeten der ıst INa  — autorıtätsfireundlicher Z Fragen Eıgentum,
Dıebstahl, Restitution) un! nımmt staatlıche Normsetzungen qls ıchtma: Hıer müuüßte e1l-

„krıtısche ejahung“ des staatlıchen Rechts geben, wobe!l allerdings bzgl FEhe und Famılıe dıe
Krıtık immer angebrachter ırd och einıge verbesserungsfähıige Einzelheiten ware
dıe Aussage fTällıg, daß jede wıirklıche JeDe, NIC. 1L1UT dıe des explızıten rısten, In ile 1eie
(Gjottes hıneireicht und VO  —_ dorther kommt DIe Erklärung VON Jhvh („Jahve‘“) auf stimmt
N1IC Daß Priester me1st AUS „gut christlichen“ Famıiılıen kommen (: 128) unproblema-
1SC. einen wertenden (Mt7 un! MI verılızıerbaren Begriıff eın das Gemeıinte 1124  =

angreifbarer können (Stichwort: dıe 1Im Buch wıederholt un: eCc beschworene Sozılalı-
satıonskrafit der amlılıe). wWwas blaß wirkt das Kapıtel ber das Famılıengebet. Verbesserungs-
bedürtftıg ist 1ler ohl allererst cdıe Praxıs L1UT scheımint nıemand BEC wI1Issen W1E Hınvwelil-

auf die Märtyrerzeıt werden ohl wen1g motivieren können, WENN sıch unizeNn-
Jährıge handelt Be1l Neuauflagen könnte I1a  — Wen leicht andern. DıiIie diıchtesten eıle des Bu-
ches scheiınen mMI1r dıejenıgen se1n, beı anderen utoren oft vereıinfacht der beschwichtigt
wırd die Bestandsaufinahme und der eıl ber Sexualıtät In der Famılıe Was ler Sexualıtät
überhaupt, verantworfteier Elternschait, vorehelichen Bezıehungen, aber auch ZUul Sıtuation
der wıederverheirateten Geschiedenen gesagt wırd, gehört ın der Verbindung VO kırchlicher (rJe-
SInNunNg, Behutsamkeıt, Mut und Hınhören auf dıe Realıtäten ZU Gelungensten, das I11d)  — ZU)
ema lesen annn Dazu hat V mıt Erfolg uch och gewagtl, solche aum predigbaren“ Ihemen
ın Predigtthemen vorzulegen. uch gılt für diıese Abschnıtte WIEe für das Buch, daß Nit ıne
schlichte, durchsıchtige und übersichtliche Art der Darstellung wa eın eologe, der auft Jar-
SN verzichtet und De1l dem I1ld  —_ dıe atze Nn1IC. zweımal lesen muß Aus all den enannten
Gründen sollte nıemand, der Famılıenpastora treıbt der In einer Famılıe ebt und Aufschluß ZU
ema SUC. e Chance versäumen, hıer iıne Eınführung bekommen, dıe SONS 11UT 717el muh- a E e i ı ı

en ist Wenn der Gründer der Redemptoristen, Alfons LiguorI1, wollte (und praktı-
zıerte), daß Schreiben 1m Dıenst der Seelsorge stehen solle, ist dieses Buch nıcht NUur e1In ute:  »
sondern uch eın gut redemptoristisches Buch Lıippert
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ENGELKE, TINsSs Sterbenskranke Un dıie Kirche. Reihe Gesellschaft un! Theologıe.
Praxıs der Kırche, Maınz 1980 Matthias-Grünewald-Verlag Gem Chr.
Kaıser Verlag, München 2005., K, 25 ,—
In den etzten Jahren ist ıne zunehmende OlItfentlıche Dıskussion Sterben und Tod VETITINECI-

ken, paralle azu dıe Behandlung dieses Themas UTrC. Wiıssenschaftler er Fachrıichtungen: Me-

dızın, Psychologıie, Sozliologıe un:! Theologıe. Der erste eıl dıeser VOIlI Engelke als Dısser-
tatıonsarbeıt vorgelegten Studıe g1bt einen reichhaltıgen Überblick ber den gegenwärtigen an:!
der Thanatologıie; dıe wichtigsten Publikationen ZU) ema Sterben und lod AUSs dem deutschen
un! angloamerikanıschen Raum werden ertend vorgestellt, Sschheblıc erfolgt eiıne Posıiıtionsbe-
stimmung gegenwärtiger Krankenpastoral unter nstıtutionellem und kommunikationstheoreti-
schem Aspekt: NIl welst schon 1er seıne Kompetenz auft diesem Gebiet Aaus IDann widmet sıch
dem Kranken selbst, se1iner psychosozıalen Sıtuation und seinen Erwartungen dıe Kırche Da-
mıt sınd beıde Seıiten der Kranke un Sterbende mıt seınen Erwartungen un! dıe Kırche mıt ıh-
LG sakramentalen Angebot 1INs Blickfeld DC 7 wischen beıden ist iıne unübersehbare
Dıskrepanz festzustellen der Erneuerung der Sakramentenpastoral, dıie VOT wenıgen Jahren
aufgrun: der Impulse des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls und durch dıe Würzburger Synode für
cdıe Kırche der Bundesrepublı Deutschland vOoTSCHNOMMECN worden ist, mancherle1 Bemu-

hungen und Neuansätze In der gelehrten und praktızıerten Krankenpastoral. VT ll mıt seınen
Untersuchungen einen Beıtrag azu leisten, cese Dıskrepanz verringern, all „auf sozıal-
empirıischer Grundlage Impulse für ıne Kranken sıch orıentierende pastorale Begleıitung VO

Sterbesakramenten entwickeln“ 12) Seine Methode ZUT Erfassung der psychosozıalen Sıtuation
und der rwartungen der Kranken werden Verbatıms (Gedächtnisprotokolle VO  $ Gesprächen ZWI1-
schen Seelsorgern und Sterbenskranken) deskriptiv-gewichtend analysıert; ZUr näheren Bestim-
MUNg der Spender-Selilte, der Kırche mıiıt ihrem sakramentalen Angebot, werden dıe se1t 1975 gel-
tenden lexte der „Feıjer der Krankensakramente“ historisch-kritisch untersucht Beıde nalysen
führt VT UrC| 1m hıc) auf iıhren gemeiInsamen Nenner, der menschlıchen Grenzsituation VO

Sterben un: lod Am nde geht auft dıe Konsequenzen für eıne erneuerte Krankenpastoral en,
dıe auf seıne Untersuchungen und Überlegungen notwendig folgen.
Fur den Leser, der sıch mıt den Fragen Sterben und TIod in UNSCICI Gesellschaft, der sıch mıt
Krankenpastora und Sterbehilfe bereıts intensıver auseinandergesetzt hat, wıird sıch ın dem VOI-

lıegenden Buch 1e1 Bekanntes, In der gänglıgen Diskussion immer wıiıeder Behandeltes finden
Der Vorzug der Arbeıt, zumal Tüur den, der sıch erst eınen Überblick verschaffen muß, besteht dar-
In, daß 1ıne reiche ater1a verarbeıtet wurde un: doch STtEeTISs arheı un Übersichtlich-
keıt gewahrt bleiben In den bıblıschen Schrıiften, ın ıhrer Iradıtıon (Symbole un: Riten) und IN-
&l sakramentalen Angebot verfügt dıe Kırche bDber eın oroßes Potential Hılfen für Kranke
un:! Sterbende 1C| uletzt 16g darın das Verdienst dıeser Studıe, darauf aufmerksam gemacht
un eiıner9 dem Patıenten gerechter werdenden Krankenpastoral angeleıtet und ermutıgt
en Hugoth

Kleines Rıtuale für hesondere pastorale Sıtuationen Hrsg VO den lıturgischen Instiıtuten
Salzburg Trier Zürich. Freiburg 1980 Herder Verlag (em Benziger erlag,
Einsiedeln Zürich. 195 Sr geb., 19,80
Das „Kleine Rıtuale“ stellt ıne Handreıiıchung für besondere dar Zunächst ist dıe 1{uUa-
tıon des Kranken der Sterbenden gedacht Es bietet er die rdungen er „sakramentalen
Feıern, dıe e1m Versehen eines Kranken der eines Menschen ın Todesgefahr nötıg sein können,
und nthält darum sowochl dıe unmittelbaren Krankensakramente und Sterbegebete WI1Ie auch dıe
Feiern für aufTfe und JIrauung und andere Rıten WIE Aufnahme gültıg Getaulfiter, Lossprechung
VO Kirchenstrafen und Generalabsolution“.
Ferner soll das Buch Hılfestellung bıeten, WENN ADel eiıner Feılıer unvorhergesehen das ENISPTE-
hende lıturgische uch nıcht ZUT Verfügung steht‘ Allerdings dıese Zweckbestimmung ei-
W dsSs eltsam Wenn das „Kleıne Rıtuale“ e1ım Fehlen des entsprechenden Buches erwendung
finden soll, setz! 1e6Ss VOTAUS, daß der Priester (Dıakon) das andchen den Felıern mıtnımmt.
Warum nımmt ann nıcht vorsichtshalber dıe große Ausgabe mıt?
Weıter hatten dıe Herausgeber be1 der Zusammenstellung des nhalts ohl uch dıe Sıtuation VOT

ugen, in der der Priester beı Hausbesuchen oder ahnlıchen Gelegenheıten eiıne Segnung SC-
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etien wırd. S1e en nämlıch „ein1geE 1im seelsorglıchen Alltag Ofters nötıge Felılern Aus dem ‚Be-
nediktionale aufgenommen‘“ (Z Segnung des Weıhwassers, e1Ines Kreuzes, e1Ines Marıenbildes,
eines Rosenkranzes, eiıner Famılıe, Kındersegnung, Segnung eines ranken).
Das „Kleıne Rıtuale  ‚66 ıll und annn selbstverständlıch dıe „großen“ usgaben N1IC ersetizen, da

deren reichen Inhalt 1Ur Z eıl wiedergıbt. Es fehlen {wa dıe pastoralen FEınführungen und
zahlreiche Auswahltexte uberdem nthält C seinem Hauptzweck entsprechend, 198088 dıe (Jrd-

TÜr Felern „außerhalb der ebleliler  66
Das uch stellt ıne gule Ergänzung der übrıgen lıturgischen Bucher dar und ist en Priestern
und Dıakonen empfehlen. Darüber hınaus sollte In Krankenhäusern und Altersheimen stefts
bereitliegen. Schmuitz

SCHNITZLER, TITheodor: Was das Stundengebet hedeutet. Hılfe 7Z7uU geistlıchen Neube-
gInnN. Freiburg 1980 erder Verlag. 2974 S 9 Kkt.: 24 ,80
Miıt großer Sachkenntnis und anschaulıcher, humorvoller Darstellungsweıse sucht ITheodor
Schniıtzler ın diıesem Buch dıe eier In dıe „Geheimnisse“ des Stundengebetes einzuführen, das
aüs Geschichte, Theologıe und Besinnung heraus deutet In den ersten Abschnıitten biıetet eiınen
Abrıß der geschıichtlıchen Entwicklung. Dann behandelt Inn und Wesen, dıe einzelnen eıle
SOWIE dıe alltäglıche und testtäglıche Durchführung des Stundengebetes. ntier der Überschrift
„Stundengebet macht Geschichte“ ze1g Schnıitzler ‚/ edie Auswiırkungen der ıturgla horarum In De-
stimmten bedeutsamen Augenblıcken“. Zum Schluß folgen Anregungen ZU1 JTextbetrachtung, dıe
auf den O-Antıphonen basıeren, und Vorschläge für das Sıingen des Stundengebetes In allereın-
acNnster Weıse.
Das uch ist en empfehlen, il ZU Stundengebet verpflichtet der iıhm interessiert SINd.
Es ware wünschen, daß nıcht UTr sachlıche Informatıon, sondern uch eIWwAas VO  —_ der Freude

Stundengebet vermiuttelt, dıe durch dıe Ausführungen hındurchscheint Schmuiutz

Harm: Die Säkularisation IM Herzogtum Westfalen Vorbereıli-
tung, Vollzug und wıirtschaftlich-soziale Auswırkungen der Klosteraufhebung. Reıiıhe
Kölner hıstorische Abhandlungen, al Z Öln 1980 Böhlau-Verlag. SEA Ln.,

78,—
Bıs In dıe 60er Te dieses Jahrhunderts hıneılın ist dıe Säkularısatıon vornehmlıch unter dem Ge-
siıchtspunkt der Auswirkung auf Kırche und Katholizısmus gesehen und dıskutiert worden.
hne dıe Eıinseitigkeit diıeser bısher vorherrschenden Perspektive polemisıeren, geht
dem \A vorlhıegender Arbeıit darum, orbereitung und Vollzug der Klosteraufhebung 1m Herzog-
tum WestfalenSVOT em unter dem Aspekt der wırtschaftlıch-sozialen Auswiırkung dar-
zustellen und für den untersuchten Bereıich dıe neuerdıings bısweilen vertretene Globalthese
überprüfen, derzufolge sıch De1l der Säkularisation und deren Folgen „emn volkswirtschaftlı-
ches Problem größten Ausmaßes“ andelte hne 1er auf Eınzelheiten der sehr detaıllıerten, fast
ausschlıeßlich auf ungedruckten un! ZU größeren eıl Dbısher nıcht ausgewertetien Quellen beste-
henden Studıe eingehen können, äßt sıch feststellen, daß Von einer „weıtgehenden Folgelosıg-keıt der VO der Säkularısation ausgelösten Besiıtzumschichtungen für dıe Sozlalstrukturen“
(259f) gesprochen werden kann, Wäas seinen TUN! sıcher uch In strukturellen Besonderhei-
ten hat, WIE In der atsache, daß höchstens 1,5% des landwirtschaftlich genutzten Landes dı-
rektes Fıgentum der fundıerten löster und Stifte Wal, außerdem 1Ur DE Personen dı-
rekt VO der Aufhebung geistlicher Instıtute betroffen, Was {wa 0,2% der Gesamtbevölkerungausmacht, bzw höchstens 0,6 %,, WENN INan neben den Konventsangehörigen uch das Gesinde,
dıe OVIzen und exponıerten Pfarrer mıteinbezieht.
Als weıtere aktoren für dıe relatıve Folgelosigkeıt der Säkularısation 1Im Herzogtum Westfalen
sSınd NeNNEN das zunächst befolgte Prinzip der Zeıtverpachtung des gesamten dominalisıierten
klösterlichen Grundbesitzes: das UrCc e1in eigentümliches Nebeneinander tradıtiıoneller ländlicher
Wırtschaftsverfassung und protoindustrieller Gewerbetätigkeit gekennzeichnete Soz10-OÖkonomıi-
sche Gesamtsystem, SOWIE schlıeßlich dıe e  VOrSIC.  1ge Verfahrensweise des auf hohe ewmmnne De-
dachten preußıischen Fiskus be1 den Grundveräußerungen ach 1816, dıe den oft gemachten Vor-
wurtf der Verschleuderung geistlıchen Besıtzes Urc den aa für den JEr untersuchten Bereıch
gegenstandslos mMac. Revermann
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9Romano: Wahrheit des Denkens Un Wahrheit des Tuns. NOGZzen un:! extie
eAus nachgelassenen Aufzeichnungen hrsg. VoO  — Felıx MESSERSCHMID Pa-
derborn 1980 Verlag Schönıingh. 136 S 9 K 12780
Es sınd bemerkenswerte und aufschlußreiche tagebuchartige Aufzeichnungen (juardınıs aus den
Jahren 1942 bıs 1964, die der Herausgeber ]1er der Offentlichkeit vorlegt Es handelt siıch lose
aneinandergereıhte, immer wıeder durch ängere Phasen unterbrochene, ann wıeder NCUu aufge-
NOMMECINC Nıiederschriften VO Eınfällen, edanken AUS Anlaß der Lektüre, Beobachtungen, Re-
flexıonen, Stellungnahmen, dıe ber Me. T (Juardını selbst bald erkannte, einem eigentlichen
agebuc gedeıhen konnten. Theologische Grundsatzüberlegungen wechseln mıt sehr persönlI-
chen Fragen und Problemen; neben Beobachtungen Z.U] Zeitgeschehen stehen Alltagssorgen
Wohnung, Kran:  eıten, Reisen; WIT erfahren etwas VO den mannıgfachen Beziıehungen (Juardı-
NIıS vielen Persönlichkeiten des Geisteslebens, VO seiıner tellung ZUT Universıität, VO seinen
FEındrücken beıl Vorlesungen, Vorträgen, Predıgten, nıcht uletzt beı seinen Predigten In der Mün-
chener St.-Ludwigs-Kırche; rıtısche, VO' arıstokratischem e1ıs gepragte Eınschätzung der De-
mokratıe, dıe den Hoheitscharakter des Staates vermıssen läßt, und eın wenıg pessimıstische Beur-
eılung des Konzıls, auft dem sich EIW. WIE eın „protestantisches” Fühlen außern scheınt, n-
den ihren Wıderhall ın cAhesen Aufzeichnungen. Vıele Einzelheıiten lıeßen sıch och nführen Der
Leser muß das uch selbst verwliesen werden. Eıgenartıig ann berühren, dalß Kriegsende und
Neubegınn In dıesen attern keıne Andeutung erfahren: VO prı 1945 DbIs Miıtte Maı bringen
dıe Aufzeichnungen ausschlıeßlıic 1ıne Auseimandersetzung mıt der Theologıe des Ihomas VO'  —

Aquın, danach O1g ıne achtjährıge Pause. Auf jeden Fall e1in Buch, das A besinnliıchen Lesen
ınlädt und das dem für Fragen geistiger un:! geistlıcher atur aufgeschlossenen Leser reiche An-

HammerICSUNg schenken annn

Kirche, Wıirklichkeit un UNMNS; Hrsg Hans Reihe Topos-Taschenbücher,
Maınz 1980 Matthias-Grünewald-Verlag. 132 S 9 kt., 7,80

In seinem Vorwort schreıbt der Herausgeber dı1eses Tagungsberichts, der bayerısche Kultusmin1t1-
STer Hans Maıler: „Das espräch, das 1er begonnen hat, wiıird fortgesetzt werden.“ ( Es ist tat-

SaCcCNI1ıC. eute wıeder In Fluß gekommen, das espräc zwıschen Kırche und uns Jene Tagung
„Kırche,; Wiırklichkeıit und Kunst“, 1979 VO Zentralkomıitee der deutschen Katholiıken veranstal-
tet; seizte NCUC, entscheiıdende Impulse Vertreter der Kırche und unstler AUS$S den Bereichen der
Archıtektur, der Bildenden unst, Musık und Lıteratur, des eaters und des 1ı1lms setizten sıch
en und schonungslos auseinander Der das Verhältnıs bzw Mißverhältnıs VOIN Kırche un!'
unst, ber Möglıchkeıiten Begegnung und Zusammenwiırkens, ber gemeinsame
nlıegen, ber bleibende, Aaus ihren unterschiedlichen ugängen ZUI Wirklichkeıit resultierende
Gegensätze un! pannungen.
Das vorlıegende uch nthält Erfahrungsberichte namhaftter Vertreter der ıldenden Kunst und
der Archıtektur (Georg Meıstermann, mıl Wachter, Justus Dahıiınden), der usl. (Bertold
Hummel), der Lıiteratur (Herbert Rosendorfer) un: des 1ılms (Erich Kock); jedem Bericht
schlıe sıch eıne zusammenfassende Wiedergabe der Jeweıls erfolgten Dıiskussionen Von der
großen Podiumsdiskussi:on ber dıe Fragen „Braucht dıe Kırche dıe Künstler? Braucht der Künst-
ler dıe Kırche?“ sınd dıe Gesprächsbeıiträge VO Heınriıch Böll, ernnar:! Hanssler, Eva Zeller,
nton Henze und eorg Meıstermann aufgezeichnet, ann uch 1er 1ne Zusammenfassung der
anschließenden Plenumsdiskussion. Abgeschlossen wırd das Buch mıt dem Bericht Maıilers VOT

der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholıken un! den Pressestimmen
diıeser Tagung AdUus sechs bedeutenden Zeıtungen un: wissenschaftlıchen Zeıtschriften

Übereinstimmend tellen dıe Redner AUS en Bereichen der Kunst fest das Verhältnis der inst1i-
tutionellen Kırche ZULr uns ist denkbar schlecC Unterschiedlich allerdings werden dıe Möglıch-
keıten ertel, dieses trübe Verhältnıs andern. In der Archıiıtektur sSınd Annäherungen und
Übereinkünfte ehesten erreichen. Schwieriger ist be1ı der Malereı dıe Kırche muß sıch
den Vorwurt gefallen lassen, in der Vergangenheıt bedeutende unstler (van Gogh, Cezanne,
OUuUau. vernachlässıgt en un: auch heute och einen skeptischen Vorbehalt der Malere1ı
egenüber egen Bezüglıch der usı sıecht aum besser aus bedeutenden zeıt-
genösstschen Komponisten, STA dessen hat banale, em allgemeınen © nterhaltgngsmarkt
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gepaßte usı In den Raum der Kırche kıngang gefunden. Am schlımmsten: das Verhältnis VO'  —

Kırche Uun! Lauteratur. Krıtik und charife ede g1bt VOT em auf der Seıte der Lıteraten, heıikle
Punkte werden NIC| ausgespart. Und doch trıtt einer ihrer namhafttesten Vertreter, Heıinrich BOÖllL,
als Versöhner auft: Nn1ıcC. Polemik und gegenseıtıge Vorwürfle, sondern e1in eSpräc Se1 das

der Stunde Und BOoll ist auch, der mıt Joseph ECUYS (ausgerechnet ıhm) VOIN
einer Art Chrıistologie her dıe Notwendigkeıt des Zusammenwirkens VO  —; Kunst und Kırche, zumal
VO Kırche und Lıteratur ableıte eW1 alle en und eıträge sınd 11UT Ausdruck subjekti-
VCTI Eınstellungen und Meınungen der Autoren ber diese gehören den maßgebenden Vertre-
tern VO'  — Kunst un Kırche In uUuNnseTEM Land Wem einem Iruc|  aren Verhältnıs zwıschen De1-
den Seıten gelegen ist, sollte S1e hören. Dıiıe TODIemMe und Konflıkte sınd auftf dıeser Tagung De-
stimmt nıcht Aus der Welt gescha worden. ber daß Ian auf beıden Seıiten ıe Zeichen der eıt
erkannt hat, dalß INa  —; demzufolge das irühere gleichgültige Nebeneinander un: oft polemische
Gegeneimmander wandeln SUC In eın Aufeiınanderzu 1Im espräch, ın der gemeınsamen
Oorge ensch und Gesellschaft. azu erbrachte dıe Tagung zweiılellos wıichtige Impulse. Es ist

egrüßen, daß aufgrun des vorlıegenden Berichts ermöglıcht ist, dıese Impulse 1Nne
breıte Offentlichkeit gelangen lassen. Es ist wünschen, das VO cdieser Möglichkeit (Je-
brauch gemacht WITrd. Hugoth
Lexikon christlicher Kunst IThemen Gestalten Symbole. Eirarbeıtet VO  — SEI-
ERT Freiburg 1980 Herder Verlag. 384 S ‚ SeDE. 78,—
Das Lexıkon chrıstlıcher Kunst ist keıne Mınıaturausgabe des Lexıiıkons der chrıstlıchen ONOgrTa-
phie, sondern stellt ıne echte Ergänzung dem achtbändıigen Werk dar Während das Lexıkon
der chrıstlıchen Ikonographıe dıe Ergebnisse dieser Spezlaldıszıplin zusammenzuftassen sucht un
sıch deshalb VOT em Fachleute @ Kunsthıiıstoriker) wendet, ist das Lexıkon chrıstlıcher
uns “alls populärwıssenschaftliches Werk gedacht und ll einen weıteren Benutzerkreıs ANSPIC-
chen  “
Wer dıe Bedeutung eınes Tieres, eıner Pflanze, eINnes Gerätes, der WCTI uskun ber einzelne
Heılıge en möchte., findet Jer gewöhnlıch Kurze, verständliche un zuverlässıge Informatıo-
nen Dies trıfft allerdings nıcht Sanz auf den Artikel „Johannes der Evangelıst“ mn Mıßver-
ständnisse vermeıden, 1er gesagtl werden mussen, daß achn dem eutigen an der
egetischen Forschung dıe Identifizıierung des Apostels Johannes mıt dem Verfasser des vierten
Evangelıums aum och auirec erhalten werden annn uberdem hätten 1Im bıographischen eıl
hıstorısch „Zuverlässıge“ Nachrichten un legendäre Ergänzungen deutlıcher voneınander abgeho-
ben werden INUSSCH.
BeIl dem einen oder anderen Artıkel des Lexıkons hätte I11all sıch ıne zusatzlıche Erläuterung SC-
Uunscht. der Ellefant be1l Darstellungen der Jugenden als Attrıbut der Geduld, der
keuschheıt un: der äßıgung vorkommt, der der aC 1Im ıttelalter mıt negatıven
menschlichen Fıgenschaften bedacht wurde. DıIies geschah Ja Nn1ıC WI1  Urhıc|
|DITS vorhandenen Schwächen sınd jedoch, ufs (Ganze gesehen, geringfüg1g, daß S1E den Wert
des Buches N1IC: beeinträchtigen. Es sSEe1 en empfohlen, dıe mıt Fragen der chrıistlıchen Kunst ın
Berührung kommen. Schmuitz

Die Pessach-Haggada. Ilustrationen VO  - Arık BRAUER München 1980 Verlag Pı-
PCI 100 S E En 98 ,—
Dıe Pessach-Haggada bietet Jene exte, dıe VOI un: während des rıtuellen Nachtmahls Begınn
des Pessachfestes Il Paschafestes) VO Hausvater gesprochen werden. Das Pessachfes ist dıe
Feler ZUT Erinnerung den Auszug AUs Agypten. Es ist er geprägt VO Dan  arkeıt und
Freude und zugleıc VOINl der sehnsüchtigen offnung auft dıe Vollendung der rlösung
be1l der Ankunft des Messı1as, dıe für die Pessachnacht erwartet wırd. Dıie Haggada rklärt den Ur-
SpIuUuNg des Festes, dıie Bedeutung seIner Bräuche un:! nthält ferner degensgebete SOWIE obge-
sange.
In Anlehnung eıne alte Tradıtion hat der Wilıener aler rık Brauer dıe Pessach-Haggada mıt
eigenwilligen Bıldern ıllustriert, dıe einen starken mystischen Eıinschlag aufwelsen. S1e en eli-
Was Faszınıerendes sich., das ZU Verweılen und Betrachten ınlädt Allerdings sınd dıe Bılder
für Nıchtjuden ohl aum In ıhrer vollen 1eie erfassen. TOLZdem ist das Buch als zZzu
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Verständnis des Jüdıschen Pessachbrauchtums empfehlen. Es ann vielleicht mehr als All-
ETEe usgaben Aazu beıtragen, enn ist ıhm ıne Platte mıt Liıedern ZU!T Pessach-Haggada be1l-
gegeben, dıe einen u  n akustischen INAdruc vermıiıttelt Schmuiıtz

KUSCHEL, Karl-Josef: Jesus In der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Reihe eku-
menısche Theologıe, Zürıch, Öln 1978 Benzıger Verlag (Gem (jüters-
er Verlagshaus Gerd Mohn, (Gjütersloh. 386 S D,} 39,—
uschels uch ber den lıterarıschen Jesus 1eg inzwıischen bereıts In zweıter Auflage VO  z Es ist
fast schon einem Standardwerk geworden, WENnNn Fragen ach einer eutigen chrıstlıchen
Lıteratur, ach der Möglıchkeıit und den bereıts unternommenen Versuchen eıner KRezeption ıblı-
scher Ihemen, zumal der Gestalt VOIN Jesus ON azare geht. Dennoch soll dieser Stelle eın
weıteres Mal auf dieses Buch hingewliesen werden. Denn: uschels Arbeıt ist c1e eingehendste
und, W asSs dıe Jüngsten hıterarıschen Erscheinungen anbelangt, kompetenteste, dıe uletzt ber das
ema Jesus-Literatur geschrıeben wurde; WCI ach der Bedeutung VO  — Jesus VO  —_ azare
Berhalb des kırchlichen Raumes iragt, WCI wIssen wiıll, ob dıie ede ber Jesus außexhalb der Dog-
matı iıhm gerecht ırd In der Darstellung seiner Bedeutsamkeıt für uns, der sollte dieses Jesus-
Buch unbedingt eachten Eın weıterer 1NWEeIS auf uschels Untersuchungen neben der breıiten
Beachtung, dıe S1e bısher gefunden en scheıint uch deshalb SInnvoll, weıl se1t einıgen Jahren
dıe Dıskussion ber das Verhältnıs VO Kırche un unst, VOIN elıgıon un! ıchtung, ber dıe
Möglıchkeıiten und Krıterien einer chrıistliıchen Lıteratur wıeder In Gang gekommen ıst un:

sıch als notwendıg erwıesen hat, daß dieses espräc fortgesetzt und verstärkt wiıird. uschels
Buch edeute da eınen beachtlichen Beıtrag
7 weıfaches beabsıchtigt NT mıt seiner Arbeıt ll eiınen möglıchst repräsentatıven Überblick
geben ber das Jesusbıiıld ın der zeıtgenössıschen deutschen ıchtung; ZU anderen sollen, ben
aufgrun des untersuchten lıterarıschen Materıals, Krıterien entwıckelt werden, wonach ıne Neu-
bestiımmung des heftig umstrıttenen, häufig abqualıifizierten Begrıffs „C3hrıstlıche Iiıteratur“C
1LIOTMNINECN werden annn

uschels Darstellung des Jesusbildes In der Literatur der Gegenwart beginnt mıt der eıt unmıt-
telbar ach dem reg dıe lıterarıschen Annäherungen dıe 1gur des Jesus VOIN Nazareth, dıe In
der tradıtiıonellen yrık, 1m esSsUusSsSroman un In der tradıtionellen chrıstlıchen Literatur versucht
wurden, kommen ausführlich ZUT Behandlung, werden allerdings uch ın ihrer theologischen und
lıterarıschen Fragwürdıgkeıt aufgedeckt, ihre negatıve Beurtehulung klıngt oft IWa 781 hart
und verwerftfend. /u Recht?, Mu. INan sıch fragen. VT älßt diese rage durchaus gelten. erste

doch se1ıne Darlegungen N1IC. bloß als Forschungsbericht, sondern VOT em als Grundlage Z
Dıskussion. Es ist e1n Merkmal der SaNzZChH Arbeıt, daß iıhr utor NıIC. bloß darstellt, sondern
ach subjektivem Ermessen CXTE auswa und S1E wertet unter bestimmten theologıschem un I1-
terarıschem Vorverständnıs. Manches INas deshalb eigenwillıg erscheıinen, vieles äßt andere A
nte der Interpretatiıon Kuschel ıll nıcht NMUuUr Phänomene aufzeıgen obgleıc dıe des
herbeigebrachten Materı1als alleın schon se1n uch lesenswert mac| stellt uch Thesen auf,
ll eın espräc In Gang bringen Der erste eıl schon, dıe krıtische Darlegung VO Formen tra-
dıtioneller christlıcher Lıteratur, reıizt Jer ZU Wiıderspruch, äaßt dort zustimmen. Behandelt WCI-
den edıichte un: Prosatexte Von Bergengruen, Hagelstange, Schroeder, Gertrud VO  - le Fort,
eiınho Schneıider, VO  —_ Dobraczynskı, Elısabeth Langgässer, Bernanos, Greene DiIie ruk-
{ur des ersten e1ıls sich ım zweıten umfangreıichen fort ort werden Formen Annähe-
IuNng Themenkreise, Interpretationsfiguren, Knotenpunkte des Lebens esu aufgeze1gt. Das
Material ist re1C|  altıg: extfe VO der le Fort, VO Dürrenmatt, Frıisch, BÖll, ndersch, oOch-
huth, Anna Seghers, Koeppen, Jens, artı,oıllms, LEva Zeller. Marıe Luise Kaschnıtz und
anderen. An ihnen ze1g WL auf, WIE sıch ach dem Verblassen der tradıtionellen christlıchen Late-
ur, dıe dem Menschen ach dem Erleben des weıten Weltkriegs, dıe dem Zeıtgenossen mıt
seiıner ngs und Bedrohtheit aum och EIW. hat (wirklich?), 1Nne en! abzeıichnet
In der Behandlung der Jesus-Figur WIEe iın der earbeıtung relıg1öser Sto{ffe überhaupt.
Das Ergebnıis der Sıchtung des reichen Materı1als: „Autoren unterschıiedlichster polıtıscher und
lıg1Ööser Couleur können in ihren Jlexten theologısc WIıeE lıterarısch adäquat VO  —_ Jesus Christus
den sıe assen sıch in iIhren Tlexten entscheidend von Person und ache Jesu Christı bestim-
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men  x (298) Wenn as ist. ann ann och der Begriff „chrıstlıche Laiteratur' sınnvoll VCIWECIl-

det werden Wıe auten dıe Krıterien für ıne C« christliıche Liıteratur heute? Kuschel NUT VOIN

der Sache und Person Jesu Christı her „bekommt chrıistliche Lıteratur ihre Identıitä: des-
halb ann S1IEe „dialogbereıt und lernoffen  \66 se1n, weıl das, el  d> Jesus TIStUSs un: se1ıine aC De-
deuten, och nıcht VO  — vornehereın ausgemacht ist, och nıcht VO vornehereın auf bestimmte
Denk-, Sprach- un:! Bıldmuster festgelegt ist, sondern sich immer wıeder LICU 1ın der Konkretion
VO  S Welt und ensch erwelsen mu“

Sıcherlich ıst uch uschels Begrıiff VO'  —$ ‚chrıstlıcher Lıteratur“ nıicht SahllZ unproblematısch. Daß
ber überhaupt wieder cdiesen Begriff LICU eingeführt wlissen wıll, daß eine 1elza. Be1-

spıelen oıbt, dıe für se1n Verständnis VO  = christliıcher Lateratur heranführen kann, macht das Be-
sondere diıeser Arbeıiıt aus Man sollte SIE aufmerksam lesen. Hugoth

KRAMER., Heınz Michael: Fıne Sprache des Leidens. Zur Lyrık VO  = Paul elan Reihe
Gesellschaft un Theologıe. Praxıs der Kırche, 31 Maınz 1979 Matthıas-Grünewald-
Verlag (Gem Chr Kaıser Verlag, München D S 9 kt.;, 32,—
Grundlegend für cdiese Arbeıiıt ist e1iın bestimmtes lıteraturwissenschaftliıches un: theologısches Vor-
verständnıs: Lıiteratur wırd gesehen als ‚authentische Artıkulation VO Erfahrung“ I2 dıese
Sıicht ist 1Im Werk Paul Celans selbst fundıert WOo theologısche Reflektion herangezogen wiırd, ba-
sıert S1E steits auf dem Konzept der Politischen Theologie 1m Sınne VO Metz el Vorver-
ständnısse rTeifen sıch darın, dalß Celans ıchtung Wal ach Auschwitz, ber 1U aufgrun: VO  —_

Auschwitz entstanden ist, daß UE anderen dıe Polıtische Theologıe ausdrücklıiıch als TheorTiebıil-
dung ach Auschwitz verstanden wırd uschwiıtz sSte als Inbegrıiff menschlichen Lebens Celans
yrı charakterısıert N als ıne „Sprache des Leiıdens“, als sprachlıche Bewältigung VO eı1d
aufgrund der Artıkulation des el und der Celanscher yT1 eignenden Erinnerungsfunktıion.
Polıtiıscher Theologıe geht darum, davon überzeugen, WIE dıe Geschichte des Menschen, dıe
als ausgesprochene Leiıdensgeschichte erscheınt, qals Heilsgeschichte ausgewlesen werden annn
Polıtische Theologıe ıll Verkündigungstheologıie se1nN; Ss1e ıll e1d benennen un! das eıl glaub-
würdıg hıneinsagen In dıe Unheilssıituation des Menschen. Der sprachlıche Umgang mıt Leid, WIE

in der yrı Paul Celans geschıieht, ann ıne dermaßen ausgerichtete Verkündigung sensı1biulı.
sıeren für dıe sprachlıche ermittlung der Heilsbotschaft In eine Welt, deren ureigentliıche Ver-
faßtheıt 1Im Leiden estehen scheınt.

Der Hauptteıl der Arbeıt gılt dem Iyrıschen Werk Paul Celans ach geraffter Darlegung bıogra-
phıscher un: theoretischer Grundlagen der Celanschen ıchtung olg ıne breiträumıige Interpre-
tatıon VO Gedıichten, dıe paradıgmatısc stehen tfür bestimmte Schaffensphasen Celans Dıese In-
terpretationen zielen nıcht auft vollständıge begriffliche Umsetzung, S1Ce sınd eher, un Heranzıe-
hung der den theoretischen Aussagen Celans nahestehenden Polıtischen Theologıe, als Kkommen-
Lar A0 Werk Celans verstehen, das VT insgesamt auft den Nenner bringt: „Gespräc auftf dem
Hıntergrund VO Leiıdensgeschichte mıt der offnung aut Befreiung“ 16) DıIe beiden Schlußteile
des Buches sınd ausgesprochen pastoral-theologischer Arı werden, aufgrun der AUS der Per-
spektive der Polıtıschen Theologıe angestellten Interpretation Celanscher edichte (s ucC des
Befreiungspotentials, das dem Werk Celans,; gerade als Voraussetzung ZUuUr Benennung des e1ds,
inhärent ist), Resultate für dıe Verkündigung, für Aciie Predigt AUS der Arbeıt Gedicht“ (45)) BE-
iıchtet un: praktısche Durchführungen erprobt, dıie zeıgen sollen, W1E edıichte Celans, hne SIE

bloßen Hılfsmitteln degradıeren, mıt Aussagen der Schrift in Beziehung eSETZT, WIE S1IE un
ıchtung überhaupt in kırchlicher Verkündigung eingebracht werden können. rämers Arbeıt ist
dıe erste umfassende Interpretation der yT1 Paul Celans 1mM Bereıich der Theologie. Ihre Le1-

sıecht Rez VOT em darın, überzeugend demonstriert aben, daß theologısc: motıivilerte
Interpretation VOIN ıchtung möglıch ist, daß andererseıts VOIN der ıchtung her ıne Revısıon der
Sprache kırchliıcher Verkündıigung, ıne adäquate Vermittlung VO:  —_ Sprache und Inhalt, geschehen
ann Schlıellic! ze1ıgt siıch der Arbeıt Krämers, Theologıe ach dem Konzept der Polıti-
schen Theologıe Anknüpfungspunkte ın außertheologischen Bereichen zuläßt: S1e kommt 1Ns Ge-
spräch mıt en Kräften, dıe das e1d des Menschen sehen und doch ıhm gegenüber offnung be-

Hugothhaupten und Befreiung.
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SEIPOLT,, Adalbert Die römiısche Himmelfahrt. Schwester Annabertas unverhofftes
Abenteuer mıiıt Zeichnungen VO  — Polykarp Vehlein Würzburg 1980 Echter Verlag.156 S $ geb., M 16,80
SEIPOLT, Adalbert Brief den heiligen Benedikt. Würzburg 1980 Echter erlag.

S ÖT, 3,.50
Unsere eıt hat INan oft als ıne „Zeıt der Krisen“ bezeichnet uch dıe rden, sagt  5 Nan tecken
In einer Krise, und ıne ernsthafte Dıskussion hre ehebung ist 1im ange se1ıt einıgen Jahren
1ele Bücher wurden und werden ber Ordenschristentum geschrieben 1Im Gefolge dieser Dıskus-
SION. Und das ist gul Hıer U lıegen Zwel weıtere Veröffentlichungen VOT, ıIn denen Or-
densleben geht Freılich eınmal Sanz anders: Se1ıpolt, bekannt Urc viele Erzählungen ber
das menschlıch allzumenschliche en und Ireıben 1Im Kloster, In „DIeE Römische Hımmel-
fahrnt seıne Erzählung „Alle Wege führen ach Rom  \0. fort 1eder ist Schwester Annaberta auf
dem Weg ın dıe ‚Wıge a wobeı SIC mancherle1 Abenteuer estehen hat Eın amusantes
Buch, mıt 1e] Humor und menschlıcher Wärme, ber uch nüuchternem Bliıck für mancherle1 m1ß-
ratene ustande In Kırche un Kloster geschrıeben. Sehr schön cdıe Stelle, VT seine auptper-
s()  ; mıt dem soeben gewählten aps Johannes Paul zusammentre{iften äßt So Trhıelt cdieser
aps e1n lıterarısches Vermächtnıis, das Sanz dem Bıld entspricht, mıt dem In der EFrinnerung
vieler Menschen weıterlebt uch das ucnhleın S  TIE' den eılıgen enedıkt“ spricht UTrC
dıe humorvolle un! zugleıc: krıtische Erzählart Hıer schreıbt eın Sohn des eılıgen enedıi
ZU 1500 Geburtstag eınen Gratulationsbrief, In dem dıe wechselvolle Geschichte des Ordens
rzählt, Geschichte un: Geschichten werden lebendig un: geistreich mıteinander verbunden
eıne AReklame: für das UOrdenschristentum, einmal anders, und doch uch überzeugend.

Hugoth

Hınvwelse

BLEISTEIN, Roman: Jugend und Orden nalysen der Sıtuation, Wege Begegnung.
Würzburg 1980 Echter Verlag. CZ Sn kKt. Preıs nıcht mıtgeteılt.
Roman Bleistein gehört hne /weıftel den Autoren, dıe ZU ema Jugend Kırche ıIn ihren AU-
Berungen hohe Aufimerksamkeıt beanspruchen können. In dem vorlhiegenden uch hat einıge
Materıialıen A rage Jugend en zusammengestellt. unachs Schreı Uurz S  ‚Ur relıg1ıösen
Sıtuation Junger Menschen angesıchts eiıner Entscheidung einem geistlıchen Beruf“ 9-2 Da-
ach kommen einıge rwägungen Z Ordensleben als „alternatıve, radıkale, Oonkrete Lebens-
form hne Herausforderung?“ 744 Eın drıtter eıl berichtet bDer zahlreıche, durch verschle-
ene Ordensgemeinschaften verschiedenen Orten unternommenen CNrnıtie auf Jugend hın
(45—92) In ausdruc  ıcher Form. Eın viertes Kapıtel macht vielleicht besonders nachdenklich Es
he1ißt „Jugend un! 1SSION- 93-112) un: nthält den Befund 1ssıon eın Begriff für Ju-
gendliche /wel Dokumentationen und eıne ıste VO' Kontaktstellen beschließen das
Buch, das VO all jenen gelesen werden sollte, dıe meınen, das Weıterbestehen der Je eigenen Ge-
meı1inschaft hätte Sinn, un: sSe1 aTfur uch einıge Mühe investileren.

SITERTENBRINK, Rudoaolf. Allein die Liehe orte der heılıgen T heresıa VO  > 1SIEUX.
Freiburg 1980 Herder. 320 S 9 JCD.; 29,80
Theresıia VO  = Lisieux ıst immer och modern. aps Pıus nenn Ss1ie dıe größte Heılıge der etzt-
zeıt. Pıus A feıert S1e als den ern seINESs Pontitikats Johannes Paul Il besucht iıhr rab auftf der
Pılgerreise In Frankreıiıch Bıschof Graber deutet S1e als das Zeichen (rJottes für UNsSeTEC eıt Das
Theresienwerk mıiıt Sıtz 1n ugsburg hat sıch A Aufgabe gemacht, cdıe Spırıtualıtät der Kleinen
Theresıa verbreıten. Es werden Jährlıc| Exerzıtienkurse gehalten im e15 der Theresıa.
Um ankbarer sınd WIT für das eCcus uch VO Rudaolf Stertenbrink „Alleın dıe Liebe‘‘ Der VT
hat dıe authentischen CX Aus der französıschen Ausgabe IIC übersetzt, daraus ber ausend
Worte ausgewählt, sS1ie ach geistlıchen Grundmotiven geordne un! dıe einzelnen Abschnitte mıt
eiıner Eınleitung versehen. So hat der Leser ıne reiche Fundgrube für dıe Spiırıtualität der Kleinen
J heresıia und der Exerzıtienleiter ıne große be1ı der Behandlung der einzelnen I1hemen
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SCHOLL, Norbert: am Glauben leichter wird. Eınstiegshilfen Tür den eutigen MCH-\
schen. München 1979 IDon Bosco-Verlag. 68 S 9 Kit:. 10,80

Scholl adt ragende ZU] espräc e1ın, uchenden möchte Wege des aubens Jesus VO  —
azare aufzeıgen. Der V{T. legt 1eT Erfahrungen, Überlegungen und Zeugnisse AUS> dem en
Glaubender VOÖI, e1 spannt den ogen VO der ber dıe ine der andere Begebenheı
AdUS$ der Kırchengeschichte bıs hın Erlebnissen AUS der Gegenwart. Scholl hat eın uchnhleın SC-
schrieben, dem I11all dankbar anmerkt, das mıt der Sprache umgehen annn Mıiıt Interesse habe
ich darın gelesen, manche Anregungen für dıe Verkündigung und das Seelsorgsgespräc) habe ich
ın den lexten gefunden, un: werde ich weıterempfehlen. Kıne krıtische Anmerkung
möchte ich machen: anchma kommen mMI1r dıe exte her „relıg10nspädagogıisc) gekonnt“ als
„persönlıch bezeugt“ VO  < Wenn der VT miıch einem Glaubensgespräch einladen möchte, ann
interessieren miıch N1IC| sehr seıne Verurteiıulungen VO  b unchrıstlichem Verhalten anderer
1m Laufe der Kırchengeschichte, sondern her se1ıne eigenen Erfahrungen und Möglıchkeıten,
heute als Christ en

WIEDEMANN, TNS Der gekreuzigte Jesus. Bıldmeditation dem „Wessobrunner
Kreuz‘“. Reihe (Offene eıt Nr Freıising 1980 Kyrı10s Verlag Meıtıngen. 40 5., Kt'..

/u TEeNI Bıldausschnitten des erühmten „Wessobrunner Teuzes“ bietet TNS' Wıedemann In Se1-
N andchen “Der gekreuzigte Jesus“ kurze meditatıve Impulse Sıe wollen den Leser NIC| 11UI

ın dıe Betrachtung cdı1eses Kruzılixes einführen, sondern Adus der vertieften Beziehung ZU gekreu-
zıgten Herrn heraus auch eın Annehmen des el und TEUZES neben, be1l und In uUunNns selbst CI -

möglıchen helfen

ar'! Weg IMS Leben Meditationen ber Bılder und Symbole AUus dem
Johannesevangelıum. Maınz 1979 Matthias-Grünewald-Verlag. 120 S 9 Kln 12,80
Biılder un! 5Symbole AUS dem Johannesevangelıum sınd Gegenstand VO Meditationen S1ıe siınd
entstanden als Hılfen ZUT Meditatıon für dıe Studenten des alnzer Priesterseminars. DIie einzel-
He  i Betrachtungen sınd sehr urz gehalten (weniger als Zwel Buchseiten) und sollen den Leser
y weıter darüber nachzudenken und S1E für se1ın en fruchtbar machen.

REPGES, Walter Un Freiheit den Gefangenen. Reıhe Meıtinger Kleinschriften
Nr 81—85 Freising 1980 KyrI10s Verlag Meıtıingen, Je 450
Das erste der fünf mıt meditatıven lexten beschreıbt grundsätzlıch, Was TrTe1NeL VO hrı-
STUS her utet, welche dıe erufung des verlorenen und versklavien Menschen ZUT Fre1-
heıt In der Verkündıigung Jesu spielt und W1e Jesus 1im konsequenten Iun des Wıllens des Vaters DIS
hın Kreuz un Auferstehung uns den Weg ZU wahren Menschseın geöffne hat Die 1er ande-
L zeigen ann einzelnen Gestalten der Chrıstenheıt, WIE dieses eireıte und rlöste
Menschseın ın der Nachfolge Christı aussıeht. Dıie ausgewählten Beıspiele SInd: Marıa, dıe Multter
der reıiheılt; Paulus, der Apostel der Freıheıt; Franz VO Assısı, der euge der reıheıt; arlo
Carretto, der Sänger der TrTeE1INETL 1C| uletzt ihrer ansprechenden Aufmachung und gu-
ten Sprache eıgnen sıch dıese eitchen für den Schriftenstand der Kırche

GILHAUS, ermann: ott läfßt den Menschen nicht alleın. Meditatıve Notıizen. el
Meıtinger Kleinschrıiften Nr 48 5. , Kit::.. D,
STELZER;: arl Was heißt für mich glauben? Reıhe Meıtinger Kleıinschriften Nr
16 S E Kit.. 4,50 Freising 1980 Kyrı10s Verlag Meıtıngen.
ermann Gilhaus ll mıt seinem uchleın Mut machen, dıe elifende Gegenwart Gottes 1m
eılıgen Ge1lst glauben, und sein ırken ın UNSCICIHN en entdecken helfen Dazu bietet
dem Leser und Betrachter unfer verschıiedenen TIThemen Jeweıls eın kurzes ebet, eınen Schrift-
Xi un 1ne kurze meditative Notız
arl Stelzer greift In seinem andchen dıe immer wieder aktuelle rage auf, WIE Glaube un: ratıo0-
nale Welterklärung vereinbar sınd Er stellt dabe!ı heraus, daß Glaube NIC vornehmlıch eın Für-
wahr-halten bestimmter (ilaubens  tze meınt. Vielmehr bedeutet Glaube sıch mıt seiner ganzen
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Exıstenz In ott als Girund und 1e]1 me1ıiner Sinnsuche festzumachen. Desweıteren werden VO
ihm verschiedene TODIeme eutigen aubens angesprochen. IThemenkreise sınd €e1 unter
derem: DIe scheinbare Nnmac Gottes, den Ungläubigen geht besser, viele Bereıche des
Glaubens werden euftfe In rage gestellt soll 111a sıch halten Stelzer versucht, be1 en
angesprochenen Fragen immer wıeder Anregungen geben, den eıigenen Glauben als lebens-
wert entdecken

KEHL, Medard: Und das Angesicht der rde machest du Ne:  S Anregungen menschlı-
hem Christsein. Würzburg 1980 Echter Verlag. S Dr
edard ehl hat In einem schmalen, unauffällıgen andchen eın PadiI Ostbare Betrachtungen
Alltagsthemen geschrıieben, ast des Anfangs Zauber des Anfangs; nıcht Aus der oflfnung
bringen lassen; JeDE: dıe Humor hat; WENN e1n Irost NIC| chwach sSeın soll; die unst, eın Fest

felern. Was Schreı hat Lebensbezug 1Im besten Sınn, ist SCNIIC gesagt und gläubı  5  o empfun-
den Der UrC| hohe theologısche eistung ausgewlesene Vi ist 1eTr der einfache äubıge, der
anderen 168 sınd wirklıch, WwW1ıe der Untertitel sagt, Anregungen einem menschlıchen
Christsein.

OURS, Johannes: Bilder der Berufung. Meditationstexte Glasfenstern VO  — oachım
los Freiburg 1979 Herder erlag. S E CD 22,80
SI1e sınd keıne Bıblıa’dıe Glasfenster des nıederrheinischen Künstlers oachım los In
der Kapelle des Priesterseminars ın Münster; diesenZnehmen andere edien eın ber
den heutigen Reıichtum, den Überfluß Farben und Eindrücken erzählen S1e mıt einfachen Mıt-
teln exemplarısche Begegnungen des Menschen mıt ott Sparsam In den Farben, denen ıne
deutlıche ymbolı zukommt, un: mıt feinen Zeichnungen stellt los alt- und neutestamentlıche
Berufungsgeschichten dar, dıe ihren Anfang nehmen mıt dem Auszug dUus der chaldäischen
Ur un dıe zusammenfinden In der heiligen Jerusalem. Kraftvolle Bılder, W1e das wırbelnde
Feuer des brennenden Dornbusches, wechseln mıt her tıllen ab, der Verkündıigungsszene.
Johannes Bours hat jedem der Cun Fenster ıne Betrachtung geschrıeben, die das Bıld deutet
und ber das dargestellte Ere1gn1s nachdenkt Für dıe Wirkung der Bılder ist ohl her VO  ;
Vorteıl, daß neben ihnen 1U eın kurzes Schriftwort ste. dıe längeren exte ber TSLI auf der
nächsten Doppelseıite folgen. Dıieses Buch stellt ıne gelungene Einheıt dar, dıe VO Ruf (jot-
t{es und der Antwort des Menschen Trzählt

Eduard: Die Urkunde der Christen. Was steht 1mM Neuen Testament? Stuttgart
1979 Kreuz-Verlag. 190 S 9 S52 OTOS, SCD.. 24 —
Der VT legt ı1er ıne Theologıe des Neuen Jlestaments VOIL, mıiıt der sıch ıne breıte LeserT-
schaft wendet Der hıstorısche Jesus, der Gekreuzıigte, der in der uferstehung sıch als der VO  —_
ott beglaubıigte TISCTUS erweıst, ist Ausgangspunkt und Grundlage der neutestamentliıchen Bot-
schaft Im zweıten Kapıtel behandelt se dıie Botschaft und das ırken Jesu. Entstehen und
Wesensvollzüge der christlichen Gemeıunde als christliche Kırche sınd dıe Ihemen des drıtten Ka-
pıtels. Wiıe dıe chrıistliıchen Gemeıinden ach den Zeugnissen des iın ihrer Umwelt gelebt ha-
ben, 1€6Ss wırd In einem weıteren Kapıtel behandelt Das Buch schlıe ab mıt eiıner kurzen „Eın-
eıtung 1INs Neue Jestament‘“, in der Entstehen und Eıgenart der neutestamentlıchen Schriften be-
schrieben werden. Jedes Kapıtel weıist Schluß ein1ıge weıterführende Laıteratur auft Entspre-
chende Bılder Aus Israel verlebendigen dıe Lektüre Das Buch ist sehr verständlıich und lesbar DC-
schrieben. Für den weıten Bereıich der Reliıgionspädagogıik legt se ıne empfehlenswerte kurze
Eınführung in das Neue Testament VO  s

KIRCHSCHLÄGER, Walter Die Evangelien vorgestellt. en NT Klosterneuburg
1980 Osterreichisches kath Bıbelwerk 48 S ‚ Kf:s DM 6,—-
An Eınleitungswerken ın das Neue Jestament, dicken un: dünnen, teuren und ıllıgen, besteht
wahrlıc eın angel. Dennoch verdient dıese kleine Schrift, cdıe siıch mıt der Vorstellung der
Evangelıen begnügt, Empfehlung, weıl S1E De1l er Kürze wesentliıche Erkenntnisse der Evange-
lıenforschung übersichtlich und gut verständlıch zusammenfaßt. Nach einem einführenden AD-
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SCHNRIM- der ıe E-ntstechung und Eigenart CINCS E vangelıum dıe Stufen der Überlieferung und das
Verhältnıs der E vangelısten zueinander und iıhre Bedeutung als Theologen darstellt. onl IC Ca WCI-
IS Kapıtel dem Evangelıum ach äus, arkus, as un Johannes, wobeıl Jeweıls Ent-
stehung, Gliıederung und ufbau, SOWIE Aussage und Theologıe In einıgen ihrer Schwerpunkte be-
schrıeben werden. Das letzte Kapıtel, für den praktıschen eDTrauc och ehesten entbeh-
ICIHI, bietet ein1ge offizielle extie AUS$s er und Zeıt ile VO  _ der Entstehung der Evangelıen
handeln Fın kurzes Liıteraturverzeıchnıs nenn' sıeben allgemeınverständlıch geschrıebene Bücher
AUSs HCCC Zeıt, dıe dıe 1eT 1Ur ANlZ ANSCHANSCHCH Ihemen ausführlicher ehandeln

EIGER, eOTg: Kırche entsteht. EKın Arbeıtsheft U ersten eıl der Apostelgeschichte.
Reıiıhe Gespräche AA Bıbel, Nr Klosterneuburg 1980 ÖOsterreichisches kath Bıbel-
werk. 48 Sn geh., v 20
Der Verfasser behandelt ach einführenden Bemerkungen ber das uch als (Janzes CUunNn eC-
wählte Texte AUS dem ersten eıl der Apostelgeschichte, dıe für das Oonkrete Gemeıundeleben VOIN

besonderer Bedeutung SInd. Es werden uch 1eTr dıe behandelten extie abgedruckt, doch erhal-
ten glückliıcherweıse dıie Erklärungen ZU HXT cdıe Darstellung seıner theologischen Aussage und
dıe Arbeıtsanregungen wesentlich mehrZ DıIe „Wexte ZU1 Vertiefung“ AUS der modernen I ıte-

können dem Gespräch 1InNs Aktuelle vordringende Impulse geben Dıie Arbeıtshılfen, dıe all-
gemeinverständlıche Buücher ZUT1 Einführung, wıssenschaftlıche er un! Spezıallıteratur den
einzelnen Abschnıiıtten aufzählen, verdiıenen Anerkennung, weıl S1C csowochl dem Leıter des (rie-
sprächskreıises als auch dem Teilnehmer dıe Möglıchkeıt geben, dıe behandelten Ihemen weıter
vertiefen.

AH Hedwig: Das gemeiInsame rbe Juden- und Christentum ın heilsgeschichtlı-
hem Zusammenhang. Innsbruck 1980 Tyrola-Verlag. 216 S 9 Snolın, 19,80
Dıiıe Autorıin ST Dr Hedwıg hat In Judaıstık promovıert und leıtet das nformatıonszen-
iTrTum iIm 1enste der christliıch-jüdıschen erständıgung In Wıen versucht ın verstan:!  ıcher Spra-
che das (GemeLinsame und TIrennende VOIN Christentum un!: Judentum aufzuzeigen. eht 1m C1-

sten eıl das gemeiInsame rtbe VO en und rısten, analysıert der zweıte Abschnıiıtt das
Auseıiınanderleben beıder Relıgıonen In der Geschichte Eın drıtter eıl stellt cdıe relıg1öse Ent-
wıcklung und dıe verschiedenen geistigen Strömungen des nachbı  ıschen Judentums dar  P wäh-
rend abschlıießend ausführlıch auf das Rıngen 1ne Verständigung zwıschen TISteEN und Ind=-
den eingegangen wıird. Eın Buch nıcht NUTr für den Fachmann, sondern angesıichts der Jjüdıschen
Wurzeln des Christentums einem breıten Leserkreıis empfohlen.

FROÖOHLICH, Roland: Grundkurs Kirchengeschichte. Freiburg 1980 Herder Verlag.
174 S 9 KT 24 ,80
1e] des vorlıegenden „Grundkurs Kırchengeschichte“ ist C} einen den historıisch wichtigen
Daten oriıentierten Überblick ber dıe entscheıdenden Ere1ignisse der Geschichte der Kırche -
ben

Dıiesem 1e1 1en dıe didaktische Aufbereıtung: Gliederung ach Jahrhunderten mıt stiıchwort-
artıger Kurzcharakterıistık; ‚weıteilung des Stoffes unter dıe esichtspunkte „Kırche und Um:-
welt  e Il außere., polıtisch und gesellschaftlıch relevante Ere1ignisse) un: „Innerkirchliche Ent-
wicklung“ Entfaltung der ehre. Irrlehren und Spaltungen, Spirıtualıtät und Frömmigkeıt).
Dıeser mehr darstellende Teıl, ]: eweils auf der rechten eıte des Buches abgedruckt, wırd erganzt
Urc UT schwer erreichbare Zusatzınformationen, W1e iwa Quellentexte 1m ortlaut, 19-
bellen und Karten auf der Iınken Buchseıte Daß eın olcher Überblick nıcht eıne detaıilherte Dar-
stellung und eın entsprechendes Studıium ersetize ll und kann, ıst selbstverständlich; ber beı al-
ler Notwendigkeıt ZU ompromıß und ben uch ZUrf verkürzenden Küurze ist dıeses uch
ıne gute ernNnıtTe für dıe 1m hıstorıschen escha: NUunNn einmal unerläßbßlichen Zahlen und Fakten;
neben der Erinnerung und uffrıschung ann vielleicht auch ANTCSCH einer näheren un:
tieferen Beschäftigung mıt Jer 11UTI Mnz angesprochenen kırchengeschichtlichen Vorgängen un!
Ereignissen.
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EISER, Lothar Die Responsa ad consulta Bulgarorum des Papstes Niıkolaus
—_ Eın Zeugn1s päpstlıcher Hırtensorge un! eın Dokument unterschiedlicher Ent-
wıcklungen In den Kırchen VO  z Rom und Konstantınopel. el TIierer theologısche Stu-
dıen, Irıier 1979 Paulınus-Verlag. V, 503 SE Kl< 54 ,—
DIie „Responsa ad consulta Bulgarorum“ Nıkolaus zhaben eıne sehr unterschle!  ıche
Beurteijlung erfahren. Vorlıegende Studıe hat sıch Z 1e] gESECTZL, mehr arher Der dıe
wahren Absıchten und Aussagen des Schreibens erhalten

ach der Erhellung des geschıichtlıchen Hıntergrundes (Streıt zwıschen Rom und Konstantınopel
dıe Oberhoheıit 1im Illyrıkum; Bekehrung der Bulgaren) und der Klärung VO'  z Eınleitungsfra-

SCH versucht der VT durch SCHAUC Untersuchung jeder der 106 Antworten ın Analyse und —

nöt1g — durch Nachzeichnen des geschıchtlıchen Werdens das breıte pektrum der NIC| yStema-
1SC| vorgelegten nfragen fast en Lebensbereichen der Neubekehrten sıchten und
werten

€1 wırd eutlıc| daß das päpstlıche Bulgarenschreıiben NIC VO  = den Dıfferenzen zwıschen
Rom und Byzanz bzw zwıschen 1KOlaus un Photius dıktiert un! geprägt ist, sondern durchaus
als eın polemikfreıes Pastoralschreıiben einzustufen Ist, das TEINC ın vielen Bereıichen dıe unter-
schıiıeadlıiıche und gegenseılt1g nıcht mehr verstandene Entwiıcklung der Reichskıirche In UOst un: West
dokumentiert
Der Untersuchung ist als Anhang eıne vollständıge Übersetzung der „Kesponsa” beigefügt.

SCHEELLE, qul-Werner Ile IMS. Theologısche eıträge Il aderborn 1979 erlag
Bonitacıus-Druckerelil. 269 S „ kt., 24 —
Das Buch VO  = Bıschof aul-Werner Scheele ist ıne Zusammenstellung mehrerer eieTate und
eıträge des Autors, dıe ZU größten eıl bereıts In verschiedenen Zeıtschrıiften Veröffentlichung
gefunden en Teilweise Adus der Miıtte der 660er ahre, teılweıse NECUCTEN Datums kreisen S1E alle

ökumeniısch relevante Ihemen W1IEe Eucharıstıe, Primat und Kırchenverständnıis. Sowochl
durch den zeıtlichen Abstand als auch durch dıe Jeweıls unterschıiedliche Zielgruppe DZW Zielset-
ZUNE der einzelnen Artıkel bedıingt, stehen dıese relatıv selbständıg nebeneıimander und können
unabhängıg voneınander gelesen werden. Allerdıngs durchzieht das Bemühen dıe Eıinheıt der
Kırche, als Lebensaufgabe un! Aultrag uch des Autors, WIE eın en das gesamte uch
Immer wıeder oriıentiert sıch Bıschof Scheele €]1 den Tlexten des weıten Vatıkanıschen
Konzıls und dem, W dS dıe extie der ıturgıe als Selbstverständnıis der einen Kırche vorgeben.
Es trıtt deutlıch der Fortschriutt auf dem Weg ZU1 Eıinheıt mıt den anderen Kırchen hervor, der 1N-
nerhalb der katholıschen Kırche se1ıt dem Konzıil erreıicht wurde. Daneben betont Scheele ber
auch 1Im Sınne des Konzıls, daß dıe Vollgestalt der einen Kırche Jesu Chriıstı och nıcht erreıcht ist
un! deshalb der Weg ZUT FEinheıit uch eın Weg ZUu1 besseren Darstellung dessen ist, Was dıe Kırche
ach dem ıllen Jesu seIn soll So wırd der 1fe des Buches „alle eins“, der das „Hohepriester-
1C| ebet“ 1Im Johannesevangelıum anknüpft, eıner Herausforderung alle, dıe sıch ZUrTr Kır-
che Jesu Christı bekennen: eıne Herausforderung 1Im Sınne der FEinheıt der Kırche denken,
arbeıten und beten.

Weltreligionen heute Hinduismus. Materıilalıen für Schule un Erwachsenenbildung. Pla-
NUunNg, exte. Kopiervorlagen, Dıas. Hrsg VO  — urt ATZ, Zürıch, öln 1979 Benzıger
Verlag (Gem Verlag Kaufmann, anr 128 S E K, 68,—
Miıt dıesem Buch legt der Verlag den ersten Band der el „Weltreligionen heute  C6 VO  S Lehrern
un: Unterrichtenden In Schulen SOWI1E 1m Bereıch der theologıschen Erwachsenenbıildung wırd
1eTr eın reiches nformatıons- un! Lehrmaterıa geboten Das erste Kapıtel g1bt eıne gründlıche
Fınführung ıIn den Hındu1ismus, wobel den neuzeıtlichen Entwicklungen dıeser elıgıon eın Deson-
ers Dbreıter atz eingeräumt wIrTd. Das zweıte Kapıtel bıetet dıe „Relıgionspädagogische Eınfüh-
rung“ In das Werk; jer geht dıe dıda  ısche Aufschlüsselung des Ihemas SOWI1eEe dıe
planerısche Gestaltung der unterrichtlıchen Vermittlungsprozesse. Es folgen Hınweıise auft dıe
wichtigste Lıteratur und Kurzbeschreibungen der NeCUETICN audıo-visuellen edien Der Eiınlet-
tungsteıl wırd mıt einem ausführlıchen egister abgeschlossen. Den Hauptteıl bılden sodann die
sıchen Bausteimne. denen jcder einzelne ecinen besonderen Wesenszug des KHindursmus oder
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1ICI eigenen roblembereıc behandelt Das Werk besticht urc die Planung un Darbietung des
Stoffes eder, der mıt dıesem Buch arbeıtet, ırd dankbar teststellen, daß ihm ıer eın schwiIierI1-
CI hemenbereiıich ausgezeıchnet fÜür dıie unterrichtliche ermittlung aufgeschlüsselt wurde.

ırche, Katholiken und Nationalsozialfsmus. Hrsg. Von aus OILITO und Konrad REP-
GE  Z el Jopos-laschenbücher, Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag.
158 S 9 ket... 4,80
Das vorhegende Topos-Iaschenbuch, herausgegeben VO  - aus un! Konrad Kepgen, vermıt-
telt eiınen dıfferenzierten 1NDIIC ın dıe Haltung der Kırche Zzu Natıonalsozıalısmus, insbesondere
seiner KRassenpolıutik, ın den verschiedenen Etappen der Nazıherrscha:
elche dıe Kırche, einzelne Kırchenführer un: dıe katholischen Chrısten insgesamt 1im Wiı-
derstreıt mıt der NS-Ideologıe und ihren Unterdrückungs- un Vernichtungsmaßnahmen gespielt
aben, wıird VO  —; den Autoren In einer Schlußbewertung Lolgendermaßen Deurteilt Von seıten des
Regımes WarTr dıe Haltung der Kırche offensiver Wıderstand S1e selber ber beurteilte iıhre Aktıvı-
aten als defensıven amp dıe Selbstbewahrung. SIıe irat dem Regıme dort gen, S1E
ihre Identıität in (Gjefahr sah, darın einbezogen Wal ihr Eıntreten für dıe Menschenrechte.

Es gab ber uch Katholıken, dıe sıch mıt olcher defensiven Selbstbewahrung NIC| zulirieden DC-
ben wollten und deshalb den NIZ des Regımes betrieben en
Das Buch WEC Verständnis für dıe eNnrhneli der Kırchenführer un: Katholıken, dıe VOTI dem OT-
fenen amp das Regıme zurückschreckten., eıne breitangelegte Kırchenverfolgung un:
den möglıchen Ab{all vieler Gläubiger vermeıden. Die ure diıeses Buches aßt N1IC. e1N-
facher werden, entscheıden, ob dieses /ögern un! Stı  en, insbesondere dıe 1Ur zaghafte
Verurteilung der NS-Rassenpolitik durch einzelne Kırchenführer, e1in schulchaftes Versagen Wa  ,
Wer mMay angesıchts eiıner schweren Bedrohung 1U  —_ 1m Nachhıineıin den Stab brechen wollen?

Das Geschäft der Tröster. Hoffnung A halben Preıs. Hrsg. VO Gerd-Klaus KALTEN-
BRUNNER Reıihe Herderbüchere1 Inıtiatıve, Freiburg 1980 erder 191 S
Kit.1 M 11,90
1C| jedem wırd der 110e gefallen, weıl nıcht jeder das Irösten als se1n 99  eschäft“ betrachtet In
den 15 unter jenem ıfe zusammengefaßten und VO' verschliedenen Autoren verfabßten rtıkeln,
geht ber VOT allem dıe offnung. Wenn TOS un offnung sıch uch N1IC ınfach decken.
ist ın jedem echten TOS doch immer offnung eingeschlossen, und jede offnung ist auch trost-
ıch Von den überaus zahlreichen Lebenslagen, In denen der ensch TOS un: offnung braucht
der In denen beides nıcht In echter Form erMmielt; sınd ıIn den einzelnen IUkKeln e  WIC  1ge her-
ausgegriffen und In anregender Weıse dargestellt.
Freizeit und Arbeıt. Gesellschaftlıche Bedingungen und theologische Aspekte Hrsg VO  —_
Paul UNTITERMAN un Hans-Georg PUST Würzburg 1980 Echter-Verlag Gem

Burckhardthaus-Laetare Verlag, Gelnhausen. 138 S ie Kl 12,80
Das Buch nthält, eine Überschrift 47) abzuwandeln, ein1ıge Mosaıksteine ZU ema Arbeıt/
Freızeıt. €e]1 sınd dıe Ausgangspunkte konfessionell/theologısc und polıtısch reCc| unter-
schiıedlich Darum S1C. sıch der Rez außerstande 9 dıe Lektüre der eıträge ıhm
eın gerundetes Panorama auf die Problematık ermöglıcht. Sosehr In den etzten beiden Be1l-
tragen (Zum gesellschaftspolıtischen Stellenwer‘ der Famıhenferıien; Freıizeıt ım Alltag. Aufgabe
chrıstlıcher Gemeinde) Ohnende Perspektiven auftauchen, bleıibt vieles Zu aDstra Und die
grundsätzlıche Stellungnahme (Freizeit, Arbeıt, Arbeıtslosigkeıt) leiıdet gleichen Man-
gel, obwohl S1E höchst beac!  1C. Eınzelaussagen ZU ema „Arbeıtslosigkeıt un ırchen“
MNg Der Beıtrag VO  —_ Bossle, aus sehr unterschiedlichem Ansatz heraus geschrieben, bringt
Korrekturfragen eute änglges, ist ber auch NUT e1In Mosaıksteın. Am hılfreichsten schıenen
mMI1r cie eıträge VO  - Bleıstein (Die Freızeıt ın ihrem theologıschen und polıtıschen Stellenwert)
un der ernüchternde Beıtrag VO Schmuitz-Scherzer Freıizeıt und Arbeıtswe Wer hne eın
(Girundwiıssen ZU ema das Buch A0 and nımmt, wırd ach der Lektüre ohl wenig mehr ın
Händen halten als dıe esagten Mosaıksteine amı sıch Adus ihnen e1In Biıld fügt, ırd INa  —_ WEI-
ererT un einführender Unterrichtung greifen mussen.
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Ladıslaus: Phasen des Lebens. Wachstum, Krısen, Entfaltung un Vollendung
des Menschen. Reıhe Herderbücherel, 781 Freiburg 1980 Verlag Herder. 144 S ’ kt.,
X
Ladıslaus Boros Tklärt Begınn diıeses Buchleıins se1In nlıegen: Das en VO' Tlod her VCI-
stehen. Das andchen rag dıe Stille SOIC vollendenden erbens In gegrenzitem en ın
sıch. Und Was erwirbt, ist NIC. dıe stumme Starrheıt der VO  = roher and kahlgeschnıttenen
Baumleıchname , sondern entschıedene Lebenskraft, dıe hne ast der beschneıidenden Endlıch-
keıt des Lebens egegnet unı! S1E überwındet Jede ase des Lebens wırd beschrieben In jeder
taucht dıe Wıderwärtigkeit des es dıe Sehnsucht UNSCICS Lebens auf, In verschiedenen
Gewändern, auf verschıiedenen Ebenen on der ruhige IC auf S1E ist beginnender Überstieg.

Arno: Das Kind Armult als Reichtum. Eıne theologısche Wegwelsung. Re1i-
he Meıtinger Kleinschriften Freising 1980 Kyrıios-Verlag Meıtingen. 48 5., Kl

I,—
Der Untertitel dieses Buüuchleıins INa auft den ersten 1C. hoch gegriffen seIN. EFın nachdenklı-
ches Lesen rechtfertigt ıhn Was Sch ıIn Briefen an se1ın einjJährıiges Patenkınd und ın weıterführen-
den Überlegungen vorlegt, Mas durchaus VOonNn der vordergründigen „Armut“ eiInes Kındes den
„Reıichtümern“ des chrıstlıchen Glaubens ren, dıie WIT leicht übersehen. DiIe Forderung Jesu,

„werden WI1IE cdıe Kınder“, wırd el In überraschender Aktualıtät einsichtiger.
Kırche Lebensraum für Jugendliche? Beıträge Z Spannungsfeld Jugend RelıgionKırche. Hrsg. Vo  —_ Michael und Heınz J1IEFENBACHER Maınz 1980 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 165 S Kt... 19,80
Die Hrsg., Dırektor und Pfarrer der Akademıe der 1Özese Rottenburg Stuttgart, haben im
Verlauf ihres Arbeıtsjahres 1979 ine e1l VO bekannten Referenten ZU ema Jugend In Inh-
CX Adademıe gehabt, deren eierate 11UMN vorhegen. Es sınd Jräger olcher Namen darunter WIEe

al! Gründel, ulehner Es sınd ärende, nachdenklich machende Beıträge
darunter, dıe VOIL em den erwachsenen Menschen 1ne Hılfe Aazu seIn können, das mystıfiızıerte
Phänomen „Jugen: angstfreier un: realer sehen (z dıie eıträge VO  — Schwan, JA
lehner, uch Moeller und Jaide). Es sınd TeC polemiısche eıträge darunter, die wert-
Vo Aspekte beinhalten, dennoch den Leser iragen machen können, WE  } da der Jeweilıge
N eigentlich anschreıbt un! Steinkamp, bes uch Bartholomäus), un: g1bt ıne
sprachlıch Wwas schrullıge, ber in ıhren Informationen bemerkenswerte Studıe ber dıe Jugend-
sekten Kuner). Vıelleicht wurde deutlich das Buch baıetet sıch als ıne ammlung verschıe-
denartiger uisatze dar, Von denen aber fast alle e1in bestimmtes Interesse beanspruchen können.

ANTER, Inzenz Alter als Chance. Das Altwerden als Herausforderung, Krise un
Aufgabe. Reıhe Theologıe un Leben Freising 1980 Kyrıos-Verlag Meıtingen. S,

650
sıcht diese Herausforderung und Aufgabe dıe Kırche gerıichtet. Sıe ist aufgefordert, „das A

tern un: das er auf dem Hıntergrund der vorgegebenen entwıicklungsgeschichtlichen Fakten
geistlich interpretieren, daß dıese Lebensphase durchsıchtı wird für das eigene Heıl“ (B
Unter dıiıesem Aspekt behandelt der Autor Ihemen WIE „Das Ausscheıden AUSs dem Beruf“‘, „Um:-
Sanı mıiıt Besıtz, Geltung und acht“. „Körperliche Gebrechen

Werner: An der Seıte des Patıenten. Krankenschwestern un: Krankenpfleger
melden sıch Wort Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. S Kt... L2.80
Sı1e melden sıch buchstäblich Wort in diıesem Band der dıe Gesprächsbeıiträge eiıner Podiıums-
dıskussion der Katholischen Arbeıtsgemeinschaft für Krankenpflege In Deutschland auftf dem

Deutschen Katholıkentag ın reiburg 1978 thematısch geordne und strukturıiert vorlegt. EX-
perten (Ärzte, Schwestern, Seelsorger) nehmen Jeweıils den einzelnen roblemkreiısen tellung.
Hıer kommen Erfahrungen, Nöte, Angste und Hoffnungen ZUT Sprache, dıe alle Beteıuliıgten be-
drängen Das ewußtmachen dıeser TODIemMe ıIn einer lebhaften Dıskussion MNag azu beitragen,
S1e ıIn gemeınsamer Anstrengung er Verantwortlichen menschenwürdiıg un christlich sen
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SCHLEMMER, arl Bausteine für den Gottesdienst. Von der Theorıe ZUT Praxıs. WüUürz-
burg 1980 Echter erlag. 132 S: kt., 14,—
DıIe persönlıche Erfahrung ın den Gemeınden, ber uch gedruckte Gottesdienstmodelle zeigen
immer wıieder, WIE wichtig 1ıne Eınführung In dıe sachgerechte Gestaltung der ıturgle ist

chlemmer legt azu e1in kleines andchen VOLIL, das ıne VO'  n spekten behandelt (
usı Stille, ebet, Spiel un! Janz, audıiovısuelle Mittel) DiIe Ausführungen beschränken sıch
Nnıc auf dıe eteıer Eıne el VO Elementen, dıe besprochen werden, kommen ın verschle-
denen (jottesdienstarten VO  S Darüber hınaus beschäftigt sıch eın Je eigenes Kapıtel mıt den Ihe-
IN  —_ „Andachten und Wortgottesdienste Überflüssige Gottesdienstformen?“ SOWIe „Gemeıinde
und Stundengebet Den SANZCH Jag ın ott geborgen“. Das Buch sollte VO en INteNSIV studıer'!
werden, dıe für ıe Gestaltung VO  e Gottesdiensten verantwortlich sınd uch und gerade VO  —

Prıiestern, dıe ber Routine verfügen.
PATZEK, artın (Gottesdienste nicht nur für Junge eule. aderborn 1979 Verlag Bonıi-
facıus-Druckereli. 194 S 9 Plastıkeinband, 19,80
Das Buch bletet Gottesdienstformulare (einschließlich Predigtstichworte) für dıe eıt des Kır-
chenjahres un! für Heılıgenfeste. Daneben finden sıch kalenderunabhängıge Formulare, dıe e1-
UG bestimmten ema zugeordnet SINd. DıIie angebotenen exte sınd AUS der Praxıs entstanden
un en sıch In ortgottesdiensten, sonntäglıchen MeMßBfeiern Jugendlicher mıt der esamtge-
meınde der Jugendmessen bewährt 7Zwel erKmale selen JeTr besonders hervorgehoben. DıIe
orlagen zeıgen, daß Jugendgottesdienste uch unter Eınbeziehung des 99-  \l  uchs  \6. und des
„Gotteslobs“ ansprechend gestaltet werden können. Am Begınn eINes jeden Modells S{te eın
1nwels aut audıovisuelle Hılfsmitte (Kurzfilm, Tonbild, Lichtbild, Schallplatte, assette., Ton-
band, Transparentbild, Poster), dıe VOTI, während der ach dem (Jottesdienst eingesetzt werden
können. €1 ist uch Jeweıls dıie Bezugsquelle verzeıchnet, daß eıne Beschaffung der RC-
wünschten Materıialıen leicht möglıch ist Gottesdienste, dıe sıch dıesem Buch orlentieren, {1n-
den nıcht NUr De1l Jugendlichen, sondern auch De1l Erwachsenen Anklang.
HOFFSUMMER , Wiıllı Religiöse Spiele für Gottesdienst Un Gruppen. Maınz
1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 164 S 9 K, 18,80
Es ıst sıcher nıcht 11UT eıne üchtıge Mode., WEINN heute dem pDIE 1mM (jottesdienst Beachtung DC-
chenkt WITd. anhınter STe dıe INSIC daß das pIe dıe seelısch-gemüthaften Schichten des
Menschen ansprıcht, un daß das ın ıhm Dargestellte sıch besonders tı1ef eiınprägt. Der vorliegende
Band, dem eın zweıter folgen soll, nthält rund 65 Sprechspiele un: Spielszenen Advent und
Weıhnachten, Erscheinung des Herrn, Fastenzeıt, ÖOstern. Pfingsten, Heilıgenfesten SOWIE Tod
und Wıederkunft uberdem wıird iıne große Anzahl weıterer Spıele urz skızzıert, mıt Angabe
der Aufführungszeıt, Altersgruppe und 1NweIls auf dıe entsprechende vollständıge eröffent-
ıchung
kEıne wichtige für Kınder- un Jugendgottesdienste.

(Gottesdienst mit Gehörlosen. Studienausgabe für dıe katholischen Bıstümer des deutschen
Sprachgebietes. Hrsg. VO  - den Liıturgischen Instıtuten Salzburg, Tmer, Zürich. asforal-
lıturgısche Reıihe ın Verbindung mıt der Zeıitschrift „Gottesdienst‘. Eınsıedeln, TZürich
1980 Benziger Verlag Gem erder Verlag, Freıiburg. 1685., geb., 22,80
(Für Bezieher VO „Gottesdienst“
Zum ersten Mal wırd 1ler der Versuch unternommen, dıe pendung der Sakramente und dıe Feıer
anderer CGottesdienste der Fassungskraft Gehörloser (Taubstummer) aAaNnNZUPasSsSCH. Es handelt sıch
€e1 ıne Studiıenausgabe miıt oilzıellem Charakter, dıe VO den Bıschofskonferenzen des
deutschen Sprachgebietes gutgeheıßen un: VOINN der Römischen Kongregatıon für cdhie Sakramente
und den (Gottesdienst gebillıgt ist Das Buch nthält zunächst dıe „unveränderlıichen“ Texte der
Meßfeıier mıt gehörlosen Kındern (einschließlich eines eigenen eucharıstischen Hochgebetes),
ann e Ordnung für dıe Feılıer der Kındertaufe, der Firmung, der Buße, der Krankensakramente,
der Irauung un: der kirchliıchen Begräbnisfeıer, ferner verschiedene Segnungsformulare.
Wer (jottesdienste mıt Gehörlosen (Taubstummen) vorzubereıten hat, ırd dıe Handreıichung als
große empfinden.
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SAUX, HenrI (Abhishitananda): Diıie Gegenwart Gottes erfahren. Erneuerung chrıst-
lıchen Betens In Begegnung mıt dem Hınduismus. Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Ver-
lag Z KL 185,50
Der Benediktinermönc. und indısche FEinsiedler HenrIı Le AauxX Sschreı ber se1ine Spirıtualıtät,
dıe sıch Christentum un! indıscher elıgıon gleicherweıse verpflichtet WISsSen all Von seiner indı-
schen Grundhaltung der Meditatıon AUS sucht Le auxX iın der Erinnerung dıe ständıge egen-
wart (‚ottes dıe Möglıchkeıt chrıistlıchen Gebetes und christlicher Kontemplatıon zeıgen und ıh-
el  —_ Wert darzulegen. Kontemplatıve Spiriıtualıtät gipfelt für ıh 1m Schweigen, 1mM eılıgen Schwei1-
SCH och ziehen sıch dıe Linmen der Kontemplatıon auch Urc das tätıge en verschieden, Je
ach der Berufung des einzelnen.
Du und WIr. Jugendgebete. Hrsg VO  5 olfgang un Georg SPORSCHILL
Zuürich; öln 1980 Benziger Verlag Gem Herold erlag, Wıen. 128 S 9 JCD..

Das Büchleın nthält Gebete, dıe ZU größten eıl VO  - Jugendliıchen verfaßt worden un: als Hılfe
gedacht sınd, einen Z/ugang ZUuU persönlıchen eten vermiıtteln |DITS exie gliedern sıch
ın cdıe Abschnıitte Meın Jag meın en Gott, Jesus, Marıa Kırche, akramete. Dem folgen
einıge Anregungen den Ihemen „Wıe erforsche ich meın (jewılissen? Wıe ann ıch beichten?“,
„do lese ich dıe Bıbel“ und „Wıe Jesus eten  e& Eın Stichwortverzeıichnıs ermöglıcht C} einen der
Jeweılıgen Sıtuation entsprechenden ext rasch tiınden

DIie Gebete sınd ınfach un: urz gehalten. Es Ssınd ehrliche CX dıe jedes Geschwätz verme!1l-
den Man ann er das Buch Jungen Menschen (Jewlssens schenken derZ auft CIND-
fehlen

BENGSCH, Alfred: In der Schule des Glaubens Ansprachen und Betrachtungen. Mün-
hen 1980 Verlag Neue 184 5., SeD., 19,80
„In der Schule des aubens  s} lautet der Tıtel eiInes Buches, das der Verlag Neue Adus AN-
sprachen und Betrachtungen des 1979 verstorbenen Kardınals Alfred Bengsch zusammengestellt
hat Für den Leser sınd diese lexte AUS den etzten Lebensjahren des Bıschofifs Von Berlın WITKIIC
1ne Schule des aubens Seine Ansprachen strahlen dıe Zuversicht un:! Freude eINeEs Menschen
dUus, der sıch In der vergebenden und sorgenden 716e (jottes geborgen weıß un: dıiese Erfahrung
2A0 zentralen ema seiner Verkündigung gemacht hat Beım Lesen wırd eutlıc.  s WIE konkret
ardına Bengsch seınen Wahlspruch „Helfer Freude“ In seIn Leben und seıne Arbeıt als
Verkünder der Frohbotscha umsetizte €e1 kommt be1ı ıhm keineswegs der NsSpruc und
Ernst der Nachfolge Chriıstı KUrZ, sondern erg1ıbt sıch für ıhn SOZUSdaSCII als ogische KOonsequenz
AUS (jottes Heılsangebot. So bestätigt dieses uch uch dıe orte Aaus dem Abschiedsbrief VO

ardına Bengsch „JIch wollte Helfer ZUT Freude der Frohbotscha UNSCICS Herrn sSe1N. Vıeles,
W ds ich getlan habe, wırd vielleicht unzureichend DSCWESCH SeIN. ber ott iıst meın cuge, daß ich
immer darauftf bedacht Wal, se1n Evangelıum unverkürzt verkünden. Denn das Evangelhum,
Sagl der Apostel im Galater-Brıief, ist NIC| Menschenwerk. Und sagt dort uch das arte Wort
Wer uch e1In anderes Evangelıum verkündet, als ıhr an gCNOMM habt, der se1 veriluc.
(Gal . Letzteres ist sıcher e1in Wort, unter dessen Nnspruc ardına Bengsch seın en VCI-

standen hat

LEGLER: Erich Irau- und Ehepredigten. LUZeI.: Stuttgart 1980 Rex Verlag. 104 S ’
br 17,80
Der bereıts Urc mehrere Veröfféntlichungen Fragen der gottesdienstlıchen Praxıs eKannte
Autor legt mıt seinem Buch 4Jrau- und Eheansprachen VOI, dıe Aus der eiıgenen homiletischen Anı
beıt hervorgegangen und 1mM lıturgischen Alltag erprobt wurden. DiIie Auswahl der Schriftstellen

VO Phantasıe, dıe Predigten selbst zeichnen siıch durch ıne anschaulıche un: lebendige
Sprache aus Nıchts hındert den Benutzer dıeser ammlung, einzelne e1ıle der klar geglıederten
Ansprachen für sıch herauszugreıifen, S1E durch eigenc (jedanken Z erganzen der dem e1ge-
HC  —_ Stıil anzugleichen. Beıdes, Sprache un Gedankengang nd gehalten, daß sıch der Hörer
leicht dıe vorgetiragenen Überlegungen eıgen machen ann Be1l er Problematık, die 1U ein-
mal Predigtentwürfe un -vorlagen mıt sıch bringen, dıese ammlung ıst WITKIIC| anregend un:
verdient darum Empfehlung.
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ıngesandte Buüucher

Unverlangt eingesandte Besprechungsexemplare werden nıcht zurückgeschuickt. Die Rezen-
SION erfolgt ach Ermessen der Schriftleitung.
nBarbara Nachfoltge Christi In Freude un Hoffnung. Reıihe Theologıe und
Leben Freising 1981 Kyrıos-Verlag Meıtıingen. S E kKit... 8 ,80

MBAUM, Jan Glaubenszeichen. Schillebeeckx’ Auffassung VO  = den Sakramenten. Re-
gensburg 1980 erlag Fr Pustet S S 9 Kit: 24 ,80

Antonius Vo  - Padua Miıt einem SSaYy VO  — Walter NIGG, Farbtaftfeln VO  = Helmuth ıls
Freiburg 1981 erder Verlag. S 9 geb., 19,80

AD Hans Jürgen: Das Erlebnis (rJottes Was bedeutet uns dıe Erfahrung der Mystık?
Reihe Herderbücherel, 853 reiburg 1981 Herder Verlag. 170 S K 7,90

BALLING, er Ludwıg: Der Trommler (rottes. Miıssıonsabt Franz Pfanner Aben-
teuTeT und Rebell (1825—-1909). Freiburg 1981 erder Verlag. 357 or geb., 29 ,80

BECKER, Jürgen: Das Evangelium ach Johannes Kapitel TE 2 Reıiıhe ÖOkumeni-
scher Taschenbuch-Kkommentar ZUuU Neuen Jestament, 4/) (‚ütersloh 1981 üters-
loher Verlagshaus erd Mohn (GGem Echter Verlag, Würzburg. 520 5.. K,

26,80; Fortsetzungspreı1s 24 ‚80

BENGSCH, Hred Die Hoffnung darf nıicht sterben. agebuc Hrsg VO  =
LeO München 1981 erlag Neue 180 S ‚ kt., 18,80

BLASIG, Wınfirıied Für einen menschengerechten Gottesdienst. Anregungen ZUT lıturg1-
schen Praxıs un ZUT Fortführung der Liturgiereform. München 1981 Kösel-Verlag.
196 S 9 Kit.- 28,—

BÖCKMANN., quınata: Prüfstein der FMU. DIe Herausforderung des Ordenslebens
heute Freiburg 1981 Herder Verlag. 102 S 9 kt., 15,80

9( Das (Geheimnts der Eucharıtıstie In der kirchlichen Rechtsordnung.
Grundriß der partıkularen Gesetzgebung ın der Bundesrepublık Deutschland. Reihe
Bıbliıoteca dı Sz1enze Relıg1i0se, Koma 1981 LAS-Liıbrerıia teneo Salesiano.
192 S 9 K, 2950

OSE' Paul Lebe! Das nlıegen (jottes als Schwer-
pun der astora seilner Kırche el (Offene eıt Nr Freisiıng 1981 Kyrıios-Verlag
Meıtıngen. S kt., 9,80; mıiıt Dıas Z1 50

BRANTSCHEN, Johannes ott LST größer als Herz. Freiburg 1981 erder Ver-
lag S $ kt., 8,80

BREEMEN, Pıet Vall Kostbar In seinen Augen. Neue Suche nach ott ürzburg 1981
Echter Verlag. 160) S ‚$ Kl 19,80
BRUDER AI VO  7 TÜ Rat Au der Tiefe Ausgewählt, übersetzt und kommen-
tıert VO  —_ Anselm ELEL Reihe Klassıker der Meditation Zürıch, öln 1981 Benzıger
Verlag. 191 S: Kr 12,80
Christsein als Beruf. Von Berufs 1Im Dıienst der Kırche. Hrsg. VO  —_ Norbert
GREINACHER ZUTicCH. öln 1981 enziger Verlag. 140 S DL 17,80
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amı Leben gelingen kannn Erzählungen un Märchen, aufgeschlossen für (rie-
spräch in Schule, (Gemeınunde und Jugendarbeıt. Hrsg. VO  — Paul JAKOBI Maınz 1981
Matthıas-Grünewald-Verlag. 184 S 9 Kl DM 18,80.

DESSAIN, (‘harles Stephen: John enry Newman. nwalft redlichen Glaubens. reiburg
1981 erder erlag. 3() Sr YeD.., 38,—

Erfahrungsbezogene Fthik Festschrift für Johannes Messner Z Geburtstag, hrsg.
VO  — Valentıin ZSIFKOVITS und Rudolf WEILER Berlın 1981 Duncker Humblot
430 S E I, 136,—

EXELER, Adaolf L diesem Leben ermultıgen. Betrachtungen den Festen 1m Kırchen
jahr Freiburg 1981 Herder Verlag. 128 S 9 Kt..; 14 ,—

FISCHERK, Klaus (Gedächtnis der Armen. Reıihe Meıtıiınger Kleinschrıften Nr Fre1l-
sıng 1981 Kyrıos-Verlag Meıtıiıngen. S > K,,

TE Ich glaube ott. Meın Lobpreıs des Credo reiburg 1981 Her-
der Verlag. 144 S „ Kiba 185,50

Gottes Wort ImM Kirchenjahr 1981 esejahr Dritter and DiIie eıt ach Pfingsten.
Hrsg VO  — Ifons SCHRODI Maınz 1981 Echter Verlag. 336 S 9 DI.; Z —; Beiheft

S „ 3,50

GUÜUHR, ar‘! Personale eratung. Voraussetzung und Methode Göttingen 1981
erlag Vandenhoeck Ruprecht. 298 S 9 kts 29,80

HOFFSUMMER, Wıllı Religiöse Spiele für Gottesdienst Un Gruppen an Maınz
1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 136 S 9 kt., 16,80

,Norbert Suhne /Zur Theologıe der Stellvertretung. Reıiıhe ammlung Ho-
rızonte. Neue olge, Eınsıedeln 1981 Johannes-Verlag. 139 S 9 kt., 18,—

BlMax Erstkommunion feiern. Gottesdienstmodelle. Aufl reiburg 1981 HerT-
der Verlag. 96 S 9 Kit.; 12,80

HÜBINGER Wıllı Der Jugend Ine Chance. Aspekte kırchlicher Jugendarbeıt. Reihe
(Miene Gemeıinde, Limburg 1981 Lahn-Verlag. 127 S 9 Kl 14,80

VO LOYOLA olt suchen In allen Dingen. Hrsg VO  z Josef STIERLI
Olten 1981 Walter-Verlag. 237 S $ ma 28,50

PAUIL Il Mannn und Frau schuf Grundiragen menschlıcher Sexualıtät.
München 1981 Verlag Neue Stadt 120 S 9 K 13,80

VO  Z Vom ungeschaffenen T.icht. Ausgewählt, übersetzt und kom-
mentiert VON Josef Reıhe Klassıker der Mediıitatıon. ‚UTIC| Öln 1981
Benzıger Verlag. 1605.., DE 12,80
OH Karın: Meditieren miıt dem Matthäus-Evangelium. Zürich, Öln 1981 Benzıger
Verlag CGGem Calwer Verlag, Stuttgart. 260 S 9 JeD., 24 .80

Ingrid Hans Bernhard: Den (Glauben lehben Innsbruck, Wıen,
München 1981 Tyrolia-Verlag. 176 S 9 Snolın, 16,80

KAHLEFELD, Heinrich: Dıie Gestalt Jesu In den synoptischen Evangelıen. Frankfurt
1981 Verlag Knecht 264 S * SCDT, 34 ‚—
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KAHLEFELD, Heınrich: Gileichnisse UnNM): Lehrstücke IM Evangelium. Frankfurt 1981
Verlag Knecht 207 S 9 geb., 32,—

KEMMER, Alfons: Gileichnisse esu Wıe I11all S1e lesen un! verstehen soll Reıihe Her-
derbüchere!l, 875 Freiburg 1981 Herder Verlag. 128 S 9 k:‚
Kleines Stundenbuch. Im Jahreskreis. Morgen- und Abendgebet der Kırche AdUus der Feier
des Stundengebetes. Zürıch, öln 1981 Benzıger Verlag Gem erder Verlag,Freıburg. 48() Sar Paperback 19,80; Kunstleder Z  —e er 38,—

KÖPPEN, Werner: Wo die Welt versessen WIrd. Eın Athos-Führer. Maınz 1981 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 164 S ‚ Kt 19,80

KRAUSE, Martha: Erfahrung des Alterwerdens. Reihe Theologıe und Leben Nr
Freising 1981 Kyrıios-Verlag Meıtıngen. S 9 Kla 7,—

RLOuIs: Witz, Humor und Ironie bei Jesus. Olten 1981 Walter-Verlag. 148 D Kt.;
18,—

LAGARDE, Claude und Jacquelıine: Der wunderbare Fischzug. Bıblische Gleichnisse
den Kındern erzählt reiburg 1981 erder erlag. S 9 CD“ 16,80
LARSEN, Egon Amnesty International. Im Namen der Menschenrechte. Muüunchen 1980
Kındler-Verlag. 2739 S 9 Kl 24,80
LAUB, Franz: Bekenntnis und Auslegung. DiIe paränetische Funktion der Christologie 1m
Hebräerbrief. Reıihe Bıblısche Untersuchungen, Regensburg 1981 Verlag Fr
Pustet VIIL, 310 S 9 K 64 ‚—

AU Werner: Geschichten zUuU Bıbel Saul, aVl Salomo Eın Erzählbuch für
Schule, Famılıe und Gemeıinde. Zürıch, öln 1981 Benziger erlag Gem VerlagKaufimann, ahr 168 S geb., 19,80

eges ecclesiae pOost Codicem IUFLS CANONILCL editae. Collegıt, dıgessıit notisque ornavıt Aa
Verıus HOA Volumen SgEes annıs edıtae KRoma 1980 Commentariıum
PTO Relıg10sı1s. Sp kt., Preis nıcht mıtgeteılt.
LENGELING, mıl (0NS Liturgie Dialog zwıschen ott Un Mensch. Hrsg. VO  —_ Kle-
INECNS Rıchter. Freiburg 1981 Herder Verlag. 128 s „ k 19,80
LIEDIKE, OTrS Abendmeditation. Österliche Bußzeıit. Kassetten. 30,— Das Jahr
hındurch. Kassetten. 30,— Limburg 1980 Lahn-Verlag.
LOHFINK, Norbert Der letzte Iag esu. DIie Ereignisse der Passıon. Freiburg 1981 Her-
der Verlag. S S KC. 9,80

olfgang: Spielbuch Religion. and 6() Praxısvorschläge un Werkstatt-
beispiele mıt Modellbogen und Dıas. Zürıch, öln 1981 Benzıger Verlag (Gem
Verlag Kaufmann, ahr 248 S SCD.., 26,—
MARTINI, Carlo Dein Stah hat mich geführt. Geistliche Weısung VO  — Mose Jesus.
reiburg 1981 erder Verlag. 240) S 9 SED.., 29,80
MAY, Hans AUBL, Anton Praxıis AV-Medien. Anleıtungen für Religi1onsunterricht
und kırchliche Bıldungsarbeit. München 1981 Kösel-Verlag. 173 S Kt. 19,80
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MUSALL, eter Familienarbeit In der Stadt. Reihe Beıträge ZUT Gemeindepädagogık.
Zürıch, öln 1981 Benziger Verlag Gem Burckhardthaus-Laetare Verlag, Geln-
hausen. 120 SE DI.., 17,80

PAX, Wolfgang: Mıt Jesus IM Heilıigen and. Hamburg 1980 Agentur des Rauhen Hauses
(Gem Paulinus Verlag, Iner. 140 mıt farbıgen un schwarzweıbßen Abhbiıl-

dungen, P 24 ,80
Paulus In den neutestamentlichen Spätschriften. Z ur Paulusrezeption 1im Neuen lestament
Hrsg. VO  =) arl Reıihe Quaestiones disputatae, Freiburg 1981 Her-
der Verlag. 24) S 9 K 44 ‚—

QUADFLIEG, OSsSEe Geschichten Vo  - der heiligen Messe. Irıer 1981 Paulınus-Verlag.
63 S 5 kt., 12,80

Religiöse Kinderliteratur. Religionspädagogische eıträge 1967—1980.‘ Hrsg VO Josef
ABL Reıihe Gesellschaft un: Theologıe. Abt Praxıs der Kırche E 35 München
1981 Chr Kaıser Verlag Gem Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz. 2048 Kl

28,—

SANDFUÜUCHS, ılhelm: ater KRupert ayer. Verteidiger der ahrheıt, Apostel der
Nächstenlıebe, Wegbereıter moderner Seelsorge. Würzburg 1981 Echter erlag. 280 S ‚
DeD., 36,—

SCHELL.  ERGER, Bernardın: Nacht leuchtet WIe der Tag. Glaubenserfahrungen.
Freıiburg 1981 Herder Verlag. 1445., SeD., 18,80

SCHENK, olfgang: Synopse Zr Redenquelle der Evangelien. -Synopse un eKon-
struktion in deutscher UÜbersetzung mıt kurzen rläuterungen. Düsseldorf 1981 Patmos
Verlag. 138 S C Kts: 32,80

CHLEMMER, arl Kinder feiern das est der Freude. Grundlagen, Hılfen für den Kın-
dergottesdienst. Würzburg 1981 Echter Verlag. 108 S „ kt., 12,80

HL Herbert: Kırche Un sıttliches Handeln. /Zur Ekklesiologıe In der (irund-
lagendıiskussıon der deutschsprachıgen katholıschen Moraltheologıe se1ıt der Jahrhundert-
wende. Reihe Walberberger Studıen. CO eIhne, . I1 Maınz 1981 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 2764 Da Ln.. 42 —

CHNACKENBURG, Rudolf PANNENBERG, olfhart Ostern Un der Neue

Mensch. reiburg 1981 erder Verlag. S E K 9,80

SCHOBEL, Paul Dem Fließband ausgeliefert. EKın Seelsorger erfährt dıe Arbeıtswelt
Reihe Gesellschaft un Theologıie. Abt Sozialethık Nr München 1981 Chr. Kaıser
Verlag Gem Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz. S22 S k 16,80
SCHUTZ, Werner: Probleme der Predigt. Reıihe Ihienst Wort, a AT Göttingen
1981 Ehrenfried OTZ Verlag 1m Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 267 S, q 24 —

SCH  URG: Tısa VO  i der Ich hab'’s gewagt. Bıldhauerin und Ordensfrau, eın
konventionelles en Reıihe Herderbücherelil, 8’74 Freiburg 1981 Herder Verlag.
AD S ö K 8,90

Sonntag für Kinder. Kindergottesdienste für jeden OoONnNnn- und elertag 1im Kirchenjahr.
Hrsg. VO Wınfried BLASIG Heft Vom Palmsonntag bıs ZU Sonntag 1Im Jahres-

kreı1s, Lesejahr Zürich, öln 1981 Benziger Verlag. 128 S 9 kt., 12,80
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STOBBE, Heınz Guüunther Hermeneutik eın Oökumenisches Problem. Eıne Krıtik der ka-
tholıschen Gadamer-Rezeptıion. Re1ihe Okumenische Theologıe, Zürıch, öln
1981 Benziger Verlag (GGem Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, Güterslioh
2972 S 9 DE 48 ‚—

Rıchard: Der letzte Iag KTreuzWweg. Reihe (ffene eıt NT St Gallen
1981 Rat-Verlag Gem Kyrıios-Verlag, Freising. 905., kt.,

Théresia VOo  S Avıla Theresia VOo.  _ Jesus. Mıt einem SSaY VO  - Walter NIGG, 55 Farbbil-
ern VO  —_ Helmuth ıls reıburg 1981 Herder Verlag. 120 S 9 SCD., 34 —

VANHOYE, Ibert Homulie für haltbedürftige Christen. Struktur und Botschaft des He-
bräerbriefes. el Schlüssel ZUT Bıbel Regensburg 1981 Verlag Fr. Pustet TI S 9 Kn

12,80

VENETZ, Hermann-Josef: SO fing muit der Kırche Ein Blıck in das Neue lestament
Zürıch, öln 1981 Benzıger Verlag. 282 S 9 Kt.., Z
Verborgene Worte esu Christusmeditationen AuUus der firühen Kirche. Reihe exte ZU
achdenken. Herderbüchere1, Freıburg 1981 Herder erlag. 965., Kl

5,90

WEIDINGER, Gertrud un: Norbert: Gesten, Zeichen und Symbole ım Gottesdiesnt. IDI-
daktısch-methodische Hınführung. Dıas mıt Anregungen den einzelnen Maotıven
München 1981 Kösel-Verlag. iıngbuc. mıt S E I8S,—

»Irıch Der Brief die Römer. Teıilband: Röm 6=1  - Reıihe kvange-
lısch-Katholischer Kommentar ZU Zürıich, öln 1980 Benziger erlag Gem
Neukırchener Verlag, Neukirchen-Vluyn. BL: Fortsetzungspreıis OB Eınzelpreı1s

I8,—

WISCHMEYER, ()da Der höchste Weg. Das Kapıtel des Korintherbriefes. Reihe
Studien ZU Neuen Jestament, CGütersloh 1981 Gütersloher Verlagshaus Gerd
Mohn 256 D Kles 84 —

WOJIYLA, aro Der Kreuzweg. Betrachtungen. Freıburg 1981 Herder Verlag. S 9
Kat Preıs nıcht mıtgeteılt.
WYSZYNSKI, Stefan: ater VE  108 Meditationen Regensburg 1981 Verlag Fr
Pustet 152 S Rifıs 12,80

Zeugen christlicher Gotteserfahrung. Hrsg VO  - OSEe Maınz 1981 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 184 S , kt., 24 ,80

Zugang Jesus Christus. Hrsg. VO  — Eckhard BIEGER Reıhe Den Glauben erfahren,
Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 140 S K 18,80

L£ur Soziologie des Katholiszismus. Hrsg. VO  — arl GABRIEL un Franz-Xaver AUF-
MANN Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 250 S E} Ktz 36.50
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Der geistige an der Jugend in Deutschland

Kirchliche Jugendarbeit un iıhre Probleme heute
Analyse un Möglichkeiten dargestellt Beispiel der

Kolping-Jugendarbeit“
Von Heıinrıich Festing, Öln

K} olpıngs Ansatz
Diıe el In der Adolph Kolping S  © rag vielschichtige ZAWSE) Viıeles VO

dem, Was In diesen Jahrzehnten VOT sıch o1Ng, iıst uns gewIssermaßen „nahe  e“
welst In dieser oder Jjener Weıse auf uNnseIc Zeıt hın Anderes wıederum ist
un eher „nemMe . kaum verständlıch, wurzelt In VCr  NC Epochen Ins-
gesamt stellt sıch uns dıie Zeıt olpıngs als Epoche des MDTruCAs dar, in der
sıch Lebensformen, sOz1ale Strukturen, polıtısche un wiıirtschaftliıche Gege-
benheiten und Bedingtheıten weıtgehend wandelten. Im Rückblick markıe-
RR gerade diese Jahrzehnte deutlıchsten den Übergang VO eıner ständı-
SChenN.: wesentlıich agrarısch gepragten Gesellschaft ZUT modernen Industrie-
gesellschaft, die urc rasche Entwıcklungen und ständıge Veränderungen In
en Lebensbereıichen gekennzeıichnet ist
ZTeıten des MDTruCNSs sınd me1lst auch Zeıten tıefgehender sozlaler TODIEemMe
und intensıver geistig-weltanschaulicher Auseımandersetzung. Im 19. Jahr-
hundert War CS dıe „Sozlale Frage  CC (als USdrucCc für dıe vielfältigen PTO-
blemreıiıchen Folgewırkungen der industriellen Revolution), dıe ZUL beherr-
schenden rage der Zeıt wurde, während zugle1ıc 1m weltanschaulichen Be-
reich das Rıngen zwıschen Christentum, Liberalısmus und dem aufkommen-
den Sozilalısmus VO prägender Bedeutung Wa  - Zeıten des MDruCNANSs brın-
SCH oft auch bedeutende Persönlichkeiten hervor. dıe In dieser Ooder jener
Weılse aktıven Anteıl der Entwicklung der Verhältnisse nehmen. Adolph
Kolping gehört (ın seiıner C1 zweılellos dazu; C tellte sıch den roblemen
dieser Epoche un versuchte., VO  = seiıner Posıtion Aaus einen Beıtrag ZUI pOSI-
tıven Veränderung der Welt eısten.
Worum gng CS Kolping nun? Zunächst eiınmal wollte Kolping jungen Men-
schen leisten zur Entfaltung iıhrer Persönlichke1i Er wollte iıhnen
umfassender Tüchtigkeıt In en Lebensbereichen verhelfen Als tüchtige
Chrıisten, Bürger, elster und Famıliıenväter ollten S1E ihren Mann 1m Le-
ben stehen und einen iıhren Kräften und Fähigkeıiten ANSCIMCSSCHCNH atz 1im
en erlangen und behaupten können. Aus eigener Erfahrung wußte Kol-
pıng dıe vielfältigen TODIeEemMe und Nöte des Gesellenstandes, der In jener
Zeıt des mbruches ın besonders schwierıgen Verhältnissen stand., Ja ZUuU

Referat VO  = Prälat Heıinrich Festing, Generalpräses des Kolpingwerkes, auft der Jahres-
versammlung 1981 der Vereinigung der rdensobern der Brüderorden und -kongrega-
tiıonen Deutschlands.
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Teıl durchaus eıne gesellschaftlıche Randgruppe darstellte Die esellen DC-
hörten In jener Zeıt weıthın nıcht mehr WI1Ee selbstverständlıc ZUT Famılıe des
Meısters, sondern vielTac sıch selbst überlassen, auf erberge und
Wırtshaus als einzIge Stätten des Aufenthalts außerhalb der Arbeitszeıt VCI-

wIıesen. Nıemand ahm sıch ıhrer persönlıchen und beruftliıchen 5orgen und
TODIeme d nıemand bot alt oder eın „Zuhause”. Hıer setizte der esel-
lenvereın d der diıesen JjJungen Menschen 1m eigenen Hause Heımat bıeten
wollte und 1m Kreıise der Gleichgesinnten nregung und Möglıchkeıt Dot,
sıch selbst und für andere arbeıten. Berufliche Fortbildung, relıg1Ööse Bıl-
dung, Vorbereıtung auft Ehe und Famılıe und anderes mehr sollte 1im Vereın
geschehen DZW ermöglıcht werden, erganzt un: unterstutzt UK gesellıges
Beisammenseın und vielfältige Aktıvıtäten 1mM musıschen und kulturellen Be-
reich. Nach den Vorstellungen sollte der Gesellenvereın eiıne Lebensschule
darstellen, dıe CS Jjungen Menschen ermöglichte, ihr spateres en erfolg-
reich und In Verantwortung dem (janzen gegenüber ZUu gestalten.
Die damalıgen Zeitverhältnisse ın olpıngs ugen es andere als
riedenstellen ach seıner Auffassung al umfassender soz1aler Wandel
noO  — Im Unterschiıe: vielen anderen Zeıtgenossen WAar In der IC Kol-
pINgs eın olcher andel 7U esseren hın Teincl nıcht über den revolutıo-
naren andel der bestehenden Verhältnisse Zzu erreichen. Ansatzpunkt der
Entwiıcklung Wal für Kolpıing der ensch Nur AUS einem gewandelten Ver-
halten vieler einzelner konnte ın seiner 1C eıne andere., bessere sozlale
Wirklichkeıi erwachsen. Sozıialer andel Wn Veränderung des Menschen
Wal er se1ıne Deviıse. Kolping wollte, WIE CI einmal Sagte, eıne bessere Su-
un erziehen helfen Entscheiden War dabe!1 se1n relig1öser Ansatz. Verän-
derungen ZU Besseren hın konnten für Kolping 11UT auf dem en des
Chrıistentums geschehen. Der tüchtige Christ. der als olcher se1ın en In
allen Bereıichen gestaltete, W drl konsequent das Hauptzıel olpıngs.
Das Kolpingwerk heute ist nıcht mehr der Katholische Gesellenverem VO  ;

eınst. Struktur und Arbeıitsweise des Verbandes en sıch weıtestgehend
verändert, ebenso dıe /usammensetzung der Mitgliedschaft. DiIe eingetrete-
He  > Entwicklungen un Wandlungen können als Abfall VO „Pfad der {U-
gend“ verstanden werden; S1e können aber auch und das mıt orößerem
e als erfolgreicher Versuch gewer werden, dıe grundlegenden (rie-
danken und Zielsetzungen olpıngs In immer den Zeıitverhältnissen
angepaßten Formen verwirklıchen. Be1l näherem Hınsehen wırd INla  > fest-
tellen können, daß dıe CGrundıdeen olpıngs auch heute noch Gültigkeıt ha-
ben, daß S1e weıterhın nsatzpunkt und Richtschnur für das ırken uUuNsSsCICS

erbandes Sind. uch heute geht CS darum, dem einzelnen und insbesondere
dem Jungen Menschen Hılfestellung ZUTr Entfaltung seiner Persönlıc  er AAA

Wahrnehmung der eigenen (hancen WI1IEe auch der sozlalen Verantwortung
elisten. Die konkrete Umsetzung olcher Zielvorstellungen kann und mu
heute sicherlich anders ausfallen als früher, sıcher ist Jjedoch, daß CS auch
heute arauf ankommt, Orlientierung und bıeten, siıch In der
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komplexen iırklıchkei unNnsciIeTr Welt zurechtzufinden, klare Positionen
beziehen und auch mıt Nachdruck vertreten können. Gerade In W SSCHCGT.

Zeıt und ohl auch In ukKkun ist es SEWL nıcht weniıger wichtig als Kaol-
pINgs Zeıten, den Versuch unternehmen, AUS chrıistliıcher Überzeugung
heraus eınen Betrag Z Gestaltung UWMSCHeI: Welt elisten.

Ansatz kırchlicher Jugendarbeıt
Jugendarbeıt ist heute eın vielschichtiges Problem (Jerade dıe kırchliche Ju-
gendarbeıt sıecht sıch immer schwıerıgen ufgaben gegenübergestellt. Hıer-
auf welst dıe Synode hın und zeıgt ın ihrem Dokument Je1e und uligaben
kırc  WE Jugendarbeıt” Ansätze und LICUC Aspekte
„Jugendarbeıt ist heute schwier1g; dıe TODIeme sınd or0ß, dıe Verantworrtlı-
chen sınd unsıcher. ngelöst ist VOT em dıe rage, W1Ie Alt und Jung In der
Gesellschaft besser mıteinander auskommen können. Der Kontlıkt der (e-
neratıonen ıst ZWal nıcht NCU, aber CT scheınt sıch verschärfen, weıl dıe
Gesellschaft komplıizierter wıird. ber gul und ScChlec nützlıch und schäd-
lıch. ewahrenswert und veränderungsreıf, ist 1I1an sıch nıcht eIN1E. Verände-
TUNSCH der gesellschaftlıchen Bedingungen und der persönlıchen ebensge-
staltung geschehen rapıde, daß der Zeıtraum, den INla  —; tüur eıne (jenera-
t1on veranschlagt, sıch verkürzt. Wır sehen das un anderem daran, daß
sıch Gruppen mıt 11UT gerıngem Altersunterschied 11UTL noch scchwer verste-
hen S1C Sa SOIC verschıedene Anschauungen und Gewohnheıten, SPIC-
chen eiıne SOIC verschiedene Sprache, daß S1e das Gefühl aben, S1E könnten
nıcht mehr mıteinander sprechen. Kurzlebige Patentrezepte auf der eiınen,
Resignatıon auf der anderen Seıte sınd da keın Ausweg. Z£wischen beıden
Extremen mMussen alle gesellschaftlıchen Kräfte, alsSoO auch dıe Kırchen., nach
eıner Lösung dieses TODIEMS suchen, und ZWarTr gemeınsam mıt der Jugend.
Jugendarbeıit der Kırche Jugendarbeıt der Chrısten stellt sıch darauf e1n,
daß S1C Käume und Lernfelder SCNAaTIeEeN versucht. In denen Junge Men-
schen, Junge Chrısten, en erfahren. verstehen und gestalten ler-
NC  - Wo Jugend das en nıcht 1Ur In seinen eigenen Z/Zusammenhängen Zu

begreifen und verändern sucht, sondern sıch für Fragen seıner Sınngebung
und Zielorientierung öffnet, deren Beantwortung be1 Jesus Chrıstus SC
sucht wırd, begıinnt auch außerhalb der kırchlich organıslierten Jugendarbeıt

Kırche als Gemeininschaft derert. dıe sıch mıt Jesus auf den Weg machen, se1ın
Wort hören und se1ın en erfahren.
Jugendliche und Erwachsene werden sıch In 27 GXC immer „auseinander-
setzen‘‘. In ihrem Verhältnıs zueınander en S1e ihre on und
Verständigungsschwierigkeıiten. Das ist In der Kırche nıcht anders. Kırche
und Jugend, Kırche der Erwachsenen und „Junge Kırche“ stehen ıIn Span-
Nung zuelnander. Oft hat I1a den indruck, S1e stünden WIE gegnerische
Fronten einander gegenüber. Eınem Teıl der Jugend ist dıe Kırche Tem DC-
worden. Eın anderer erhält sıch kritisch-distanzıiert un selbst diejenıgen,
dıe sıch Ihr bekennen, krıtiısıeren oft hre derzeıtige Gestalt und and-
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lungswelse. ber auch noch In dıiesem egenüber zeıgt sıch dıe Kırche als
Gemeılnde Chrıstı und olk Gottes, das nıcht Zei sondern unterwegs ist

Jugendarbeıt ist er zugle1ic Dienst der Kırche der Jugend überhaupt
un: Dıienst der Jugend der Kırche Sıe ist immer zugleıc eın Dienst
einzelnen Jungen Menschen und eın Dienst der Gesellschaft. deren
Schıicksal davon abhängt, WIEe dıe (Jenerationen mıteiınander en und
arbeıten verstehen. FEıne einzelne Gruppe der (Gesellschaft kann sıch In ıh-
G Diıenst der Jugend er nıemals darauf beschränken, hre eigenen
Überzeugungen und Ideale weıterzugeben. So sollte dıe Kırche hre Jugend-
arbeıt auch als „gesellschaftlıche Dıiıakonie“ verstehen, das en hre Ju-
gendarbeıt sollte NLG dıe missionarısche usrıchtung Dıienst sowochl der
Jugend als auch Diıienst der Gesellschaft se1InN. WOo dies ZuUurT Grundhaltung
wırd und glaubwürdıeg Ist, kann kırchliche Jugendarbeıt darauf vertrauen,
daß CS immer auch Junge Menschen geben wırd, dıe bewußt In dıe Nachfolge
Jesu eiıntreten.

ESs ware wen1g, WE dıe Kırche der Jugend andelte In der kırchli-
chen Jugendarbeıt handeln dıe Jungen Menschen selber S1e sınd nıcht 11UT

Adressaten des kırc  iıchen Dıenstes., sondern ebenso se1ıne JTräger. ugendar-
De1lt soll Mündıigkeıt In Kırche und Gesellschaft einüben. das kann S1C
besser, JE entschlıedener S1e. den Jungen Menschen ın ührt. das en ın
Kırche und Gesellschaft selber mıtzugestalten.“ (Synodenbeschluß 55  J1C1C
und ufgaben kırc  TCHET Jugendarbeıt”; vgl Programm des Kolpingwerkes,
Zılfer 20)
/Zıffer 20, Jugendarbeıt:
„Jugendarbeit IM Kolpingwerk vollzieht sich gemä dem Selbstverständnıs des
Verbandes und IN Orientierung dem Synodenbeschluß ‚ Ziele und ufgaben
kirchlicher Jugendarbeit‘ Die Altersgruppen Jungkolping Un unge Erwach-
SENE sınd der Bezeichnung ‚Kolpingjugend‘ Mitgliedsverban LM BDKJ
Sıe wollen hre Mitglieder befähigen, die Person und Botschaft Christi UANZU-

nehmen, ıhr en INn wachsender Selbständigkeit und Verantwortung DE-
stalten Un ZUY Vollendung der Welt beizutragen. Sıe wollen D  e geben Z
Selbstfindung un personalen Entfaltung, partnerschaftlichem Verhalten,
Z Kritikfähigkeit, ZUr Fähigkeıt, Konflikte lösen und Entscheidungen
reffen SOWILE ZUr bernahme Vo Verantwortung. Koedukative Arbeıt In den
Gruppen ST sinnvoll fördern Un weiterzuentwickeln.

1e] der Jugendarbeıt:
Personale Entfaltung und sozlale Verantwortung

Jugendarbeıt 1Im Kolpingwerk ıst eın Angebot Junge Menschen und die
Gesellschaf! Das Kolpingwerk versteht seıne Jugendarbeıt als ständıge Auf-
gabe un Verpflichtung. In der Einheıt des Verbandes, der Jugendliche und
Erwachsene umfaßt, wırd eı eıne besondere Chance un Aufgabe DCSC-
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hen, den Dıalog der (Jeneratıon Ördern und vertiefen (vgl Programm
Zıffer 19)

Zılfer 19, Partnerschaft der (Jenerationen:
„Jugend- und Erwachsenenarbeit IM Kolpingwerk 1ST zielgruppenorientiert
Un altersspezifisch. Sıe inhaltlich Un methodisch hei den Interessen Un
Bedürfnissen der verschiedenen Zielgruppen Das Miteinander Von Jugend
Un Erwachsenen Wahrung der Figenarten der (Jenerationen In einem
Verband 1St erın Spezifikum des Kolpingwerkes. Dies hietet die Chance, den e_
wachsenen Mitarbeiter staärker als Partner IN der Jugendarbeit einzusetzen.

Jugendarbeıt Ist Bıldung VO Menschen In Gesellschaft el wırd Bıl-
dung 1Im Sınne olpıngs verstanden als e1in In Gemeinschaft VOollzogener un
den VaNzZCH Menschen In all seinen Lebensbereıichen und seinen verschiede-
NCN Lebensphasen umgreıfender, umfassender Prozeß | D geht eı owohl
umm personale Entfaltung und Selbstverwirklıchung als auch sOoz1ale Ver-
antwortung (vgl Programm /Zılffer 11)

Zıffer LT Personale Entfaltung:
‚Aufgabe des Kolpingwerkes LST E, eisten fÜür die personale Entfal-
[UNZ seiner Mitglieder Un a  er, die seinen Dienst IN Kırche Un Gesellschaft
In NSDFUC nehmen. Personale Entfaltung bedeutet, alle Kräfte und äahigkei-
len entwickeln Un auszuformen. el geht sowohl ÜFT die Nutzung der
gegebenen Chancen für das eiıgene Wohl als auch UmM die Verantwortung für
den Nächsten. Ansatzpunkt der Arbeit des Kolpingwerkes 1st der ensch mut
seinen Bedürfnissen Un Interessen In seiner konkreten Lebenssituation.

„Wer den Jungen Menschen Sal sehr VOT jedem rauhen uUultchen bewahren
wiıll, gleichsam ber dıe Junge Menschenpflanze eıne Glasglocke stülpt, VCI-
1r S1e oft VO  —_ vornhereın, weıl S1e den frıschen. oft rauhen Luftzug des Le-
bens hıntennach keinen Wıderstand eıisten kann.“ Adolph olpıng
Sıch mıt der Welt, In der WIT en und unl bewegen, denkend und andeln
auseiınanderzusetzen, das ıst Aufgabe des Menschen, das iıst Aufgabe der
olpiıng]ugend 1e] der Jugendarbeıt 1m Kolpingwerk Ist der sıch selbst De-
stımmende., verantwortlich handelnde ensch. der Begründung und Motiva-
t1on sSeINES Engagements In dieser Welt und für den Nächsten immer ewuß-
ter In Person un Botschaft Jesu Chrıstı sucht (vgl. Programm Ziffer 4-6)
Das Bemühen dıie Nachfolge Chrıstı verlangt dıie grundsätzlıche Entsche!1-
dung für (Gott un damıt auch für den Menschen und tür dıe Welt Von SN
kann dıe Jeweılıge konkrete Sıtuation ZWAarTr nıcht Rıchtlinie un Maßstab des
Oollens und andelns se1n, ohl aber annn und muß S1Ce Ansatzpunkt des
JIuns se1n, Bezugspunkt für dıe Erfüllung UNSCTECS Auftrages: Welt als Ont“
des k vangelıums!
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/Zılfer 4, Botschaft Jesu Christı

„Grundlage für das iırken des Kolpingwerkes Ist die Person und Botschaft
Jesu Christi Das persönliche BekenntntSs JTesus Christus Un der gemeln-
SUMLE (Glaube ıhn sınd Grundlage und zel für eın bewußtes Handeln der
Mitglieder Un des Verhbandes

Zılfer Nı Antwort auf dıe Sınnfrage:
„Person Un Botschaft esu Christi sınd bestimmt Vo der 1e. Z Men-
schen Un Von der offnung auf Vollendung In Gott Der einzelne findet darın
die Antwort auf die Sinnfrage des Lebens Un weiß sıch berufen Z ZeugZnis
der 1e. Un der offnung In Gemeinschaft muit allen, dıie muit ıhm den lau-
hen Jesus Christus en In Adieser Gemeinschaft der Glaubenden versteht
sıch das Kolpingwerk als Teıl der Kıirche, dıie Vo. CHhristus beaufragt LST, en
Menschen seine Botschaft verkünden und der Verwirklichung dieser Bot-
schaft mitzuwıirken.

/Zıiflfer 5 Werte un Normen:
„Von diesem Selbstverständnıs her emuüht sıch das Kolpingwerk, seinen Mıt-
gliedern Werte Un Normen erschliehen, weiche die persönliche ebensge-
secnh
staltung möglich machen und für das gemeinsame Hangleln dıie ichtung Wel-

Der Junge ensch soll erfahren, daß der CANArıstlıche (CGlaube nıcht VO Han-
deln befreıt, sondern ZU Handeln befreıt, Z Handeln für den Mıtmen-
schen. Unsere Aufgabe ist CS, ıhm ımmer wıeder geben auch MC
das eigene Vorbild für dıe geforderte Entscheıidung.
DiIe Kolping)jugend ıll Jungen Menschen Hılfen anbıeten ZuUuUrLr personalen
Entfaltung un: ZANT verantwortlichen Gestaltung ıhrer Umwelt (Gemeınnt ıst,
daß der einzelne Unterstützung rfährt be1l dem Bemühen, seıne Kräfte und
Fähigkeıten entwıckeln und auszuformen mıt dem Zael dıe ıhm gegebe-
NCn Möglichkeıiten und Chancen für das eigene Wohl Z.UuU nutzen Gemeint iıst
aber auch, da dıe ıhm übertragene Verantwortung für den Nächsten und
damıt für dıe Gesellschaft erkennt und wahrnımmt.
ach christliıcher Auffassung kommt dem einzelnen. der Person, Vorrang VOT

eh gesellschaftlıchen en Der einzelne ist TE ZUrr vollen Ent-
Taltung seıner Persönlıic  eıt auf dıe Gemeıinnschaft angewlesen; Cr braucht
den Mıtmenschen und ist zugleic gefordert, für dıesen da SseIN. rund-
sätzlıches 1e]| UNscCTICET Jugendarbeıt mu ß VO er dıe Erzıehung ZUT Ge-
meinschaftsfähigkeıt se1n, einer Gesinnung mıtmenschlicher Teilnahme
und Verantwortung. DıIe beste Erzıehung Z Gemeninschaft iıst dıe Erziehung
MC dıe Gemeinschaft.
„Dıe menschnliche Natur hat gesellıge Bedürfnisse . dıe S1e auf dıe eine
oder andere Art befriedigen sucht er ensch mu sıch mıt anderen
Menschen verbinden, sobald . eIWAas wiıll, Was ınfach dıe Kräfte oder den
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Wırkungskreıs des einzelnen überschreıtet. DıIe Vereinigungen VO Alters.-
und Standesgenossen, VO Gleichgesinnten oder Gleichstrebenden sınd und
werden sıch wıeder VO bılden Adolph Kolping)
Nur ın der Geme1hnsamkeıt, 1Im gemeınsamen Jun, 1Im en und Nehmen
können WIT uUuNsSCIC 1e1e erreichen, ann uUuNnsSseTEC Jugendarbeıt erfolgreic
se1ın. Hıer wurzelt dıe entscheıdende Bedeutuneg des Arbeıtens ın überschau-
baren Grupplerungen, In denen sıch der eiınzelne „Zuhause“ fühlen ann
(vgl. Programm Zıffer 18) Hıer wurzelt zugleic. dıe wesentliche Bedeutung
und Verantwortung des Gruppernleıters, der ıimmer auch In dieser oder Jjener
Weise Vorbild Ist oder sSe1In soll. der uUurc seın Iun vielfältigen Einfluß AdUS$Ss-

ubt Hıer wurzelt SCHAI1LE  IC auch dıe Bedeutung eıner altersspezılıschen,
den konkreten Interessen und Bedürfnıissen Jjunger Menschen orıentierenden
Jugendarbeıt, WIE S16 das Kolpingwerk ordert un praktızıert (vgl Pro-
m Ziffer 19,s.0.)
Zıiffer 15, Famıiılienhafte (Gemennschaft:

„Die Arbeit LIM Kolpingwerk vollzieht sıch In überschaubaren Gruppierungen,
INn denen der einzelne Geborgenheit findet Un zugleic wird, sıch
selbst Un für andere arbeıten. Die famıilienhafte, lebensbegleitende (rJe-
meinschaft des Kolpingwerkes kann un soll gewährleisten, daß der einzelne
als SUNZET ensch ANSECNOMPM WIrd, SiCH muIt all seinen Interessen und Pro-
hlemen einbringen SOWILE für alte Lebensbereiche Hilfen Un Anregungen DG
hben Un entgegennehmen annn ufgrun der Zielsetzung geht die Arbeiıt des
Kolpingwerkes über den Kreis seiner Mitglieder AINAaUSs.

Personale Entfaltung un: auf dieser Grundlage Wahrnehmung soOzlaler
Verantwortung sınd dıe grundlegenden Jjele der Jugendarbeıt 1m Kolping-
werk. In diesem Rahmen kommt CS wesentlich Al auf

Kommuniıikatıons- und Kooperationsfähigkeıt,
Entfaltung der Entscheidungsfähigkeıt,
Fähigkeıt Z Erkennen und LÖösen VO Konflıkten.
Entfaltung intellektueller Beweglıichkeıt,
Entfaltung VO Kreatıivıtät,
Auseıiınandersetzung mıt Grundlagen un: Bedingtheıten des eıgenen Ver-
haltens (Normen, Rollen S6

Personale Entfaltung auf dıese TeIe hın geschıieht In der Gruppe Sıe Ist Fun-
dament für das bewubte, verantwortliche Handeln ın den einzelnen Lebens-
bereichen. ın Ehe und Famılıe, Arbeiıt und eruf, Gesellschaft und Staat Beı
ledem mu der relıg1Ööse Aspekt Fundament, Bestimmungsgrund sSeIN. DıiIe
Ausemandersetzung mıt Fragen des aubens und der Kırche ogehört ent-
sprechend den Anfang uUuNscCICTI emühungen. uch die Freıizeıt ist eın
siınnvoll und verantwortungsbewußt gestaltender Lebensbereich eı ist
Cn: da sıch alle Aktıvıtät 1m Kolpingwerk Ja qals Teıl der Freızeılt-

gestaltung darstellt
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Aussagen 1m Hınblick auf dıe Lebensbereıiche
des Jungen Menschen

- (Glaube un Kırche

Zıffer &L Botschaft Jesu Chrıisti
„Grundlage für das iırken des Kolpingwerkes LST dıe Person Un Botschaft
es“u Christi Das persönliche Bekenntnts Jesus Christus und der gemeıin-
SUME Glaube ıhn sınd Grundlage und zel FÜr ein bewußtes Handeln der
Mitglieder Un des Verbandes
DDer gemeıInsame Glaube WarTr und ist In der Geschichte des Kolpingwerkes
VO seinem Giründer her das Fundament des andelns, das gemeınsame
Ziel, auf das INa  s zugeht. Gerade Kolping hat darauf hingewılesen, daß eine
Verkümmerung des christlıchen Verhaltens, der Auszug christliıcher ertvor-
stellung AdUus dem gesellschaftlıchen Bereıch, letztlich als Ursache für aktuelle
gesellschaftlıche Ungerechtigkeıten und äangel angesehen werden können.
Wenn dıese angel beseltigt werden sollen, Mu also wıeder christlıches
Denken un Handeln erfahren und gelernt un: auch über Personen wıeder In
dıe Gesellschaft eingebracht werden. somıt dıe soOzlale irklıchkeit
mıt chrıstlıchen Wertvorstellungen un chrıstlichen Handlungsweısen
durchdringen. .„Ohne Christentum keın sozl1ales edeıhen. keıne wahre
Wohlfahr Adolph Kolping
Es Ist er eıne wesentliıche Aufgabe für dıe olpıng)ugend, Junge Men-
schen mıt der Person und der Botschaft Jesu Chrıstı bekannt machen. dıe
Möglıchkeıten un: Werte eines chrıistliıchen Lebens glaubhaft darzustellen
und Möglıchkeıiten schaffen, daß chrıistliıcher Glaube VO Jungen Men-
schen ANSCHOMM werden kann und chrıistliıche Verhaltensweisen elernt
werden können.
Eın Ansatzpünkt dıeser Aufgabe sSınd dıe Fragen der Jungen Menschen. dıe
Fragen nach sıch selbst Wer bın ich eigentlich? en komme ich? In
gehe ich? Letztlich dıe rage nach dem Sınn des (Ganzen. Von un mıt Fragen
alleın kann der ensch nıcht en Er sucht und braucht Antworten. Er VCI-
sucht erfahren, Wds$S Sınn und Ziel des menschlıiıchen Lebens ıst
ach MM SCTIECT Überzeugung befreıt chrıstlıcher (Glaube VO der Sınnlosigkeit
des Lebens, und eshalb Ist S: WIT.  1C eıne frohmachende Botschaft Es ist
schon eın großer nspruch: Das Christentum bıetet Antworten auf dıe entl-
scheıidenden Fragen des Lebens Diese Antworten hat der ensch aber
nıcht AdUus sıch. SI1e sınd ıhm mıtgeteılt In Jesus Chriıstus. In ıhm gab (jott Ant-
WOTT auf dıe Fragen des Menschen.
Unbekannt un unbemerkt steht Jesus eInes ages mıtten S den Men-
schen als eiıner VO un  N Er reıht sıch eın In dıe der Menschen, dıe VO
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Johannes etauft werden. Er ist da für S, dıe auft der ucC sınd, dıe auf
dem Weg SINd. Er geht den Weg mıt

Zentrale Aussagen und Antworten selner Botschaft sınd dıe Relatıvierung
des Gesetzes. 1C das (resetz alleın ZU Ziel Es steht nıcht über dem
Menschen, sondern CS mu ß ıhm dıenen. DiIe Befolgung des Gesetzes
reicht nıcht au  N Es kommt auf dıe iInnere Eınstellung und Gesinnung des
Menschen

Mıiıt Ausgestoßenen und Schuldıgen hält Jesus Mahl Mıt ıhnen spricht C
Mıt Ollnern un Sundern hält Gememnschaft. uch diese „verkommenen
ubjekte“ kommen Dbe1l (Jott ZUT Sprache S, Was Cl sagt und o1Dt, gehört
en Menschen und nıcht 11UT eıner auserwählten 1te

Jesus stellt NCUC Forderungen. Das (Gjesetz des Moses Ist nıcht mehr dıe e1In-
zıge Autorıität. Er ruft auf Z Anderung, ZUr persönlıchen Umkehr Auf den
eingefahrenen Bahnen kommt INan nıcht weıter. Urc dıe TO Bot-
schaft zıieht sıch WIEe eın Faden dıe Forderung nach Umkehr „Wer MIr
nachfolgen ıll schaue nıcht zurück .“

Dieser Forderung geht eın Angebot VOTaus Jesus bietet sıch selbst In der Be-
SCANUNG mıt den Menschen Der verlassene, hılflose ensch., der seın Un-
vermoögen, seiıne Sıtuation erkennt, kann glauben dieses Angebot anneh-
INC  5 (rJott Ist In Jesus Christus gekommen. Wer sıch auf Jesus und seıinen An-
spruch einläßt, ist auft (Gjott verwıiesen.

Letztlich o1bt Person un Botschaft Jesu Christı Antwort auf diese Fragen.
„Person und Botschaft Jesu Chrıstı sınd bestimmt VO  > der 1e ZU Men-
schen und VOoNn der olfnung auf Vollendung In (Jott Der einzelne Iındet dar-
In dıe Antwort auf dıe Sınnirage des Lebens und we1lß sıch berufen ZU

Zeugn1s der 1e nd der offnung In (semennschaft mıt allen, dıe mıt ıhm
den CGlauben Jesus Chrıistus en In dieser (Gemennschaft der Glauben-
den versteht sıch das Kolpingwerk als Teıl der Kırche, dıe VO Chrıistus eauf-

ist, allen Menschen seıne Botschaft verkünden un der Verwirklı-
chung dıeser Botschaft mıtzuwıirken“ (vegl. Programm Zatter S, S.0.)
In Jesus Chrıstus egegnet uUunNns dıe gule Botschaft VO (iott Wıe aber kommt
dıese Botschaft dıe Menschen des 20 Jahrhunderts Wer uüberhefert und
schützt diese Botschaft UuUrc den Lauf der Geschichte? Die Botschaft WarT
und ist mehr 1Ur das gesprochene Wort Sıe stiftet Gemeininschaft un SIE wırd
In Gemennschaft sıchtbar und erkennbar.

Das olk Gottes, dıe Kırche, rag dıe Botschaft Jesu Chriıstı Wr dıe Ge-
schıichte. In iıhr erinnert 111a sıch Botschaft, Kreuz und Auferstehung Jesu
Christi SIE,, dıe Gememinschaft der (rJott laubenden. vermuittelt In unNnscTIer

heutigen Gesellschaft dıe frohmachende, gemeılnschaftsstiftende Botschaft
Jesu Christi
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Zılfer 1 E Kırc  ıches Apostolat:
„Das Kolpingwerk versteht sıch als Teıl des Gottesvolkes, das einen hbedeuten-
den Anteıl AMI Auftrag der Verkündigung Un der Diakonıe der Kirche hat ESs
sucht er die Zusammenarbeıt muit en (ı remıen der Kirche und fordert SECeL-

Mitglieder ZUFT Mitarbeit In diesen auf. EsS versteht sıich als kirchliche ruk-
[ur In der Gesellschaft und gleichzeitig als gesellschaftliche Struktur In der Kır-
che em Schöpfungsauftrag teilhat, diese Welt der Vollendung Z UZ

führen, bringt Lebensformen, Entwicklungen Un ufgaben der Gesell-
schaft In dıie Kirche eın

Ehe und Famılıe
„Das Erste, Was der ensch vorfindet 1m eben, und das Letzte. wonach d

dıe and ausstreckt, und das Kostbarste., WAdS CN besıtzt im en, auch WE

CL Cr nıcht achtet, ıst das Famıliıenleben  cc (Adolph Kolping)
„Dıe mensc  ıche CDC WIE S16 (rJott In dıe Natur gelegt, ist dıe eele. ist das
Fundament der Famılıe. ohne 1E soll keıne Ehe seın und annn keıne Famlılıe
bestehen.“ Adolph Kolping
Kolping wırd nıcht müde., diese 1ebe., dıe sıch In Ehe und Famılıe., 1mM (rJat-
tenverhältnıs ausdrückt, schıldern und oben; Gottesebenbildlichkeıit.
Wesen und Bestimmung des Menschen kommen Tür iıhn hıer ZUL schönsten
Vollendung undF Im Innersten sehnt sıch der ensch nach einem ATr
HCT, nach der Geborgenheıt In der Famılıe el ist dıe richtige Partnerwa
VO  = entscheıdender Bedeutung, bestimmend für das spatere Famılıenglück.
Partnerwahl, Vorbereıtung auf FEhe und Famılıe, Gestaltung des /7usammen-
lebens und des Famılıenlebens, Sexualıtät all dıes ist In seıinen vielschichti-
SCH ufgaben und Problemen, in den komplexen charakterlichen, seelıschen
und sıttlıchen Anforderungen und Bedingtheıten gewiıchtıg, daß der
ensch VO eın auf Hılfestellung empfangen und sıch arbeıten mu

Für das Kolpingwerk WAarTr un ist ehevorbereıtende, ehebegleıitende SOWIE EIl-
tern- un Famılıenbildung VO zentraler Bedeutung, eben ausgehend VO der
Überzeugung, daß Ehe un Famılıe dıe wichtigste Voraussetzung Z O-
nalen Entfaltung des Menschen ın der Gesellschaft darstellen (vgl Pro-
IN Zıiffern 26 und 32)

Zıffer 26, Bedeutung VO Ehe und Famıiılıe
„FÜr das Kolpingwerk tellen Ehe Un Famuilıie die wichtigste Voraussetzung
zZzu.  S personalen Entfaltung des Menschen In der Gesellschaft dar Ahne FEXL-
stenzsicherung Vo Fhe Un Famulıe 1St die Entwicklung einer menschenwürdt-
sCchH Gesellschaft nıcht möglich Von er LSt eine AU S dem christlichen Men-
schenverständnıs begründete und sachlich abgesicherte Neubesinnung auf Wert
Un Bedeutung VOoO Ehe und Famulie für Gegenwart un Zukunft erforder-
iıch
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Ziıiffer 3D Bıldungsprogramm für Ehe und Famılıe

„ZUurF Erfüllung iıhres umfassenden pädagogischen uftrags sınd Eltern und
Erziehungsberechtigten entsprechende Hilfen anzubieten. Für das Kolping-
erk 1St deshalb die ehevorbereitende und ehebegleitende Bildung SOWILE die
Elternbildung eine zentrale Aufgabe. Eın hesonderer Schwerpunkt LST el
auch die Berufsvorbereitung, Berufsfindung Un Begleitung der Kinder In
Ausbildung und eru
Fur dıe Kolping)jugend stellt In dıesem Bereıch dıe ehevorbereıtende Bıldung
den Schwerpunkt der notwendıgen Aktıivıtäten dar, wobe!l natürlıch VOom Al
tersspezılıschen Ansatz her deutliche Unterschiede sehen SInd. So wırd CS
In der Gruppe Jungkolping prımär dıe indırekte evorbereıtung gehen,
während CS In der Gruppe Kolping mehr dıe ırekte Ehevorbereıtung g -
hen mu el sınd dıe (Jrenzen natürliıch fıeßend, ebenso 1m IC auf dıe
sıch dann anschließende ehebegleıtende Eltern- und Famılıenbildung.
Indırekte evorbereıtung hat S zunächst grundsätzlıc mıt dem Verhältnıs
ZU anderen (Geschlecht tun S1C muß gewissermaben das Fundament
schalifen, auf dem dann weıtergebaut werden kann. Wesentlich für diırekte
Ehevorbereıtung ist CS dann, Jungen Menschen dıe Ehe qals Lebens-, Liebes-
und Leiıbesgemeinschaft aufzuzeigen nd ıhnen zugle1ic dıe Bedeutung des
Ehesakramentes eutllc machen.
Sıcher Ist, daß dıe Verfügung des Heıratsalters, dıe WIT heute beobachten,
aber auch dıe Ungeborgenheıt vieler Jugendlicher 1m Elternhaus und das
Ul Nebeneıhmander VO Jungen und Mädchen In vielen Bereıichen des aglı-
chen Lebens, In Schule, eruf, por un Freızeıt, CS notwendıg
CHEN, ehevorbereıtende Bıldung nıcht erst dann einsetzen lassen. WECNN
der Junge ensch bereıts seinen Partner esucht und gefunden hat zZ1iel der
ehevorbereıtenden Bıldung allgemeın Ist dıie ZUrT Persönlıchkeıitsfindung
und -entfaltung als Befähigung ZUuUT 1e© und ZUT Partnerschalfit, damıt als

Z rechten Begegnung der Geschlechter und als Voraussetzung ZUT
Partnerwahl

Ehevorbereıtende Bıldung insgesamt soll den Jugendlichen bewußtseıilns- und
verhaltensmäßıe befähıgen, Kontlıkte erkennen und lösen., nıcht 1Tr-
gendwann einmal ın ausweglose Schwıierigkeıten geraten. S1e soll Ver-
ständnıs wecken ebenso für dıe eıgene leib-seelische Konstitution und Ent-
wicklung WIE auch für dıe des künftigen oder bereıts vorhandenen Partners.
S1e soll VOT der endgültigen Partnerwahl das erforderlıche Wiıssen ber dıe
Möglıchkeıiten nd Erfordernisse, über Bedeutung un TODIEemMe eıner part-
nerschaftlıchen Ehe vermuitteln. SIıe soll Kontaktfelder anbıeten, dıe einen
entwıcklungsgerechten Umgang mıt dem andersgeschlechtlichen Menschen
ebenso ermöglıcht W1e eın ANSCMECSSCHNCS Suchen und Fınden des Partners.
Ehevorbereitende Bıldung muß dem Wissensstand uUuNnscIer Zeıt entsprechen;
S1C soll sıch methodisch zeıtgemäßber Hılfsmuitte bedienen und sıch insbeson-
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dere unmıttelbar den toblemen Junger Menschen Orlentlieren. DiIe Miıtar-
beıter In der ehevorbereıtenden Bıldung sollen urc sachliıches Wiıssen und
persönlıches Engagement Orıentierungshilfen vermıiıtteln und überzeugen
suchen.
DiIe Kolpingfamilıe soll famılıenhafte Gemeininschaft SeIN. SIie soll dem Miıt-
glıe eınen Raum „wohliger, AaTMEeTI Privatheıit“ (J Davıd) bıeten. Adolph
Kolping haft ıIn se1iner Zeıt dem en der tmosphäre Im Gesellenvereın
zentrale Bedeutung ZUSCMCSSCH. Fur ıhn sollte dem einzelnen famılıenhafte
tmosphäre 1Im Gesellenvereın CS  ar werden: gerade der Junge ensch
der sıch AUS se1iner Famılıe löste., aber noch keıne eıgene Famılıe gegründet
hatte, sollte 1m Gesellenvereın Famılıe rtleben können. Der Vereın sollte eın
Übungsfeld famılıenhaften Verhaltens se1ın und somıt tüur dıe esellen unmıt-
elbare Hılfestellung eısten für ihr spateres eiıgenes Famılıenleben Be1l en
Entwicklung, dıe das Kolpingwerk In den VErgaANSCNCNH Jahrzehnten IN-
IN  —_ hat, bleıbt 6S gEWI Zuel auch heute famılıenhafte Gemeınnschaft

verwirklıchen. uch heute kann dıe Kolpingfamıilıe famılıenhafte Atmo-
sphäre entwıckeln und damıt wichtige Impulse füur das partnerschaftlıche / u-
sammenleben un damıt auch onkret für das eigene Famılıenleben vermıt-
teln In dıesem Zusammenhang Ist sehen, daß der Junge Mensch gerade
heute zusätzlıch Z eigenen Famılıe auch aqaußerfamıhäre Unterstützungen
un Ergänzungen braucht, gerade etiwa für den Bereıch der Auseimanderset-
ZUN£ mıt dem andersgeschlechtlichen Menschen.

In der Kolpingfamilıe sınd Männer un Frauen, Jungen und Mädchen Mıiıt-
glıe DiIe Formen des gemeıinschaftlıchen Vereıinslebens können und mMussen
VO Ort (Ort unterschiedlich SeIN. So richtie und notwendıg CS Ist, dıe kO-
edukatıve Arbeıt Ördern (vgl Programm Zilfer 2 E ©) und ın geEmMEINSA-
IN  Z} Veranstaltungen VO Jungen und Mädchen 1m Bereıch VO Jungkolping
Möglıchkeıten partnerschaiftlıchen 7Zusammenwirkens und des gegenseıtigen
Kennenlernens anzubıeten, verie ware CS auf der anderen Seıte wohl,
Nun Oedukatıon un en Umständen und ın jeder Hınsıcht verwiırklıchen

wollen, insbesondere be1l der Gruppe Jungkolping. (jerade eiıne Erzıehung
und Bıldung, dıe den Menschen In seiner Ganzheıt eTeCHE werden will, we1ß

dıe Verschiedenheıit VO Mannn un Frau un dıe daraus entspringen-
den Konsequenzen für dıe Praxıs 1Im Bereıch VO Bıldung, Aktıon und esel-
1gkeıt Es ware EWl eıne falsch verstandene Famılıenhaftigkeıt, wollte Nan

Nu Jungen und Mädchen, Männer und Frauen undıiıfferenzliert 11-
tuühren

E Arbeıt und eru
Zıffer Z Sınn der Arbeıt

„Das en des einzelnen Un der Gemeinschaft ırd Vo der Arbeilts- und
Berufswelt wesentlich gepragt Das Kolpingwerk versteht Arbeıit auch als Welt-
auftrag des Christen Un als Chance ZUFr Selbstverwirklichung des Menschen.
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Arbeiıt Un Beruf sınd füÜr ihn Auftrag Un Möglichkeit Kräfte sinnvoll
entfalten anzuwenden un damıt zugleic der Gesellschaft dienen

Beruftliche Tüchtigkeıt W dl CIMn Schwerpunkt des Kolpingschen Wırkens Kaol-
DINS wollte hler e das Angebot allgemeıner WIC auch berufsspezıliıscher
Aus und Weıterbildung Hılfestellung eısten dıe gegebenen CISCHCH han-
GE nufizen un damıt dann auch der sozlalen Verantwortung erecht
werden

„„Was Du DIist., nıcht, Was Du SCIIM eINST, das gıltst Du anderen Menschen.
Ille Welt aber ordert VO Dır. daß Du Deinem Stande und Geschäfte
üchtıg bıst.“ (Adolph Kolping)
IDER MEeNSC  I6 en insgesamt wırd VO Arbeıts und Berutswelt esent-
ıch mıtgepragt Angesichts der Entwıicklungen se1ıt der Zeıt olpıngs 1ST CS
heute ZW al nıcht mehr DIIMATC Aufgabe der Kolpingfamıilie ihren Miıtglıe-
dern unmıttelbare berufliche Aus und Weıterbildung anzubıileten EerutIsDe-
ZUSCIIC Bıldung umfassenden Sinne kann und mu Jjedoch auch WCE1-

terhın CIMn Schwerpunkt unNnscIeCeI Aktıvıtäten SCIII eı geht Sanz allge-
INEC1IN Kenntnisse un Fähigkeıiten dıe dem einzelnen das „Zurechtfin-
den  CC der Berufswelt erleichtern DZW ermöglıchen dıe ıhm Hılfestellung

berufliıchen Vorwärtskommen bleten können und dıe ıh SC  1e  16 ANTC-

SCH und befähıgen sıch als Chrıst Arbeıts und Berufswelt CNSALICICH
sıch tür das Wohl un die Interessen der anderenen In diıesem -
sammenhang IST besonders dıe Fragen der Mıtbestimmung und der Miıtar-
beıt ı den verschıiedenen Gremien der Selbstverwaltung eic edacht (vgl
Programm Z1iffern 24 und 25)

Zıffer 2 Mıtbestimmung und Miıtverantwortung
„Der ensch darf keinem wirtschaftlichen Zielsetzungen untergeord-
nel werden Besondere Bedeutung muß einer menschenwürdigen Gestaltung
der Arbeıitsbedingungen Un Menschen Orienliertfen Organisation des
Arbeitsplatzes ZUSCMESSEN werden
Das Kolpingwerk bejaht die parıtätische Mitbestimmung UNrC. die Jjeweıls Be-
troffenen Mitbestimmung schlie, Mitverantwortung ein Sıe ırd en
Mahe gefördert UNC: dıe Beteiligung Produktivvermögen mut der
gleich ECIN Schrıtt menschengerechten Vermögensverteilung gemacht
ırd

/1ilfer Z Mıtarbeıt den erbänden

„Das Kolpingwer fördert die Koalitionsfreiheit sowohl für Arbeitnehmer WIE
auch für Arbeitgeber Eıine wesentliche Aufgabe sıeht darın Mitglieder
UANZUFESEN un befähigen den Berufsverbänden mıitzuarbeiten die
gesellschaftspolitischen zıele des Kolpingwerkes verwirklichen
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Infolge seiner Entstehung als katholischer (esellenvereıin legt das Kolpingwer
auch In Zukunft hesonderen Wert auf die Mitgliedschaft Vo Arbeitnehmern,
WdS nicht Ausschliepnlichkeit hedeutet. Bildung Vo Arbeitnehmern und Vertre-
[UNg ihrer Interessen hetrachtet das Kolpingwerk als wesentliche ufgaben.
Für dıie Arbeitnehmer sınd die Gewerkschaften Vvon entscheidender Bedeutung.
Im In  C auf Verflechtung UN Konzentration der Wirtschaft erwachsen
den organıstierten Arbeitnehmern CUE ufgaben. Das Kolpingwer bejaht dıie
Notwendigkeıt VO. Gewerkschaften Un unterstutzt ıhre Tätigkeit, sowelıllt SLE
diesem Programm nıcht wıiderspricht.
eılt seiner ründung weiß sıich das Kolpingwerk muit dem andwer. verbun-
den uch IN Zukunft wıll ENS muit dem andwer,. zusammenarbeiten, sSeINe
nlıegen m{ttragen Un sSeINeEe Interessen mitvertreten.

Eıne wesentlıiche Tatsache heute ist, daß dıe meılsten Berufe nıcht mehr
schaulıch erfahrbar un aßlıch sınd, W1IEe dıe des voriındustriellen and-
werks Deshalb kennen sowochl Eltern als auch Jugendliche dıe Berufs-
welt weder ın ıhrer Weıte und Mannigfaltigkeıt, noch In ıhrer Gliederung un
Schichtung In ausreichendem Maße Entwicklung und andlung 1im berutlı-
chen Bereıch werden EWl auch In der Schule nıcht ın ausreichendem Maße
verdeutlıcht, daß der Junge ensch VOT Begınn SeINES beruftlichen eges
vielTacC ber nıcht hınreichend are Vorstellungen verfügt und verfügen
kann. Hıer Wware durchaus eın wesentlicher Ansatzpunkt für die Arbeıt der
Kolpingfamıilıie, deren Miıtgliıeder ja doch AUS den verschıiedensten Berufen
kommen und ber diese oder Jjene Entwicklung VO verschıliedenen Seliten AdUus

berichten können.

Hılfestellung In diıesem Sınne der Kenntnisvermittlung, der Erweıterung des
Horizontes, ist sıcherlich insbesondere für dıe Gruppe Jungkolping wichtig;
aufgrun des ständıgen Wandels In der Arbeıtswelt, der immer sıch grel-
fenden Spezlalısierung eic kommt iıhr aber auch für dıe Gruppe Kolping Be-
deutung auch für Jjene Menschen also, dıe bereıts 1m CT stehen. Hıer
mu euMlic se1n, daß ja in uUuNseTET Zeıt anders als früher eiıne eınmal C1I-

worbene Berufsausbildung kaum noch für das en ausreıcht, Ja da
mehr und mehr Menschen veranlalit oder CZWUNSCH Sınd, im aufTfe ıh-

ICS Arbeıtslebens den Bereıich iıhrer beru  ıchen Tätigkeıit wechseln. Es
gılt also, immer wıeder NC Voraussetzungen für eın erfolgreiches Bestehen
1Im eru schaffen, wenıger im Sınne der Vermittlung unmıttelbarer eruf-
lıcher Kenntnisse, sondern vielmehr 1mM Bereıch der allgemeıinen Kenntnisse
und ın der Vermittlung grundlegender Fähıigkeıten. Wesentliche Aufgabe ist
Ca dıe Motıvatıon ZUT beruflichen Mobilıtät als Voraussetzung beruflichen
Aufstieges. Gerade dıe Kolpingfamıilie ann und mMu ihren Beıtrag dazu le1-
sten, daß der einzelne sıch bewußt wırd, daß Ausbildung ın einem ganz allge-
neımen Sınne nıcht einem bestimmten un des Lebens endet, sondern
eıne ständıge Notwendigkeıt ist
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Bérufstätigkeit, en WIT gesehen, dıent nıcht alleın dem eigenen Le-
bensunterhalt. UuUrc se1ıne Arbeıt rag der ensch zugle1ıc ZUL Entfaltung
der Gesellschaft bel., entsprechend ist se1ın Iun Dıiıenst dem Nächsten,
der Gesellschaft, ist CS Aufgabe, dıe mıt Verantwortung verbunden ist el
ist 1Im Grunde völlıg unerheblıch, welcher Stelle der einzelne steht
Oberflächlich INa 6S durchaus Unterschıede ıIn der Bedeutung einzelner Be-
rufe geben Im Grunde aber g1Dt CS keıne abgestufte Verantwortung und
ebensowenı1g2 unterschiedliche Werte einzelner Tätıgkeıiten.
|DITS Wahrnehmung dieser Verantwortung erfordert eiıne bestimmte innere
Eınstellung ZU Cr eben das Bewußtseıin des Diıienstes un der Verant-
wortung, das Bewußtseın. dalß CS eben hıer mehr geht als un den Broter-
werb. Sıcherlich Ma CS schwıer1g se1In., In manchen Berufen eıne solche Eın-
stellung entwiıckeln, gerade hier 162 doch ohl eiIne wesentliche Aufgabe
der.Bıldungsarbeıt In der Kolpingfamıilie, und für alle Gruppen
Tüchtig Wal e1in Lieblingswort olpıngs. Er 1e viel VO der Tüchtigkeıt,
darum C“ „In der Tüchtigkeıt 1m eru 1E eın Hauptgrund der inne-
ICH Zufriedenheıt. des rechten zuständıgen Selbstbewußtseı1ns. W dS den
Mann ZACIE Jjener Ehre VOT der Welt, dıe eigentlıch nıemandem tehlen
soll und dıe Mann und an adelt.“ Tüchtig ist der ensch, der se1ıne aCcC
beherrscht, der beweglıch ist, sıch weıterbildet, sıch den andelnde (rJe-
gebenheıten können. Kolping wünschte sıch In seiInem Vereın
deshalb Miıtglıeder, dıe ewillt AUS sıch machen. Dies gılt
auch heute, allerdiıngs ist eben wahre Tüchtigkeıt 1Im Sinne olpıngs 1U dann
egeben, WECNN fachliche und charakterlıche Tüchtigkeıt zusammentrefften.
Seıiner Verantwortung Arbeıtsplatz erecht werden, verlangt VO

Menschen eben nıcht bloß fachliıches Können, sondern eıne estimmte FKın-
stellung, und gerade hıer mu der nsatzpunkt uUuNnseTeET Arbeıt hegen.
Fassen WIT Berufsbezogene Bıldung Ist mıt SC un Notwen-
dıgkeıt eın ‚Schwerpunkt ın der Arbeıt des Kolpingwerkes, eben weıl er
und Arbeıt das en des einzelnen in en Bereıiıchen mehr oder weniıger
nachhaltıg pragen Berufsbezogene Bıldung hat dıe Aufgabe, Junge Men-
schen dıe Arbeıts- und Berufswelt heranzuführen, iıhnen Hılfestellung
elisten be1 Fındung und Ausfüllung iıhres Berufes und damıt letztlıch auch Z
Erreichung des ihnen möglıchen und ANSCMECSSCHNCNH tandes In cheser Gesell-
schaft SIie hat ScAh11eE  T dıe Aufgabe, Jjungen Menschen gesellschaftlıche
und letztlıch auch relig1öse Dimensıon des Arbeıtslebens erschlıeßen, ıh-
NC  — hre Verantwortung für dıe Welt eutlc machen, dıe S1e mıt iıhrer Be-
rufstätigkeıt wahrzunehmen aben, und ann Hılfestellung leısten, dıese
Verantwortung bewußt und energisch wahrzunehmen. Der Schwerpunkt

Arbeıt wırd 1m Bereıch der Gruppe Jungkolping be1l den mehr orund-
sätzlıchen Ansatzpunkten lıegen aben, während CS be1l der Gruppe Kol-
pıng dann stärker auch darum geht, berufliche Mobilıtäten Öördern un
das Bewußtseıin der ständıe notwendıgen Weıterbildung wachzurufen.
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Im übrıgen sollte deutlıch se1n, daß CS auch ZULE umfassenden Tüchtigkeıt 1Im
Kolpingschen Sınne gehört, alle dıe Möglıchkeıiten des persönlıchen Engage-

für dıe eigenen Interessen WIE auch Tfür das Wohl des Nächsten und
der (Gesamtheiıt wahrzunehmen. dıe uns heute egeben SINnd. DIies reicht
VOon der Miıtarbeıiıt In Berufsvereinigungen mıt ihren GIremıien ber das Enga-
gement In Gewerkschaften DIıs hın Z Miıttun In den Bereıichen der betrieblı-
chen Mıtbestimmung und Mıtverantwortung. uUrcC Vermittlung VO Wiıssen
un urc den Ansporn entsprechendem Iun ann und mu auch ın dıe-
SC Bereıich dıe Kolpingfamuıilıe eınen wesentlichen Beıtrag elısten.

Gesellschaft und Polıtik
In seinem Programm bezeıichnet CS das Kolpingwerk als vordringlıche Auf-
gabe, „seıne Miıtgliıeder verantwortliıchem Mıtdenken. Miıtsprechen un
Mıthandeln In allen Bereichen der Gesellschaft ANZUICSCH und befähigen“
(vgl Programm Zıffer 1'S) Das Kolpingwerk sıeht dıe Verwiırklıchung einer
demokratischen Gesellschaft nach den Werten und Normen, WI1IEe S1e 1m
Grundgesetz der Bundesrepublı festgeschrıeben SIınd, als ständıge Aufgabe
(vgl Programm Zitlfern k5 und 16)

Zıffer I5 Gesellschaftlıches Apostolat:
„Dem Kolpingwerk als katholisch-sozialem Verband obliegt VOrTr allem der
Weltdienst. Es sıeht eine vordringliche Aufgabe darın, seiIne Mitglieder VETr-

antwortlichem Mitdenken, Mitsprechen Un Mithandeln In en Bereicher_z der
Gesellschaft ANZUFESCNH un befähigen.“

Zıiffer 16, Verwirklıchung VO Demokratıe:
„Die Verwirklichung einer demokratischen Gesellschaft nach den Werten und
Normen, WIE SIE IM Grundgesetz der Bundesrepubltı Deutschland festge-
schrieben Sind, erkennt das Kolpingwerk als ständige Aufgabe. Insbesondere

sıch eın für Chancengleichheit SOWLE für eine der Gerechtigkeit WIE dem
Gemeinwohl verpflichtete Lösung Vo Konflikten. Es arbeitet deshalb muit al-
len Personen und Gruppierungen ZUSUMPMEN, die seinen Zielen nıchtN-
stehen Un einer sachgerechten 7Zusammenarbeit hereıt sind.

Die Erziehung ZU mündıgen Burger das, W as Kolping mıt dem tüchtigen
Staatsbürger meınte WAar und ist eiınes der wesentlichen nlıegen uUuNscICI

Arbeıt Wır en heute ın eiıner demokratıischen Ordnung, dıe auf eiıner fre1-
heıtlıchen Verfassung ruht, ın der ausdrücklıch dıe Volkssouveränıität hervor-
ehoben wırd. Alleın dıes genugt jedoch keineswegs, eıne lebendige De-
mokratıe verwiırklichen und bewahren. Sie wırd nıcht 11UT MC Eın-
richtungen und estimmte Normen verwirklıcht und gesichert, sondern In CI1I-

ster ILınıe MG das Iun der Menschen. Polıtisch-soziale Bıldung In umtfas-
sendem Siınne ist zunächst eiıne unscIeT ufgaben, auch S1Ce alleın reicht S
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doch nıcht hın, denn Demokratıe muß immer gélebte Defnokratie se1n. S1E
ordert alsoO das unmıttelbare ngagement des einzelnen.

(jJanz allgemeın gesagtl mMu CS In UuNscCICI Arbeıt darum gehen, Junge Men-
schen verantwortlichem Mıttun ın allen Bereıchen des gesellschaftlıchen
Lebens ANZUTITCSCH und befähıigen. nen muß also zunächst Kenntnıiıs ın
bestimmten Bereichen vermuittelt werden, dıe Eıinsicht In estimmte /usam-
menhänge und Notwendigkeıten, dann konkret ZU Miıthandeln und
Mıtsprechen motivieren un CI olches Engagement dann auch begle1-
tend unterstutzen

Verantwortliches Miıtdenken, Mıtsprechen un Mıthandeln In Staat und Ge-
sellschaft dartf nıcht CHNO esehen werden, SahzZ sıcherlich nıcht beschränkt
auf dıe eılnahme etiwa ahlen In dıesem umfassenden Bereıch o1bt S
unendlıche Möglıchkeıiten für den einzelnen und Tfür dıe verschıiedenen Ver-
ein1ıgungen. Die Mıtarbeıiıt In polıtıschen Partejen oder sonstigen Vereinigun-
SCH WIE Interessenverbänden eic gehört Sahlz sıcherlich dazu, ebenso aber
auch dıe vielfältigen Möglıchkeıten sonstiger Art, etwa RC Aktiıonen der
Kolpingfamıilie , MC Mıtarbeıiıt In Bürgerimnitiativen USW., us  = Entsche1l-
dend ISst, daß INan über dem 1C auf dıe Weltpolıtı und dıe großen polıtı-
schen Z/usammenhänge nıcht dıe unmıttelbaren Gegebenheıten und Bedingt-
heıten 1Im eıgenen CHNSCICH Lebensbereıch AdUus den ugen verlıert, sınd doch
gerade hıer dıe Möglıchkeıiten des Wırkens reichhaltiıgsten und auch dıe
Möglıchkeıiten eines erfolgreichen eıgenen Engagements rößten. „Iue
Jjeder In seinem Kreıis das Beste, dann wırd’s auch Dald ın der Welt besser AausSs-
sehen.“ Adolph Kolping) Entscheiden ist auch, dalß das Gefühl der Ohn-
macht gegenüber „denen da oben  eCc überwunden wırd. WIE 6S sıch sehr leicht
einschleicht und immer beobachten ist Kıgenes TIun kann, WIe viele Be1-
spıele zeıgen, erfolgreic sSeIN. uch der Mißerfolg 1m Eıinzelfalle ist noch
ange keın nla dıe Flınte 1INSs Korn werfen. Das Resignieren, AUS der
vermeıntlichen Unfähigkeıt, bewiırken, hat Kolping immer wleder
mıt scharfen Worten verurteıiılt. Er hat eıne solche Eınstellung SahzZ klar als
unchriıstliıch gebrandmarkt, und WITr dürfen mıt aller Ta hervorheben, daß
CS Aufgabe un Verpflichtung der Chrıisten ist, sıch In diese Welt ngagle-
1CIM (vgl Programm ıLTiern und IS O.) (GGerade In uUNscCICI Zeıt, dıe
grundlegenden Werte und Normen zunehmend In rage geste werden, dıe
WIT für wesentliıch und unaufgebbar halten, mu das Engagement der Chrı1-
Sten In Gesellschaft und Polıtik zentrale Bedeutung m

/1lfer fn Katholısche Sozlallehre

„ In der Verwirklichung Un Weiterführung der Katholischen Soziallehre weiß
sıch das Kolpingwerk berufen, mitzuwirken der Errichtung und Gestaltung
einer menschenwürdigen Welt. Die Katholische Soziallehre 210t Aufschluß
darüber, WIe eine der christlichen Auffassung Vo Menschen entsprechende
sozıale Ordnung aussehen soll AUuS Ihr erhalten die Mitglieder Antwort auf die
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rage, welchen Wert- und Zielvorstellungen IC sich orientieren aben,
iıhrer sozialen Verantwortung gerecht werden.

DiIie Aktıvıtäten der Kolpingfamıilıe In dıesem Bereıch können und mMusSsen
vielschichtig seInN. Fın erster Schwerpunkt wırd 1Im Bereich der Bıldung lıe-
SCH aben, In der Vermittlung VO Kenntnissen und Einsıchten bDer /usam-
menhänge und Bedingtheıten des gesellschaftlıchen und polıtıschen Lebens.
über dıe Strukturen UuNsSscCcTET staatlıchen UOrdnung und natürlıch ber dıe Mög-
lıchkeıiten des einzelnen, sıch In dıesem Bereıich engagleren. Eın zweıter
Schwerpunkt ware dann dıe Durchführung VO Aktıonen In den verschiıeden-
Ssten Bereıchen, etiwa VO Bau eInes Kınderspielplatzes, DIS hın ZUr Veran-
staltung VO Kundgebungen AaUuUs bestimmten aktuellen Anlässen. Der drıtte
Schwerpunkt SCAHI1E  iıch 1eg Im Bereıch der Motiıvatıon un Hınführung
ZU Engagement. Die Kolpingfamıilıe selbst ist eıne demokratıisch verfaßte
erein1g2ung. In ihrem en alsSO soll Demokratıie und Partnerschaft erfahr-
bar werden (vgl Programm Zıffer2 hıer soll der einzelne eın unmıttelba-
ICS UÜbungsfeld demokratischen Verhaltens un zugleıic auch des Engage-

für den Nächsten und für dıe gemeınsame aC finden, eın Feld der
UÜbung und auch der Bewährung, VO AUuUS der FEınsatz ın weıteren Bere11-
chen und orößeren Z/usammenhängen erleichtert werden kann. 1 (@

sınd zahlreıiche unrende Persönlichkeıiten uUuNseICsSs Landes ın den VCI-

Jahrzehnten In ihrem ngagement In Polıitiık und Gesellschaft AaUus

dem Kolpingwerk hervorgegangen.
Zıiffer I2 Partnerschaft und Frieden

„In der Arbeıt des Kolpingwerkes soll dem ıtglie Partnerschaft erfahrbar
werden. ES soll efähigt werden, Partnerschaft IM Kolpingwerk und In der (rJe-
sellschaft iImmer mehr verwirklichen.

Das Kolpingwerk sıch für die Verwirklichung VOo  - Frieden INn dieser Welt
eın Frieden hedeutet neben der Mitarbeıt der Schaffung und Erhaltung der
notwendigen Strukturen Vor em persönliche Umkehr, Bereitschaft Z Ür Tole-
YUNMNZz Un praktische Solidarıta muit en Menschen.

Unser grundlegendes 1e] ist dıe Weıterentwicklung dieser Welt, ist die welt-
weıte Schaffung menschenwürdıger Lebensbedingungen. Dies äang NnNatur-
ıch sınnvollerweıse 1Im eigenen CNSCICH Lebenskreıs darf aber nıcht hıer-
be1 stehenbleıben (Gjerade heute mu sıch IC auch qauf weltweıte S7u-
sammenhänge rıchten, etiwa insbesondere auf dıe Verhältnıisse ın der Drıtten
Welt Aktıonen in dA1esem Bereıich en se1t vielen Jahren In der verschle-
densten orm mıt Erfolg stattgefunden und können und mMmussen auch welılter-
hın durchgeführt werden.

Be1l all uUuNnseTCeCMIN Bemühen mMussen WIT VO klaren Vorstellungen und Zielset-
ZUNSCH ausgehen. Nur are eigene abstabe erlauben CS uns, das Gesche-
hen ıIn Gesellschaft und Polıtık krıtiısch verfolgen und beurteılen, Stel-
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lung bezıiehen und Alternatıven entwıckeln. Hıer ist der Beschäftigung
mıt der Katholischen Sozlallehre zentrale Bedeutung UZUMCECSSC wobel CS
insbesondere dıe Prinzıpilen der Personalıtät, der Solidarıtä un der Sub-
sıdıarıtät geht (vgl Programm Ziffern 77 und 40)

SZıffer S, Christliches Menschenverständnıis:
„Im Mittelpunkt der Katholischen Soziallehre steht das CArFLISElLche Menschen-
verständnis. Es nNe sıch klar ab VoOonN en einseitgen un darum verkürzen-
den Sıchtweiten indıvidualistischer oder kollektivistischer Prägung Als eigen-
ständiges eschöp (Jolttes steht der einzelne In Verantwortung fÜür sSerin en
Un ıst zugleic notwendig auf die Gemeinschaft muIt anderen verwıiesen.

/1ier 4 D Polıtische Mıtverantwortung:
„Mıtverantwortung für dıe staatliche Gemeinschaft LST Verpflichtung Un AUuS-
FUÜUC. christlichen Weltdienstes. Das Kolpingwerk fordert deshalb Vo seinen
Mitgliedern dıe Kenntntis der Grundsätze der Katholischen Soziallehre un
Ahre glaubwürdige Darstellung IN en Bereichen des staatlichen Un gesell-
schaftlichen Lebens SOWLILE eın engagıertes Eıintreten für die Erhaltung un den
Ausbau des demokratischen und sozıialen Rechtsstaates. In Am nımmt der
Bürger ım allgemeinen muittelhar über die Parteien der politischen Wıllens-
bildung feıl Den Parteıen damıt LM Staat eIne Schlüsselstellung Z die SIE

einer verantwortlichen Polıitik allen Bürgern gegenüber verpflichtet.
Das Kolpingwerk fordert Un fördert er das ngagement seiner Mitglieder
IN den politischen Parteien, INn denen sıch die zele des Kolpingwerkes verwirk-
lıchen lassen. C6

D Freıizeıit
/Zıffer A Freıizeıt:
„Freizeıit nımmt LM en des Menschen einen ImmMer größeren Raum eın Sıe
LST Grundlage geıstiger und körperlicher Erneuerung und dient ebenso WIE Arı
beıt Un eru der Selbstfindung un Selbstverwirklichung.
Sınnvolle Gestaltung der Freizeıut muß gelernt werden. Hierzu gehört die Befä-
higung der Mitglieder Z Umgang muit den vielfältigen Angeboten der Frei-
zeıtgestaltung. Der Einsatz des Kolpingwerkes auf dem Gebiet der ugendge-
meinschaftsdienste, der Familienferienwerke Un der Freizeiten für Senioren
wiıll dieser Aufgabe echnung iragen. OS

So sehr auch Ausmaß und Bedeutung der Freıizeıt ın den etzten Jahren nd
Jahrzehnten gewachsen sınd, eutlic nıcht zuletzt ın der Entstehung eiıner
umfassenden Freizeıitindustrie, mu doch auf der anderen Seılte festgehal-
ten werden, daß der ensch heute, und auch der Junge ensch, insgesamt
doch MNUr ber eın relatıv geringes Maß WIT.  1C freler Zeıt verfügt,
Zeıt, die uUurc keıine WIE auch immer gearteien Verpflichtungen oder ufga-
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ben gebunden ist, dıe WIT  IC der freıen Verfügung unterlhegt. ben dıes
terstreicht dıe Bedeutung eines sınnvollen (Gebrauchs der freıen Zeıt und
auch dıe Notwendigkeıt, In WNSCTEGT Arbeıt das Lernen eiInes rechten WUm -

mıt der Freıizeılt als wıchtige Aufgabe sehen. el muß eutiiice
se1ın un immer wıeder gebührende Beachtung iinden, daß jedwedes Engage-
ment des einzelnen außerhalb VOoNn Famılıe, Schule und Betrieb Ja selbst Be-
standteiıl der Freizeitgestaltung ist Das Mıttun In Vereinigungen, also auch
1Im Kolpingwerk, nımmt also grundsätzlıch eınen Teıl der fireıen Zeıt In An-
spruch. Es geschieht auf ireiwiıllıger Basıs un: wırd, angesıichts der 1e
des heute gegebenen Freizeıtangebotes, gEWI1 11UT dann dauerhaft nd CNLYA-
gıert se1n, wenn-der einzelne., den WIT ansprechen oder ansprechen wollen,
WITKIIC das (Gefühl hat oder en kann, hıer „geboten“ eKOM-
IM©  S Natürlich kann und wırd das, W as INa selbst eboten CM möchte., Je
nach den eigenen Interessen und Bedürfnissen sehr unterschiedlich sSeIN. Ent-
scheıdend ist Jjedoch, 1Im MC ehalten, dalß uUuNseIcC Arbeiıt eben 11UT

eın Angebot ist, welches überzeugen muß, überzeugend wırken muß,
dere Menschen dazu veranlassen, hre freıe Zeıt „OpieM.
In der Freizeit kann der ensch das tun, WAas CT möchte. Er kann sıch mıt
Dıngen beschäftigen, für dıe an Arbeıtsplatz oder ONSLIWO weder Zeıt
noch Gelegenheı1 findet Freıizeıit dıent, el CS 1Im Programm des
Kolpingwerkes, der Selbstfindung und Selbstverwırklıchung des Menschen.
Dazu gehört dıe ege der Geselligkeıt ebenso WIEe dıe Beschäftigung mıt De-
stimmten Hobbies oder aber die Weıterbildung In den verschıiedensten Bere1-
chen. 1C sehr der Inhalt der Freızeıtbeschäftigung Ist entscheıdend;
worauf CS ankommt Ist, dalß ın der frelien Zeıt dıe Kräfte und Fähıigkeıiten ent-
faltet, dıe Möglıchkeıten wahrgenommen und dıe Bedürfnıisse befriedigt WCI-

den, dıe In der doch weıthın festgelegten Sphäre des Alltags, des Berufs-
lebens insbesondere, gewissermaßen kurz kommen.

Das Ausfüllen oder Besser-Gestalten der eigenen Freızeıt kann natürlıch
SahlzZ indıvıduell emoleen. jeder kann 1e8s Im Grunde für sıch alleın tun
Ebenso Ist CS TEeE11NC möglıch un gEWIl auch SINn Vvoll, Freıizeıt zumındest
teilweise mıt anderen verbringen und gestalten, In der (GGemennschaft
also. (Jerade In uUuNnseceTeT Zeıt mıt iıhren Tendenzen Z Isolıerung des einzel-
NCNH, ZUuU Verlust mıtmenschlicher Beziehungen dürfte einer gemeı1inschaft-
ıchen Freıizeıitgestaltung wesentliche Bedeutung zukommen.

Üier ist NUuUnN das Mıttun In der Kolpingfamıilıe In besonderem Maßeo_
eHheNn. geht CS el doch gemeıinschaftliches Jun, das Engagement, In
eiıner Gruppe Gerade das Zusammenseın mıt Gleichaltrigen und eıchge-
sınnten, das nıcht WI1IEe dıes 1m Arbeıtsleben der Fall ist UTC estimmte
/wänge und Notwendigkeıten vorgeprägt ist, kann dem einzelnen entsche1-
en Entfaltungsmöglıichkeıiten un auch Hılfen bileten. In der Gruppe kann
CI, be1l entsprechender Programmgestaltung, das en insbesondere be1 AaUuUSs-
reichender 1e und Flex1bilıtät, se1ine Interessen und TODIeme ZUT Spra-
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che bringen, CI kann sıch und andere In Gesprächen und Dıskussionen fOr-
dern, GT kann sıch In Aktıonen der verschıiedensten Art engagleren, kann
andere Menschen mıt ihren Interessen und roblemen kennenlernen, Freun-
de gewıinnen, erfahren, W dS Freundschaft und Gemeinschaft bedeuten, C
kann erfahren, WdS$S CS bedeutet oder bedeuten kann, Chriıst se1n, CT ann
In den verschiedensten Bereichen sıch arbeıten, se1ın Verhalten reflektie-
TEn und überprüfen, 1IECUC Weılisen des mıtmenschlichen mganges erfahren
und erproben. Er kann auch und diıes SEWI nıcht zuletzt Entspannung
finden., abschalten VO Irott des tages, sıch mıt anderen freuen und (Je-
sellıgkeıt pflegen
es In CM Das Mıttun In der Gruppe bletet vielfältige Möglıchkeiten für
den einzelnen. Der ensch Ist 1U einmal eın Gemeinschaftswesen un eın
Robinson C’rusoe. Entsprechen biletet ihm das Miıteinander insgesamt eben
noch vieles, W d C alleın für sıch nıcht erreichen oder rleben oder erfahren
kann. Der Angler, 1Ur eın e1ıspie NCNNCNH, der se1Ine Stunden alleın
mıt sıch und seinem Wasser verbringt, kann und wırd hıer SEWL
Beirliedigung finden Sıcherlich aber wırd CI, WENnN ST sıch 11UTr ıIn diıeser Weılse
beschäftigt, weder Hılfen un nregungen tür dıe vielfältigen Interessen un
TODIEMEe SseINES Lebens VO  z anderen erfahren noch auch lernen, WAas für
den anderen (un, für Jjene also handeln, d1e seiner edurien (ie-
rade 1mM wechselseıtıgen en und Nehmen drückt sıch dıe MENSC  1C Ver-
bundenheit AUS, 11UT ın der Gemeinschaft mıt anderen aber iIst dıes möglıch

Die vier Bereıche., in denen sıch dıe Arbeıt des Kolpingwerkes schwerpunkt-
mäßıeg vollzıeht, also Ehe un: Famılıe, Arbeıit und en Gesellschaft un
Polıtık SOWIE es gewiIssermaßen zusammenfTassend und überhöhend Re-
lıg10n und Kırche, Cn allesamt iıhren ezug ZUT Freızeıt. Das Arbeıten
sıch selbst und das Engagement mıt und für andere Ist ZU u  n Teıl egen-
stand der Freızeıt. Insofern sollte der Bereıich Freizeılt nıcht den anderen Be-
reichen gegenübergestellt werden, sondern kommt 6S vielmehr darauf s1ie
ıIn ihrem ezug ZUT Freıizeıt eutc machen. Die Jungen Menschen, mıt
denen WIT Gs t{un aben, bringen ihre Freizeıt In dıe Gruppenarbeıt e1in Sıe
Cn eınen Nnspruc darauf, daß diese Zeıt nıcht bloß totgeschlagen wırd,
daß ihnen WIT.  IC eboten wırd, mıt dem S1e eIwas anfangen können,
das ihnen für ıhr en In seinen verschliedenen Bereıchen hılfreich se1ın
annn e kommt CS VOT em auf dıie rechte Ausgewogenheıt des Ange-
botes darauf also, daß INa  S VOT lauter Bıldungsbeflissenheıit nıcht das ele-
mentare Bedürfnıs nach Frohsınn und Scherz, nach zweckfreıier Geselligkeıt

gering achtet, auf der anderen Seıte aber auch nıcht In den Fehler verfällt,
VOT lauter Freude gesellıgen Mıteilnander 1Un übersehen, daß der
ensch durchaus auch noch andere Interessen un Bedürfnisse hat Adolph
Kolping ann ulls gerade In dieser rage auch heute noch durchaus e1spie
se1n, denn verstand CS ın sehr gelungener Weıse, dıe beıden Aspekte
verbınden.
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Zrelgruppen

Di1e Arbeıt der Kolpingjugend ll beım JjJungen Menschen In seıner bestimm-
ten Sıtuation el Im aule eines Lebens sınd dıe Interessen und Be-
dürfnısse eınes Menschen einem stetfen andel unterlegen. Derjenige, der
gerade dıe Schule erläßt und sıch auf seınenCvorbereıtet, hat sicherlich
SahlZ andere Fragen als derjenıge, der schon mehrere 10S@ 1Im eru steht
und seıne Exıstenz sıchern ıll

Es ıst er unumgänglıch, dıe /ielgruppen untergliedern. Es kommt be1
der Arbeıt darauf daß 11a dıe Fragen un Interessen der ewelıli-
SCH Altersgruppe kennt, daß dıe Sıtuation und dıe Bedürfnisse der Miıtglıe-
der der Altersgruppe Jungkolping bekannt Sınd, daß Nan sıch mıt den VOT-

stellungen und Fragen der Mitglieder der Altersgruppe Kolping auseiınander-
gesetzt hat Wır kommen aIsSO el nıcht darum herum, uns 11t den alters-
spezıfischen roblemen und Fragen der beıden Altersgruppen Jungkolping
und der Gruppe Kolping auseinanderzusetzen.

S Zielgruppe Jungkolping Jahre)
Entwicklungspsychologische Aspekte
Der Verlauf der Pubertät ist immer indıvıduell verschiıeden, er kann hıer
1U eın grober Verlauf ausgeführt werden.

Während der Pubertät vollzıeht sıch dıe Ösung des Jugendlichen VO El-
ternhaus. Diese Ösung beginnt mıt kleinen Wiıderständen und stei1gert
sıch Z offenen Ablehnung und oft harten Auseinandersetzungen. Ist dıe
OÖsung vollzogen, gehen Jugendliche un Eltern eıne partnerschaftlıche
Beziehung e1n, ın der jeder gleichberechtigt und selbständıe ist

MTC den Ablösungsprozeß bedingt der Jugendliche zunächst alle
Werte und Normen aD., dıe ıhm das Elternhaus vermittelt hat es wırd ın
rage geste und NEeUuU überdacht, auch dıe relıgıösen Werte el gera der
Jugendliche oft ın eıne Glaubenskrise Er sucht nach dealen Dieses
kann sich zeıgen uUurc dıe Schwärmerel für eın Idol der Massenmedien oder
MG dıe MC nach echten Vorbildern oder MTC dıe Auseimandersetzung
mıt Wert- und Normenvorstellungen.
Ansonsten beschäftigen sıch dıe Jugendlichen Jjetzt viel mıt sıch selbst S1e
versuchen, ihr eigenes Ich IC entdecken. Dann erfolgt dıe Ich-Reifung,
dıe eigenem ollen, eigener Lebensgestaltung, Konfliktfähigkeıit und be-
wulßtem Handeln Ausgelöst VO  —_ der geschlechtlichen Reıfung beschäf-
tıgen dıe Jugendlichen sıch viel mıt ıhrem Außeren. S1e möchten eiınen gu
Eindruck auf andere, besonders auf das andere Geschlecht machen. S1ie be-
urteılen sıch krıtisch. el werden S1€e unzufrıeden mıt sıch selbst Unsıicher-
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heıt und Miınderwertigkeitskomplexe entstehen. S1e versuchen, dıe Unsıcher-
heıt MUTC arrogantes und lautes Auftreten kompensıeren. Die Stimmun-
SCH wechseln VO „himmelhoch-J]auchzend“ bıs „zu— Iode-betrübt‘.
Der Jugendliche sucht nach Gesprächspartnern. DIe Jungen Sınd viel mıt
dem Freund Wl dıe Mädchen mıt eiıner Freundın. Es entstehen t1e-
fere Bındungen. Es beginnen auch dıe ersten Freundschaften zwıschen Jun-
SCH und Mädchen

DiIe Gleichaltrıgengruppe gewinnt Bedeutung, SIE dem Jugendlichen
ıIn seiıner Unsıiıcherheıit. DiIie Gleichgeschlechtlichengruppe ist 1U vorteılhaf-
VEL.: we1l hıer eher und Ireler dıe TODIemMe der Jugendlichen ANSCLANSCH WCTI-

den können. Erst, WENN dıe Jugendlichen eıne estimmte Sıcherheıit dem
deren Geschlecht gegenüber aben, ist eiıne gemischte Gruppe
sSıinnvoll.

Während der Pubertät kommt eıne wiıichtige Entscheidung auf dıe ugendlı-
chen Die Berufswahl urc den Berufseımtritt und dıe Beruftfswahl WCI-

den S1E nfolge der en Jugendarbeıitslosenquote noch mehr verunsıchert.
Berufs- un Arbeıtswel bringen viele TODIeme mıt sıch. DIe Jugendliıchen
begiınnen, gesellschaftlıchen en teilzunehmen und sıch sozıal und polı-
tisch engagleren.

Sozilalisationsfelder

Famılıe

ür das Kolpingwerk tellen Ehe und Famılıe dıe wichtigste Voraussetzung
ZUrTr personalen Entfaltung des Menschen In der Gesellschaft dar  66 (vgl Pro-
mM Zıffer 2 $ ©J In der Famılıe rfährt das ınd dıe prımäre Sozlalısa-
t10n, dıe Voraussetzung afür, sıch auch spater In der Gesellschaft zurechtzu-
finden DIie primäre Sozlalısatıon 1eg jedoch VOT der Pubertät. Jetzt VCI-

sucht der Jugendliche, AaUS der Famılıe auszubrechen, freı werden, -
nächst, sıch selbst finden und selbständıg werden un spater
eıne eıgene Famılıe ründen. Dieser Ablösungsprozeß ist tür el Seliten
(Eltern und Jugendliche schmerzhaft Er erfordert oft harte Kämpfte. Das
es nımmt den Jugendlichen sechr mıt, denn eıne tiefe innere Beziehung
den Eltern bleıibt bestehen. Irotzdem mu sıch ireıkämpfen, erwach-
SC  } werden.

Schule
In der Schule wırd der Jugendliche Netzt gefordert. Er mu Schulabschlüss
erreıichen. Das wırd C den heutigen Leistungsstreß den Schulen noch
verschärft. Mıt ihren Entwicklungsproblemen beschäftigt und VO der Schule
überfordert, resignieren viele Jugendliche und verlieren dıe ust Lernen
Ure eınen erfolgreichen Schulabschlu allerdings gewınnen dıe ugendlı-
chen Sıcherheıit und C g1Dt ihnen eın UG Erwachsenenseıln.
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Arbeıt und er
ZuTr endgültigen Berufswahl SInNd dıe Jugendlichen oft noch nıcht äahıg, we1ıl
dıe Ich-Reıifung noch nıcht Sanz abgeschlossen ist Der Eıntrıtt In dıe für den
Jugendlichen fremde Arbeıtswel verunsıchert den Jugendlichen oft noch
mehr. andererseıts ist wıieder einen Schritt welıter auf dem Weg ZU Fr-
wachsenenseın. Urc dıe hohe Jugendarbeitslosigkeıt, dıe Ungewıbheıt, ob
der erlernte CI MOTSCH noch gebraucht wırd un!: dıe oft unpersönlıchen
Arbeıtsbedingungen wırd der Berufseımntritt noch erschwert.

Kırche
VelE Jugendliche lehnen 1U  z alle überheferten Werte und Normen ab.
auch den Glauben und dıe Kırche Andererseıts tellen S1e sıch 1U dıe rage
nach dem Sınn des Lebens und suchen nach Antworten.

A Jjugendgemäße Formen der Verkündıigung und des Gottesdienstes, dıe
zunächst Dreıter auf eiıner soz1alen Basıs angelegt werden, kann INan Jugend-
1C wıeder für den Glauben un dıe Kırche Ööffnen Jugendliche sınd €e1
immer uchende auf dem Weg
Gesellschaf
Während der Pubertät begınnt der Jugendlıche, sıch für gesellschaftlıche Fra-
SCNH interessieren und versucht., sıch angsam In der Gesellschaft zurechtzu-
ınden Hıerbeil stÖßt auf Schwierigkeıten, weıl dıe Gesellschaft sehr viel-
schichtig und komplızıer geworden ist uberdem ist S16 eiıner schnellen Ver-
aänderung unterwortfen. J1ele Jugendliche resignıeren hıer und vertfallen ın
eiıne krıtiıklose Oberfläc  ichkeıt Dieses ist gefährlıch, da dıe Gesellschaft
MrC dıe Krıtik über hre Jugend Fortschritt und Veränderung rtährt Hın-
ZUu kommt, daß dıe meılisten Erwachsenen dıe Jugendlichen nıcht qals ollwer-
tıge Miıtglieder der Gesellschaft akzeptieren und Cn nehmen.

B Zielgruppe Kolping
In dıiıesem en hat der ensch nach einem Entwicklungsprozeß eın Höchst-
ma ß körperlichen, geistigen und seelıschen Kräften erreıcht. Er ist CIM
Junger Erwachsener mıt en Konsequenzen. Er ist 19808  ; freı und unabhän-
g1g, WIE S CS bısher kaum WAäl, WIE wiß CS In Zukunft aber auch kaum wıeder
se1ın wırd. ufgrun dieser Gegebenheıten wächst se1ın Selbstbewußts-
eın Er ist auf der ucC nach Lebensformen, dıe ceser Altersstufe
entsprechen. DIie bısherigen Lebensformen, dıe Geborgenheıt In der eın-
STUDDC sınd 1Un nıcht mehr interessant für iıhn
Der hohe rad Freıiheıit und Unabhängigkeıt weckt das Bedürtfnıs nach e1-
NC Ausgleıch. er ist der Mensch In dieser Altersstufe auf der ucC
nach Gruppenformen, nach Normen, nach denen CT se1ın en
Orlentlieren kann. Es Ist Jjetzt dıe Zeıt der Partıes, der Freundschaften.,
der ENSCICH Bındungen zwıschen Mann und FaAuU
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Dıie Freıiheıit dieser Altersstufe hat ıhren Sınn darın, daß der Junge Mensch
se1ın en In eigener Verantwortung gestalten kann und gestalten soll Da-
bel ist GT auf der C nach Verhaltensmustern un Orıientierungshilfen, dıe
seıne Eıgenverantwortlichkeıt unterstutzen

Hıer werden dıe Voraussetzungen geschaffen für das elingen der spateren
Ehe un: Famılıe. der Dberuftflichen und gesellschaftlıchen Laufbahn, kurz, tür
dıe Bewältigung seiner Lebensau{fgabe.
en der ucC nach dem eigenen atz In der Gesellschaft ogeht CGS den
Menschen dieser Altersstufe In besonderem Maße auch darum, daß biısher
erreıichte sıchern, dıe Exıistenzgrundlagen abzusıichern. Hıer geht CS nıcht
mehr Un den gänzlıchen Neuanfang, sondern das Weıtergehen auf dembishe-r eingeschlagenen Weg

Benutzte [ .ıteratur:

Programm des Kolpingwerkes Deutscher Zentralverband, beschlossen auf
der Zentralversammlung In Paderborn VO AT HO 1976;
Synodenvorlage „Kırchliche Jugendarbeıt“;
Dr Miıchael an „Sozlaler ande!] e Veränderung des Menschen“,
erschlenen In der el „Dıie große Tat-, Verlag aus Hesse.
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„Unter der Führung des Evangelıums“
Benediktinische Spiri;ualität und dıe Zukunft der Kırche

Von Anselm Schulz OSB, Schweiklberg
DIe rage nach möglıchen geistlıchen nregungen für dıe zukünftige Ent-
wıicklung der Kırche Aus den Erfahrungen des benediktiniıschen Mönchtums
hätte noch VOT wenıgen Jahren entweder bloßes Erstaunen oder Sar 7 weiıfel
auf den Plan erufen. Inzwischen hat sıch eın merklicher andel vollzogen,
und dıe Sehnsucht nach einer echten Spirıtualität meldet sıch allüberall aufs
NCUC Wort er Ist F auch nıcht verwunderlıch, daß dıe Wiıederkehr
des 1500 Geburtstags des EMNed VO  —_ Nursıa eın mehr als 1Ur urch-
schnittliches cho gefunden hat DiIe Bereıtschafit, sıch VO einem ONC
der VOTI fast 11/5 Jahrtausenden ewırkt hat, Antworten als geistlıche Lebens-

schenken lassen, ist groß
ndes, ist EeIW. überhaupt möglıch und legıtım 7 Und dem ist, In
welchem Ausmaß un: ın welcher orm sınd dıe geistlıchen Impulse des
enedi In eıner Kırche des Übergangs ebbar? Der Versuch, darauf ant-

worten, soll In Z7WEeIl Schrıtten voranschreıten. In einem ersten Teıl werden
ein1ıge Grundlagen ın Erinnerung gerufen, dıe das enedıktinısche Öönch-
tum als Gemeinschaft der Kırche Christı mıt en Glaubenden verbindet.
Danach wırd eın zweıter Teıl dıe für jede gläubıge FExıstenz 1N- und außerhalb
des Klosters maßgeblıche Ausrıchtung auf (Jott 1m Spiegel der verdeutlı-
chen. Die Ausführungen der beıden Abschnitte sollen einander erganzen.
Bereıts ıIm ersten Teıl kommen el wichtige Aspekte ZUuUTf arstellung, dıe
zumındest indırekt auch den Zusammenhang VO benediktinıscher Spirıtuali-
taf und kırchlicher Zukunft berühren und erläutern.

(GGemeimnmsame Grundlagen VO  —_ Evangelıum Jesu und
untie Berücksichtigung der unterschiedlichen Sıtuationen

VO en und Großkirche
Daß zumındest dıe Möglichkeit, auch spırıtuelle Anregungen für den Weg
der Kırche In dıe Zukunft mpfangen, nıcht VO vornhereın ausgeschlos-
SCII werden braucht, solches bezeugen nıcht 1L1UT dıe unmıttelbaren ach-
fahren des enedıikt, dıe Benediktiner, sondern ebenso dıe anderen 110-

nastıschen Gemeınnschaften, dıe VO der eRC) Benedıikts Sanz un Sal DC-
sınd, 7z. B dıe (istercıienser und dıe reformıierten (ISteErCIENSET, dıe

Trappısten. el en verstehen sıch mıt Fug un C als benediı  1N1-
sche Reformgemeıinschaften. Sıe reiıfen das ursprünglıche nhlıegen des
enedi VO auf: dıe (isterclienser tun CS 1Im ergang VO frühen
1INSs hohe Miıttelalter, un dıe nämlıche Reformabsıch bewegt dıe Trappısten
In der Zeıt des Barock SI1e tragen gleichzeıtig dazu DEn das gesamte benediık-
tinısche Mönchtum mıt frischem Elan In der Ireue se1iner erufung C1-
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füllen Denn dies ist In der Jlat qals erstes bemerkenswert, un ZW al insbeson-
dere auch 1m 1ın  IC auf UNSCIC Fragestellung 1m ersten Teıl nach den DS-
meınsamen Grundlagen: dıe Geschichte eiınes Ordens Ist in vieler Hınsıcht
der großen Kıirchengeschichte sehr hnlıch und verwandt. In beıden wechseln
Zeıten des Aufstiegs und der ME ab mıt Phasen des Nıederganges. Eıne
derartıge innere Schicksalsgemeinschaft hat hre vornehmlıchen Wurzeln im
Selbstverständnıiıs eInes jeden ()rdens der Kırche als eıner „Kırche 1Im kle1-
nen  .. Seıt ihren nfängen bekennt sıch aber dıe Großkıirche dem rund-
SatzZ; S1e SE1I eıne eccles1ıa SCIMNPDCI reformanda. Dies besagt: dıe Kırche als

ist ıimmer auch eıne Gemeinschaft VO sündıgen Menschen., dıe der 1mM-
IHNETI usriıchtung Evangelıum Jesu, und das eı der Reform be-
dürfen Das leıche mMuUuSsSsSen uUuNscCIC Klöster als “Kırche 1Im kleinen“ VO sıch

Deshalb bekennen sıch jeder Christ und jeder ONC iıhr SaNZCS Le-
ben INduUurc als Sunder Darum ist Reform letztliıch 11UTL Z anderes Wort für
Buße und Umkehr. ohne dıe eın Neuauftfbruch auf dem Weg (jott nıcht DC-
lıngen kann. Der Aspekt des recht verstandenen SCIMPCI sımul Justus el PCC-

ist gee1gnet, uns einen ersten /ugang den gemeiınsamen (Grundla-
SCH bahnen, welche das benediktinische Mönchtum als Gemeininschaft der
Kırche Jesu Christı mıt en laubenden verbınden.
Um indes eıner WITKIIC aren Antwort gelangen, bedarft CS sofort
auch der dıfferenzierenden Sehweilse. Denn 11UT mıttels eıner olchen der
komplexen irklıchkei erecht werdenden Unterscheidung entgehen WIT
der Gefahr, unbesehen mıteinander vergleichen wolilen, W dS sıch
mındest be1l näherem Zusehen auch als Sal nıcht vergleichbar erwelsen
könnte. Und damıt würde das Unterfangen, Anregungen AUS der bene-
dıktinıschen Spirıtualität tfür dıe Kırche der Zukunft aufzeigen wollen,
einem orhaben, das VO  - AnfTfang Zl Scheıitern verurteılt WwWware Deshalb
lautet eiıne für das elıngen des SaNzZcCch Antwortversuches zumındest recht
entscheıdende orfrage: Sınd dıe Lebensbedingungen eiInes Christen 1Im Al-
Lag nıcht schon heute und erst recht mıt dem 1C auf eiıne ın etiwa Dereıts ab-
ehbare Zukunft derart verschıieden VO den Voraussetzungen, denen
heutige Nonnen- und Mönchsgemeinschaften benediktinischer Praägung
selbstverständlich exıstieren dürtfen und der Wahrung ıhrer Identıtät wıl-
len auch weıterhın exıstieren mussen, daß sıch e1in Vergleıch mangeln-
der Gemehnmsamkeıt spatestens beım näheren 7Zusehen doch als undurchführ-
bar erwelsen wıird? Und CS SsEe1 eiıgens angemerkt: jede wıirklıche Reform VCI-

pflichte den en ZUT Wahrung se1ıner ursprünglıchen Identıität und verble-
fei alle Anpassungen, dıe SCAIE  ıch 1U ZUr Selbstauflösung führen würden.
Man kann den Ernst eiıner olchen Anirage noch verschärfen un gleich-
zeıt1ıg den Kern des Anlıegens verdeutlichen, WENN INan sıch auch das Fol-
gende VOT ugen hält on heute ist der Unterschıiıe: ın den Lebensformen
zwıschen einem benediktiniıschen Mönchskloster und dem alltäglıchen
ythmus der meılsten Chrısten In Land unvergleıchlıch größer als
dıes zumındest bIıs ZU Anbruch des Zeıntalters der eigentlıchen Industrıialı-
sıerung, also bıs hın ZUT Miıtte des Jahrhunderts der Fall DSCWESCH ist ach
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menschlıcher Voraussıcht dürfte der Abstand ın den nächsten Jahrzehnten
noch weıter wachsen. DiIie damıt aufgebrochene innere Dıiastase darf nıcht
dadurch verharmlost werden, dalß INa  —_ In belıebter Manıer 7/W al auf den Un-
terschıed In den auberlichen Lebensformen und -Thythmen rekurrIiert, aber
zugle1ic behauptet, Glr SaSC nıchts Oder doc 1Ur wen1g ber den Gelst AU:  N

Neın., ınfach assen sıch Grundhaltung und Lebensform nıicht voneınan-
der tTrennen (Gjestatten WIT uns 11UT noch eıne kurze Zwischenbemerkung ZU

Vergleıch: VOT der Epoche, dıe INan SCIN mıt dem Stichwort VO  > der Indu-
striegesellschaft charakterısıert, hat CS nachweiıslıch in UNSCICIN germanısch-
deutschen Lebensraum einen für ul aum mehr recht vorstellbaren Kontakt
und Austausch zwıschen den Klöstern im allgemeınen und den Chrıisten ıhrer
Umwelt gegeben. FEın olcher ist zudem mıt oroßer Selbstverstä  lıchker DC-
üubt worden und hat auch fast alle Lebensformen ın sıch eingeschlossen. Und
selbst WECNN eın olcher andel In dem heute längst vorgegebenen Maße
nıcht eingetreten ware oder dieser das ist 11UT eiıne völlıg unhıstorische Uto-
p1e nachträglıch wıeder rückgäng1g emacht werden könnte, CS blıebe auch
dann noch unbedingt notwendıg, der Unterscheidung festzuhalten, dıe
In eiıner natürliıch vereinfachenden egenüberstellung als Zusammen-
fassung ausgedrückt besagen würde: einerseıts dıe In sıch urc eıne Klo-
sterrege]l sehr festgefügten Gemeınnschaften VO Nonnen und Mönchen, und
dies 1m ınklang mıt der und ZU anderen dıe aufgrun des längst eINgE-

geschıichtlichen Wandels gerade ıIn der Arbeıtswelt, aber auch 1m
Bereıich der Freıizeılt sechr viel anders gelagerten alltäglıchen Lebensbedingun-
SCH In eıner chrıistlıchen Famılıe und auch 1m Alltag eiInes einzelnen Chrısten.
Und ich möchte den Vergleıch AUS$S dem alltäglıchen en Ssamıt der Skı1ızze
der Unterschiede Nun endgültıg abschließend 11UT noch eınmal betonen: SOl-
che Unterscheidung erscheıint mIır unbedingt notwendıg. Denn 1Ur WECNN INla  =

hre Muüuhe nıcht scheut, trıtt auch das verbindend Christliche zwıschen Klo-
Ster und Großkıirche mıt entsprechender arheı zutage.
Da dıe monastıschen Gemeinschaften 1m allgemeınen DIS ZUT Gegenwart dıe
ra und den Mut ZUT recht verstandenen Unterscheidung bewahrt aben.,
verdienen S1e auch In uUuNnNnseTeCN agen noch den spırıtuellen Kredit, der S1e be-
Tahıgt und vielleicht auch ermächtigt, nregungen Aaus der benediktinıschen
Geıaistigkeıit die Kırche im Übergang weıter vermitteln. el geht CS

eıne Zukunft, dıe längst begonnen hat, und CS handelt sıch eıne Ver-
miıttlung, dıe VO  = dem Attrıbut ‚sınngemäß‘ epragt seın muß es den
letztlich entscheıidenden run der über dıe Berechtigung des SAaNZCH
Vorhabens eiinden muß, sehe ich eINZIE und alleın ıIn folgendem: nämlıch In
einem ANSCMECSSCHCH Verständnis dessen. W ds eıne Mönchsrege WIE dıe des

ened1i tatsächlıc iıst und im ınklang mıt iıhrer Bestimmung auch 1UT
se1ın kann un se1ın darf aßt sıch das (Gemeinnte dann etiwa verdeutlı-
chen: jede Mönchsrege beabsıchtigt iIm CGrunde 11UT dieses Eıne; S1e ll
er dem Antrıeb des eılıgen Gelstes VO eıner charısmatischen Persön-
IC  el erfaßt Jesu Evangelıum VO (jott oder CS ist das letztlich das
ämlıche, NUur anders akzentulert Jesu en als odell für das
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chNrıstlıiıche Daseın In eıner Salız bestimmten usdrücklichke1r akzentuleren
und aktualısıeren, wobe1l nıcht zuletzt der Wahrung der echten Identıtät
wıllen oft dıe gewandelte Sıtuation den Anstoß SOIC einer Interpretatiıon
mıttels des gelebten Lebens gibt Fıne auch theologısc tragfähige e  er-
tıgung des vorstehenden Ansatzes bietet anderem das Johannesevange-
1UuUm Es Sagl der SAaNZCH Kırche das bleibende ırken Chrıstı urc den He1-
1gen (je1list als Beıstand eigens Danach (vgl Joh 16, 3-1 wırd uns der
(rije1lst Jesu in dıe ahnrnhnel einführen, und olches ırken des treuen
(Jottes besagt dann sıcher auch, der Heılıge Gelst wırd dıe Glhlieder der Kır-
che Jesu ımmer A  S anleıten und ANTICHCH, das Grundanlıegen des Herrn der
Kırche., dıe unverkürzte Berücksichtigung des Wiıllens (Gottes 1im Jjeweıuıgen
Heute während der SaAaNZCH Zeıt der Kırche, alsSO VO Chriıstı Aufnahme In
den Hımmel bıs ZUT Parusıe, und für dıe Kırche und somıt zugleıc FürTr jeden
Chrıisten vertiefend erfassen. el oılt Gs ferner beachten, daß Jeglı-
ches Evangelıum, das nıcht immer({iort In der Ta des eılıgen (je1listes N
gelegt wırd, STEeE in der (Gjefahr schwebt., wıeder ZU Buchstaben
werden. Unter den verschıiedenen Weısen, das Evangelıum aktualısıeren.,
en 1Im geistlichen en der Kırche nıcht dıe Kommentare In uchiorm
dıe Vorhand, sondern dıe Evangelienauslegung mıiıttels des gelebten ZeugnI1s-
SCS der Chrısten; und einem olchen Lebensvollzug NZUILCSCI, ist der e1-
gentlıche Sınn und dıie vornehmlıche Bestimmung einer jeden Klosterregel
als documentum spırıtuale. Sıe wıll das uns en gemeıInsame eıne E vange-
1um Jesu, dıe authentische Urkunde Tür jeglıches Christenleben auslegen,
und 7?7W dl NUuTr 1eS$ und nıchts anderes, wobel der Nachdruck olcher Interpre-
tatıon SallZ und Dgal auftf dem en derer 1egt, dıe eiıne Klosterregel qls dem
Evangelıum gemäßbe Ordnung für ıhr Dasein übernehmen.

es ist auch das olgende noch ebenso ernsthaft mıtzubedenken: ufgrun
ıhrer unlösbaren Bındung das Evangelıum Jesu als unveräußerlichen Maß-
stab., als dıe NOTMaAaNs 1101 normata, bedartf auch jede Klosterregel sel-
ber der ständıgen Auslegung, gerade ihrer Bestimmung ireu ble1-
ben, ZUTr ınübung ın gelebtes Evangelıum seIn. el Ist eıne ZWEeI-
gerichtete Übersetzung gefordert, und auf keıne VO beıden dart eine usle-

der Klosterregel verzichten oder S1e auch NUT vernachlässıgen: gefordert
iıst eiınmal das Über-setzen AUS dem Eınst In das Yetzt. In das Hıer und das
Heute; und ZU anderen, 1m ın  1C auf dıe Rüc  ındung den eıgentlı-
chen rsprung, ist eıne solche über-setzende Auslegung VOT em verpflich-
UL, ihren Rückbezug auf das Evangelıum Jesu sıne olossa Sanz G neh-
INCN; andern{tTalls gäbe sıch eiıne Ordensregel VO  —; innen her selber auf

Fassen WIT das Vorausgehende und wenden CS spezle auft dıe
DIe ist nıcht mehr, aber auch nıcht weniger als das Evangelıum Jesu

Christı ach dem ened1i Wenn dem ist, ann S1e WwIe andere dem
Evangelıum verpflichtete Ordensregeln auch Impulse für dıe Christenheıt
insgesamt anbıeten, da diıese Ja dazu berufen Ist, und nach dem gle1-
chen Evangelıum eben, WEeN auch ın mancher Hınsıcht ın anderen legıit1-
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INEeCN Ausdrucksformen Dıiese letzte Einschränkung ist notwendig, und hre
Bedeutung erg1DbDt sıch unschwer AUS der erläuterten Verschiedenheıit ın
den Sıtuationen VO Mönchskloster und Großkıirche

£u den bısher erorterten spekten tür eıne gemeInsame Grundlage, welche
dıe benedıiktiniısche Spirıtualität auch als eine tür dıe Kırche hrı-
st1 ausweılsen, gehört Sschlı1e  iıch noch tolgender Gesichtspunkt: DıIe benedik-
tinısche Klosterregel kennt zumındest VO ihrem rsprung her keıne
durch dıe UÜbernahme VO Sanz bestimmten ufgaben 1m Dıienst der Kırche
oder der Gesellschaft schon fest gepragten /Zielsetzungen. Dadurch elr-
scheıdet S1E sıch beträchtlic VO  — manchen anderen Lebensordnungen und
spiırıtuellen Entwürfen tür geistlıche Gemeininschaften der Kırche, dıe auch
selbst alle erst In späteren Phasen der Kırchengeschichte entstanden SINd.
Der damıt gemeınte ntiterschıe ann He einıge Beıspıele unschwer C1I-

äutert werden. SO ist dıe benediktiniısche Mönchsregel sicher keıne Lebens-
ordnung für Seelsorger mıt estimmten pastoralen Schwerpunkten als Sen-
dungsauftrag. SI1e Ist gEeWl auch keıne Interpretation des Evangelıums für
Ordensfrauen oder Urdensmänner, dıe Un Ier dem nNnru (Jottes einem
bestimmten sozlalgeschichtlichen Wendepunkt tehend eıne Yanz spezılısche
carıtatıive Aufgabe übernehmen. Neın, dıe kennt keıne derartige weck-
bestimmung; hre eıgene Zielsetzung ist bescheidener und deshalb auch
greiıtfender. Dıie geistlıche Lebensordnung der ist bescheıdener, weiıl die
Mönchsrege Benedikts Sal keine unmıttelbar aktuellen uigaben anstrebt;
hre eINZIgE Aktualıtät ıst das real gelebte Evangelıum. ugleıc Ist dıe 1el-
Setzung der ohl gerade deshalb umfassender, weıl S1E mıt ihren Weılsun-
SCH dazu beıtragen möchte, das Evangelıum er den Bedingungen
einer In sıch test geordneten Gemeinschaft, welche VO esialen ügen
epragt ISt, aktualısıeren. Sechr wahrscheiinlich ist gerade darın dıe auch
SahlzZ unterschiedliche Zeıten der Kırchengeschichte über-greifende Tra der

mıtbegründet. SO bestätigt sıch nochmals, und Z£W al auf eıne 1IICUEC Weıse,
dıe innere Verwandtschaft des Geistes zwıschen der und dem Evangelıum
Jesu. Denn seine Botschaft ist Sanz EW nıcht derart zeıtgebunden, daß S1C
sıch im andel der Zeıten nıcht durc  en könnte, sondern schon Duch-
STa  1C ubDerle hätte TeIe soll WENN auch 11UT In der orm eInes knap-
pCNH Hınwelses nıcht verschwiegen werden, daß sıch dıe einzelnen benedık-
tinıschen Mönchsgemeıinschaften tast regelmäßıg 1Im auTle ıhrer Entwick-
lung, WCNN nıcht Sar schon Del ihrem Entstehen immer wıiıeder mancherle1
Sonderaufgaben gewıdmet en em INan dieses Faktum en
spricht, iIst INan TE1NC ebenso gehalten gleich hıinzuzufügen, daß In er Re-
ge] solche einmal übernommenen Tätıgkeıiten nıemals derart zentral un für
das benedıiktinische Selbstverständnis Sschlıe  ıch ausschlaggebend OC
worden waren, daß eiıne UL den andel der Zeıten edingte Verän-
derung In der Aufgabenstellung oder Sar deren Wegfall sofort auch dıe fun-
amentale Sinnifrage nach der weıteren Existenzberechtigung überhaupt auf
den Plan gerufen hätte
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ESs ıst höchste Zet sıch auch den nnNnalten zuzuwenden, tfür welche eıne (Ge-
meınsamkeıt zwıschen dem Evangelıum Jesu und der eltend emacht
werden kann. Um nıcht in letztlich ebensächlıches abzugleıten, reiıfen WIT
sofort nach dem Zentrum. Dieses ist iür eıde, für dıe dıe nıcht wenı1g2ger
als füur Jesus selbst, Yanz bestimmt hre gemeiınsame Theozentrik..d.h dıe
fundamentale Ausrıichtung der menschlıchen Exıistenz qls eschöp auf (jott

Jesus selbst ist, WIEe allgemeın anerkannt, mıt der zentralen Aufforderung VOT

dıe Menschen eten, S1IE selen verpflichtet, (jott In iıhrem en Sahz und
Sar Herr werden lassen; ennn 1U In der Unterordnung und In der Eınord-
Nung Gott, In der Anerkennung VO (‚Jottes Herrentum AdUuS$Ss Sah-
Z Herzen un mıt en Kräften, selen S1C wahrha das, Wads S1Ce Ja eıgent-
ıch VO ihrem rsprung her schon immer SInd, nämlıch Geschöpfe, dıe sıch
Gott, ihrem chöpfer, ın ihrem Daseın verdanken; und ındem S16
olches auch wıeder personal mıtvollzıehen, bejahen S1€e (Jott als ihren Herrn
un werden 1Im Ollsınn recht, SIE iinden mıt der WG In hre UuTr-

sprünglıche Ordnung zugle1ic das eILENE, ihnen VO (Jott gewährte eıl Je-
SUuS verknüptit seıne Forderung, mıt dem Herrentum (Jottes kompromıi1ß los

machen, mıt einer /usage: Wer seiner Aufforderung, dıe G1 In göttlı-
cher Vollmacht ergehen läßt, gehorsam nachkommt, ihr mıt der Jlat des
auDens entspricht, der zugleıic dıe tundamentale Umkehr des Geschöpfes
ZU chöpfer Z Inhalt hat, der wırd auch en der kommenden Welt
Anteıiıl erhalten, das In Jesu Person In eiıner heilsgeschichtlich nıcht mehr
überbietbaren Dıchte schon nahegekommen ist DIe mıt der Person Jesu SC-
währte äahe (Gjottes ist zugle1ıc der eigentliıche Tun für den radıkalen
Ernst, mıt welchem Jesus dıe glaubende Umkehr des Menschen jeden C1I-
den  iıchen Preıs ordert Fortan Ist der Sınn eiInes Jüngerlebens, und für
das Evangelıum eines wahren Chrıistendaseılins 1L1UT och diıeser eine: Wer VO
Wort des Heıles getroffen Wırd, hat es daran seizen un auch dran

geben, Was ıh daran hındern könnte, gemä den Weısungen Jesu un Sse1-
11C Angebot entsprechend Gott ZUT alleinıgen Miıtte der eiıgenen Exıistenz
werden lassen. Der Prozeß der Verwandlung geschıeht onkret WFE das
Einhalten der göttlıchen Gebote, und ZWarTl ın der MNO Jesus radıkalısıerten
Auslegung. Sıe sınd ab solort dıe alleın noch gültıgen Dırektiven be1l der Aus-
rıchtung des Lebens mıt all selinen Bezügen auf Gott hın, und Z{W äal
auf iıh alleın Miıt dieser Skızze ist dıe Theozentrı als und des SaNZCH
chrıstlıchen Lebens VO Jesus selbst vorgegeben Und davon weıchen dıe
Christuszeugen der apostolıschen Zeıt nıcht ab Im vollen ınklang mıt dem
Jesuanıschen Ansatz bestimmt der Apostel Paulus ın seiıner Auslegung der
Christusbotschaft das 1e] der SaAaNZCH Heılsgeschichte ebenso theozentrisch,
WENNn CI ın 1 Kor I5 -ZS schreıbt: „Wenn ıhm Il dem dann es untier-
worfen ist, wırd auch C  9 der Sohn, sıch dem unterwerfen, der ihm es
terwortfen hat, damıt (Jott herrscht ber es und ıIn em  c

In Übereinstimmung mıt einem anderen, inhaltlıch der Aussage VOoO Kor 15
Sanz und gal verwandten Zeugn1s der apostolıschen Zeıt, dem Petrusbrıief,
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sagt dıe CS SC1I das Herzensanliıegen jedes Mönches, da (Jott In em
verherrlıcht werde (vegl. Er und 5
Der Weg dıiıesem 7Zıel, das weıtab VO jeder heilsındıyıdualıstiıschen Ver-
CHSUNg dıe Vollendung der SaAaNZCH Schöpfung ın der bleibenden Dasems-
form des Hımmels und der Erde einschhıeßen wırd, ist dıe Teıl-
habe Jesu Schicksal Sein Weg, der sıch zutieifst 11UT als totale Unterord-
NUNS unter das Herrentum Gottes In der Gestalt seiner oft schmerzlıch über-
raschenden Verfügungen begreiten Läßt. ist das eINZIE ültıge odell für dıe
das eigene eıl EeINSC  1eßende uCcC des Geschöpfes Gott, seınem
chöpfer un Herrn, der In Tledem zugle1ic der gelhebte Vater Schliec  ın
ist ach dem Zeugn1s des Evangelıums steht dıe ınübung In das bereıitwil-
lıge Annehmen des VO (Jott verfügten Schıicksals 1im Miıttelpunkt des lau-
bensweges Jesu. Er SC  e VOTI em das Kreuz in all selnen Spielarten DIS
hın Z utigen Ende eın eı älßt das Evangelıum keinen 7Zweıfel daran,
daß eın Jünger nıchts anderes hat qls dıe abgewandelte leder-
holung dessen, W dsS Jesus Von (Jott her Wı1ıderiahren ist In Hledem bezeugt
dıe Jesusbotscha em rücksıichtsloses Vertrauen Jesu In dıe Ireue Gottes,
se1nes aters S1ie alt ıh aushalten un g1bt ıhm dıe ra bereıitwillıg auf
Jede HNeCilEeE Überraschung einzugehen, dıe ıhm der Vater zumutet Jesus ist
tiefst davon überzeugt, dalß darın der wahre (Jott se1ın Herrentum ekundet,
und C: sıeht In olchen Proben dıe VONN (jott gewährte Chance, ıIn die restlose
Verfügbarkeıt für (Jott hıneinzuwachsen.

Weıl dıe nıchts anderes se1ın besfimmt ist als dıe Übersetzung des
Evangelıums auft den Alltag der Önche, steht VO vornhereın r
daß S1e sıch dıe zentrale e des Evangelıums ın der skızzierten Art
voll und Sanz zueigen emacht hat Das trıfft in der lat lle Anforderun-
SCH der den OnNnC welsen In dıe leiche ıchtung. SO wırd jeder
OoOnCcC VO Anfang 11UT auf dieses FEıne hıngewlesen, dementsprechend
geprült und ständıg aufs 1IICUC dem Z1iel zugeführt. DIie Nagelprobe lautet:
UuCcC einer WITr  1C Gott, un ZW al den (jott Jesu nach dem Mafßßstab des
Evangelıums? (vgl Da eıne Mönchsrege nıchts VO  = MNUr globalen,
aber letztlich unschar{f bleibenden /ielbestimmungen hält, die der hınrel-
henden Verdeutlichung entbehren un den tatkräftıgen Vollzug eher hın-
dern als OÖrdern, fügt dıe a..a.O dre1ı grundlegende Konkretisıierungen

S1e lauten: lfer für den (jottesdienst lier für den (sehorsam
WE DZW Bereıtschafit, die ühsal des eges Gott, vorab In der (estalt
des klösterlichen tages übernehmen. uch WE WIT 1Im Folgenden
nıcht mehr alle dre1i zentralen Konkretionen anhand VOoN Zeugnissen AUS der

hier entfalten, SCe1 ZU SC des ersten Teıles ein Hınvweils gestattel,
der eiınen nıcht unbedeutenden Impuls der benediktinıschen Spirıtualität für
dıe Kırche uUuNseTIeT Tage und SEWL auch In der Zukunft EINSC  1e5t Ich den-
ke dıe Entschlossenheıit des andelns, ohne dıe der Wegz (jott sowochl
1m Sınne Jesu als auch der ZU schöngeıstigen eerlau abzugleıten
TO
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Wır schlıeßen dıie Darlegungen des Teıles mıt einer knappen ZwischenbIi-
lanz ab, dıe aber zugle1ıc In dıe Überlegungen des zweıten Hauptteıles über-
leıten soll Bısher hat sıch olgende E1insıcht eingestellt: DıIe innere ähe ZU
Evangelıum Jesu und dıe mıt iıhr geschenkte Offenheit für das (Ganze Ssamıt
der unübersehbaren Konzentration, der TITheozentrı als Miıtte jeder UunN-
den chrıstliıchen Spiırıtualität, welche dıe auszeıchnen., geben diesem dOo-
um spırıtuale dıe besondere Fähigkeıt, mıt der für das Evange-
lıum und tfür dıe gleichermaßen erforderliıchen Übersetzung immer LICUEC

spırıtuelle Anregungen schenken. Sıe veErImaß Sn Beachtung notwendi-
SCcI Unterschiıede 1Im Grunde alle Glheder der Kırche Jesu bereichern, auch
Jjene, dıe Z£{WAAl keıner Mönchsgemeinschaft In der Kırche angehören, dıe aber
deshalb SCHAUSO dem gleichen Evangelıum Christı qals dem VO (jott den
Menschen gewährten Weg ZUE en verpflichtet sınd
Auf eın olches undament gründend, versuchen WIT 1m Folgenden AdUusS$s der
dem Evangelıum und der gemeInsamen Theozentri eıne typısche Anre-
Sung der benediktinischen Spırıtualıtät für den weıteren Weg der Kırche In
eıne ihr VO Gott erölffnete und VO ıhm gewährte Zukunft abzuleıten. Da-
be1 ollten WIT uns auch VOT ugen halten, da Jjede Zukunft der Kırche
eıne vor-läufige Ist, dıe uUurc Gott, den Herrn der Geschichte., einmal abge-
löst werden wırd Ende der Zeıten. Dann wırd dıe Kırche mıt all iıhrer £ü-
un aufgehoben, S1E endet, aber nıcht 1im Nıchts, sondern S1E wıird VCI-
wandelt In das C6 (Jottes.

Il FEıne Auswirkung der Theozentrik In der
Der 1Ier für den „Gottesdienst“

Mag auch zunächst dıe Kürze der ZUT Verfügung stehenden Zeıt der nia
SCWESCH se1n. Adus der zıtlerten TIrı1as des konkreten Gottsuchens NUrTr einen
Schwerpunkt hiıer weıter verfolgen, nämlıch den 1liIer für den ‚Gottes-
diıenst“, ist diese Auswahl doch nıcht 11UTr eıne Verlegenheıtslösung. Ihre
eigentliche Bedeutung 1eS für mich auch nıcht In der Rücksichtnahme auf
den Erwartungshorizont derer. dıe den Sınn des benedıiktinischen Lebens oft
verkürzt mıt dem gemeiınsamen, möglıchst teierlıchen Gottesdienst ınfach-
hın gleichsetzen und deren Auffassung der Referent nıcht enttäuschen oll-
te Neın, der IC auf das ahmenthema Ker Tagung „Kult un Kunst iIm
Gelste Benediı  C6 hat dıe Optıon Sanz VO  = selbst nahegelegt. Immerhın SECI
hıer wenıgstens angemerkt, daß auch dıe beıden anderen Konkretionen der
benediktinischen Gottsuche, der WT tür den Gehorsam un dıe Bereıt-
schaft ZUT Übernahme der Lasten des klösterlichen Alltags, auch WCNN S1E
JeT nıcht mehr weıter erläutert werden, manche sehr wertvollen Impulse für
eine wünschenswerte spırıtuelle Entwicklung unsceIer Kırche In der Zu-
un beinhalten Den entscheıdenden Anstoß aber. Aaus der Dreıiheıt der
Konkretionen für eiıne gelebte Theozentri nach der gerade den en tür
den „Gottesdienst“ hıer Zi0h Sprache bringen, hat mIır der Untertitel gebo-
en mıt dem dieses Refierat 1mM Programm angekündıgt ist „Benediktinıiısche
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Spirıtualität und dıe Zukunft der Kirche“. Ich habe nämlıch dıe stille Olf-
NUuNg, da uns eın der egel alleın gemäßes umfassenderes Verständnıis VO  S

„Gottesdienst“” eın wen1g AUuUsSs der augenblıcklichen innerkıirchlıchen MI1-
SCIC eıner abnehmenden Kultfähigkeıt den Ausweg welsen und eiıne Z

Aufarbeıtung der Not schenken könnte. DiIie legt bekanntlıc den oTÖßB-
ten Wert darauf betonen, daß cdıe Gottsuche mıttels des Gottesdienstes eın
Dienst für (jott Ssel: un: cdAieser Akzent steht ohne 7 weıftel 1m Wıderspruch
eıner recht verbreıteten Erwartung, dıe ihr nlıegen manchmal auch sehr Oof-
fen ausspricht: Was o1Dt MIr der Gottesdienst? Was habe ıch davon”?

Wır beginnen dıe Darlegung mıt der wichtigen Feststellung, daß „Gottes-
dienst“ 1Im Sınn des Mönchtums und insbesondere nach dem Zeugn1s der
dıe das en prägende römmiıgkeıt ist Der Sınn VO  — ‚Gottesdienst‘
darft deshalb nıcht 1UT auft dıe gemeInsame Liturgie einer Mönchsgemeıinde
beschränkt werden. SO ist auch der 95  lIer für den Gottesdienst“ qals Zeugnıi1s
ernsthafter Gottsuche natürlıch weıt mehr als 11UT dıe pünktlıche un regel-
mäßıge Teilnahme den testen Gebetszeıten, obgle1ıc auch Ahese eın CI-

ziıchtbarer Teıl und Ca notwendiger USAdTrTuC des Fıfers iıst und deshalb
gal sehr vornehmlıch und ausdrücklıich hinzugehört. IDDenn darın bezeugt eın
ONC se1ine Bereıtschaft, mıt der lat (Jott ın allem den Vorzug geben, 1N-
dem seıne Arbeıt unterbricht und selbst auf Reıisen darum bemüht
Ist, dıe Gebetszeıten der eigenen Klostergemeinschaft ın etwa gleichzeıt1g mıt
den petenden Brüdern daheım einzuhalten. Vor em bejaht der OoOnNnCcC mıt
der ernahme eiıner festen ages- und Lebensordnung, ın welcher der Pri-
mat (jottes 1im Alltag auch recht eutlc siıchtbar wırd, den Totalanspruch
sSeINES Schöpfers und Herrn auf das eigene en als eschöpT. Ihm sucht ST

zudem entsprechen Ü feste Zeıten des Hörens und des inneren
Schweıigens beı der Lesung, dıe einander abwechseln mıt Abschnitten des C
meılınsamen Betens und Arbeıtens und oft ausklıingen 1Im persönlıchen

der Zwiesprache mıt Gott, das dem Drängen des eılıgen (Ge1l-
STES dıe stille lut einer großen 1e darstellt

Es scheınt geboten, bereıts dieser Stelle der Überlegung mıiıttels eiıner Twi-
schenbemerkung 1im Interesse VO tatsäc  IC wirkungsvollen mpulsen für
dıe realıstische FrömmigkeitspraxI1s VO Chrısten, dıe 1m nahenden Übergang
VO INns Jahrtausend en aben, ausdrücklıch und mıt Nachdruck
VOT einem unüberlegten Kopleren der monastıschen Ordnung arnen Eı-

derartıge Praxıs würde Sanz DeWI nıcht NUur sehr chnell unmöglı-
cher Überforderung enden, sondern sıch be1l vielen auch In eıne völlıge ADb-
ehnung des eigentlich Gemennten verkehren. Und diıes ware ın der Tat der
schlımmste chaden Neın, dıe Lebensbedingungen 1Im beruflichen Alltag
und der gewandelte Zeitenrhythmus insgesamt sınd 11UN einmal Faktoren e1-
1CI geschichtlıch verstandenen Schöpfungsordnung und auch eın wahrer
uSdruc des göttlıchen Wollens, das INa ungestraft nıcht ınfach ignorieren
kann. uch dıe heutigen önche Ssınd verpflichtet, be1 Wahrung des eigentlı-
chen Grundanlıegens der In der Gestaltung der eigenen innerklösterl1-
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chen Urdnung olchen Veränderungen ın einem verantwortbaren Ausmaß
echnung tagCN, und S1e praktızıeren das als ihren Gehorsam
Gott, den Herrn der Geschichte, und das auch Sanz und Sal 1Im Sınne der
und ihres Fundamentes, der eılıgen Cchrıft Von dieser sıtuatıonsgerechten
Unterscheidung ist TEeMNIe dıe unverzıchtbare nregung nıcht 11UT nıcht De-
troffen, sondern wırd In ihrem SAaNZCH Ernst olfenkundıg. Diese lautet: Keın
laubender ann den Primat Gottes ohne feste Gebetsordnung ıIn eiıner den
eigenen Lebensbedingungen durchaus sıinnvoll angepaßten Weiıse praktısch
ben und erst wanrha en Das ist eın Impuls, auf den eigentliıch eın
Chriıst verzichten kann, WE GT sıch nıcht selbst als eiınen solchen. dem (jott
es In em se1in urc das Evangelıum aufgetragen ist, preisgeben ıll
Denn ohne den lebendigen Kontakt mıt Gott., und einen olchen auch mıt der
entsprechenden Regelmäßigkeıt geuü o1bt CS keıne Frömmuigkeıt, dıe 1Im
In  1C auf Gott, den Vater UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, dıe Beziehung
der pletas Z USAdrucC bringen würde. Wıe schon einmal kurz erwähnt, CI-
scheıint CS derzeıt immer noch sehr aktuell, darauf besonders nachdrücklıich
hınzuwelsen. Dıie Kırche Ist en Zeıten bestimmungsgemäß dıe (Jeme1ılnn-
de des Gebetes, und CS ist ihr Auftrag In Gegenwart un Zukunift, auf diese
Lebensäuberung aufrıchtigen Gottsuchens 1m Alltag bedacht seInN. Miıt
dem Priıimat des Gottesdienstes seliner selbst wıllen unterstutz dıe ene-
dı  inısche Spiırıtualität aber nıcht 1Ur eiıne zentrale Seıte In der Sendung der
SANZCH Kırche, sondern S1E wıderspricht zugle1ic eıner nıcht mehr vereınzel-
ten und 1U seltenen Auffassung, dıe auch 1m 1INDI1IC auf den ult bloß
nach dem subjektiven Nutzen rag Was habe ich VO (Gottesdienst? Was
o1bt S: mır ? Dahınter verbirgt sich eıne nıcht ungefährlıche Verwechslung
oder doch zumındest eiıne recht bedro  IC Verlagerung In der Wertigkeıt.
Der Dıiıenst für (jott wırd primär 1Ur noch nach dem persönlıchen Sentiment

Deshalb al der Kırche In der Gegenwart und für dıe nahe SAle
un dıe Aufgabe L vielleicht auch 11C  e ÜTC Impulse der bene-
dıktinıschen Spirıtualıität, Primat Gottes seiıner selbst nıcht NUur festzu-
halten, sondern nach dem Wezgfall eiıner ungenügenden, WECENN
nıcht alschen Selbstverstä  lıchkei den Kern des SAaNZCH Evangelıums Jesu
NCUu begründen. S1ie muß In ihrer Verkündigung aufzeigen, da eın
meltes Stehen oder Knıen VOT (G7jott Zzuerst und VOT em der USdaTrTuC VO

Verehrung und Ehrfurcht sınd, dıe WIT Gott, dem chöpfer, als Geschöpfe
wahrha Sschulden Man sollte iın olchem /usammenhang nıcht 1Ur nıcht
verschweıgen, sondern CS ganz en daß eıne würdıge (Gottesvereh-
IUuNg auch dann, Ja vielleicht dann erst recht sınnvoll ist oder CS doch
zumındest sehr ohl seın kann, WENN ich el als Beter eiınmal subjektiv
kaum mehr auft meıne Kosten komme. Damıt wırd das Verlangen nach eıner
Erfüllung der eigenen relıg1ıösen (G‚efühle mıttels bestätigender Erfahrungen

nıcht gänzlıc abgelehnt, aber ıiımmerhın ın dıie gebührenden Schranken
verwlesen. Wenn sıch er eın olches TIahren (Jottes 1Im emotıonalen Be-
reich 1Ur partıe oder Z eıten auch Sal nıcht einstellt, wırd gerade 1Im est-
halten treuen Stehen VOT (Gott dıe 1€&€ iıhm 1U noch geläutert.
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(Gerade we1l eCs einerseıts diese Werthaftigkeıt AUS dem recht verstandenen
Prımat (jottes heraus nachdrücklıch ZULr Geltung bringen oılt, darf INan

DA anderen ebenso wen12 übersehen. dalß dıe auch auf dem (Geblet der
römmigkeıt jeden R1igorismus VO sıch welst. SI1ıe we1lß dıe große
Entfifernung zwıischen (Cotteshaus un Arbeıtsplatz be1l bestimmten ätıgke1-
ten außerhalb des Klosters (vgl c 50) In olcher Lage sollen dıe betroffenen
önche auch ohne dıe siıchtbare Eınordnung ıIn dıe ar der betenden BTru-
der dıe festen Gebetszeıten einhalten, ındem S1e möglıchst ZUT gleichen Zeıt
auswarts beten Di1e kennt Verkürzungen des gemeınsamen Gebetes auf-
grun! des ecNsels In den Jahreszeıten oder ebenso dann, WE urc
menschlıiıches Versagen sıch der Tagesbeginn des Klosters verzogert hat, wei1ıl
Man nıcht rechtzeıtıg eweckt geworden ist So offenbart sıch ıIn diesen und In
anderen Weısungen der für den (ottesdienst zugle1c dıe ıhr eigene ge1st-
11 Kunst des klugen Maßhaltens S1e ist für dıe benediktinısche Lebens-
ordnung SeW1 sıgnıfıkan und AaUus ıhren segensreıichen Wırkungen VCIMAS
auch d1e Kırche In der Zukunft noch manchen Nutzen ziehen.

Es wurde schon Eıngang des zweıten Teıles darauf hingewlesen, daß der
wıderspricht, WCNN INan hre Auffassung VO Frömmigkeıt als USdrTuC

der konsequenten Gottsuche einfachhın mıt der Ireue ZUL lıturgischen Feıler
der festen Gebetszeıten gleichsetzen wollte Wer urteilt. verkennt be-
stimmt den Ernst, mıt welchem nach ened1i eın en nach dem Primat
(jJottes gestaltet werden muß /war gılt dieser krıtische Hınweils zunächst e1INn-
mal uns Mönchen selber, aber dıe Erfahrung bestätigt C5S, daflß eiıne CNTISPrE-
chende Ergänzung auch für alle laubenden und deren römmigkeıt qals
USdrucC ihrer 1e (Jott dringlıch iıst Denn soll der gemeınsame (iJot-
tesdienst heute und ın der Zukunft das se1n, W ds CI se1iner Bestimmung DC-
mäß immer bleiben muß, dann bedarf C unbedingt des persönlıchen Gebetes
als des Ausdrucks der Hiınwendung des eigenen Herzens Gott hne eıne
solche ist jede offizıelle Liturgie MC eınen rohenden eerlau aufs höch-
ste gefährdet, und dıe Bedrohung gılt auch dann, WECNN el nach dem Au-
genschemn eın O  er rad Felierlichkeıit ewahrt wIrd. GT gemeınsame
Gottesdienst bedarf der regelmäßıgen und intensıven persönlichen Vorbere1l-
Lung, urc eın tudıum der Psalmen, der übrıgen Gebetstexte SOWIE
der Lesungen. IDER Bemühen muß vornehmlıch auf dıe innere geistliche An-
eignung abzıelen. Es gılt, mıt den lexten des gemeıinschaftlıchen Betens VCI-

werden un möglıchst mıt deren nhalten innerlich Sahnz
zuwachsen. eım einzelnen eier wırd nämlıch erfahrungsgemäßl 1Im ugen-
1C des gemeınsamen ollzugs VO festen lexten In Sl e2E 11UT sovıel
wıeder lebendıig als wiß sıch darauf persönlıch schon eingestimmt hat
Diese unersetzlıch notwendıge Eınstımmung geschıieht anderem mıttels
der regelmäßıe eübten lect10 dıvına In all iıhren verschiedenen Formen. Wer
(Jott ernsthaft sucht, bedarf ferner unbedingt der festen Freiräume. Der AD-
auf des ages 1m en der Öönche mMu 1Im Gehorsam dıe gerade
auch darauf sehr bedacht SeIN. Deshalb kennt dıe Mönchsüberlieferun feste
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Zeıten für das innere Schweigen, und ZW al SdallZ besonders IntensIV In den
tunden der aCcC Nur als Anmerkung sSEe1 hıer auf dıe Bedrohung hingewıle-
SCH, dıe uns alle VO seıten der edıen nftıicht hne den VO eigenen (Iie-
wIssen kontrolherten Umgang mıt ıhnen un das SCHAIE auch den Verzicht
eın werden WIr dıe inneren Freiräume Vollends verlıeren. Die eklagte
Kultunfähigkeıt ist wenıgstens auch eıne olge der Reıizüberflutung. Ihr
kann ILal deshalb 11UT mıt einer entsprechend gegenläufigen Praxısen
Darın ist unverzıchtbar dıe Askese mıt gemeınt.
Der monastısche Alltag wırd ferner VOoO bestimmten Schwerpunkten 1Im AD
auf des Kırchenjahres sehr nachdrücklich eprägt. SO ist dıe eın euge
für dıe unersetzliche Bedeutung der Österliıchen Bußzeıt, In der es andere,

auch das Arbeıtspensum, mıt Bedacht eingeschränkt wırd. Denn ohne
eınen wıirklıchen Verzicht, ohne eın bewußtes Sıchzurücknehmen In der Ver-
Tolgung eigener ane un orhaben ist der Primat Gottes 1Im Alltag auft Dau-
CT nıcht lebbar Deshalb mMuUuSsen auch WIT Öönche unls ıimmer wıeder edlich
prüfen und ohl auch VO anderen iragen lassen, ob WIT nıcht längst sehr
der Maxıme VO Erfolg und Leistung einen unerlaubten Irıbut entrichten.
Wıe CS dıe gerade dıesbezüglıc meınt, zeigen hre mahnenden
Worte für den Abt Ihm wırd dıe Verpflichtung mıt Sätzen AdUus der Bergpre-
dıgt eingeschärft. Er habe s ordnen, daß dıe orge das RC
Gottes und seıne Gerechtigkeıit, alsSO der Prımat Gottes, unbedingt eingehal-
ten wırd, und WAar ın en Lebensbereıichen und Lebensäußerungen des Klo-

und seiner Öönche (vgl 2,33-36).
BeIl lNledem bewahrt sıch dıe zugleıc eiınen SahzZ erstaunlıchen Realıs-
INU  N Wer spat kommt, soll den (rottesdienst nıcht SahzZ versaäumen,
sondern mıt der entsprechenden Ehrfurcht für das Versäumnıis sogleıc VOT
en Genugtuung elısten. ened1i we1ß auch sehr ohl dıe (irenzen der
„Mündigkeıt“ und kennt deren oftmalıge Überforderung gerade In der Rou-
tine des gewöhnlıchen Alltags. Deshalb soll CS während der Zeıten, dıe
tür dıe Lesung bestimmt sınd, nıcht der erforderlichen UISIC tehlen
Und weıl erfahrungsgemäß auch nıcht jeder ONC dıe leiche Fähigkeıt Z
intensıven geistlıchen Beschäftigung besıtzt WIT würden heute vielleicht
TEeMMECN eıne nıcht gleich oroß entfaltete relıg1öse Anlage hält CS dıe

tür besser, dıe Zeıt mıt körperlicher Arbeıt auszufTlullen S1e mıt
bloßem Nıchtstun ınfach vergeuden. Das soll auch für den Sonntag gel-
ten; aber dann Absehen VO eiıner Zu Auslegung des
genannten Kırchengebotes, WIE WIT heute müßten. Wıe sechr dıie luei
bensordnung der darauf bedacht ist, den einzelnen mıt ıhren unterschıed-
lıchen geistlıchen Fähıigkeıten ın eıner möglıchst realıstıschen Nüchternheıt
gerecht werden, erg1bt sıch Aaus der nachstehend zıt1erten Weısung des Ka-
pıte () mıt besonderer Deutlichkeıit Das Kapıtel handelt „Von der Ehrfurcht
beım Gebet‘‘ Darın el CS 1Im 1INDIIC aqauf dıe änge und Dauer der
Gebetszeılten: „Und WIT sollen wIssen, daß WIT nıcht uUurc die vielen Worte,
sondern Urc dıe Reinheıt des Herzens und dıe Iranen der Zerknirschung
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rhörung finden Deshalb soll das urz und reın se1n, CS Nal denn, CS

werde urc den Antrıeb und dıe Eiıngebung der göttlıchen na verlän-
gert och In der Gemeiinschaft soll das Sanz urz se1N; und WEeNnNn der
ere das Zeichen egeben hat, sollen alle aufstehen.“ fur Er-
läuterung sSEe1I angemerkt: Die setzt, altmonastıschem Brauch gemäß,
ben dem gemeiınsamen das stıille VOTAUS, das ıIn seinem Vollzug dem
einzelnen ONC überlassen Waäl , doch innerhalb des gemeiınsamen (Gjottes-
cdAienstes wurde seıne Dauer VO Abht bestimmt.

alt INan sıch dıese und andere jeglichem R1igorismus bholde Bestimmun-
SCH der In ezug auf dıe elebte Frömmigkeıt der önche VOI ugen und
bedenkt dazu, WIE adıkal ened1i das Pensum des Psalmengebetes VO  —; e1-
CS Tag auf eıne OC hın ausgedehnt hat, ann dürfte eiıne ıTeren-
zierende Anwendung seiner Absıcht auch für dıe Chrısten 1m Übergang VO

1INSs Jahrtausend den SeWIl sehr viel anders gelagerten Vorausset-
ZUNSCH des heutigen Lebensstils möglıch seIn. Das wuürde 7Ur olge
C Um den Prımat (Gjottes auch heute ernsthaft eben, waren eıne
SCMCSSCIIC Häufigkeıt, dıe entsprechende Regelmäßigkeıt und nıcht zuletzt
dıe Vorbereıtung auf das SOWIEe dessen Weıterführung ım gelebten All-
tag unerläßlıche E lemente für eıne realıstiısche Frömmigkeıt des Chrısten.
Von ıhrer Beachtung dürfte einem Teıl auch der Wiedergewınn

Kultfähigkeıt abhängen. ugle1c das eispie auch dıe Notwen-
digkeıt der Kultur:;: denn CS gehte auch eıne ANSCMECSSCNC, geordnete
ege VO menschlıch-geıistlıchen Grundhaltungen überhaupt.
Die praktische Durchführung wırd SEWI 1Im einzelnen mancherle1ı WEe1-
chungen gebileten, und CS ist nıcht 1UT nıcht sinnvoll, sondern dem Gelst der
benediktinıschen Überlieferung echer zuwıder, wollte INa Jetzt 1INs Detaıuıl DC-
en Rezepte als Handlungsanweıisungen vortragen. Immerhın ist Gs auf der
Grundlage der sehr ohl möglıch und auch durchaus sinnvoll und für alle
hılfreıich, eiıne Art VO  S Richtungsweisung für dıe praktısche Wegführung
zubileten. Das wache (Gewlissen heutiger Chrıisten ist dann gEWI imstande,
auf diıese oder ähnlıche niragen sıch selbst dıe re:  IC ntwort geben
Bın ich mıt meınem gegenwärtıg praktızıerten Lebensrhythmus noch WITr  IC
In der Lage und auch bereıt, (rJott In em den Vorzug geben? uch
heute soll un: darft der Prımat Gjottes 1m Alltag seiınen Preis kosten: ja das
muß GT Daraus ergeben sıch dann unwillkürlıc. eiıne el weılterer
niragen: Hüte ich Freiräume für Gott, selbst WECNN die heutigen nterhal-
tungsangebote bestrebt Sınd, auch noch den etzten Augenblıck beanspru-
chen und auszufüllen? Wiıevıel kann ich MIr angesichts einer 1e. VO oft
sechr notwendıgen gesellschaftlıchen Kontakten konkret leisten., damıt meın
nneres überhaupt noch und erst recht entsprechend IntenNSsIV für (jottes An-
spruch geöffne bleibt? Und noch einmal: Welches Maß Zeıt bın ich bereıt
afur einzusetzen, damıt meın (Gottesbild dem Primat (Gjottes tatsäc  1C
nähernd erecht wırd, un ZW al auch S daß 6S meıner Alters- un Reıinitfestu-
fe SOWIE meiınem sonstigen Bildungsgra entspricht?
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es Jahr das nach dem Abschluß des Vat I1 inzwıschen VErgaNSCH Ist
NUTr noch deutliıcher daß dıe mıiıt vollemeangebotene aktıve Beteılıgung

(Gottesdienst der (Gemeınnde iırklıchkeir außerst anspruchsvoll 1ST
IC zuletzt ordern gerade dıe reichen ngebote lexten AUS

Schrift und Liturgie CIM bısher SanzZ gEeWI1 weıthın noch nıcht erkanntes Maß
VO TG TET Vorbereıtung Daraus ergeben sıch Sanz VO  ; selbst weıtere AnN-
iragen dıe 111a nıcht auf dıie eichte chulter nehmen sollte alls der
Prımat (jottes exıistentiell das Dedeutet Was (Dl besagt Wıe 1ST CS

INEC1IN Verhältnıs den sogenannten geschlossenen feıten bestellt? uch
WE SS noch sehr viel A selbstkritischen niragen dıiesbezüglıc geben WUlI-

de INa CS mıt den WCNILSCH Hınweılisen SCIMN Bewenden en denn
ıe intendıierte ıchtung anzudeuten reichen dıe genannten Denkanstöße
gEWI1 völlıg AaUSs ingegen scheıint CS I1T geboten Gesichtspunkt och
explızıt NCNNECN äamlıch den Hınweils auf das zentrale Motiıv für CN kon-
Sequentes en dem Prımat (Gottes auch und gerade alle Le-
bensbereıiche umgreiıfenden Alltagsirömmıigkeıt Im NsSsCHIU das Dop-
pelgleichnıs VO Schatz er und VO der kostbaren erle (vgl
M{t 13 44—46) mußte dıe Motivatıon lauten Nur WECNN Gott und
Herrschaft e1inNnem en für miıch der Wert ST Werte sınd werde ich
auch notwendıieg vieler Hınsıcht veränderten Praxıs trotzdem bereıt
SCIMN den Preıs entrichten dıe reigabe CINCsSs Selbst mıt SCINCN vielfältı-
SCH aber den Nspruc Gottes mMItu beeinträchtigenden Interessen Erst

werde ich (Gott dann tatsäc  1C und recht konkret den Vorzug geben Und
darauf kommt CS nach dem Zeugn1s des Evangelıums und der (jrunde
unbedingt und ZW al TÜr jeden Chrıisten Denn alle ob Nonne der ONC
oder Chrıst der Welt sınd der Weısung Jesu verpflichtet (Jott mıiıt iıhrer
gaNzZCch Liebeskraft ungeteılt anzuhangen (vgl 28 34)

Wıe INnan olchen Fragen der Frömmigkeıtspraxıs auf dıe Fähigkeıt
verzichten darf das rechte Maß beachten soll VO INITL gerade eshalb
noch CISCNS angesprochen werden we1ıl dıe Strom der monastıschen
Überlieferung tehend gerade aliur manche erstaunlıch aAakKktuelle
bileten VCIMAS uch werden gerade dıe folgenden Anregungen darüber mıt-
entscheıden ob enediıiktinısche Spirıtualität der Kırche der Zukunft och
lebbar SCIN annn ach UuSWEeIS der eLe hält enedi nıchts VO

Te1IN quantıtatıven Denken 1elmehr hat CT sıch nachweiıislich selber ber
manche, uns sehr zentral anmutende TIradıtiıonen hinweggesetzt,

pPUuncLO Psalmenmalßl; und ı 1ın  1C auf die damıt verbundene Dau-
CI des SCMECINSAMCN Gottesdienstes (vgl 15,DL25) Sobald GiNe estimmte
Quantıität VO der ehNrza als Überforderung erlhıtten wırd und en 11UT

dıe Freude (jott erstickt, iıst das CIMn höchst bedeutsames Sıgnal, welches
auf C1INeC Gefährdung der gesunden römmigkeıt aufmerksam machen soll
Der Zusammenhang bletet ındes auch Gelegenheı auf C11C andere WECNN

auch gegenteılıge Gefährdung hınzuweılısen dıe der Kırche der Gegenwart
mıt dem S auf dıe Zukunft nıcht ungestraft übersehen werden ann Ich
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meıne diıes: DiIie GefTahr, dıe der wahren römmigkeıt als USdruc der (ott-
suche HNC eın unkluges UÜbermaß Sanz EWl Tro wırd noch nıcht da-
UurcC gebannt, daß ich fortan dem Gegenteıl huldıge und meın CGottsuchen
ach Belıebigkeıt und Laune gestalte und einrichte. 1elimehr gılt CS sıch
elbstkrıitisch den riıchtenden ugen (Jottes iragen: WIE kann ich den
Prımat (Jottes den realen Bedingungen meı1nes Lebens aufrıchtie und
darum auch gebührend ernsthaft leben?

Es wiırkt immer wıeder überraschend und zugle1c. entlastend, WENN INan

feststellen kann, mıt welchem Fingerspitzengefü dıe ın den praktıschen
Fragen die oldene Mıiıtte qals dıe eINZIE tragfähige Lösung ansteuert und CI-

ogreılt. SO wırd dem Abt als dem Interpreten der e1ıgens eingeschärit
(64,19) ET achte auf diıese un andere Schrıftworte VO der welsen Mäßı-
SUuNS, der Multter der ugenden, und ordne es maßvoll da ß dıe Star-
ken AaNSCZUOLCH und dıe chwachen nıcht abgeschreckt werden.“ Ja,
dem INATUC des Nıichtmehrverstehens eıner überkommenen Praxıs annn
enedı davon absehen, eın ıhm persönlıch teures enr unbe-
ing durchsetzen wollen (vgl Vor a  em ist dıe davon über-
> und S1€e eKunde CS ausdrücklich auch wıederholt, da(ß jede egelung
® eiıne feste Ordnung immer 11U1 dıe darın TEINC unersetzliche Mındest-
anforderung enthalten annn Ile Weısungen der verstehen sıch als eine
Art VO nlaufstrecke Mr eıne ınübung In den bescheidenen
(GJrenzen des Anfangs soll dem ONC möglıchst bald eın ıimmer mehr sıch
weıtender Raum derT (Gott aufgehen. Nur auf diese allmä  IC We1-

wırd auch der Prımat (jJottes 1m en des Mönches ZuUurTr vollen Geltung
komr_nen.
Das Benediı  ınerkloster ıst bestimmungsgemäß eıne Schule für nfänger iIm
Herrendienst un ıll gar keıine ademıe für eınen aszetischen Hochle1-
sStungsSsport se1n. eher noch e1in Sanatorıiıum für Menschen, dıe VO  - eiıner 1e1-
zahl seelıscher ebrechen gezeichnet sınd, dıe aber darunter leiden und dar-

auf dem aufgezeigten Weg der Heılung suchen. Sobald der einzelne ıIn
der 1e Gott urc se1n treues en In der brüderlichen Gemeninschaft
entsprechend gefestigt ist, wırd CS ıhm ach apıte der anheım-
gestellt, das (Gottsuchen mıt SANZCIN Herzen auch 1ıIm Einzelkampf als An-
achoret ben (vgl 1,3-5) Dieser dynamısche us  IC kommt och AUSs-

tführlıcher Ende des Kapıtel der ZUT Sprache Der lext dart mıt
( als das Herzstück der Unterweıisung für das Voranschreıten auf dem
Wege (Jott angesehen werden. Darın kommt auch das ırken des eılı-
SCNH (jelstes gebührend Wort, denn Zzuerst und zuletzt vollzıeht sıch es
Gottsuchen unter seliner verwandelnden a „Hat UU  e der OoOncC alle
diese Stufen der Demut erstiegen, dann elangt CT bald jener Gottesliebe,
dıe vollkommen ıst und dıe Furcht vertreıbt. In der ra dieser 1e be-
ginnt CT, alle Vorschriften, dıe CI bısher 1Ur aus ngs beobachtete, jetzt oh-

Mühe, nfolge der Gewöhnung WIE VOoN seIbst erfüllen, nıcht mehr AaUS

Furcht VOT der ölle, sondern AdUusS 1e Chrıstus, und weıl das (ijute ıhm
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ZUT Gewohnheit, dıe JTugend Z Freude geworden ist Dıesen Zustand der
Vollendung wırd der Herr H den eılıgen Geilst VO seınem Agı
beıter ollenDar machen, der fIreı geworden ist VO  —_ Fehlern und Sunden.“

Es ist unschwer einzusehen, daß und WIe sehr gerade eiıne derartıge geistlich
dynamısche 1C für dıe Kırche als und für den einzelnen Chrısten De-
relend wıirkt em S1Ee en Kırchengeboten und sonstigen Weısungen der
kırchliıchen Autorıiıtät, insbesondere olchen dıszıplınärer Art, dıe darın NCTI-
setzlıche Funktion eInes Korsettes zuwelst, verschweıgt S1Ee nıcht deren Not-
wendıgkeıt, sondern wırd gerade MC dıe Angabe des wahren Stellenwertes
1Im Sınne der untersten Grenze ZUT ständıgen Herausforderung, einem Ap-
pell dıe Großmut, ZUuU erben das agıs als Antwort lhıebenden Dan-
kens auf dıe zuvorkommende 1e (Gjottes. Im (srunde beginnt erst das
Abenteuer eıner wachsenden und ach un nach Ur vollen S gelangen-
den Gottesliebe, dıe auch den gültıgen und bleibenden Kern des Eiıfers für
den (Gottesdienst ın Sl Gottsuche bıldet Der USDIIC auf dieses 1e]1 ıst
en 1edern der Kırche schon immer angeboten. Er gewınnt aber In der
Gegenwart und für eıne absehbare Zukunft besondere Aktualıtät und rıng-
1C  el Er könnte unls nämlıch wıeder ANSDOTNCH, dıe uüuhsal des Anfangs,
dıe aber eıne durchaus notwendige Ist, nıcht scheuen. Wenn nıcht vieles
trugt, werden manche VO unNs gerade MC dıe Häaärte des Anfangs abge-
schreckt und VO einem konsequenten Gottsuchen abgehalten. Nachwir-
kungen VOonN iIruheren unzulässıgen Übertreibungen hındern manchen, den
zunächst eiınmal notwendıgen Preıs eiınes echten Rıngens auf dem Wege

ende(rJott entrichten. ber WIT CS en heraus: hne das ogrundl
ıch-Mühen und eın tolgerichtiges Sıch-Einüben, und Z{Wdadl auch mıtteSA  $einer
testen Ordnung, wırd CS weder für Nonnen und Öönche noch für dıe lau-
benden insgesamt den ersehnten Durchbruch der VO eılıgen Geilist SC-
währten Freıiheıt eines Christenmenschen, dıe eiıne Frucht der reiıtenden (1J0tT-
teshebe ist, geben Daß in dem Bereich Ordnung un Freıiheıit mıiıttels fester
Weısungen derzeıt noch mancherle1 Mıliverständnisse als olge eıner früher
nıcht wenıger einseıtigen un für das Wachstum der reiıtenden 1e wen1g
offenen Juristisch-kasuistischen Praxıs verbreıtet sınd, dıe den Umgang mıt
den posıtıven Weısungen der Kırche vielen bIıs ZUT Stunde erschweren, ıst e1-

schmerzlıche ypothek. Deshalb wırd INan die Anregungen des Öönch-
tums Sal nıcht leicht überschätzen; enn S1Ee zeıgen den rechten Stellenwer
und dıe wahrha hınreichende Motivatıon für Askese und Ordnung als Be-
reiıtung des Bodens., der eıne 1e (rJott AUSs SaAaNZCH Herzen und mıt en
Kräften erholien äalst Miıt der redlichen Betonung der ühsal des Anfangs
und dem ebenso aufrıchtig erfahrenen UuSDI1IC Benedikts auf dıe sıch dann
weıtende Te wırd CX Jjedem Jünger Chrıstı auch In unseren agen gelıngen,
jenen Preıs entrichten, den der Primat (Jottes 1Im eigenen en kostet.
Dieser Preıs ist 1Im Grunde iıdentisch mıt eiıner als lebensnotwendig erkannten
Ireue iIm Alltag. S1e ist zugle1ic eın Werdevorgang, der uUrc eın SaAaNZCS Le-
ben INdurc andauern darft und muß

4A17



Ich komme ZU SC nser ema galt möglıchen geistliıchen Anre-

SUuNgCH, welche dıe der Kırche insbesondere in der nahen Zukunft
schenken veErmaa$s. Will 111a aber nıcht ınfach 1im Namen der Zukunft, dıe
och aussteht, dıe ugen VOI der Gegenwart verschließen und ann sechr
wahrscheinlich auch In der Zukunft keıne wirklıche Hilfestellung anbıeten
können, gılt c abschließend auf eiıne bedrohliche Entwicklung hinzuwel-
SCI1, deren TNS gerade im C des Evangelıums Jesu und seiner Auslegung
urc dıe voll zutlage trıtt Wırd S1€e nıcht als solche erkannt und ihre
Überwindung in Angrıff g  9 dann sınd alle übrıgen AauSSCSPIO-
chenen oder doch angedeuteten Impulse der benediktinischen Spirıtualhtät
für dıe Zukunft der Kırche VO vornhereın NUuLr sehr fragwürdıg ıIn iıhrer C
wünschten Auswiırkung.
Wır ollten er VOT em nüchtern und VOI uns selbst edlich leiıben Wıe
dıe Kırche Jesu, ist auch ihr Mönchtum immer der realen Gefähr-
dung ausgesetzl, das 1e] der erufung, dıe CGottsuche mıt SaNZCH Herzen,
urc mangelnden Ernst ver Die Geschichte des Benediktineror-
dens mıt eıner DDauer VO  —_ mehr als Jahrhunderten ist voll VO olchen
schmerzlichen Erfahrungen. Deshalb sollte das konsequente Voranschreıiten
In dıe Zukunft der Führung des Evangelıums STETIS und auch heute
dıe /üge der Herausforderung 7ZUr Reform erkennen lassen. Das ist 1Im (srun-
de auch nıcht verwunderlıch. Denn alle Glaubenden, dıe Nonnen und Mön-
che In der Kırche nıcht anders als dıe übrıgen Glieder einen el Christı.,
sınd noch unterwegs. Keıiner VO uns hat das Endziel seıner Bestimmung
UuUrc (Jott schon vollends erreıcht. EKs ware In der Tlat der folgenschwerste
Irrtu WEeNN WIT das Chrıstsein, SEe1 CS 1m Kloster, sSe1 CS außerhalb des (Dr=
dens, einfachhın mıt der Vollendung des CGottesreiches gleichsetzen wollten
Neın, jegliches reales Christenleben ist e1in kırchliches, und ist ıhm das
Merkmal des Immer-noch-Unterwegsseins eıgen. Es SC  1e deshalb dıe Be-
reıitschaft e1n, auch mıt dem au der Jahrhunderte beladen, weıterzuwan-
dern, und trotzdem gleichzeıt1g ımmer NCUu aufzubrechen, weıl Gjottes 1€e€
ın Jesus Chrıstus uns dazu urc den eılıgen Geılst ermutigt.
Mıtten in SOIC éinem redlichen Bemühen machen dann auch alle Christen
gemeInsam eıne paradoxe Erfahrung. Sıe äalßt sıch WIE O1g benennen: Je na-
her Menschen 1m Glauben dem wahren (jott kommen, desto schmerzlıcher
empfinden S1e den abgrundtiefen Abstand, der (jott und se1n 1im etzten 1mM-
INCI och sündıges eschöp voneınander trennt Unter dem vielgestaltigen
Le1id während dieser Weltzeıt müuüßte der chmerz darüber eigentlıch doch der
aufwühlendste SseIN. Und OT ann ın der Tat ZUuUT gefährlıchsten Bedrohung SC
rade für dıe ernsthaft elebte chrıstlıche Exıstenz werden. OIC eiıne Anfech-
t(ung kann NUT ın Gemeinschaft mıt Jesus, dem Zeugen für dıe unverbrüchli-
che Ireue (rjottes bestanden werden. ugle1ic mussen WIT uns bewußt ble1-
ben, daß Erfahrungen der letztgenannten Art Sanz geWl keıiner Zeıt
der berfläche des Lebens angesitedelt SECWESCH sınd und daß S1e weder 1m
heutigen Mönchtum und ich SaLC dazu sehr nachdrücklich ; leider och ıIn
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Der Aulftrag der geistlıchen Führung

Überlegungen Z Praxıs geistlicher Führung In UNSeren Gemeinschaften
Von Athanasıus olag OSB Trier®

Vorbemerkung
Mit großen edenken spreche ich nen ber dieses ema Mır ist be-
wußt, da der ened1i ber den Abt sagt IS könnte se1n, daß C ande-
Kn predigt, selbst aber verworfen wiıird“‘ (Regula Benediıcti, Kap 243 nach

KOT 27 Verstehen Sıie bıtte meıne Worte als meınen Beıtrag ZU brüder-
lıchen Gedankenaustausch dıeser Jagung
ber dıe theologısche Grundlegung geistlıcher Führung brauche ich hıer
nıchts Dazu se1 verwliesen auft den Jüngst erschıienenen Artıkel VO  5

Abt Anselm Schulz uftrag un Verantwortung des ern für das ge1st-
1C en ıIn der Gemeinschaft, 1n ; Ordens-Korrespondenz 22

121-143).
Es iıst notwendig, ın diıesem Vortrag konkret werden. Damıt begebe ich
miıch ın dıe Gefahrenzone der Mißverständlichkeir ESs iıst nämlıch nıcht
leicht, konkrete Maßnahme mıt wenıgen Worten beschreiben Be1l en
Verhaltensweisen des ern, dıe ich erwähne, ich VOTAaUS, da MaXß, In-
tensıtät und Einzelheıten der Gestaltung VO den beteilıgten Menschen her
abgeleıtet werden. Ich mußte ein1ge wen1ige Gesichtspunkte auswählen; da-
her kann der INATuUC der Unvollständigkeıt oder Einseıitigkeıt aum VCI-

mıeden werden. Im W ist dıe überschaubare Gemeinschaft. Fuür uns

önche steht S1e 1Im Vordergrund. Für dıe Gemeiinschaften, dıe nach
Provınzen erfaßt sınd, äßt sıch SEWI leicht das eıne auf den Provınzıal, das
andere auf den Hausobern anwenden.
Der Vortrag ıst gegliıedert nach dre1ı Ebenen, auf denen geistliıche Führung
wırken annn das persönlıiche en des einzelnen, das interne bruderschaft-
IC en der Gemeinschaft, das ırken der Gemeinnschaft ıIn der Kırche
nd In der Gesellschaft Vorausgeschickt wırd eıne Bemerkung ZUT Sıtuation.

Der nachstehende Beıtrag ıst eın einführendes Refiferat des Verfassers Z Thematık der
dıesjährıgen Miıtgliederversammlung der VD  © „Geıistlıche Führung“ 3(). Junı 1980
ın ürzburg.
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Die Sıtuation

Es ist eiıne 1e17a VO Faktoren, dıe In uUuNnserIen Gemeııninschaften das eıstlı-
che en hemmen oder Öördern Irotz der Vıelgestaltigkeıit der Vorausset-
ZUNSCH und Ausprägungen alt sıch (Jememsames hinsıchtlich der geistlıchen
tmosphäre feststellen Zum e1ıspıe mMussen WIT alle Ul mıt einer bestimm-
ten pannung auelinandersetzen: Es g1bt einerseıts eın breıtes Angebot sehr
verschlıedener Formen der nregung des geistliıchen Lebens: dıe Arbeıtsver-
hältnısse, INn denen dıe einzelnen Brüder stehen., oder dıe Umstände des
Diıienstes lassen aber andererseıts 1Ur wen12 Raum. darauf einzugehen.

Dıie geistliıche Sıtuation iın den en wırd VO den Fünfzıgern
gepragt

Ich möchte ın dıiıesem Zusammenhang auf einen nıcht sehr beachteten Um:-
stand hinwelsen: DIe Brüder, dıe altersmäßıg In den Fünfzıgern stehen, Dıl-
den einen bedeutenden Teıl der Gemeımninschaften. SIıe tellen auf TUnNn:! iıhres
tatsächlichen Eınflusses auf das en der Gememinschaft das (JrOs @SEL dıe
prägend sSınd für das, WasSs WIT geistlıche Atmosphäre NECNNECN

Wer sıch mıt der Praxıs geistlicher Führung beschäftigt, müuüßte sıch mıt diıesen
annern besonders befassen. ach ihrem Lebensalter en S1Ee dıe Miıtte ıh-
ICS Lebens un: Wırkens als Erwachsene hınter sıch un stehen 1Im drıtten
Abschnıtt des erwachsenen Lebens Ooder mındestens dessen Begınn. SIie
mMUuUusSsen sıch iragen, WIEe S1e mıt den ihnen noch ZUT Verfügung stehenden Jah-
ICN dem Aulitrag des Herrn erecht werden und WI1IEe S1e dıe Ansätze ihres Le-
Dens ZU1 Reıfung bringen können, bevor das S17 beginnt S1ıe en also e1-

für iıhr Lebensalter spezıfısche geistlıche rage Und damıt auch eıne Sanz
spezıfiısche ngs er wırd dıie rage nach dem Sınn des Einsatzes häufig
VOoON gestellt, ohne daß damıt das Empfinden verbunden Ist, Ial
könnte noch manche andere Wege gehen
S1e sınd In ihrem Eıinsatzfe in der e2e erfahren. TO Entdeckungen auf
diesem Feld g1Dt 6S für S1e nıcht mehr. Sıe sefzen sıch ZWAal DSCIN mıt Er-
scheinungen, auch mıt pastoralen eiNoden oder pädagogıschen
Praktıken auseınander, aber immer 1Im Rückbezug auf die Erfahrung, die SIe
emacht en
uch hınsıchtlıc des Gemeinschaftslilebens (1 S1e ihren Stıl gefunden. S1e
en iıhren Freundeskreıs innerhalb des Ordens und auch außerhalb Und
S1e machen dıe Erfahrung, daß CS nıcht leicht ist, In diesem er noch ICUC
Freundschaften schlıeßen, dıe In dıe 1eie gehen.
Fuür dıe Fünfzıger VO heute kann 111a noch eiN1ZES hınzufügen. Sıe en DIS
etiwa 1950 Abıtur emacht. S1e en also den verheißungsvollen Ansatz
kırchlichen Lebens nach dem Krıege mıterlebt. Auf dıesem ıntergrund De-
trachtet, stellt dıe heutige Sıtuation der Kırche In Deutschlan besondere
Anforderungen dıe Ta der offnung.
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Ihre theologısche Ausbildung erhielten S1€e noch ın der neuscholastıschen
Art S1e können en ziemlıch klar das Ausmaß der Veränderung ın der
Theologıe fühlen sıch aber bısweıllen In der NeUETICNHN Theologıe
doch nıcht recht Hause. der aber CS kann vorkommen, daß S1e dem
Übereifer und der Horiızontverengung des Neubekehrten verfallen

Im Zusammenhang uUuNsSCTICS Themas 1eg dıe rage nahe: Was Llangen dıe
Männer ın den Fünfzıgern mıt einem Oberen an’? elche Erwartungen en
S1e iıhn? S1e VO Oberen, daß die Gemeinschaft ebt und
en bleibt S1e erwar er VO  = ıhm, daß CI sıch achwuchs küum-
mert und dıe Ausbıildung der Jüngeren Brüder, daß jemand da Ist,
den S1e iıhren Dienst eıiınmal übergeben können, WECENN CS Zeıt ist Sıe freuen
sıch, WENN S1e mıt Jüngeren Brüdern zusammenarbeıten und ihre TI1ahrun-
SCH austauschen können. S1ıe sSınd Männer, dıe geistlıche Führung für dıe (je-
meıinschaft prinzıpiıe bejahen, aber selbst au  Tun ihrer breıten Lebenser-
lahrung eher zurückhaltend SIınd, einzelne Impulse, dıe VO Oberen S-
hen, auf sıch beziehen.
Wenn ich 1U auf Eıinzelheıiten der Praxıs geistlıcher Leıtung eingehe, en
ich besonders diese Altersgruppe In den Gemeinschaften, weıl S1€e für den
geistliıchen Weg der Gemeinnschaftt als SaNzZCI große Bedeutung hat

ı81 Der Dienst einzelnen Bruder
| D Ist dıe Aufgabe der geistlıchen Leıtung, Hılfen geben, daß der Weg des
einzelnen W1Ie der Geme1ninschaft sıch Evangelıum ausrıchtet. Dazu mMUuUS-
SC dıe Zielvorstellungen lebendig bleıben, auch WECNNn diese Jele ın dieser
Weltzeıt uns nıcht erreichbar sind. (jerade darın erfahren WIT uns als olk
(jottes unterwegs. Und doch ist Gs notwendiıg, daß WIT unterwegs bleiben

DiIe entscheidende rage ist, ob der einzelne sıch persönlıch Vom Oberen ei-
Wds äaßt und ın der Lage ist, einen uSspruc auch 1Im Bereıich des Inne-
Cn Menschen als Impuls un Wegweılisung anzunehmen.

DiIe Ta des Evangelıums muß Festlegungen lösen
Es ann In einer Gemeinschaft vorkommen, daß das Wort des (Q)beren nıcht
mehr als Anfrage den eigenen Weg verstanden wırd, sondern daß der
Grundverdacht herrschend Ist, CGS sSEe1 eın Zeichen geistlıcher Unmündıgkeıt,
sıch etiwas lassen. Dann drängt I1a dıe Führung ın den Bereıich der
Ordnung und Admıinıstration ab Dort kann ZW al der ere auch noch An
walt des Evangelıums se1n, aber tatsächlıc kann C den Aulftrag geistlicher
Leıtung 11UT noch beschränkt ausüben. Es muß sıch el nıcht eıne ADb-
ehnung VO Autorität andeln Wenn Brüder ın der Art ıhres Lebens., ın
iıhren Verhaltensweisen und In den Formen des Glaubenslebens festgelegt
sınd, können 1€e leicht unbewußt den Dıenst der Leıtung auf das Admıinıstra-
t1ve beschränken Man EerW VO Oberen dıe Erledigung vieler inge,
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aber 1im eigentlichen nıcht eiıne nregung für das persönlıche en nach
dem Evangelıum. Man erwarte CS nıcht, we1ıl INan SCS ın einem normalen All-
Lag nıcht brauchen glaubt. In Fällen des Konfliıktes oder der Krise ist CM

angefragt. Und damıt wırd CI einer Ait geistlıcher Feuerwehr. Es handelt
sıch dann eıne Feuerwehr für eıne fest eingerichtete kleine a aber
nıcht tur Israel, das unterwegs ist

Wıe kann INan Festlegungen überwınden? [)Das Bewährteste ist sıcher, sıch 1im
espräc auf dıe Auslegung des Wortes (Jottes konzentrieren. Der CTE
dartf keıne Hemmungen aben, dıe Heılıge Schrift In Fragen der persönlıchen
Lebensgestaltung In den Vordergrund bringen Wenn der ere sıch 1im
espräc ber schwiıerıge Fragen auf Jurıstische, admınıstratıve, SOZ1010g1-
sche und psychologısche Gesichtspunkte beschränken läßt, verzichtet CT auf
dıe Wiırkung des sakramentalen Charakters des Evangelıums.
Wenn nıcht zugehört wırd, kann INan ın der ee zuzuhören. Um
wahrzunehmen, welcher telle das Evangelıum einen Menschen In ECEWe-
Sung setizen kann, mu ß INan ıhn einıgermaßen kennen, se1ıne Art denken
und empfinden un das Ausmaß selıner AÄngste und Sorgen. Um diıese Ver-
trautheıt erreichen, braucht INan Zeıt Das ist eıne der wesentlichen
Schwierigkeıten. Denn CS o1bt In jeder Gemeinschaft Miıtglıeder, dıe nıcht
gleich das können, Wäds VO ihrem inneren Menschen zutage tre-
ten äaßt Ich we1lß nıcht, WIE INa  = diesen Weg, Vertrauen erreichen. ur-
Z ann
Wıe kann I1a einem Bruder, der innerlich nıcht mehr unterwegs ıst, einen
Impuls vermiıtteln? Natürlıch kann INa  3 ıh Exerzıtien teillnehmen lassen.
Es ist eın bewährtes Instrument, Verkrustungen und Verfestigungen lÖösen.
Davon hıer eınmal abgesehen, scheınen MIr noch Z7WE] Möglıchkeıten erwäh-

Man kann einzelne Ere1ignisse des Lebens der Kırche oder des Or-
dens gemeınsam begehen Es kommt darauf d  5 mıt der SaANZCH Hausgemeın-
cschaft be1l einem olchen nla felern. ber dıe ansteckende Wırkung
ann auch eher zögernden Brüdern eın persönlıcher Impuls vermuittelt WC1-
den Der He sollte gule ecn aufgreıfen, Abwechslung 1m Gemeınn-
schaftsleben mıt bedeutsamen nNnNalten verbinden. Weıl olches erst auf Dau-
C wiırkt, ist wichtig, daß CS VOoO ema her eıne gEWISSE Kontinulntät g1bt
Wenn eine (Jemennschaft nıcht ewöÖhnt Ist, solche Ere1ignisse begehen und
den gewohnten Tagesablauf deswegen verändern, ann muß INan natur-
ıch sehr behutsam beginnen und erst eınmal eın Instrumentarıum entwık-
keln, WIE eıne Hausgemeıinschaft Freude daran iindet, gemeınsam
unternehmen.

Unangemessen feste Vorstellungen und Verhaltensweıisen können auch
uUrc dıe Lektüre eines Buches gelöst werden. Voraussetzung ist dazu, daß
der ere Zeıt hat, UuUrc eigene Lektüre Autoren kennenzulernen. Denn
braucht Buücher, In denen menschlıiches en dargeste Ist, das en ist für
dıe Botschaft Jesu Chrıstı Alleın auft Besprechungen hın ann l das nıcht
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entscheıden. DIe Schwierigkeıt el 162 vielleicht nıcht sehr darın, daß
der ere sıch Zeıt nehmen muß:;: dıe el VO  —_ Erledigungen, dıe den All-
Lag eiINes Oberen tüllen, bewırken häufıg eiıne starke rmüdung, daß dıe
geistige Auseinandersetzung mıt einem Autor nıcht mehr aufgenommen
WITrd.

Be1l geistlicher Führung geht den Alltag
Weıl CS beım en nach dem Evangelıum konkrete Verhaltensweıisen
geht, kann sıch dıe Führung eıner (Jemennschaft nıcht auf dıe Vermittlung
VO Zielvorstellungen und Grundsätze des geistlıchen Lebens beschränken,
sıch als Anwalt übergreifender Zusammenhänge verstehen und den eiınzel-
11Cc  > Bruder in der emühung dıe Konkretion 1m Alltag sıch selbst über-
lassen. Es muß dem Oberen darum gehen, Erfahrung vermitteln, dıe sıch
auf Fragen der Durchführung 1mM geistlıchen en beziıeht
Es ogeht eı immer eıne Art Beratung, ın dıe der Cr nıcht NUTr se1ıne
eigenen Ansıchten, sondern auch den Erfahrungsschatz des Ordens einbrın-
SCH sollte Dazu genugt nıcht ınfach eiıne Gesprächsbereıtschaft, der DS
muß sıch kontinulerlich tür dıe konkreten Lebens- und Arbeıtsverhältnıisse
der Brüder interessleren. Denn eın Hauptpunkt der Beratung wırd immer
se1n, bestimmte Lebensumstände In iıhrer Bedeutsamkeıt riıchtig Dbewer-
ten Diıes (un, daß der Bruder siıch nıcht bevormundet u ist sechr
schwıier1g; CS verlangt praktısch VO Oberen, daß nıcht aufhört, sıch
Bescheidenheıt un Reinheıt des Herzens muhen.

Eın wırkungsvolles ıtte]l ist der persönlıche rief, WCII1LN CI In /usammen-
hang mıt einem espräc steht Der Bruder kann sıch länger mıt den (Jrün-
den für einen bestimmten Rat befassen; und später kann CI leichter auf dıie
Überlegungen zurückgreıfen. Es entsteht Wre eınen TIEe mehr Kontinulntät
In einer persönlichen Beziıehung.

Der Bruder erwarte VO Oberen dıe Verminderung VO  > Schwier1g-
keıten

Mancher ere hat den INdTruC INan wende sıch 11UT dann ihn, WEeNNn

Schwierigkeıten beseitigen gıilt Er hat SeEWI1 recht, eın UÜbermaß el
eklagen, aber 1m Grunde ist G natürlıch richtig, VO  = ıhm CTW  „ daß

sıch mıt Schwierigkeıten verschiedenster Art beschäftigt.
In der Praxıs ist e1 dıe Kunst des Verstehens VO  — weıtreichender edeu-
tung 1ele Menschen en eiıne Art Sondersprache, Z USaaruc
bringen, daß S1e TODIeEemMe aben, DIsS hın ZUT Sprache des körperlichen Aus-
drucks Der CTE muß diıese 1lalekte verstehen suchen und braucht eine
gEWISSE Gewandtheıt, Außerungen dechiffrıeren
Es gehört ohl den unangenehmsten Erfahrungen eines Oberen, daß G1

Projektionen aushalten muß Er hat e eıne wichtige entlastende Funk-
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tıon tür Brüder, dıe In eıner Kriıse stehen. er sollte sıch nıcht chnell
ber Sogenannte ungerechte Vorwürfe eklagen.
In den Zeıten der chwache geistlıchen Lebens fiindet der einzelne eıne Stuüt-

der Gemeıinschaft. Er braucht er Zeichen und Symbole, In denen ST

sıch der (GGemeınnschaft vergewıIssern kann. Dazu gehört auch dıe persönlıche
Vergewıisserung In der Person des Oberen Der ere muß er entschlos-
SCMI se1n, dıie Gemennschaft CUAIe wahrnehmbar vertreften, und ZWarTr CI-

mutigend oder einfordernd Eıne alsche Bescheıidenheıt, dıe ZUT Unerkenn-
barkeıt des Oberen 1m Kontext einer Gemeininschaft ührt, dient nıcht unbe-
ıng der Brüderlichkeıit Man könnte das (un, WENN dıe (Gjemeininschaft edig-
ıch AUS starken Menschen bestünde.
Wenn ich miıch rage, WOTrIn ich hıinsıchtlich der Schwierigkeıiten den Schwer-
pun geistlıcher Führung sehe, muß ich dem Bruder helfen,
Selbsttäuschung vermeıden.

Was nıcht werden kann, muß VOTI den Herrn gebrac werden
Vieles ann geistlıche Führung nıcht bewiırken. Daß dıe Brüder ZU eispie
nıcht ihre eigenen Wünsche und Vorstellungen In den Vordergrund treten
lassen oder daß S1e SCIN beten, das kann geistlıche Führung nıcht ausrıchten.
Vor em dıe Entschiedenheıiıt des einzelnen Bruders auf dem Weg des FE van-
gelıums, dıe notwendıg ist für dıe geistliche Atmosphäre eiıner (Gemeınn-
schaft, annn der erte uUurc eın noch kluges orgehen herbeıiıführen
Diese Entschiedenheit ist eiıne abe des (Gelstes.
Es gehört er den wichtigsten ufgaben der geistlıchen Führung, eım
Herrn der Gemeıinnschaft für dıe Brüder einzustehen ın all dem., W d nıcht be-
wırkt, sondern 1Ur geschenkt werden kann. Dieser Aufgabe kann e1in Oberer
nıcht mıt einem gelegentlıchen gute edanken entsprechen, S1e muß sıch
schon ın einem gewiIissen Zeıtaufwand 1Im Alltag spürbar nıederschlagen.

111 Der Dıienst für das en der Bruderschaft
DiIe geistliıche Führung darf nıcht 1U den einzelnen Bruder 1mM 1C aben,
S1e rag Verantwortung für dıe Gemeinschaft als Diese Verantwor-
tung bezieht sıch auf die Gestalt der Gemeıinschaft, ihre Ordnung und Le-
bensverhältnıiısse, aber 1m eigentlichen auf ihrem Weg VOT Gott, auf ihr ge1st-
lıches en
Ich möchte diıesem ema auf Zzwel bedeutsame orgänge hinweısen, dıe
DIS einem gewIlssen rad In dıe Verantwortung des Oberen gehören, weıl
S1e VO ıhm gefördert und beeinftflußt werden können.

Die Geme1inschaft muß entscheıden, Was S1C als Tugend betrachtet
Wıe entsteht dus der Spiırıtualität einzelner, dıe Chrıstus nachfolgen, dıie SpI-
rıtualıtät eiıner Gemeininschaft? Unter anderem dadurch, daß die Mitglieder
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der Gemeinschaft In eıner anfordernden Lebenssıituation gemeınsam eiıne Er-
wartung des errn ihr en erkennen und beantworten wollen DIiese
Ausrıchtung auf Jesus Chrıstus mu ß konkret werden ın einem gemeınsamen
Reagleren, und 7Z7ZW al nıcht 11UT ıIn einem einzelnen Fall, sondern In Flemen-
ten der Lebensgestaltung, dıe en gemeınsam Ss1ind. Man kann DiIie
Spirıtualität kommt ZUE Gestalt der Gemelinsamkeıt urc gemeınsame VOr-
Satze

[)as außert sıch konkret darın, daß eıne Gemeinschaft sıch darüber klar wiırd,
welche Verhaltensweıisen INa anstrebt und welche I1a blehnt Inhaltlıch
bezieht sıch diese Entscheidung nıcht In erster Linıe auf dıe usübung eInes
Dıenstes, auf etithoden der Miıssıonierung, sondern auf Verhaltenswel-
SCI] 1Im Umgang miteinander, auftf Weısen der Konflıktlösung, auf uße-
LUuNs VON Krıtık, auf dıe Art, gemeInsame Entscheidungen treffen, auf be-
vorzugte ugenden. DiIie geistlıche Führung mu für solche Entscheidungen
dıe Anregungen ammeln und präzıisiıeren. Wiıchtig ist aber, daß dıe Brüder
sıch mıt den orlagen innerlich auselinandersetzen und sıch ausdrücklıich dazu
außern.

Fın gu e1ıspie sınd dıe ege VO  —; Taıze und iıhre Erläuterungen. An dıe-
SC eispie ist auch ablesbar, daß solche Entscheidungen zeiıtgebunden sınd
und ach eıner gewiIissen Zeıt überprüft werden mussen In der frühen Kırche
und 1m Mönchtum finden WIT dıe Tugend- und Lasterkataloge, dıe eıne starke
prägende Ta hatten. DiIie Mönchsgemeinschaften en heute dıe 5SUSC-
nannten Usanzen. Man darf In ihnen allerdings nıcht ledigliıch den SCAT1  1C
iıxıerten Teıl der Hausetikette sehen, sondern vielmehr eın Zeugnı1s geme1n-
samer Entschlu  TE In den Fragen geistliıchen andelns 1Im Alltag.
Man ann einwenden: Warum soll eıne Gemeinschaft Zeıt aufwenden,
ınge beschliıeßen, dıe sıch ohne Schwierigkeıit aus dem Evangelıum oder
der geistlichen Überlieferung ableıten lassen, dıe also sıch selbstverständ-
ıch sind? Weıl S1e ann keın Instrumentarıum hat, eiıne Entscheidung tref-
fen, WENN solche -  ınge mal nıcht mehr selbstverständlich SINd. In uUuNscecTCeI

Gesellschaft wırd CS Von orößter Bedeutung se1n, ob die Menschen In der La-
DC se1n werden, ıhre Lebensweise freiwiıllıg andern. Eirst recht mussen WIT
uns iragen: können in uUuNsCcICI Gemeinschaften dıie aßstäbe, nach denen im
Alltag gelebt wırd. einschneidend verändert werden? Wıe kann das gesche-
hen, WECeNN nıcht uUurc dıe inıgung ber konkret formulıerte Verhaltenswel-
SCI1

Es geht hıer nıcht eıne Vereinheıitliıchung spırıtueller 1e oder eın r1-
goristisches Tugendstreben. Im Gegenteıl, solche Entscheidungen PasSsch dıe
allgemeıne Norm den Fähigkeıten der Gemeinschaft und können dadurch
R1ıgor1smus vermeıden helfen Sıe helfen dazu, heıllos überfordernde Sıtua-
tıonen vermeıden. Rıchtig durchgeführt, erziehen S1e Z geistlichem Rea-
Iısmus.
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Der 7Z7usammenhalt Gememschaft äng sehr VO der Ernsthaftigkeıt
aD mıt der SIC solche Beschlüssean Ich kann hıer nıcht auft dıe rage
eingehen W dS$S mIL denen tun 1ST dıe siıch den Normen der Gemeinschaft
VELIWCISCIN Es wırd darauf ankommen ihnen gegenüber geduldıge Freund-
1C  el mıt entschıedener arheı verbıinden

DIe Gemeıninscha muß entscheıden ihre Kontinulntät erfah-
ICH 1St

Auf dem Weg des geistlıchen Lebens findet C1INC Gemeininschaft hre (Gestalt
und ihren 7Z7usammenhalt der Erfahrung Kontinultät I dies Sa
natürlıch nıcht cdıe Zeıt der Gründergeneratıon In der ege wird solche
Kontinultät ymbolen oder Rıten oder zeichenhaftten Verhaltensweısen
testgemacht und Festtagen oder Del ausdrüucklichem edenken erlebt
Daß CiNG (Gremennschaflt bewußt mıf ıhrer Geschichte umgeht 1st VO e1istlı-
cher Bedeutung tür alle dıe sıch VOT (Gjott als auf dem Weg verstehen Dazu
gehört allerdıngs auch da dıe Geschichte Aufrıchtigkeıt SCWORCH wırd

Der Kern Jjedes geistlıchen Lebens I1ST dıe Christusbeziehung Darum IST CS

sehr hılfreich für C1NC (GrJemelnnschaft WCINN CS auch hınsıchtlıc des VOIN ıhr
verehrten Christusbi  es oder der VO  = ıhr gebrauchten Chrıistussymbole CIHE

Kontinuıltät o1bt
Der GTe hat viele Möglıchkeıiten für dıe Wiırksamkeıt der Geschichte
SOTSCH. Er darfel aber nıcht übersehen, daß auch dıe Kontinulntät Hın-
1C auf dıe ukun Verantwortung Dazu gehört dıe Ermöglı-
chung VO Nachfolge un: dıe ergabe des Dienstes der geistlıchen Führung

der rechten Weıse. Ich glaube nıcht, daß CS e1 keine TODIemMme o1bt,
WE der Dıienst für CN bestimmte Zeıt übertragen wırd

DIe ellung der Gemeinnschft der Kırche
DıIe Kırche erwarte gerade den geistlıchen Beıtrag der en WIC WIT VO  —;
verschledener Seıte hören. Was kann C1INC geistlıche Führung dazu tun? S1e
kann darauf hınwırken, daß ı der Gemeıininschaft die Gesamtkırche und dıe
Okumene 1C bleıbt und dıe Kırche als Schöpfung (rJottes WIT.  16 DC>-
TE wiırd. Das hat sıcher C weıtreichende Wırkung auf dıe usübung der
verschıiedenen Dıenste der Kırche un der Gesellschaft Es I1T

schwer CINLIEC praxısbezogene Gesichtspunkte auszuwählen

DiIe Gemeınnscha muß der Versuchung des Ansehens wıderstehen

DIe tellung Gemeıinschaftın der Gesellschaft 1ST für dıe usübung e_

NCcs Dienstes der Kırche nıcht ohne Bedeutung. ber die Möglıchkeıten C1-

NeT Gemeininschaft sınd ı diesem Punkt ı uUuNscIECEIN Land sehr begrenzt. Ich
glaube nıcht, daß CIM Oberer gegenwärtig SIN Gemeinschaft dıie Spıtze
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gesellschaftlıcher ewegungen bringen kann, WENN dem Ansatz se1INeEs (Jr-
dens treu bleiben ıll

DiIie en sınd auf das Gemeinwohl ausgerıichtet und lehnen eiınen
Individualısmus ab; zudem en S1e eın unbefangenes Verhältnıs sıttlı-
chen Normen. Damıt stehen S1e 1m Gegensatz den ıberalıstischen., SOBC-
nannten emanzıpatorischen Strömungen. Die sogenannten alternatıven
Gruppen und dıe jugendlıchen Protestbewegungen sınd in ıhrer Einschät-
ZUN£ menschlıchen Lebens und der eiahren für dıe ahrheı un: Freiheıit

oberflächlıc DiIie ber CGenerationen reichende Erfahrung der en
hindert SI1e der Unterschätzung der (Gewalt des Bösen Die Schlußfolge-
rung legt sıch nahe: Das, W dS dıe VO edien vermiuittelte Offentlichkeit als
fortschrittlich betrachtet. kommt für cdıe en nıcht ıIn rage
Andererseıts verhindert dıie Ausrıichtung Evangelıum, nämlıch dıie damıt
gegebene Offenheıt ür dıe Menschen und dıe Zukunfit, eın Abschwenken ın
das ager der Tradıtionalısten. Eirst recht ann sıch eın en nıcht VO  —_ de-
1C vereinnahmen lassen, dıe NUuT 7U eigenen Vorteıl bestehende Verhält-
nısse In ihrem Bestand erhalten wollen

Dıiıe en finden sıch eigentlıch zwıschen den ewegungen, dıe die gesell-
schaftlıchen Spannungen austragen. S1e mussen iıhren eigenen Weg gehen
und jeden Anscheın vermeıden, S1e möchten sıch anbıedern. Im Gegenteıl,

unsachlıche Anfeındungen VO welcher Seıte auch immer, soll eıne
Gemeinschaft sıch wehren. Dadurch findet S1e leichter ıhren eigenen and-
pun

Grundsätzliıche TODIeme ın Kırche und Gesellschaft ordern den
(O)beren heraus

Wenn eın Oberer feststellt, daß grundsätzliıche Fragen der Kırche In der Welt
den Zusammenhalt seiner Gemeinnschaft edrohen, ıst SC herausgefordert. Er
muß versuchen, sıch ın einer SACNAIIC fundıerten Stellungnahme außern.
FEın gu eispie ist deredes Jesuıtengenerals TO Arrupe Z marx1-
stiıschen Gesellschaftsanalyse (Herder-Korrespondenz 35 1981| 242-246).
FEın einzelner wırd das häufig nıcht eısten können. Darum mMussen dazu Ar-
beıtsgruppen gebilde werden.
Warum geschıeht das nıcht häufiger? Natürlıch ist 6S me1istens die Arbeits-
überlastung, dıe solche Stellungnahmen verhindert. ber manchmal 16g CS

auch daran, daß eTe eın es Nıveau für hre schrıftlıchen Außerun-
SCH anstreben. Vielleicht sollte INan da umdenken, dıe notwendiıge Wach-
samkeıt für gesellschaftspolıtische Zusammenhänge In den Gemeinschaften

erhalten.

DiIie Beziehung ZUT Kırche braucht Freundschaften
Alleın Urc Informatıonen und Beratungen erreıcht dıe Bezıehung ZUuUr (Ge-
samtkırche nıcht dıe nötige Beständıigkeıit und 1eie Dazu braucht 6c58S persOön-
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1C Begegnungen mıt annern und Frauen, dıe 1Im Dıenst der Kırche auf
(Gebleten tätıg Sınd, dıe der Gemeinschaft nıcht unmıttelbar naheliegen.
DIe nachhaltıgste Erweıterung se1Ines geistigen Horızontes rfährt der
ensch HNC Freundschaften Das gılt ohl auch für ere und für Ge-
meıninschaften insgesamt. Bısweıillen habe ich den ındruck, dalß CS in UNscCICIH

Gemeinschaften EeEIW mangelt Erfahrungstradıtion darüber, WIE iINan e1-
Freundscha gestaltet, daß S1€e nıcht das Gemeınnschaftsieben gefährdet.

Ich glaube, CS ist eın wichtiges Element geistliıcher Führung, einem Bruder
oder auch eiıner SaNzZCH Gemeinschaft wertvolle Freundschaften vermıt-
teln, und ZWaTl besonders auch hınsıchtlıch des Dienstes In der Kırche

Schluß
Diese Überlegungen einzelnen esichtspunkten AUS dem Bereıich der Pra-
XI1IS geistlıcher Führung sınd edacht als Anregungen Z espräc und ZU

achdenken So möchte ich schlıeßen mıt einem lext AaUus der Weısheıitsüber-
hıeferung der önche Der Abt Poımen Wl ohl eın eıister geistlicher Füh-
Tung Von ihm wırd folgendes überlhefert
„Kınıge VO den en kamen ZU as Poımen und fragten ıh ‚Wenn WIT
sehen, daß den Brüdern beım (Jottesdienst der Kopf schwer wırd, wiıllst du,
daß WIT S1E dann anstoben. damıt S1E In der Vigilfeier wach eıben?‘ Da
CC ‚Sobald ich einen Bruder bemerke., dem der Kopf schwer wırd, lege ich
selinen Kopf auf meıne Knıe un laß iıh sıch ausruhen. IL (Apophthegmata
patrum, Poiımen 92)
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DIie Gotteserfahrung 1m Horızont heutiger Welterfahrung“
Von Hans Waldenfels SJ, onnn

DiIe zentrale rage der Theologıe bleıibt dıe rage nach (jott S1e kann iın
doppelter Weılse betrachtet werden.

LS annn INa  — sıch dogmatısch auf den gleichsam zeıtlosen Standpunkt
tellen Der Mensch ist als eschöp (Jott als seinem chöpfer gegenüber
verpflichtet, ıhm dıenen und seınen ıllen eriIullen Er hat sSeIn en
VO (Gott her und auftf ıhn hın verstehen und gestalten. In der Theologıe
geht olglıc Sanz allgemeın dıe Bestimmung des Verhältnisses VO
(Gott un ensch und dıe Erfassung des ıllen (rJottes. Aus dem Erkennen
(Gjottes folgen dann dıe konkreten Weılsen der Anerkennung (jottes. Die
„Theorie“ wırd ZUT Praxıs VOT ıhm Eıne solche eher zeıtlos nennende Be-
schäftiıgung mıt der Gottesfrage Warl VOT em solange möglıch, als S1e ıIn e1-
1NieT nahezu homogenen abendländıschen Gesellschaft geste wurde.
Zweıtens kann und In uNnseIeT heutigen pluralıstiıschen Welt und Gesell-
schaft muß IHNan das wahrscheımlich I1a VO  - der konkreten geschicht-
lıchen Sıtuation des Menschen und der Welt ausgehen. Denn CS o1Dt keıine
mMensCcC  1C Gotteserkenntn1is, WCNN der ensch ZUT Gotteserkenntnis unfä-
hıg ist Oder aber S1e tatsächlıc nıcht vollzıeht Nun ze1ıgt uUuNseIc heutige Ge-
schıichte: Vıelen Menschen ist (Jott gleichgültig geworden. SIie gestalten ihr
en nach Prinzıpilen, unter denen (rJott nıcht mehr vorkommt. Andere
möchten (jott ZU TIun iıhres Lebens machen, tiinden aber keinen Z/Zugang
mehr ıhm Diıe Nr 19 der Pastoralkonstitution „Gaudıum el o  spe  9 dıe sıch
mıt dem Phänomen des modernen Atheısmus befaßbt, geht Sal sowelıt, das be-
kannte Wort des Augustinus Begınn der „Confessiones“ In rage stel-
len: CS el dort „Andere nehmen dıe Fragen nach Gott nıcht einmal In An-
T1 da S1e keıne Erfahrung der relıg1ösen Unruhe machen scheiınen und
keınen nla sehen, S1e sıch die elıgıon kümmern sollten.“
ach derselben Konstıitution Nr aber ist CS Pflicht der Kırche, „nach den
Zeichen forschen und S1e 1Im IC des Evangelıums deuten‘“‘. Das el
Die Verkündıiıgung des Gottglaubens kann VON der Kırche heute., NUurTr dann
recht geleıistet werden, WECNN der Adressat der Verkündıgung mıtbedacht
wırd. Das bedeutet nıcht. daß dıe Verkündıgung sıch alleın VO Interesse des
Adressaten bestimmen äaßt Es el aber wohl, daß der Horızont, in dem
menschliches Denken un: Handeln sıch nıcht 11UT abstrakt, sondern onkret
bewegen, berücksıichtigt wIrd. Denn auch eiıne VO der konkreten geschichtlı-
chen Raum-Zeit-Stelle abstrahiıerende Betrachtung der menschlichen Natur
mu den Menschen dort bholen, konkret lebt; besteht dıe (Tie-
fahr., daß CT nıcht einmal ZUr Erkenntnis seINESs menschlıchen Wesens elangt.

DIie Ausführungen wurden in erweıterter Form Zu Studıenwochen für Urlaubermiss1io0-
19800 und 1981 SOWIE beı Gastvorlesungen in olen 1Im Frühjahr 1981 V  en

4 3()



uch WENN der Psalmıiıst Sagl „Der lor redet In seinem Herzen: Es g1bt ke1l-
1CI (Gjott“ ©3 152] mMuUuSsSsen WIT CT doch zunächst VO der Welt SPIC-
chen, In der heute viele Menschen „atheıstisch“, theoretisch Oder prak-
tiısch ohne (Gjott en oder doch ın der Sprache OnNoOoellers „ets1 Deus
110  53 daretur‘“. umal für dıese Sıtuation stellt sıch dıe rage nach ugängen

(rJott heute

ott In uUunseTICeTI Welt

Wır iragen zunächst nach den ‚Orten“ (Gottes In uUNSCICM Weltgefüge. S1e
sınd auch heute, WE INa  S dıe Welt in iıhrer1e betrachtet, vielfältig. Es
g1bt auch heute Menschen, dıe (Jott bekennen. ESs g1ibt Menschen. dıe wen1g-

VO (rJott sprechen. Das Wort „Gott“ ist AUS uUNsSCICI prachen noch
nıcht verschwunden.‘!) Wır stoßen a) auf (Jrte eiıner anscheinend iraglosen
Gegenwart Gottes, auf Orte des Suchens ach Gotteserkenntnıis, C) auf
(Jrte des Verlangens nach Gotteserfahrung. un ©) implızıeren zugle1ic
das Bewußtsein einer zumındest scheinbaren bwesenhe1 (Jottes.

11 Die fraglose Gegenwart (rottes
Wır tellen 1Im auTtfe der Geschichte vier Orte eiıner eher iraglosen egen-
wart (Jottes fest

K-ArS: Natur- un Welterfahrung als Erfahrung von Mächten und (Gewalten

Dıie Entmythisıerungsdebatte der etzten Jahrzehnte hat uns auf eın anoO-
NC aufmerken lassen., das In unNnscTCIM Kulturkreıs überwunden se1ın
schıen, aber In veränderter Gestalt NECUu auftrıitt: DıIie Ungeborgenheıt der
Menschen, hr Ausgeliefertsein A äachte un (Gewalten der Natur WAar lan-
C Zeıt Ort der Begegnung mıt dem Übermenschlichen. dem UÜbermächti-
SCH, dem Bedrohlichen. das dann Gott, Götter, das Göttliıche oder sonstwıe
genannt wurde. DIieses Göttliche War ın der Zeıt der Herrschaft des ythı-
schen ansprechbar,e pfer und ZUT Versöhnung gestimmt. el
schıen das Verhalten der (GJötter dem Verhalten der Menschen korrespon-
dieren. Das Ciutsein der (Jötter entsprach WIEe hre aCcC und Vergeltung
dem Wohl- DZW Fehlverhalten der Menschen.
/war behauptet der heutige ensch. sıch VO  —; der mythıschen Weltsicht fre1i-
emacht en Dennoch sınd dıe Angste gebliıeben, Ja heute vielleicht
orößer als Je el handelt CS sıch einmal um Angste, dıe AUus$s der
Nıchtidentität des Menschen mıt seinem wahren Wesen entspringen; irgend-

Diıe menschlıiche Sıtuation. In der ott verschwunden Ist, hat Rahner bedacht;: vgl
Meditation ber das Wort .‚Crott“, In Schultz (Hrsg.) Wer ist das eigentliıch

München 1969, 132
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W1IEe en alle Menschen mehr Oder wenıger stark das Gefühl, nıcht S1E selbst
seIn. och selbst das Gefühl, mıt sıch selbst iıdentisch se1n, vorhan-

den Ist, bleibt das Bewußtseın, daß dıe Menschheıiıt und dıe Welt als
noch längst nıcht S1e selbst ist DiIe Weltgeschichte ist es andere als eiıne
angstfre1ie Angelegenheıt. DIe un der Ungeborgenheıt ist geblieben,
auch WENN dıe (Jötter verschwunden SINd.

W hinterm Sternenzelt‘“

WOo Dbel feierlıchen Anlässen Beethovens ymphonıe gespielt wırd. erklingt
nde der C'hor dıe Freude un wırd auch heute dıe Erinnerung den

ö Vater“ „hınterm Sternenzelt“ beschworen. Vıelen Menschen ist (rJott
ZW al nıcht mehr nahe als Erfahrung der Naturmächte, ohl aber iraglos eın
fernes Ordnungsprinzıp der Welt- und Naturgeschichte „hinterm Sternen-
zelt‘‘. Dieser (rJott ist ZW al vielTac der deistische Gott, der Gott, der cd1e
Welt 1INs Daseın geworten, S1€e aber sıch selbst überlassen hat, auch WENN

nde em Iun auf cdieser Erde Gerechtigkeıt wıderliahren INa

Menschen, dıe (Jott iraglos als etztes Ordnungsprinzıp bejahen, bejahen iıh
damıt keineswegs mehr notwendigerweılse als den Gott, den das Christentum
verkündet. Der (rjott „hiınterm Sternenzelt“ Ist weder unbedingt der dreıfal-
tıge noch der In Jesus Chrıistus menschgewordene Gott Er ist auch nıcht —

bedingt der Ansprechbare, sondern eın Wesen, dem Menschen siıch ıIn eiıner
gewIissen Stimmung verbunden fühlen

Dıie beıden genannten Orte sınd Orte eıner noch nıcht völlıg verschwundenen
Relig1ösıtät, verlıeren aber In iıhrer Unreflektiertheıit zusehends lebensge-
staltendem In  u Die beıden weılteren Orte einer iraglosen Gegenwart
(jJottes mussen VOT em deshalb genannt werden, weıl S1e In eıner krıtiıschen
Betrachtung der Gottesfrage häufig übergangen werden, obwohl dıe Ta
des Glaubenszeugnisses der Kırche letztlich AUusS$s der fast selbstverständlichen
JIreue vieler einfacher gläubiger Menschen ebt In dıesem Sınne NECNNECN WIT
1Im Raum christlicher Glaubensüberzeugung dıie Präsenz (jottes.

e d IN Wort Un Sakrament

ag IM persönlıichen en

Wenn WIT hıer VON fragloser Gegenwart Gottes sprechen, bedeutet das
nıcht Es darf nıcht eiragt werden. 1elImenNnr soll auf dıe heute wen12 be-
achtete Tatsache aufmerksam emacht werden, daß CS auch heute ungezählte
Menschen In der Welt o1Dt, denen (Jott In der Verkündigung der christliıchen
Frohbotscha ebenso gegenwärtig ıst, WIEe CR real gegenwärtig wırd In der
Feier des eucharıstischen Opfers. Aus dieser zumal für den katholıschen

Vgl dıe Angaben über dıe Verflachung des (Glaubens eiınen persönlıchen ott in
Holland zwıschen 1966 nd 1976 ın Orıientierung 45 (1981) 41
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Gläubigen bedeutsamen „UOrtung“ Gottes W1e AaUSs der darın „repräsentier-
ten  c Menschwerdung (Jottes en aber noch viele Menschen iraglos, ohne

klagen un ohne zweılfeln, ıhren Alltag.

„Beweıise“ (rottes

DıIie OS eiıner iraglosen Gegenwart vorausgesetlzl, muß aber ann VO der
Gottsuche dıe ede sSeIN. Diese Gottsuche ıst nıcht erst eın Phänomen der
Gegenwart. 1elmenr gehört dıe Unterscheidung VON (jott und Welt, DZW
dıe Feststellung „Di1e Welt ist nıcht Gott, (rJott ist nıcht dıe elt“ iın den Ur
SPIUuNg der Jüdısch-chrıstlıchen Gotteslehre Hıer geschieht 1Im Schöpfungs-
bericht zugle1ic dıe entscheıdende Entmythıisierung und damıt dıe erweltlı-
chung der Welt Wenn aber dıe Identıität VO  S Welt un Göttern/Göttlichem
der Unterscheidung VO  s (Jott und Welt weıchen muß, dann mu nach (jott
angesichts der Welt efragt werden. Denn das Erstbegegnende ist für den
Menschen dıe Welt und damıt das Nıchtgöttliche; demgegenüber ist (Jott das
Verborgene.
Angesıchts der AUs$s der Nıchtidentität VO (jott und Welt resultıiıerenden Su-
che nach (Jott hat das Vatıkanum konkret festgehalten: „Gott, en ınge
und Zielt ann mıt dem natürlıchen C der menschlichen Vernunft AUSs den
geschaffenen Dıngen mıt Sicherheıit erkannt werden.“ (DS Dieser Satz
hält unabhängı1g VO aller ausdrüc  ıchen Begegnung mıt dem (jott der Of:
fenbarung test, daß en Menschen grundsätzlıch dıe Erkenntnis (Gjottes
möglıch Ist.

Z „Wege“ Gott
fu den klassıschen Formen der Nachfrage nach (jott wurden se1it dem och-
mıttelalter dıe sogenannten „quInque viae‘“ des IThomas VO quın gezählt.>)
Spätere Zeıten sprachen verkürzt VO  S Gottes-,.Beweısen“; auf dıe TODIeEemMAaAa-
tiık einer olchen Formulierung kommen WIT och zurück. DiIe Struktur der
„Wege“ ist 1mM wesentlichen gleich; der nterschıe 1eg VOT em In der
Wahl der Ansatzpunkte:

ınge bewegen sıch.
ınge sınd verursacht.
ınge sınd möglıch und notwendig.
ınge en eıne estimmte Vollkommenhe1ı
ınge sınd auf eın 1e] ausgerichtet.

lle diese In der empirischen Welt ablesbaren Gegebenheıten aber welsen
über sıch selber hınaus:

auf einen Beweger
Vgl 2„ ZUT esamtthematık Brugger, Summe eiıner phılosophıschen (Jo0t-
eslehre; München 1980
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auf eıne Ursache
auf eın Bleibend-Notwendiges
auf eın Maß
auf eın 1el

Dıiıeser usgrI1 ber sıch hınaus kann nıcht 1INs Unendliche weitergehen.
Wenn dem aber Ist, dann ruft

es Beweegte ach einem Erstbeweger
es Verursachte nach eıner ersten Wırk- und Entstehungsursache
es Möglich-Notwendige nach einem In sıch Notwendıgen
es ollkommene nach dem In sıch ollkommenen
alles Zielgerichtete nach einem ımmer schon In sıch ruhenden Ziel

Dıiesen DIS 1erher In vier Schrıtten ski771erten Gedankengang ScCHAI1eE I1 ho-
INas dann INn einem vielTac wen1g beachteten unften chrıtt ab Er iıdenti-
1zıert das rgebnıs des ratiıonalen Gedankenganges mıt „Gott” Mıt anderen
Worten Er dıe theoretische Letzterklärun seines Schlusses VO  —_ den
Kontingenzerfahrungen auf eın bsolut Notwendiges mıt der
Glaubensverkündıgung VO einem ansprechbaren (rJott und ne damıt dıe
Dıfferenz zwıschen einem „Gott der Phılosophen“ und dem „Gott bra-
hams, Isaaks und Jakobs autf

Diese be1l Ihomas erreıchte Spıtze eıner ueınanderführung VO göttlıcher
Zuwendung zum Menschen ın der heilsgeschichtlichen Offenbarung und der
adıkalıta menschlıiıcher Selbstüberbietung 1Im Verlangen nach dem Je oTÖ-
Beren (rJott bricht aber letztlich dort 00 in der Sprache
Metzs*) der andel VOIN eıner kosmozentrischen eıner anthropozentri-
schen Weltsicht ZUuU Durchbruch kommt

\ Gottesgewißheit
[ )as geschıieht In unübersehbarer Deutlichkeıt be1l Descartes, der den radıka-
len 7 weiıftel em In der Ichgewißheıt überwındet und VO der Selbstver-
gewlsserung des eigenen Ichs her sıch der Welt NC  — vergewissern sucht Es
gehört den wichtigen Beobachtungen . Jüngels ın seinem oroben Werk
„Gott als Geheimniıs der daß Descartes ZU[ Sıcherstellung der Konti-
nuıntät der menschlichen Exıstenz (jott selbst In 7 weiıfel ziehen un sıcherstel-
len lassen mußte und damıt seiınen radıkalen methodischen 7 weiıftfel uUurc e1-
NC „methodiıschen ıllen ZU Atheısmus“ erganzte Die Sıcherstel-
lung (Jottes ZU WEeC der Rückversicherung des menschliıchen Ich führte
aber dann ZUIL /ersetzung der wahren Gottesgewıißheıt. Denn dıe Idee

Vgl Meftz, Christliıche Anthropozentrık. Über dıe Denkform des IThomas VO

quın, München 19

Vgl Jüngel, ott als Geheimnis der Welt Zur Begründung der Theologıe des Ge-
kreuzigten 1Im Streıt zwıschen ITheısmus und Atheısmus, Tübıiıngen 1907 WIT ziıt1ieren
mıt den Seıtenangaben im ext
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des vollkommenen (Jottes Oder Gottes als des Höchsten Wesens ZUTr iche-
rung der Ichgewıibßheıt Verwendung findet, sıch dıe unbedingte Un-
abhängıgkeıt (jJottes als schlechthinnıge Abhängigkeıt (jJottes VO Menschen

wıird das (Gottverhältnıs 1m WC auf den Menschen relatıviert und da-
mıt dıe fundamentale UOrdnung der ınge zunächst wenıgstens Im Bereıich
des Denkens pervertiert. Ich der ensch bın nıcht (Gjottes wıllen,
sondern (rJott ist meınet-., des Menschen willen: denn WIE Jüngel formu-
hert
2)) Dadurch, dalß das Wesen (Jottes VO MIır vorgestellt wırd, wırd dıe Fx1-

(jottes uUurc miıch sıchergestellt.
b) Seinem esSsCHN nach ist (rJott 7Z7W al der allmächtige chöpfer, der urc
sich selber notwendıg ist und urc den ich bın (sowohl überhaupt als auch
das, W as ich bin)
©) Seıner Exıstenz nach ist (Jott Jjedoch WTreC miıch, insofern auch seın
Exıstenz 11UT als Vorgestelltheıt Nal un für das Subjekt verstanden werden
kann, das ‚Ich‘ bın.“

Diese cartesianısche CIl hat auch hre Konsequenzen für dıe „Wege“” der
mıttelalterlichen Gotteslehre WO das Interesse der Gott  tiindung In der (J0t-
tesgewıßheıt der Selbstvergewıisserung des Menschen wıllen besteht. iüh-
IcnH dıe „Wege nıcht mehr eıgentlıch Gott, sondern suchen S1E (Jott selıner-
seıts „festzumachen“ und „bDewelsen“ der Selbstgewißheıt und Selbst-
sıcherheıt des Menschen wıllen
Hınzu kommt., da das „Beweıs“-Verfahren In der Fortschreibung des e-
sianıschen Wissenschaftsıdeals letztendlıc der iırkliıchkeıit (jottes VOTI-

beiıführen mußte Denn WECENN sıch das se1it Descartes vertretene Wissen-
schaftsıdeal dem orlentiert, W d W1e CS ın der Nr seıner „Regulae ad
directionem ingen11“ heißt®) „„WIT klar und evıdent einsehen oder mıt (Ge-
wıßheiıit ableıiten können“, dann kann (Jott 1U solange untie eın Wissen-
schaftsıdeal fallen als Sil! In eıner „clara ei dıstıncta idea“ eria  ar WITd.. Wo
aber (rJott sıch DCI definıtionem dem menschliıchen „Begreiıten“ und damıt
dem „Begriff“ entzieht, wırd C: menschliıchem Denken unzugänglı-
cher, als dieses sıch VO seınem selbstgesetzten Verständnıs her mehr und
mehr auf den Umkreıs empirisch wahrnehmbarer und verılızıerbarer Daten
beschränkt sıeht
Diıe Kriıse menschlicher Selbstsetzungen WIE auch dıe Aporetı eiInes emıinent
anthropozentischen Denkens wırd uns In uUuNnsceTICN agen zunehmend bewußt.
braucht aber hıer nıcht weıter ausgeführt werden.’) Statt dessen selen ZWEeI1
Barrıeren der CGotteserkenntnis 1INs espräc gebracht.

Vgl Küng, Eixistiert Antwort auf dıe Gottesfrage der Neuzeıt München/Zü-
rich 1978
Vgl Richter., Der otteskomplex. DIie Geburt nd dıe Krise des Glaubens

dıe Allmacht des Menschen, Hamburg 1979

435



124 /wel Barrıeren

Fıne der Z7WeIl Barrıeren stellt sıch VON seıten des Menschen, dıe zweıte
scheinbar VO  —_ seıten (Jottes selbst

(& DiIie Unfähigkeıt des Menschen ZUT Gotteserkenntnis
Es ist reformatoriıische Grundlehre, daß der ensch MHEC seıne un ın Sse1-
11C Wesen nıcht NUurTr verwundet, sondern zerstort ist, daß eıne „natürlı-
che  C6 Gotteserkenntnis 1SC. unmöglıch geworden ist DIe radıkale Bar-
riere zwıischen (Jott und ensch ist nach einer Zeıt menschlicher uphorıe
1m Rahmen der Dialektischen Theologıe in den Jahren ach dem 1. Weltkrieg
voll wiederhergestellt worden. DiIe tatsächliıche Nichterkenntnis (jottes In
uUunNnsSseTET Zeıt iiındet VO hıer AUusSs Sal eıne theologısche Rechtfertigung.

@) |DITS Theodizeefrage
Wichtiger ist inzwıschen erneut dıe Theodizeefrage geworden. Sie hat hre
ange Geschichte seı1ıt 109 hınter sıch, ist aber angesichts der or Un-
schuldıger ın uUuNsSCICH agen unüberhörbar geworden. Die rage steht 1Im
Raum Kann der ensch angesichts VO Auschwitz und Buchenwald, Hıro-
chıma und agasakı noch einem (rJott DE der all cdieses schweıgen
dulden scheıint? Ir dıe ede VO  — einem allmächtigen (Jjott angesichts
SOIC ohnmächtigen Schweıgens nıcht zynısch?®)

Metz hat auf dıe rage nach (Jott angesichts VON Auschwitz r_
tel „Wır können nach Auschwitz beten, weıl auch ıIn Auschwiıtz ebetet WUl-

de “9) Er hat spater hinzugefügt: „Ich jede cNrıstliıche Theodıizee also
jeden Versuch der sogenannten ‚Rechtfertigung Gottes'‘) und jede ede VO  —_

‚5innn 1im Angesiıchte VO Auschwitz, dıe außerhalb oder oberha cdieser Ka-
tastrophe ansetzt, für Blasphemie. Sınn, Sal göttlıchen, g1bt CS da für uns NUurTr

insoweıt anzurufen, als ST auch ın Auschwitz selbst nıcht preisgegeben WUlI-

de “]0) Dıie rage nach (rJott und der Sinnhaftigkeıit des Lebens wırd mer  1G
leiıser gestellt. Nur dıe Verneinung (jottes angesichts der Theodizeefrage
insofern nıcht weıter, als diese sich be1l Verleugnung (Jottes ın eıne Anthro-
podızeefrage wandelt.!!) Die Verantwortung, dıe der ensch in der
Theodizeefrage anklagend (jott zuschieben möchte, auf den Menschen
selbst mıt voller An zurück, WEeNN CS (jott nıcht o1bt

Vgl ogon e ott nach Auschwitz. Dımensionen des Massenmordes Jüdı-
schen Volk; Freiburg 1979; Metz, Jenseıts bürgerlicher Religion. en ber dıe
Tukunft des Christentums München/Maınz 1980, 2950 Nachdenklıch stiımmen uch
dıe Aufzeichnungen VO Stier, Vielleicht iıst irgendwo Jag Freiburg/Heıidelberg
1981
Vgl a.a.0O ME

10) Vgl eb  O,

11) Vgl Waldenfels, Der Mensch und dıie Macht StdZ 105 (1980) 750758
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1.3 Die „Hand In seiner Seıte“‘ (Jo 20)
In den etzten Jahren wırd VOoN (Gottesbewelsen zusehends VO  —_ (Jottes-
erfahrung gesprochen. Das ist zweıftfellos nıcht unproblematiısch. Denn
Erfahrung sıch auf den Bereıich der mıt den Sınnen wahrnehmbaren Welt De-
zıecht, wırd dıe ede VO Gottes-,„Erfahrung“ einem hölzernen Eiısen. Das
Wort „ErTfahrung“ ist er auch ange Zeıt In der Theologıe selbst vermle-
den oder doch mıt Argwohn betrachtet worden.

Ehe WIT 1im zweiten Teıl unls mıt dem Verständnis VON „Gotteserfahrung“ De-
fassen, selen ein1ge geschichtliche Hınweise eZeDEnN!
1.3 Pascals Wette

aralle ZUT Krıtık Descartes’ erfreut sıch se1ın Zeıtgenosse Pascal e_

neuter Sympathıe. Berühmt ist seın „Memorıi1al““, Jenes kleıine uCcC Papıer,
das 111a mıt der SCHAUCH Zeıtangabe „1654, ontag, den R November“
nach seinem Tode, eingenäht In selne acke, fand „AHEUCL. ‚Gott rahams,
(Gjott Isaaks, (jott Jakobs‘, nıcht der Phılosophen und (‚elehrten Gewıißheıt,
Gewılißheıt, Empfinden: Freude, Friede (Jott Jesu Chrısti Deum ILICUIMNNN ei
Deum vestrum co

Was Ihomas VO  = quın identifizıert hatte, trennt Pascal mıt chärfe Er WI1-
dersetzt sıch dem nspruch, sıch Gott mıt der Tra der Vernunftit nahen.
Er SeTIZ auf den Glauben Berühmt WIEe se1ın „Memori1al“ ist seine Wette, dıie
CT In den Pensees RR anspricht: Wenn dıe Alternatıve lautet: (jott oder
nıchts, kann, Ja mu der ensch auf (jott SCIZEM enn verheren kann C:

„NıChts“, gewinnen alur e

üngs Annäherung die Gottesfrage in seinem etzten großen Werk
„Exıistiert Gott?“ ze1ıgt große Sympathıe für dıe Pascalsche Wette.!2) Der
Sprung des Vertrauens bleıbt sınnvoll, der ensch es gewınnen, aber
„Nıchts“ verlıeren kann.

1:3 Heideggers „göttlicher tt((

Eınen Bundesgenossen findet Pascal ın Heıdegger, WENN dieser ıIn seiıner
Schrift „Identität und Dıfferenz den (rJott der Phılosophıe VOoO Gott, dem
der ensch beten kann, abhebt ‚ Causa SU1 SO lautet der sachgerechte
Name für den (Gott In der Phılosophıie. /7u dıesem (jott ann der ensch
der beten, och kann CI ıhm opfern. Vor der (Causa SUl kann der ensch
der AUS$S eCu 1INs Knıe tallen, och ann CI VOT diıesem (Jott musIizlieren und
tanzen emgemä ist das gott-lose Denken, das den (Gjott der Phıloso-
phen, den (Jjott qals Causa SUl preisgeben muß, dem göttlıchen (rJott vielleicht
näher. !)

12) Vgl küng‚ aal S4 f
l3) Heidegger, Identität und Dıfferenz. Pfullingen 195 7, 641
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uch diıese Säatze, dıe den alttestamentlıchen (rJott des KÖön1gs aVl erın-
NEIN, der VOT der Bundeslade Jahwes un musızlert (vgl Sm rufen
nach einem Gott, dem der ensch sıch zuwenden und als SanZCI mıt ntel-
lekt, ıllen und seiner SaNZCH Emotionalıtät übereignen kann.!*) Be1l er
Schwierigkeıt, dıe Menschen mıt einem Zu anthropormorphen (jottesbild
aben, wırd hıer dıe ede VO  = einem ansprechbaren, u-Iörmigen und damıt
personalen (Jott wıeder sinnvoll.

13 Die „Hand In den Wunden‘“

Das Verlangen nach Gotteserfahrung hat vielleicht seinen tiefsten Tun 1Im
bewußten oder unbewußten Rückegriff auf dıe cNrıstliche rundüberzeugung
VO der Menschwerdung (Gjottes. Denn (1Jott als menschgewordener DC-
glaubt und bekannt wiırd, wırd in seinem Menschseıin reiıftbar. Die klassı-
sche Szene dieses aubens ıst dıe nachösterliche Ihomasszene. Der Apostel
ll dıe Auferstehung Jesu DZW seıne Erscheinung unfier den Jüngern 1UT

lauben, WENN seiıne an In dıe unden Jesu egen darf und damıt dıe
Identıtät zwıschen dem Erscheinen und dem VOT seinem Tod ekannten fest-
tellen annn Im Neuen lestament findet sıch 1Im NscChIuUu diese unmıiıttel-
bare Erfahrung des Apostels eıne der wenıgen ausgewlesenen Stellen, ın de-
1ICH Jesu als (rjott angesprochen wırd (vgl. Jo
uch WE dıe rage nach der Gotteserfahrung eıne emımnent cCANArıstlıche

se1n scheınt, ist dennoch hre Möglıichkeıit 1m Rahmen heutiger Welt-
erfahrung prüfen. Es ist dann aber nıcht übersehen, da auf dem Weg
ZUT Gotteserfahrung heute nıchtchriıstlıche Religionen mıt ogrößerer nbe-
kümmertheıt VO  = relıg1ösen Erfahrungen sprechen begonnen en und
damıt für Chrısten und Herausforderung zugle1ic Ssiınd. Es braucht 11UT

dıe starken Meditationsbewegungen erinnert werden, dıe seı1ıt einer
e VO Jahren In der abendländıschen Welt festzustellen sınd.'>) nteres-
santerwelse verbındet sıch mıt dem Stichwort „Meditatıon““ heute VOrWIEe-
gend der (Jjedanke asıatısche Meditationsübungen, nıcht dıe Erinnerung

dıe reiche CHArISsS  ıche Meditationspraxıs. Das aber verleıiht der rage nach
egen der Gotteserfahrung eıne zusätzlıche Aktualıtät

/ur otteserfahrung heute
Von Rahner sStammt der Satz ST Fromme VO  —; MOTSCH wırd eın ‚My-
stiker‘ se1n, einer, der ‚erfahren‘ hat, oder ST wırd nıcht mehr se1n, weıl
dıe Frömmigkeıt VO INOTSCH nıcht mehr Uurc dıe im VOTaus eıner O_
nalen Erfahrung un: Entscheidung einstimmı1g2e, selbstverständlıche Ööffentlı-
che Überzeugung und relig1öse Sıtte er mıtgetragen wırd, dıe bisher üblı-

14) Vgl Offenbarungskonstitution „Dei Verbum“, n
15) Vgl azu Waldenfels, Meditation Ost und West Einsi:edeln/Zürich/Köln 9A5

ders (Hrsg.) Begegnung mıt dem Zen-Buddchismus Düsseldorf 1981
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che relig1öse Erzıehung also 11UT noch eıne sehr sekundäre DDressur tür das
1121ÖS Instıtutionelle seIn kann.‘“!6)
Im zweıten Teıl geht CS 1UN dıe Eröffnung VO egen ZUT (jotteserfah-
rung heute FEıne Vorbedingung dazu ist dıe Klärung des Erfahrungsbegriffes.
Z „Erfahrung“
Die Begegnung mıt (Jott ist Begegnung In Geschichte Damıt stellt sıch
dıe rage, WIEe dıe Geschichte ZUuU Ort der Begegnung mıt (Jott wırd, WENN

dıe Geschichte als Geschichte der Welt DCI definıtionem Ort des (rie-
schöpfliıchen und damıt des Nıchtgöttlichen iıst In dA1esen Zusammenhang Ist
auch der Begrılf der Erfahrung tellen

20A4 Erfahrung als neuzeıtlicher Schlüsselbegriff
„Erfahrung“ iIst heute eın neuzeıitlicher Schlüsselbegriift, der dıe Mächtigkeıt
un: Fähigkeıt des Menschen anspricht, dıe eigenen (Grenzen ständıg NECUu

überschreıten und damıt den eigenen Horızont erweıtern. „Erfahrung“ ıst
In diesem Sınne USUATUC eiınes emanzıpatorischen TUCAS In eine selbst-
estimmte Zukunft und verbindet häufıg dıe Betonung der Eıgenerfahrung
mıt der Krıtik dıe Bındung Tradıtion, Autorıtät DbZw. Fremderfahrung.
„Erfahrung“ steht zunächst für Jjene VO MIr selbst unmıttelbar erworbene
Erkenntnıis, dıe sıch gegenüber jeder Autorıtätsbindung selbständıger Au-
thenzıtät ertreut.
In dıesem Sınne ist dıe Sıtuation des zweılelnden TIThomas exemplarısch. Er
wıll nıcht aufgrun des Wortes und Zeugni1sses der anderen glauben, sondern
aufgrun eigener Erfahrung wIssen. Glaube erscheınt hıer für einen seiner
Selbständigkeıt bewußten Menschen als abgeleıtete und damıt vermınderte
Wiıssensform. 17)
Diese 1C der ınge ist aber insofern bereıts wıeder überholt, als WIT uns

heute der Eınseılutigkeıiten eiıner olchen Auffassung VO „Erfahrung“, dıe der
einzelne ensch aktıv Ta eigener Verstandeskraft und Wiıllensentschei-
dung macht, bewußt SINd. Nur In eıner überspitzt indıvidualısıerten 1C des
Menschen kann dıe Erfahrung als Fıgenerfahrung dıe Autorıtätsbıin-
dung als Bındung Fremderfahrung ausgespielt werden.

2 Erfahrung IM geschichtlichen Kontext

7 wel ergänzende Beobachtungen mussen er angeführt werden:

(1) Erfahrungen werden nıcht 11UTI VO  S mMIr produzıert, sondern geschehen
mI1r und WwI1ıderTiTahren MIr In dem Maße, qls ich inge miıch heranlasse und
auf miıch einwırken lasse: „Omne quod recıpıtur In alıquo, recıpıtur PCI

16) Ralen Schriften Z Theologıe 7’ D
l7) Vgl Waldenfels, Glauben hat Zukunft. Freiburg/Basel/Wıen 1970, 9235
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modum recıplentis. “ (Vel TIThomas A., 7 Ö) „Erfahrung‘“ darf
also nıcht auf den Bereıich des „Experimentes” beschränkt werden, ın dem
der ensch aktıv dıe Bedingungen festsetzt, denen eın Experiment BC-
macht und beobachtet werden soll

(2) Erfahrungen werden den Bedingungen gemacht, denen
menschliıches en Dläuft Diese Bedingungen aber sınd nıcht 1UTr allge-
meıner, gleichsam geschıchtsumgreifender Art, sondern iImmer auch konkre-
ter, dıe Jeweılıge geschıichtlıche aum-Zeıt-Stelle des Menschen betreffender
Art In diesem Sınne sprechen WIT heute VO „geschichtlichen Kontext‘, In
dem WIT en

Der „geschıichtliche Kontext“ beschreıbt somıt dıe Bedingungen DZW das
Koordinatensystem, In dem dıe einzelnen Erfahrungen des Menschen stehen
(vgl. das Schaubild).

Lebensverhältnıisse IER
(soz10-Ökonomıiısch,
polıtısch, kulturell Entwürfe
©tC.)

Autorıtäten
(Eltern, Schule,
Religion)

RINNERUNGA
Sprache
(Erzählung A.) Zielvorstellungen—
Theorie („Sehvermögen‘) Praxıs (Handlungsbefähigung)
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el iıst das Hıer un Jetzt UuUNsSsSCcCICS Lebens eiınmal vorgepragt VO  3 ungezähl-
ten Vergangenheıitserinnerungen, dıe auft hre Weiılse mıt iıhrer
Verarbeıtung In WHSCTEGTE Zeıt und den Erfahrungen, dıe WIT heute
chen, auch dıe Zukunft bestimmen. „Experienta fıt multıs memorTI1Ss“
(Thomas V S. I S45 ob] 2 Eriınnerungen können verloren gehen,
vEISCSSCH werden. Wer dıe Vergangenheıt verleugnet, steht In der Gefahr,
S1e In unguter Weılse wıederholen

/um Spannungsgefüge VO  = Gegenwart-Vergangenheıit-Zukunft, Erfahrung
—-Erınnerung-Hoffnung treten sodann als weıtere Kontextfaktoren hiınzu:

dıe Lebensverhältnisse, der SOZ10-Ökonomuische, polıtısche und kulturelle
Kontext,
dıe Autorıtäten, Eltern, ädagogen, relıg1öse und nıchtrelig1öse AutorI1-
tatstrager,
dıie Sprache, dıe eın jeder qls seiıne Muttersprache erlernt., und dıe Spra-
chen, dıe vielleiıch hinzugelernt werden.
dıe Theorıe der Wırklıiıchkeıit., das el Jenes „Sechvermögen“, das 1Im Hın-
1C auf dıe iırklıchke1r dUus den unterschiedlichen Kontextfaktoren DS-
ONNECN wWIrd.

Dieses und als abe vorgegebene, aber vielTlac. auch als Fessel und Ballast
empfundene Potentıal wırkt auf den Erfahrungsmodus, aber auch auf dıe
darın geschehende Horizonteröffnung eın Es rag ST schliıeßlich IN-
INC  e mıt den gemachten Erfahrungen ZUT Ausbıldung VO Zukunftsentwür-
ten und Z/ukunftserwartungen, ZUT Entstehung der /Z/ielvorstellungen und
olglıc ZUT Gestaltung der Lebenspraxıs DEl ındem a ]] das jeden einzelnen
ZUuU Handeln efähngt.

Damiıt aber ze1gt sıch:

(1) Erfahrung besteht nıemals isolhert. sondern iıst zumındest ıIn ihrem Ver-
stehen Vergangenheıtserinnerungen gebunden.
(@) Erfahrung ist wesentlıch unabgeschlossen und vergeht ın IICUC Erfahrung
hıneln.

(3) Erfahrung kann bestätigend, korrigierend und befreiend wırken.

(4) Erfahrung wırd wırksam., Ss1e A UT Sprache  c gebrac wIrd.

(5) Erfahrung chalift, S1Ee AT Sprache  6C gebracht, n., VO iıhr be-
richtet und rzählt wırd und dıe Erzählung Hörer iindet, Gemeinschaft.!8)

18) Damıt ergıbt sıch VOoO  —_ der Erfahrungsanalyse her uch eın /ugang 1078 Bıldung einer
Erfahrungs- un Erfahrungsaustauschgemeinschaft, theologısch eın Zugang ZUT Kır-
che als Erzähl- und Erinnerungsgemeinschaft.
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” % — 3O OD E ' N E A Damıt en WIT einen Erfahrungsbegriff NCIH, der der Betonung
der Bedingtheıt un: damıt der Begrenztheıt menschlicher Erfahrung dıe
Möglıchkeıt der Überwindung eıgener Begrenztheıt und dıe Eröffnung
Horıiızonte In sıch 1rg DIe Verheißung Jesu: „ DCHE, dıe nıcht sehen und
doch glauben“ (Jo erhält damıt Reliıef

Gotteserfahrung heute
Gerade we1ıl der moderne ensch In vieler Hınsıcht eın experımentlierender
und ausprobierender ist, sollen Ende ein1ıge Beobachtungs- und ExperI1-
mentiermöglıichkeıten genannt werden, dıe den Raum für dıe ede VO  S (rjott
un Gotteserfahrung offenhalten Daß dıe ede VO  —; (rJott heute verhaltener
eführt wırd, ıst dann einmal e1in Zeichen afür, daß S1Ce VOT der Theodıizee-
rage bestehen muß, sodann auch eın Zeichen Ehrfurcht VOT Gott, dem
unsagbaren und unbegreıfliıchen Geheimnıs, das sıch menschlicher erTIuU-
Sung und Aussage immer LICU entzıeht.

Dreı Erfahrungsreihen selen skız771ert: a) dıie Erfahrungen VO  - Aporıen und
LöÖsungen, b) dıe Elıaserfahrung als Nıchtgott- und Verwelserfahrung, C) dıe
Jesuserfahrung.
D 2 Erfahrungen Von Aporıen UN Lösungen
lle Erfahrungen der Welt un iıhrer Greschichte sınd eingebettet In den
fassenden Horızont VO unumgänglıcher Todeserwartung und unüuberwındlı-
cher Schuldverhaftung. Innerhalb dieses Horızontes macht der ensch ann
konkurrierende Erfahrungen:
Eın rseıts rfährt CT Ungelöstes und Unlösbares, Unglück und Le1d, Un-
gerechtigkeıt un Mord, nmac und Verzweıllung.

r{fährt ( auch LöÖösungen, Heılung, Wıedergutmachung,
Vergebung, 1eDE. ausgleichende Gerechtigkeıt, Wahrhaftigkeıt un: MrEUEC,
Mut und Zuversicht.
Der ensch stÖößt nıcht 1L1UT auf Eınsamkeıt, Anonymıität und Fremdheıt,
sondern auch auf HCC Formen der Kommunikatıon, der Praxıs, der eNel-
matung. Es g1ibt Orientierungen „nam ” haften Persönlichkeıten, /Z/uwen-
dung und Nach{folge.
Hıer ist beachten: Wenn schon das OSse ın der Welt letztendlıch keinen
Tun hat un gerade darum hoffnungszerstören wırkt, dann sınd Güte und
selbstlose ihrerseıts ogrund-los; gerade darum muüßten S1e auf jeden, de;
S1e erfährt, „ansteckend“ wıirken.

D Die Eliaserfahrung
Beıispielhaft ist auch heute dıe Erfahrung des 1a4sS Obwohl CT e1In „erfolgre1-
cher“ Prophet Wal, der ın der Konkurrenz der Religionen mıt se1INESs
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(‚Jottes We den Sleg2 ber dıe Baalsprıester davongetragen hat, trıfft ıhn
ıe Drohung der Isebel tıef Ihn pac dıe ngst, C 1e sıch lebens-
müde, leer. DIe eigentümlıche Gottesbegegnung auf dem Gottesberge Ho-
reb aber ıh dann (Vegl Ko 19)
Welt und Natur können als ott-los erfahren werden. Dıie großen Ere1gn1isse
der Natur, Sturm, en un: Feuersglut, erwelsen sıch als Nıchtgotter-
fahrung a  we Wal nıcht In dem Sturm, 1m Sben® 1Im Feuer.
( In dıesem Sınne können Welt und Geschichte als SIeCr  “ ‚lücken-
haft‘““ „unheıl“ und ungeborgen erfahren werden.

och dann kommt eın „le1ises., sanftes Säuseln‘“‘. In diıesem aäauseln vernımmt
1A4Ss Jahwes Stimme, se1ın Wort und seiıne Weısung IDER Kleıne, Unschein-
Dare wırd für ıh ZUuUT Eröffnung eines „Aus-weges”, chenkt ıhm einen
Horızont. Hıerın lernt für se1ıne Zet Was Jesus seinen Zeıtgenossen mıt
den Worten sagt ,5  ahrlıc ich SaDC euch, WECNN iıhr nıcht umkehrt und WCCI-

det WIEe dıe Kınder, werdet ihr nıcht In das Hımmelreich eingehen.“
(Mt 18:5)
Das Unscheinbare der Natur Ist, übertragen auf den Menschen, das ınd Es
offenbart dem erwachsenen, mündıgen, emanzıplerten Menschen alternatıve
/üge, dıe für se1ın en und se1ın Selbstverständnıs VO durchlaufender Be-
deutung bleiben Der ensch ist VOT em Handeln der Empfangende un
Beschenkte Er ist VOT er Liebeshingabe der eNeDIE Er ist In seinem SIN-
LG  = und Denken, seinem en un Handeln über sıch hınaus un VO sıch
WCR verwlesen. olglıc erwelst sıch dıe Abkehr VO sıch selbst als Ausweg
ZUurTr wahren Selbstfindung und Selbstverwirklıchung.

D Dıie Jesuserfahrung INn seinem UNM UNSETEM Kontext

Der Hınwels auf Jesus VO Nazareth ist insofern VO  = besonderer Wichtigkeıt,
als dıe ede VO (Gott für uUuNscCICH Kulturraum bıslang weıthın qls Jesu
Gotteserfahrung und uUNSCTIEC Erfahrungen mıt ıhr gebunden 1e Jaspers
hat Jesus iın seiınem Werk „Dıie großen Phılosophen“ neben Sokrates. Buddha
und Konfuzıus den maßgebenden Menschen gezählt.!°) In den Relıg1onen
WIe In den Ideologien g1ibt CS heute mehr denn Je eıne deutliche Auseinander-
SetiIzung und Beschäftigung mıt Jesu (Gestalt und Anspruch.*°) (l ze1igt der
Vergleıich mıt anderen maßgeblıchen Gestalten eın auffallendes rgebnıis: In
seinem Nnspruc. der ottbeziehung nd Gottnähe iıst Jesus konkurrenzlos.
Das aber zwıngt den Chrısten, 1IICUu fragen: Ist das en VO einem (7jot-
esbıld bestimmt, das den breıten Konsens zwıschen en Gottesbildern der

l9) Vgl Jaspers, Die ogroßen Philosophen München 1959, 186214
7(]) Wır NEMNNECIMN für 1ıne große ahl VO Eınzeluntersuchungen dıe Sammeldarstellungen

O Schierse (Hrsg.) Jesus VO  S Nazareth Maınz 1L97Z Th Pröpper, Der Jesus
der Phılosophen un: der Jesus Glaubens. Maınz 197/6; K zl Kuschel, Jesus ın der
deutschsprachıgen Gegenwartslıteratur. Zürich-Köln/Gütersloh 1978
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Geschichte sucht, oder VOoO einem Gottesbild, das aufgrun seliner einzıgartı-
DSCNH Verwiırklıchung ıIn der Weltgeschichte ZU revolutionären Ere1gn1s der
(Geschichte der (Jotteserkenntnıs und damıt selbst einem bleibenden und
prägenden Moment dieser selben Geschichte geworden S

Jesu en Ist sehen 1ImM Kontext der jüdıschen Relig1ösıtät seiIner Zeıt Er
selbst ebt In einer Zent ın der (Jott noch selbstverständlıch-tragende Basıs
des Lebens Ist, chöpfer und Beireıer, Begleıter der Geschichte seINESs Vol-
kes, ireu ZAUE Bund, den AQ mıt seinem Olk gesScChlossen hat, treu auch ın
der Untreue des Volkes, gegenwärtig auch In den Leidenszeıiten und ın der
Nnmac des Volkes: als olcher ist C durchtragende Gegenwart ÜTe dıe
Geschichte des Jjüdıschen Volkes DIS in dıe (irauen VO Auschwitz und Bu-
cCcCNheEeNWa

Die Gegenwart dieses (Jottes iindet in der Glaubensüberzeugung der Jesus-
Jünger ihre zugespitzte Gestalt In der Radıkalıtä Jesuanıscher Proexistenz
VO Gott dem Vater her auf den dıe Menschen hın. sehr, daß Jesu
Menschseın als dıe wahre (estalt des (Jottseıns erscheımint un umgekehrt das
Menschseıin Jesu als Menschseın erst dort se1lIne vollendete Gestalt erreicht,

C sıch bıs In den 'Tod hıneın In en und Tod VO (jott dem Vater her
versteht und siıch iıhm Danz ubDerla

DiIie Kenose Jesuanıschen Lebens (vgl Phil 2) wırd ZUuU Bıld der Kenose (J0t-
teSs; diıese Ist In iıhrer leidend-mitleidenden Ohnmachtsgestalt USdTUC des
(jelstes selbstvergessener 1ebe. deren Wesen grundloses Sıch-selbst-Ver-
schenken ist.21) IDER Wesen Gottes ist CDE, nıcht acC DiIe Eınzigartigkeıt
des Verhältnisses VO Gott und ensch ın Jesus Chrıstus., In dem sıch chöp-
fer un eschöpf, (Gjott und ensch egegnen, eröffnet bzw offenbart das
Wesen (Gjottes ın sıch selbst als Liebesverhältnıs. das als Dreifaltigkeıt VO  —

Vater, Sohn und Gelst ansgesprochen wiırd, und äßt uns Jesus Chrıistus De-
kennen als „wahren (rJott und wahren Menschen“, A den Zwel Naturen
vermischt, unverwandelt, ungetrennt und ungesondert“ (DS 301-303).
Das Revolutionäre dieses Gottesbildes besteht darın, daß Gott, der als all-
mächtiger Herr bekannt wırd, sıch in seliner Nnmac als ın se1iner Liebes-
hıingabe allmächtigen Knecht und Diener er offenbart Dıie ede VO „ge'
kreuzıigten CGjott“ (J. Moltmann), aber auch die ede VO „Tode Gottes“
(F Nietzsche) bekommt angesıchts der Geburt eiInes Gottesbildes el-
1CNH SahzZ ang und verliert doch nıchts VO der adıkalıtät, dıe dem
Protest den Tod, Ja mehr noch den Mord als den ungerechtfertigten
'TIod all Jjener, deren Blut se1t dem Mord A bel ZU Hımmel schreıt, inne-
wohnt

2l) Vgl Waldenfels, Das „Kenotische“ als rundzug mIissıionarıscher Kommunikatıon,
ın ders. (Hrsg.) — denn ich bın be1l Euch“‘ (Mt Perspektiven 1Im chrıstliıchen
Missıionsbewußtsein euftfe Zürich/Einsiedeln/Köln 1978, 327338
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Für dıe Gegenwart aber ergıbt sıch dıe rage WOo wırd der Gre1lst der Selbst-
weggabe und der radıkalen Dıenstbereitschaft für andere sıchtbar und wırk-
sam? Tatsäc  1C o1bt CS aber heute darın eıne auTitallende Konkurrenz ZWI1-
schen solchen, dıe sıch einem menschgewordenen un mıtleidenden rTIÖö-
SCTZOLL ıIn Jesus Chrıistus bekennen, und solchen, dıe ıh nıcht kennen und
olglıc auch nıcht anerkennen. Wenn aber ber den KreIls der Bekenner hın-
AdUus der (re1lst selbstloser 1 un diıenender Hıngabe gelebt wırd, dann
stellt sıch dıe rage, ob nıcht dıe Wırksamkeıt dieses (jottes sıch auch ın heu-
tıger Zeıt als stärker erweiılst, als CGS das Bekenntnıiıs ausdrücklicher (Gjottes-
erfahrung rlaubt Umgekehrt aber alt sıch teststellen. daß dıe SC-
nannte Alternatıve zwıschen einem allgemeıngültıgen, aber en abstrakten
Gottesbegriff und einem einzıgartıgen, aber er sehr konkreten chriıstlı-
chen Gottesbegriff keıne wırklıche Alternatıve darstellt DDenn WECNN sıch das.
Was sıch eıner bestimmten Raum-Zeıt-Stelle uUuNseceTeT Geschichte als Revo-
lutıon der (GJottesbıilder erweıst, weltweıt In praktıschen Lebensvollzügen der
Lreue., des Vertrauens, sSseIDsStTIOsen Dıienstes, der 1e und des Lebensmutes
immer wıeder bewußt oder unbewußt verwirklıcht, dann erhält das Jesu-
anısche Gottesverhältniıs eıne Wırksamkeıt. dıe CS zumındest praktısch e1-
1IC Malistab des Weltverhaltens werden aßt
DIe Konsequenzen, die sıch AaUuUs eıner olchen ese für das Verhältnıs d
deren Relıgionen, aber auch atheıistischen und arelıg1ıösen Ideologien C1-

geben, sSınd e1gens überprüfen, tellen aber eın eigenes oroßes ema dar,
das In diesem /usammenhang 11UT noch genannt werden kann.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen eptember

VERLAUTBARUNGE Weıter Verwlies der aps auft dıe steigende
DES VALERS Arbeıtslosigkeıt, cdıe besonders unter den

Jugendlichen „unverantwortliche psycho-
Botschaft Z G Jahrestag logısche un: charakterlıiıche Auswiırkun-
der EeTSIEN Sozıalenzyk i'ka 6C  gen habe Di1Ie Automatıisıerung lasse dıe
AT novarum“ Arbeıtnehmer SanZCI Industriezweıige

iıhren Arbeıtsplatz bangen. Ausländısche
Der aps tellte In se1ıner Botschaft einle1- Arbeıtnehmer selen CZWUNSCH, ihre Fa-
tend fest, daß dıe Erinnerung cdıe erste mılıen- und Heımatbande lösen.
Enzyklıka VOT Jahren zugleıich eın AD
melınsames Bekenntnis deren riıchtung- Der Kırche SC1 aufgegeben, sıch echt
welsenden Aussagen sSe1 Ihre nlıegen und engagılert mıt der sOoz1alen rage AdUu$s-

mußten In Zusammenhang mıt den ande- einanderzusetzen. „Denn dıe Kırche hat ja
K lehramtlıchen erlautbarungen ZuUuT SO- dıe Wüuürde des Menschen schützen. Ver-
ziallehre der Kırche och entschlossener saumte S1€e das, wüurde S1e ıhre Pflicht VCI-

Iruchtbar gemacht werden für dıe Welt der letzen und iıhre Glaubwürdigkeıt einbüßen
Arbeit In MMSCHGN eıt be1ıl der Verkündıgung des Evangelıums

und der orge das ewıge Heıl.“
Vıeles habe sıch seıther uch durch das
Rıngen der Kırche ZU Besseren all- Eınen breıten Raum nımmt dıe Besinnung

uf dıe ethıschen erte eın Nıemand kOÖönNn-delt Irotzdem könne NıC behauptet WCCI -

den, in der Welt regiıere inzwıschen sozlale Fortschritt un: Wohlstand verdammen.
Wır alle verdanken iıhnen 1e1 „Aber WENNGerechtigkeıt. Der aps prangerte annn

verbliebene Irrtümer, Mängel und Ööte S1Ce (Jötzen werden., zeigen SIE iıhr Aäamo-
nısches Gesicht.“ DıIe eıt SEe1 reif. VO  —

daß ott als dem Schöpfer sprechen. DiIie
Als skandalös bezeıchnete C Arbeıter sollten den Mult haben., VO  —_ der„Überfluß und Luxus ür Iur mıt C1- FExıstenzzweıfachen Dımension iıhrer
nıedrigender, Ja lebensbedrohender TImMUu Zeugnı1s abzulegen, als Arbeıter und hrı-
en  “ Er nannte Probleme e1m Namen:
Es fehle ausreichendem Schutz für WCI-

sten (RB r 24 S.19)
dende üfter, Arbeıits- und Lebensbedin- 1) als e 16 Gottes und seıne
SUNSCH verletzten den Gleichheitsgrund- GEeETESECHLISKENSatz und veränderten sıch e ach (rJe-
schlecht SOWI1eE ach polıtıscher und relıg1Öö- In der Ansprache ZU 26. Julı 1981
( Überzeugung der Arbeıtnehmer'  e Er der Heılıge atfer „Wır wollen, WECNN

brandmarkte dıe menschenunwürdıgen Le- WIT 1m Angelusgebet uns den Augen-
blick der Verkündıigung eriınnern, darumbensbedingungen ın den Randgebieten der

großen Städte ebenso WIEe den Ausschluß eten, daß das Reıich ottes das Himmel-
SANZCI Bevölkerungsgruppen VO sozlalen reich ahnlıch in Herzen, unserIcecn

Fortschrıitt Gewerkschaftlıcher /usam- Famılıen, in UNSCTEIN Inneren Lebensbe-
menschluß gelte ZWAar als Menschenrecht, reich ause se1 efen WIT uch für -
trotzdem werde oft polıtısch m1ß- SCS Brüder nd Schwestern, damıt S1E dıe-
braucht SCI] Schatz, dıese OStDare erle, nıcht VCI-
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achten, amı S1e S1e Nıc AaUuSs gleich wel- Bıldungswesens leıisten, voll bewußt. Mıiıt
hen Gruüunden verheren, enn ‚Was MUTLZ! dıesem Schreıben wolle seiner Wert-

einem Menschen, WENN dıe schätzung für dıe Ordensleute Ausdruck
Welt gewınnt, dabeı bDber se1ın en eIn- verleihen; enn dıe Ordensmänner und
hbußt‘ (Mt Geliebte! ‚Euch muß

C668

-frauen selen mıt höchster Hıngabe all el-
ZUGCIS UL das eıic ottes gehen NC Dıienst beteılgt, der vorrangıg der
(Mt. 6,55) (OK n. 31=32 SS apostolıschen Sendung der Kırche chene.

Insbesonders erwähnt wırd das Engage-
AIS DE  Z BEREICH ment der Ordensleute iIm Schuldienst

DE  pu BEHOÖORDE CGenerationen se]len gemäß den Priın-
DES APOSTOLISCHEN STUHLES zıpıen des Evangelıums CTZOSCH worden.

In eiıner säkularısıerten Welt Sse1 dıe Arbeıt

Kongregatıon füur den Klerus 1mM Bereıch der katholischen Erzıehung und
Bıldung dringender enn Je

Indult der Kongregatıon Tfür den Klerus
VO März 1980 betreffend Beıträge der
Gelistliıchen Z Dıasporahilfswerk nd EUCHARISTISCHER
ZU Haushälterinnenhilftswerk (Amtsblatt WELTKONGRES
EFssen 1980, S
Durch eın ndult wırd der Bıschof Ol ES- Vorbereıtung des Euchariıstı-
N  —_ für fünf n ermächtıigt, VO den schen eLItKOoMETeSSES IN

LOurdesGeinstlichen folgende Pflichtbeiträge VCI-

langen:
3% für Dıasporahıilifswerk; Mıt dem Eucharıstischen Weltkongreß
OR für das Haushälterinnenhilfswerk. ın Lourdes Juli en dıe
Das Indult geht ber ( eucharıstischen Weltkongresse ıhren hun-
hinaus. ertsten Geburtstag gefeıert. DDer rste

FEucharistische Weltkongreß fand 18581 in
SAacra Paenıtentij:arıa 1 ılle Zur Feıer ın Lourdes legten cdıie

Durch Indult der Sacra Paenıtentiarıa VO
französıschen Gastgeber großen Wert ar-
auf, daß durch zahlreiche Delegatiıonen AUSs

Aprıl 1980 wırd den Bıschöfen
Deutschlands dıe Vollmacht eIteNt. dıe en Ländern un!: Kontinenten der Kon-

ogreßb wiıirklıch eın Weltkongreß ZUr interna-Absolutionsvollmacht beı Zensuren dUuüs

Can 2314 CIE (Häresıe, Schisma) dele- tionalen Begegnung engaglerter Chrısten
AUus der Gesamtkırche wurde. Das Themagieren (Amtsblatt Berlın 1980, 39) des Eucharıstischen Weltkongresses

DASKongregatıon Ü das Katholı1- autete
OT, EBROCHEN FÜ INE

sche Bıldungswesen LEUL WELT aps Johannes Paul I1
Kardınal Wılliam Baum., Präfekt der knüpfte große Hoffnungen den Kon-
Kongregatıon für das Katholıische Bıl- greß. In seinem Schreıiben Kardınal Ja-
dungswesen, rıchtete Al Maı 19851 el- NMCS KNnNOX. den Präsıdenten des Ständıgen
11C  = Brief TO rrupe SJ (ın seiıner Komıuitees der Eucharıstischen eltkon-
Eigenschaft als Präsıdent der Unıion der STCSSC, „ Der Eucharıistische Welt-
Generalobern). In dem RBrief he1ißt C kongreß, der 1m RE 1981 In Lourdes
(der Kardınal) SCe1I sıch der Wichtigkeıt der stattfindet, wırd für dıe Kırche iIMe inten-
Arbeıt, den dıe Orden und geistlıchen (Ge- SIve eıt des (Gebetes und der geistlıchen
meınschaften 1Im Bereich des katholischen Erneuerung se1In.
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DıIie Bischofskonferenzen der Welt dıe Erfahrung der eınen Kırche aus vielen
Völkern der rdeVO  —_ Frankreıch gebeten worden, für Jjedes

and einen Natıonaldelegierten bestel- Bıs 1914 fanden dıe Eucharıstischen Kon-
en der dıe natıonale Vorbereıtung des

DICSSC fast Jährlıch in verschiedenen 1LAN-
Kongresses leıten sollte Für Deutschland
wurde der Bıschof VO  —_ KSsSCH. Dr Franz ern Luropas ber da g1bt bereıts

wWel Ausnahmen. Die rSTe ist der Kon-
Hengsbach, mıt cdheser Aufgabe betraut greb In Jerusalem (1893) der schon aut e1-

Z eschıchte der Euchariıstı- HIC nregung aps Leos XII (1878—-1903)
zurückgeht, dıe zweıte der Kongreß ın

schen eitkon2TeSSE Montreal (Kanada) 1m TE 1910 In den
Von Frankreıch ausgehend, en dıe EFu- ersten 33 Jahren der hundertjährıgen Ge-
charıstischen Kongresse Eıngang in das Le- schıchte der Eucharıstischen Weltkongres-
ben der Gesamtkırche gefunden. SI1e haben wurden 25 VO  - insgesamt durchge-
1m Laufe der etzten hunderte ıne 1mM- Miıt der wachsenden Bedeutung dıe-
HCT ogrößere Bedeutung erlangt 1el dıe- NZE internatıonalen Ireffen siınkt ıhre Haäau-
SCT internatiıonalen Zusammenkünfite ist hıgkeıit Bedeutsam Tüur dıe weıtere Ent-
das Bemühen, das Gehemnıs der FEucharı- wıcklung Wal der Kongreß in Jerusalem.
st1e unter bestimmten Gesichtspunkten 1e- be1ı em sıch Leo Alll durch eınen Lega-
fer erfassen und ıe Bedeutung des Sa- ten vertireten 1e Auch für LOourdes (1899)
kramentes 1Ins Iicht rücken. Diese KON- un: Namur (1902) wurden päpstlıche Le-

DTCSSC führen Gläubige AaUSs er Welt Z ernannt Seıt 1906 wırd chhese Praxıs
Feıer der Eucharıistıie und - ZUT eve DIe FEucharıstischen Kongresse
hen über alle Grenzen, Schranken und werden se1t Pıus X (1903-1914) 1m Namen
Natıonen hınweg dıe FEıinheiıt der Kırche des Papstes unter der Präsıdentschaft eINEs
erfahrbar, dıe in den vielen Ortskırchen in Legaten SeieIent. In Bombay (1964) wırd
Erscheinung T1 der Kongreß erstmals durch die Nnwesen-

heıt des Papstes (Paul VI.) ausgezeıichnet.
Mıt der Feılıer und Verehrung der Eucharı-

Für den Eucharıstischen Weltkongreßst1e bringen dıe Weltkongresse dıe Uniıiver-
salıtät der Kırche Bewulßtseıln. Sıe spie- in Lourdes hatte aps Johannes Paul I1

den afrıkanischen Kurienkardınal Bernar-geln seı1ıt Jahrzehnten ıne entscheidende
Erfahrung des 20. Jahrhunderts DiIie kka dın Gantın A0 päpstlıchen Legaten De-

stellt Der aps seiınem afrıkanı-tholısche Kırche, dıe immer den Nspruc.
erhoben hat, unıversal aqauf cdıe IL Welt schen Vertreter den eıgenen Hırtenstab

mıtgegeben.ausgerichtet se1IN, ist in uUNsSCTIECIN Jahr-
hundert tatsächlıch Weltkirche geworden.
Das ist nıcht TST 1m /7weıten Vatikanıschen

ach mehreren mıßglückten Versuchen in
Frankreıch, Belgıen und den Niederlanden

Konzıil SIC  ar geworden, sondern uch am 851 der erste Kongreß in Lulle
schon durch dıe Eucharistischen Kongresse stande Idee un Inıtiatıve gingen VO
in Rom (1922) Amsterdam (1924) (°Ml- Laıen AUSs
Cago (1926) Sydney (1928) arthago

Buenos Aıres Bereıts iIim e 1874 Frau Tamısıer(1930) Dublın (1932)
(1934) anıla (1937) und Budapest ıne Walltfahrt ach Avıgnon ZUT Vereh-

rung der Eucharıistıe ın dıe Wege geleutet.(1938) s recht vermittelten dıe ıinterna-
tiıonalen Versammlungen In Barcelona Sıe wollte der stillen nbetung der Eucha-
(1952) Rıo de Janeıro (1955), München ristie, dıe se1lt der Mıtte des 9 _ Jahrhun-
(1960) Bombay (1964) Bogotäa (1968) derts überall in Ekuropa Ine beachtliche
Melbourne (1973) und Phıladelphia (1976) Ausbreıtung erfahren hatte, den anz
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orößerer Kundgebungen ZUWW: eıte tellen verstireut ber dıe rde hın, un:
Dıieser Frau Ist annn uch dıe Idee VCOI- doch wıeder e1NS, sechr, daß keıne e1INZI-
danken, dıe eucharıstischen Wallfahrten OC Messe gefe1er wırd hne dıe Verbın-
durch Studientagungen erweıtern un dung mıt den Christen und (emenlınden In

Kongressen auszubauen, dıe nıcht auf eT Welt, mıt ıhren Hırten un mıt dem
Frankreıich beschränkt bleıben, sondern Bıschof VO  _ Rom , dem Nachfolger des he1-
sıch internatıonalen Versammlungen lıgen Petrus
entfalten ollten

Seıt München sınd dıe Eucharıistischen
Bescheıden dıe Anfänge. Als Weltkongresse Stationsfelern der (rie-
Frau Tamısıer mıt Hılfe VO  = Phılıbert Vrau samtkırche geworden. Der römiısche (J0t-
gelungen Warl, mıt offızıeller Bıllızung tesdienst, der Statıo Urbiıs, wırd ZU MoO-

dell Iur dıe Statıo Orbıs Um dıe Einheıtaps I_ eOs I1 dem ersten Kongreß in
Lalle den Weg bahnen  p zahlte 11a VO Bıschof., Klerus und olk iınnerhal
363 Teilnehmer MNO ausländısche ele- der einen Ortskıirche sıchtbar werden
gatıonen WAarT wenıgstens symbolısch eın 1InN- lassen, feiıert der Bıschof VO  = Rom eiınen
ternatiıonaler Charakter gegeben Be1l der wandernden (Jottesdienst. Ebenso macht
Schlußprozession schlossen sıch viele Ka- der eucharıstische Weltkongreß als Statıo
tholıken AaUSs Lalle spontan den Kongreß- Orbıs dıe Eıinheıt der Gesamtkiırche erlieD-
teiılnehmern usammenkünfte dieser bar Diıie 1ıne Kırche AUS vielen Völkern,
Art wurden VO  > 1U regelmäßıg wieder- Rassen und Natıonen, dıe zerstreut über
holt dıe rde In vielen Ortskırchen lebt,
„Welt-Fronleichnam” Ist 19172 In Wıen kommt und fejert dıe Fucharı-

stie als einende Mıtte der eınen Kırcheder Eucharıstische Kongreß genannt WOT-

den nbetung und Verehrung bestimmen Chriıstı. DıIie Eucharıstiefeler wırd eiım Eu-
charıstischen Weltkongreß SIC.  ar Zbıs nde der dreißiger Jahre dıe Gestalt

der Eucharıstischen Weltkongresse. Höhe- Zeichen der Eıinheıt „Eın Trot ist Dar-
sınd WIT viele eın Leib:; enn WIT allepunkt ıst dıe Prozession mıt dem Allerhe1-

haben teıl dem eiınen TO1gsten. Seıt Barcelona (1952) und grundle-
gend se1t München (1960) wandelt sıch dıe A KOorl0:17) M 5.2)
Gestalt der Eucharıstischen Weltkongres- Z Eu-

Darın dokumentiert sıch eın vertieftes
Bıschof engsbac
charıstıiıschen eiItkongreß 1ınEucharıiıstie- und Kırchenverständnıis. Seılit- Lourdes

her Sste dıe Feler der Eucharıistıe selbst 1Im
Mıttelpunkt: DIie Gläubigen verehren dıe DIie Feıer der heilıgen Eucharıistie ıst Autff-
Eucharıstıie nıcht MUN, sondern feıern S1C rag un Vermächtniıs des Herrn: A 1e6Ss
VOT allem;: S1IE beten den eıb des Herrn meınem (redächtnıis!“ Sıe ist unabhän-
nıcht M A sondern bringen ıhn VOT allem g1g VO  > der ahl der Mıtfeiı:ernden und 1M-
dar und empfangen ıh DıIie Gläubigen fe1- DE möglıch, Chrısten In dieser (rJesin-
CIM dıe Eucharıistıe als Kırche und vollzie- NUung eınen Priester versammelt Sınd.
hen den Auftrag des Herrn In (Jjeme1ılnn- In gleicher Weıse gılt 1e$ für iıne Eucha-

ristiefeler Im kleinsten Kreılis WIE für dıeschaft
Feıler mıt Hunderttausenden, WI1IE e1ım

DıIie Kırche e dUus der Eucharıistıe. S1ie ist
1NSs durch dıe ine Eucharıstiefeler. GJera- Papstbesuch, De1l Katholıkentagen der

charıstischen Kongressen.de das erneuertTIie lıturgısche en macht
bewußt., W as Kırche ist Kırche JeT und FEıne Gefährdung eucharıstischer FTröm-
Jetzt, versammelt eiınen ar, Kırche miıgkeıt ist wenıgsten beı einem eucha-

tausend Altären, Kırche und ristiıschen Kongreß erwarten, enn dıe
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und Schwestern Hıer auch der ezugheılıge Eucharıistie celbst ist ema und
Mıtte dieser Kongresse. orträge, Gesprä- Hılfswerke auf dıe Eucharistie
che und Medıitationen sollen ıhrem VCI- erkennen. Mıt jeder Eucharistiefeler De-
tıieften Verständn führen. In seiner An- ginnt e1in Stück C Welt, dıe der Herr DE

seıner Wıederkunft vollendet.sprache al dıe Natıonaldelegierten, e 1Im
Dezember ZUT Vorbereıitung des Kon-
BICSSCH In Rom zusammengekommen Wäd- Wem CN scchwer wird, Marıenfrömmigkeıt

un Christusfrömmigkeıt mıteinander InICH, der apst, e heıilıge FEucharıstie
solle beım kommenden Kongreß ın ıhrer ınklang ZUu bringen, dem sollte man emp-
vertikalen nd horizontalen Dımension fehlen. nach Lourdes Zu wallfahren. ort
sıchtbar werden. egegnet ıhm ıne Marıenfrömmigkeıt, dıe

auf C‘hristus hinweist und zZzu ıhm hın-
Der Schrei nach eıner NCUCH, besseren führt WIEC Marıa beı der Hochzeıt Zzu

Welt heute unüberhörbar. Er charakte- Kana tat „„Was euch Ssagt, as l t'“ Be!I
risıert geradezu WSCIO Zeıt Keın Jag VOCI1I- den sakramentalen Prozessionen und der
geht, ohne daß WIT Hunger un Elend Segnung der Kranken mıt dem Allerheılıg-
Unfreiheıt und Unterdrückung, Vertol- sten und VOT allem beı den zahlreichen und
JuNng nd Flucht, ON Revolutionen und großen Fucharıistiefeilern in den Basılıken
kriegerischen Auseinandersetzungen hÖ- 0OI Lourdes und ((( der (jrotte egegnet
EG Sıcherlich gibt redliches Bemühen eucharıstische Frömmigkeıt in ihrer
un Besserung der Verhältnisse, aber mehr SaNZeCN Breıte und 1e1e Was dabe!1 den
och zahllose Verführer mıt Programmen tiefsten kındruck hinterläßt. ist e egeP-
und Methoden, dıe den Menschen nıcht NUuNg mıt Menschen, dıe Danz VON Chrıistus
befreıien ergriffen Sind: kranke Menschen, dıe iıhre

offnung alleın auft iıhn setizen und gesunde
Wır Chrısten können 115 der Verpflichtung Menschen, dıe Christı Wort erns nehmen:
nıcht entzıehen, mıt uUuNsSseCTCT SaAaNZCH Kraft „„Was Ihr dem geringstem meılner Brüder
A einer9 besseren Welt Z arbeıten. (uLl, das habt Ihr mIr getan  \r
Das Neue und essere aAM cdieser Welt ist,
daß S1e aufgebaut ırd auf dem Grundrıß Der Eucharıstische Weltkongreß ın Muün-
des TeUZES Christiı, der sıch für dıe TIÖ- chen unweıt dem Konzentrationslager
Sung und 1r das en der Welt In seinem Dachau stand och 1Im Schatten des

/weıten Weltkrieges nd des miıllıonenfa-Todesgehorsam hingegeben hat Christus
1Jefert uUuNs nıcht UT den Grundriß für diese hen Mordens, das durch Angehörıge

Volkes A zahllosen Menschen verubtCC Welt, sondern hat uch gesagl,
ä} daß für uUuns Weg, Wahrheiıt und en wurde. eın Leıtwort „Pro ıta mundı

Für das Leben der elt“ bedeutete In ADb-un das Licht der Welt ist
rücken VO  z dıesem schrecklichen esche-

Ihn erfahren WIT ın uUuNnseTCNMH Erdentagen hen und eın Bekenntnis Z7U Wert und ZuUurTr
diıchtesten ın der heılıgen Eucharıistıe. Auf Wüuüurde menschlichen Lebens Es WIES auf
ıh seizen WIT uUuNsSseTE Hoffnung,2 den Gekreuzigten hın, der alle menschlıche
enn WIT haben se1ın Wort, WIT haben hn Schuld und es menschlıche ersagen auf
Er wırd De1l seiner Wiederkunft es ZUT sıch ahm un uUunNs nıt seiner Auferstehung
Vollendung führen. Was bıs dahın VO  —_ uns den Zugang Zu wahren en erschloß.
ZUu eısten ıst bedeutet Teılhabe Kreuz Im eucharıstischen pfer un Mahl ste
Christı nd Iienst Chrıstı. [)as be1 der dieses Heıilswirken miıtten unter uns
Eucharıistiefeier gebrochene rot welst unNnNs

hın auf das Erlösungsopfer Christı und auf DISI Eucharistis£:he Weltkongreß
das Teılen des Brotes mıt uUuNseTCNH Brüdern Lourdes übrıgens fand der erste Eucharı-
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stische Kongreß VOT 00 Jahren uch ın namentlıch YA Jugend der Welt sprechen
Frankreıch ın [ _ ılle ıll auf das Fra- und ıhr Orijentierung für den (Glauben g -
SCH nd Suchen der Menschen UuNseTEGET ben och dıe Folgen des Attentates auf
Tage Antwort geben, dıe VO  4 Ofen und den apst, ermöglıchten hm diese eıl-
Spannungen nd ständıger Gefährdung des nahme nıcht
Friedens und des Lebens gekennzeıchnet /7u Begınn des eucharıstischen Weltkon-
nd Diese Antwort kann 11UT Jesus hrı- DTECSSCS wurde der päpstlıche egat, Kardı-
STUS Nalık [)as Brot, gebrochen für ıne nal Bernardın Gantın, An der Ersche1i-
IICUC Welt er Weg ZARIEN 1IICUECII Welt führt nu  Te begrüßt. Der Kardınal sprachseIn Opfter un uUuNnNseTEC Teilhabe an diesem Zzu emawährend des KongressesOpfer und ber seIn Sıchverschenken nd „Chrıstus hat uns J1er versammelt‘“‘. Be1l

Verschenken, uUNsCcCT Teılen mıt den der Eucharıistiefeler A 19. Julı sprachBrüdern und Schwestern, dıe In Not SIınd VO Danken für e (Gabe (ijottes. Danken
(RB nm Z SS 5.9) für dıe (Geduld (jottes und für dıe Hoff-
Während des Kongresses hıelt der Bıschof NUuNg, die (Jott Ul In seinem Sohn Jesus

Chrıistus, dem Eirlöser der Welt gibt. InVO  — Essen, Dr Franz Hengsbach, eiınen
(Gottesdienst /u dieser FEucharıstiefeler der heutigen Welt wırd das [DDanken bıswel-
auf der Altarınsel tast alle 3800 eıl- len schwıerı1g gemacht. Der Gläubige an

OT allem für Chrıistus und dankt mıtnehmer AUSs Österreich. der Schweıiz. der
DD der Bundesrepublık SOWI1eEe AUSs den C‘hristus. Ausdruck des Dankes iıst dıe
anderen deutschsprachigen Regıionen Eu- Lreue. dıe nıcht uletzt ın der regelmäßt-
OD gekommen. Der Bıschof sprach BC- SCH Teılnahme der Sonntagsmesse in

Erscheimung TI \  chatzen WIT nıemalsSCH ıne Aufweıchung des Sonntagsgebo-
(es ıne Aufweıchung der Pfliıcht, dıe (1abe .Ottes gering! Erkennen WIT . daß

SIC für U1ls lebenswichtig ist WIE Essen und5Sonntag dıe heılıge Messe ZUu besuchen,
werde dıe freıiwıllıge Teilnahme Me1lß- Trinken, AUS dem en ottes le-

en Und bliıcken WIT uch vaoll L 1ebe ufopfer nıcht Öördern Eın ETNEUGCTIET ınn
für dıe heılıge Eucharıistıe werde dıe den, der uns dieses Geschenk mac. en
A ucht eINes lebendigeren (Glaubens Sonntag werden WIT VO  = (Jott eingeladen!
sein“®. „DIeE endzeıtlıche Dynamık der heılı- Möge seın (rjeist uNls ZUu ank bewegen“
SCNH Eucharıiıstıe dart UT in.Erwartung des (L’Osservatore OMAanoOo 758L)
NCcCUCNH immels und der rde nıcht Be1l dıesem Eucharıistischen Weltkongreß
VO  => den Aufgaben dieser 115 anveritrauten
Welt abwenden.“ Die Tısten müßten mıt

wurde dıe Weltweiıte der Kırche sıchtbar,
das Teılen des Glaubens., das dıe Mauern

der Welt, mıt den Menschen, mıiıt sıch zwıschen en Rassen und Kontinenten
selbst, mıt der SaAaNZCH Schöpfung uUumMgsSC- durchbricht Konturen einer Welt
hen, „daß WIT VOT dem wiıederkommenden
Christus bestehen können‘“. Dıieses Be- I)as Instrumentarıum des KOongresses Wal

wußtseıln werde uch davor bewahren, AUSs vielgestaltig WIe seıne Teiılnehmer Es
dieser vergehenden Welt eın endgültiges gab große un kleine, konventionelle und

mıtreißende Gottesdienste, GebetsstundenParadıes machen wollen (OR NI 31—32
S L1 und Wortgottesdienste. ESs fehlte NıcC.

geistreichen Vorträgen und besinnlıchen
musıkalıschen Feıierstunden. Neben derındrücke VO Kongreß tradıtıonellen Liıchterprozession gab dıe

In der ursprünglıchen Planung WAarT gC- großen Gesprächsrunden mıt der SaNzZCNH
sehen, daß aps Johannes Paul I1 reı Bandbreıiıte der seelsorglıchen Gegenwarts-

Beeindruckend WailienN dıeTage lang in Lourdes seın würde. Er wollte probleme.
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zwanglosen Begegnungen zwıschen Jung entscheıdend, da Chrıstus mST ann
un alt, zwıschen Biıschöfen, Priıestern un vollzogen hat und TST annn ZU ater
Laıen. Fıne Junge Ordensschwester AUSs rückgekehrt ist, nachdem U1l eın ıttel
Irınıdad -Ich habe 1m byzantını- hınterlassen hat, daran teilzunehmen. ..“
schen (Jottesdienst In der hoffnungslos „Deshalb hat sıch rIStus, ehe ach
überfüllten oberen Basılıka etwas VO Golgota SIng, dıe eıt D  IMC  9 in der
nde der Welt vorauserlebt; VO  > jenem eılıgen Stille des Abendmahlssaales ın e1-
Tag, da alle Völker der rde in INS- 11C lıturgischen Akt das Brechen des BTrO-
menströmen.“ Jesus Chrıstus, das Brot, g - tes vollzıehen: feiıert dieses Brotbre-
brochen für 1ne CS Welt Das Ihema hen mıt den 7 wölfen un rag ihnen auf,
WAaT ın den Jagen VO Lourdes keıine leere 1e6Ss seinem (Gedächtnıs wıederholen
Formel WOo Jesus 1Im rot nıcht unbedacht DIS ZU Jag der Wiıederkehr, dem dıe
gebrochen wıird, da entsteht ıne CU«CcC ( Welt einleıten wırd ber dem rot
Welt Ihr Wert ist das Kriterium uUuNscICI un dem Kelch des ersten christlıchen Pas-
Lauterkeiıt. WOo diıese Botschaft gelebt ahmahles machte dann ıe Zeichen und
wiırd, bleıbt Eucharistıe keıne VO Utag sprach dıe OLE dıe hıer VO  — CCn Bı-
abgeschnıttene Sonderwelt. S1e wırd Z schöfen als den Nachfolgern der Apostel

und VO  z den Priıestern, iıhren Mıtarbeıtern.Sauerte1g, der alle und alles verwandelt
MKK n S, 28) wıederholt wurden, uch /ugang

schaffen Za pier Christı und durch ıh
ZUTr Auferstehung, dıe alle Dınge veran-Aus der Botschafit des Heiligen ern wıird.“ DıIe Eucharıistiefeler füge demVaters den Weltkongreß Kreuzesopfer nıchts hınzu, doch „dıe Mes-

Über den Rundfunk und das Fernsehen und das Kreuz sınd eın und dasselbe Up-
sandte Johannes Paul Il den nier- fer  c Das Brotbrechen In der Eucharıistıe
natıonalen Eucharıstischen Kongreß habe dıe wesentliche Funktıon, unNs das
Lourdes 2i Julı ıne Botschaft. Er Kreuzesopfer zugänglıch machen. Er
erwähnte, daflß se1ın glühender Wunsch macht diıeses pfer WMNSCIGT heutigen (Ge-

neratıon gegenwärtig.“ Auf dıese WeıseSCWESCH SeI: ach Lourdes kommen,
99 miıch der unermeßlichen Verehrung, könne dıe ın dıiıesem Opfter gegenwärtige
dıe VON der Marıienstadt Lourdes ZUuU hrı- aC des Heıles jeder Epoche geschenkt
STUS aufste1gt, anzuschließen‘‘. „Aber dıe werden. „Dank der apostolıschen Sukzes-
Vorsehung ordert VO mIr, das pfer SION un der Priesterweıhe hat Chrıistus
bringen WIE viele andere kranke der De- den Eınsetzungsworten seiıner Eucharıistıie
hınderte Menschen, und teılzunehmen, oh- in Verbindung mıt dem Wiırken seINESs (7Je1-

StTeSs Kraft un Wırksamkeıt verlıehen bısuch sehen und hören 66 „Alle,
cdıe ich n mündlıch begrüßt un 1111 U- Z Jag seiner Wiederkehr A nde der

Zeıten Er ist C der dıe Worte durch dentıgt e7 ich euch, Ordensmän-
NCT, Ordensfrauen un andere geweıhte Mund des Priesters spricht, der das Opfer
Personen, deren Lebensstand das Zeichen feiert. Der Eucharıstische Kongreß VCI-
der y  U ist  6C |DITS ‚NCUC Welt‘ kÖön- mıttelte eın besseres Verständnis der

keınen anderen Grundstemn haben als des Priesters. „Dıe Priester, dıe das Weıhe-
Jesus Chrıstus, den Sohn des Vaters, der sakramen empfangen aben, nehmen
AaUsSs Liebe menschlıcher Bruder g - ter uch den aftz Christı, des Hauptes SeNn-
worden ist „Das wahre Brotbrechen, das CN Kırche, e1In; iıhr heıilıger 1enst ist 1NC1I-

für uns Chrısten grundlegend ist, ist nıchts lälßlich, darauf hınzuwelsen, daß das
anderes als as Kreuzesopfer.“ „Das Kreu- ON ihnen vollzogene Brotbrechen ıne
zesopier ist für dıe Zukunft des Menschen VO Christus empfangene abe Ist, dıe dıe
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Ta und das Vermögen der hıer Versam- Abt IIr Anselm Schulz OSB gab ıne
melten weıt überste1gt; iıst unersetzlich Eınführung in dıe Thematık der Vollver-
für dıe gültıge Verbindung der eucharısti- sammlung. Das Hauptreferat der Tagung
schen Konsekratıion mıt dem Kreuzesopfer hıelt Aht IIr Athanasıus Polag OSB
und dem Letzten Abendmahl. .. ESs wırd (Trrer) z IThema: „Der Auftrag der
uch mehr un mehr darum tun se1n. geistlichen Führung“ (Überlegungen ur
dıesen Dıienst mıt Hochachtung un ank Praxıs geistlıcher Führung In uUuNnseTeN (rie-

empfangen und dafür bDeten, daß meınschaften). DiIie Arbeıtskreise
der Kırche nıe Priıestern, heiligmäßt- ach den spiırıtuellen Grundausrichtungen
SCH Priestern, fehle.“ Diıese theologıische gegliedert: Monastısche Gemennschaften
Betrachtung, In dıe das Wiıssen das (Abtpräses Laurentius Hoheıisel OSB);
„priesterliche Volk“ mıt einbezogen WCCI- Mendikanten: Augustinische und Franzıs-
den mUuSsse., habe Auswiırkungen brüderlı- kanısche Gemeiminschaften (Provinzıal Her-
her Art Be1Il der Betrachtung des eucharı- IHNanın Schalück OFM); Ignatısche Geme1ln-
stischen Geheimntisses begegne INan dem schaften Vıtus Se1bel SJ); Neuere (ie-
Blıck Marıens. „Serd gewıß, daß S1E Tür meınschaften seıft dem Jahrhundert
uch eintrıitt, euch, dıe Kırche A0 (Provinzial Frıdolin Langenfeld SAC) Das
Fülle des eucharıstischen Glaubens und der Gespräch in den Arbeıtskreisen bestand in
geistlichen Erneuerung führen /um einem Erfahrungsaustausch und De-
Abschluß dieser Botschaft wende ich miıch schränkte sıch auf WeIl Schwerpunkte: (1)
mıt ıhr den Herrn: Chrıstus, Erlöser, Wıe ist dıe Wırklichkeit in UuUlNsceTen (Ge-
WIT danken dır für eın Erlösungsopfer, meılinschaften? (2) Was ann INa  = ZU Bes-
das dıe einzZIge offnung der Menschen ist! wenden? Die Überlegungen In den

Chrıistus, Erlöser, WIT danken dır für das Arbeıtskreisen bezielten dıe Grundlagen
Brotbrechen ın der Eucharıstıie, die du eINn- der „spırıtuellen Sıtuation“ ın einer (rie-
gESEIZL hast, deinen Brüdern 1Im Laufe meı1inschaft In diıesem Zusammenhang
der Zeıten wırklıch begegnen! hHrı- wurde dıe „Führung‘“ in den Lebens- und

ArbeıtsverhältnissenSTUS, Erlöser, senke In das Herz der Ge- In eiıner Gemeıln-
tauften das Verlangen, sıch mıt dır schaft als bedeutsam erachte Der Obere
fern un! für das Heıl ihrer Brüder eInNZuUset- soll 1m Ntag der Gemeiinschaft dıe Anlıe-
zen! Du, der du 1m eılıgen Sakrament SCH esu vertreften, iıne Aufgabe, die nıcht
wırklıch gegenwärtıig Dıist, gieße reichlich immer leicht ist Sehr offen sprach INan
deiınen egen AaUuUSs über eın ın Lourdes VCI- ber das, Was hemmend wıirkt hinsıchtlich
ammeltes Volk, auf daß dıeser Kongreß der geistlichen Dynamık In den Geme1in-
wahrhaft eın Zeıiıchen für dıe ‚NCUC schaften Doch wurden uch Ansatzpunkte
bleibe!“ (L’Osservatore Romano genannt für ine Verlebendigung der gelst-
Za SI lıchen Führung, wobel dıe Haltung un In-

iıtlatıve des Obern iıne besondere Rolle

AUS DE  Z BEREICH DE  — spıielt. Der persönlıche Lebensstil des
Obern hat eınen nıcht geringen Eıinfluß aufRD  NSOBERNVEREINI  UN  EN das geistlıche Leben ın der Gemeinschaft.
Folglıch WAarTr uch dıe rage studıieren,Mıtgliederversammlung der

VD WIEe der Obere auf seıne geistlıche Aufgabe
vorbereıtet werden und Aaus welchen uel-

Vom unı bIs Julı 1981 fand 1mM Exer- len selber den nötıgen Rückhalt geWIN-
zıtıenhaus Hımmelspforten (Würzburg) dıe (&  —_ annn Auch dıe ekklesiologische DI1-
Mıtgliederversammlung 1981 der VD  S mensıon der relıg1ıösen Gemeinschaft WUTI-

Der Tste Vorsiıtzende der VDO, de in dıe Überlegungen eInbezogen, un:
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haltf ZUrxr echten Einordnung der gesamten Tagung VO Bıschöfen und Or
densobernematı [Das Hauptthema gleich-

zeıt1g Bedeutung für dıe ufgaben, welche
VO  S den Kommıissı:onen un Arbeıtsge- Auf Eınladung der Kardınäle Sebastıiano

Bagg10 und Eduardo Piron1i1o versammel-
meıinschaften der VD  @> wahrgenommen ten sıch VO S21 Mnı 1981 in Rom dıe
werden. Das Hauptreferat und dıe rgeb-
nıSsSe AdUs den Arbeıtskreisen wurden in e1- Vorsitzenden der mıttelamerıkanıschen Bı-

schofskonferenzen (SEDAC), das Präsıi-
11C offenen Podıumsgespräch (mıit dem
Versuch einer Anwendung auf das kon- 1um der Lateinamerıikanıschen Bıischof{fs-

konferenz CELAM) und ein1ge General-
reie Leben) vertie Im Rahmen der
Tagung erfolgte iıne Berichterstattung AUs

un: Provinzialobere(innen) VO  - Ordensge-
den Arbeıtskreisen Berichte wurden VOTI- meınschaften, dıe In Zentralamerıka zah-

lenmäßıg stark engaglert sınd (Jesuiten,gelegt VO  —_ den VDO-Kommissionen „Pa-
storal“ Hubertus Görgen SDS), „Me Dominıkaner, Franzıskaner, Salesianer,

Marısten-Brüder, Schwestern VO  — Mary-dıen  C6 arl OTrS R und „Weltkır- no und Merzedarıerinnen VO  e BerrIiz).che  6C Paul Zepp SVD) 'eıtere Beriıch-
Anwesend WarTrT uch der Vorsitzende der

fe gaben dıe Arbeıtsgemeinschaften der
J] AR (Lateinamerıikanısche ()rdens-

VDO Vereinigung Deutscher (Q)rdens-
schulen und Internate, Sektion Schule obernverein1gung). Schwerpunktthemen

der Jagung DiIe Bedeutung eiınerWınfrıed Kämpfer OSB) un Sektion In
ernate Franz Voıith OP); Arbeıtsge- objektiven und globalen Sıtuationsanalyse

für dıe Pastoral. ‘Dıe Ausbildung des Kle-
meılnschaft der Ordenshochschulen Ste-

[US, der Ordensleute un der Laien für denphan Wiısse OFMCAap) DIie Vollversamm-
lung wurde unterrichtet über das Ergebnıis pastoralen Eınsatz Die Verbesserung des

Dıalogs zwıschen Bıschöfen und Ordens-der gemeIınsamen JTagung der VDO-Kom:-
m1issıon Bıldung und Erziehung, der AGO- leuten Klärung des Begrıffs „Option für

dıe Armen‘‘. Diıe der KatholıischenLeıter der Bıldungsinstitute und der Aus- Universıtäten. DıiIe rage der Berufe. —bildungsleıter der Orden Robert An-
auf DiIie Versammlung siıch DIie Beschlüsse, dıe hinsıichtlich der ben
außerdem befassen mıt dem Jahresbe- genannten Ihemen gefaßt worden sınd,
richt des „Instıtuts der Orden für m1ss10Na- wurden nıcht veröffentlicht, sondern dem
riısche Seelsorge un Spirıtualität", mıt Heılıgen ater ZUuT!T Gutheißung vorgelegt.
Fragen, dıe dıe AGMO betreffen und
schlıeßlich uch mıt dem Projekt eıner Eu- VERLAUTBARUNGE
ropäıischen Ordensobernvereinigung (WOZUu DE  z DEUTSCHEN BISCHOFE
eın Statutenentwurtf SI verschıiedenen

atndimna. Höffner Das Glau-Hypothesen vorlag). Eıne Vorüberlegung
bensbekenntniıs VO N1ıcäa/wurde getätigt Fragen, dıe den Katholı-
Konstantinopelkentag Düsseldorf 1982 betreffen.

Im Namen der Deutschen Bıschofskonfe-
Kloster auf eıt

EGMHZ unterzeıchnete der Erzbischof VO  —_

Jage der Besinnung, der FEinkehr un Er- öln ıne „Erklärung der chrıstlıchen Kır-
hen in der Bundesrepublık Deutschlandholung im Kloster /u den Möglıchkeıten

„Kloster auft Zeıt“ (ın Männer- der Frau- anläßliıch der 1600-Jahr-Feıer der eraD-
enklöstern) 1m Jahr 1981 lıegt ıne ausführ- schıiedung des Glaubensbekenntnisses VO  $

lıche Zusammenstellung VOT, dıe e1m Se- Nıcäa-Konstantinopel”. Die Erklärung,
kretarıat der VD  ® (Kieler Str SN 5000 dıe das atum VO & Maı 1981 ragt, un-

terstreıicht dasöln 80) erhältliıch ist gemeınsame chrıistlıche
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Bıschoi Graber An dıe (rGlaubensgut. „ Wır glauben den eınen
Gott, den ater, den Allmächtigen. und densleute

den einen Herrn Jesus Chrıstus, (Jottes Beım „JTag der Orden“, den dıe 1ÖZ7eseeingeborenen Sohn, ott VO  — Gott,
Licht VOom Licht, wahrer (jott VO wahren Regensburg im Rahmen der Wolfsgangs-

woche (Ende unı fei1erte, derott und den Heılıgen eıst, der Bischof:Herr ist und lebendıig macht DIieses Be-
kenntniıs Z drelieinıgen (rJott ist das eINZI- Be1ı den Gresuchen Dıspens VO  - den

Öökumeniısche Glaubensbekenntnıis, das Gelübden überkommt mıch immer wıeder
dıe Ööstlıche und dıe westlıche., dıe römıiısch- ıne große Traurigkeıt. Selbstverständlıich
katholische und dıe reformatorısche Arı- hat dıie Kırche das SC lösen, Iso
stenheıt durch alle Irennungen hındurch uch Gelübde lösen, ber 1im Grund ist
verbindet . .. Die Kırche formulıert ihren das doch ıne sehr schmerzlıche ache, dıe-
(jlauben immer ann In feiıerlıchen Be- SCS (Jott gegebene Versprechen, diese auf
kenntnıiıssen, WE S1E dıe ahrheı des eWw1g versprochene Bındung zerschne!1-
Evangelıums und damıt e Identität des den und denen gleich tun, dıe Zzuerst
Christentums Unglauben, Irrglau- och ıhre Ofen egraben wollen und Ob-
ben der Aberglauben verteidigen mu ohl S1Ee dıe Hand den Pflug gelegt ha-
Mıt dem Nızänıschen Glaubensbekenntnis ben, zurückschauen auf das, W dS hınter ıh-
glauben un!‘ bekennen WIT, daß der all- 11C  = hegt. Andererseıts ber mu uch 1es
mächtige chöpfer Hımmels und der Erde, gesagt werden: Haben all JenE, dıe ZuUurTr HÖT
der VOoO  —_ Ewigkeıt her der ater esu Christı tung bestimmt sınd, uch immer es g —-
ist, uch ater ist Mıt dem Nızänı- tan, den Jungen Menschen ber ihre
schen Glaubensbekenntnis glauben un Schwıierigkeıten hinweg helfen, daß S1Ee
bekennen WIT, dalß In der Person EeSsu hrı- ben NIC. der Welt verfallen Diıese Ver-
st1 (jott selbst ensch geworden und iIm antwortung oblıegt heute ber uch der
Leben und Sterben dieses eınen Menschen SAaNZCH Kırche. Das Miıßverständnis des
AUSs dem olk Israel für alle Menschen da g10ornamento mMUuU. endlich beseıltigt WCI-

ıst Miıt dem Nızänıschen Glaubensbe- den Was Johannes damıt meınte,
kenntnis glauben un bekennen WIT, daß WAaT nıcht ıe Gleichschaltung und Anbıie-
Im Heılıgen (jelst (ott selbst In uUuNseTE derung dıe Welt, sondern einfach das
Herzen omm und In befreienden Worten Bemühen, dıe Frohbotschaft ın jenen For-
un aten unter Uuls wıirkt DiIie chrıstlı- IN  —_ und etihoden dıe Welt heranzu-
che Kırche hat seinerzeıt ın Nızaa un bringen, dıe sıch heute zweckmäßıgsten
Konstantınopel mıt dem trinıtarıschen Be- und zugkräftigsten erwelsen (RB P
kenntniıs dıe ahrheı des Evangelıums SEL S D
verteidigt. Wıe damals, legt dıe Kırche
uch heute dıe Heılıge Schrift AUuUs, WENN S1C Bıschof ıttler Wıederver-(Gjott als ater. Sohn und eılıgen Geilst
anbetet und verkündıgt und ihre ottes- einıgung 1m Glauben

dıenste 1m Namen des dreieinıgen ottes Der Osnabrücker Bıschof erklärte anläß-
fel1ert Wıe VOTI 1600 Jahren das Nızänıi- iıch einer Bıstumswallfahrt ach chön-
sche Bekenntniıs dıe zerstrıittene Trısten- „‚Ohne Marıa wırd mıt Sıcherheit
heıt einte, sollte uch für uns Anlaß nıemals ıne Wiıedervereimiugung der g —_
sein, dafür efifen und arbeıten, daß rennten Chrısten im Glauben geben, enn
che och vorhandenen Kırchentrennungen Christus un Marıa sınd wen1g voneın-
überwunden werden. (Amtsblatt öln ander tTenNnen WIE Christus und dıe Kır-
1981127 che Das erkennen ın uUuNseICNHN agen mehr
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un mehr auch dıe evangelıschen Chrısten“ Priıester In Deutschland
(RB K 25 5.6) Be1 der Frühjahrskonferenz 1981 ın Nıe-

deraltaıich der Seminarsprecherkonferen-
7Z7en1 der Priesterseminare un! Kon-AUS DE  Z BEREICH vikte stand dıe Sıtuation der (JemeılındeDE  — DEUTSCHEN DIOZESEN und das Zusammenspiel VO Priestern und
hauptamtlıchen pastoralen Mıtarbeıtern 1im

Nachwels der Nauftfe Vordergrund. DiIie SSK sprach sıch für e1-
NCN verstärkten FEınsatz VO  — hauptamtlı-Über den NachweIls der Taufe VOT dem hen I a1en In bestimmten Bereıchen AUS

Erstempfang des ußsakramentes und der In der zielgruppenorIientlierten Seelsorge,Eucharistıe ergıingen Eirlasse In den Z In der Bıldung VO  —_ BasısgemeinschaftenDıiözesen Kegensburg 285. Maärz 1980 un In der seelsorglıchen Begleıtung VO  }
(Amtsblatt 1980, SIM München-Freıisiıng Gruppen, cdıe ber dıe (GJrenze der Struktur

Maärz 1980 (Amtsblatt 1980, 95) und einer klassıschen Pfarre1i
Augsburg A 10. Aprıl 1980 (Amtsblatt hinausgehen
1980, 102)

BıstumsKırchenzeıtun des
Sonntäglıche Wortgottesdien- Eıchstätt
StIiE

Das Tischgebet als gesundheıtsförderndWIEC) Erlaß des Erzbistums München- empfıiehlt dıe Eutrophologıe, dıe Lehre
Freising VOoO 20. März 1980 wurde iıne VO ekömmlıchen Essen, teılt ermann
Verlängerung der vorläufigen egelung für Kreıtmeir in der „Kırchenzeıitung des
dıe Feiler VO  —_ sonntäglıchen Wortgottes- Bıstums Eıchstätt“ mıt „Nachdem das QU-diensten durch Dıiakone der Laıen verfügt te alte Abendgebet als ‚Eınschlafrıtual"

E — E —E  Pa — ——  Br —
e 2a .

z ED

(Amtsblatt München-Freıising 1980, 95) hochaktuellen Ilustriertenehren gekom-
INCI War, rückt 1U das Tischgebet 1INs

Krankenseelsorge derne Fıtneßprogramm vor  e- stellt Kreıt-
Im Bıstum Rottenburg-Stuttgart wurde meI1ı1lr fest etz L1UT noch, da ß eın

Professor dıe kreislaufanregende WırkungeDTruar 1980 ıne Regelung getroffen
für dıe Krankenseelsorge in den Gemeınn- des Morgengebets der den streßmındern-
den und Krankenhäusern (Amtsblatt Rot- den Einfluß Öfteren Beıchtens entdeckt,
tenburg-Stuttgart 1980, 343) ann haben WIT wıeder dıe ‚gute alte

Zem: * Dem allen 1ege jedoch LU dıe Spa-
Erkenntnis zugrunde, „daß der enschAusländerseélsorge

ben doch iıne Einheıt VO  — eıb und egeile
Im Erzbıstum Paderborn wurden ist  66

Februar 1980 Mıssıonen für Italıener,
Konfessionsverschıedene EheKroaten, Portuglesen und Spanıer errich-

LEL Maı 1980 erfolgte dıe Errich-
t(ung VO Miıssıonen für Polen (Amtsblatt Das Generalvıkarıat Augsburg gab

6. Maı 1981 ıne Belehrung ber das Vor-aderborn 1980, un 87) gehen be1l der Trauung konfessionsver-

Geıistlıche Berufe schıedener hepaare. Die Belehrung ent-
hält fünf Punkte: Formen der Eheschlıe-

Im Bıstum Regensburg ergıng A . März Bung zwıschen Katholiken und nıchtkatho-
1980 eın Aktıonsplan für geistliıche Berufe iıschen Chrısten; Dıspensvollmachten;
(Amtsblatt Regensburg 1980, Ehevorbereıtung; Kındererziehung;
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Gültigmachung konfessionsverschiede- und Relevanz der chrıstlıchen Friedens-
[1ICT hen (Amtsblatt Augsburg 1981, 134) un Hoffnungsbotschaft gefragt wurde.

Okumenische Fragen 1m CHNSCICH Inn der
MISSION Beziehungen zwıschen den Konfessionen

spıelten ıne ausgesprochene Nebenrolle.
AT Kka Bemängelt wurde IWa VO  = einıgen der

ber katholischen Teılnehmer, daß

Kaphael NdıngıI (50) Bıschof VO  = Nakuru/ A katholischen Felertag Fronleichnam
keıinerle1i Hınweise auf Gelegenheiten ZUKenila., erklärte, daß dıe Ehelosigkeıt des
Besuch katholischer GottesdienstePriesters der Hauptgrund für dıie schnelle
Hamburg gabAusbreıitung des Christentums In Afrıka

se1 Der zölıbatäre Priester Nl In Kenıla Was das Ihema Frieden anbelangt, WUlI-
un Salnız (Ostafrıka geachtet, respektiert den In Hamburg eigentlıch weder VO  — Polı-
un bewundert. KOompromıisse zugunsten tıkern och VO Kırchenvertretern der
der Dritten Welt lehnte Bıschof Ndıngi ab, Theologen CUGC Argumente eingebracht.
da S1Ce MC wenıger als dıe Kırche 1Im We- Dafür bot sıch hınreichend Gelegenheıt,
sten dıe totale Hıngabe Jesus gebun- das Profil der kırchlichen Friedensbewe-
den se1 DUuNng deutliıch In den Blıck bekommen:

Fuür S1E 1st charakterıstisch das Ineinander
VO Berufung auf den chrıstlıchen
Friedensauftrag, Artıkulation verbreıteterOKUMENISMUS
Angste un Unsıcherheiten (teıls In höchst

Deutscher KT demagogischer, e1ls uch in ehrlıch-glaub-Vn eSCHeEr
chentag hafter Weıise) und Aufgreıfen der erns

nehmenden Sachargumente den
Der Deutsche Ekvangelısche Kırchentag NA TO-Doppelbeschluß, dıe westliche S1-
VO DIS 21 ünı 1981 In Hambureg ZUS cherheıtspolıtık, Abschreckungsden-
iıne Rekordzahl VOoO  ‘ iwa 130000 Dauer- ken un KRüstungswettlauf. Den Anlıegen
teilnehmern, ZU großen eıl Jugendliche, der Friedensbewegung wurde grundsätz-

iıch während des Kırchentags aum wıder-d bot in seinen 1500 Veranstaltungen
dıe das Ere1gn1s Kırchentag charakterisıe- sprochen; deren konkrete Forderungen

bleiıben ach W1Ie VOT heftig umstritten.rende Miıschung on Diskussion, Giottes-
dıenst, Fest und Feıer un hatte seinen e1IN- Von katholischer Seıte untfer den
deutigen inhaltlıchen Schwerpunkt beım Sprechern des Kırchentages dıe Bıschöfe
I1hema Friıeden auf dem Hıntergrund der IDr Klaus Hemmerle (Aachen) und Dr
Auseinandersetzungen 1Im deutschen Pro- Paul-Werner Scheele (Würzburg) SOWIE
testantısmus und 1im Kontext der Professor Dr arl Lehmann (Freiburg)Frıiedensbewegung. MUeT dem
„Fürchte ıch nıcht‘‘, das INan VOT allem
durch dıe Bıbelarbeiten und durch cdıe AUS-
Deıt 1in den 1er Ihemenbereıichen „Glau- NAC  ENben iinden‘“, „Gemeinschaft erfahren“, AUS DE  z AUSLAND„Frıeden schaffen“ un „Glaubwürdıig le-
ben  6 konkretisıieren suchte, wurde
einem Forum, auf dem In vielfältiger Weılse Spanıen z  D

Angste artıkulıert, ach egen Aaus der Be- CONFER, dıe Zeıtschriuft der Vereinigung
drohung gesucht und ach der Tragweıte der Höheren Ordensobern Spanıens, wIıd-
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mel dıe Nummer VOIN Aprıl/Juni 1981 dem 5Sd. In ewegung. Typologıe des kırchli-
Ihema „Die Motivationen für dıe Beharr- hen und des ordensgemäßen (GGehorsams
111e  en 1mM Ordensstand“ (unter Miıtarbeıiıt (von der Bıbel und Iradıtion einem
verschliedener Autoren). Adresse Nunez nastıschen und ordensgemäßen eNOoOT-
de Balboa b S} Madrıd sam). DıIie konkrete Auswirkung der

Kultur. DiIie Ausübung der Autorıtät
ortugal (unter „Lesen der Zeichen der Zeit“)

CNIR, dıe Vereinigung der Höheren Or- Nıederlandedensobern Portugals, WaT A 16./17. Junı
19851 ihrer Generalversammlung — Be1l der Tagung der Vereinigung der Höhe-
m  en Es wurde 1ne C 1TeK- HCN rdensobern (1im Maärz wurde
t1on gewählt; Präsıdent der Vereinigung eın gemeınsamer Brief A alle Ordensleute
wurde ateus da Cunha (CCardosa Peres des Landes formulıert Zu ema Ka
O Generalsekretär Joaquım acedo tholiısche Kırche, Atomare Bewaffnung
I ıma CSSp und Abrüstung.“

Schwelz Puerto Rıco

„Geıistlıches en und menschlıche Re1- Der Orstan der Vereinigung der Ööhe-
fe“ Wal das Hauptthema der Tagung der 1K Ordensobern traf sıch VO DIS

Maı 1981 mıt den Bıschöfen des LandesVereinigung der Höheren rdensobern
der Schwe1l17z (30. Juni bIs 2 al Proftf einem espräc ber das Dokument
Dr Klaus ohr sprach A TIThema „Das „Mutuae Relationes‘ SOWIE ber dıe WEeIl
Ordensltleben: Chance? Herausforderung? Dokumente der Kongregatıon für
Gefahr? Überlegungen eINnes Psychothe- dıe Orden un Sakularınstitute (Die Or-
rapeuten. “ densleute und dıe ıntegrale Entfaltung des

Menschen: DıIe kontemplatıve Dımensıon
England des Ordenslebens).

Der Orstan: der Vereimnigung der Höhe-
IN  — Ordensobern nglands trat sıch WnZ- al
lıch mıt den Ordensvıkaren der verschiede- nier Leıtung VOoO  —_ Segundo Galılea (aus
NCN Bıstümer. DıIe pastorale Aufgabe der Chıile) bot dıe Vereinigung der Höheren
Ordensvıkare wurde tolgendermaßen rdensobern im Julı 1981 zweımal Je 1er
schriıeben: Kennenlernen des C’harısmas Studientage ZU TIThema „Spırıtualität
der Ordensgemeıinschaften und ıhrer Be- und astoral‘
mühungen ıne e Erneuerung.
Sıch dıe drängenden Probleme anneh- Guatemala
INEN dıe Zunahme der alteren Ordens-
leute un der Rückgang Berufen. Mıt TIEe! VO Maı 1981 dankte der
Schaffung VO  —_ Beratungsorganen. Orstan der Vereinigung der Höheren Or-

densobern der Bischofskonferenz für den
Belgıen Hırtenbrief VO Aprıl 1981, der als TIcCH-

tungweısend empfunden wırd
Vom P —O prı 1981 tand In Dedermonde
dıe Tagung der Vereinigung der Höheren Salvadorrdensobern Es ıng das IThema
„Gehorsam-Autorıität‘‘. Vıer orträge DiIie Vereimigung der Höheren Ordens-
wurden gehalten: Autoriıtät und Gehor- obern hält jeden etzten damstag des Mo-
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afts ıne JTagung ema durch ınNe Reıihe Bolıvien
VO Monaten dıe beıden Dokumen-

der Kongregatıon für dıe en und LIe Höheren Obern un Oberinnen tratfen
sıch 25.Aprıl 1981 mıt dem für dıe Or-Säakularınstitute VO August 19800 (vgl

Z 1981, 67) In Salvador sınd densleute Beauftragten der Bıschofskonfe-
TeNZ, Bernardıno Rıvera OFM, Tıat. -Bi-verschlıedene Ordensgemeıninschaften tätıg

5 Männer- und Frauengeme1inschaf- schof VO  - Mutugenna un Weıhbischof VO

Potos1iı Es o1ng Fragen der /usammen-ten). arbeıt In Bolıyien sınd derzeıt 1730 (Jr-
densmänner un Schwestern tätıg (18 Hö-

IL Panama ere Cr und 37 Höhere Oberinnen).
DIe Vereinigung der Höheren ()rdens- Chile
obern organısıerte VO 29. Junı ıs 371. Juh

DıIie Vereinigung der Höheren Ordens-1981 einen Kurs ber „Theologıe und Or=-
densleben‘‘. Hauptthemen des Kurses obern studıerte 1Im Aprıl 1981 dıe Oku-

men der Kongregatıon für dıe en unHCM Ekklesiologıe; Charısma und nstıtu-
t10N; Gotteserfahrung und Nachfolge hrı- Sakularınstitute OIl August 1980 (OK
st1; Geschichte des Ordenslebens und Op- 2 , 19851., 67) /Zum Vorsıtzenden der

tı1on für dıe Armen. Vereinigung wurde Fernando ontes J
gewählt.

Kolumbien Brasılıen
Be1l der Generalversammlung der ere1n1- Convergencıla, dıe Monatsschrıift der Ver-
Sung der Höheren rdensobern 1m Aprıl ein1gung der Höheren Ordensobern, bringt
1981 wurden olgende Schwerpunkte fOTr- In der Nummer VO prı 1981 einen Be-
muhert: Offnung und Unterscheidung richt über das Studıum des Dokumentes
der (rjelister auf der Grundlage der Wırk- über dıe bessere Verteilung‘ des Klerus,
lıchkeıt, 1Im Lichte der astora und auf der welches 1im November 1980 Gegenstand
Suche ach dem Wıllen ottes Affekti- der eratung zwıschen dem Orstan der
VEl un eifektiver Eiınsatz für dıe Armen Vereinigung und Vertretern der Bıschofs-
1im Kampf für dıe Gerechtigkeıt als grund- konferenz SCWESCH WaTl (vgl 2i 1980,
sätzlıche Forderung des Glaubens Die 473)
Bewußtmachung uNnseceIeI prophetischen
Sendung. Förderung und Erneuerung Zalıreder Spirıtualität mıttels der Betrachtung
der Inkarnatıon des Wortes (Jottes In NSC- DıIie Vereinigung der Höheren Ordens-

Geschichte und mıttels der Nachfolge obern erarbeıtete beı iıhrer Jagung VO

Chriıstı 1Im Licht des Evangelıums. 26. Aprıl bıs 2 Maı 1981 eınen geme1nsa-
NIl Brief dıe Ordensleute des Landes
Z ema „Evangelısche TMU ın afrı-Ekuador
kanıschen Verhältnisse  IS>

DiIe erein1gung der Höheren Ordens-
obern hat 1im Februar/März 1981 ıhr 25]äh- Burundı
MgZESs Bestehen gefelert. DiIie Feijerlichkei-
teN4 denen uch Kardınal Eduardo Pıro- Gemäß eiıner Statıstik, welche dıe ere1ı1n1-
N10 teilnahm., tanden unter dem ema Sung der Höheren rdensobern veröffent-
„Vereınt mıt Chrıstus bauen WIT se1ın lıchte, arbeıten derzeıt ın. dıesem Miss10ns-
Reich‘‘ and afrıkanısche un: 166 nıcht-afrıkanı-
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K  -
sche Ordenspriester; 143 afrıkanısche und Verwaltungsblatt Hea 346—348
41 nıcht-afrıkanısche Ordensbrüder; 595 Leıtsätze:
afrıkanısche und 207 nıcht-afrıkanısche OY-
densschwestern. Körperschaften des Ööffentlichen Rechts,

dıe iıhren Angestellten Jer Dienstord-
nungsangestellte 1.5 8Q 351 RV:!  ® De-Indıen
amtenähnlıche Grundversorgung gewäh-

|DITS Vereinigung der Höheren (Ordens- L: beschäftigen Arbeıtnehmer 1m Sınne
obern faßte be1 ihrer Frühjahrsversamm- der SS 1, K des (Jjesetzes ZUT Verbesse-
lung 1981 ın Bangalore ıne el VOIN Be- Tung der betrieblichen Altersversorgung
schlüssen ZUuU Missıonseinsatz indıscher VO —_BetrAVG-— und sınd
(Ordensleute in irıka FEın welteres dıesbezüglıch der Insolvenzsiıcherungs-
Hauptthema cheser Versammlung Wdl das pflıcht ach SAl BetrAVG unterworifen.
sozlale Apostolat der Ordensleute in In-
1eN |DITS Konkursfestigkeıt „sonstiger” KÖr-

perschaften, Anstalten und Stiıftungen des
Phılıppıinen öffentlıchen Rechts, außer des Bun-

des, eines Landes, einer (G(Gemeınnde der
DIie Vereinigung der Höheren (Ordens- -Verbandes ach BayAGZPOKobern escChIO dıe Gründung eiıner e1ge-
NC Kommıissıon „JTustıitıa Pax  .

rstößt Bundesrecht

248 Taıwan Wırksamkeit VO Prozeßhand-
Das Schwerpunktthema der Versammlung lungen e1ines Rechtsanwalts4der Vereimnigung der Höheren Ordens-
obern VO PAprıl 1981 WarTr das

Urteiıl des Verwaltungsgerichtshofs derApostolat der Ordensleute In den Pfarre1-
der Union VOEs wurde iıne Arbeıtsgruppe gebıldet. Evangelischen Kırche

Dez 1978 über dıe Wıirksamkeit Vodıe den missıionarıschen FEınsatz der (Jr-
densgemeınschaften gemäß den heutigen Prozeßhandlungen eiınes Rechtsanwalts,
Erfordernissen der Kırche In Taıwan STU- dıe dieser VOT der Zurückweılsung als Pro-

diıeren wırd zeßbevollmächtigter VOT einem kırchl. (36S-
richt VOTSCHOMM hat (VGH 25/78)
(ZevKR Z 1980| Leıitsätze:

AA UND KIRCHE
Prozeßhandlungen, dıie eın mangels Miıt-

Beschäfttgung VO Arbeıtneh- gliedschaft in eıner evangelıschen Kırche
nıcht als Vertreter zugelassener echtsan-

ITn belı Körperschaften des alt 1m Verfahren VOT dem kırchlichen 67Ööffentlıchen Rechts T1IC VOTSCHOMUMNECN hat, sınd wırksam,
Beschluß des Verwaltungsgerichts München WCNN S1e VOT dessen Zurückweıisung als
VO 17 Jalı 1979 ber cdie Beschäftigung Prozeßbevollmächtigter erfolgt SINd.
VO Arbeitnehmern be1 Körperschaften des
Öffentlichen Rechts 1Im Sınne der SS 1, 171 Auch ach Erledigung eines bberu-
des (rjesetzes ZUT Verbesserung der betrieb- fungsbeschlusses durch Eınführung In eın
lıchen Altersversorgung (BetrAVG) und Pfarramt besteht eın berechtigtes In-
dıe Verpflichtung der Körperschaften des teresse des abberufenen Pfarrers der
Offentl Rechts Z Insolvenzsicherung alsbaldıgen Feststellung der Rechtswidrig-
nach O /Af BetrAVG (M71 X I1 78) (Bayer. keıt des Abberufungsbeschlusses.
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des elterlıchenntzıechung ber ann der Klägerın nıcht verwehrt
Rechts werden, WE S1IE jedenfalls während des

Urlaubs nıcht sehen ll
Beschluß des Landgerichts Berlin VO

Nov 1979 ZUuUT Entzıiehung des elterlti-
hen Rechts, Der eiınen Schwangerschafts- Wıderspruchsrecht der Eltern
abbruch un: ber den SC eNISpre- Beschluß des Landgerichts München T VOhender Arztverträge entscheıden (83 24 _ Jullı 1975 ber den Widerspruch der ET-395/79) (FamRZ 285-287).

fern Schwangerschaftsabbruch beıLeıltsatz minderJjährıger Tochter 43
DiIe Haltung der Eltern, S1e könnten hre (NJW 33 1980 646) Leıitsätze

einem Abbruch derEınwilligung Eıne Sechzehnjährıige bedarfi, sofern S1EeSchwangerschaft beı ıiıhrem 1n AaUuSs
dıie Tragweıte ihrer Entscheidung erfaßt,ralıschen (Ggründen nıcht geben, ist ıne be-
Z Abbruch eiıner Schwangerschaft AUusachtenswerte Grundhaltung, ıe jedoch

nıcht hne elterlıche emühungen das sozlaler Indıkatiıon NıIC der Zustimmung
ihrer gesetzlıcher Vertreterkünftige Wohl VOIN utter und ınd und

hne Abwägung uch der für einen Die Weıigerung der Eiltern, dem auf 1ne
Schwangerschaftsabbruch sprechenden Abtreibung be1l ıhrer sechzehnJjährıgen
(Ggründe einfach einem unabänderlıiıchen Tochter abzıelenden arztlıchen Behand-
ogma erstarren darf lungsvertrag zuzustımmen, stellt sıch nıcht

als Mißbrauch des Sorgerechts dar- WE

StOTUNZ des rlaubsgenusses dıe Eiltern iıhre Entscheidung unter VCI-

durch Schwerbehirnderte nünftiger wägung der Argumente g -
rolfen haben

rteıl des Landgerichts Frankfurt Maın
VO ebr 1980 ber dıe Störung des Krıtık dıenstlıchen reig-Urlaubsgenusses durch ıne 1Im selben Ho- nıssen
tel untergebrachte ruppe VO  —_ Schwerbe-
hinderten 282/79) (Jz Urteıiıl des Verwaltungsgerichts Ansbach

VO 71. Maı 1980 ber das ec des Be-684{f.; 1169{f.). Aus den
CGründen amten, 1m Rahmen eiıner gewerkschaftlı-

chen Tätigkeıt Kritik dienstlichen reig-Es ist nıcht zZzu verkennen, daß ıne Gruppe ANISSEN üben (AN 5/8 D 78) (Bayer.
VO  —_ Schwerbehinderten beı empfindsamen Verwaltungsbl. 111 Aus
Menschen ıne Beeinträchtigung des UT den Gründen:
laubsgenusses darstellen annn DDIies gılt Je-
enfalls, WEeNN sıch um verunstaltete gEe1- ach Art 101 Abs BayBG darf der Be-

stesgestoörte Menschen handelt, dıe keıiner mite Betätigung für seine ewerk-
cschaft der seınen Berufsverband nıchtSprache mächtıg sınd, VOINI denen eıner

der der andere ın unregelmäßıgem Rhyth- dienstlich gemaßregelt, benachteılıgt Oder
werden. DIiese BestimmungINUS unartıkulıerte Schreılie qusstößt un C bevorzugt

legentlıch Tobsuchtsanftälle bekommt So konkretisliert dıe Vorschrift des Art
wünschenswert dıe Integration ON Abs Satz für das Beamtenrecht.
Schwerbehinderten In das normale täglıche Der Beamte, der sıch für gewerkschaftliıche
Leben ist, kann SI1E durch eınen Reisever- 1ejEe eınsetzt, unterliegt danach en
anstalter gegenüber seinen anderen Kun- Grundbindungen, dıe für das Beamtenver-
den sıcher nıcht TZWUNSCH werden. Dal hältnıs als öffentliıch-rechtliches DIienst-

un: Treueverhältnıs unerläßlıch Ssınd. Ihmeıd auf der Welt g1bt, ist nıcht andern;
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Ist Der ach Auffassung der Dıiszıplınar- ner deutschen Hochschule“ 1 des S 67
kammer 1Im Rahmen des Art. 64 AbDbs ' 1 Abs WGO
Satz BayBG eın orößerer Spielraum e1n-

Veramstaltungen politıscherzuraumen als einem sonstigen Beamten,
der sıch lediglıch ZUuU orkämpfer seiner Studentenvereinigungen
eigenen rein prıvaten Interessen macht Urteıl des ayer. VerwaltungsgerichtshofsDIies edeute für den Vertreter eıner (Je-
werkschaft oder eiInes Berufsverbandes VO 9. Nov 1979 ber dıe Vergabe VO  S

Käaumen der Unıiversıitä für Veranstaltun-
freılıch nıcht eınen Freıibrietf. Auch dieser

SCH politischer Studentenvereinigungen (797hat sıch unqualıfizıerter negrıffe auf den
VII 7 9 rechtskräftig) (Bayer. Verwal-

Dıenstherrn, auf Vorgesetzte und Kollegen tungsbl. 111 1980 300-302). e1tsatz
enthalten Andererseıts nıcht es, aft sıch dıe Universıtät grundsätzlıch für

Wads be1l einer überbetonten Eınseıitigkeıt dıe Vergabe VO  _ KRäaumen für Veranstaltun-
und Überschätzung des eıgenen an
punktes und durch uneinsichtiges Beharren SCH polıtischer Studentenvereinigungen

entschıieden, Ste diesen Insoweıt eın
in vorgefaßten Meınungen verstimmen
INas, in den Bereıich diszıplinarrechtlicher Anspruch auf fehlerfreıe Ermessensent-

scheıidung Eıne nıcht verbotene Ver-
Würdıigung. Eın gewerkschaftlıch tätıger ein1gung darf nıcht alleın mıt der Begrün-Beamter ist uch nıcht gehindert, den
Dıienstherrn us selıner 1C hart und nach- dung abgewıiesen werden. S1e richte sıch DC-

SCH dıe freiheıitliıch-demokratische (srund-
drücklıch krıtiısıeren. wobe1l ıhm uch
as Recht der ıronısch-spöttischen Polemik ordnung 1m Sinne des Grundgesetzes.
offensteht. Eın offensıichtlıcher Wıtz g -
außert In der gewerkschaftlıchen JTagesar- Anderung des Ehenamens

beıt kann nıcht hne weıteres als Dienst- rteıl des ayer Verwaltungsgerichtshofs
vergehen werden. VO Dez 1979 ber das Erfordernis

eiInes gemeinschaftlichen Antrags auf An-
Nachtarbelitsverbot für Frauen derung des Fhenamens (670 76) (Bayer.

11}Beschluß des Verwaltungsgerichts Berlin Verwaltungsblatt
Leıtsätze

Om Dez 1979 ber das Nachtarbeits-
verbot für Frauen (4A 547/79 (NJW 33 Ehegatten können 11UT gemeınschaftlıch

1066{f.). Leıtsatz: Das Nachtar- cdıe Anderung ihres Ehenamens nach SS L
beıtsverbot für Frauen Ist nıt Art 3NAG beantragen.
vereıinbar, da ach den Ergebnissen der Al-

Dıiıe VO Ehemann. alleın erhobene Ver-beitsmedizinıschen Forschung Frauen auf-
grund biologisch-konstitutioneller Beson- pflichtungsklage iıst mangels alleiınıger Pro-

zeßführungsbefugnı1s unzulässıg.derheıten durch Nachtarbeıt gesundheıt-
ıch tarker als Maänner gefährdet sınd [Das Fehlen der A Ehenamen mı1  e-

rechtigten Ehefrau als (eigentliche) nOTL-

Fachhochschullehrer wendige Streitgenossin auf der Seıte der
Klageparteı kann nıcht durch deren Beıla-

Beschluß des Oberverwaltungsgerichts für dung erseitzt werden.
das and Nordrhein-Westfalen VO

Dez 1979 ber dıe beamtenrechtliche 11 Vergabe einer Grabstäftte
tellung der Fachhochschullehrer (VI

(JIZ 35 1980| 40*) e1tsatz Urteıiıl des Bayer. Verwaltungsgerichtshofs
Fachhochschullehrer Al eıner (jesamt- VO 12. Febr 1980 bDer das Ermessen e1-
hochschule sınd nıcht „Rechtslehrer A e1- 1ICT Gemeindebehörde beı der Vergabe e1-
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NCSs Wahlgrabes (152 f rechtskräftig) Das Grundrecht auf Unverletzbarkeıt
(Bayer. Verwaltungsblatt 1U des Fernmeldegeheimnisses ıst nıcht CI-

689—-691). Leıltsätze zıchtbar |DITS Wirksamkeıt des Verzıchts

Das Ermessen einer Gemennde beı der äng nıcht VO gleichzeıitigen Verzicht des
Gesprächspartners abVerleihung eines Wahlgrabes bezieht sıch

auf das der Gestattung, nıcht ber auft
Rechtsstellung der Angestell-dıe Gestaltung der Grabstätte, dıe ıhre-
ten Katholischen Fach-

fassende und zwingende Regelung Im Be-
hochschulen

stattungsgesetz gefunden hat

Beschluß des OberverwaltungsgerichtsDas Verbot VO  —_ Gestaltungsformen, dıe
angesichts der örtlıchen Gegebenheıten Münster VO (Okt 1979 über dıe rechtlı-
den Friedhofszweck nıcht beeinträchtigen che tellung der Angestellten VO „Katho-
(hier: kleiner, rotbraun gesprenkelter, p - hischen Fachhochschulen‘“ (XVI
]erter Grabstein), ist ach dem Bestat- 1980]| Z Leıtsatz Eın Angestell-
tungsges  Z wirksam., WENN Ausweichflä- ter der „Katholıischen Fachhochschule“. e1-

chen auf einem Gemeindefriedhof 1im (Je- HCT VO den fünf nordrhein-westfälischen
Bıstümern getragenen gemeinnützıgenmeindegebiet ZuUur Verfügung stehen. )
GmbH. ist nıcht Angestellter 1Im Ööffentlı-

Registrierung dienstlıcher chen Dıienst SN A SA Nr. 3 wGO
Ferngespräche

Urteıiıl des Oberverwaltungsgerichts Bremen Politische Betätıgung VO Me -
VO Dez 1979 über dıe Zulässigkeıt dızınstudenten
der Registrierung dienstlicher Ferngesprda-
che eines Hochschullehrers SZL07) Beschluß des Verwaltungsgerichtshofs Kas-

1980] 4051.; sel VO Julı 1979 ber dıe politische Be-
Leıtsätze: ätıgzung VO Medizinstudenten auf Unıiver-
Eıne auf Feststellung der Rechtswidrig- sıtätsgelände (VI 69/78) (NIW 33

keıt der Registrierung VO dienstlıchen 1980| 661f Leıtsätze:
Ferngesprächen eines Hochschullehrers
der Universıtät Bremen gerichtete age DIie akademısche Freıiheıt eiınes Medıizın-
ist InNe age Aaus dem Beamtenverhältnıs studenten g1bt Ahesem nıcht das e6 1m
S des RRG, dıe sıch S den
Dıienstherrn ıchten muß

Bereich des Universıtätsklinıkums parte1-
polıtısche Zeıtschriften der Flugblätter

Diıe Regıistrierung dıenstlıcher Fernge- verteılen oder belıebıgen tIten ZU

spräche eiınes Hochschullehrers ach der 7Zwecke der polıtıschen Werbung nforma-
Teleftonnummer des Angerufenen SOWI1E tionsständer aufzustellen der Plakatıerun-
ach Datum und Uhrzeıt ist jedenfalls SCH vorzunehmen.
dann nıcht rechtswıdrıg, WEeNN der Hoch-
schullehrer dıe RegistrierungspraxI1s be1l Tätıgkeıiten diıeser ATt konnte mıt Mal3-
Führung der Ferngespräche kannte nahmen des Hausrechts ach S 30 I17 Hess-

Art 10 ist beı der Regıistrierung UnivG 1L VO Dez 9/4 (GVBIT,
dienstlıcher Ferngespräche 1Im Verhältnıs 604) begegnet werden. un War unabhän-
des Beamten seiınem Dienstherrn nıcht 1g davon, ob und inwıeweılt durch dıe Ak-

tivıtäten des Studenten der Universıtätsbe-anwendbar. Insoweıt unterhegt uch der
eamtete Hochschullehrer der Dienstauf- trıeb tatsächlıch gestoört der nachhaltıg De-
sıcht einträchtigt wurde.
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Urabstimmung Ur 1N€ ZUNS öffentlicher Einrichtungen 1m Rah-
Studentenschaft IMNe  —_ des Wıdmungszwecks (II

rteıl des Oberverwaltungsgerichts I_ üne- (NJW 33 1980] 901) Aus den Gründen:
Durg VO 13. Dez 1978 ber dıe Unzuläs- ach I{ PartG VO Jull 1967

Ir /73) wırken dıe Parteıen dersıgkeıt der Durchführung eıner Urabstim-
04} durch ıne Studentenschaft eıner Bıldung des polıtıschen ıllens des Volkes

uf allen Gebieten des öffentliıchen LebensHochschule (10 VGA 270/78 (JZ
1980 02° Leıtsätze: mıt, indem S1E insbesondere auft dıe Gestal-

tung der Ööffentlıchen Meınung Enuntfluß
DIe Durchführung eıner Urabstimmung nehmen. [Da somıt der polıtısche Charakter

Z Wiıllensbildung eiıner als Körperschaft De1l Veranstaltungen VO  S Parteıen 1Im
des öffentlıchen Rechts errichteten Studen-
tensch.  C  aft eiıner Hochschule Iıst weder ach

Vordergrund steht. kommt nıcht auf dıe
Unterscheidung zwıschen der behauptetendem Hochschulgesetz des Landes Schles- Art der Benutzung (Kıinderfest AdUus nla

wıg-Holsteın zulässıg noch ann SIE quf as des „Jahres des Kındes“) und der Person
Grundrecht der Freıiheıit der Meınungsäu- des Benutzers Daher ann die polıtı-Berung (Art. Abs 1GG) STULZ werden. sche Parte1ı dıe Bereıtstellung des Schulhofs

nıcht verlangen.( Die Vollversammlung als zentrales (Dr
Sal} ZuUurT Wiıssensbildung eiıner Studenten Subventionierung DIIVäterschaft Iiındet weder Im Hochschulgesetz (des SchulenLandes Schleswıig-Holstein InNe AUSTOT:
chende Kechtsgrundlage och ann ihre Urteiıl des Oberverwaltungsgerichts Mün-
Z/ulässigkeıit AUS dem Grundrecht der Frei- sier VO Sept 1979 über dıe Subventi1o0-
heıt der Meınungsäußerung (Art. 5 nıerung prıvater Schulen (VA 498/78
Abs | GG) hergeleitet werden. Gelsenkirchen|) (NJW 33 | 1980) 469)

Überlassung WAO) Behörden-
Leıtsatz Gemeıhnnden sınd nıcht verpflich-

akten tet: prıvate Ersatzschulen in iıne den kom-
munalen Ganztagsschulen gewährte Sub-

Urteiıl des Oberverwaltungsgerichts Mün- ventionierung der Miıttagsmahlzeıten eIN-
Ter VO SCpt. 979 ber dıe Nıchtgestat- zubezıehen.
tung der Überlassung VO  — Behördenakten
ın Kanzleı des Anwalts (VI Elternbeiräte
(NJW 33 Leıtsatz: Es StTe
1im pflichtgemäßen Ermessen der aktenfüh- Urteıl des Bayer. Verwaltungsgerichtshofs

7 VO Okt 1979 über den Anspruch VO  >renden Behörde., inwiıeweit SIE Personal-
akten des Beamten seinem nwalt ZUT FKın- Eltern und Elternbeiräten auf dıe Bıldung
sıchtnahme in der Kanzleı überläßt Be1l weıterer Klassen Volksschulen

(7.B-—-432/79; rechtskräftig) (Bayer. Ver-der Ausübung des Ermessens können nach
Lage des Eıinzelfalles auch allgemeine waltungsbl. { (T | 1980)] 244—246). Aus den

Gründen: DIe age des Elternbeirats istRücksichten auf den Schutz un e Funk-
tıonsfähigkeit der Personalakten bestim- unzulässıg. Es mangelt ıhm vorlıiegend A

mend wırken. der Beteiligungsfähigkeit S 61
WGO Fählg, A Verfahren beteilıgt
se1n, sınd gemä S61 Nr WwWGO zunächstBenutzung Ööffentlicher Eın-

rıchtungen Juristische Personen. Dıiese Voraussetzung
erfüllt der Elternbeirat nıcht. Als Vertre-

Beschluß des Oberverwaltungsgerichts t(ung der Erziehungsberechtigten aller
Üünster VOoO Sept. 1979 über dıe Benut- Schüler einer Volksschule iıst War eın
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Organ der Schule Obwohl damıt ıne Abte!I nde INn Abt nsgar empfing
selbständıge Ööffentlich-rechtliıche Einrich- Oktober 1981 dıe Abtsweıihe
tung ist, fehlt ıhm dıe eigene Rechtspersön- Am Maı 1981 wurde Fıdelıs (raiıchkeıt; insbesondere ist nıcht eiıner JU- k ı ZU Generalobern der Re-ristischen Person gleichzusetzen. |DITS Fäa-

gularklerıker VO  —_ der Unbefleckten Emp-hıgkeıt, Verfahren beteıilıgt se1IN, ha-
ben des weıteren Vereinigungen, sOweıt ıh- fäangnı1s Marıens gewählt |DITS rdensge-

meınschaft, dıe 1Im Te 1673 gegründetNenNn eın e zustehen ann der El-
ternbeiırat ach diıeser Bestimmung beteilı- worden Ist, Za derzeıt 3() Miıtglhieder.
gungsfählg ist, äaßt sıch nıcht generell eNT- DiIe Rosminıijaner wählten 14. Maı 981
scheıden, sondern ıchtet sıch danach, ob (nHambattısta Zandeteschlı ZU

im konkreten Einzelfall Jräger des gel- Generalobern. DiIie Urdensgemeın-
tend gemachten Rechts seın kann Die Be- schaft wurde 1m Tre 18528 gegründet und
teiligungsfähigkeıt ist MC gegeben, WE zahlt 4A12 Miıtglieder.
ıne solche Trägerschaft offensıchtlich un
eindeutig ach jeder enkbaren Betrach- DIe 1Im Tre 1901 in Kanada gegründete

„Kongregatıon der priesterlichen Bruder-tungsweılse unmöglıch erscheınt, SC wählte 14. Maı 1981 (jerard
WENN offensıchtlıch und eindeutıg ach ke1i-

fe ZU GeneralsuperIior.HCT Betrachtungsweilse das behauptete
Recht besteht oder dem Elternbeirat zuste- DiIie Ordensgemeıinschaft zählt Miıtglıe-

derhen annn Nıcht ausreichend UT Bejahung
der Beteiligungsfähigkeıit Ist schlıeßlıch,
dalß das In rage kommende Recht den Berufungen und Ernennungen
Schülereltern bzw den Schülern zustehen
kann; das behauptete ecC| mu vielmehr Prof Dr Ifons echtel SJ (49) Rektor

der Katholischen Fachhochschule für SO-dem Elternbeirat als solchem zustehen.
zialwesen In Saarbrücken, wurde ZU

Präsıdenten der Arbeıtsgemeın-
PERSONALNACHRICHTEN schaft der ektoren und Präsıdenten der

Katholıschen Fachhochschulen der Bun-
Neue rdensobere desrepublık gewählt
Lothar Rössler OSM wurde ZU Norman Muckerman SSR., erle-

LNECUECMN Provınzıal der Servıten In Deutsch- SCI der Redemptorıistenzeiutung „Liguorian
and gewählt. Rössler WarT bısher Pfarrer Magazıne“, wurde Z Präsıdenten der
In Eulsbrunn (Regensburg) (RB T US-amerıkanıschen Gesellschaft Kathoaolı-

sche Presse (Catholıc Press Assoclation)S.20)
gewähltatfer Dr Ulrıiıch Dobhan (36) wurde

VO Wahlkapıtel der deutschen ()rdens- Vom Rat der Unıion der (Generalobern
wurde Calısto Generalsu-provınz der unbeschuhten Karmelıten 7u

Provınzıal gewählt peri10r der Kamılhaner, ZU Vertreter der
Unıion e1m päpstlıchen Rat CO  7e NUM

Am Julı 1981 wurde Fr Ansgar
Schmidt OSB auf Te ZU Abt der gewählt. Vendrame wurde außerdem

ZU Miıtglıed der Kommıissıon „Justıtıa el
Benediktinerabteil St Matthıas in Irıer DC- Pax  66 der Unıon der Generalobern ernannt
wählt. Der (l Abt übernahm se1ın Amt
A 3.September 1981, dem dıe zwölf- Für dıe VI Kommıissıon der Unıiıon der Ge-
Jährıge Amtszeıt VO  —; Abt Dr Athanasıus neralobern („Missiıonen“‘) wurde eın
olag OSB ach den Konstitutionen der Präsıdiıum gewählt: Vorsıtz Joseph
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Hardy SM  > (Generalsuperior der MIS- gegeben wurde, WIE sıch dıe Antworten

„CIME (GGeneratıon später” VO  = denen dersionsgesellschaft für Afrıka); Stellvertre-
tende Vorsıiıtzende: Frans ILımmer- bundesrepublikanıschen Gründungsphase

unterscheıden, gab manche UÜberra-MNa CSSp (Generalsuperior der Spirıta-
ner) und ST Marcıana O’Keefie (Gene- schungen. Beispielsweise wurde selten
raloberın der Kongregatıon nserer L1e- klar, WIEe sıch die Geschlechter in ıhren Met-
ben Frau VO  ' den Aposteln); Ständıger Un Finstellungen inzwıischen ANSE-
Fachberater Marcello ZagO OMI: SEe- glichen und WIe sehr sıch dıe der Jungen
kretar Leonhard Kaufmann und en voneinander entfernt en

Z achdenken 1efert dıe Allensba-
John Long SJ wurde VO eılıgen Va- her Langzeıt-Studıe uch den Relıgi0nS-

ter ZU Konsultor des Sekretarıates für dıe sozlologen und Kırchen. Schwarz auf weıß
FEınheıt der Chrıisten ernannt (L’Osserva- wırd, anhand der Häufigkeıt des Kirchen-
tore Romano 163 18 Z S, hesuchs dıe Wissenschaftler azu

„Frequenztest“ dıie Abwendung VO.  - der
bal aum Kıirche deutlıch 7960 gingen och Pro-

Der rste Vorsitzende der VDO, Abt Dr enl der Katholiken regelmäßig ZUFr Kirche;
1979 Ur och Prozent. nterAnselm Schulz OSB (Schweiklberg),

konnte 15. Julı 1981 se1ın Sılbernes Prie- den Männern sınd och D Prozent
DS Prozent) nd unter den Frauen Pro-sterJubıläum felern. Die mıt al ıhren

Miıtarbeıtern gratuliert VO Herzen und zent Prozent) regelmäßıige Kın-
chenbesucher.formuhert ıe besten Segenswünsche.

multos annos! Auch beı den Protestanten INg der regel-
mäßıige Kirchenbesuch zurück: VO uf

eımgang CM Prozent Während ber be1 den Pro-
Am Julı 1981 starb in Vallendar Wıl- testanten uch der „unregelmäßige Kır-
helm Moehler SA  © Der Verstorbene chenbesuch‘‘ weıter zurückgıing, nämlıch
W al VO  - 1953 DIS 1971 Generaloberer der VO 33 auf Prozent, stieg heı den Ka-
Pallottiner Während des zweıten Vatıka- tholiken VO.  - auf Prozent Nıe Z

NUMS, dem als markanter Konzıilsvater Kırche gehen Z Prozent der Protestanten

angehörte, wırkte insbesonders ın der und Prozent der Katholıken; 1953
beı den Protestanten 13 und beı den Ka-Kommissıon für das Laıenapostolat. ach

Abschluß des Konzıls wurde VO aps tholıken acht Prozent
Zu theologischen Berater des Päpstliıchen Interessanter als diese dürren Zahlen istRates für dıe Laıen ernannt (L’Osservatore
Romano m. S 7 S dıe Erkenntnis, daß dıejenıgen, dıe C-

DCH dem /ug der eıt iıhre Anhänglichkeit
Im Alter VO  —_ 8 Jahren starb 20. Junı Ün dıe Kırche bewahren, sıch stärker gebun-
1981 In Belley (Frankreıch) Fr Tarsıcıus den fühlen, als dıe Kırchgänger VO  = 1953

eif Der Verstorbene WAarTr VO  - 194 7 taten In sehr 1e] größerer ahl überneh-
ıs 1959 Generalsuperior der Brüder-Kon- INC SIe Laıi:enaufgaben un sınd aktıv 1Im
gregation VO der Heılıgen Famlılıe. Dıienst der Kırche tätıg. 1953 11UT

sıeben Prozent der regelmäßıgen kathol1-
schen Kırchgänger IM Pfarrdienst ätıg,STATISTIK 1979 schon [ Prozent Auch ın

Dıe Allensbacher Meınungsforscher STeE diesem eıl der Umfrage ırd dıe CUE ak-
fIve Rolle der Frau in UÜNMNSSCIGN (Gesellschaftten 1953 und 1979 dıe gleichen Fragen. Als

Im Bonner Wissenschaftszentrum bekannt- (und Kırche) deutlıch. 1953 gingen dıe
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Frauen 1e1 zahnlreıcher als dıe Männer in fanden dıe Sozi0logen in den Umfrageer-
dıe Kırche, ber kırchliche Amter hatten gebniıssen uch eın Verlöschen VOoO  - reltgLÖSs
her dıe Männer inne. 1979 hatten dıe gepragten Einstellungen, IWa Del der Fra-
Frauen cdıe Männer be1ı der Besetzung der OC der Ehescheidung. Der (Gedanke der
Amter In arrt- der (Gemeıhnndedienst Unauflöslichkeit der Fhe ıst 19553 och
überflügelt. Prozent der Katholıken unterstutzt WOT-

Nıcht 11UT Kırchenbesuch lesen dıe Me1- den: Jetzt ıst dieser Prozentsatz auf Pro-
ent geschrumpft. Allerdings meınen 1M-nungsforscher ab, daß das Kiırchliche SCHE-

rell Interesse verlıiert ungeachtet der IET och mehr Katholiken (33 Prozent) als
Protestanten (26 Prozent), ıne escNel1-größeren Mıtwirkung der Kırchentreuen. dung So „möglıchst schwer“ SeIN.Gefragt, be1ı welchen Rundfunksendungen

INa abstellen der auTt eıinen anderen Sen- eım Rückgang der Kırchlichkeit fand dıe
der drehen würde, nannten 19553 Pro- Allensbach-Chefin Prof. Dr Elisabeth
enl die Radioübertragung eInNeSs Gottes- Noelle-Neumann iIm übrıgen historıische Pa-
dienstes und / Prozent kırchliche Nach rallelen. Um c1e Jahrhundertwende nam-
richten. 1979 Ssagten 34 Prozent der Radıo- iıch Seebohm Rowntree dıe Ergeb-
hörer, S1e würden dıe Übertragung eINEs nısse eıner Umfrage iın der englıschen
(Jottesdienstes rehen un 31 Prozent ork veröffentlicht. dıe Jahre später
würden be1l kırchliıchen Nachrıichten ab- wıederholte, äahnlıch WIeE 1979 cdıe Allens-
schalten. Be1l Parteisendungen der polıtı- bacher Umfifrage AUS dem TE 1953 WIEe-
schen Kkommentaren hat sıch ıne SCHNAU derholt wurde. Rowntree emerkte, der
entgegengesetzte Entwicklung vollzogen. FEinfluß der Kırche SEe1 „schwächer als Ir-

gendeiner Zeıt, cdıe den jetzt eDendenDiese Sendungen 1953 häufiger (4
DZW Prozent) abgeschaltet worden als och 1im Gedächtnis hafte Dies schrıeb
heutzutage (26 DZW Prozent). Daneben 1m e L900

Joseph Pfab
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Neue Büuücher
Bericht

Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft

Eıne enzyklopädısche Bibliothek!) vorgestellt VO eftier Lippert CSsR, Hennef (Sıeg)
Dem Rez 16g ıne el VO  = Bäanden eiıner „Enzyklopädıschen Bıblıothek in Teıilbän-
den  CC VOT. Vıer Bände habe ich recht gründlıch durchgesehen. Reihenfolge der /usen-

dung, ber uch thematısche Interessen und Dringlichkeiten strukturıiıerten dıe Lektüre

(Es handelt sıch um dıe Bände $ 1 9 25 und 26.) Dabe!I sınd Ihemen WIE Toleranz und
Absolutheitsansprüche Kolakowski), Christentum un! Relıgıonen der Welt Wel-
e} Judentum und Christentum (J Maıer, Petuchowskı, A Thoma), Erfahrung und
Jaube Schillebeeckx), Alltagserfahrung un Frömmigkeıt Casper), Relig1öse SOo-
zialısatıon Kaufmann, Stachel), Irauer und TPOS Meerweın, Leuenber-
ger), Tod und Auferstehung Greshake). Wer solche Themenangaben un Autorenna-
INCN 1EsS dem wırd, 111a verzeıhe dıe banale Formel, das Wasser 1m Munde 1I1-

laufen Dabeıl gäbe In den weıteren, inzwıschen ausgelieferten Bänden (1 S, Q 1 ' 20
weıtere Ihemen, dıe für uUNSCIC Leser sicher VO  = em Interesse sınd, Schuld und
Suhne Condrau, Böckle), ertfe und Normbegründung Böckle), Dıalog Le-
vinas), Krıitik und Anerkennung Schaeffler). Letztgenanntes Ihema kann speziell für

Ordensgemeinschaften wıchtig se1n, WIE alle Treı Themen VON Band 11: Ordnung
und Freiheıt (I Fetscher), Partızıpatiıon Schwan), Planung Verwaltung Selbstbe-
stımmung Hegner). Nachdem ıne Reıhe VO  - Beıträgen, deren Ihemen uch

spırıtuell wiıichtig sınd, VO  - mır gelesen wurden, drängt sıch mir immer tärker der Eın-
druck auf, daß INan dhesem umfangreichen Unternehmen., VO  — dem annn immerhın TST
eın Driıttel erschıenen ist, das bDer ın seıinen Einzelbänden recht züg1g erscheınt, nıcht mıt
dem Instrumentarıum eıner Rezension 1m üblıchen Stil gerecht werden annn Aber all-
mählıich zeichnen sıch gEWISSE Konturen ab, dıe ich 1eTr recht skizzenhaft beschreıben
möchte Eın Erstes dıe Auseimandersetzung mıt dem modernen (und Iso vielfach nıcht-
christlichen der gegenchristlıchen Denken) wırd auf einem hohen Anspruchsniveau ZC-
führt DDas hat qals Posıtives ZUT olge, dalß Jer der „Chrıstlıche Glaube in moderner (rJe-
sellschaft“‘ MC als eın etiwas obskures Relıikt der Vergangenheıt erscheınt, sondern als
„eIn Bewußtseın, aus dem Man wirklıch en annn  c& (sSo Rahner ın dem aufwendıg DC-
stalteten, „Almanach“ genannten Verlagsprospekt VO  —_ 96 Seiıten). Der Almanach erlaubt

übrıgens über dıe erschienenen Bände hınaus eınen IC auf das Gesamtwerk und den In-
halt aller an (a.a.0 Er stellt ıne Reıhe der Mitarbeıter VOT und aßt S16 CT-

zählen, W as A Sıtuationen und Überzeugungen hınter ihren Beıträgen ste Der Alma-
nach umschreıbt uch nhalte („Was bıetet E Autorenkreıs („Wer steht hınter -7u)
und Eıgenart („Was ist das Neue . der Sammlung. Hıer der Verlag sıch selbst ıe
Ziele, dıe Maßstäben in der Beurtejlung werden können. Eın olches Ziel, dıe Auseın-
andersetzung, scheıint Iso allen Ernstes angestrebt und geleıstet. IDIies freılıch bringt für
den Leser uch Nachteıle. Sehr oft werden „Vorfragen“ un „Meta-Fragen” abgehandelt,
TSt spät der her Nnapp ZuUurTr Sache selbst gesprochen (am Beıspıel des eıtrags „Leiden“
in and {iwa auf SaNzZCh Seıten, ach fast ebensovı1el Seıiten Hinführung). DIe ıte-
raturhinweıse sınd Z ausführlich geraten aua O© ber W as nutz dem Leser

der 1inwels auft Rahner, Schriften ZUuUT Theologıe 1 XIV- un seiıne orte VO

KTeNZ“, WE der In beıden Tıteln enthaltene Aufsatz „Warum äßt ott uns leiden‘?“
nıcht genannt wırd?
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Eın Zweıtes, un dıes ist dem ersten Aspekt verbunden: dıe Hrsg. SallZ offensicht-
ıch darum bemüht, chrıstlıchen (Glauben INs espräc. mıt außertheologıischen Diszıplı-
S  s bringen. Ofter wırd interdiszıplınär vo  SCH Der Almanach hlerzu: „Beıl der
Enzyklopädıschen Bıblıothek arbeıten über hundert Fachleute der verschiliedenen Wiıssen-
schaftsgebıiete kath und Theologen, Medizıner, 10logen, Physıker, Psy-
chologen. Phılosophen“ (94) DiIie posıtıve olge binnentheologıische Engführung wırd
vermıleden. Negatıve olge der relıg1Öös interessierte Leser wırd sıch In nıcht weniıgen Beıi-
tragen eiıner Darstellungsweıise gegenübersehen, dıe das, W dS$S erwartel, unerwähnt
äßt Philosophische Darlegung nımmt eıinen vielleicht doch breıten KRaum eın Man
vgl dıie Gliederung des Beıtrags „Aktıon un: Kontemplatıon" Halder) mıiıt dem
Artıkel „Contemplatıon“ 1mM Dictionnaire de Ia spirıtualıte dıe tıefe Kluft zwıschen De1l-
den hätte I1Nall sıch (abgesehen VO nıcht einholbaren mfang des französıschen Beıtrags)
In eiıner Art Synthese gewünscht. Aber S| WI1IEe das hıer abgehandelt wird, bleıbt der Art1ı-
kel doch ohl für viele ıne Enttäuschung.

Eıne SOIC abstrakte Betrachtungsweilse kann dort, S1Ee weniıgstens Nnapp gehalten un!:
gut gegliedert ist, einıge Aufschlüsse ZUrT behandelten aC geben (z „Arbeıt“,
trakelmann In and 8) Aber bezeichnend ist In diesem und mehreren anderen Beıträgen
dıe gnadenlose Dıagnostik des gegenwärtigen Zeıtalters, dıe der Menschlıichkeıt des Men-
schen aum och ıne Chance geben scheınt. ach dem ernsten Bemühen Aus-
einandersetzung (erstes Merkmal miıt seıinen Vor- und Nachteilen) und der Interdiszıplına-
rıtät als zweıtem Charakterzug erg1ıbt, 1im Zusammenhang mıiıt dıieser, eın drıttes Merkmal
1ıne verhältnısmäßig Miıtwirkung der Theologıe (abgesehen VO olchen „ecCht
theologıschen” und wenıgstens theologısch un geistlıch ergiebigen Beıträgen WIE „Tod
und Auferstehung“, Greshake). Selbst ann ist innertheologisch manches unbefriedi-
gend. Dazu möchte ich dıe Art NENNCH, WI1e Welte den Dıalog mıt anderen Relıgionen
vorstellt DIies erscheınt mMI1r sowohl in der Darstellung anderer Relıgionen beschwichti-
gend als ın der Methode Tast NalV: g1bt ben uch dıes, daß Entscheidungsansprüche
kollıdieren (können). Sollten meıne Beobachtungen N1IC verzeichnet se1n, dürften S1e
ZUT olge haben, daß der Leserkreıs nıcht allzugroß werden wıird Man darf uch nıcht
ignorleren, daß der Subskriptionspreıis des Werkes immerhın 850 ,— Mark beträgt Große
Bıblıotheken werden den Ankauf vielleicht NIC! scheuen, ber eın breıt angelegtes
Werk, das hohe Anforderungen abstraktes enken stellt und In dem stellenweıise
(ohne mIır ersichtlıche Quellenangabe) bereıts Veröffentlichtes abgedruckt ist (Passagen
AUs Kaufmanns „Kırche beesrefen ), wırd NIC| leicht seinen ar finden. In kle1-

Ordenshäusern wird INa  —; dasjen1ıge, W ds wichtig und lesenswert ist, auf dem Weg
der Ausleıhe erreichen versuchen. Es ware verständlıch.

Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Enzyklopädısche Bıbliothek ın Teilbänden
reıiburg Herder Verlag, geb., Je Band 26,—

Robert SCHERER, Wirklichkeit Erfahrung Sprache. Emmanuel LEVINAS, D)]Ja-
log Henrı BOUILLARD, TIranszendenz und ott des aubens 1981 136 S>

22,860
Raphael SCHULTE: Leı1ıb un! eele (Ansbert Tod und uferstehung.
1980 133 Se. 22,80
Dorıs NAB eorg ANGEMEYE Bıldung. Heıinrich ROMBACH, eıstung
und Muße OIS HALDER, Aktıon und Kontemplatıon. (jünter BRAKELMANN,
Arbeıt 1980 1425 24.,50

10 Johannes BRANTISCHEN Heinrich SC}  ES Erwın RINGEL rıch
ZENGER, Leıden Heinrich Q  S Gesundheıt Krankheıt Heıuung.
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esprechungen
BUCHLER., Bernward: Die Armult der Armen. Über den ursprünglıchen ınn der mON-
chıiıschen Armut München 1980 OSse Verlag. 1665., K, 48 ,—
Das Buch ist eiıne gekürzte Fassung eıner ursprünglıch ausführlicheren Diıssertation ber eıne Fra-
SC, dıie immer wıeder In der Selbstbesinnung VO  — Ordensleuten auftaucht, eile ber uch als rage
vieler Laıen dıe en gestellt WITd: WasSs WO ihr e1ıgentlıch miıt dem Wa ihr „Armut“ nennt?
€]1 VT e1im Armutsverständnıs des egründers zönobıtischen Lebens e1n, be1ıl acNO-
mMI1uUsS. Im Hauptteıl des Buches (l eıl Auf der ucC ach dem Inn der Armut“, bıetet

In fünt apıteln den der Abhandlung. |DITS Kapıtel und bılden den Al eıl
Quellenkritischer Anhang“ Das Buch ist eın Musterbeıspıel afür, WIE dıe scheinbar
spröde hıstorısche Untersuchung ZU[r lebendigen Botschaft werden ann Nl beschreıbt 1mM Ka-
pıte dıe „Situation“, dıe Geschichte der Pachomianer un: den derzeıtigen Forschungsstand.
Das Kapıtel schıldert das Aufkommen des Armutsstreıtes zwıschen den pachomıanıschen KIö-
Stern ach dem Tod des (Jründers unter dessen Nachfolger Horsıese SOWI1E das Eıngreifen des
Theodor, eINes Pachomiusschülers, den der gemäßıigte Horsıiese rufen MU|  © als selbst
mıt der Sıtuation nıcht fertig wurde. apıte beschreıbt dıe agıerenden Personen, das Kapıtel
Entwicklung, Formen, otıvierung der Armut be1 den Beteılıgten, 1m Kapıtel erfolgt das Resü-
mee Das Buch biletet Ergebnisse, dıe für dıe meı1lsten Nıchtfachleute HS sınd, dıe für viele (Jr-
densleute ber VOIN er Bedeutung seın ollten Armut wırd be1 Pachomuius 1m Dienst der (Je-
meınschaft un des gemeınsamen Lebens gesehen („Koinonia“). Vor dem sozlalen Hıntergrund,
der VO' irüheren utoren bereıts erforscht un VON Büchler nochmals vorgestellt wırd, nämlıch
der tiskalıschen Auspowerung Oberägyptens (in der eıt VOT Dıokletian?), WAal eın christliches
un! nıchtchrıstliıches Asketentum entstanden. Pachomius, der selbst sıeben re e1ım Eremiten
Palmon e  6, schlägt einen anderen Weg eın Fıne Vısıon ıh: dazu, eben, daß den
Menschen 1ent; wırd nıcht 11UT Begründer des Zönobıiums, sondern begründet auch dıe TMU
VO gemeiınsamen en her; Iso auf „neCUC  \ Weıse. Nur ist ben dıese CC IC} dıe mıt der
urzel des chrıstlıchen Ordenslebens verbunden ist Dabel War der eifektive Lebensstandard der
önche nıcht exirem nıedrig; lag eIiwas ber dem der Fellachen VO der Armuts-
begründung her keıne Aufweıchung. Nur zeıichnet sıch schon amı das Problem ach der echten
Bezeıchnung für diıesen Aspekt der Kolinonia ab Das Buch zeıgt, daß ın der Tradıtion nıcht
1Ur 1ne einzIgEe Form VO Praxıs und Begründung der Armut g1bt, Horsıese, ber besonders
Theodor dachten anders als „Vater Pachomius“. Dıese Studıe nthebt dıe Urdensgemeıinschaften
natürlıch NıIC. eutiger Überlegungen (ein eispie für dıese ist das Buch VO'  — Böckmann, Prüf-
ste1n rmut, reiıburg ber dıe Ergebnisse uchlers lassen VO der Iradıtıon her reıheıt,
un: als weıtes: S1C lassen dıe Idee des Teılens (innerhalb der (G(Gemeiuinscha und ach außen) als
einen uch tradıtıiıonellen /ugang Z UG Armutsproblematık erscheıinen. ugleıc. erweıst sıch den
spırıtuellen Unterschieden zwıschen Pachomius und Theodor, dıe 1e der Tradıtion. uch
1es ist 1Nne ermutigende 1NSIC Das gul verständlıche Buch (alles „Schwiıerige“ iındet sıch In
den Fußnoten) hıest sıch angenehm. Es sollte 1el gelesen und eachte werden. LAPPERL

MANN, Aquımnata: Prüfstein der FMU. Die Herausforderung des Ordenslebens
heute reiburg 1981 erder Verlag. 112ZS..; Kla 1580
Dies ist, VOLWCE 9eines der erfreulıchsten Bücher Ihemen des Ordenslebens, das
ın etzter eıt auf den „Markt“ kam Dıe V, Miıssıonsbenediktinerin, der Benediktiner-
hochschule Anselmo un: ist Kennerın der Regula Benedictiı S1E hat das Problem, das vielen
Ordensleuten Kopfzerbrechen macht (und das beı der ortwa beginnt), VOTI dem Hıntergrund
VON Erfahrungen mıt Drıtter Welt geschrıeben, WEENN 168 auch 900808 gelegentlıch durch dıe Zeılen
schımmert. Rez machte sıch otızen den egatıva un: den Posıtıva, enn De1l Jjedem, uch zu-
ten, Buch gıbt natürlıch beiıdes /u den Negatıva möchte ich zaäahlen dıe undıfferenzierte ede
VO  S der kolle  ı1ven Schuld (der reichen Länder), 83; auch dıe „vorrangıge Optıon für dıe Armen“
kann, TOLZ der Aussage und Berufung auf das Evangelıum (83, O!  en Parteiungen un:
Margınalısıerungen Tführen 1eSs ist MIr gerade 1Im espräc mıiıt Ordensleuten AaUus Lateimnamerıika
eutlc geworden, dıe dieses Problem sehen (vgl azu jedoch SE dıe erufung auf Apg
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‚424 unterschlägt den idealısıerenden harakter des Summarıums als Z nıcht als Z
standsschılderung ist lesen auch dıe erufung auf dıe Vorschriuft 15,4 ist In dıeser Form
vielleicht N1IC| stichhaltıg, S1eE ist keıne „Verheißung“ 42) Warum wırd, WIEe uch
kaum, auch ın dıesem Buch ZUuU[r Jüngerarmut nıcht uch ZZ-56 erwähnt? DıIe Posıtiva: wıichtig

ich dıe Zusammenfassung, dıe einer grundsätzlıchen Auseinanderreißung VO  _ „funktiona-
len  - und zeugnishaften Aspekten wehrt (man lese 104 bıs 108 zusammen!). uch ich {ür
wichtıg, daß deutliıch gemacht wırd, daß das Zeugn1s durch das en „keın 1el 1S das WIT
treben können, sondern ist ıne Konsequenz UNSCICS Lebens ach dem Evangelıum“
CGut ırd der Unterschied zwıischen urchristliıcher un eutiger ArmutspraxI1s dargestellt. Sehr hılf-
reich ist VOT em dıe zweistufige Darstellung der „tradıtionellen aterle“ des eIiu  es (55—64)
un: dessen Eiınsenkung In ıne umfassende geistlıche Haltung („Ausweıtung der tradıtionellen
Materie“): meıne Erfahrungen MIr., daß gerade dieser Punkt (unmittelbarer Gegenstand des
Gelübdes In seinem SCNAUCH Verhältnıs geistlıchen Grundhaltungen) SCINH nla ıßver-
ständnıssen, Unzufriedenheıten und Unklarheıten gıbt Das uch verbindet nıcht 1I1UT Realısmus
mıt Nspruc un: Forderung WET sıch auskennt, weıß, daß 168 gerade be1l uUNsSeTEIN ema nıcht
leicht ist Der Abschnıtt „vVIler praktısche Aspekte der rmut“ 67-108) zeıgt dıe gule theologische
1C| In seinen Teıllschrıtten: „Offenheıt tür Gott“; „Offnung qauf dıe Bruderschaft”; „Vorrangıige
Optıon Tür dıie Armen‘; sa  el  abe (Chnsü TMU und Miıtvollzug se1InNes Heıilsweges“. 1C|
jeder wırd eıt finden. das VO  ; uns ebenfalls besprochene Buch Büchlers ber dıe TIMU beı
Pachomius lesen. uchlers Buch stellt ıne Vertiefung der Thematık Von der Geschichte her
dar ber sollte eigentlıch jeder UOrdensmann, jede Ordensfrau sıch eıt nehmen, Böckmanns
Buch lesen. Es wıird aum jemanden geben, der mu das Buch ist umfangreıch, ist
schwer geschrieben. Und ohl aum Jjemand, der müßte das uch hat MIr nıchts gegeben

Lippert

Zeugen christlicher Gotteserfahrung. Hrsg 'OSeE Maınz 1981 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 14853 Kitz.. 24 .80
Das Buch stellt, in sehr unterschıiedlicher Form (vgl Sudbrack, /Zu den Beıträgen dieses Bu-
ches, einıge Große christlicher Spiırıtualität VO  S vagrıus Ponticus un: Pachomius
Bacht), Ignatıus Ca Knauer), Meiıster Erckhard Eckert), Jleresa VO  _ Avıla (J Sudbrack),
Therese VO  ; Lisıeux Albrecht), Charles de OUCAau (P Hünermann). Im allgemeınen TIN-
SCH dıe eıträge eINIYES Bıographische, wenıgstens ın Grundhnien (so den Mönchsvätern,
Eckhart, Jeresa, mehr och de Foucauld). Eıinige eıträge tellen den Versuch eıner yste-
matısıerung des geistlıchen Profils der Jeweıls beschriebenen Gestalt dar (Teresa, gnatıus, Eva-
gTIUS Pachomius, auch Therö6se). DiIe eıträge lesen sıch insgesamt abwechslungsreıich, CIne, für
ıch bedauerliche Ausnahme bıldet der Beıtrag bDer ernhar:'! VO ('laırvaux Schellenber-
ger) Ich glaube NıC daß 1ıne solche Zusammenstellung VO  > langen Zıtaten eınen /ugang cdıie-
SCI großen, aber uch problematıschen Gestalt eröffnet, sıcher N1C| iıhrerT Denn VO

en des eıligen, der sich selbst dıe „Chımäre des Jahrhunderts  ee genannt en soll, findet
INa  — nıchts, un! das, W ds AUS seinen lexten vorgelegt wırd, ist ben sehr, sehr umsetzungsbedürf-
t1g Solche Umsetzung In anderen Beıträgen ist SIE geleıstet, nd das macht ihre ualıta us

1er völlıg. Dabeı kennt 11124  —_ VO' N andere, ansprechende un lebendige eıträge scha-
de ber ist das Buch eın instieg In das für viele Ordensleute unbekannte and der großen
geıistlıchen Tradıtionen ich vermulte, C wiıird vielen Lesern viel geben Dies gılt uch für den

\ Grundsatzbeıtrag VonNn TaC (Zur christlıchen otteserfahrung un: Mystik), der ıIn seıner
Ausrıchtung, In seiner Abgrenzung gegenüber eute gängıgen Verzeichnungen 1UT Zustimmung
verdient, un:' der für das Buch ıne gee1gnete Eınführung ist Lippert

WEISHEIPL, James Thomas VOo quın eın en und seıne Theologıe. Graz,
Wıen, öln 1980 Styria-Verlag. 3915., E, 59 —
Man dart dankbar egrüßen, daß der Verlag mıt der vorlıegenden sechr ansprechenden Überset-

dem deutschsprachıgen Publikum e1n Buch zugänglıch MaC) das dıe Aufmerksamkeıt er
A Ihomas VO  —_ Aquın und seıner Tre Interessierten auf sıch ziıehen sollte Der Verfasser, eın
amerıkanıscher Domuinıkaner, der „‚Pontifical Instıtute of Mediaeval Studıies“ ın Jloronto CN

AD



legt Jer ıne I homasbıographie VOr; dıe dıe Ergebnisse der IThomasforschung zusammenfaßt un
7/u eıl selbst Dısher ungeklärte der strıttıge Fragen entscheıden annn In sıehben apıteln WCI1-
den dıe einzelnen Lebenssituationen des Ihomas und dıe Nachwirkungen seıner Tätıgkeıt be-
schrieben: Sızıllanısche Kındheıiıt un domıminıkanısche Jugendjahre „Sententiarıus“ ın der
der Phılosophen Funglierender agıster der Theologıe Parıs agıster der Theologıe In der
römıschen Provınz Funglerender agıster In Rom und Lektor Vıterbo /weıte Parıser erl-
ode Dıiıe etzten re und danach Lebensgang un: Werk des Ihomas werden €e]l nıcht iısolıert
gesehen, sondern immer qauf dem Hıntergrund der relıg1ösen, kırchliıchen un! kırchenpolıtischen
Strömungen un Ereignisse betrachtet So wırd sSein Werk, seiner übergeschichtlichen Be-
deutung, zugle1ıc. Adus den geschıichtlıchen Bedingungen begriffen un verständlıch gemacht. In
dem Urc den Lebensgang gegebenen KRahmen werden dıe einzelnen er un dıe doktrinalen
Aspekte besprochen. So Tra dıe Lebensbeschreibung eıner Eiınführung In dıe theologische
re des Ihomas Der Charakter qls Eınführungs- un Nachschlagwerk wırd och unterstrichen
Urc dıe Anhänge: eıne Liste der Chronologıe, eın Katalog der Schriften des Thomas mıt nhalts-
angaben, Quellenverweisen und Anführung VO  — usgaben, Quellenverzeıichnıs, Lıteraturlıiste,
Personen- un: Schriftenregister.
Es ist siıcher NIC| hoch gegrıffen, WENN 1I1an dıeses Buch als ein Standardwerk der Ihomaslıte-
ratur bezeıchnet, das dıe der DIS Jetzt eriforschten geschıichtliıchen Fakten eiıner übersıichtlı-
chen und präzısen Gesamtdarstellung verarbeıtet un zugleıc dem nfänger WIEe dem Fachmann
Belehrung und nregung geben annn Hammer

BRUDER AL VO  Z FLUE Rat UU der Tiefe. Ausgewählt, übersetzt und kommen-
tıert VO Anselm EEL Reıihe Klassıker der Meditation Zürich, öln 1981 Benzıger
Verlag. 191 ia Kl 12,80
In der Eınleitung wırd dıe Persönlıic  eı 1kolaus VO  —; Flüe (1417-1487), Schweilizer Natıiıonalhe1-
lıger, anschaulıch skızzıert Vater VO  —_ zehn Kındern, Bauer un! atsherr, ICn ystiker un
Prophet. Br hat aum eıgene Schriften hınterlassen. doch g1Dt zahlreıiche schriftliıche Überliefe-
TUNSCH Von Zeıtgenossen. Diıiese Quellenschriften werden VO  = eel ın einem Anhang vorgestellt,
der außerdem kurze Kkommentare den Vısıonen und den polıtısch-ethischen Brıefen, ZUT Pas-
S1OoNSmYySstık un Zzu ruder-Klaus-Gebet nthält Der Versuch, das edanken- und Gebetsgut
des Bruder aus ın einem Meditationsbuch unter dUSSCWOSCNCI Quellenverarbeitung zugänglıch

machen, darf als gelungen bezeıichnet werden. Dı1e Anordnung erfolgt thematısch In sıeben Ka-
pıteln entsprechend den (abgebildeten) Medaıllons seıner Meditatıionstafel (Misereor-Hunger-tuch) er den Tıteln Verantwortete Schöpfung, Mensc)  IC Schuld EIC  ang mıt ott (Ma:
ria), Wır sınd 1U ast auf rden, Mıt Christus eıden un: sterben, In und AUS der Kırche en
(Eucharistie), Das Geheimnis des Dreieimigen. Den Hauptteıl machen Jeweıls dıe Quellentexte
AUS (Visiıonen, Sprüche, Gespräche, er der Barmherzıigkeıt, Gebete., Ratschläge), dıie MNUr
UTC wenıge zeıtnahe Meditationsanregungen eels erganzt werden. ESs wırd eutlıc daß Bru-
der Klaus auch für UNsSCIC eıt ktuell iıst Er vermuittelt ungekünstelte Verbundenheit mıt Hhrı=
STUS, Freude un Ansporn. Ossenbühl

Wörterbuch der hiblischen Botschaft. Hrsg AXavıer EON-DUFOU Sonderausgabe.
Freiburg 1981 erder Verlag. Z S K 38,—-
Das Wöorterbuch hat, WIE der Verlag informıiert, ıne weıte erbreıtung gefunden seıt seinem Er-
scheinen ın mZ 1964 In der ersten dt Übersetzung, 1967 in Auflage) sınd ın den verschlie-
denen prachen insgesamt 120000 Exemplare verkauft worden. Es iıst auch zutreifend, dalß 300
wirkliche Kernbegriffe der behandelt werden., „1N denen das Herz der schlägt“ (Ver-
lagstext). Allerdings wüuürde ıne einläßliıchere Analyse siıcherlich auch gelegentlıche ängel fest-
tellen (z In .„Bundeslade  ‚66 ıne vereinfachende Darstellung, dıe vielen hıstorıisch interessierten
Lesern ungenügend erscheinen wırd, W ds iıhren „Inha betrifft 90) Das ware weıter nıcht Zu
gravierend, wırd ber Ul problematıscher, als S Jahre exegetischer Arbeıt für das Werk austfal-
en handelt sıch doch U1l einen unveränderten eudtTuc Inzwischen ber hat Veränderun-
SCH un: wirklıche CUG Eıinsiıchten gegeben, dıe Jen nıcht vorkommen (nur als eıspiel: dıe
Gleichnisforschung). Man mMu Iso wissen, daß INan praktısch e1in Buch VO  ; 1964 DZW 1967 in
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Händen häalt dıe VOTSCHNOMMCNCH Stichproben deuten darauf hın, daß keıne Überarbeitung C1-

OI1g ist, ebenso das Fehlen eines- eigenen Vorworts Sonderdruck und, Wa uch arger-
lıch ist, cie Beıbehaltung der inzwıschen in ıturgıe un Eınheıiutsübersetzung längst redivierten
Formen der Eıgennamen. Dennoch: einem csehr günstıgen Preıs 6852 Seıten, 11UT

wırd ]J1er 1ın bibeltheologisches EeSEDUC angeboten, das csehr vieles Wiıssenswerte., mehr och

Beherzigenswerte, nthält, das dem Bıbelleser sehr helfen annn DIie gute Einteilung der Stich-
WOT ermöglıcht eın vertieftes Eıindringen In das, W as dıe 3000 (!) wichtigen Themen Sagl,
und wırd das Buch zweıftfellos ıne Hılfe aTiur se1n. das Bıbellesen fruc.  arer machen.

Lippert

Jerusalem, du schöne ext Schlomo AFNI, OTOS Väall der EYDEN
Stuttgart 1978 Hänssler Verlag. OS SCD.; 29 ,80
Jerusalem gehört hne Z weiıfel den geschichtsträchtigsten Städten der Welt Als heıilıge
dreıier Weltreligionen nımmt Ss1e seı1ıt Jahrhunderten ın den Herzen vieler Menschen einen besonde-
IcnN al eın un ist für en TISten un Moslems Z Inbegriff ihres aubens nd 7z7u Sym-
bol jenseitiger Herrlichkeıt geworden. Jerusalem ist aber gleichzeıt1ıg auch eıne Sanz normale

lebendig, fortschriıttlich un modern. Beıdes bezeugt der 1er vorgestellte Bıldband, der In
Form eines bunten Bılderbogens dıe In dıe Gegenwart hineinreichende Vergangenheıt beschreıbt
Der eiıner en Jerusalemer Famılıe entstammende Autor Schlomo alinı ogheder den in
ıne ockere olge thematiısch bestimmter Kapıtel, cdıe siıch wenıiger der Geschichte als vielmehr
A den verschliedenen archıtektonıschen Formen orlentieren.

Das erste Kapıtel „Alle Wege führen ach Jerusalem“ beschreıbt dıe Wege und Straßen AUS alter
und Zeıt, auft denen Menschen er (Generationen ach Jerusalem SCZORCH sind. Im zweıten

Kapıtel „Dıe Stadtmauer un:! ihre lore“ rhält der Leser eıinen detaıiılherten Überblick über dıe

Befestigungsanlagen mıt ıhren zahlreichen Joren., dıe och heute dıe s{a: umgeben. Das fol-

gende Kapıtel „5Spuren des 7 weıten Tempels“ macht mıiıt den eindrucksvollen Überresten des He-
rodianıschen Tempels bekannt, während das vierte Kapıtel DE Klagemauer” eınen FEindruck VO  =

der besonders den en teuren Westmauer vermiıttelt. Das Kapıtel „5ynagogen un:! das Viıertel
der Orthodoxen“ entwirfit eın arbıges Bıld VO en der strenggläubıgen en ın Jerusalem.
DIie unzähligen Frıiedhöfe., Grabanlagen und Gedächtnisstätten In nd umn Jerusalem werden Im
nächsten Kapıtel „Gräber nd Denkmäler“ vorgestellt mıt Ausnahme der mıt der Passıon Jesu
verbundenen Straßen un: Plätze, WI1IE der Vıa dolorosa, der Grabeskirche un: des Gartengrabes,
dıe In den TEeEI folgenden Kapıteln ausführlıch beschrieben werden. WE weıtere umfangreiche
Kapıtel gelten den Kırchen VO Jerusalem un dem Tempelberg mıt seınen Moscheen. DIie uch
für eıne moderne lebenswichtige Wasserversorgung kommt ın dem Kapıtel „Dıe Wasserquel-
len Jerusalems“ ZUT Sprache, während eıtere Kapıtel VO den J1uürmen ZA0NS, den Märkten und
Basaren SOWI1Ee den Fenstern und (jassen der Stadt handeln Mıt den Zeugen Aus der Kunst AUS al-
ter und Jüngerer Vergangenheıt beschäftigen sıch dıe beıden folgenden Kapıtel „Ornamente“ und
"Museen . un: den Abschluß bıldet schliıeßlıch eın Kapıtel ber „Das moderne Jerusalem“. Wer
dıe Geschichte des Landes kennt, we1ß, WIE oft dıe rel großen Relıgionen dort gegene1inan-
derstanden, WIE selten selbst der Glaube den eınen ott zusammengeführt hat Man MU| dem
uUufOr bescheimigen, daß INan nıchts VOIN cdiesen Rıvalıtäten ın seinen lexten wiederfindet ESs iıst
ıhm gelungen, mıt bemerkenswerter Unvoreingenommenheıt dıe un!: den Anteıl der VCI-

schıedenen Religionsgemeinschaften 1n und der Geschichte dieser beschreıben, hne
Parteı ergreifen.
Eın Wort mu och den Bıldern gesagt werden. e der holländiısche Hobbyphotograph

al der Heyden beigesteuer hat DıIe ber 35() Farbaufnahmen geben dem ext eıne Anschau-
ichkeıt dıe UuUrc. das Wort alleın nıcht Fın Großteil dieser Photos sınd Nahaufnahmen,
dıe cdıe Vielfältigkeıt diıeser In eıner Weıse wıdergeben, WIEe S1C das Auge aum erfas-
SCH ann Ihre ualıta iıst ausgezeıichnet, auch WEeNnNn Man das kleine Format gelegentlich edau-
CIn WITd. Der ext hätte manchen Stellen sıcher och Klarheit gewınnen können, WENN ıhm

einıge Übersichten nd Lageskızzen beigegeben worden waäaren. Warum sıch ın dıe Abfolge der

Kapıtel auch eın Abschnitt ber Bethlehem eingeschliıchen hat, ist nıcht gahlz verstehen, zumal
der Verlag VOT einıger eıt OM gleichen Autor auch einen eigenen Band ber dıiese heraus-
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gegeben hat, der ın seiner außeren Gestaltung dem vorlıegenden Band gleicht. DIe Übersetzung
AUS dem Englıschen lıest sıch gul; Unebenheıten 1Im St1l un störende Druckfehler finden sıch 11UT
In der Danksagung VOTI dem Inhaltsverzeichnıs DiIiese ängel mındern TE11C aum den Wert des
Buches, das Kenner Jerusalems ZUT Auffrıschung en Erinnerungen sıcher SCIN ın dıe and neh-
IHNCIN, un das uch al denen empfohlen werden kann, dıe sıch och auf ihre T: Reıise ach Jeru-
salem vorbereıten. Heiınemann

erden nd Wırken des Alten Testaments Festschrift für (]Jlaus WESTERMANN Z

Geburtstag. Hrsg Raıner ALBERTZ, Hans-Peter ULLER, Hans Walter
alther Göttingen 980 Verlag Vandenhoeck uprecht,

481 5., vgeb., M  9
aus Westermann hat In eıner langen, Iruc  aren Forschertätigkeıt der Wiıssenscha VOoO en
Jlestament zahlreıiche CuUcC Eıinsichten vermuttelt. dıe dıe Arbeıt A der Ooch ange befruch-
ten werden. Dreı Gebiete sınd VOI allem, dıe den Gelehrten zeıtlebens beschäftigt en cdıe
enesI1s. dıe Propheten un dıe Psalmen Von er ist 11UTE sSınnvoll. daß dıe iıhm seinem

Geburtstag gewıdmete Festschrı VOT em solche Beıträge aufgenommen hat, dıe sıch mıt
dıiıesen TEeI Ihemenkreısen befassen. Schaut I1  = sıch dıe ange ıste der Mıtarbeıiıter d  n auf,
daß 1er NıC. 11UT Fachvertreter Wort kommen, sondern auch C: dıe In erster Linıe ın der
praktıschen Seelsorge ätıg SInd. Das spiegelt zweıfltellos dıe Absıchten und dıe Wırksamkeit des
Gelehrten wıder, der selbst ange 1Im Pfarrdiens gestanden hat

Es ist dieser Stelle aum möglıch, alle 28 eıträge würdıgen der auch 1U aufzuzählen;: doch
sollen wenıgstens Jjene Tıtel genannt werden, dıe ach subjektiver Eınschätzung des Rezensenten
für dıe Leser dieser Zeıtschrı VO'  - besonderem Wert SINd. Zum TIThemenkreıs des Pentateuch, De-
sonders der enes1ıs gehören: Raıner Albertz, Die Kulturarbeıt 1m Atramhasıs-Epos 1Im Vergleıich
ZUT bıblıschen Urgeschichte. Friedemann @: Keıne na für Kaın. olf end(torT): Ge-
nesis 15 1im Rahmen der theologıschen Bearbeıtung der Vätergeschichten. Johannes ühleweın,
otteserfahrung und Reıiıfungsgeschichte In der Jakob-Esau-Erzählung. Hans Walter Pre-
dıgt: om un (omorrha. Mıt dem Prophetismus sraels befassen sıch dıe Aufsätze VO
Dıieter Vetter. Satziormen prophetischer ede IIse VOIN Löwenclau, Der Prophet Nathan Im
Z wielicht VON theologischer Deutung und HıstorIie. Walther /Zimmerrl.i., Das Gottesrec be1l den
Propheten AmoOSs, Hosea un: JesaJa. Jürgen Kegler, Das Leıd des achbarvolkes Beobachtungen

den Fremdvölkersprüchen Jeremias. Der Deutung der eıiısher und der Psalmen sraels gelten
VOT allem dıe Untersuchungen VON dıl Hannes OC Bemerkungen ZUT thematıschen Eıinheıt
VO  —_ Psalm 19,2—-7 Chrıstian Macholz, salm un! Kön Tan. Crüsemann, 10b un ohe-
let Daß Westermann ber den Kreılis der Alttestamentler hınaus Ansehen genießt, zeigen dıe Me-
dıtatıon und dıe Artıkel ber neutestamentlıche lexte VO  —_ Krıistlhıeb Adloff, Peter Stuhlmacher
un: Dieter Lührmann SOWI1Ee dıe beiden eıträge VO Tan Schnutenhaus, Der Sıtz des en Te-
Staments iIm Leben der Gemeindemitglieder, und VO  S Herbert Breıt, Di1e Sinndeutung des es
iIm en JTestament und beı arl Marx. In der ausgewählten Bıblıographie (laus Westermanns
konnten sıch dıe Herausgeber auf dıe eıt vO  —_Sbeschränken, da alle anderen Veröffent-
lıchungen des Gelehrten bıs 974 bereıts ruüher erfaßt worden sınd (Vgl CSM Westermann, FOor-
schung en Jestament, (esammelte Studıen I1 Theologische Bıblıothek, München
1974, 319—326.) Eın Abkürzungsverzeıchnıs un ın egıister mıt en wichtigen Bıbelstellen,
orten, Namen und Sachen beschlıeßt dıe eindrucksvolle estgabe, dıe uch für den Nıchtfach-
INann manch wertvolle Untersuchung nthält 1ele Leser würden siıcher begrüßt en WECNN
auch Person un Werk der Mıtarbeıter dieser Festschrı wenıgstens urz vorgestellt worden Wa-
B: Dem gefelerten Gelehrten möge CS vergönnt se1n, och weıteren erfolgreıic) dıe Schätze
des Iten Testamentes Menschen VO  —_ heute erschlıehben Heinemann

HÄAG, Herbert Das uch des Bundes. uIsatze ZUT Bıbel und iıhrer Welt Hrsg.
Bernhard ANG Düsseldorf 1980 Patmos Verlag. MI O60 32,80
Herbert Haag za spatestens seı1ıt der Auflage des berühmten Bıbel-Lexıiıkons (1968) den
auch eiıner größeren OÖffentlichkeit ekannten renommıiıerten Bıbelgelehrten. In den sechzıger un
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sıebzıger Jahren wurde Oar einem der meıstzıtıerten und vielgelesenen katholiıschen HeQ-
ogen Seıne Bücher „Bıblısche Schöpfungslehre un: kırchliche Erbsündenleh (1966) 8}  E
schıed VO Teufe (1969) „Teufelsglaube“ (1974) und „Vor dem Bösen PAatlOs ıs (1978) erzielten
eıne unerwartete Resonanz, dıe sıch aum zehn Tre spater auch In der dogmatiıschen Theologıe,
In der Liturgiewissenschaft un nıcht uletzt ın der Dämonologıe auszuwırken begiınnt Es ist eın
verdienstvolles Unternehmen, WENN anläßlıch des Geburtstages des Gelehrten (1980) seın ehe-
malıger Schüler und eutiger Kollege ernnar:! Lang eıne Auswahl AUus dem Werk aags vorlegt,
dıe nıcht 11UT das breıte pektrum der wissenschaftlıchen Arbeıt, sondern auch das weıtgespannte
seelsorgerlich-theologische Interesse des Schweilizer (G‚elehrten dokumentiert

Da stehen neben Beıträgen Der das Ite und Neue lestament auch u{Tisatze ber Judentum und
Archäologıe, ber Geschichte un! dogmatısche Theologıe, neben wıissenschafitlıchen bhandlun-
SCH un rukeln auch leicht verständlıiche Radıovorträge und bısher nıcht veröffentlichte Manu-
skrıpte. Unsere Leser werden sıch In erster I ınıe für dıe bıbeltheologischen eıträge interessieren:
„Offenbaren“ In der hebrätischen (73—78) IDDıie I hemata der Sundenfall-Geschichte (79—-87)
Der „Urstand“ ach dem Zeugnıis der >Glaube un ogma im en lestament
un 1Im udentum»[Das cNrıstlıche Pascha =  ; Das Bıld qls (jefahr für den lau-
ben z  » DıIe Auferstehung sraels un: der cNhrıstlıche (slaube un: [)Das Plus des
Iten lestaments— Dıiese un: andere Aufsätze zeigen, daß Haag keineswegs VO  —_ ratılo-
nalıstıscher Neuerungssucht eiallien ist, WIE gelegentlıch behauptet wırd, sondern sıch auch als
wıissenschaftlıcher eologe NCN  = den Ansprüchen un Bedürfnıssen der Glaubensverkündıi-
U leıten äaßt /u den archäologısch-hıstorisc geprägten Aufsätzen ehören: rwägungen ber
Beer-Seba (37-45) Ebed-Jahwe-Forschung 1945—55 (46—72) DıIe bıblıschen Wurzeln des ınjan
(88—93), Der gegenwärtige Stand der Erforschung der Bezıehungen zwıschen Homer un! dem AI
ten lestament‚Das lıturgische en der Qumrangemeıinde e  > (G1deon-Jerub-
baal-Abımelek»(Jad und Nathan —_ und Jerusalemer Profanbauten In den Psal-
1NCMN Ergänzt wırd cdıe umfangreıche ammlung VO  —_ TDeıten aags Urc einen SSaY,
In dem ernnar: Lang ıne erste Würdıigung VO  —; Person un! Werk sSeINES Lehrers geben VCI-

sucht 9-1 un WT einen Anhang mıt Notıizen, der mıt sachlıchen un: biblıographischen Hın-
welsen den Band uch für dıe Forschung TrTauchbar un nützlıch macht.

DDer Herausgeber beschreı1ibt das Zael. dem aags L ebensarbeı seı1ıt wenıgstens TEI Jahrzehnten
gilt, am Ende SeINES Essays mıt den Worten: ‚„„das Ite lestament attraktıver machen, se1ıne
Schätze erscCc)  1eben und Uurc dıe Begegnung mıt der eınem reicheren un: krıtischen,

einem eute lesbaren ottesglauben hren  CC 15) Wenn 111a  = sıch dıe zahlreichen Hörer,
Schüler, Freunde und Leser aags VOT ugen hält. cheınt cdi1eses 1e]1 bereıts verwirklıcht Blhlıebe
NUTr och wünschen, daß dıe VOIN ıhm angestoßene, SEWL nıcht immer bequeme Diıskussion
theologıscher Fragen ıne für Wissenscha: un: Glaubenspraxıs gleichermaßen iIruchtbare Fortset-

HeiınemannIlınden mOöge Das ware sıcher 1im Sinne des geehrten Wiıssenschaftlers

KRINETZEKIL, (Jünter Jakob und WIFr. Exegetische un motivgeschichtliche eobachtun-
DCH den wichtigsten lexten der Jakobsgeschichte. el Schlüssel Z Regens-
burg 1979 Verlag Fr Pustet 109S;: K 12,80
Das Buch unternımmt den interessanten ersuch, Bıbelwissenscha: un: motivgeschichtliche Me-

Z Erschlıeßung ein1ıger markanter Jlexte AUS dem Jakobszyklus der enesIıis heranzuzle-
hen, daß der Praktıker un! theologıische Laıe daraus für das Verständnıis der bıblıschen exte und
1r seIn en Nutzen zıehen annn Es gIng den beiden Autoren Aus Regensburg, dem Alttesta-
mentler Krinetzkı und dem praktıschen Theologen Kettler, darum, dıie ausgewählten extie

dıe Geburt Jakobs nd Esaus; der Verkauf des Erstgeburtsrechts uUurc Esau; der Iraum Jakobs
In et-El; akobs amp mıt ott un Jakobs Versöhnung mıt Esau VO  — TIStUS un! UMSCIHET

christliıchen Exıistenz her un: auf dıese hın interpretieren, hne dıese extfe ın ıhrem eıgenen
hıstorıisch bedingten Aussagewert vergewaltıgen. Entsprechen dıeser Zielsetzung olg auft
den abgedruckten bıblıschen ext eıne exegetische rkärung, motivgeschichtliche Par:  a  o  ıllelen und
Bemerkungen ZUrTr Aktualıtät des Textes. |DITS esonders A der Tiefenpsychologıe ungs
orlentierte motivgeschichtliche Methode führt In dıesem Fall unbestreıtbar neuartıgen un
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gewöhnlıchen Erkenntnissen, deren Rıchtigkeıit allerdings VO Laıen schwer nachzuprüfen iıst
Gelegentliıch erscheınt dıe angewandte Methode überstrapazıert, ämlıch dann, WE ValcC Deu-
tungsmöglıchkeıten als LöÖsungen suggeriert un: Aaus der Tiefenpsychologıie stammende Denkmu-
ster un Bılder vorschnell dem ext unterschoben werden. uberdem bleıibt dıe rage, ob diıese
Methode auch De1l wenıger alten Überlieferungen erfolgversprechend eingesetzt werden annn

Heımemann

Die Stimme VO. SINAaL. FEın rabbıinısches Lesebuch den ehn G(eboten Aus den hebrät1-
schen un aramäıschen Schriften übersetzt hrsg. Jakob ET  SK Frel-
burg 1981 Verlag erder L25 D geb., 18,80
Der inzwıschen uch In Deutschland eKannte Jüdısche Gelehrte Petuchowskı alst seinen
beıden Büchern ABs ehrten UNseIC Meıster s und „Ferner ehrten WMMSECET'E eıster . dıe eıne
Auswahl AUS der erzahlenden Theologıe der en ınen Il ggada oten, 1U 1ne /usam-
menstellung AUS der rabbınıschen Auslegung der ehn Gebote, ISO gesetzliıcher Perıkopen der Ju-
dıschen M Halakhah), folgen. In der Fınleitung spricht Petuchowskı zunächst VO der Be-
deutung, FEınschätzung un Sıchtweise der ehn (Gebote 1Im udentum dıe sıch In mancherle1 Hın-
SIC| VO der chrıstlıchen Beurteihulung unterscheıidet. Besonders genannt selen dıe andere Zählweı1-

der Gebote un die ungewöhnlıche Deutung des Verhältnisses der einzelnen (Gebote zueınan-
der |DITS In den tolgenden apıteln den ehn (Geboten zugeordneten rabbinıschen Texte SsStammen
zu großen eıl AUS den ersten sechs Jahrhunderten chrıstlıcher Zeıtrechnung Il tannaıtısches
un: amoräısches Zeıtalter), wobel WEel1 Quellen bevorzugt ıtıert werden: dıe un: dıe
essigta Da das Buch In erster Linıe für interessierte Laıen gedacht IsSt. verzichtet Petu-
howskı auf solche XE dıe eıne schulmäßıge Vorbereıitung, dıe Kkenntniıs anderer ee der rab-
bınıschen Theologıe der Sal dıe Beherrschung der hebrälischen Sprache Voraussetzen TOLZdem
ist iıne Auswahl zustande gekommen, dıe der Vıelseıiutigkeıt un der 1eife der Gedanken
überrascht Be1l der 1genar der rabbıinıschen Theologıe darf I1a allerdings NnıIC WAas
ber dıe hıstorıiısche Entstehung der ehn Gebote erfahren. Dem christliıchen Leser werden
aber OS  are edanken und Eıinsıiıchten vermuttelt., dıe dıe Bedeutung der ehn Gebote auch Mr

eıt In eindrucksvoller Weise ıllustrieren. Heınemann

NUTZEL, Johannes Jesus als Offenbarer Gottes nach den I[ukanischen Schriften. Re1-
he Forschung ZUT Bıbel, Würzburg 1980 Echter-Verlag. S12 SE DEr 48 ‚—
In seiıner Freiburger abılıtatiıonsschrift geht dıe Kontinuılntät der Christologie ın der Ul-
chrıistlıchen Verkündıgung. 7u dıesem WEeC untersucht dıe evangelısche Überlieferung, WIE
S1C In den Ilukanıschen Schrıften faßbar ist DıIe Chrıistologie des as WIE Jjede andere Christolo-
gıe hat NUuUr ann eıne Legıtimatıon, W S1EC sıch In den Erfahrungen mıt dem VOI- un! nach-
Osterlıchen Jesus verankern aßt Di1ie Untersuchungen beschränken sıch auf das ırken Jesu, das
als Aktiıonseimheit mıt dem ater begreifen ist. während das Geschick Jesu keıine Berücksıchti-
ZYung Iindet
Besondere Bedeutung hat in dıesem Zusammenhang 10 22. wonach der Sohn UOffenbarer des
Vaters ist S1eC. 1er WIE uch 1Im Gleichniıs VO' den „Verlorenen un:! Wıedergefundenen“
dıe Übertragung der Eıkon-Vorstellung Werk Jesu Handeln als sıchtbare Darstellung VO  —
(Jottes Handeln 1Im orößeren Ausmaß gelten kann, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeıt
So legt ıIn seıinem ersten Kapıtel dar, WIE as das ırken Jesu charakterısıert. Jesu Handeln
erweıst sıch ın der Iukanıschen Darstellung als Erfüllung der Zusage (Jottes dıe äter, indem
MG seIn ırken dem Menschen das eıl anbietet, das Ausdruck der gegenwärtıigen (Giottesherr-
schaft ist Dazu ist Jesus VO eılıgen (re1ist ausgerustet, daß das e1ilcC Satans überwinden
ann Das eıl wırd In betonter Weılse 1Im Begriff der Gottesherrschaft dargestellt. Das arge-
tellte eıl ann ach Ilukanıscher Auffassung schon 1m en und ırken Jesu erfahren werden.
Diese Erfahrung SETIZT sıch In der nachösterlichen Verkündıgung fort €e1 ist allerdings be-
achten, daß dıe chrıistlıchen Boten hre Vollmacht olcher Heılsvermittlung Von Jesus erhalten
Da Jesu Handeln (Jottes Handeln ertfahrbar macht und Urc ıh cdıe nachösterlichen (Jesandten

gleichem TIun bevollmächtigt werden, erweılst sıch Jesus In betonter Weılse als OMenbarer (Gjot-
(es
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Besondere Aufmerksamkeıt verwendet ann auf das SO JjJohanneısche Logıon 10,22 In sel-
11IC Kontext Jesus ze1ıgt sıch 1er als der eINZISE Erkenntnis-Zugang ZU Vater Im ırken des
Sohnes wıird erfahrbar, WT der ater ist un: W as für den Menschen edeute Das iırken der
endboten wıird €e1 CS Zusammengesehen mıt dem ırken Jesu, dıe WE uch auf abge-
eıtete Weıse ()ifenbarer (jottes werden.

Das eıl wırd konkret erfahrbar ıIn der egegung Jesu mıiıt den Menschen: als Krankenheılung, als
Befreiung VO dämoniıscher aC. als Sündenvergebung. In seıiner Wunderüberlieferung ze1g!
ukas, daß dıe Heılserfahrung sıch In der ahrung der (Gottesherrschaft verwirklıcht uch In
der Gleichnisüberlieferung wırd deutlıich, daß Jesus sıch als (Offenbarer (jottes verste Denn In
den Gleichnissen wırd das Handeln Jesu als Aktionseinheıt mıt ott Trklärt

Dem VT gelıngt C: überzeugend darzutun, daß Jesus in seinem ırken und 1ın seiıner erkundı-
SUNS als der Offenbarer (Jottes erscheınt. DiIie übrıgen Sendboten können ott NUur offenbaren,
weıl S1IE VON Jesus azu bevollmächtigt SINd. |DITS Untersuchung ze1g zugle1ic dıe Bedeutung des
vorösterlichen Jesus ür dıe neutestamentlıche Chrıistologıie. hne 1ıne Verankerung der (Ahrste=-

(Hesenlogıe im en Jesu dıeser Jjedes Fundament

UNTERGASSMAIR, Franz eorg Kreuzweg Un Kreuzigung esu Kın Beıtrag ZUT Iu-
kanıschen Redaktionsgeschichte. Reihe Paderborner theologısche Studıen, Pa-
derborn 1980 Verlag Schönıngh. Z S Kl 48 ,—
In seiner Paderborner Habılıtationsschrift geht das lukanısche Verständrils der KreuzIı-
gungsperıkope. Besonderes Interesse kommt €1 den theologıschen und soter10logıischen Aussaäa-
SCH der Iukanıschen edaktıon Z Begınn stehen Z7WeIl textkritische Entscheidungen
a und 2342435 Fıne eingehende hıterarkrıtische SOWI1E tradıt1ons- un: motivgeschichtlı-

che Untersuchung VON 23,26—49 omm dem überzeugenden Ergebnıis, daß der drıtte E van-
gelıst 1U dıe Passıonsgeschıichte des Markusevangelıums als Vorlage benutzt, dıe In seinem
Sınne interpretiert. Eınen Protolukas mıt eC| ab Dadurch, daß sıch nıcht damıt De-
gnugt, ıe Ilukanısche mıt der markınıschen Passıonsgeschichte vergleichen, sondern dıe N1IC:
AaUuUs arkus ableı  aren Verse und Versteıle mıt dem (Ganzen des drıtten Evangelıums vergleıicht,
erhält seıne Argumentatıon ihre Überzeugungskraft. 1C| wenıge Motive sınd VO  = as dem Al-
ten lestament entnommen

Eın kurzer Abschnuitt ist auch der rage ach der formkriıtischen Bestimmung gewıdmet. hne dıe
'ormale AÄhnlichkeit mıt Martyrervorstellungen eugnen wollen, stellt jedoch dıe rage, ob
dıe verwendete Martyrertopik schon als ıne bewußte Darstellung der Kreuzigungsperikope als
Martyrıum gelten könne, zumal der Martyrıumsgedanke auch SONS' Im Lukasevangelıum begegne
Im abschließenden Abschnıiıtt sucht dıe Ilukanısche Aussageabsıcht herauszustellen, dıe dıe Pas-
sıonsgeschıchte bestimmt. Im Rahmen UNsSeTET Inhaltsübersıicht können NUrTr einıge wenıge Punkte
genannt werden. Mıt eCc stellt der VT fest, daß Siımon VO  —_ Kyrene als Idealgestalt des Jesusjün-W  B a
SCIS gezeichnet wırd, insofern Jesus nachtolgt. Ihm wırd dıe Jesus ınfach nachlaufende Olks-

gegenübergestellt; S1C bringt anders als Sımon NIC: dıe Ta auf, für Jesus handeln Lu-
kas betont ausdrücklich dıe Verbundenher Jesu mıt dem ater In ergebungsvoller Verbundenheı1
mıt ıhm stiırbt Jesus. Seine Vergebungsbereitschaft (23,34a) den Todfeiınden gegenüber ste. eben-

1im Zusammenhang mıt dıeser Gemeiinscha: mıt dem ater Z dieser Gemeınunschaft ädt Je-
SUuS eın un ftührt iıhr hın In dem ewußtseıin, „Führender“ se1n, stirbt mıt ott VE
söhnt‘“‘. em Jesus den DO der eute schweigend zurückweiıst und seinen Aulftrag, alle e-
bedürftigen un -suchenden retiten, keinen Augenblıck verg1ißt, zeig C daß en Bewels für
se1ıne Mess]janıtät darın s1e daß den Tod erdulde Die Begnadung des umkehrwilligen Schä-
chers ist eın herausragendes eispie chrıistliıcher Soteriologie. Denn da dieser AUs der Erfahrung
der Schicksalsgemeınnschaft mıt Jesus sıch VO Bösen aDWende und sıch Jesus anschließt, bezeugt

$ seıne offnung auf eın künftiges Weıterleben Es zeigt sıch 1er brennpunktartıg, Was auch
SONS ın soterl10logischen Aussagen des Evangelısten beobachten ist, nämlıch „daß dıe Nähe,
Anwesenheıt und Gemeiunscha Jesu heıilswıiırksam werden, WECNN S1e VO Menschen bewußt wahr-

un akzeptiert werden. Mıt Jesus bewußt eben, mıt Jesus bewußt leıden, mıt Jesus De-
ußt sterben: das ist der Weg, der ZU eıle führt“ Der l1od Jesu selbst muß als TOKlama-
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tıon der Einheıt zwıschen atenr un: Sohn betrachtet werden. Das wırd eutlıch, WE Jesus sıch
seinem Vater sterben empfiehlt: „ Vater. In deıine an empfehle ich meınen Gest : denn dieser
Ruf beweiıst, daß Jesus 1mM Tod keıne (Gefahr mehr erDiic Der lobpreisende Bekenntnissatz des
Hauptmannes bestätigt das In dieser Haltung Jesu ZUu USdTUC kommende Vertrauen Z Va-
Cr In der Radıkalıtä Se1INES (Jehorsams gegenüber dem ater erwelst sıch Jesus als der essias
(ijottes. Wer das Tkennt un sıch azu bekennt, W1IEe der auptmann, ist Wenn dıe Olks-

, dıe zunächst WIE einem „Schauspiel“ gekommen Waäl, letztlich aufgrund der geschauten
Geschehnisse ın sıch geht, eiinde uch SIE sıch auftf dem Weg des eıls DiIie Jünger bleiben,
selbst chwach geworden, Zeugen, auch WEeNnNn S1C als dıe Bekannten Jesu furchtsam weıt entiern
dastanden.

In seiıner Ergebniszusammenfassung rag der Nl dıe wıchtigsten theologıischen Aspekte der Kreu-
ziıgungsperıskope €e]1 wırd nochmals eutlıc daß dıe Soteriologıe anthropologıisc!
ansetzt, zugleıich ber dıe vertikale Perspektive auirec erhalten ist durch das göttlıche „„Muüs-
sen  O das das en Jesu bıs In den Tod bestimmt, un: urc dıie Gemeıinscha zwıschen Va-
ter und Sohn, dıe ıne Gemeinscha: ist, dıe den Tod überdauert. Wer In cdıe Gemeinschaft mıt Je-
SUS m der hat teıl seiner Dauergemeinschaft mıiıt dem ater, dıe todüberwinden: ist

Die sorgfältig argumentierende Studıe hrt uns ın dıe Arbeıitsweilise des as eın un: VEIMAS
zeigen, WI1IE as se1ın ZUT Verfügung stehendes aterıa. verwendete, seıne Theologıe, insbe-
sondere seıne Soteriologıie, des „Mit-Jesus-Seıin“ entwıckelt S1e ıst eın wıichtiger Beıtrag ZU Ver-

(nesenständnıs der lukanıschen Theologıe.

LOuIS: Die Bergpredigt. Mensch se1n ach Jesus. el Glaubens-Seminar,
Zürıch, Öln 1979 Benziger Verlag. 2358 D: 26 ,—

Mıt dem 1er angezeligten Buch wırd ıne CUE er eroOMHMNet. dıe CS sıch 1e1 gesetzt hat, der
Bıbelarbeıit ın der (GGemeınnde CC Impulse geben. Der Band gılt der Bergpredigt, also e1:
He zentralen ext neutestamentlıcher Botschaft

DIe Eınführung erläutert ausführlıiıch Zielsetzung un EFıgenart diıeser als er  uC gestalteten
Neuerscheinung und skızziert sorgfältig dıe Gliederung un theologısche Bedeutung der Bergpre-
dıgt Dıiese übersichtliıchen und verständlich tormulıerten Ausführungen sınd für das Verständnıiıs
der folgenden Eınheıten, dıe sechs I hemen der Bergpredigt aufgreiıfen, unabdıngbar. Dıiıe erstie
Einheıt behandelt unter dem Stichwort „Mensch se1n WIE Jesus In der Offenheıt für das eilcC (J0t-
tes  .. dıe Humanıtät der Bergpredigt. DIie zweıte FEıinheıt „Wort un Ja geht dem Verhältnis VO  —_

Bergpredigt und Veränderung der Welt nach, während dıe drıtte FEinheıit „Chrıstseıin als radıkales
Menschseın In der Art Jesu  S: beschreıben versucht. DiIe vierte Einheıit 8  he ın der Bergpredigt“
arbeıtet den Unterschied VO  ; (Jesetzes- un: Liebese  ık heraus, und dıe fünfte Einheıt zeıgt, dalß
ın der Tra der Vergebung dıe eigentlıche Revolution der Bergpredigt 1eg! Die letzte un echste
Einheıt unternımmt C: unter der etwas verschwommen wirkenden Überschrift „Eınsatz und (Iie-
lassenheıt. [)Das Fest der Danksagung” weıtere Bestimmungen des „Mensch se1ın ach Jesus“ VOI-

zustellen.

Was 1er MNUT urz ın Stichworten angedeutet wurde, wırd In den einzelnen Eınheıten nıt e1-
HCS durchdachten Schemas ausführlıch entfaltet In einer Übersicht (U) werden dıe Verlaufspha-
SCI] mıt der möglıchen Dauer, cıe S der Hınwelse für den Referenten, cdıe 1te der erganzen-
den lexte 1r den Referenten und cdıe 1fe: des Materıals für dıe Teilnehmer angeführt. DıIe Eıin-
führung (E) nenn das Thema des Abends, dıe ese.: dıe Intention der Eıinheıt, dıe behandelten
Texte der Bergpredigt un dıe möglıchen Lernschrıitte Darauf folgen dıe Hınweilse (H) un cdıe C1I-

gänzenden Texte ( für den Referenten Eın Predigtvorschlag (P) bıetet ann ın knapper Form
ıne stärker spırıtuell betonte 1C| der Schwerpunkte der Eıinheıit Am Schluß des Buches findet
sıch schließlıch für alle sechs Einheıten das Material für die Teilnehmer (M) das verschiedene (n
erlagen ür Gespräche In Kleingruppen und persönlıche Vertiefung bereıtstellt

Das auf diese Weıse erschlossene aterı1a wurde bereıts ın mehr als Pfarreıen erfolgreich
pro Totzdem sollte Ial sıch nıcht sklavısch A den vorgegebenen Aufrıß halten, weıl erfah-
rungsgemä dıe Arbeıtsbedingungen un:! Arbeitsmöglichkeıten VO (Ort Ort un VO  —_ Gruppe
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Gruppe verschieden Sınd, daß sıch Anderungen unter Umständen als notwendıg erwelsen.
Der In Frankreıich geborene un ın München arbeıtende ufOr ist eın erfahrener Seelsorger un
offensıchtlıch ın der Gruppenarbeıt un ın relıg1öser Erwachsenenbildung bewandert. eder, der
sıch seiner undıgen Führung anvertraut, wırd das Buch recht bald als wertvolle tür dıe e1ge-

Arbeıt schätzen lernen. Heınemann

LOl  H’ Christiane (Jemeinde gemeInsam entdecken Bılder, CX Gedanken ZUT (O{f-
fenbarung Johannes. Reıihe Lese-Zeıchen Stuttgart 1980 Calwer Verlag. 148 5., Ln

24 —
|DITS Offenbarung des Johannes zeigt INn einer AUS verschiedenen Bıldern zusammengestellten olge
das achstum der chrıstlıchen (Gemeılnden auf ıne Gemeınnscha hın ıe (Jottes un: e1g-
net sıch darum besonders, dıe Kırche VO  —_ eute un! iıhre Geschichte iın der Welt den Erkennt-
nıssen INCSSCH, dıe SIC darstellen Das vorlıegende Buch ıll dazu ANTCOCH, diese Bılderfolgen ın
einem Rundgespräch betrachten un: erklären, miıt iıhrer den gemeinsamen and-
OTrTt un: den gemeınsamen Weg SCHNAUCT beschreiben Ausgangspunkt bılden dıe elf Bılder eiıner
mittelalterlıchen Handschrıift AUS em 13 Jahrhundert. denen der entsprechende ext der en-
barung un: eıne Bılderklärung dıe Seıte gestellt ist Daneben lassen weıtere lexte der nacher-
zählte Geschichten AdUS dem en und Neuen lTestament otıve. Sprachbilder und edanken le-
bendıg werden, dıe ZAUHE Offenbarung hınfüuhren Je eın Abschnıiıtt bringt ann knappe Auszüge AUS

Apokalypsekommentaren evangelıscher Autoren, ıe den bıblıschen ext verstehen helfen nter
der Überschrift 99  ach-Denken“ schlıeßt jedes Kapıtel mıt eiıner Besinnung, gedanklıchen Anstö-
Ben der eıner Geschichte Dıe vielfältigen Anregungen können ıIn einem gemeınsamen Bıbelge-
spräch besonders genutzt und UTC eıgene edanken weıter vertie werden, sofern eın geschıick-
ter Gesprächsleıuter dıe Interessen un Möglıchkeıiten der Teılnehmer richtig einzuschätzen VECI-

ste Im Hınblick auf dıe gemeInsame Arbeıt waäare TENNC hılfreicher SCWESCH, dıe elf dUSSaLC-
tarken Bılder als Dıas dem Buch beızugeben. Heiınemann

HAÄARING, ermann: Was hedeutet Himmel? Reıihe Theologıische Meditatıonen,
Zairich, öln 1980 Benzıger Verlag. 905., D:,
In der bekannten en mıt ihren sehr verschiedenartıgen Beıträgen Cn der Verfasser (Profes-
SOT für Dogmatische Theologıe der Katholıiıschen Uniiversıität Nijmegen) ber den zentralen In-
halt christlıcher olinung nach, den der Begrıff Hımmel meınnt.

Er unternımmt den tiefgreiıfenden un dabe1l AusScCcWORCNH bleibenden Versuch, den Glaubensinhal
Hımmel begreıfen, daß N1IC. VO  a vornhereın als „Metapher der Verlegenheıt un Welt{ier-
ne  e (9) nıchts mıt UNSCTECEIN en tun hat _Wer OIMl Hımmel reden wıll, mMu eıne an ırdısche
Erwartungen gereifte Sprache en 34) und entfaltet In eıner fünffachen Konfrontatıon
mıt irdıscher irklıchkeıt dıe Dımension cdieser geglaubten Vollendung: In Konfrontatıon mıt em
Tod wırd der Hımmel Z Zeichen der offnung, in Konfrontatıon mıt dem en ZU Zeichen
der Erfüllung, In Konfrontatıion mıt der Geschichte Z Zeichen eıner brüderlıchen Zukunft un
ın Konfrontation mıt der menschliıchen reıiıhe1l ZU Zeichen der Versöhnung (sO in den ersten
ıer Abschnitten), während dıe Konfrontatıon mıiıt den rTenzen der Welt einen unften Abschnıtt
bedingt, der ber Symbol und ırklıchkeıit nachdenkt, wobel „Symbo auft dıe Festbindung der
Vollendung A ıne kosinısche Wiırklıchkeıit (eben den Hımmel) verwelst, während „Wiırklıchkeıit“
eben dıese 11UT 1Im (Glauben anzunehmende, In ihm ber wırklıche Vollendung meınt.

Manche FEinzelheıt befriedigt nıcht un bleıbt fragwürdıg (so 1iwa dıe Behauptung, dıe chrıstlıche
Iradıtion habe das Jenseıts ın Hımmel und ölle verdoppelt, 67), manche krıtische Bemerkung
erscheımint recht unkrıtisch Insgesamt aber eın posıtıver, gläubıge Überzeugung atmender., der ma
dıtıon verpflichteter Versuch, ın verständlicher Sprache, d1e menschlicher Erfahrung entsprıicht,
VO  >> der geglaubten Vollendung reden. Überlegungen, dıe VOT allem em Theologen hılfreıch
se1n werden nd den Namen Meditation verdienen; auch WECNN S1E ach Sachauskunft uchenden
vielleiıcht manchmal fragen lassen werden, ob C 1U den christlıchen Hımmel wirklıch o1bt, der
Verfasser glaubt ıh (und der Rezensent auc. ahn
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WALTLIER., eter Die rage der Glaubensbegründung UUN Innerer Erfahrung auf dem
Vatikanum. Die Stellungnahme des Konzıls VOT dem Hıntergrund der zeıtgenössıschen

römıschen Theologıe. Reıhe: Tübıinger theologıische Studıen, Maınz 1980 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 288 S 9 Kt 42 ,—
Die rage der Glaubensbegründung iıst De1l em andel ın Fragestellung und Perspektive VO

grundsätzlıcher Bedeutung für Theologıe un: Verkündıgung. Der Erfahrungsbegrif! ist ın dıiıesem
Zusammenhang NIC| TSLI In un! se1ıt der Modernısmuskrise relevant. Bereıts das TStie atıkanı-
sche Konzıl verwendet 1m Kanon ZU drıtten Kapıtel der dogmatıschen Konstıitutio „Deı Fi-
l»ius“ den USCdTUC „experlentia“.
Dem E vorlıiegender Arbeıiıt geht darum, dıesen Konzıilstext VO  — seinem näheren und weıteren
Kontext her würdıgen un: VO I: dıe rage der „Erfahrung“ Zusammenhang mıt der
aubwürdıigkeıt der Offenbarung behandeln

Ausgehend VOoO der Problematık der „experlentla interna“ Collegiıum Oomanum VOT dem
Eirsten Vatıkanıschen Konzıl, das der VT VOT em 1mM Denken VO (0vannı Perrone
(1794—-1876), Valeriano ardella (1820—-1891), (lemens CcChrader (1820—-1875) un: Joh Bapt
Franzelın (1816—1886) repräsentiert sıeht, un: auftf dem Hıntergrund der Ausemandersetzung
Franzelıns mıiıt dem Tübıinger Joh vang. Kuhn, wırd dıe Problematık der „experıientia interna“
auftf dem Ersten Vatıkanıschen Konzıl dargestellt un erortert.

Das Konzıl WIES ıne reıin innerlıche, gefühlshafte Glaubensbegründung ab un votlerte für ıne
ratıonal verantwortete Glaubensentscheidung mıt objektiven Krıiterien. Damlıt sollte TE nıcht

sechr iıne abgeschlossen Doktrin der Glaubensbegründung vorgelegt werden; yı d . gerade weıl
dıe Aussage Der die ‚experlentia‘ CN un: weıt ıIn einem ist (eng ın der präzısen Ablehnung,
weıt 1mM Offenlassen VO  —_ posıtıven Möglichkeıiten)“, veImmMas S1C „auch dıe heutige Dıskussion
befruchten, indem S1C den 1C auf emente en dıe berücksichtigen SInd, WIE dıe ratiıonabı-
ıtas ıde1l, den Öffentlichkeitscharakter, dıe Mıtte1  arkeıt un! Kırchlichker des Glaubens  6

Revermann(270f.)

EUSER, ermann: Dialektische Theologie. Studien Adornos Metaphysık und ZU

Spätwerk Kıerkegaards. Reihe Gesellschaft und Theologıe. Fundamentaltheologische
Studıen Nr Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag Gem Chr Kaıser Verlag,
München. 336 s „ Kı 39 —
Der uftfor dieser Habılıtationsschrift sieht dıie neuzeıtliıche Theologıe gekennzeichnet
durch ıhren wang En Reflexıion, dıe als Gegenreaktion den Grıiftf ach der Unmiuittelbar-
keıt hervorruft Wiıll INa das Verhältnis VOINN Reflexıiıon un Unmuittelbarkeıt bestimmen,
all Ian dabe!ı NıIC eines dıeser Momente auf Kosten des anderen ZU Prinzıp machen,
ıll INan vielmehr el in ihrer Fıgenständıigkeıt bewahrt WISsen, dann annn dıe angezıel-
te Verhältnisbestimmung 11UT MAalektisch ausfallen, entsteht dıe Auf{fgabe, 1ne dialekti-
sche Theologıe begründen. Kılerkegaard und dorno werden entscheidende (rJe-
sprächspartner beı der Lösung dieser Aufgabe; der eine, weıl der eINZIgE konsequente
Dıalektiker unter den Theologen ist, der andere., weıl In Dıalektiker gleichen Ranges
ist, der insbesondere den VO  - Kıerkegaard NIC thematısıerten erkenntnistheoreti-
schen Fragen seınen Beıtrag eısten kann, der VOT em uch dıe Aktualısıerung Kıerke-
gaards In der veränderten Sıtuation der Industriegesellschaft möglıch macht
ach der Eınleitung, dıe dıe rage ach dem Verhältnıs des Allgemeınen und Besonderen
stellt, entfaltet der utfor seIn IThema in 1ler Abschnıitten. Der IB Abschnıtt stellt das
pätwer Kıerkegaards vOlIL, das hauptsächlıch als Grundlage der Beschäftigung mıt Kıler-
kegaard 1en Der zweıte Abschnıtt zeichnet dıe KOnzeption Adornos nach, vornehmlıch
dıe der „negatıven Dialektik“ Der drıtte Abschnıiıtt 1en eiıner ausführlıchen Beschre1l-
bung der dıalektischen Verhältnisse (mit TIThemen WIE Subjekt und Objekt, Nıchtidentität
un Exıistenzdıialektik, { heorıe un Praxıs, Ideologiekrıitik USW.). Der vierte Abschnıtt
entwiıckelt Grundprobleme un Grundzüge eiıner dialektischen Theologıe, wobe!l dıe Kor-
rgkturen herausgearbeıtet werden, dıe das Denken Kıerkegaards an den Auffassungen
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Luthers anbrıingt Angeschnıitten werden WeTr Fragen WIC dıe ach Wiılle un Freıiheit (Ge-
Seiz und (mmade Vorbild und Versöhnung, und schließlich dıe rage WIC ott ZUuU denken
SCI, e rage, dıe unter dem Tıtel der „Selbstkonstitution ottes Gegenstand der Über-
legungen wırd Was dıialektische Theologıe deutlich machen kann, SCI mıt den Worten des
Verfassers gesagt „Chrıstlıcher (Glaube ist dıe Erfahrung der Trennung 1 ihrer Überwin-
dung, das aktıve und alternatıve en dem CISCHCH Gegenteıl ZU TOUZ: dem sıch
durchsetzt  C6 Hammer

GRUNDEL Johannes Normen Wandel Eune Orientierungshıilfe für christliches Le-
Dben heute München 19800 IDDon Bosco Verlag 246 5 br M 26
£war hat 111a etzter eıt mıiıt ec der Moraltheologıe krıtisıert daß dıe Grundlagenüberle-
SUuUNg ach dem Sıttlıchen eingeengt werde, 11UTLT nach dem S1  1C! Rıchtigen, ach der Begrün-
dung und Legitimierung sıttlıcher Normen gefiragt wırd (vgl das Buch VO  —_ Schmiutz ı der gle1-
chen el WIC das 1eTr besprochene Werk VOIN Gründel). / war en sıch insbesondere dıe Ver-
treter des Autonomiegedankens ı der Begründung thısch-theologıischer Normen den /orn (we

ann 1111A11 nıcht nennen), uch ohl dıe Beschuldigung schwerer Art CINMISCI Autoren
SCZOBCNH Spaemann, Stoeckle), christlıche verraten; reicht der nmut, WIC

11a hört, auch ı kirchenamtlıche Kreıise hıneın. och bewegt 1 eıt zunehmenden ura-
Iısmus dıe rage ben doch sechr viele Gemüter, auch ı „Kıirchenvolk“, der Jugend, UZ welılt-
herum WIC annn ich enn überhaupt erkennen W as richtig I1ST W dadsSs ich un muß®? Der Vi der sıch
bereıts firüuher mıt ahnlıchen Fragen auseinandergesetzt moöchte hlerzu „CINC Orijentierungs-
hılfe für christliıches en eute  . vorlegen (Untertite. des Buches) Er glieder SCILCIN

Te1 „Kapıtel” reiher und Verantwortung @l 55) Sıttlıche Normen und ıhr andel SO 202)
andel sıttlıcher Oormen dargestellt Toleranzethos (203 230) Wıe 1111A1l Aaus der äange CI-

S1e. 16g der Akzent auf dem zweıten eıl In ıhm ISst dıe ede VO Theologische(r) un
Strukturalısmus; der Bedeutung sıttlıcher Handlungsregeln; Erfahrung und Ratıonalıt. als Ge-
staltungsprinzıplen; Begründung sıttlıcher Handlungsnormen; Reichweiıte un: renzen der Ver-
nunftargumentatıon; dem ergang el  [0)0 (Gesetzesmoral Verantwortungsethik“.
Begrüßenswert un! ber firühere Darlegungen des Nn hinausgehend ist iınsbes. der Abschnıuıtt ber
die Erfahrung un Ratıiıonalıtä dıe Reichweıte un renzen der Argumentatıon. Was VT
ber dıe verlebendigende ral des estrukturale Ansatzes sagl, wırd dem Nıichtfachmann ohl
her dunkel bleiben UÜberhaupt leiıdet das Buch der chwäche, daß recht theoretisch
geschrıeben ist Man braucht Vorkenntnıisse, wenıgstensallgemeıner Art, mındestens (jeduld un:
Fähigkeıt, abstrakten Gedankengängen folgen. So wird das uch vielleicht manchen Leser
überfordern, dem CS doch Orientierungshilfe geben wollte Lippert

BOMMER Josef Versöhnung als Befreiung Arbeıtsmaterıalıen ZUT Buß und Beıchtpra-
X15 Zürıich Einsi:edeln öln 1980 Benzıger Verlag IMS br
Als VOT ber zehn Jahren der Brauch aufkam Bußfeiıern begehen wurde 168 VO  ; vielen Ka-
Olıken als Befreiung erlebt Dıe ahl der Teilnehmer An Bußgottesdiensten Wl unerwartet
hoch Inzwıischen scheınt sıch W uch angsam dıe Einsıicht der das Empfinden durchzuset-
ZCI1 daß der TeN: VO  - der Einzelbeichte ZUuUT Bußfeıier 11ULI C1NC CT FKınseıutigkeıt gebrac hat
dıe den Erfordernissen der Umkehr und der Buße ebenfalls nıcht gerecht wırd

Bommer zeıgt einführenden eıl SCINCS Buches auf daß verschiedene Wege der Versöh-
NUNS g1bt VO denen der einzelne äubıge JC ach SCHMGI Sıituation Gebrauch machen sollte Nur
derjeniıge der den ıhm ge  W:  g ANSCHMICSSCHCH Weg Wa wıird Umkehr un! Buße als Befre1-
uUung rleben

Im ersten Hauptteıl biletet ann Bommer Predigtskızzen den Themen „Befreiung un: „Ver-
söhnung“ Im zweıten Hauptteıl folgen Modelle für Bußgottesdienste Im Anhang IST GIHN VOrT-
schlag für CI ubtTeıier der kleinen Gruppe der der Famılıe beigegeben
Durch dıe Verbindung VO' theoretischen un praktıschen Ausführungen stellt das Buch e gute
Handreıchung dar dıe azu beıtragen ann vielfältige Formen der Umkehr un: Buße VOT em
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verschiedene Formen der Feılıer des Bußsakramentes, In den Gemeinden un! Gememninschaften he1-
miısch werden lassen. Schmuitz

SCHOBEL, Paul Dem Fliehband ausgeliefert. Eın deelsorger erfährt dıie Arbeıtswelt.
Reihe Gesellschaft und Theologıie. Abt Sozlalethık Nr München 1981 @i Kaılıser
Verlag (G(JemMm Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz. Z K 16,80
Schobel berichtet als Betriebsseelsorger für das Industriegebiet Böblıngen/Sindelfingen anschau-
lıch, ungeschminkt, selbstkritisch un teıls In salopper Form ber seıne überwiegend negatıven Er-
fahrungen, dıe In den Jahren 197 1974 und 1979 De1l längeren Arbeıtseinsätzen Flıeßbän-
ern In der Autofabrıkation gesammelt hat Er bringt un! Aaus einer anderen elt“ 46) In der
dıe Arbeıt ZWaTr körperlich leichter. aber Urc erhohtes empo nervlıch belastender geworden ist
25 Seıiten erıchte VON Arbeıtern selbst bringen 1€6Ss gleichfalls Z Ausdruck Der Fliıeßband-Ar-
beıter leıdet Monotonıie, sStarrem empo, Isolatıon und Beraubung fast jeglıcher Fıgenimmnitiati-
V ist bloßer „Maschinen-Bediener“ 66) /usätzlıch sınd dıe Belastungen AUS der Schichtarbeit

tragen. uch WCNN 1119  —_ dıe besonderen physıschen un: psychıschen TODIEeEmMe eiınes Akademı-
ers In dıeser Tür ıh ungewohnten Arbeıtsstellung berücksichtigt, verbleıibt der INdruCc| daß
ıne „Humanısıerung der Arbeıt“ De1ı diıeser Produktionsweilse och In den nfängen steckt, Ss1e JEe-
doch AUS gesundheıtlıchen, psychologischen, famılhlären und relıg1ösen Gründen als rıngen ZC-
boten erscheınt. Verschiıedene Ansätze azu werden 1Im mehr systematıschen eıl „Impressionen
un Impulse“ aufgeze1igt. In diesem eıl wırd zugleıc der tiefreichende Einfluß der Arbeıtsform
auf das gesamte Arbeıterleben dargestellt. Gewerkschaften und Betriebsräte {un sıch anscheinend
schwer, dem einzelnen TDeIter Del der Bewältigung seıner TODIemMe behiılflich SeIN. DIe be-
wundernswerten emühungen cChoDels sınd VO der Seel S3 LE estimmt, VO  =; der orge den
SANZCH Menschen. Er leiıdet dem „Tortwırkenden Skandal“ kIirc.  ıchen Versagens egenüber
der Arbeıterschaft un: sıch für ıne „prophetische“ un! „solıdarısch-missionarische Kırche
der rtbeıter  66 eın Er WIT)] der Kırche überstarkes Verharren 1m karıtatiıven Bereıch un prınzı-
pıelle Reservıertheit gegenüber gewerkschaftlicher Selbsthiılfe VO  S Statt dessen ordert ihre
„Parteinahme“ für dıe rbeıter, MC dıe Verurteujlung ungerechter Sozlalstrukturen und dıe
Mıtwıiırkung der Gewerkschaften beı der Gestaltung kırc.  ICHET Arbeıtsverhältnisse eın 1NnwWweIls
auf dıie Problematık ach Ansıcht CNODEels hat sıch dıe Dıstanz zwıschen Kırche und TDEe1-
terschafit In etzter eıt weıter verstärkt Dıie VO  = ıhm unter größtem Eınsatz begründete Basıs-
STUDDC „Daimler-Treff für Schicht- un Akkordarbeıter/innen“ verdeutlıcht, WIEeE schwıerig ist,
als Priester mıt Arbeıtern überhaupt 1INs espräc) kommen. CcChoDels Buch biletet sıch Infor-
matıon un: Reflexion Ossenbühl

SARTORY, Gertrude und Thomas: Wenn Himmel nd rde SICH begegnen. Feste und
Zeıten 1Im Jahreskreıs Freiburg 1979 Herder-Verlag. 19609 kıt:6 16,80
DiIie Autoren wollen mıt ihren Beıträgen der „Freude des Heıles* dıenen, ındem S1E dem Geheim-
NIS wıeder genügen: eıt einräumen möchten, auf uns wirken. Damıt reifen S1e sıcherlich eın
wıichtiges Thema eutiger Seelsorge. DıIe chrıstlıchen Feste wollen dıe großen Heılsgeheimnisse als
gegenwärtig feıern, we1ıl Del dıesen Festen „Ereijignis-Wahrheıit“ ogeht, weıl dıe Feste 1im
„Schnittpunkt zwıschen Hımmel un Erde“ angesiedelt sınd, weiıl ihre Bedeutsamkeit dıe eıt
übergreılt.
Vorliegende Betrachtungen Festen un: Zeıten des Jahreskreises möchten helfen, daß sıch der
Christ ın dıe Feler der Feste mıt seıner Lebenswirklichkeit einbezogen weıß, indem CT sıch dem dıe
eıt übergreiıfenden Geheimnıs der Heılswirkliıchkeit Gottes anvertraut Der außere /ugang wırd
VOT allem ıIn der Erschlıeßung der Bıld- und Symbolwelt des lıturgischen Geschehens SOWIE der ]1-
turgıschen un: der bıblıschen 5Sprache gesehen. a  el kommt für dıe utoren der Byzantinischen
ıturgıe besondere Bedeutung L} dıe SIE regelmäßıig In den Gottesdiensten der Benediktinermön-
che der Byzantınıschen Dekanıe 1ederaltaıc. mıtfeliern. Das Buch vermuttelt WIC.:  1ge
Impulse für dıe exıstentielle MMeIel der lıturgischen Feste und Zeıten. Es empfiehlt sıch als dem-
entsprechendes Meditationsbuch 1C zuletzt wırd der rediger Adus der Betrachtung dieses Jlex-
tes wertvolle Anregungen ür dıe Verkündigung der großen esttage des Kırchenjahres bekom:-
INC  —; Jockwig
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WEIDINGER., (Jertrud und Norbert (rJesten, Zeichen nd Symbote LM Gottesdienst.
Handbuch für dıe Mınıstranten- nd Jugendarbeıt. München 1980 Kösel-Verlag. 1765..
Kl 19,80
WEIDINGER, Gertrud un Norbert: Gesten, Zeichen nd Symbote IM Gottesdienst. DI-
daktiısch-methodische Hınführung. Dıas miıt Anregungen den einzelnen Motıiven.
München 1981 Kösel-Verlag. iıngbuc mıt A I5,—
Im Zusammenhang mıt Fest und Feıer sınd auch Zeichen un: Symbole wiederentdeckt worden.
Immer tärker hat sıch dıe Erkenntnis durchgesetzt, daß dıe lıturgische Feıer, WENN S1C gelıngen
soll, ber das Wort hınaus weıterer siınnenhaliter emente bedartt Nur ann sıch näamlıch dıe
Begegnung der Gläubigen mıt (COhrıishus un untereinander ganzheıtlıch vollziehen

[DDas vorlıegende Buch cdient Z Erschließung der wichtigsten lıturgischen Symbole. Zunächst WC1-

den Wesen nd Erscheinungsftormen der Symbole SOWIE dıe Voraussetzungen auf seıten VOT em
der Jüngeren Mınıstranten für das Symbolverständnıs dargestellt. Dann werden Möglıchkeıten der
Erschlıeßung lıturgischer Symbole aufgezeı1gt. Schlıe  IC olg eın Materi1alteiıl mıiıt Arbeıtsblättern
un e1in Medienteıl.

Als Ergänzung Z Handbuch ist eıne Diareihe mıiıt otıven den ymbolen O  eCuCr, Was-
SCI, Brot, Weın, Gesten, Kreuz un erschlienen. DIie beigefügten Erläuterungen bıeten Jjeweıls
Informatıiıonen un edanken ZAM Bıld, methodisch-didaktische Hınweise für dıe Kınderstufen-
un: Jugendarbeıt SOWIE Tür rwachsenenbildung. uberdem finden sıch weıtere Anregungen WIE

Hınweilise auf Bıbelstellen, lıturgısche ÜEXIS.; Lieder

DIe beıden Publıkationen bılden ohl dıe beste Handreıchung für 1ne Symbolunter-
Wwe1isung, dıe derzeıt erha  iıch ist / war nenn sıch dıe Monographıie a  an  UuC| tür dıe Mınıstran-
ten- un! Jugendarbeıt“, doch ann S1C WIE dıe Dıiareıihe uch als Grundlage für dıe theologısche
Erwachsenenbildung dıenen. Schmuitz

FRIEMEL, Franz ecorg Fürbitten. In den Anlıegen der Menschen, ach 2700 Ihemen Al=
phabetisch geOrdnNeT. reiburg 1980 Herder Verlag. Z Kit.. DM 22,80.
Mıt dıesem Buch erganzt Friemel das Kapıtel „lage nd Themen“ In dem Band „Das
der Gläubigen”. Er bletet 1er Bıttgebete 200 Themen, d1e alphabetisch VO  — Abend bıs Z weiıftel
angeordnet sıind In einem Anhang hat Vorschläge für Varlıationen In der ntwort der (Jeme1ıln-
de un für Sıngweısen den Fürbıitten SOWIE eın Verzeıichnis A  > Schriftstellen. dıe den Fürbıt-
ten DasSscH, beigefügt.
Das Buch vermiıttelt ZW ar manch gule nregung für (Jottesdienste beı bestimmten Anlässen, doch
ist NUTr begrenzt empfehlenswert. Zahlreiche Formulare welsen eiınen schwerwıegenden angel
auf ihnen der für das Allgemeıne bezeichnende unıversale Charakter In vielen Fäl-
len handelt sıch och nıcht einmal Fürbıitten (vgl en): L, Alltag, CT, Brot, Bußan-
acı Buße, Chrıst ın der Welt., Einfachheıt, Eucharıstıe IL, Feriıen, achbarschaft, Nachfolge,
Sterbestunde, Stille) Das edeutet, daß be1ı eıner Verwendung olcher CTE ın der MeMßfeıier der
ınn des Fürbıittgebetes verie wırd. Ihn umschreıibt das Römische Meßbuch nämlıch folgender-
maßen: „In den Furbitten übt dıe Gemeıinde urc iıhr Beten für alle Menschen ihr priesterliches

SchmitzAmt aus  66 (Allgemeine EınführungT

HUNERMAN eter Wort In Worten Predigten Uum KıirchenJahr. Freıiburg 1979 Ver-
lag Herder. 2A8 Kr 26,—
Der utor, Professor für ogmatık, veröffentlic 1eT Predigten Uumm KırchenJ]ahr, dıe In der
katholischen Universitätskirche unster Ie DıIie Auswahl der Perıkopen entspricht N1IC| der
Leseordnung, sondern ist uUrc besondere Anlässe SOWI1E UrCc Gespräche nıt Gemeıundemiutglıe-
ern estimm Hünermann geht In seıinen Predigten den jeweılıgen bıblıschen lexten ach Dıi1e

g1bt iıhm nıcht 11UTr bestimmte „5tichworte  s dıe dann. mehr der weniger abseıts der Bı-
bel, AUS$S seıiner eigenen Spirıtualität heraus entwiıckelt, der erıt bleıbt demgegenüber WIT.  1C| In
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Next un: ZWAarTr NıC In Form eıner exegetischen Vorlesung, sondern 1m St1l eiıner den Hörer
sprechenden Predigt.
Es gelıngt Hünermann, den Hörer daraufhın aufmerksam machen, daß dıe bıblıschen lexte EO-
rade qals Glaubensdeutung bestimmter geschıichtlicher Sıtuationen ebenfalls heutige Lebensfragen
hörbar machen un: glaubwürdıg beantworten können. Der ert. zeig in der Auslegung der-
schen extife dıe Iruchtbare pannung zwıschen gestern un: heute qauf. el werden dem Hörer
N1IC: L1UT Lösungen vorgegeben, wırd vielmehr selbst In dıese Spannung hinemgestellt,
wırd auf dıe eıgene Verantwortung VOT dem Wort (Gjottes hingewıesen, dıe ıhm eın rediger ab-
nehmen annn

Unter den vielen Predigtbüchern, be1l denen heute eıder wıeder NIC. wenıge o1Dt, dıe aus e1-
He alschen Verständnıs des Narratıven un! Meditatıven In eıne „relıg1öse Iraktätchenlıteratur"“
abrutschen. bietet vorliegendes Buch Beıspiele hervorragender bıblıscher Verkündıigung. 1
bewelst Hünermann, dalß uch Professoren mıt Sprache nıcht 1U als edium wıissenschafttlıcher
Erkenntnisse., sondern auch als edium zwıschenmenschlıcher Verständıigung umgehen können.

Jockwıg
BUNGERT, Alfons: 50 mal angesprochen. Ansprachen Zzu Jubıiläen, FEınwelhungen,
kırchlichen Feıern und Gedenktagen, Würzburg 1980 Seelsorge Verlag Echter 156 S E
KGr 18,—
Kıne VOoO  — Themen werden In dıesem Predigtbuch angesprochen: ubılaen verschiıedenster
Art, selen Urts-, erelIns- der Standesjubiläen; Eiınweihung eInNeEs Kındergartens, eiıner Schule,
eines Jugend- un eiınes Altenheimes: kırchliches Brauchtum 1m Verlauf eines KırchenJjahres;
TIhemen, dıe einem bestimmten Sonntag behandelt werden. W1ıeE Famılıen-, Dıaspora-, Miıs-
SIONS- der Erntedanksonntag, und N1IC. zuletzt dıe Felıer der einzelnen Sakramente Man ist CI-
staunt, WIE mannıgfaltig kırchliches en iıst der seın könnte, WdS$S es bedacht, mıtverantwortet
und Trstutzt werden mu

Für all dıese vielen Gelegenheıiten erhält der rediger In diıesem Buch Hınweise darauf, W ds Aaus
der IC| des aubDens heraus gesagt werden könnte Und damıt ist dıe Problematık eınes olchen
Buches uch schon genannt E1nerseılts ist gul un wichtıig, daß ın der Verkündıigung das en
der Menschen In der Mannıgfaltigkeıt der Beziehungen, Verflechtungen, Abhängıigkeıten un!
Verantwortung angesprochen wird, andrerseıts ist aber sechr schwer geworden, sachgerecht
bestimmten roblemkreısen sıch außern. Vorliegendes Buch leidet StTar. untier dieser Proble-
matık Der Pfarrer ann heute wenıger enn IS Fachmann In den vielen Lebensbereichen un Pro-
blemfeldern se1n, mıt denen als Pfarrer In Berührung omm Das sollte auch en und ehr-
ıch In seınen Predigten zugeben. Eın Pfarrer braucht nıcht ber €es Bescheı1id WISSeN. Wenn ST
sıch ber einem ema außert, dann sollte sıch nıcht ın Allgemeinplätzen bewegen. Leıder
sınd ein1ge der 1er vorgelegten Predıigten dieser Gefahr erlegen. Was für den Mediensonntag
als Predigtvorschlag veröffentlicht wırd, iıst derart unzureıchend, daß sıch der Hörer infantılisıert
vorkommen mu

Wenıiger Ihemen ware dem Buch besser bekommen.
Im allgemeınen sınd dıe Predigten leıder auch mıt theologischen Lehraussagen überfrachtet., un
WAarTr eıthın ın einer Sprache, In der sıch viele Hörer mıt ihren Lebenserfahrungen ınfach NIC|
wıederfinden können. Das Buch iıst auf weıte TecCken eher ıne Stoffsammlung als ıne praktı-
sche Predigthilfe. Jockwiıg

Leges Ecclesiae pDOst Codicem IUFLS CANONICL editae. Collegıt, dıgessıt notisque ornavıt MD
Verius HOA Volumen CgES annıs edıtae Roma 1980 Commentarıum
PTo Relıig10s1s. SpeKit.: Preıs nıcht mıtgeteılt.
Es ist erfreulıch, daß ()choas Quellensammlung (mit den Okumenten In der Orıiginalsprache)
fortgeführt wırd, anders als dıe el „Nachkonzılıare Dokumentatıon““, dıe O mıt dem Nndex-
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band abgeschlossen hat Bereıts 1966 erschıen mıt den Leges Eicclesiae der re
1969 ann I1 mıt den Gesetzen der Tre .2-1 Or der 111 mıt (jesetzen der TE
Eun cschhlıeßlich 19/4 mıiıt den Leges Ecclesiae der re und einem
CX Analytıcus tiıtulorum legum priıorum volumınum. Die Im nunmehr
melten esetze der TESl umtassen den wichtigen Zeiıtraum der Spätphase der ach-
konzıllaren Zeit, somıt das gesamte Corpus ecgum auls VI ın Ausführung des Il Vatıcanums.
Dem sınd zunächst eın1ge Okumente AdUus den Jahren4vorgeschaltet, dıe In den ersten
1er Bänden nıcht berücksichtigt worden sınd, etwa das „Quaestionarıum CUu nOormıs ad PTOCCSSUS
des sacerdotıibus lapsıs apparandos“ des damalıgen Offiziums VO 1964 In den Zeıiıtraum
VO'  —Afallen b  WIC  1ge okumente WIE beispielsweıise „Mysterıum Ecclesiae“‘. dıe De-
claratıon ber dıe kathe VO  —_ der Kırche (1973) „Cum matrımon1alıum“, das östlıche egen-
STUC „Causas matrımon1ales“, das Apostol. ahnschreıben „Marıalıs cultus“ Aus dem Tre
1974 Aus den genannten Beıspielen wırd auch ersichtlıch. daß der Begrıiff „Leges‘ be1l dieser
Quellensammlung nıcht 1Im rechtstechnıschen Inn gemeınt ist Es sınd vielmehr „leges UUaAC VI
alıquo saltem modo praeceptiva, SIVEe strıcte lurıdıca, SIVE doctrinalı, moralı, lıturgica, S1Ve paeda-
v0g1Ca vel socıalı, praedıtae sunt“ (Vorwort VOIN Ochoa). Es wıird sıch somıt nıcht 11UT der Kanonıist
ber das Erscheinen dieses Bandes freuen. Wıe schon Del den ersten ıer Bänden, ıst auch In

ach dem Abdruck des Dokumentes A nde Jeweıls der ursprünglıche Fundort angeführt.
Der Band schlıe mıt einem chronologıschen CX der Okumente, sıch eın weıterer

SX der Textanfänge und der Diözesen SOWIE e1INn analytıscher CX der ıte der esetze des
vorlıegenden Bandes anschlheßt Henseler

BOEKOLT, eienr Das eheimntSs der FEucharıistie In der kirchlichen Rechtsordnung.
Grundriß der partıkularen Gesetzgebung tür dıe Bıstümer in der Bundesrepublık
Deutschland Reihe Bıblıoteca dı SCIENZE relıg10se, Roma 1981 I1 ıbrerıa teneo
Salesiano. I9 S Kl 2950

Die kırchenrechtliche Arbeıt des VT dıe ın engster Beziehung Z Liturgiewıssenschaft un:
mıiıt WIE In Bertones Vorwort el „1m Geiste des interdıszıplinären Dıalogs  C6 ste hat
sıch ZUT Aufgabe gemacht, dıe partıkulare Gesetzgebung der deutschen Dıözesen ın ezug auf das
Sakrament der Eucharıstıe darzustellen Be1l der großen ahl der ach dem ı88 Vatıcanum diıesbe-
züglıch erlassenen Normen ist e1in olches orhaben nıcht leicht Dem ufor geht CS wenıger dar-
u. -eIne möglıchst vollständıge usammenstellung der einzelnen .. Gesetze erbringen, als
vielmehr das Bemühen, dıe Normen für dıe einzelnen Dıözesen untersuchen, dıe den AUS-
drücklichen pastoralen Auftrag des Il Vat Konzıls un Paul VI besonders ertüllen  C6 S 18) {[)a-
beı versteht der erl. das Kırchenrecht als eın {Ius 5Sacrum, „weıl dem sakramentalen en der
Kırche zutiefst verbunden ist un: Anteiıl dem sakramentalen Wesen der Kırche (S 179)
ETr geht VO  —_ der eCse aus „Dıe Verwesentlichung der Seelsorge geschıieht UTrTC das kanoniısche
eCHt. ıne sıcher nıcht unumstrittene, aber mutıge SS der der Rez zuzustimmen veErmag.

Der erl se1ine Untersuchung In Jer Abschnıtten der erste untersucht dıe rage, inwıeweıt
In den einzelnen deutschen Diözesen der e1s der Neuordnung des (Gjottesdienstes latz efunden
hat (z Ort und eıt der eHfeler.; erwendung der Muttersprache, MeßBßstipendien, onntags-
pflıcht, Gruppen- un Kındermessen). Der zweıte Abschnıiıtt wendet sıch den mıt der Kommu-
nıonfeler zusammenhängenden Fragen (z1.B eucharıstische Nüchternheıt, Empfang der
KOmMmmun10n, Reihenfolge VO  - Ers  eıiıchte un Erstkommunion, Eucharıstıe und Ökumene, Z
assung ungültıg Verheirateter un! wıederverheirateter Geschliedener ZUT Eucharıistıie). In einem
drıtten Abschnıiıtt wırd dıe Liıturgiereform In der partıkularen Gesetzgebung der deutschen DIiöze-
SCNH TILISC| beleuchtet. Der vierte Abschnuitt bringt 1ne abschlıiıeßende Reflexıion, wobe!ı sowohl
eilahren un ewmnne der Reformbeschlüsse als auch Desıiderate für dıe weıtere Reform ZUTr

Sprache kommen.

Hervorgehoben verdient dıe Feststellung des VEl daß dıe VO  — den kompetenten Autorıtäten
festgesetzte Neuordnung des Gottesdienstes keıne Wıllkür zuläßt. und daß „Experimente, dıe
möglıch In Vorbereıtung qauf dıe Reiorm, nunmehr verboten“ sınd (S 36) „Nur durch dıe
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E R L
TEUE Befolgung der allgemeinen un! vernünftigen Regeln Im Gottesdienst ann dıe Eıinheit des
Volkes Gottes SIC.  ar werden“

Hıer und da INa  - sıch VO eıf. etiwas wenıiger /urückhaltung gewünscht Warum keıine Be-
merkung {I{wa ZUT egelung der 1ÖzZese Hıldesheim, „daß dann, WEeNN das Mınıstrieren der MAÄäd-
chen Argernis CITERL, dıe Zelebration diese Mınıiıstration Vorzuziehen ists (S 63)? /war plä-Cciert erl allgemeın Tür 1Ine größere Flexıbilität In der Miınıstrantenfrage, ber ıne mutıigereStellungnahme hätte uch NIC| geschadet.
Insgesamt e1n verdienstvolles Buch, VO harakter her ben e1in „Grundriß“‘. Henseler

LARSEN, Egon: Amnesty International. Im Namen der Menschenrechte. München 1980
Kındler-Verlag. 239$:. Kı 24 .80
Eın aufrüttelnder Zeıtungsartikel des brıtiıschen konvertierten Rechtsanwalts Peter Benenson VO

961 gılt als Gründung VON „AMNESLY international al) (Schreibweise In der Bundesrepu-blık entsprechend dem aı-Emblem). Seıtdem ist dıe unpartensche Bürgermıitiative al mıt
1iwa 250000 Mıtgliedern un: 2500 Adoptionsgruppen (Bundesrepublik Deutschland 1981 650) In
1 30 Staaten ZUT einflußreichsten Hılfsorganisation der Welt für dıe Befreiung olcher Glaubens-
und Gewissensgefangener angewachsen, dıe weder Gewalt angewendet, Ooch gewalttätigemVerhalten aufgerufen en anhrlıc wırd inzwıschen für rund 1500 Adonptierte chie Freilassung CI-
reicht für seıt Larsemn, geboren In München. ebt se1ıt 939 In London. 1978 dıe
Originalausgabe ame In Barbed Wiıre) erschıen. Er schıldert anschaulıch Entwicklung, 1el-
SetIzUNg un Arbeıutswelise Von al; Auseinandersetzungen und ngriıffe werden nıcht verschwiıe-
SCH Als gleichbedeutende Aufgabenbereiche VO  —_ al kamen Im aulie der re dıe ampagnendıe Folter und dıe JTodesstrafe hınzu. Das Warum der Folter un der Olterer SOWI1E das Für
un Wıder der Jodesstrafe werden In nüchterner, abgewogener Weılse dargestellt. DiIie Folter ZI1e.
sıch WIE eın eT en WG dıe Beschreibung der ustande In den einzelnen Staaten, ın denen
al gewaltlos für dıe Befreiung VO  —$ meıst gefolterten Gefangenen kämpft (S 45—185) DiIe Ver-
dıenste VO  z al sınd 1977 durch dıe Verleihung des Friedensnobelpreises un 978 WTG den Preıs
der UN:  S für „hervorragende eistung auft dem Gebilet der Menschenrechte“ gewürdıgt worden.
Das Buch ist NIC. systematısch geordnet, das Inhaltsverzeichnis NUr VO  - begrenztem Wert, doch
verweıst e1In egıster auf Staaten un Personen. Der Anhang nthält außer einem ucC der InterT-
natıonalen Satzung VO  = al (nur „Ziele*® )-c)!?) dıe Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte
(1948) un Anschriften VO  —_ al In der Bundesrepublıik, ÖOsterreich und der SchweIiliz Dem Leser
wırd bewußt: ılfe Ist möglıch; jeder ann mıtwırken. Das Buch ist als Informationsquelle und ZUrT
persönlıchen Motiıvatıon nachdrücklich empfehlen. Ossenbühl

NG Stephan Reimund: Vorhult des Preisens. Reıiıhe euge und Zeichen immero-
der Buchreihe Hımmerod 1979 erlag Hımmerod Drucke. RC 11,80.—
Seıit einıgen Jahren schon ist ın kırchlichen relsen dıe Dıskussion wıeder 1Im ange über das VCI‘-
ältnıs VO Kırche un: unst, ber Notwendigkeit un Möglıchkeıiten einer christlichen I:
eratur Und zugleı1c) meldet sıch eıne immer größer werdende ahl Jüngerer Autoren Wort,
dıe schreıben AUuUsSs dem relı1g1ös bestimmten ewußtseın der Z/uständıigkeıt für das, Was sıch ereignet
In der Welt und zwıschen den Menschen, dıe iragen, ob und Wwıe ott dabe! ist be]l alldem Eıner
der bekanntesten ist der Hımmeroder ONC Stephan Reimund enge In seiner MTL WIe ın der
meıst auf Kurzgeschichte und meditative Szenen beschränkten Prosa, dıe In ıhrer olft spröden, ZWI-
schen Klarheıt un verschlungener Metaphorık wechselnden Sprachgestaltung reitfen: als „KOm-
munıkatiıonswagn1s“ (Inge Meıdıger-Geise) charakterisıert wırd, ıll sıch dıeser Dıchtermöch e1IN-
reiıhen unter dıie „Verwundeten, dıe Gezeıichneten, dıe Wıdersprechenden, dıe Ergriffenen, dıe
Bewässerer, dıe utmachenden“ (Äußerung ber sıch selbst, 1nN; Christ In der Gegenwart Nr 1
24  S

In.dem vorlıegenden Prosaband geht Erlebnıisse, Erfahrungen, Erkenntnisse, VOT allem
Fragen und dıe SaNzZCh Fragwürdigkeıten, dıe verbunden seIn können mıt dem en als Mönch
und Ordensmann. Fragen, aber uch wıderfahrene, olft erns CITUNSCHN Antworten, lıterarısch A1l-

487



D
tiıkuliert, nıcht jeder Leser wırd etIiwas amı anfangen können. Das Jjedoch wollen dıese eıträge
uch N1IC| se1InN: Gebrauchstexte, allgemeın verwendbare Aufklärungs- und Rechtfertigungsstücke—— — —. AB Aktualısıerung des Klosterlebens In UNSCICI eıt Der Leser, zumal der Ordenschrist, wırd be1l
manchen Szenen un! efle  10nNnen Berührungspunkte seinem eigenen Daseın finden, wırd viel-
leicht Fıgenes erst In 1C betrachten lernen. Manches ist Zeugnıi1s, manches sSteE
zeichenhaft Da lassen sıch Impulse ausmachen für dıe Überprüfung des eigenen Selbstverständ-
NISSES un afür, sıch wıieder auf das Hören, ehen, arten, agen, Bejahen einzulassen In einem
en VOI ott

Aufgeschlossene Tiısten müßten autmerksam werden, WEn heute wıeder miıt Z/ungen Re-
l1g1ÖSES In der Literatur gesagt und geschriıeben WIrTd. Daß untier dıesen Schreibenden auch MOön-
che finden sınd WIE Stephan Reimund enge, sollte gerade unter Ordenschristen vermerkt WECI-

den Hugoth

Erfahrungsbezogene FEthik Festschrift für Johannes Messner Z Geburtstag. Hrsg
Valentın ZSIFKOVITS Rudaolf WFEFILER Berlın 9081 Duncker Humblot 4305

In 50=
I diese Festschrı Z 90) Geburtstag des ekannten Naturrechtlers und Kulturphilosophen Jo-
hannes essner erfaßt. besteht Aus den riıkelin VO  —_ ZWO verschıiedenen Autoren, Z7WEeI Beıtr
SCH AUS der eT des uD1lars selbst un: eiıner Bıblıographie VO'  = dessen zahlreıchen Veröffent-
lıchungen einem achtrag ZUT bısherigen Bibliographie bıs 1 eıner weıterführenden seıt OS
un Schriften ber essnerT. Eınige Artıkel sınd eIerate. dıe 1980, anläßlıch eines ren
Messners veranstalteten Symposı0ns, vorgetragen wurden.

In der Festschrift wırd e1in Erster un: 7 weıter eıl unterschıieden, hne daß eın TUN! dafür ANSC-
geben wurde der einsichtıe ware. Wohl befassen sıch einN1gE der Artikel\ des ersten Teıles mıt A1e-
CN der jener rage Aaus der Messners.

Man sollte meınen, eıne „erfahrungsbezogene Pihk eıne dıe be1ı der Formulierung un!:
otıvierung ıhrer Aussagen erfahrungsbezogen ist. SC1 selbstverständlıch, daß INa  b das In e1l-
20 Buchtıitel nıcht eıgens anzugeben brauche och ist erstens edenken, daß verschiedene
Auffassungen ber dıe /D des Erfahrungsbezugs der g1bt und zweıtens, daß essner für
seıne Ethık dıe „exıstentiellen £wecke“ das sınd dıe den „Imeben“” des Menschen innewohnen-
den /wecke als „Grundbegriff“” betrachtet (Das Naturrecht, Innsbruck 42) Damlıt ıchtet

sıch eıne 1 dıe den Menschen Sa  Ur als abstraktes Vernunfiftwesen“ kennt (Natur-
LO 46) Allerdings g1bt kaum och eınen katholischen Ethıker, der das tate, der den Men-
schen nıcht als Le1ıb-Geilst- und als „Geschıichtswesen“ verstände. —

Von diıeser seiıner IC AUS betont essner dıe Bedeutung der zuständiıgen Erfahrungswissen-

E U e e z —n
—n DE d e e ea e S  —  !  DE

schaiten für dıe soflern S1e ıe ‚Irıebwirkliıchkeit  A des Menschen auft induktivem Weg, dem
der Erfahrung, untersuchen. ESs ist nıcht möglıch, Jer auft dıe VO  — den erwähnten ZWO Autoren
behandelten Fragen einzugehen. Wer sıch mıt iıhren TUukeln befaßt, kommt dem Endurteıl S1e
eıisten einen dankenswerten Beıtrag, daß dıe Forderung essner sıch erfülle, keıiıne Wiıssenschaflit,
uch dıe Naturrechtslehre NIC urie auf der Stelle WWELCH. sondern musse „mehr und einsich-

Endrestıgere ahrheı erarbeıten“ (Erfahrungsbezogene Ethık. 10)
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inwelse

Miıserere. Meditationen VO  = Ambrosıus arl RUF Holzschnitten VO Walter HAB-
ANK reiburg 1980 Verlag Herder. DD -lam., ZZ-80.
In den zehn Holzschniıtten des alers alter Habdank erscheınen Menschen, dıe heıl werden,
we1ıl S1C glaubten und hofften Der unstlier hat dıese Bılder AUS$S dem Hören auf das bıblısche Wort
geschaffen un S1e sehr auf das Wesentliche verdichtet., daß sıch der Betrachter unmıttelbar be-
Jal DıIe den Bıldern beigegebenen Meditationen des Domuiniıkaners Ambrosıus arl Ruf
kreisen das ema „Die Wege des Menschen‘“‘. SIıe iragen ach dem rsprung der menschlı-
chen Unheıilssıtuation. der Erfahrung un Überwindung des Unheıls un führen sSschlıe  WG
dem, der selbst In alle mMENSC  1C| Not hıineingeht, SIE aufzuheben un: verwandeln. Der
aufmerksame Leser wırd sıch VON Seıte eıte mehr bewußt, daß e1Im Meditieren der extfe
und De1l der Betrachtung der Bılder In dıe 1eT1e seiNeEs eigenen Lebens S1eE

RUBER, Elmar Jahr UnN: Tag. Besinnungen ZU en München 1979 Don BOsco-
Verlag. 95 S kt., 10,80
In TeI Zyklen, dıe eınen Jag, eın Jahr un: schlıeßlich ein1ıge besondere Feste umfassen, stellt (Giru-
ber seine Besinnungen er der exie geht VO  —; einem alltäglıchen Bıld der TIEDNIS AU>, das
nla wırd ZU achdenken ber den Menschen und se1ın en DiIe aufgehende Sonne und das
Meer, Arbeıt un: Daheımseıin werden „Erfahrungen mıt Gott““, für dıe Giruber den IC schär-
fen ıll „Besinnung‘“ meınt 1er das Erschlıeßen des Sınnes, der den Alltag rag Gruber arbeıte
vielTac. mıt einem olchen eu-Bedenken geläufiger Worte DiIe Jlexte dieses schmalen Buches
sınd ın einer einfachen Sprache geschrıeben und übersichtlich gedruckt. Jlesern, dıe bereıt sınd,
sıch auf dıe edanken einzulassen, können S1C 1ıne gule Anleıtung ZUT Meditatıion se1InN.

STECHER. Reinhold: T iehe Ahne Widerruf. Betrachtungen. erb Aull., Innsbruck
1981 Tyrola-Verlag. GUST Snolın, 14,80
Der VT dieses Betrachtungsbüchleins, das 7U ersten Mal 1965 unter dem ıtel „Begegnung aut
Mıtelwelle“ erschıen, War früuher Relıgionspädagoge un: ist se1ıt Anfang des Jahres Bıschof der
1Özese Innsbruck euauflagen eInNes Buches aufgrun der Popularıtäi des Autors machen
skeptisch, un uch diıese kurzen Meditationen waren ;ohl normalerweıse iın der Flut der Betrach-
tungshıteratur untergegangen. So aber geben S1Ce dıe Möglıchkeit, dıe Spirıtualität des Innsbrucker
Oberhirten kennenzulernen. geht nıcht se1ıne eıgenen( sondern dıe Be-
SCANUNg des Lesers mıt ott Er nımmt Aazu Zıtate AUS der Passıonsgeschichte auf, WIE S1E VO Jo-
hannes überliefert ist ber em Sste als Leıiıtmotiv der ıte des Buches 99  AC hne 1derTr-
mal< Es ist VO:  - dem ott dıe Rede, der dıe Dıstanz ZU Menschen überbrückt un der selbst das
Dunkel des Karfreıtags utfhellt Urc se1ıne Vergebung. Als nregung Zzu eıgenen ist die-
SCS Buch besonders für dıe Karwoche empfehlen.

BRANTSCHEN, Johannes ott LST größer als Herz. Freıiburg 1981 Herder Ver-
lag SU0S., Kit=
Dıiıe Predigten dieses Dominıikaners, der als Professor für Fundamentaldogmatıik ın rıbourg O-
ziert, wurden In der Karwoche 1979 In Luzern gehalten und sınd sıcher zu SS auf Drängen eines
Lektors des Herder-Verlages ın uchiIiorm erschıiıenen. Dıie Sprache, dıe ın manchen Passagen 1N1-
SCH Lesern vielleicht salopp erscheinen mMag, ist Irısch und dırekt und äßt den Predigtcha-
rakter eutlic. durchscheıinen. Gerade ber einseıtige Formulierungen, WIE S1Ie dem gesproche-
NCN, sıtuationsgebundenen Wort eıgen sınd, en dem NT ohl dıe Entscheidung für ine
Drucklegung, für oie bleierne Objektivıtät der Schrut” nıcht leicht gemacht kreıist 1n seınen
Ansprachen dıe GUeTTÜCKTIE . J1e (jottes uns Menschen, besonders dıe NmMaAaC| der
J1e des Vaters 1Im Gleichnıs VO verlorenen Sohn, und uns ann ZUuUrT ohnmächtigen Liebe
des Gekreuzigten. hne dıe Realıtäten UNSeETES Lebens verleugnen, verkündet cdıe Anunferste-
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} hungsbotschafit. „Daß der ensch glücklıch sel, ist 1Im Plan der Schöpfung nıcht enthalten  s
Sagl TEU! dagegen spricht VO  — dem co auch unter Iräanen lachen Für rısten, dıe
dıe Bedeutung V Leı1d un Auferstehung Jesu für u11 11  a überdenken wollen, ist dieses Buch
e1in sehr Führer

ZVERINA, OSe Ich habe mich entschieden. Mut Z Glauben. Freıburg 1980 erder
Verlag. 160 S „ K, 19,80

—O] —— AD — — Das Buch VO OSse 7 veriına legt Zeugn1s aD VO den Leıiıden un: Schwıierigkeıten der Kırche, dıe
eıner massıven Unterdrückung un: Verfolgung ausgesetzt! ist Außerhalb der SowjJetunıon ist cdıe
Kırche In der TIschechoslowakel derzeit dıe meısten unterdrückte un! verfolgte Kırche des ()st-
blocks [Dieses Buch legt aber uch Zeugni1s VO  >4 der Ta des auDens ab, der sıch UG dıe viel-
ältıgen Leıden N1ıC einschüchtern Läßt, sondern unerschrocken den Mut g1bt, Kırche se1ın (Tr
tel der ıtahenıschen Erstausgabe). Eın Zeugn1s uch für uUNsSeTE westliche Welt, der fehlen-
der außerer Bedrohung oft an dem Mut Z Glauben

Zeugen des (Glaubens In Lateinamerıika. Von der Entdeckung DIS ZUT Gegenwart. Hrsg
E mıl SIEHLE Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. Z _n 29 ,80
DDıIie Lebensbılder VO  = rund ZWanzıg dynamıschen TIsten (überwıiegen Ordensleute), dıe Je 7AUNG

Hälfte VO  _ IWa 1500—1600 un: a 1900 wırkten, zeıgen Beıspıiele kompromißlosen FEınsatzes für
dıe Ausbreıtung des Evangelıums un: Im allgemeınen zugle1c für sozıale Gerechtigkeıt angesıchts
krasser Ausbeutung VO  } Indıanern, Sklaven und Landarbeıtern. Chrıstenverfolgung In Lateın-
amerıka gıbt C nıcht TSI se1ıt UNSCICT eıt In nüchterner, offener AT und unter kınbeziehung der
kırchlichen un: gesellschaftlıchen Verhältnisse wıird ber Chrıstoph olumbus, Bartholome. e n de las (CCasas, Jose de Anchıieta, Francısco 5Solano, Rosa VO  = Lıma, Ooque (GJonzäles de Santa Oruz,
Martın Porres, arlıana de Jesus., Peter Claver, Mutltter Laura, Sebastıan Englert, Hector Gallego,
Mechtildıs NOOp, Rudolftf unkenbeın un:' Oscar Romero berichtet

Der Sonnengesang des heıligen Franz VOo  - ASSISL. Mıt Meditationen VO AaOI10 BRENNI
und dem ıtalıenıschen ÜL: Ilustrationen Robert Wyß Luzern., Stuttgart 1980 Rex-
Verlag.47 S: SeD:E 13,80
Kınıge Monate VOT dem diesjährigen Franzıskus-Jubiläum erschıen dıese Ausgabe des berühmten
5Sonnengesanges. S1ie umfaßt dankenswerterwelılse SsOowohl den ıtalıenıschen Urtext WI1Ie ıne deut-
sche Übersetzung (von Dr Singer OFMCAap), beıde großzügıg un: übersıichtliıch gedruckt.
DIie holzschnıttartıgen, schwarz-weıßen Ilustratiıonen VOIN Wyß entsprechen In ıhrer Eınfach-

” WE heıt sıcher dem Wesen des Poverello AUS Assısı. Eın Sanz anderes Element Gedanken diıesem
alten ext Aaus eutiger IC tellen dıe Meditationen Brenniıs dar uch WENN SIE nıcht dıe
edanken eINEes jeden Betrachters des Sonnengesanges se1ın mussen, ordern S1€ doch alle auf, sıch
eutiıgen Fragen tellen Glaubensproblemen WIE sozlıalen Fehlentwıicklungen, ökologıschen
Fragen WIE der Unfähigkeıt Z Frieden Letztlich munden dıe lexte In das persönlıche Gebet für
dıe drängenden nlhıegen uUuNsSscCICT Zeıt, un: VO  —_ 1er AUS ann ann der Sonnengesang AS  = Aus-
TUC der berechtigten offnung des Chrıisten seın und Lob des Schöpfergottes. Zur eiıgenen Be-
trachtung und als eschen. ist diıeses ucnNHleın gul geeıgnet.

SERROU, Robert Multter Teresa. Eıne Bıldbiographie. Freiburg 1980 Herder Verlag.
125153 DeD:;; 29 ,80
Serrou, langjährıger Mıtarbeıiter VO  — Parıs atc und Verfasser mehrerer ausführlicher Artıkel
ber Multter Teresa: stellt ın ansprechender Weıse ihren Lebensweg VO  —_ der Geburt 1Im seinerzeıt
och türkıschen SKkopjJe DIS ZUuU Katholıkentag 1980 In Berlın SOWIE dıe Sschnelle weltweıte Verbre1li-
ung der AI iıhr gegründeten UOrdensgemeıinschaften der Missionariınnen und der Missıonare der
Nächstenlıebe dar DıIe rund 160, e1ls arbıgen Fotos zeigen VOT em Multter Teresa 1Im Alltag u
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ter den AÄrmsten, aber uch auf Reıisen un beıl rungen. Nüchtern un zugle1c! mıt Sympathıe
wırd diese ungewöÖhnlıche Ordensfrau vorgestellt und eın ucC ihrer Anzıehungskraft vermuittelt
Ihre Worte un: ihr Iun kommen klar ZU USdTUC un: bılden eıne Herausforderung uch alle
Ordensleute

Bilder der Kunst ZÜF Bıbel. FKıne Dıia-Serie mıt Motıven AUuUSs der chrıstliıchen Tradıtion.
Muüunchen 1980 KöÖösel-Verlag. 4  9
DIie appe nthält ıne Dıa-Serıie mıt 31 otıven der 1979 VO  — der Deutschen Bıschofskonferenz
herausgegebenen „Schulbibel“ (für 1100 bIs 14jährıge) SOWIE weıtere Motıive, dıe Ergänzungen,
Kontraste der Detaıls bıeten und den Bıldern der Schulbıibel thematısch zugeordnet SInd. Den
IDIERN ist eın Begleıtheft beigegeben, dessen Erläuterungen sıch jedoch ledigliıch qauft dıe Hen hınzu-
gekommenen Motiıve bezıehen. der auft solche Detaıls VO  s Schulbıibelbildern, cdıe 1I1UT 1Im Dıa
sehen sınd. Im übrıgen wırd Jeweıls auf dıe Kurz-Kkommentare der Schulbibel verwıesen. Ausführ-
IC Informatiıonen un dıda  iısche Anregungen für samtlıche Motiıve sollen in dem geplanten
Lehrerkommentar geboten werden.

Die Dıia-Serıe stellt e1INn eigenständıges edium dar, mıt dem der Bıbelunterricht nıcht 1UI verle-
bendigt, sondern uch vertıe un! bereıichert werden annn Vor em ermöglıchen dıe otıve.
dıe Wırkungsgeschichte der anschaulıch darzustellen Darüber hınaus eıgnen sıch zahlreiche
Bılder uch für Gottesdienst un Meditation

Marıa SIIGLMAIR rnold Kleine Bibelkunde A Alten Testament. Inns-
bruck, Wıen, Muüunchen 1980 Tyrolia-Verlag. 1685., Kt. . 16,80
Vorlhegende Neuerscheimung Frucht mehrJjährıger Arbeıt der Wıener theologıschen Kurse un
der theologischen Erwachsenenbildung Südtıroals l dem christlıchen Leser das Ite lestament
als eıtlos gültiıge Lebens- un! Glaubenshiulf: nahebringen. Grundlage bıldet dıe Botschaft VO' der
Gottesherrschaft dıe beıden lestamenten als zentrale Erfahrung gemeınsam ist Das Anfangska-
pıtel welst Wege ZU Verstehen des en Jestaments, ındem das als Heılıge Schrift der
Kırche vorstellt, seınen Werdegang und dıe etihoden moderner Bıbelauslegung beschreıbt SOWIE
den zeıtgeschıichtliıchen Hıntergrund der Entstehungszeıt darstellt In den folgenden Kapıteln WCI -
den dıe wichtigsten Etappen der Geschichte sraels behandelt dıe normgebenden Anfänge, dıe
Staatenbildung un TU Königszeıt, c1e Propheten In Israel und Juda, das babylonısche xl un:
dıe Spätzeıt des AISs-, wobel besonders herausgearbeıtet wırd, WIE das Gottesvolk ın immer
und anderer Weılse Gottes ırken ensch un! Welt ertfuhr und Was der Glaube ıh: In der
Praxıs bedeutete Das abschlıeßende Kapıtel Ze1g! In eıner Art /Zusammenschau, WIEe Menschen
ach dem Zeugni1s des Als glauben. In einem Anhang werden och verschiıedene Kartenskizzen,
1Ne Zeıttaftel, Liıteraturhinwelse un! weıteres Arbeıtsmateri1al geboten, dıe dıe Weıterbeschäftti-
SUunNng mıt einzelnen TIThemen erleıchtern Das Buch ist eıne gediegene, auf der Ööhe der eıt STE-
en Zusammenfassung exegetischer Einsıchten der etzten Jahrzehnte, dıe gerade 1m Rahmen
theologischer Erwachsenenbildung sınnvoll eingesetzt werden ann

Rudolt Ich lege meln Wort In deinen Mund. Geistliche Impulse Aaus Jeremia. FreIl-
burg 1979 Verlag erder 1025.., Kl 10,80
Propheten sehen dıe ınge diıeser Welt, W1Ie S1e VO  = (Jottes Seıte Aaus gesehen sSınd, S1C sehen iıhre
ahrheı Sıe LECNNCIL dıe ınge e1ım Namen un öffnen dıe ugen afür, WIE CN mıt dem Men-
schen und seiner Welt WITKIIC. steht on daraus ergıbt sıch dıe Notwendigkeıt un Aktualhität
eINes Büchleins WIE des 1er angezeıgten. Der Verfasser wa zehn Abschnitte Adus dem uch des
Propheten Jeremia AUSs un erschließt ın einfühlsamer Weise den Inn ıhrer Botschaft Daß sıch
dabe!ı1 nıcht überholte un: nebensächlıche Themen handelt. verraten schon dıe Überschriften:
erufung, Unvernunft des Abfalls, iıne Bußandacht, meın Haus iıne Räuberhöhle?, Brunnen-
vergiftung, In Lebensgefahr, age AUS der Gottesfinsterni1s, STINECUVETTE erufung, aufbauen un
einpflanzen, der Önıg ach dem Herzen (Jottes un! 1ne CULG Schöpfung. Der Verfasser Sschreı
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einen ertfreulich einfachen Stıil, glıeder' seıne edanken Urc Zwischenüberschriften und verste
N immer wıieder, c1e Brücke ZZLUM Neuen Testament schlagen, daß dem Leser vielfältige
geistlıche Impulse geboten werden. DıiIe dem Alttestamentler Prof. Deiıissler ZU Geburtstag
gewıdmete Schrift ist eın Musterbeıispiel Iruchtbarer Bıbelmeditation.

K

Der Prophet AMmoSs. extfe und Meditationen Tonkassette. Klosterneuburg 1979 VerlagÖsterreichisches kath Bıbelwerk DM 21,50.
FEın orıgıneller Versuch, mıt eiıner Jonkassette dem modernen Menschen exte des en le-
aments nahezubringen. DiIe an el WT auf den Propheten Amos, der mıt seiner aggressiıven
Redeweise un: seiner überraschend ktuell anmutenden ematı uch heutige Hörer anspricht.
Der ext wurde geringfügig gekürzt un auft acht Abschnuitte aufgeteıilt, dıe eın Wıener Burgschau-
spieler überzeugend vorträgt. In einer Eınleitung beschreı1bt eINn zweıter Sprecher das Wesen der
al Prophetie, schıildert dıe Entstehung des Prophetenbuches un! vermuittelt einen 1n  IC In dıe
Umwelt un: Sıtuation des Amos. Dıiıe zwıschen dıe einzelnen Schrifttexte eingefügten Meditatio-
11IC  b schlagen eıne Brücke VOoOnNn der Botschaft des Propheten den Problemen der eutigen eıt
und erwelsen eınmal mehr dıe staunenswerte Aktualıtät dieses at[ Buches DIie VO  —_ Höslınger
stammenden Eınleitungs- un Meditationstexte tellen eıne gediegene Verstehenshilfe dar un: tun
dem bıbliıschen ext nıemals Gewalt Etwas dürftig und wenı1g geschmackvoll WIT. dagegen dıe
eingeblendete usı Dennoch Kassetten VO dıeser Qualıität tellen 1ne echte Bereicherug dar;
S1Ee dıenen NIC| 1Ur der persönlıchen Betrachtung und der Arbeıiıt In Bıbelkreıisen, S1e sınd uch
ıne wıllkommene für alte un! sehbehinderte Menschen.

9 A Das uch Hıob Ilustrationen VO  — Hans FRONIUS, Fınleitung VO  Z Johannes MAR-
OCK Klosterneuburg 1980 Verlag Osterreichisches kath Bıbelwerk. 103 > en42,40
10b ist, als Inbegriff des leıdenden Menschen, e1Nn Archetypus, der dıe unstler T: Rıchtungen,Dıchter, aler., Bıldhauer un!: Musıker IICUu beschäftigt hat uch im künstlerischen Werk
des Malers und Graphikers Hans Fronius das Bıld VON 10b immer wlieder, uletzt ın dem
1980 entstandenen un Jjer vorgestellten Hıob-Zyklus, der dem bıblischen Buch In seinen Abläu-
fen un Entwiıcklungen olg DıIie ZWO| Kaltnadelradiıerungen sınd VO  Z tarker Aussagekraft und
lassen den Betrachter In den seelıschen CGrund des leiıdenden 10D eindringen, der anklagend VOT
ott hıntrıtt, schließich VOT iıhm erstummen Es ist sehr begrüßen, daß neben den Bıl-
ern der Dıblısche ext ungekürzt wıedergegeben wurde un: Johannes Marböck ext und

A ıld ıne sachkundige Eınführung vorangestellt hat, dıe das lıterarısche Werk .HI0D“ ın dıe Ge-
schichte der Menschheıt hiıneminstell So ist hoffen, daß Wort un Bıld azu beıtragen, dieses
ungemeın tı1efe un: schwierige Buch eın wen1g bDesser verstehen.

Louls: Wiltz, Humor und Ironıe hei Jesus. Olten 1981 Walter Verlag. 1485., RS
15,—

on dere des Buches iıst verheißungsvoll, und uch WENN der VT bısher eın nbekanter ist,i ann doch quası als Vısıtenkarte den Jesuıiten Marıo VON vorweılsen, der das Vorwort
chrıeb un! darın dıe vorlıegenden Arbeıt geradezu enthusıastisch mıt der chwalbe des oah VCI-
gleicht, dıe dıiıesem dıe Befreiung AdUus der C anzeıgt. entdec als Altphilologe mıt dem
Urtext der Evangelıen vertrau Jesus als einen Mannn voll Humor und Wıtz Gemeint sSınd amı
VOT em Geistesgegenwart un: erfindungsreiche Formulıerungen, kontrastreiche Bılder (
VO Balken 1Im Auge; Mt 7) WIeE en  alifnende Antworten die überraschende Lösung des Pro-
ems der Kalsersteuer; Z2) €e]1 ist ım Gegensatz den Abschnitten AUsSs den Ekvangelıen
der N ın seinen Formulierungen her tocken und umständlıiıch Daß ber dıe Gestalt Jesu auf
SCUC Art lebendıg werden kann, Ist sıcher e1in Verdienst dieses Buches
SO weıt, gut Leıder ber chießt ann der VT deutlich ber das 1el hınaus. So glaubt be1-
spielsweıse dıe Spuren einer Kındheltserinnerung Jesu entdecken können (die dann|
4972
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rekonstrulert; Jesus spielt De1l der Beantwortung der rage ach der Kaılsersteuer I heater
(in der des WwWe  tTemden Joren; Z un! dıe ede des lhıebenden Vaters Z aheımge-
blıebenen Sohn (Gleichnis VO verlorenen Sohn; 15) wırd ZU1 Spottrede ber dıe Pharısäer.
nterstutz wırd 1es UTrTC| dıe Imagınation des Lesers, der sıch dıe blıtzenden ugen und das
eichte Lächeln Jesu vorstellen mu der Enthusi:asmus des Vorwortes berechtigt ıst, Ma da-
hıngestellt bleiben

AN, Thorleıit Einer HAMeEensSs Jesus. Wiıe ıhn dıe Jünger erlebt en Reıihe erder-
bücherel, 8A2 Freiburg 1981 Herder Verlag. 144 5., Kl 6,90
Von dem bekannten norwegıschen Forscher 1eg u11l 1U In deutscher Übersetzung e1in Jesusbuch
VO  z In eingängiıger 5Sprache verste der Vn eutigen Lesern VOTI ugen führen, WIE Jesus
VO seinen Jüngern erfahren wurde. €e1 ırd der l eser ber den jüdıschen Hıntergrund für das
Verstehen Jesu ebenso in Kenntniıs geSEIZL W1Ie ber dıe Art und Weılse sSeINES Aultretens Warum
Jesus ANSCHOINMCN, ber uch auf Ablehnung stie ß und hıingerıichtet wurde. macht
urc se1ıne überzeugenden Darlegungen verständlich

JE Kennen WIr Jesus? Eın Gang durch eın Jahr 1m espräc mıiıt ıhm
Stuttgart 1980 Calwer Verlag. Sar S S 24 —
„Kennen WIT JTesuns?“ Ist das letzte Buch aAaus dem reichen chalten Schlatters, das Jährıg In
schwıerıger eıt 95 publızıerte. Das Buch bletet für jeden Jag des Jahres 1ne Lesung, dıe
NIC| selten dıe Schwierigkeıten wıderspiegelt, dıe der Nationalsozialısmus den TIsSten machte

TO. Thellt dankenswerterwelse den hıstorischen Hıntergrund 7U eıt der Entstehung des
Buches und verdeutlicht se1n besonderes nlıegen. Das für weıte Kreılise geschrıiebene Buch wırd
uch heute den Christen helfen können, Jesus besser kennenzulernen un! durch ın ihr en De-
stimmen lassen.

N  H7 tto Menschsein In Freude. Leben ach der Weısung esu Freiburg 1980 Her-
der erlag. 144 S 9 kt., 16,80
Immer wıeder wırd Von einem alternatıven en gesprochen. ze1ıgt In seinem Buch auf, daß
der moderne ensch ın Jesus dıe Alternatıve für seinen Lebensstil fiınden annn en ırd SINN-
voll, WE der Weısung Jesu olgt, WIE S1E VOT em ın der Bergpredigt erkennbar wiıird. DiIie eın-
aı Sprache SOWIE der Großdruck helfen dem Leser be1ı der Lektüre des Buches, das wesentliıche
nhalte der chrıistliıchen Botschaft In seiner Bedeutung für das en des Trısten erschließt

Romano: Johanneische Botschaft. Meditationen über orte Aaus den AbDb-
schıedsreden und dem Ersten Johannesbrieft. Reıiıhe Herderbücherei, 886 Freiburg
1981 erder erlag. 128 i kt:; 5,90
DIie „Meditatıione: ber Worte Aus den Abschiedsreden und dem Ersten Johannesbrief“ erschle-
NCN Z erstenmal 1962 Es ist begrüßen, daß dıe gediegenen un anregenden Überlegungen A

(Juardınıs in einem preiswerten Taschenbuch einem breıiten uDlIıKum angeboten werden; enn
dıe Sprache (juardınıs VCIMAS uch den eutigen Leser och anzusprechen un WrC. seiıne (Ge-
dankentiefe ZUr geistiıgen Orijentierung werden.

FISCHER-WOLLPERT, Rudolt Wiıssen Sıe Bescheid? Lexıkon relıg1öser und weltan-
schaulıcher Fragen. Regensburg 1980 Verlag Fr Pustet 6485. ; geh. DM 29,80.
Der 1Im Jahr 195) erstmals erschıienene „Rathgeber“, eın Lexıiıkon relıg1öser un: weltanschaulıcher
Fragen, fand ın der Folgezeıt großen Anklang, daß DIs 1964 vierzehn Auflagen rlebte Se1it-
dem vollzog sıch innerhalb der Kırche eıne schnelle Entwicklung, daß sıch zahlreıiche Christen
verunsıchert ühlten Das IL Vatıkanısche Konzıl un dıe „Gemeıhnsame Synode der Bıstümer ın
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der Bundesrepublı Deutschland“ eizten W Akzente für den eılsdıens un: dıe Sendung der
Kırche In der eutiıgen Zeıt, daß ıne völlıg CC Bearbeıtung des bewährten Lexiıkons WUunNn-
schenswert erschien. Fiıscher-Wollpert hat sıch dankenswerterwelse dıeser Aufgabe ANSCHOM-
MECN, dıe einzelnen Stichwörter überprüft un: erganzt un VOT em alle wichtigen Aussagen des
Konzıls und der Synode eingearbeıtet. Das Ergebnıs ıst eın auft der öhe der eıt stehendes
Lexıkon relıg1Ööser und weltanschaulicher Fragen, das dem suchenden Menschen VHISCHGT Tage rel-
che Informationen A dıe Hand g1Dt, dank derer seın eigenes begründetes Urteıiıl finden annn

MULLER, Gerhard Ludwıg: Für andere da ( hristus Kırche (ott ın BonhoefTffers Sıcht
der mündıg gewordenen Welt Reihe Konfessionskundlıiche und kontroverstheologısche
Studıen, Paderborn 1980 Verlag Bonifacıus-Druckerelil. Z| 26,—
Dıiıie Theologıe Bonhoefiers ist der uch eute och anregende Versuch, ıe christliche Bot-
Schaftt VOT dem geistigen Selbstverständnıs UuNsSCeTET eıt verständlich machen, deren „Mündıg-
eıt'  S den Weg ott nıcht mehr gehen äßt In Konsequenz versucht Bonhoef{ifter den Weg (J0t-
LESs In diıese Welt SIC.  ar machen, der In S1CE geht, ın ıhr ebt nd stirbt un: S1E VO  = sıch Aus In
dıe Dımensıion (jottes einbezieht Der Verfasser analysıert und interpretier dıese Theologıe im
W auf dıe Konzentrationspunkte „Chrıstus un!: dıe mündıg gewordene elt“ (Kap „Kırche
1m weltliıchen Christentum“ (Kap un: „ JESus Christus qals Seınsgrund un: Lebensprinzıp der
Kırche“ (Kap denen eıne Stellungnahme ZProblematık der Bonhoeffer-Interpretation“
(Kap vorausschıckt.

VORGRIMLER., Herbert: Hoffnung auf Vollendung. Aufrıß der Eschatologıie. Reihe
Quaestiones dısputatae, a 90 reiburg 1980 Herder Verlag. WOS.. t.-lam.,

25,80
Nachdem In etzter eıt Eınzelthemen der Eschatologıie behandelt un: diskutiert wurden (Nah-
erwartung, Auferstehung un: Unsterblichkeıit be1l rtreshake un! Lohfink, l1o0d und eWI1gESs
en De1l Ratzinger), 11l dıe vorlıegende Untersuchung ın eıner umfassenden Bestandsaufnah-

der gegenwärtigen Dıskussionen eıneC füllen und damıt ıne Fınführung In dıe TOoODleme
der Eschatologıe geben
Der ausführliche el Teıl biletet ıne „Rückfrage ach der bıblıschen Eschatologie“, wobel De-
sonderes Gewicht auft dıe Te Jesu und dıe Entwıicklung der neutestamentlichen Theologıe C
legt 1n Der zweıte eıl referlert „Systematısche Grundposıitionen ZUT Eschatologıie“ und darın
TODIeEemMEe der Hermeneutık eschatologischer Aussagen SOWIE eschatologısche Nniwurie Der
drıtte eıl behandelt „Dıe eschatologische Einzelthematık“ un darın dıe Fragen ach Tod, Re-—— chenschaft und Vollendung.
Ob der exegetische Befund und dıe vorgestellten Theologen ın M richtig wıedergegeben sınd
und WIE weıt dıe Glaubensüberzeugung der Kırche ın den einzelnen Interpretationen WITEKIIC BC-
roffen ist, wırd der Fachdisput erwelsen mussen. Eıne gute und hılfreiche Hınführung ZUuU Pro-
blem. Ine erste Konfrontatıon mıiıt dem gegenwärtigen Dıskussionsstand und VO er Aus-
gangspunkt für weıteres Nachstudium 1m (janzen W1IEe In Eınzelfragen ist dıeser Aufrıß, den heo-
logen und Theologıe fachkundıg Interessierte dem Verfasser danken werden.

SCHULL, Hans-Joachım Wiedervereinigung mul der Orthodoxie? Bedingungen und
Chancen des Dıalogs. Sonderdruck AUS Catholıca 33 Jg (1979) Hefit Münster
1980 Verlag Aschendortft. 25 S 9 SC M  ‚
Dıieser Sonderdruck AUS der Zeıitschrift „Catholıca Or! 1979 erschienen) versucht anhand der
Begegnung zwıschen Paul VI und Patrıarch Athenagoras und dessen Nachfolger dıe Bedingungen
un! Chancen eines Dıalogs mıt der rthodoxıe kennzeıichnen. Dabe!Iı StreiC| der Autor zweıl
Grundbedingungen heraus: dıe Anerkennung des gleichen ekklesialen Status der beıden Kırchen,
s daß sıch auch be1l der rthodoxıe dıe anzheı der Kırche Chrıstı handelt /weıtens:
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cdıe Koexıistenz der östlıchen und westlichen Glaubensüberlieferung als zweler Ausdrucksformen
der einen Kırche Jesu Chrısti

Allerdings zeigen sıch auch In dıesem kurzen Beıtrag dıe Schwıierigkeıiten, c1e auf dem Weg der
Einheıit och überwunden werden mMussen: dıe rage ach der tellung VO aps un Bischöfen,
dıe Beurteijlung der unterschiedlichen dogmatıschen und kiırchenrechtlıchen Entwıcklung
Jedenfalls macht der Beıtrag deutliıch, daß iıne theologısche ınıgung hne dıie Fortsetzu des
Dıalogs der 1ebe, WIE mıiıt der Begegnung der beıden Kirchenführer, Paul VI un enag0-
1d>, begonnen hat, nıcht erreichen ist, Wl das Fehlen eınes olchen Dıalogs doch uch e1in
TUn für das Scheıtern der Unionsverhandlungen qauft dem Konzıl VOIN Florenz

BERGSON, Henni1: Die heiden Quellen der Moral Un Religion. en 1980 Walter-Ver-
lag SSS n 36,—
Der schon Lebzeıten anerkannte un:' gefe1lierte französısche Phılosoph Henrı Bergson
(1859—1941) hat seın Lebenswerk mıt einer Untersuchung ber dıe beıden Quellen der Ora und
elıgıon (1932) abgeschlossen. ach fast Jahren wırd dıe erste deutsche Übersetzung IIC auft-
gelegt. Vielleicht stehen dıe Bergson damals beschäftigenden Fragen heute nıcht mehr im Mıt-

telpunkt des Interesses, ber trotzdem bleiben s1e bedeutsam. Schade, daß der Übersetzung keıne
Eıinleitung vorgegeben wurde.

SCHMITITZ, Phılıpp: Menschsein un sıttliches Handeln. Vernachlässigte Begriffe ın der
Moraltheologıe. ürzburg 1980 Echter Verlag. 485 DE 15,80
Das Buch möchte einıgen Kategorıiıen VO  —_ OS un: nachgehen, CcE W1Ee Vi Recht VCI-

mutet, ın der augenblıcklichen Moraltheologıe ber dem Dısput dıe Legıtimierung sıttlıcher
Normen VEISCSSCH worden SINd. Da ber ımmer auch darum gehen muß, nıcht NUuUr das
sıttlıche IC  1ge, sondern das siıttliıch ute aufzuwelsen, handelt VT In verschieden langen Kapı-
teln ber Das sıttlıche Tun; Gewlssen: Autorıtät (das ängste Kapıtel); das sıttlıch Böse: Tugend.
Besonders der Abschnıiıtt ber das S1L  IC BOse macht ın eıner doch nachdenklıich machenden
Weıse auft Verharmlosungen und Schwachstellen heutigen, auch landläufig-christliıchen Denkens
aufmerksam. Insgesamt aber ist das Buch auf einem en Abstraktionsgrad geschrıeben, daß

sıch ohl 1U qals Lektüre Tür Fachleute eıgnet; schon derjenıge, der „nur'  n auft eın volles theolo-

ısches „Normalstudium“ zurückblicken ann, dürfte sıch 1er leider überfordert fühlen

Dieter SCHMITT, arl Heinz: rundkurs Sakramentenkatechese. Freiburg
1980 Verlag erder 288 8.. Kkatı. 29 ,80
In dıesem Buch ırd erstmals ıne einheıtlıch konzıpılerte umfassende Handreichung für dıe Sa-
kramentenkatechese eboten. eın Inhalt besteht aAaus acht Teılen Der erste nthält grundlegende
Erläuterungen Anthropologische Erschließung; Christologische Begründung; Ekklesiologische
Zusammenhänge; Eschatologische Dımens1on; Diıie Kırche und ihre Sakramente als Zeiıchen des
Heıles ın Geschichte un Gesellschaft; Allgemeıne Konsequenzen für dıe Sakramentenkatechese
I Iıe folgenden eıle sınd Jeweıls eiınem der sıeben Sakramente gewıdme un: glıedern sıch In Jjer
Abschnıitte Z gegenwärtigen Situation; nhalte der Katechese; Jjele der Katechese un: KOon-
kretes Zielspektrum.
Das Buch bıldet ıne ausgezeichnete n dıe Hınführung einem personalen Verständnıs
der Sakramente als Begegnung mıt TIStUS RO dıe Kırche

O Rudı Buße UN Eucharıistie Eın uch für Eltern un Katecheten München 1980
Kösel-Verlag. 264 Sn Kt.. 26,80
Elltern und Katecheten biletet das Buch ıne ıllkommene Handreıchung, dıe ihnen ermöglıcht,
Kındern im Grundschulalter dıe Botschaft Jesu vermitteln., „.daß SIEC darın ıne (Grundorien-
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tıerung ür ihr en gewınnen“. €e1 werden Eucharıstıie und Buße als Anlaß gesehen, „„das
ınd InSseiner Entwicklung gemäßen Weıse mıt den grundlegenden Wahrheıten der chrıstlı-
chen Botschaft vertrau machen und ıIn dıe trundformen chrıstlıchen Lebens einzuführen‘“‘.
Der Inhalt des Buches ıst deshalb erheblich umfangreıcher, als der ıtel vermuten 1ält Er umftaßt
neben den Ihemen „Buße“ un „Eucharıistie“ dıe wichtigsten Aspekte relıg1öser un! sıttlıcher ErT-
ziehung. Geboten werden Anregungen Z Medıiıtatıon, Anstöße erzıieherischem Handeln, BI1-
eltexte. theologısche Erläuterungen, Skızzen, ollagen, Erzählungen
Als Verwendungsmöglıichkeıiten des Buches kommen In rage private Lektüre der Eltern un Ka-

- E techeten, das espräc. der Gruppenleıter, das espräc mıiıt Kındern, Elternabend in Pfarrge-} meınde un: Schule, Beratungen des Pfarrgemeıinderates, Veranstaltungen der theologıschen DB
wachsenenbildung.

1 AUFDERBECK, Hugo 'olk (rJottes auf dem Weg Pastorale Erfahrungen und Hılfen.
Freiburg 1979 erder Verlag. 3()4 S 5 kt., 29,80
Aus diesen Predigten, Ansprachen, Meditationen und Briefen des verstorbenen 1SCHNOTIS VO  —_ Er-T F  a E  E F S Hr z  LF  — furt spricht eın erfahrener, VOIN tıefer Oorge den Menschen erfüllter Seelsorger. Er verste C
In einfacher, bılderreicher und tıefgreiıfender Weıise das Evangelıum als Botschaft der Ermutigung
und Zuversıicht und Freude eıtnah verkünden. Wer uch immer dıe Adressaten der einzelnen
eıträge se1ın moOgen: Kınder, Jugendliche un! Alltte, Frauen un! Männer, (Jesunde un: Kranke,

H Priester un: Laıen, (Jememden In der Dıiaspora un ın katholıischer Umwelt, alle weıß 11ZU-

3  6 sprechen. Wer selbst INn der Glaubensverkündigung sSte wırd AUS$S der diıeser Beıispiele le-
endiger Wortverkündıiıgung ın hohem Maße Anregungen un! UOrıientierungen gewınnen.

D Chrıista Kleines Abc für Seelenhelfer. Grundregeln für dıe Begegnung mıt Rat-
suchenden un Patıenten. Reihe Herderbücherelı, 810 Freiburg 1980 erder Ver-
lag 1605., kit:: 6,90
en denen, dıe Menschen In seelıscher Not helfen möchten, blietet dıe bekannte Psychagogın
und Autorın hıermıt ıne Elementarlehre der Seelenheıjulkunde A} In der s1e wissenschaftlıche Er-
kenntnıiıs und iıhre reiche Erfahrung AUS$s der urmenschlichen Heılkraft der /uwendung und 1e
zusammenfTfaßt. hne diıese Grundhaltungen stoßen alle ethoden letztliıch 1Ns Leere. In
25 TIUukKeln (von „Anhören“ DIS „Zweısamkeıt schenken“) ze1g In eindrucksvoller, durch viele
Beıispıiele ıllustrierter Darstellung, W dsSs 1€6Ss für dıe Praxıs edeuten annn

ı

GUÜLDEN. OSsSe In den agen des Alters. (Gebet und Leben 4 9 NECUu bearbeıtete Auflage.
Regensburg 1980 Verlag Fr Pustet 419 S: En 14,80
DIe astora hat iın etzter eıt verstärkt den alternden Menschen entdec Das bestätigt eınmal
mehr das ausgezeıichnete Buch On Jose Gülden, das nıcht 11UT eın Gebetbuch sondern auch eın
Lese- und Betrachtungsbuch darstellt. Bereıts VOT Begınn des I1 Vatıkanıschen Konzıls ZU CI-
Sten Mal erschıenen, berücksıichtigt Jetz; in se1InNer vierten Auflage dıe gewandelte Sprache uNnsec-
LG eıt un dıe Erkenntnisse der Gerontologie.
Am Begınn stehen EXTEe und Betrachtungen ZUur ege un Vertiefung der rund- un Hauptge-E bete des rısten, der täglıchen Gebete, der Feıer des onntags un: der Eucharıstıe, der ıtieıecerf E Y S e n aa e na des KırchenJahres, der eılıgenfeste nd der Sakramente. Es folgen weıtere Abschniıtte über dıe
Psalmen und das Stundengebet, wertvolle Volksandachten und Hınwelse auf einfache Betrach-
tungsmethoden. Daran cschliıeßen sıch Gebetsbeispiele ZUT Bewältigung des Alters,. eın Kapıtel mıt
Krankengebeten und eın weıteres mıt edanken und Gebeten ZUr Oorbereıtung auf den lod 1Ne
Besinnung für altere un! alte Menschen wırd dem SANZCNH vorausgeschickt. Selbstverständlıch WEeEI-
den alle lıturgıschen lexte entsprechend der Liıturgiereform un den ökumenischen Fassun-1 SCH dargeboten. Ausführliche Quellen-, Namen- un Sachverzeıiıchniısse SOWIEe eın übersichtliches
Inhaltsverzeıchnıs besc  1ehen das reichhaltıge Buch, dem I1Nan auch In seiner Auflage viele
Benutzer wünscht

A E l 496

EE FE  EF EF —g E a



HLEUSSEN, Gregor Wenn WIr Sınd. Gebete in Gemeıimnschaft. Maınz 1980
Matthıas-Grünewald-Verlag. 645., KSt). Y,50

kurze (Gebete 1m Anschluß Psalmverse formuliert und für das seltener gewordene geme1n-
Tıischgebet VOT der ach dem Essen edacht, biletet das kleine Buch Der Verftfasser meınt,

das Tischgebet Nal eutfe wenıger eın übers Eissen als eın beı dem dıe Famılhe beıisam-
1LCMN ist Folgerichtig ste nıcht der Gedanke Speıse und Tan im Vordergrund, sondern der
der Freude und des Dankens Gerade deswegen eıgnet sSıch das kleine Gebetbuch ber uch für
andere Gelegenheiten, für das iIm Relıgionsunterricht.

LEÄELER, VATı diesem Leben ermultigen. Betrachtungen den Festen im Kırchen-
jahr reiıburg 1981 Herder Verlag. 1288 Kt: 14,—
In diıesem uch sınd Predigten E.xelers gesammelt, des Münsteraner Professors für astoral-
theologıe un Katechetik ehalten wurden S1E 1Im Laufe mehrerer TE VOT verschiedensten (Ge-
meınden. Das Kırchenjahr wırd durchschrıtten, uUun! der VT hat €e]1 uch Ansprachen auft-
SC  MCN, dıe nıcht eigentlıch einem Festtag zugeordnet sınd, Wwıe eıne Predigt ZU Abschluß des
40stündıgen (Gebetes der Karnevalstage der iıne Aaus nla des Weltmissionssonntages. Der ıte]l
des Buches ste aqals eE1tWwor! ber den (Gjedanken ZUTN Fest (Chrsm Hımmelfahrt geht immer
wıeder darum, aufzuwelsen, dalß der (Glaube NIC. das en behindert, sondern Befreiung edeu-
tel. dıe Erlaubnıs g1ıbt Z Feıern (S 128), daß jeden Aazu sıch für ott und für dıe Men-
schen etwas utes einfallen lassen S 47) uch aufgrun der gut verständliıchen Sprache e1g-
net sıch dieses Buch deshalb sowohl für dıe persönlıche Betrachtung als uch ZuUTr nregung für
rediger.

Altspanische Gehbhete ZUl: Kirchenjahr. Augewählt, übersetzt und kommentiert VO  —_ nNnion
IHALER Zürich, öln 1980 Benziger Verlag. 126.9% OT ; 16,80
Weıthın eITSC dıe Vorstellung, Im Westen gebe 1U ine eINZIZE lateiınısche ıturgle, nämlıch
dıe römische. In iırkliıchkei ist dıe römıiısche ıturgıe NUr ıne unter mehreren. SO ebt
ben dem maıländıschen 1fus dıe S0g altspanısche ıturgle, deren Wurzeln ohl bıs iIns S /A Jahr-
hundert zurückreıichen. S1e wırd eute och ın JToledo, Montserrat, einıgen Kırchen der 1lÖözese
Toledo SOWIE VO  —_ Priestern mıt Sondererlaubnıs SEIGIENL,
Da dıe lıturgıschen Bücher der altspanıschen ıturgıe bıslang [1UTI ın lateinischer Sprache vorlıe-
SCH, ist egrüßen, daß Ihaler wenıgstens ein1ıge Gebete übersetzt un: kommentiert hat,

SIE einem breıiteren Leserkreıis zugänglıch machen. Dıie /usammenstellung der CXTE olg
dem KırchenJahr, dessen ıtie1er Urc dıe Medıitation der Gebete Cu«c Anregungen ertfahren
ann Vıelleicht gelıngt der ammlung ferner, eın tıeferes Verständnıiıs für dıe möglıche Vıelfalt
In der Eıinheıt wecken, das ın den vEISANSCHCH Jahrhunderten verloren ist

Stichwortregister FU Stammteil des Einheitsgesangbuches Gotteslob. Hrsg. Paul
Aloıs WAGNER Paderborn 1980 Verlag Bonifacıus-Druckerelil. 107 S „

SeD:.;; DM 12,80.
Beım ersten Betrachten des uUuC| drängt sıch leicht dıe rage auf Was soll eın SOIC schmächtiges
andchen neben den umfangreıichen Regıistern ADer große Ihemenschlüssel ZU Gotteslob“ VO

Xavıler Moaoll un „Konkordanz ZA U Gotteslob“, herausgegeben VO Bıschöflichen Ordinarıat
Limburg? Dıiıese rage ist nıcht eıicht beantworten Von den beıden anderen Verzeichnissen
hebt siıch das andchen dadurch ab, daß Stichwörter angeführt sınd, dıie sıch dort nıcht fın-
den, un daß dıe Erläuterungen bzw. katechetischen Jlexte mıt berücksıchtigt SINd. Gegenüber
dem Werk VO  —; Xavıler Moaoll zeichnet sıch das „Stichwortregister“ ferner dadurch AU>, daß neben
den Gesängen auch dıe Gebete un Andachten aufgeschlüsselt SINnd. Dıiese Eıgenschaft hat das
„Stichwortregister“ mıt der „Konkordanz“ geme1nsam. Der Unterschie: besteht In dıesem un
lediglich darın, daß 1m „Stichwortregister“ Gebete und Andachten klar voneınander abgehoben
sınd Als besonderer Vorzug des „Stichwortregıisters“ darf dessen Handlıchker gelten, che AQus ıhm
eın praktısches ılismıtte für Reıisen mac.
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Der Himmel geht her allen auf. Beıispiele der Verkündıigung angesichts des es Hrsg
VO  = Klemens RICHIER Freıburg 1980 erder Verlag. 1605.. kt., 19,80
„Der Hımmel geht bDer en AD Dıieses Lied >Sahlıs mMuUu Rıchter SCIHN, Ss1e Sanıs och Uurz VOT

ıhrem T0od, als S1C mıt acht Jahren be1l einem Verkehrsunfall U:  Nn en kam MmMuUu Wdl der Mıt-
telpunkt der Famılıe Um schwerer Wdl das Leıd der Hınterbliebenen

Der ater, Dr eo Klemens Rıchter, geb 1940, Akademischer Oberrat für praktısche I heolo-
g1e un! Liturgiewissenschaft Fac!  ereıic kath Theologıe der Universıität Müuüunster, hat den
schweren Verlust ZU nla C  MCN, Predıigten sammeln und veröffentlichen, dıe VO  =

namhatftten Bıschöfen, Professoren, Pfarrern un! Laıen Del Gelegenheıt einer Beerdigung gehalten
wurden. Es Sınd Ansprachen, che VO  = persönlıcher Betroffenheıt ZCUSCNH und auch dort och e1n
IC anzünden, In der Dunkelheıt des Lebens der ensch verstummt und verzweıfltfeln
TO SO wırd das Werk einer Quelle, Aaus der 111A111 In tiefem (Glauben echten TOS schöpfen
un: weıtergeben annn

Zur persönlichen Meditatıiıon WIE auch als Predigthilfe ann das Buch 11UT bestens empfohlen WCI-

den

—,  TEVOEDIRE,  —_ Ibert YmMUt — Reichtum der Völker. Wuppertal 1980 Jugenddienst-Ver-
lag IS S E kt., 12,80
Der Verfasser des 197 / ın Französısch abgeschlossenen Buches wurde 1929 Im westafrıkanıschen
Benıin (früher ahomey geboren und ist heute 1TreKTOr des Internationalen Instıtuts für Soz1ial-
studıen und stellv Generaldirektor der Internationalen Arbeitsorganısation ın entT. Er beschö-
nıgt keineswegs das en breıter Bevölkerungsschichten In der Drıtten Welt; vielmehr plädıer
gerade dessen Überwindung für eın allgemeınes Einverständnıiıs mıt der Armut im Sınne eines
eiınfachen Lebensstils Angesprochen sınd 7ZW al alle Staaten, VOT allem jedoch dıe Entwicklungs-
länder; ihnen sol] euc gemacht werden, daß e Lösung ıhrer TODIeEemMe nıcht durch 1ne
Nachahmung des Konsumskstıils der Industrieländer erfolgen kann, sondern 11UT Urc eıne solıda-
rısche Entwıicklung der Gesamtbevölkerung un Wahrung der eigenen Kultur und mıt vorrangı-
SCI Befriedigung der Grundbedürfnıisse Für dıe egelung der zwıschenstaatlıchen Bezıehungen
wırd dem SCVO Solıdarıtätsverträgen entscheıdende Bedeutung beiıgemessen. Der ext ist
fachkundıg, anregend un: gul verständlıich abgefaßt.

FREIRLE, Paulo Dialog als Prinzıp Erwachsenenalphabetisierung In (Juinea Bıssau.
Wuppertal 1980 Jugenddienst-Verlag. 1/ Sn Ka 15,50.
In den Irühen 660er Jahren entwıckelte Freıre In Nordostbrasılien eıne pädagogıisch erfolgreiche
Methode 1r den Lese- und Schreıibunterricht, dıe „Conclenti1zacao“, „Bewußtmachung‘, ann-

te Der Analphabet erlernt das Lesen und Schreıiben In schr kurzer eıt aufgrun der Motiıivatıon
durch Themen, dıe seinen gesellschaftlıchen Alltag betreiffen und seIn polıtısches Bewußtsein enNt-
falten DıIe amı verbundene Erzıehung polıtıscher Aktıivıtät Freıre bald Zzu xıl Das
vorlıegende Buch nthält erstens seıinen Bericht ber dıe VON ıhm 975/76 eingeleıtete Alphabeti-
sierung 1im Sınne der sozlalıstıschen Reglerung des westafrıkanıschen Staates (juinea Bıssau ach
Erlangung der Unabhängigkeıt (1974) un zweıtens dıe begleitenden Brıefe, dıe zwıschen den
Aufenthalten iIm an VO  — ent AUS chrıeb

Cubanısches Glaubensbekenntnis. Eınführung, WE Interpretatıion. Hrsg Konrad
Reihe Gesellschaft und Theologıe, Forum Politiısche Theologıe Nr Maınz

1980 Matthıas-Grünewald-Verlag Gem Chr Kalser-Verlag, München. i Sr
KeE® 050
DıIie kleine selbständıge Presbyterianisch-Reformierte Kırche VO  ; uba hat 1977 eın „Glaubensbe-
kenntn1is“ S.47-80) ANZSCHNOMMCN, das den veränderten gesellschaftspolıtischen Verhältnissen
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echnung tragen ıll Der Marxısmus-Leninismus wırd bejaht und In dıe eıgene theologische ra-
dıtıon eingearbeıtet. |DITS Analyse dieses bemerkenswerten Versuchs ist das Ergebnis VO  —; übınger
Dıskussionen unter der Leıtung VON Jürgen oltmann

ABEL, Eduard efier In dıie Welt hinaustreten. EXtE. Fakten, OTOS ZU ema
der Weltmissionskonferenz Melbourne ase 1981 Basıle1i1a Verlag. 645., kE 1  9
FEın indıscher Metropolıt € auft der Weltmissıionskonferenz des OÖOkumenischen ates der KIr-
chen 1Im Maı 1980 Im australıschen Melbourne „Wır beten ‚Deın eıicl komme. Deın ılle DC-
schehe un en ach dem Motto ‚Meın eıc komme., meın geschehe Wenn WIT
überhaupt eınen gekreuzigten TISLUS predigen, ann ist eın gezähmter Christus, der uUuNseTEM
luxur1ö0sen Lebensstil, dem gleichgültigen Spießbürgertum eın Hındernis In den Weg ste
Bılder und lexte VO ualıta geben als Streıiflichter der Hınreise ber apan, ongkong,
Taıwan und Neugulnea Anstöße Zz/u achdenken im Sinne der Kampfansage In Melbourne
cANrıstlıche Bequemlıichkeıt angesıichts weltweıter Not

DG  ö Grundsatzprogramm S eıträge ZUT Dıskussion. Hrsg. Werner KRAMER
Reıhe Arbeıterbewegung und Kırche Nr Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag.
128 Sa KM
Zur Fortschreibung des Grundsatzprogramms VO:  —_ 1963 hat der DGB-Bundesvorstand eıinen Ent-
wurtf (S 91—-125) mıt umfassendem wırtschalits- und gesellschaftspolıtiıschem Mıtbestimmungsan-
spruch vorgelegt (Verabschiedung 1Im Maärz der VO  z einem Kreıs katholischer Sozlalethiker
(u VO Nell-Breuning J un: Hengsbach 5J) dıskutiert worden ist Ihre fundıerten Stel-
lungnahmen gelten den Ihemen Eınheıitsgewerkschaft, Humanısıerung der Arbelıt, Sıtuation der
Frauen, Wırtschaftswachstum und Vollbeschäftigung, Wiırtschaftsplanung, Umweltschutz und 1N-
ternatıonale Sozlalpolıtik. Wünschenswert ware uch ıne Gesamtbeurteilung SCWESCH. Das VOrT-
WOTT o1Dt 1Ur eiınen kurzen Überblick und weıst auf dıe wesentliıchen eıle des NtwuriIs hın,
dıe außer den genannten Ihemen sozlale Grundrechte, Kontrolle wırtschaftliıcher acC sozlale
Siıcherung der Famılıen un: Alterssicherung betreffen

Aussperrung und Streik ungleiche Maittel. Hrsg Friedhelm HENGSBACH Reıihe AT-
beiterbewegung und Kırche Nr Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1/45.., Er

12,80
Der Sammelband nthält ZAUE eiınen dıe Leıitsätze der Entscheidung des Bundesarbeıtsgerichts un:
gekürzte Fassungen der reı Urteıle VO 1980 SOWI1Ee ZweIl Stellungnahmen e
VO Nell-Breuning 5.J und uüller /Zum anderen vereinigt Adus der voraufgegangenen Öffent-
lıchen Auseimandersetzung e1InNn Dutzend zumeıst bereıts 97/9/80 veröffentlichter eıträge VOT al-
lem katholıscher., aber uch evangelıscher Sozlalwıssenschaftler (u.a Ol Nell-Breuning,

Hengsbach SJ, H.-J Ta 5J, Burger KAB|]) un Aktıonsgruppen. DıIe Beurteiulung der
Aussperrung reicht 11UT VO  ; stark eingeschränkter Zustimmung DIS ZUT vollen Ablehnung. Diıe Fın-
eıtung vermuttelt einen hılfreichen Überblick.

Domlandschaften. Der Kölner Dom in ungewöhnlıchen Bıldern VO  ; Wınfried KRA-
mıt Jlexten VON Dieter öln 1980 1enand 120 S: Ln 48 ,—

Wer In der ähe wohnt, ist gew1ß schon hundertmal Kölner Dom vorübergelaufen, hat ıh be1
jedem Wetter un! unterschıiedlichen Lichtverhältnissen gesehen. Was ıhm aber ın diıesem Buch BC.
boten wırd, erscheınt tatsäc|  16 HG  s und ungewöhnlıch. Der otogra hat das Bauwerk bestiegen
WI1IEC einen Berg, dıe Kamera mal ach oben. mal nach un: mal ZUTr Seıte gehalten un:! dabe1ı1
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Bılder eingefangen, cdıe das mMENSC.  ıche Auge ın cdi1eser Weıse ohl nıe S1C. Das Bauwerk, 1ne
gewaltıge Baumasse, bietet sıch mıt seıinen zarten Gliederungen, kühnen Linien un: strengen
ymmetrıen immer wıeder IIC dar DIie zahlreıchen Strebepfeıler, Fıalen. Spıtzbögen und Türme,
dıe sich in den Hımmel recken, bılden ıne phantastısche Landschaft Eın ausgezeichnetes Buch,
N1IC 1Ur Tür Kunstfreunde, das Urc dıe kenntnisreiche Eınführung und Interpretation Ron-
(es och gewınnt.

FÄRLER, Adolf Gott, der UNS entgegenkommt. Orte A dvent Freiburg 1980 Her-
der-Verlag. SOS., Kit.,
[J)as Buch bıetet TeN Adventspredigten, dıe ıIn der Studentengemeıinde üunster gehalten wurden.
Ihr emae
„Das Abenteuer UNSCICS Lebens und das Entgegenkommen (jottes el Aspekte sınd Im Wort
Advent enthalten. In en TEe1 Predigten versucht der Autor S1E aufzuzeıgen. Auf cdiese Welse
wırd eutlıc  C W as Advent für den einzelnen, für dıe Kırche un: für uUuNsSsCIC (Gesellschafit edeutfe
Weıl ott als menschenfreundlicher ott ın UNSCIC Geschichte eingetreten ist, annn menschlıche
Not verwandelt werden. DIie Kırche, dıe immer aufTt dem Weg ist. ebt VO  ; dem agnıs,
sıch L auf den entgegenkommenden TIStUS verlassen. |DITS Solıdarıt. der Christen mıiıt al-
len Menschen ist dıe Dynamık, dıe uUNseTC weıthın unmenschlıche Gesellschaft verwandeln annn
Dıieses Buch ist mehr als 1 eıne Besinnung Z Advent Es regt vielmehr dazu A eiınmal hne
Resignatıion über dıe TODleme ın Kırche und Gesellschaft nachzudenken.

d SE ala Aa 9Barbara (ebet gelebter (GlaubDe. Reıihe Theologıe und Leben Nr
Freising 1980 Kyrı10s Verlag Meıtingen. L1 S Kl 12.,50

1ele Trısten eıden darunter, daß S1e nıcht mehr richtig betenv können. un: (Glaube ber
bılden eine unaufgebbare Einheıt Aus diıeser latsache heraus sıeht dıe Autorın das etien als eın
In-Beziehung-Ireten ott Das ste. aber nıcht ısohert im Alltag, sondern auch
und Arbeıt bılden eiıne untrennbare Einheıt Mıt edanken ber IS etien ın Gemeiinschaft und
für dıe Gemeinnschaft wırd eın besonderer Akzent gESETZT |DITS Betrachtung ZUunmn Vaterunser A

Schluß zeıgt, WIE das vorher theologiısch edachte sıch in der Praxıs entfalten Läßt es in em
Eıne Besinnung auf das 99  © als Ernstfall des aubens  n un 1ne Hınführung un: Ermutigung
Zum

9Josef Wır hilden INe Rosenkranzbeten mıt dem aps WürzburgI 1980 Echter Verlag. 328 Bıldseıiten, D: 620
In seıner Antrıttsenzyklıka edemptor OM1N1s entwirit aps Johannes Paul IL eın Programm

dıe Kırche VO  - heute und VO  - MOTZCNH. Am Schluß äadt alle Menschen eıIn, „daß INan In dıe-
SC verharrt, vereınt mıt Marıa, der Multter Jesu, WIE dıe Apostel un dıe Jünger des
Herrn 1m Abendmahlssaal verharrten“. Unser coll eformt se1n VO  > den nhegen, dıe Uu1l-

aps bewegen, und ZWAarl In der Form des Rosenkranzgebetes. Dreı Themenkreıse werden
dem Beter ZU1 Medıiıtatıon angeboten: Glaube Jesus T1IStUS Hoffen und Sorgen für den Men-
schen 1€e Zur Kırche. Eınige praktische Hınweilise Al Schluß des Büchleıns können helfen,
dıesen Rosenkranz efen. daß S1E nıt dem aps eiıne Kette In den nhegen UNsSCICI eıt bıl-
den Empfehlenswer für alle Gemeıninschaften, ın denen regelmäßıg der Rosenkranz ebetet wiıird

Christsein als Beruf. Von Berufs 1Im Dienst der Kirche. i Hrsg. Norbert
GREINACHER Zürich, öln 1981 Benziger Verlag. 140 S DIES 17,80
Das uC| 111 zeıgen, WIE Männer und Frauen heute versuchen, Christsein als en verwirklı-
chen. DiIie Beıträge verstehen sıch als ersuch. ONnkreie Möglıchkeıiten des [hienstes in der Kırche
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auf der Grundlage persönlıcher Erfahrungen darzustellen So berichtet zunächst Bırgıt Droesser
ber ihre Erfahrungen als Pastoralreferentin. Urs Baumann analysıert dıe robleme. dıe sıch für
diesen eru ergeben nd eroline einıge Zukunftsperspektiven. Helmut Kurz schıldert dıe
Schwierigkeıiten, dıe sıch heute einem Relıgionslehrer tellen Norbert Gireinacher beschreıbt
Schlıe  ıch In einem ersten Beıtrag den Übergang VO tradıtionellen Priesterdienst AT ordınıer-
ten Leıter einer chrıstlıchen Gemeıinde. Dann begründet In einem „biographıschen ESsay“, WaTl-

katholischer Theologieprofessor ist Im Anhang ist schlıe  1C| och der x  S der Arbeıts-
gemeınnschaft Kottenbureg A alle ollegen 1ImM priesterlichen Amit- abgedruckt.

VOLK, ermann: Formen christlichér E xıistenz. Reıihe JTopos-Taschenbücher, 102
Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. MO Ki=,
In der Kırche g1bt verschiıedene Formen des Dıienstes. Bısweilen können sıch Aaus der uOrd-
NUNg der unterschiedlichen Amter un: 1enste TODIleme ergeben. ardına olk rechfertigt dıe
Neuordnung der pastoralen Jenste VO  —_ den In der Schrift bezeugten verschıiedenen Formen des
Dıienstes un den unterschiedlichen en des Geistes her., dıe In der Kırche o1bt In dıesem
Band sınd azu Predigten un orträge des Kardınals zusammengestellt. DıIie einzelnen Ihemen
lauten Der 1enst des ıschofs; Glaubensverkündigung und Seelsorge; Ehe und Priıestertum ; Der
priesterliche |dDienst und cdıe Dıienste

BUCHER., urt Kurze Geschichten als Predigthilfen. Luzern, Stuttgart 1980 Rex-Ver-
lag 1558 DT .. DM 19,80.
Dieses Buch nthält thematısche Betrachtungen Kurzgeschichten. Jede Betrachtungseinheit
sSe17| sıch AUS fünf Elementen Grundlage ist ıne kurze Geschichte, Legende der Fa-
bel Im Rahmen einer Betrachtung wırd zunächst dıe Geschichte gedeutet und quf das menschlı-
che en übertragen. Als weıteres E lement folgen /ıtate VO  i Diıchtern, Theologen, Phiılosophen
un: Abschnitte AUSs der eılıgen Schrift, dıe ın /usammenhang mıt der Kernaussage der
Geschichte stehen DıIe einzelnen Kapıtel schlıeßen Jeweıls mıt einem zusammen(fTfassenden
Die Geschichten eıgnen sıch gul als Kınstiegselemente Gesprächen, für Betrachtungen, ber
auch als Predigthilfe für den Seelsorger.

WALLNER, Leo KARNER, GK Okumene Weıtergeben. Okumenische Mor-
genfeıer 1Im OR  o Innsbruck 1980 Iyrolia-Verlag. 1605 Snolın, 16,80
Im Te 1968 begann das ORF In seiInem Hörfunkprogramm mıt eiıner ökumenischen Rundfunk-
sendung. Im Rahmen eiıner Morgenfeıer werden theologısche Fragen aufgegriffen. Vertreter der
verschıiedenen Relıgionsgemeinschaften versuchen, sS1e VO  >; ihrem Glauben her beantworten
un 1r iıhren Standpunkt U1l Verständnıs werben. Von den mehr als 700 bısher ausgestrahlten
Sendungen wurden ın dıiıesem Buch zusammengestellt. Diıe einzelnen Kapıtel eıgnen sıch uch
gul als Predigtvorlage der als Dıskussionsbasıs In Gesprächskreisen.

SCHNEGG, Matthıas Damut Freude macht Spielmodelle für Kındergottesdienste
ONN- und Festtagen un für verschıiedene Anlässe reiburg 1980 Herder-Verlag.

L6() S 9 K, 19,80
Dıeses Buch möchte mıt dazu beıtragen, daß Kınder dıe 100} Botschaft ın ymbolen un: Spielen
elbst rleben können. Das Besondere dıesem UC| besteht außerdem darın, daß den DI=
blıschen Lesungen er TEINI Lesejahre und esonderen Anlässen Modelle In verschiedenen
Spielformen bıetet bıblısche Spiele, Predigterzählungen, Sıngspiele un Pantomimen. €e1
verstehen sıch dıe Spıele nıcht als fertige Kezepte, sondern als nregung ZU Selbermachen, als
Gestaltungsmöglichkeiten für dıe Eucharistiefelier, am Wortgottesdienst un für den Relıgionsun-
errtıc| Allen, dıe für das DIE ın der ıturgıe Verständnıis aben, wırd dieses Buch mıt seınen
Anregungen 1e]1 Freude bereıten.
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ingesandte Bucher

n A
Unverlangt eingesandte Besprechungsexemplare werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezen-”7 O DE SLION erfolgt ach FErmessen der Schriftlieitung.

Muhamma Geschichte des Islams INn Deutschland. el siam und
westliıche Welt, (Jiraz 981 Styria-Verlag. ZZ0. S: geb 29 ,80
ADEN, Hans Jürgen: Das einfache Lebhen UU dem eLS; des COArıstentums. (Sill Her-
derbüchere!l, S95 Freiburg 1981 Herder-Verlag. MOS Kts M  ’
ARIH. Gerhard Die Taufe In frühchristlicher eıt Reıihe Bıblısch-theologische STu-
dıen, Bd Neukırchen-Vluyn 1981 Neukırchener Verlag. IS S 9 P  , 18,—
BROCKMANN, Dorothea Meitinger Scherenschnitt-Kalender 7982 Freising 1981
Kyrı10s Verlag. S Scherenschnittkarten M  S
BUHLMANN., albert Wenn oltt alten Menschen geht. Für eiıne CUE Erfahrung der
Auserwählung. Freiburg 1981 Herder-Verlag. 202 .. Kefe.. 29,80
C’horsätze ZU. (otteslob für gemischte Stimmen. Heflit LOD un: ank Hrsg Bıschöfl
Instıtut für Kırchenmusıik., Maınz. Paderborn 1981 Verlag Bonifacıus-Druckerel. 365.,
q‚
VID, Magdalene: Du hıst NF Z Retter geworden. Meın Aufbruch ZUTI Kırche
Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1565 kt., DM 16,80.
Den Glauben HEÜÜ verstehen. eıträge eıner asıatıschen Theologıe. Reıihe Theologıe
der Drıtten Welt, reiburg 1981 Herder-Verlag. ISO S < 2Z7,90
UJacques Apokalypse. DiIie Offenbarung des Johannes Enthüllung der Wiırklıch-
keıt Neukırchen-Vluyn 1981 Neukırchener Verlag. 2638 38,—
Evangelisation In der Dritten Welt. Anstöße für Europa. en Theologıe der Drıtten
Welt, Freıburg 1981 Herder-Verlag. 2 K 22 —

Charles de Entschlüsse UU der Stille. Persönlıche Aufzeichnungen Aus den
Exerzıtien ın den Jahren München 1981 Verlag Neue ZU6S. Kit:,

25,80.
UCHTEL, rsula LORKOWSKI, Klaus Religion im Un Schuljahr. 116 Stun-
denentwürtfe mıt 96 Kopilervorlagen. Z/ürıch, öln 1981 Benziger Verlag. 464 5., D:

48 ‚—
UNK, Aloys: Status Un Rollen In den Paulusbriefen. Eıne iınhaltsanalytısche Untersu-
chung ZUT Relıgionssoziologie. Reıihe Innsbrucker theol Studıen, Innsbruck 1981
Tyrola-Verlag. 224 5., Kit- 38,—
PUX., Ildefons Don Bosco. Wıen 1981 Salterrae Schriftenapostolat, Marıa Roggendorft.
448 ; Kt. ÖS S,—

HÖRMANN., arl Atomenergie. Im Wıderstreit VO  = Polıtık, OÖkologie und Inns-
Druck 1981 Tyrolıa-Verlag. 1965., Snolın, DM 29,—
Ö Leonhard Die des Menschen. Herz-Jesu-Meditation In Geschichte und
Gegenwart. Trier 1981 Paulınus-Verlag. 224 5., Kif::; 29 .80
Jahr des Herrn 1982 Freising 1981 Kyr10s Verlag. S zweıfarbige Spruchkarten.I
Kırchen kämpfen mML Dıiıe VIFW-Fokker-Aktion ZUT Erhaltung der Arbeıtsplätze. Hrsg.Heınrich LUDWIG Reıhe Arbeiterbewegung un Kırche. Maınz 1981 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 1085 kt
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KLO  ANN. Ferdinand: (rgemeinde Ahne Priester. Ist der Zölıbat ıne Ursache?
Maınz 1981 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1045., kt., SSl
OCK, ona SCH  HL  > Veronıka: Begegnungen In der (remeinde. Handre1-
chung ZUT Weıterführung VO  —> Firmgruppen. München 1981 Kösel-Verlag Gem
Benzıger Verlag, Zürıich, öln SS 5., DL 18,50

Verlag. K3 Kl 17,80
LECHNER, Odılo Geschenke für den [ag Meditationen. Graz, Wiıen, öln 1981 Styria-

Meitinger Blumenkalender 1982 Freising 1981 KYyr10s Verlag. 13 farbıge Aquarelle.‚
MÖLLER, Joseph: Tractatus Oontologicus. Prolegomena einer Metaphysık der Freiheılit
Dusseldorf 1981 Patmos-Verlag. 6:, Kl 16,80
Neue Calwer Predigthilfen. Hrsg. Hans ORNHAUSER ahrgang, E x-
udı DIS Ende des KırchenJahres. Stuttgart 1981 Calwer-Verlag. S Ktie M 28,—
Neue ( alwer Predigthilfen. Württembergische Margınalreıhe. Hrsg. Gerhard HENNIG

heo SORG Exaudı bıs nde des Kırchenjahres. Stuttgart 1981 Calwer Ver-
lag 5165 Kıf! . DM 28 ,—
IGG, Walter Lehrmeister der Christenheit In verwiırrter O Benedikt VO  —_ Nursıa un
Katharına VOIN Siena. Reıhe Herderbücherel, s/1 Freıiburg 97/79/80 Herder-Verlag.1445S5... K 6,90
„Nun hreite deine Hände AUS  u Lourdes. Mıt einem nhang ber den Eucharıstischen
Weltkongreß. ext Alfred LAPPLE OT0OS Hans Günter UMBERGE Peter
B Aschaffenburg 1981 Pattloch-Verlag. 12448 D, 19,80; ACD.. 25,—
RUF., Gerhard: Das Grab des HT Franzıskus. Die Fresken der Unterkırche Von Assısı.
Freiburg 1981 Herder-Verlag. 2005.., Farbbilder, SCD.. 085,—
RUMMEL, Gerhard HALERST, Leopold: Kinder- nd Familiengottesdienst. Kurs Z
Ausbıildung VO  > Miıtarbeıitern 1im Kındergottesdienst. München 1981 Kösel-VerlagGem Benziger Verlag, /ürıch, öln 1965., DL 29,80
SARTORY, Gertrude un Thomas: Benedikt Von UFSIA Weisheit des Manßes Reıihe
Herderbücherei, 884 Freiburg 1981 Herder-Verlag. ® 6,90

Paul Kleine Glaubensschule für Junge eute, Spirıtualität, Hılfen Un
chrıstlıchen eCDEN, Augsburg 1981, Neue 1495 Kart.. 15,80
SIX, Jean-Francoıis: Ich Dreise dıch, Vater. Jesusgebete. Freiburg 1981 Herder-Verlag.1445 kart., 14,80
SMET, oachım DOBHAN, Ulrich: Die Karmeliten. Eıne Geschichte der Brüder
Frau vVOoO ETZE Karmel reiburg 981 Herder-Verlag. OS gebunden, da
Sonntag für Kıinder. Kındergottesdienste für jeden ONN- un elertag Im KırchenjJahr.Hrsg. Wınfried BLASIG Heft Vom Sonntag 1m Jahreskreıis DIS DA Christkönigs-
SONntag, LeseJahr Zürıch, Eınsıiedeln, Öln 1981 Benzıger Verlag. 128 SE Dr

9Heınrich: Starker als Not, Krankheit nd TOd. Besinnung
Freiburg 981 Herder-Verlag. 28 S k: 14,80 und uspruch.

Kyrılla Markierungen. Einsiıchten un Weghılfen. Würzburg HOS Echter-
Verlag. 1025 Kamt... 10,80
STEBLER, INZEeNZ: Du deckst NLr den Tisch Tıschgebete AU$S den Psalmen Freıburg1981 Verlag erder 645., kart..
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Stuttgarter Bibelkalender FT98) Heılıge begleıiten durch as Jahr WO vierfarbige Kalen-
derblätter und CAHI vierfarbiges Deckblatt Kalendarıum mıiıt Kırchenfesten un: Tagesheili-
SCHh Verlag ath Bıbelwerk mbH Stuttgart M 19

Josef elen 151 menschlich Als der Erfahrung UNSCICS Lebens mi ott
sprechen reiburg 1981 Herder Verlag Z kt M 258

OSsSe Geistliche Führung TO Meditationsreihe reıburg 19851 Her-
der Verlag 265 kart

5ynoptisches Arbeitsbuch den Evangelien 5Synopse ach Johannes Mıt
Auswahlkonkordanz Bearb konkordant übersetzt v Rudolftf /ürıich Eınunsıie-
deln öln 981 Benzıger Verlag 88 Dr IIM 19

Rıchard Signale (rottes Bıldmeditationen um Schöpfungsbericht Re1-
he (Oifene eıt Nr ıl Freisıng 1981 Kyrıos-Verlag 485 kart LIM S()

Theologıe der Drıtten Welt and Den Glauben eu verstehen eıträge AaS1ıatlı-
schen Theologıe reiburg 1981 Herder-Verlag 150S kart

1 heologıe der Drıtten Welt and Evangelisation In der Driıtten Welt Anstöße für Eu-
ropa Freıburg 1981 erder Verlag 1255 kart
IMMERMANN Joseph Suche dıie Freiheit exX{ie Z Meditation Reıhe Theologıe
un Leben Nr 65 Freising 1981 KYTIOS Verlag 565 kart [DM

RAUIMAN Franz Das Weihnachtsfest als religionspädagogisches Problem Analyse
dıdaktıscher Grundschulmaterıialıen und Aufarbeıtung tachwıssenschaitliıcher Inhalte

Zürich Eıinsıi:edeln Öln 19851 Benzıiger Verlag, 43° broschılert
DM 4)

ULILLILERS Erwın Fixpunkte Betrachtungen Uumm Kırchenjahr Dusseldorf 981 Patmos-
Verlag 1485 kt

Erwın Mach MALL Kındergottesdienste Düsseldorf 1981 Patmos Verlag
1405 kt M 14
Volkskirche Gemeindekirche Parakıirche Reıihe Theologische Beriıichte Zürıch/
Eınsıiedeln/K6öln 1981 Benziger Verlag 137585 kart

OR  DEBER: Herbert Wır werden auferstehen. NS Reıihe Worauf all-
kommt Freiburg 1981 erder-Verlag 2008 Kart
Vom Advent Urmm Advent. Wegwelser MN das kätholische Kıc cChen]jahr 081/82 Freising
1981 KYyrI10S Verlag. 60 Bıldtafeln, davon vierfarbig. M 11

Vom nde der Zukunft Eschatologische Verkündıigung Hrsg OIrS ICKING
Günther WIED Reıhe Dıienst Wort Göttingen 1981 Ehrenfiried OTZ Ver-
lag Verlag Vandenhoeck Ruprecht 1665 kt

Hans Das Kreuz Jesu hei Paulus Fın Versuch über den eschıichtsbezug des
christlichen Glaubens nachzudenken Reıihe Forschungen Z elıgıon Laıteratur des
en Neuen lestaments 125 Göttingen 1981 Vandenhoeck Ruprecht ZTAS
kt M 358
ERNER TNs Die Taufe der (‚jemeinde Handreıchung für Taufgespräche nıL EI-
tern Reıhe Praxıs (Gemeindekatechese München 1981 Kösel Verlag, Türich öln
1981 Benzıiger Verlag S65 kart

Zeıitgeschichte ıin Lebensbildern Hrsg ORSEY. Aus
dem deutschen Katholiızısmus des un: A() Jahrhunderts Maınz 1980 Grünewald Ver-

5()lag, 2885 Ln
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